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Für  die  angemessene  BenrteilQog  dieses  Bfiohlefns  mögen  einige 
Uitteilnngen  über  dessen  Ursprung  Torangeben.  Zum  ersten  nnd  wahr- 
sebeinlich  znm  letzten  Male  gebe  ieb  eine  der  Vorlesungen  Aber  jlldiscbe 
Liltemiur  beraiu,  welebe  ieb  in  der  Veite!  Heine  Epbraim'seben  Lebr- 
snstalt*)  seit  dem  Wintersemester  185d/60  gebalten  habe,  nnd  zwar 
in  Tencluedene  Gruppen  getdlt:  Einleitung  in  die  jlldiscbe  Littemtnr 
des  HittelalteiB  (incl.  der  Sebriften  in  niebtbebriiseher  Spraebe);  Pbilo« 
sopbiscbe  nnd  religions'pbilosopbisobe  Litteratur  der  Juden  mit  be- 
sonderer Rfleksleht  auf  die  der  Araber;  Gesobiobtliehe  Litteratur; 
Biographieen  berttbmter  Gelebrter  des  X.  und  XI.  Jabrb.;  Halaebisehe 
(gesetsliebe)  Litteratur  rom  Seblnfe  des  Talmnds.bis  Josef  Karo  (Mitte 
XVI.  Jabrh.);  Die  arabische  Litteratur  der  Juden. 

Meine  Vurlesuii^slieftc  entstanden  ans  materiellen  Notizen,  wclclie 
man  dem  Gedächtnis  allein  nicht  flberlassen  kann.  Für  die  Darstellung 
der  Itttenden  Ideen  mit  Hinweisung  auf  parallele  Kracheintin^en  in 
anderen  Litteratnrcn .  neb^t  Untersucbungen  über  deren  Ursprung 
und  etwaigen  historiacbeo  Zusammenhang,  für  die  kritischen  und 
methodischen  Anleitangen  betreffs  der  Quellen  und  der  regelrechten 
Folgerungen,  auf  welche  ich  aus  verschiedenen  Gründen  besonderes 
Gewiclit  legte,  genügten  wenige  Schlagwörter  oder  aphoristische  Sätze. 

Wenn  überhaupt  der  chnnikteristische  Unterschied  zwischen  akn- 
dcmischer  Vorlesiiiifr  und  ijehrbuch  festzuhalten  i>t.  «n  war  er  liit  r 
diircli  die  besonderen  Vf>rhftltni?sc  verschflrft.  Die  V(^iterscl»e  Lehr- 
au>talt  ist  noch  lieute  die  einzige  jüdischen  Trsprungs,  welche  nicht 
religiösen   oder  gar  ritoelleu  and  Kultus -Zwecken  zu  dienen  hat 

1)  Über  dieselbe  s.  „Hliitter  aus  der  Veite!  lleiiiu  Ephruiiuscücn  Lelir- 
SQstalt**,  B«rtln  tb(I2. 
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oder  einer  derartiKeii  Kontrolle  unterliegt.  Lelircr  und  Zuhörer  stehen 
unter  keinerlei  kanfessioncllcr  Beschränkung^,  ihre  Dlsciplin  diktiert 
allein  die  strenge  Wissenschaft.  Mit  verhältniärnüfsig  gering  gewordenen 
Mitteln,  aber  unabhängig  von  frommer  Woblthätigkeit,  haben  die  Lehrer 
nur  du  Bewafets^  efnes  freien  Wiric«»,  dto  Miler  die  dniige 
Wohlthat  wohlwollender  Belehrang  im  Ange.  Allein  die  Venebieden- 
heit  der  letsteren  an  Vaterland  (von  Kiew  und  Rom  bis  New  TorkX 
Sprache  nnd  namentlich  Vorbildnng,  welche  die  UniTeraititBmatrikel 
b«  AoBlIndem  in  80  gwingem  Uafee  verlangt,  bieten  dem  Vortrage 
nngewöbnlidie  Scbwieriglceiten ,  wlbrend  der  Verfasser  eines  Bnobes 
einen  bestimmten  Grad  der  Bildung  seiner  Leser  voranssetaen  darf. 
Die  formale  Vorbildung  mancher  ZnhOrer  läfst  leider  nooh  oft  viel  za 
wünschen  übrig,  die  materidle  praktische  Stoffkenntnis  llTst  leicht  dem 
Besitzer  manches  flberfiflssig  nnd  langweilig  erscheinen,  was  methodisch 
erforderlich  ist.*) 

Zn  diesen  sobjektiven  Bedenklichkeiten  kommen  äufsere  Schwicri«;- 
keiten  in  Beznp:  nnf  die  Kenntnisnahme  und  Zugänglichkeit  der  IItilfa> 
mittel  und  ikr  Quellen.  Die  jüdische  Litteratur  bietet  dem  Forscher 
da!^  {Schicksal  Ahasvers  ■ —  owis^c  Waiuierimp:  auf  fremden  Gebieten. 
Wie  viel  und  wie  vielerlei,  all(T(lin<rs  aiicli  viel  8preu  unter  dem  Weizen, 
ist  nicht  in  den  It  tzten  fiO  Jahren  auf  dt  n  verschiedensten  Gebieten, 
durch  die  verschiedcuartigeten  OrL-^ane,  in  allen  möglichen  Sprachen, 
selbst  Dänisch,  Russisch,  Rumäiuhch  und  Ungarisch,  mehr  ausgestreut 
als  gesammelt  worden!  Für  alibchliclaeiide  Werke  ist  teilweit.e 
noch  jetzt  nicht  die  Zeit  gekommen.  Vorlesungen  konnten  mit  den 
Forschungen  weiter  drehen  oder  auf  Künftiges  hinweisen. 

Ich  habe  micli  entschlossen,  die  gegen  wältigen  Vorlesunijeu 
Aber  die  Knndc  hebräischer  UandBchriften,  ')  gehalten  seit  uugcfähr 
30  Jahren,  als  solche  heranssngeben ,  also  nicht  in  ein  Lehrbuch 
oder  Handbuch  zu  verwandeln,  wozu  allerlei  Mittel  nnd  persönliche 
Anstrengungen  gehören,  denen  meine  Verhältnisse  nnd  mein  hohes 
Alter  nicht  entsprechen.  Ich  glaube,  der  Gegenstand,  der  meines 
Wissens  bis  jetzt  nooh  auf  keiner  Lehranstalt  eine  selbstindige 
Pflege  gefunden  hat,  sei  bedeutend  genug,  um  namentlich  als 

1)  Kine  bekannte  Anekdote  illustriert  dergleichen.  Jemand  fingt:  Wostt 
steht:  ''■iTCX  (Psalm  84)  im  Gebetbuch?  das  weifs  ja  ein  jeder  auswendig! 

2)  Auf  die  hebr.  Drucke  (vgl.  den  Artikel:  .Tildische  Typograpliie 
in  Krscb  und  Gruber  und  Cat  BodL  secüo  III :  iypograpbi)  ist  nur  in  abn- 
lleheu  Hülm  hingewiesen,  a.  unten  S.  3  A  6. 
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Beitrapr  7.m  Quellenkunde  in  Lehranstalten  nnd  UnivcrfitJlten  vor- 
getrap<'n.  in  Monoj^raphieen  oder  Encyklopiidieen  uusfjcfijftrt  /n  werden. 

Der  Stoff  meiner  Vorle^unf^en  ist  gelefrentlieh  zusammengetragen 
bei  der  .Sammlung  von  Materialien  für  die  Kataloge  der  ßodleiana 
(1852  -ii<i),  der  Riblintheken  in  I^yden  (1858),  München  (1875  und 
1895),  Berlin  (1878  nnd  18U7),  Hamburg  (1878)  und  verschiedener 
Privnthibliotheken ,  aus  welchen  daher  auch  vorzagsweise  die  Belege 
pinommen  sind.  Für  die  Anordnung  diese»  Stuties  konnte  ich  kein 
malkgebendes  Master  auf  eiDem  andertsn  Gebiete  findenJ)  Bei  der 
sehrilUieheii  Fomgebnng  leitete  mteli  die  Abdeht,  die  Grvndzüge 
einer  kttnütigeii  Honographie  oder  aaoh  einer  Vorlesnng  vonueiehnen, 
worin  kein  cor  Bache  gehöriger  einzelner  Gegenstand  oder  Gesichts- 
pvnkt  ginxlieh  flbergangen  oder  ohne  jeden  faktisehen  Beleg  nnd  die 
Hinveisong  anf  reiehere  ZoBammenstellnngen  geblieben  sei  Rfeht^- 
keit  nnd  Sieherheit  der  Fakten,  Folgeriehtigkeit  nnd  mindeetens  Wahr- 
scheinliohlceit  der  AnffiMsnng  nnd  des  Znsammenhanges  sind  Ar  eine 
derartige  Grundlegung  wesenilieh,  VoUstftndigkeit  des  Stoffes  ist  vor* 
llnfig  nur  als  frommer  Wunsch  anmsehen;  daher  sind  anch  die  Zn> 
sitae  nnd  Beriehtigungen,  obwohl  das  dmekfertige  Iis.  vor  etwa  swei 
Jahren  der  geehrt«  n  Red.  des  Centraiblattes  snerst  vorgelegt  worden, 
auf  das  Nötigste  besebrftnkt. 

Die  nngewdhnliohe  Knappheit  des  Ansdrookes,  wie  die  Ab- 
kflrsnng  wiederkehrender  Citate  hat  wohl  in  der  Beschaffenheit  des 

zu  Grunde  liegenden  Kollcgieuheftes  ihren  Ursprung,  ihre  Berechtigung 
jedoch  in  der  Absicht,  ein  ächriftchen  zu  liefern,  das  auch  Weniger- 
bemittelte  nioht  durch  seinen  Preis  absehreeke. 

Zur  leichten  und  schnellen  Auffindung  iMwohl  ganzer  Paragraphen, 

als  auch  einzelner  Schlagwörter  (Namen  von  Orten,  Personen,  Be- 
zeichnungen verschiedener  Art,  technisehe  Auadriteke  in  verschiedenen 
S{)iarlienj -)  dient  die  der  Keilu'ufoljrc  der  I'ara^'raplieu  entnommene 
kurze  Inhal  ts  fibersieht  und  das  tiacli  den  einzelnen  Materien  ^Ge- 
ordnete dreifache  Kegister,  welches  ich  nicht  als  mein  Eigentum 


1)  Blal's,  Birt,  Gfirdthauscn,  die  ich  erst  uachträjjlieh  zu  Rate 
ziehen  konnte,  beruhen  auf  wesentlich  anderer  Grundlage.  —  Eine  allgemeine 
Bibliographie  bietet  Simuiels  Antiquar  -  Katalog  Iti  (Leipz.  ISlHi):  Scbrift- 
weseo,  Bttchwesea,  Bibliothekonooiie. 

2)  Die  in  der  Druckerei  fehlenden  arabischen  Typen  mulitte  ich 
durch  hebräische,  so  jjut  als  das  möglich,  ersetzen;  ich  habe  sie  durch  eine 
Uberiinie  hervorgehoben,  das  Arabische  im  Kegister  abgesondert. 
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aufigcben  d«ff ,  und  das  ftthrt  mich  zum  Scblnsse  anf  die  wesentliche 
Hlllfe,  deren  ich  mich  bei  der  Angftthrang  des  Ganzen  za  erfreuen  hatte. 

Seit  eimVen  Jahren ,  in  denen  ich  mieli  der  Abnahme  meiner 
Enfrc;*!?  als  <'inor  natnr2'om!Usrn  Hrseiicinun^  fii«;en  fjrelernt ,  hat  mir 
die  hefrcundf'te  Kollegin,  l*"rl.  Adeline  Coldberfr,  bei  der  Miindiernnf;, 
Anordnung  von  H^e-istern  \vi<'  ht^i  der  Korrektur  meiner  letzten  gröfseren 

Schriften  (ii  :i  I\.italu{;  Munclien  2.  Aut"l.,  Vcrzeiehnis  Berlin,  2.  Abt.) 

mit  einer  iier^unlichen  Betahipinp  und  freundschaftlielien  Hinfrebuii;^ 
beigestanden,  welche  mehr  leisteten  als  speeitische  Fachkunde.  Sie  hat 
Damentlich  bei  diesen  Vorle^unf^eu  Hand,  Auge  und  Kopf  angelegt, 
um  die  meinigt^u  zu  schonen  und  zu  ersetzen;  ich  wtlnsche,  dafs  der 
Dank  dafür  von  den  Lesern  empfunden  werde.  Mein  Dank  j^ebührt 
auch  dem  gelehrten  Freunde  Dr.  Porges,  Üemeindcrabbiuer  in  Leipzig, 
fttr  seine  entgegenkommende  Teilnahme  an  der  KoiTektur. 

Geschrieben  in  Carlshorst  bei  Berlin, 
Anfang  September  1897. 

Moritz  Steinschneider. 


Zur  Sohnfttafel. 

Die  1.  Kolumne  enthält  Quadratlettern  ohne  Besonderheiten: 
darauf  fol^'en  merkliche  Abweiehuu^eu  dt^  spanihchen,  italieniKchen, 
dentsrli  t'ranzo«isehen  oder  oi  ientalifichen  Charakters  der  rabbinischen 
oder  kursiven  Schrift;  die  letzten  Formen  sind  die  f>oit  etwa  zwei 
Jahrliiiiiderteii  v«iizut,->\\ ei^e  ia  Deutschlanti  und  Nordosteuropa  üblichen, 
deren  volNtiitidiL'e>  Alphabet  man  in  vurächiedeoeu  Fibeln  und  Vor- 
bchriftstabellen  liudet. 
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Zusätze  und  Beiiciitigungen. 


S.  6.  l'ber  ■'VVn  'e  ein  mir  anzngänglielier  Art.  in  man  I.  Peters- 
burg lS8(i  (Kov  ^:t.  j.  XIV.  133). 
8.  9  Z.  8  V.  u.  Rsra:  Eine  iiitcr('>üantp  Mitteilung  bei  Josef  Sambari 
(Mediaeval  Jew.  Gliruu.  td.  >ieubauer  I,  IIb).  —  A.  29.  Die 
Empfehlnng^hrift  der  deutschen  und  sefaradisehen  Gemeinden 
in  London  ftlr  Kennicott  und  Bruns  cilicrtf  aus  dem  Original 
(Ms.  Bodl.  25iK>)  A.  Neubauer  im  Letterbode  XI  (IS  ir.  (Ii     S2  n. 

8.  10  A.  36.  S.  auch  H.  L.  Htrack,  (*her  verloren  gegauLam-  llaiidsciir. 
des  A.  T.,  in  8euiitic  Studie:»  iu  Memury  of  Dr.  Alex.  KoUut, 
Berlin  1897,  8.  560— 7S. 

8.  12  A.  44  (Vokale).  S.  M.  r.ambert  iu  Hev.  Ii»,  j.  XVIII,  123. 

8.  13  A.  50.  Misclina.  Tr.  Para,  punktiert,  aus  einem  Ms.  des  Kom- 
mentars von  Mal|Qoaide8,  ediert  Lambert  iu  Kovue  des  Etudes 
j.  XIV,  269. 

8.  17.  Der  Arzt  Moses  Rimos  Kpergaminerins'^  wäre  naeh  Vogelstein 
und  Kiegcr  (Oescb.  d.  Juden  in  Rom  I,  453)  Pergamentbftndler 

oder  Perjjamentfabrikant  ;;rwcsen? 
S.  20  Z.  Iti.    Wechsel  sind  nicht  von  Jmlcn  erfunden;  sie  kommen 

in  Marseille  1248  vor;  s.  Isidor  Loeb,  Kev.  d.  Et.  j.  XVI,  80. 
8.  23  Z.  10  (Tintenressepte).  8.  auch  Berliner,  Geseb.  d.  Juden  in  Rom 

I,  126  zu  S.  .^K. 

S.  26 ff.  Im  alten  Kom  gab  es  einen  judischen  Tiermaler  Knlo^'ius 
(Vogelsteiu  u.  Rieger  1.  c.  I,  6i,  der  Abscheu  vur  bildlicheu 
Darstellungen  (L  c.  8.  71)  ist  nicht  so  allgeuieiii  hinzustellen; 
Moses  Caslellaaso,  ein  Maler  ("i^s,  oder  rrvet  ^<*^n),  in  Venedig 
1 523,  wird  von  David  Keubeni  erwähnt  (Mediaeval  Jew.  Chrou.  II, 
!.'')0  1.  Vogelstein  und  Rieger  1.  c  II,  122).  Otto  von  T-eixner 
(Die  bildenden  Ktlnste  iu  ihrer  geschichtl.  Entvvickeluug,  ätuttgart 
1880,  S.  74)  spricht  von  Härte  und  „Schönheitshafs  (!)  der 
Hebrier",  der  wobl  in  einem  anderen  Hafs  tn  suchen  ist 

8.28  A.  40.  Das  Facsimile  der  Erzählungen  bei  Oaster,  Report  („of 
Montefiore  tVtlle'je"  i  for  the  vear  IH'M  ^^  and  1  H!»5  6,  Rams«,'ate, 
berechtigt  keine.^wegs  zu  den  damit  vert)undeneu  Hypothesen.  — 
Daselbst  A.  42  „Amin"  (oder  „Emin")  p.  336. 
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S.  30  Z.  8  V.  Q.  lies  ras. 

8.  46  (Arithmogr.).  Die  5  FinalboohBtabeii  fBr  500 — 900  im  XIV.  Jahrh. 

Ml?  VI,  52;  Tgl.  Vogelstein  u.  Kieger  1.  c.  I,  392. 

8.49.  Was  ist  ^003  r^s  in  Ms.  rrbiii.  7  (14()9)?  —  $  19.  David 
Magrabi  (XVI.  Jahrh.),  an  den  iiändcn  gelähmt,  schrieb  Hitualia 
mit  dem  Munde!  (Gutachten  des  Menachcm  Asarja  Fano  f.  öS**, 
bei  J.  Ssmbari,  Medlaeval  Jew.  Chron.  I,  160.) 

8.  51.  Schreiber  in  Horn  s.  bei  Vogelstein  u.  Rieger  1.  c.  I,  277;  dftls 
solche  eine  Zunft  gebildet  zo  haben  Bcheiaen  (das.  1,  330),  wir« 
erst  zu  begründen. 

8.  53  unten.  Das  Register  zu  Neubaners  Mediaeval  Jew.  Chron.  bietet 
eine  grofse  Ansahl  geographischer,  herroig^obener  Namen ;  der 
Bearbeiter  war  der  Sache  nicht  gewachsen.  —  Z.  3  v.  u.  „ibn"  del. 

8.  55.  y-u  h  l'oznanski  (Rev,  Et.  j.  XXXV,  216)  berechnen  alle  Karaiten 
die  ulexandr.  Aera  3  12?V  (Daselbst)  Ms.  Halherstam  124  enthält 
Fctadi  Jjcharaj,  beendet  10.  lamiuus  l^33  von  dem  /♦ijährigen 
Moaee;  das  Akroei  yvorroo  noa  ist  nicht  anfgeklärt  (Bacher,  Rev. 
^.t.  j.  XXIX,  295). 

8.  63  Z.  20  1.  VII,  H2. 

8.  90.  .Mss.  in  Palästina  be>ehreibon!  Harkav}  in  Chudaschiiu  etc.  n.  6 
(1895),  A.  M.  Lüne/,  Kalender  für  d.  J.  5657  S.  81  —  83;  —  in 
Jernsalem  Gh.  Hirsehensohn  in  der  hebr.  Zettsehr.  Hamisderona 
(Hev.  Et.  j.  XIV,  13:?). 

8.  91  Z.  7  n.  8  V.  u.  1.  Mss.  statt  Ms. 
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P!ntn1   liVir  1u>}ir  in   RihI  RaiII     ilSof   lif  iSU'Mnai*knAifloi' 
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Rf-rlin  \H~)2  »iU. 

Ed. 

fcditio;  ed.  ~  edidit 

A.  Geiger,  WisB.  Zeitsehr.  I— VI,  ISSSft  —  Gg.  j.  = 

Jlld.  Zeitsehr.  I— IX,  1863ff: 

HB. 

Hebr.  Bibliographie,  redig.  von   M.  SteinHcbneider, 

Berlin,  I-  VIH  1858— 1H65,  IX     XX,  IftOO  18H2. 

Hüb. 

D.  Hebr.  l  ber.se Hungen  etc.  von  M.  Steinschneider. 
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§  1.  Der  loluüt  dieser  Vorlesungen  könnte  als  efn  Bestandteil 
der  Einleitung  in  die  jfldisehe  Litteratnr  angesehen  werden.  Wenn 

auch  die  hier  behandelten  Gegenstände  als  etwas  Äufserliches  er- 
scheinen, so  friebt  es  in  der  That  auf  dorn  fiehictc  des  Geistes  nichts 
absolut  Äulscrliches;  es  kommt  nur  aut  den  Betrachter  an.  Wenig» 
BeiB|»iele  Uber  den  Zasammenhang  solcher  vermeintlichen  Äufserlich- 
keiten  mit  den  eigentliehen  Ideen,  an  welchen  die  Littemtnrgesehichte 
sieh  entwickelt,  werden  genügen. 

Wenn  wir  wissen,  dafs  die  meisten  hehrjüsclipn  H^s.  nn;*  und  anf 
Italien  kommen  (vgl.  Berliner,  Ein  Gang  durch  die  Bibliotheken  Italiens, 
Berlin  1877,  8.  6),  so  ist  dies  nnr  durch  die  Knltar  jenes  Landes, 
dnreh  die  Aufnahme  vertrie1>ener  Spanier  und  deutscher  Auswanderer 
(im  Nnrdoti)  erklärlich.  Seihst  der  äufsere  Charakter  der  Schrift  führt 
auf  engere  Beziehungen.  Der  gotische  „Spitzhoprcn"  in  altdeutschen 
hebräischen  llss.  beweist,  dafs  die  Abgeschlossenheit  der  Juden  Deutsch- 
lands nicht  jeden  litterarisehen  Einflnfs  hinderte.  Aber  anch  tiefere 
Blioke  eilfeben  sieh  z.  B.  ans  den  Epilogen  der  Abschreiber  (§  18) 
▼on  denen  z.  B.  Feller  (Codd.  mss.  bibl.  Paulin.  in  arad.  Lipg,  liiRR) 
einige  versus  Iconini  mitteilt,  n.  a.  (p.  441):  „Kxpltrit  cxpliccat  ||  luhere 
(Indere)  scriptor  eat";  oder  (p.  442);  ^Scriptoris  doua  sint  bos  et  pulchra 
pnella'*;  oder  ^.443,450):  „l.xplicit  hoe  totam  (|  infhnde  da  mihi 
potum";  oder  (p.  444):  „gandeo  perscripsi  Moyses,  tibi  ^rande  volumen, 
II  hoc  scio,  tu  nosti,  j)lures  n(n'eve  laborcni".')  Die  jütlisclion  Epiloge 
sind  fast  niemals  frivol,  sie  rühren  auch  nicht  von  Mönchen  her. 

Die  neuere  Zeit  hat  sich  mit  anscheinend  übermäfsigcm  Eifer  auf 
die  Bibliographie  geworfen;  allein  zwischen  blinden  Naebftffem,  nn- 
wissraden  Spöttern  und  nnbenift  nen  Kritikern  mufs  man  unbeirrt  seines 
Weges  gehen,  allerdings  auch  das  Ziel  nicht  aus  den  Augen  verlieren. 

§  2  Da?  Gebiet,  das  wir  im  Anpre  haben,  ist  grofs  und  weit,  und 
wollten  wir  zw  Anfang  ein  kleines  Bild  aufrollen,  so  könnte  es  uns 
wie  Moses  CTgehen,  dafs  wir  das  gelobte  Land  sehanen,  aber  nicht 
hineinkommm.  Das  gUt  anch  in  Bezug  auf  allgemeine  Quellen. 
Eine  Monographie  Uber  nnsem  O^enstand  existiert  nicht,  aber  eine 

1)  S.  aneli  das  Gedieht  bi  Cod.  Corp.  Chr«  bei  Coxe  n.  Oft  p.  86S. 
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Aimhl  TOn  Bttehern  nnd  Abha&dlangeD,  AufAätzen  und  Nutizea,  wie 
«ie  gerade  hier  so  leielit  wochera,-  Uber  eine  Menge  von  Eiaselheiteii, 

von  denen  die  wichtigsten  an  ihrer  Stelle  genannt  werden  sollen; 
manches,  an  f»ntlegenem  Orte  Gebotene  ist  mir  wohl  entgangen.  Das 
meiste  Material  aus  älterer  Zeit  ist  fleifsig  gesammelt  in  J.  Chr. 
Wolf,  BIbliotbeca  Hebraiea,  Bd.  II  nnd  IV  (1721,  1732),  nach  ver- 
schiedenen Rnbriken  (deren  Index  im  IV.  Bande),  woraos  de  Rossi 
verschiedene  Monographiecn  geschöpft  hat;  -  bei  Znnz,  Zur  Geschichte 
u.  Lit,  (1845);  in  der  Einleihing  zu  meinem  (Jat.  Bodl.  I8G0;  über  Ftlrsts 
Zar  Geschichte  der  Bibliographie  im  3.  Bande  seiner  Bibl.  Jud.  (18()3) 
t.  unten  §  95.  Manches  findig  gieh  in  den  Eänleitnngen  sotn  alten 
Teitament  nnd  in  Gesenina*  Geschichte  der  hebriischen  Schrift,  jedoch 
nar  bis  zum  Mlftolalter.') 

Die  Geschichte  der  jüdischen  RUcherkundc  kann  von  der  der 
Lttteratnrgeschichte  nicht  getrennt  werden.  Einen  Abrifs  der  Schicksale 
dieser  jungen  WiMenechaft  hat  Zons  in  der  Einleitung  seines  Werkes 
„Zur  Geschichte  nnd  Littcratnr*  g^eben;  vgl.  anch  seine  Einleitung 
zur  Litforatinj2:osphichte  der  synagogalen  Poesie.  Wenn  er  mit  der, 
ihm  eigenen,  an  Hitterkeit  stirift  iiilen  Scliärfe  die  christlülfon  (tolehrten 
geifselt,  denen  das  Studium  der  jüdischen  Geistesprodukte  nicht  ein 
Mittel  war,  diesen  Geist  kennen  an  lernen,  sondern  am  im  Judentum 
Zciiirniäse  der  Un Vollkommenheit  nnd  die  Rechtf^gung  zu  dessen 
Aufheituri'^  zn  finden:  so  hat  er  dorli  das  historische  Faktnm  nicht 
vpr>rhw)t'gen ,  dafs  die  wissenschaftliche  Form  erst  durch  jene 
iMänner  von  wissenschaftlicher  Bildung  auf  den  spriulen,  widerstrebenden 
Stoff  übertragen  worden;  dafs  die  Jnden  selbst  wegen  ihres  Schicksals 
und  vermöge  der  religiösen  Anschauung,  welche  von  jeher  dem  Indt- 
vidiium  eine  sehr  untergeordnete  Stelluufr  oinrilurot,  wenipr  Sinn  für 
eigentliche  Geschichte  hatten,  auch  ffir  jene  Elemente,  welche  die 
llaltpflöcke  im  Strome  der  historischeu  Heweguug  bilden.  „Weun  das 
jüdische  Hittelalter  keinen  Geschichtsschreiber  nnd  keinen  Geschichts* 
forscher  aufzuweisen  liat,  so  darf  uns  das  nicht  wundern:  Eine  Nation 
in  pnrfihtis  verrichtet  keine  Tliateii :  ihre  Leiden  kfUinen  Chronisten 
und  Dichter,  aber  nicht  Geschichtsschreiber  hervorbringen";  so  beginnt 

2)  Ich  verzeiclmo  hier  wenige  Schriften,  deren  Titel  falsche  Erwartungen 
erwecken  künuten:  K.  MUhlert,  Palaeographischc,  grauim.  and  isagog.  Bei- 
tiiige  f.  d.  Stadium  d.  hebr.  Sprache  ti.  Bibel,  Leipzig  1S25  (S.  ni  — 1S8  Er- 
kliiruugcn  u.  rntersiichungen).  <'.  W.  Wall,  An  cxainiiiatio:;  i  f  tlu-  ancient 
orthograph>'  uf  tbe  Jews,  3  volL  London  Ib35  — 41,  gr.  b",  eutbiiit  wuuder- 
barerweise  nidits  Jüdisches.  L.  Bardowitz,  Studien  z.  Gesch.  dm  Ortho- 
graphie des  Althehr..  Frnnkfnrt  n  M.  I^'t4  (VIII,  1I2S.).  Illur  scrir-tn  \<\vun 
u.  aefect  (viel  Ilypofhetische-s).  Der  Kec.  Bfd.  (Bit>erfeldJ  iu  Isr.  .Moimt.sschr. 
(Beil.  zur  Jüd.  Presse)  1>>'.»5  Nr.  S  S.  31  mdnt,  es  sei  kaum  eine.s  der  Ergebnisse 
so  ausreichend  begründet,  „ilaff*  »nan  es  nls  wissenschaftliche  Wahrheit  er- 
kennen könnte."  —  Dagegen  bietet  S.  K.  Drive  r.  Notes  on  tlie  II.  text  of 
.  .  .  Samuel,  Oxf  iy.)0,  p.  XI  semitisehe  Alphabete,  n.  XXX  Uber  hebr.  Ortho» 
ffrapbie.  Steglich,  Sohlet  u.  BUohenresen  der  llebräer,  Leipsig  lg7tt^  be- 
handelt nnr  das  hehr.  Aliatnm. 
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Zunz  seine  ,flitteratargeflebiehtHcko  Einlciluu}(''  zur  LUteriUurgegchielite 
der  syaagog.  Poesie.   Wie  trübselig  es  am  die  Kenntnis  der  mittel- 

altcrlicbori  jfldiHclien  Antorcn  aussieht,  belegt  er  damit,  dafs  von  keinen 
berühmten  .luden,  der  zwischen  515  — 1100  gelebt  hat,  der  Todestag 
bekannt  ist,  ausgenommen,  wenn  er  erschlagen  wurde.  Ans  dem  Zeit- 
fMtni  von  1100 — 1400  dOrflen  wiedemm  -  ll&rt>Ter  abgerechnet  — 
l^anm  von  30  berllliDiteii  Pwsonen  die  Sterbetage  bekannt  seittf  wem 
den  anselinlichsten  Reitrag  die  Leicbensteine  lieferten,  nicht  die  Schriften. 
Tod  j'-fi"  Leichcn8tein<»,  —  sie  teilten  nicht  die  Kiihe  der  unter  ihnen 
Begrabüuen,  a'iq  wurden  ans  verschiedenen  Beweggründen  und  zu  ver- 
sehiedenen  Ztreelceii  verwendet.  Die  meisten  Nameik  haben  rieh  dnreh 
die  Akrostieha  von  Diebtem  erhalten,  «nd  aneh  diese  Form,  welche 
man  lange  als  eine  Eotwickelnog  ans  den  alphabetischen  Stücken  der 
Bibel  betrachten  konnte,  auch  sie  mufs  als  Kigentt^.mlichkeit  der  rnd*  n 
aufgegeben  werden,  seitdem  man  dieselben  bei  alten  Syrern  ciitdtickt 
hat.3)  In  letstw  Zdt  onehienen  Sterbetage  venehtodsner  Personen, 
von  Znnz  gesammelt,  nnter  dem  Titel:  „Die  Monatstage  des  Kalender- 
jahres, ein  Andenken  an  Hingeschiedene,  Berlin  1H72'*.  Eine  Fort- 
setzung von  M.  Käyserling  („Sterbetage").  Prac:  IH*M  (8nnderahdniek>. 
betrifft  nur  die  neueste  Zeit.  Die  Arbeit  des  Forschers  anf  diesem 
G^ete  bt  also,  nm  eta  Wortspiel  zu  gcbrandieBf  Moedk,  d.  fa.  m» 
einaelnen  Steinelten  msammengesetzt 

Zum  Schlüsse  dieser  einleitenden  Bemerknn^^en  möge  noch  ctwns 
(Iber  das  gegenseitige  Verhältnis  von  Tlandscliriften-'*  nnd  „Bücher- 
künde"  gesagt  sein.  Unter  Büchern  im  weiteren  Sinne  versteht  man 
aveh  Bss.,  ,Libri  nuuraseripti";  allein  man  verstobt  hente  unter  Bflobent 
im  engem  Sinne  nur  gedmclrte,  «Ubri  impressi",  wodurch  Handschriften 
ausgeschlossen  sind,  lland-^eliriflen  und  Drucke  bc/.eielnien  indirekt 
Perinden.*)  Ks  friebt  zwar  auch  llandselirifteii  aus  neuerer  Zeit,  aber 
fast  nur  Mss.  fOr  den  Druck,  die  aui>  irgend  einem  Grunde  uncdiert 
geblieben ,  oder  Kopleen  alter  Dmeke  v.  dgl.  Als  Oegensätse  be- 
zeichnen Ms.  nnd  Druck  nur  die  mcchanisehe  Art  der  Yervielfiiltignng, 
nnd  obwohl  der  neue  Modus  des  Druckes  eine  Kpi  li<  iti  der  Oe- 
schielile  de*!  Geistes  bildet,  so  dafs  er  als  IlHU[>tfuktor  tür  Abtrenanug 
der  neueren  Zeit  gilt:  so  ist  doch  wiederum  der  Druck  aus  Uss.  ent- 
standen. Manehes,  sogar  der  Name  des  Schreibers  des  Vb..  ist  anf 
älteste  Drneice  llbergegangcn.  Daher  findet  sich  in  der  Beziehnng 
beider  Arten  von  Büelieni  smu  Inhalte  viel  Qleiehartiges,  andererseits 
viel  Verschiedenes.*) 

3)  Schon  S.  Tasst«!  (Fr.inkels  Ztschr.  l'-in  S.  !'»•>.  vj:!.  J.  L.  18  A.  2fi), 
dann  (teiger.  ZDMÜ.  (die  .Stelle  kann  ii  li  iii<-ht  lueiir  fimli'ii);  auch  die  syrische 
Masora  h'Ält  («g.  (Ztechr.  XI.  l     i  t  r  I  ts  Vorbild  der  Jiidi.schen. 

•I)  Die  Bedeutung  der  r.iu  liilriu  kt'rkiin.st  fiir  die  jild.  Litteratiir  ist  be- 
handelt in  J.  L.  §  2'i  um)  im  Art.  ...liid.  Typographie"  in  Ersch  u.  Uruber; 
s.  aurh  A.  lU-rliuer,  Üher  den  Kintiiils  'drs  ersten  b.  Bnehdruoks  auf  d. 
Coltos  etc.  Frankfurt  a.  M.  1S%  (Beil.  zum  Jahresber.). 

6)  9.  die  Bemerkung  in  naserer  Vonede^ 
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g  3.  Zunächst  mttHscQ  wir  unseren  Gegcoataud  umgrenzen  nad 
dM  anMehUefeen ,  was  hier  nicht  behaodelt  werden  boIL   Dahin  ge* 

hören  Ritualien,  wie  Thorarollen,  Megillot  (Esther),  Tefillin  (Gebet- 
riemf  n)  und  derprl.,  der«n  ffizieller  Gebrauch  durch  ritualc  !'>( - 
stiiuiniin^cn  «^pregclt  wird,  li  .rnltor  {rieht  es  «"ine  eipne  Lilteratur,*') 
in  welcher  am  wichtigsten  ist  rso^,  ciu  kiciiier  Traktat,  welcher 

in  die  Talmndanai^ben  anfgenommen,  tnm  Teil  identisch  ist  mit  dem 
Traktat  rrm  in  den  sogen.  jeruBalemischen  kleinen  Traktaten, 
heraU8f?f;rohen  nach  einer  Handschrift  rnronel's  von  11.  Kirehheim 
(Frankfurt  a.  M.  1851).  Die  Einleitung  dazu  und  den  Kommentar  ist 
der  lierausgober  schuldig  geblieben.  Der  „  Traktat  der  ächreiber"  ist 
aaeh  Znns  (0.  V.  05)  sor  Zeit  der  letzten  Qaonim  Terfarst  Malier 
(8.  S8)  heaerkt,  dah  das  Bnch  von  den  Qaonim  nicht  citiert  werde.^) 
Kaeh  Grätz  (V,  428)  sollen  die  simtliehen  kleinen  Tr^iktnte  in  Palftstinn 
gesammelte  Baraitas  sein,  deren  Abschlnfs  in  die  Zeit  der  ersten  An^- 
breitung  dos  Islam  (Mitte  des  VII.  Jahrh.)  falle,  und  identisch  mit  den 
Vx-iaj«*  V^K  D''rr::n  (vgl.  Jüd.  Lit.  S.  370,  englisch  p.  27),  insbesondere 
soll  der  Traktat  von  den  Sehreibem  nnr  Jemsalemisehes,  nicht  Baby- 
lonisches enthalten,  was  schon  F.  Frankl  (Mtschr.  XX,  413^  ▼ergl.  HB. 
XXI,  132)  wideile^rt.  worauf  hier  nicht  näher  einge^anpren  werden 
kann.'')  IVit-  beste  Ausgai)e  des  Tr.  d  Sehr,  war  bisher  die  zu  Dyren- 
furt  1732  ci>chieuene  mit  doppeltem  Kommentar  von  Arje  Lob  Spira; 
eine  nene  Ansi^abe  mit  den  nötigen  Beigaben  besorgte  Joel  M Aller, 
Leipzig  1878  (XLIV  8.  hebr.  Text  nnd  304  8^  daan  Orftti,  Mtschr.  1879 
8.  375  und  Keifnianti  I.  c  ).•*) 

Vnn  Pchriften  <li-s  Mittelalters  i-t  Iiier  als  Monopmiihif'  über  die 
äulscre  GeHtalt  der  iSchrift  das  Buch  -par  (Krönchen)  hervorzuheben,'") 
Wiehes  erst  18(>6  In  Paris  von  Abbä  Bargte  herausgegeben  wurde, 
mit  einer  hebr  Einleitong  yon  8.  Sachs,  der  sich  in  seiner  Weise  hoch 

•»)  Uubekaiint  ist  niT  itCT  xan  »n^-*»,  anfangend  -'cc  r'iCTh  nxTvi 
riini'  rp"'^  ~— s  •"'-rr-  ^ss\  v^^rt  rrwi;  ein  Fragment  aus  der  sogen. 
Genua  in  Postat  sdgte  mir  llr.  Beehtsauwalt  K  N.  Adler  aus  Lmuion,  worin 

TB'Cn  von  Moses  8ubara  [ob  b.  Jakob  '  ein  Kopist  bei  Delitzsch  zur  .Aus-;,  von 
0*'t)Vi  •'"ai  l!>!>ti  6.  VlIJ,  Ms.  iu  Korn  und  bt  i  El.  Asehkenasi  ^Lb.  X, 
HB.  X,  99). 

7)  Vgl.  Keifuiaun  in  -—j  !I,  IÜ5;    -  Uh  XIX.  is;  T-Vr  r'z  l  lOS. 

S)  leh  verwies  hi«'r  a»t  meine  Vorlesungen  Uber  die  ymlnrliisehe  Litte* 
ratur,  av»»  utuh  v.m  jtan  n.  dergl.  gehandelt  wird;  v^;!.  oben  A.  l». 

«.♦1  Aiiilt  res  bei  H  Strack,  Proleg.  erit.  iu  V.  T.  IS72  p.  12.  —  Eine 
lateiu.  Bearbeitung  bietet  .1.  G.  L.  Adler.  Jadaeorum Cod.  aacr.  rite  seiibendi 
ete..  Hamb.  JTT!»  (De  Wette.  Eiuleit.  4;  141). 

IUI  Über  den  L'rsprung  s.  Lb.  VL.^.i47,  die  Litteratur  in  CB.  p.  25S7 
unt»'r  ."^i  Iu  iiit.ib  ibn  tJai>n;  Herliner.  (  ber  den  EinHuis  (s.  A.  4)  S.  :»&.  — 
•fsxr  C  citiert  Machsor  bei  Lujuatto,  Briefe  VUl,  1225.  -pir  Vi'  n»»«  -rto 
soll  Jakob  "nun  eltieren,  aaeh  Werthehner  v^Vom  ^  I,  IS9«,  Vorr.  8. 5;  aUein 
8.  IS  steht  nnr  wranpn  iv«. 
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Inomf  «od  weit  hinaiu  ergeht   Dagegen  ent^ng  ilun  das  IltMto  Citet 

bei  Saadia,  im  echten  Kommentar  zam  Buche  JeziraJ')  Der  jener 
AiiPiErahc  anprchiingte  Midrasch,  angeblirli  von  Akiba,  ist  symbolisch 
und  etliiscb  (eine  einfachere  Form  bietet  Ms.  SchOnbiuui  eine 
äliDiiche  Behandlung  dcü  Stutles  üudet  sich  iu  dem  gleichnamigeii^ 
Werkehen  dea  Elaaar  Worms  (Anf.  XIII.  Jahrh.)  in  einem  Cylclna 
von  kleinen  Abhandlimgen ,  worio  die  verschiedenen  Elemente  der 
Ilasora  in  gleicher  phantastischer  Weise  behandelt  sind.'*) 

Ähnlich  verfuhrt  noch  später  Ahr.  Piches  (oder  Piques V).  ans 
Rom  stammend,  wahrächeiulich  im  XV.  Jahrh.  lebend,  ^omt  wenig  be- 
kannt (Sache  L  e.  8.  Bd).*^)  Aber  sehon  gegen  Anfang  des  XV.  Jahrh. 
bemllchtir^te  sich  die  alles  verschlingende  Kabbala  auch  dieses  Moments, 
nnd  der  Anonymus  oder  Psendonymus  Abigedor  ben  ha  -  Kann  oder 
Kana  etc.  (njpn  oder  nx-'bBn  in  fol.  f.  41)  mengt  seine  geheime  Weis- 
heit in  die  Buchstabenspielerei  (Sachs  S.  40).'^)  Eine  weitere  Mono- 
graphie mit  Shnlieher  Entwicldnng,  oder  Umwicklnng,  ist  das  Bneh  des 
Simson  b.  EHeser  (in  Saebsen  und  in  Prag  um  1375),  betitelt  n^:<w  "pna. 
Simeon  bearbeitete  eine  Anweisung  zum  Schreiben  der  Tefillin  von 
Abraham  b.  Mose  aus  Sinsheim,  auch  Abr.  Chassnn  aus  Heifurt 
genannt,  Schiller  des  Meir  Rotheuburg  (also  um  1300).'^)  In  der 
nicht  korrekten  3.  Ed.  Sklow  1804  ist  ein  vierfaebes  Alphabet  an- 
gehängt, dessen  Verfasser  „Tab-Jomi"  oder  rbe  V'-«in'3  (f.  24)  sein 
Buch  ^Eschkol"  citiert.  In  diesem  Autor  habe  ich  mit  8,  Sachs  zu- 
gleich den  bekannten  Jomtob  Lippmann  aus  Mflhlhausen  (Anfang 
XV.  Jahrb.)  erkannt,  in  dessen  nttchterner  Polemik  gegen  das  Cbristen- 
tnra  man  freiliob  nach  Gdgere  Schildemng  (in  seinen  „Beitrigen")  den 
Eabbalisten  nicht  erkannt  hätte.  Auch  dieses  Alphabet  begleitet  Simson 
b.  Klieser  mit  Anmerkungen.  Ki«  v(MMllir«  ni«MTiort  «lif  V  orschriften,  aber 
ergeht  sich  in  phantastischen  Symbolen  und  iu\älischcn  Andeutungen 
ans  ▼ersehiedenen  Quellen  (C.  B.  1413  ff.).  Im  Jahre  1867  sah  ieh 
ein  Hs.  Schönblnrns,  worin  ansdrüeklicb  „Lippmann  Mtthlhansen, 
der  sich  überall  Tab-Jomi  uennt",  angeführt  wird. 

Die  Thorarollen  bieten  freilich  auch  verschiedene  andere  Be- 
ziehungen, selbst  ihr  Material,'^}  zum  Teil  LedenoUeu,  die  man  fUr 

!t)  Schon  angeführt  von  Dukes,  Xachnl  S.  24;  Jew.  LIt.  :m  u.  22;  bei 
Dr.  Lüwe,  Hamagid  IbiiT  S.  37;  auch  Ben  Cbaiiauja  JStiti  S.  4b  (Klasar  Worms); 
Kirclibeim  In  Forschungen  des  Vereins  (Anh.  an  Ben  Cta.)  n.  14  S.  19Ü  be- 
selehnet  das  Hlichlein  als  „Mystitikatiun"! 

12)  Mss.  in  d.Bodl  Vat.  l'üit,  Sehünbl.  i  IH;  München  M  enthält  nur  weniges. 
Wolf,  B.  H.  1  p.  97,  II  p.  32*2,  hat  Subbatai  mUsverstanden ;  bei 
Berliner,  desch.  d.  JikUmi  In  Ktun  IT,  1*22  „Fikes^}  bei  Rieger  u.  Vogelstein, 
Gesch.  d.  Juden  in  Rum  II,  im  „Fiches". 

14)  Über  die  Zeit  dieses  Betrügers  s.  HR.XVIIU4;  Ms.  Hnaehen  {)6; 
das  J.  i4'.>2^Lst  l-2't2  aus  Abiilafia. 

l.'i)  Über  die  be.s.sere  und  nelir  .selti  iu-  VA.  Dubno  IT'.ir»  s.  Low,  Kequis. 
1,331.  —  Ms.  in  Muller  n.  .5141  (jetzt  in  New  ^  ..rk),  2  Mss.  in  llambur);,  n.  2H4. 

Itf)  Wolf  Ii,  321,  IV,  91  (8.  Iaiw  I,  123);  ötiack  in  Zeitachr.  f.  luther. 
TheoL  J8T5  8. 596. 
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sebr  «U  aosgiebt,  z.  B.  Rollen  aaf  rotem  Leder,  aus  IfalilMr  tob 
Bachanan  1806  gebracht,  in  Cambridge,  worttber  s.  Tfaom.  Yeatos, 

Collation  of  an  Indian  Co])\  uf  tlu-  Ilebicw  Pentat  ete.  (4.  Cambr.  1812; 
de  Wette  14a  8.  '2;{:h  Schiller-Szin  r.if  il  In.  1):  muh^re  Lcderrollen 
aus  dem  Orient  in  Oxfmd,  anch  in  iieilin  lueliiere  Ölücke,  in  Peters- 
burg (Firkuwitz),  zuletzt  2  Stticke  itu  Besitz  des  Bucbb&ndlers  Alt, 
besdirieben  vos  S.  Baer  (Abdrnok  eioea  Art.  in  AUg.  Zeit,  HB.  X,  6), 
nach  Tischendorf  mindestens  1000  JaJire  alt  (?),  alBO  Äteate  Pentatenoh- 
IlandFrhrift  in  Europu,*')  entbält  Raenren  und  Korrekturen  von  späterer 
Hand  (Huer  8,  14V  Das  Bchreiben  auf  Häuten  hat  .sicL  violleicbt  Atn 
längsten  bei  den  ^^aiuanUtueru  erbalten,  und  zwar  wegen  der  Reinbeit, 
anf  Hinten  von  Opfertieren  (Löw  I,  132).  Eine  Anweisung  anr  Ver> 
fertignng  von  Pergament  (•■'^•^•'a  Vic  P"i"i*r),  wozu  Hundekut  angewendet 
werde,  s.  München  246».  —  Über  br:  s.  Berliner  im  LitbL  d.  Jttd. 
Presse  1872  n.  6  S.  21:  Müller  zu  Mas.  Soferim  S.  7. 

Wahrscheinlich  gab  es  neben  den  eigentlichen  KoHen  auch 
Ifastercodioea,  womnter  melurere  berflhmt  geworden  6ind,i<0  wie 
B.  B.  der  sog.  MHillcIi"  (?),  über  welchen  die  Anaiehten  vereehieden 
sind;'")  der  Mustercodex,  welchen  Maimonides  benutzte,  genannt  AI- 
Tudj  (d.  h.  arab.  die  Krone),  exi.<itierte  noch  im  XV.  Jahrb.  in  Ilaleb.-") 

§  4.  Auf  die  Ht^s.  der  Bibel  soll  hier  am  wenigsten  eingegangen 
werden,  obwohl  oder  weil  die  hebr.  Handschriftenkande  von  der  Bibel 
ansgtng  nnd  sich  darttber  verbreitete.*')  Daher  wird  eine  knne  Über- 
sicht der  Quellenschriften  genügen,  welche  später  nar  als  gelegent- 
liehe Quelle  auch  für  anderes  zn  benutzen  sein  werden. 

Es  ^iebt  versebiedeue  weitl.iuti^e  Monogrnphieen  üher  einzelne 
biblische  Mss.,  über  eine  Ilundschntlt  in  Cassel  schon  1748  von 
Jo.  Ge.  Schiede'*),  von  J.  D.  Michaelis  in  seiner  Oriental.  nnd 


17)  S.  jedoch  §  Ifi  A.  10,  §  20.  —  Alte  Dokuniente  wurdrn  hüufi|?  auf 
Leder  t?e.schnebeu,  u.  aud.  auf  Alls  Stiefel,  Wellhauseö,  Skizzen  IV.  Die  Italiker 
schrieben  VurträKt'  der  Völker  anf  der  Haut  eines  beim  Absehluis  ifcojiferteu 
Tien  s  (v.  Gardtkuis.  n .  (;rieeh.  I'aläotfr.  S.  Naeh  liirt  ,  Antik.  Uuobw. 
iS.  432  lösten  Lederrollen  in  Kleinasicn  vunibergeheud  den  Papyrus  ab. 

is)  W«df  11,  IV,  78:  de  exempl.  1^.  antlquicM.;  Koechcr,  Nova 
lilbl.  h.  11.  2S;  Tyclwen,  Teutameo  213;  Strack,  PruleK'.  p.  14:  de  et»dd.  de- 
perditis,  giebt  Citate  au.  —  Euieu  vurhaiideueu  sieht  Berliner,  Hag.  Ii,  b5  in 
Ms.  De  Koni  699.  Daf«  es  die  alte  Rolle  in  Kairo  nicht  sei,  l^scngt  der 
Chionist        f  Sanibari  S.  Vli\,  Ed.  Berliner  S  jo. 

lU)  Bei  Strack  L  c.  p.  It»  die  ältesten  i^ucUeu;  Jakub  b.  Elasar  l«bte 
rnn  l«»0  (8.  HB.  XV,  5);  andere  Citate  HB.  XI,  i:J4;  die  letzte  (Quelle  ist 
uieht  Naehnianides,  Bondern  Botarel  (Hol»);  Filrst,  Kar.  I,  Tl  will  den  Namen 
von  llilla  ableiten!  Zere  wird  im  Arab.  oft  ä,  vf^l.  -"«^^  für  -»ibn. 

20)  CB.  1Ü3Ü  unten;  vgl  Fttret,  Kar.  1,  ITS;  Stnek,  ProIcK-  4ä,  IMj 

naix  b"tR  \m  smtq.  Ramagid       8. 153  l.  sura 

21)  Lanipronti  in  sehiem  Realwörterb.  s.  «np  "wo  f.  94*  handelt  Tom 
Verbrenucn  der  b.  i$chr. 

22)  Dissertatt  eaenuwn  biga,  altera  e  Cod.  Bibllor.  ebr.  Ms.  BibUoth. 
CaaaeL,  altera  de  velo  tabemacnli  etc.  Praefat  pnemblt  Nie  Nonnen, 
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exeget.  BiU.  (1766 — 71).   Ein  Yeizeieliiiis        Handsehrifteii ,  »eist 

der  (Iritierten,  dann  der  nicht  datierten,  nach  der  Ordnung  der  Städte, 
mit  Aufnahme  von  Mttnchen,  giebt  Wolf  U,  293,  IV,  7t»  (dazu  Köcher 
II,  23},  daher  wohl  bei  KoseamUller,  Haadbuch  II,  17  IT.  und  bei  de 
Wette,  EiBleitnDg  8.  228.  —  Die  Verbuer  jener  MoDugi-aphieen  sind 
alle  Deutsche,  selbst  über  eine  Handsehrift  in  Deventer  sehrieb  A. 
F.  Kilrk.TsfoIder  fSyll.  Oomm.  1761;  Köcher  II,  8,  45);  nur  über 
eine  Tübinger  Handschrift  handelte  ein  Autor  mit  französisch  klingendem 
Nameo  „Lo  Brot^,  Professor  in  Stuttgart  (Köcher  p.  34).  Schon  1706 
hat  Joh.  Reiar.  Michaelis  Uber  4  bibl.  Es»,  in  Srfort  gesehrieben, 
welche  Jetzt  der  K.  Bibliothek  in  Berlin  ai^jehOren,  n.  V  war  1727 
nicht  mehr  tlort  (s.  unten  §  2öi;  die  Anregung  dazu  j^infj  allerdings  zum 
Teil  von  französischen  Gelehrten,  meistens  Geistlichen,  ans.  Richard 
Simon  (g^t.  1712,  O.B.  p.  2031),  der  schon  it>74  das  ital.  Wurk  des 
Leone  da  Modena  Aber  die  Ritas  der  Jod^n  flbersetst  hatte,  erregt«  dnroh 
seine  bertlbmte  Hisioirc  crit.  de  V.  T.  (1678)  eine  lange  Kontroverse, 
deren  Litteratur  bei  Wolf  II.  31  und  Köcher  II,  3  /.u  timlen  ist.  I?ern. 
Muntfaucon,  Verf.  der  liildinthem  Biblioihecurum  (1759),  gab  schon 
1702,  im  Diatium  UaL,  übur  Bibliotheken  und  Museen  „aäjedis 
s^emaÜfms  et  fiffuHs"  (engl.  London  1712),  Notizen  über  7  Bibeln 
und  einige  andere  Mss.  in  den  Bibliotheken  Italiens.  Le  Longa 
Bihliotheca  Sacra  mit  ZiisHtzcn  von  Börner,  T>eipzif^  1709  (neue  Aus- 
gabe von  Masch  1778—83  in  drei  starken  Quartbänden t.  erledigt  nicht 
einmal  die  Bibel-Drucke,  tlber  welche  allein  die  3  Bde.  der  UibUothcca 
bibHea  Wflrtemb.  Daeis,  ed.  a  J.  6.  G.  Adler  (4.  Altona  1787),  wert- 
volle Nachriehten  geben. 

Im  Jahre  1743  lenkte  Bened.  Gottl.  Clauswitz  die  Aufmerk- 
samkeit auf  die  liedentnnf^  der  Bibel  für  die  christliche  Anschauung 
und  Exegete  (Köcher  p.  23).  Neue  Ausichteu  über  Bibelkritik  ent- 
wieicelte  C.  Fr.  Honbigant  (1742—53),  der  eine  Bibel  ohne  Punkte 
heransgab;^')  jene  Ansichten  fanden  aber  uen;^'  A^l<latl^^  Dagegen 
riefen  die  BestrebuTi«r''ri  Kennicotts  (seit  1753)  um  Kenntnis  v^u  Varianten 
eine  Flut  vnn  Schriften  hervor.  7,nm  Teil  über  Wert  und  Hcdi  utuujj^.'^*) 
zum  Teil  über  einzelne  M^s.,  uauieutlieii  iu  öü'uütlicht'u  Bibliotheken, 
z.  B.  in  Dresden  von  Karl  Friedrieh  Bahrdt  1767,  in  llelmstttdt  von 
Joh.  Ludw.  Vogel  (zwei  Dissertationen)  1766  nnd  (desgl.)  Ang.  Ileinr, 
Liehtenstoin  1776—7,  von  letaterem  anoh  tlber  Mss.  in  Hamburg  in 

Breniae  et  I.ips.  S"  (vgl  Krkher  II,  2i,  32).  Die  2.  Diss.  mit  Tit.  p.  227 
bis  .'ib5  +  3  war  schon  I73U  gidruckt.  —  Deu  Schreiber  laak  b.  Baruch 
1(ombioierte  Sclitede  mtk  Albalta  (XI.  Jabrh.!).  mit  Bemfuog  auf  £phein.  litt, 
Hamb.  1739,  n.  73  u.  G27,  u.  Chr.  B.  Michaelis  ib.  n.  92  p.  777;  a.  dagegea 
Zunz,  (Jes.  Sehr.  III,  SO. 

23)  I'rnlegoniena  in  Script.  S.  (nicht  Itüis,  nach  Köcher  II,  4,  bei  Fürst  I, 
415;  lioub.  ist  geb.  li>f>.  ^est  1783,  also  97  Jahre  alt)}  die  Atiag.  i7&3  enthält 
das  Privilegium  vuiu  Jahre  1742. 

24)  Die  Litteratar  venelolinet  Kdeher  II,  38, 42  if. 
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seinen  Faralip.  crit,  4.  Helmatidt  1799;  Uber  Hss.  in  Königsberg  Ton 
Theod.  Clirist.  Lilienthal  1770,  eine  Abhandlung  von  allgemeiner  Be- 
deutung; Ms8.  in  Leipzig  von  Karl  Friedr,  ßahrdt  in  meinen  Ohservatf. 
crlt.  dr  Oxid.  mss.  hcbr.  Bibl,  Ups.  1770  (Köcher  29);  in  Nürnbci  -r  von 
Job.  Andreas  Mich.  Nagel  1772;  in  der  Stuttgarter  Konsistorialbiblio- 
thck  von  Jo.  Fr.  Le  Bret  (Diss.  de  Cod.  antiquo  etc.)  und  von  J,  Fr. 
Sehelling  mit  Proben  aus  Exodne  20, 

Jo.  Sal.  Sem  1er  It  nkti-  (1764)  die  AnfinerkBamkeit  auf  alte 
Deckel  und  P^inhilnde,  welche  nicht  ^<  ]r«'ii  Fragmente  von  Mss.  ent- 
halten, die  in  neuerer  Zeit  vielfach  abi^i  lobt  und  aufbewahrt  werden 
(Köcher  p.  ;i5).  Andere  Autoren  (17t>9 — 75,  bei  Köcher  ib.)  bcsclireibcu 
derartige  Fragmente.  Dahin  gehört  Jer.  Dav.  Ren  Ts,  aber  awei  hebr. 
Fragmente  in  Tübingen,  in  seinem  Buche  „Beschreibung  nierkwürdiger 
Bikher''  (1780);'«)  femer  ü  Jolowics,  üiMerit  UasdH^  Königsberg 
1864.2') 

Die  bedeutendste  nnd  umfangreichste  hierher  gehörende  Schrift 
ist  Ol.  Ger.  T.N  chsenB  Teotamen  de  variomm  Oodicnm  hebr.  V.  T. 
maa.  or.  g^eribns,  Roatoek  1772:  Tychsen  maoht  es  sich  zur  Aufgabe, 
Wolfs  Andeutungen  weiter  auszuftibrcn.  Gegen  Angriffe  darauf  richtet 
er  («ein  „Befreites  Tentamen"  1774.  Die  ^11  Sectio:  Codicum  h.  bibl. 
in  certas  classes  distributio"  (Tent.  p.  134)  »teilt  auch  äufsere  Ge- 
sichtspunkte auf  und  gicbt  (p.  165)  eine  ErklUrung  der  beigegebenen 
flebriftproben,  die  nieht  gelungener  sind,  als  die  des  ,Thiit^  diplom.*; 
p.  263  sind  verschiedene  Schriftarten  behandelt.  —  Tychsen  war 
damals  noch  nicht  in  die  Voreingenommenheit  sregen  die  Juden  ver- 
fallen, welelie  i)in  sp/iter  unbeliebt  muelite,  dafs  man  am  Purim  ihn 
&l»  llaman  ma  seinen  „Butzuw'^chen  Nebenstunden '  verbrannte  (ÜB. 
X,  173).  —  Eine  andere  Riehtnng  verfolgte  Chr.  Fr.  Sehnnrrer  in 
seiner  Diss.  de  Codicum  h.  V.  T.  niss,  or.  aetaic  difficulter  detcr- 
minainlii,  \.  Tub.  1772;  hier  wird  unter  anderem  (8.  14)  das  Jahr  1061 
für  eine  Pariser  Handschrift  angenommen,  8.  17  wird  ein  Ms.  in  Cassel 
besprochen  (s.  unten  Eude  des  ^).  Hervortraten  uut  diesem  Gebiete 
die  BemOhnngen  von  Paul  Jakob  Bruns;  seine  „KrUntemng  der 
Untersebriften  in  den  hebriisehen  Hss.  ans  der  jfldisohen  Gesebiehte* 
ist  abgedruckt  in  II.  Iv  G.  I^iulu»',  Neues  Repertorium  ftir  bibl.  und 
morgenl.  l.ittoratur  (Teil  II.  .Jena  17S>0,  S.  1  HO).  Bruns  war  von 
Kenuicottfur  eine  Sammlung  von  Varianten  beschäftigt,^^)  schrieb  eine 


25)  Descriptio  Cod.  ms.  h.  (|ui  Stuttgardiac  in  Bibl.  itl.  consisturii  sisser- 
valnr,  praeuilssa  est  Diss.  d«*  jiisto  hodierni  studii  quod  in  exeutiendis  Coild. 
V.T.  ms8.  colloeatur  prelio  et  inodcnuuine,  S.  Stuttg.  1775.  —  Ort  und  .lalir 
von  Le  Itret  giebt  Köcher  p.  'M  nicht  an;  ich  kium  sie  nicht  ausfindig  oiacheD. 

2<'.)  Köcher  II.  3«;  daraus  macht  Fürst  III  S.  ,\XVI  zwei  Bilehcr. 

'11)  Jeschurun  hebr.  V,  KIT;  über  eiu  Taltuu<lfragni.  s.  Forsch,  des  Tal- 
mud. wLss.  Vereins  S.  144;  Nenbauer,  aus  Einbänden,  Lettcrb.  XI,  lijfi; 
Bai'afreuud,  Fragiuentu  in  d.  :5tadtbibl.  zu  Trier,  Mtachr.  lb94,U5  ii.  263. 

28)  Seine  Adversariou,  aueh  Excerpte  aus  verschiedenen  Oxforder  Mss. 
findea  sieh  in  Ms.  Berlin  5 — T  qa. 
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Apologn  für  Kennicott  (in  Eicbhonu  Repertorinm) ,  wurde  aber  y<m 
demselben  mit  Undanlc  beluhnt.  Seine  hier  zu  crwftbnenden  Schriften 
sind:  De  varr.  h'f  f'ihJ.  Koiimft.  Tn/hx  fovnr.  quae  Jkssh  Ihn}. 
Kenicott.  in  codd.  hvbr.  cvolvit,  abgedruckt  in  dor  Sylloije  CunuHtuit. 
thtol.\  er  gab  auch  die  Disscrtatio  in  V.  T.  h.  cum  variis  kd.  mit 
Noten  lienins  (BrannBcbtreig  1783),*^)  welcbe  nicht  ▼ollstlndig  In  de 
Bowi^  Varr.  Loct.  atir^enommen  ist.  Die  suernt  erwfthnte  Abhaodlung 
i«t  dnrch  die  Zweifel  ciiiigfr  (;fh')i!t«'r  an  den  Kpic^raphen  hebriiiiiclicr 
Ms-,  veranlafst,  welche  liruQö  nicht  idiiic  weiteres  zu  beseitigen  wagte. 
Duo  erste  Beispiel  ist  zwar  nicht  ein  biblischcb  Ms.,  aber  auch  nar 
4*8  erste;  die  übrigen  sind  biblisebe,  naeb  Jabrh.  geordnet;  sein  Ftthrer 
in  der  jtldischen  Geschichte  ist  Basnage,  seine  geschichtlichen  Nach- 
richten sind  noch  erfr.'i^^licli ;  in  der  Geofrrapliie  i.st  er  sehr  un.'iielier, 
tiber  Personen  er^'cht  er  sich  in  unbejirrenzten  Konjekturen ,  f^i»  z.  H. 
identifixiert  er  einen  Abschreiber  Jechiel  b.  Elieser  mit  Jechiel  in  Paris! 
Er  eninwit  Uber  die  Menge  biblischer  Ifss.  im  XV.  Jahrb.,  deren  Anf- 
dhlnngf  mehr  als  eine  Seite  (8.  31)  ausfüllt;  —  er  würde  noch  weit 
mehr  erstaunt  «^cin,  wenn  nicht  so  viele  alte  Miss,  zn  Grunde  gegangen 
wiren.  —  J«>.  Ji>ach.  Bei  1  ermann  (T)e  nun  pnlaeoffr.  fu  hr,  tid  >  xplir. 
JJf Uta  Sacra,  4.  Halae  et  Erfurt  iHOTi'^")  g^eht  mehr  auf  kriti>elie  An- 
wendung der  ftufsereu  Geschichte  aut»,  giebt  aber  einige  Scliriftproben, 
otmrar  nnr  dentsehe  Charaktere.") 

Wie  aber  die  isolierte  Behandlung  eines  Stoffes  nicht  zu  ge» 
nflgenden  Resultaten  fflhre,  zeigt  Zunz  in  seinem  kurzen  Artikel  über 
die  so  vielfach  behandelte  Casseler  Handschrift  in  der  ZDMG.  (XXV, 
649,  abgedruckt  in  gesammelten  Schriften  Bd.  III). 

Aach  allerlei  Fabeln  knüpfen  sich  an  diesen  Stoff,  i.  B.  die 
angebliche  Bibel  von  Esras  Hand  in  Bologna,  welche  die  Juden 
geschenkt  haben, '*^)  und  sonst. 

5J  5,  Die  ritualen  Rollen  und  Streifen  sind  bekanntlich  ohne  Vokale 
geblieben.  Die  Einführung  der  Vokalu  und  anderer  Zeichen,  nament- 
lich in  Bezug  auf  Zeit  und  Vaterland,  ist  ein  wichtiges  Thema  nicht 
nnr  der  Geschichte  der  hebr.  Sehrift,  sondern  auch  der  hebr.  Sprache 
und  der  Bibelkritik;  denn  erst  mit  der  Vokalisation  liatt*-n  die  Arbeiten 
der  Masoreten  ihren  voUstftndigen  Abschlnis  erreicht.    Die  neueste 


'2*3)  Sie  enthält  i>.  :i\H  eine  hebr.  Knipfehluag  Bruns'  seitens  der  Londoner 
portugics.  und  deut«ohen  Gemeixide  vdw  Jahre  ITTO. 

30)  31)  Vgl.  Vett.  der  Berliner  IIss.  S.  5.3.  —  Lagarde  (Syuiuiicta)  Uber- 
git'fst  Bellcmiaim  mit  gemeinem  Schimpf,  welcher  s^or  eignen  Anmabung 
Qbt;l  austeht,  a.  §  28. 

vi)  Deppmg,  dentBch  S.  :\:^(y,  s.  HB.  XVI.  108;  schon  erwähnt  von  Ahron 
Ch.  \'  l'-  rr  i.  nrs»  tCKTi  u)8.  Berlin  r»TS  .[ti  ♦  ' vjrl.  aiii  Ii  Schreiner  in 
ZDM(;.  \L\\  2!»S.  —  Ähnliches  aus  Avignoa  bei  .Schillcr-Sziue.ssi,  l  atal.  1,  llO; 
Tgl.  -tsien  tmxs  (?)  pT^s  im  Epigr.  von  ms.  Rossl  6«9,  Hag.  II,  S5;  Neu» 
baner,  GstaL  BodL  U43;  6Insb.|  Masora  wi1)n  693,  angeführt  ▼.Neubauer, 
Utterb.  XI,  157  A.  i. 
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Zeit  hat  dHrüber  itur^eibt  wielitigeä  Material  gebracht.  Noch  iu  deo 
Tieniger  Jahren  wurde  lebltaft  darOber  verbuidelt,  ob  die  Punkte  In 

Pallistina  oder  Babylon  zuerst  eingeführt  worden  seien  (J.  L.  §  16, 
Bacher  in  Winter  und  Wtinsche).  Abulvalid  cifiert  (Gramm.  8.  3,  vgl. 
8.51)  ein  Buch  rKr"^:i:3^x  (S.  13  rttr'iiix),  hebr.  r-V~n,  welches  er 
den  „Soferim"  beilegt |  es  scheint  auch  die  Vokale  behandelt  zu  haben. 

Abweicbttugea  des  Bibelteitet  In  den  beiden  Ländern:  Palistina 
uiul  Babylon  beseiehnet  man  dnreb  die  Ansdrttcke  Madinchav  und 
Marabai',  ^xrij-^Ts,  "^ws::,  oder  Ben  Naftali  und  (Ahron)  Ben 
Ascher,  beide  vor  Saadia;''*)  die  erstercn  wurden  allmählich  maß- 
gebend. Diese  Abweichungen  haben  sich  wahrscheinlich  sehr  frtlli 
eiDgestellt  nnd  nicht  blofs  in  den  Propheten  und  Ilagiographen.'*)  Sie 
beschrinken  sieh  auch  nieht  auf  dio  Volcale ,  sondern  erstrecken  sieh 
auf  Accentc,  namentlich  Hauptaccente  p^oc  r'D.^^)  Es  entstanden  :iuch 
verscbiedeiio  Hrtus  des  Vorlesens  des  Pentatcuchs  in  einem  ^^k1\l8 
von  1 — 3  Jahren  mit  verschiedener  Vcr-sabteiliinir  und  versehi  ilm  'n 
Vorszahlcn.^*)  In  ni.*ue»ter  Zeit  sind  durch  Piuuer  uuU  audeiu  ver- 
schiedene Mss.  mit  sog.  assyrischer  oder  babylonischer  Pnnktation 
bekannt  geworden,  welche  aum  Teil  dem  X.  Jahrh.  angehören 
und  meistens  im  Besitz  von  Karaiten  waren  oder  noch  sind,^'') 
darum  aber  nicht  ohne  weiteres  als  karaitischc  Mss.  anzuheben  s»ind 
(wie  bei  Finsker  x's^  S.  VII).  Dazu  gehören  Mss.  des  Kituals  von 
Jemen,  welches  Jetst  in  Tersebiedenen  Bibliotheken  Enropas  sn  finden 


33)  Nuch  L.  Loew  II,  III  hält  sie  filr  Kar.iiun.  als  „Ergebnis  der 
neuesten  Forschongeii"!  Porles,  .Sah  b.  Adderct  s  (;:>  A  2«. 

:M)  (leiger,  I  r^  I  rift,  Excurs  TU.  J^Ml  .  j  Ztsclir.  I,  2t»2,  2«4;  vgl. 
Strack.  Die  bibl.  uha  misoret.  IIss.  zu  i'Mtliutut  Kaie,  in  Ztsehr.  ffir  lather. 
Theol.  1S75  S  :^bbf{.:  \  orr.  zu  l'roph.  pr.,  bei  l'iusker,  Kiul.  S.  122  hebr.,  wo- 
S.  l'il  über  die  Abweichungen  beider  IJinder  überhaupt,  z  ]'  im  Kalender 
(Joel  Müller,  c^sn:::.-!  pibn,  Wieu  IbTh,  aus -.nirn;  dazu  Ms.  Mundicn  423,  ». 
Htschr.  lt»70  S.  S70]. 

35)  W.  W  i  c  k  e  8 ,  A  treati.se  of  the  accenttiatloa  of  the  poettcal  books  etc., 
1881,  . . . .  uf  the  prusti-bouks,  lbb7,  p.  t44. 

56)  Bapopurt  ineip  ret^n,  anszüglich  deatsch  von  Steinsehaelder 
hl Fnnkels  Zeit.schrift  1S44  .S.  :{55;  Cosmanu.  das  th4<)  .S.  312;  Wunderbar, 
Lb.yill,259;  Bär,  Orient XH, 200;  D^reubourg,  Maoocl  Iii;  (ig.  X,  22; 
Gebhardt  zn  Oraecu-Veo.  XUII;  Fr.  Dolltsseh,  Complat.  Varr.,  1ST8, 
Kückbl.  Beul.  8.4;  Theodor.  Mtschr.  Ibb6;  BUehler,  Jew.  Quart  1893 
p.  420t}'.i  Memorialwürter  IIB.  XI,  133. 

»7)  Biblisehe  Mas.  shid  ttberbanpt  die  lltesten  eibaltcneo,  e.  B.  Kennlcott 
350  in  Wien  (Jew.  L.  3.'h  n.  M>).  Ein  Ms.  des  IX.  .Th.  .soll  im  Brit.  Miis.  vor- 
handen sein  (IW-wiss.  Moaatabl.  1»'-U  .s.  2Sb);  ein  Ma.  v.J.  '.ilU  in  Odessa 
(Centralbl.  f.  Hibliotheksw.  1889  S.  I5s).  jetzt  in  Petersburg;  das  Faeafanlle 
Strack's  bei  J\isfi,  Ccsrh  d  oriental  Vülker  im  Alterttuu  (^rliu  I8!*4)  S.  ;t82 
als  älteste  iu  Eurupa  hetiudlieiu^  Hibeliiandsehr.;  s.  auch  §  II  A.  40. 

38)  VgL  vor.  Anui.;  ein  Fragm.  in  der  Itibliothok  derD.  M.  (icsellschaft; 
Ms  ..Keggi»)  (>o"  in  der  Hodl.  (N'ciilt  (»4)  scheint  Kopie  aus  Petersb.  F.  132: 
mein  Fa€»imile,  benutzt  von  Geiger  (Ker.  (.'U.  IX,  öu,  so  lies  Jew.  L.  323  u.  21) 
ist  das  bei  Strack  L  c.  S.  589  erwEhnte,  von  mir  ihm  geschenkte  Fragment 
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Den  historischen  Wert  einiger  Epi;;raphe  solcher  Ms?.,  deren 
Da  teil  chroüolofjisehe  Sfhwieripkeitcn  boten,  liabe  ich  früher  als  sehr 
liaghcli  bezeicbuet  uud  sie  der  FalöcliUDg  verdächtigt;  auch  Nöldeke 
(ZD1I6.  XX,  459)  —  auf  die  Grabsehrifteii  hinweisend,  deren  Filsehnng 
durch  Repoport  vnd  meine  Abhandlung  über  Donnolo  belegt  war,  — > 
raeinte,  es  werde  ein  „Simonides"  teilweise  mitgewirkt  haben.  So  z.  B. 
ist  die  Lesart  pnon  —»r  .fes.  U),  18  nach  Septua^inta  jro^./w'  aOfdfx 
gemacht;  es  handelt  sich  aläo  nicht  bloiis  um  Epigraphe.^^)  Die  Belege 
▼on  FirlcowIts*8  FilBehongen  waren  hinl&nglieh  vorhanden  nnd  sind  in 
Hark  i  v}  s  nnd  Stracks  Katalog  der  Petersbnrger  bibl.  Hss.  (S.  IV— VI) 

DOeh  bercicliert.'") 

Fest  steht,  dafs  es  in  IJabylon  eine  Punktation  gegeben  hat,  die 
man  jetzt  „aä^yri^che*",  riclitiger  „babylonische**  nennt,  im  Gegen- 
aats  nr  ^Uheriengis^  (*>ra9)  oder  palftitinisehen  (Wnv«  -pK).  Eine  hebr. 
Anleitung  zum  Verständni.s  derselben  enthält  Pinskers  „Einleilnog* 
(»•3t:  lÖt)^i).  Eine  kurze  ri;ni-  irifbt  StrarK-  in  -^oiTifTTi  Specimen 
der  Propheten  (1875);  auslülirlicü  handelt  er  in  der  Einleitung  zum  grofsen 
Facsimile  (1876).  Die  letzten  betr.  Schriften  sind:  G.  Margoliouth 
(Brit  Hnseam),  The  saperlinear  pnnetnation,  its  origin,  the  difierent  stages 
of  its  developoient,  and  its  relation  to  other  semitic  Systems  of  pnnctu- 
ation  (in  Procecdings  of  fhc  Society  of  lÜhlical  Areliaenlii<ry  Vdl.  XV, 
18^3,  p.  164 — 205,  wu  i  Stadien  unterschieden  werden),  und  Dr.  M. 
Friedländer,  Some  fragments  of  the  Hebrew  Bible  with  peculiar  ab- 
breviation  and  peenliar  signs  for  vowels  and  aceents.  Beprinted  from 
the  „Proceedings  of  the  Society  of  Biblical  Arcbaeolog}'**,  March  1896 
(vgl.  auch  Henry  Barnstein,  The  Targom  of  Onkelos  to  Genesis,  Leipsig 
1896,  p.  Ii). 

Diese  Punktation  giebt  sieh  anf  den  ersten  Anblick  durch  Stellung 
der  Zeichen  Uber  den  Konsonanten  an  erkennen.  leh  glaubte  daher, 
de  in  einem  vatikanischen  Ms.  entdeckt  zu  haben;*')  nllein  Professor 
Zingerle  (ZDMG.  XX,  445)  erwies  die  Beschreibung  bei  Asdemani  ats 
ein  Mifsverständnis. 

Wie  die  Syrer  zweierlei  Bezeichnung  haben:  Punkte  nnd  ver- 
kllnte  griechisehe  Vokale,  so  haben  die  Palftstinenser  Pankte,<3)  die 


3'.»)  Strack  L  e.  9. 607.  Kiiies  der  Ultesten  E.veum!are  ist  wohl  das 
Berliner  auf  Pergament,  wozu  nacht rüt:l ich  der  fi  hkinlc  1.  H;ui(l  f^ekormneii  ist 

40)  Wie  Deinard  (Ilamagid  Is75)  {^cguuUbcr  Ehrlichs  MiUciluijgeu  ui»tr 
meine  Zweifel  lucint. 

41)  Nach  Strack'x  ^A.  Pirkuwitz  und  seine  Entdeck ungcn"  (1876)  ist 
aOea  Weitere  Überflüssig;  Ktrkowitz  ist  der  karaitLschc  —  Canuoly. 

ri)  Hl',.  II.  l>t;o,     ■>\K  al.su  vor  .lellinek  bei  Piiif^ker  S.  XI. IV. 

4  ()  Auch  Kamcz  ist  ursprünglich  Patach  Uber  einem  Punkt  -  i  s.  die 
Citttte  Jew.  1..  in  n.  31,  IIB.  XVII.  S;  lladasil  (Kap.  \m)  sagt  es  ansdrilcklioh. 
—  Uber  die  T>ei<leii  Systeme  handelt  GottUiber.  Pikkoret  t  1 7 iT,  iiii- 
geniigeoder  Kritik.  —  hu  allgemeinen  s.  Gg.  X,  lo;  Dereuhuurgs  Auzeige 
von  Schuedermann  (Die  Ouutruverse  des  L.  Capellua  mit  den  Buxtorfea 
aber  das  Alter  d.  b.  Punctation,  Lpz.  lh79)  ia  Hevue  erit.  1879  (dentseh  in 
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Babylonier  die  Buchstaben  x,  i,  (Pinsker  8.  8);  iosbe^ondere  sind  Patach 
und  Segol  ideDtisch;  die  Alten  kannten  auch  nur  sieben  „Könige** 
(0*13^9);  die  aogcblioiieii  10  Vokale  sind  jünger,  aber  mit  Unrecht  von 
Piosker  (S.  16)  als  eine  Erfindung  (?)  David  Kimchis  angesehen. 
Berliner  fMn^'.  II,  H.'))  bctrai  litct  einen  „allmüliliclien'*  Übergang  eines 
Systcuis  in  d  in  iinilere  als  etwas  Sicheres ?  seine  Beispiele  von  eigen- 
ttirolicLcr  tiberien bischer  Vokalisation  haben  darauf  keinen  Bezug. 
Keuere  Autoren  vermuten,  dalk  das  babylonische  System  aunlcbst  fllr 
die  chaldaeischen  Seliriftcn  erfunden  wurde. 

(her  dns  zeit  liehe  Verhältnis  Leider  Punktatiuncn  vcnnifst 
Geiger  (8.4*^5)  feste  Daten.  Nach  Pinsker  l  'w)  kannte  die  baby- 
lonische Schritt  die  tlberiensische.*^)  Nach  Lambert  (aogef.  in  Mtsclir. 
1893/4  8.  572)  kannte  Saadia  die  bab)  Ionische.  Anch  Aber  die  Daner 
und  geographische  Aasdehnung  des  Qebrauclis  der  babyl.  Punktation 
sind  noch  nicht  genflgende  Daten  bekannt.  Vielleicht  hat  Abulwalid 
einen  ijabylonischen  Codex  gekannt;  aber  Maimonidcs  weifs  selbst  in 
Ägypten  nichts  davon  (Pinsker  S.  156),  während  orientalische  Karäer 
noch  das  Qeselsbnch  i^es  Maimonides  mit  solchen  Punkten  versehen 
(V.  8.  VIII  Ann).).  —  Eine  Nachrieht  aus  Firkowits'a  Fabrik  läfst  im 
X.  Jaliili.  durch  Bekehrung  von  Karäern  in  der  Krim  zum  Kab'vmirinnis 
auch  die  palä8tinen>5i?che  Pnnktation  eingeführt  seia.'^'')  Eine  ander- 
weitige, früher  bekannt  gewordene  Nachricht  vom  Jahre  1311  (Zz.  z. 
0.  1 10,  C.  B.  9765)  lifet  einen  Codex  nach  Griechenland  kommen,  wo 
dessen  babylonische  Pnnktation  in  die  tiberiensische  verwandelt  wurde. 

Znnz,  Luzzatto,  Geiger  fS.  ir»7)  und  Pinsker  (8)  setzen  die  Ein- 
führung der  Pnnktation  nach  dem  Talmud.  Low  (Beitr.  II.  1:^7)  <;eht 
in  seinem  Widerruf  in  liczug  auf  kuraitische  ThoraroUen  so  weit,  an- 
snnehmen ,  es  habe  zar  Zeit  de«  karaitischen  Schisma  (Mitte  des  VIII. 
Jahrh.)  noch  keine  diakritischen  Zeichen  gegeben.   Das  Dagesch  in 

Mag.  VI,  2ri(»),  der  dahin  resümiert:  Weder  Zeicbeu,  noch  Nameu  der  Vokale 
[Uber  letztere  s.  Gttidl  im  Bollettdno  I,  HH.  XVII,  (».^1  exi.stierten  vor  dem 
VlII  .Iii.,  die  Figuren  entstanden  aus  Bncfistuben  iiiid  riuikten,  die  Namen 
sind  JmjM'rative  und  bezeichnen  die  Stellung  des  Mundes.  -  Arabische  Mss. 
in  hebr.  Schrift  haben  mitunter  '  fiir  '. 

■14)  Die  7  Nameu  haben  schun  ben  Ascher  (Larabert  in  Hev.  Et  j.  XXXI, 
304)  und  Saadia,  im  Con)ui.  zu  .Tezira  II,  g  2,  mit  arab.  Lett.  bei  D6renbourg, 
Manuel  207,  Mag.  VI,  2<U).  —  Zehn  Vokale  hat  üvhni  Josef  Kimchi. 

45)  W.  Baoher  (Die  Anfänge  d.  bebr.  Grauiuiatik,  ZDMG.  IL,  lU)  be- 
hauptet, die  Priorität  der  babylun.  Pnnktation  sei  „von  Piiwker  naehgewlesoi*'. 
Meine  Ilinw  l  i.siiti^^  auf  die  im  Text  citierte  Stelle  beantwortete  er  (."j.  Febr. 
1M»7)  mit  einer  Auseiaaudersetzung,  woraus  hier  das  Wesentliche  folgt: 

Zuerst  entstand  di(>  einfache  iHib.  Punkt,  der  'l'argumim,  auf  deren  Basis 
in  Babvlou  (las  iiacb  Tibi  rias  bennnntf  (litToren/.ierende  System,  welches,  wahr- 
seheinfieli  durch  liabylonier,  iu  <U  u  iiiasoretisehen  Schulen  von  1  iberias,  dann 
auch  in  liatiylon,  mit  Aiwnahuu'  »Ics  l  ar^mn,  herrschend  wurde.  An.s  dem 
älteren  bab.'Syst.-in  entstand  das  kün.srlii'lic  des  Propln^tt  ncodex..  von  iMT», 
welches  nicht  wiitcr  verbreitet  scheint.  Auf  Llztereü  sei  die  Aulsenmg 
Pinskers  zu  beziehen. 

45a)  Uarkavy  und  iitcack,  Catai.  IUI,  lUb,  vgl.  tig.  i.  0.    m,  Hag.  1,  60. 
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nx^^  stb,  vrcnigsteot^  die  Aussprache,  liabe  ich  früher  üachgewieseu.**) 
8.  6.  Stern,  in  einem  Fragmente  einer  Einleitnog  in  die  Geeohiehte  der 

hehr.  Sprache, <*)  kommt  in  Tiiikrii'-(  ]ier  Wefee  bis  znr  Bdwiiptnag) 
dafs  die  im  Talmnd  citicrten  Bibelverpo  punktiert  waren,  n  -md. 
gestutzt  auf  ein  CItat  bei  Bechai,  wo  das  Wort  "np*^  in  den  Talmud 
eingeschmuggelt  ist.^*) 

§  6.  Der  Beqnemlicfakeit  lialber  ron^  gleieli  hier  die  weitere  Ge- 
eehiebte  der  Pnnktation  Uber  die  Bibel  hinaus  verfolgt  werden,  fVeilieh 
•/.um  Teil  mir  nach  Vermutnngen,  da  Handschrift'  ti  niR  aUcn  Zeiten 
h'hleii.  I>it>  (kr  liibel  nächsten  Kreise,  in  welchen  die  Tiinktation 
üblich  wurde,  dürften  die  der  iiymnen  und  der  Gebete  sein,  dann  der 
Gedichte  überhaupt,  in  denen  aneh  die  Pnnltte  in  jangeren  Mm.  so  hftnffg 
an;xo\vendet  sind.^^)  Aber  auch  die  Mischna  ^du  int  man  frühzeitig 
vokaiisiert  zw  haben  -.  jedoc])  Lst  nach  Jehnda  ba-Levi  (XiL  Jahrh.) 
Iseine  Tradition  darüber  bekannt.^') 

Das  führt  uns  auf  die  CSeschichte  des  Wortes  np'^:  (später  arabisch 
srpar).  —  Flirst  (Kar.)  behauptet,  dafs  das  Wert  sehen  Arfih  vor- 
komme, ond  erlaubt  sich,  dasselbe  für  ältere  Zeit  anzinvoiuhn .  d.h. 
cinzn5tphmtif?j:::cln ,  n.  and.  S.  IH  \  ti  rincha>  f  Anm.  S.  134),  Chabiba 
(s.  Pinsker  Ö.  29).  In  einzelnen  Stellen  des  Midrasch  bedeutet  r'Tpj 
80  viel  als  'pan,  bij-e.*^)  Nach  Abot  des  K.  Natan  (dessen  Zeitalter 
jetst  noeh  unsicherer  geworden,  nachdem  die  Identität  mit  dem  Verf. 
der  rm-z  S'2  durch  meine  Herausgabe  der  letzteren  fast  liinfällig  ge- 
worden) giebt  es  zelm  Stellen  im  Pentateuch,  wo  eiri  Punkt  (m'p:) 
zu  j>etzen  ist;  die  einzelnen  Stellen  Rind  sehon  in  jiltcren  Quellen  an- 
gegeben.*')   Diese  Puukte  sind  Zeiclien  für  dtUaiur-'')  und  erhielten 


4(i)  Pesikta  rabh.  K.  24,  J.  L.  ö  l(i  A.  23  (Fürst,  Kar.  1,  135  A.  70).  tiogen 
die  Erfindung  durch  Kariier  bt  selMt  Piaskcr,  Mabo  S.  lu.  Uber  Acba  nnd 
Mochn  s.  Anm.  hs. 

Vi)  Augehäugt  dem  Uber  Kespuus.  dlscipulur.  Mcuackcm  b.  isaruk,  VV  ieu 
1870;  SL  die  Anseige  in  HB.  X,  TS;  trs^ran  ran  \m  rvnips  vrv«  o»  edierte 
Hon)witz  in  ntn  -na*  issss  S.  22, 

Is)  Raplie  über  die  Hucbst  h.  -2,  :.  1  s.  1115  .\  VII.  s2.  —  Kin  Gutacliten 
des  Mcnachem  Auerbach  Uber  eine  Thoraroile  mit  D*'P'Afi  p^OB  s.  Mtsclir. 
1S93/4  8.  550. 

49)  Ahr.  Abulafia  (t2S9  in  Gumlno)  hüt  die  Yokaliaatlon  selaes  „pro- 

phetischen"  ha-Ot  fiir  weseutlicb. 

.•>0)  Proph.  Daran,  Gramm.  S.  149;  S.  G.  Stera,  Anli.  zu  Resp.  8,  27.  — 
Uber  eine  Ausgabe  mit  unterscheidenden  Aecentcn:  Sabbionetta  I&ö3  s.  CB. 
p.  2ü7  o.  I7)S. 

51)  raeon        nbap  is^     s.  K>-m., Kogr.  Abutwalids lur Gramm.  S.  3. 

52)  MMr.  Hohcl.  au  1,  II  f.  7*  ed.  Frankf.  r*i"p:  er  3r:n  m  anT  ■'iTi 
^5*S~.0n  nt  qc:n  —  wns  aneh  die  (loldschrift  lip'  tindet  —  Ji  \n.  I..  :!'>3, 
vgl.  IIB.  XXVI,  II,  gegeu  Chodowski  und  ge^en  Firi^nwitz's  Behauptungen,  s. 
Gg.  XI,  155. 

h^)  CB.  8.  V.,  Schot'liters  Ausgal»o  (ISST)  v,-iM'«f  -i  K*MM'n«ionen  nneh. 
54)  Geiger,  Urschr.  257 ff.}  Pulak  uud  Sieru  iu  Üei  ha-Midr.,  Wieu  ib^(>, 
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sich  bis  in  die  .späteste  >^it,  aus  teils  kalligraphischen,  teils  graphischen 
Rflcksiehteo ,  vielleieht  aaeh  ans  religiösen.  Von  *^anaan  upsn  'tiptvo 
spricht  angeblich  Salnion  ben  Jerocharo  in  einer  Mukaddania  über 

den  I)<'kal<'tr  Hifi  Pinsker,  Beil.  ^21,  wolchp  rr  rum  13.  Ocbiirtstag  im 
Jahre  1209  (SÜ8>  vorgetraf;:<'n  Ii  iben  soll,  und  worin  er  ein  lJuch  /la- 
2\ih'kud^^)  des  David  b.  Abruham  Alfasi  citiert,  wozu  Pinsker  be- 
merkt, dafB  letsterer  in  Beinern  erhaltenen  Wörterbvehe  niehts  von 
Punkten  enrMhne,^')  ferner  (I,  118)  dafs  David  b.  Abraham  schon 
8aadin  nennr:  also  ist  das  Datum  gcHilscht,  aVit  r  auch  die  r^anzc 
Mnkaddaiiia  ist  nnccht  (Schorr,  he-Chaluz  VI,  57);  sie  citiert  Mose 
Dari,  der  im  XU.  Jahrh.  lebte.  —  Nissi  b.  Noach  (?)  hat  nirnr^ai  mnips 
tntsii  p^DBi,  was  Fflrst  (8.  134  A.  56)  „nmsehreibend^  nennt  In 
der  erwähnten  Mnkadd.  des  Pseudo  •  Salmon  ist  die  Hede  von  Acha 
tuid  rif'inem  Sohne  Moses,  .den  lie^M iindern  der  tiberiensi.^chen  Piiiik- 
tation  in  ihren  Schriften  darübei "  für  Acha  emeudiert  Piii>ker 
nm-a,  nach  Firkowitz;  Fürst  (II,  136  A.  73)  meint,  es  mfisse  hcii'sen 
. . ,  wo  i»n  Kmw  jaisxpa  »nit  S  (vgl.  IIB.  XIV,  105).»^»)  —  Mit 
David  ben  Abraham  identifiziert  Neubauer  den  von  ihm  edierten  Abraham 
ha  Habli,*^)  dosten  Scliriftelien  ich  in  einem  Rodleianischen  fodex 
ziier>t  entdeckt  und  kopiert  habc^')  Geiger  (Parschandata  S,  .{ti)  fij./t 
zu  Abraham  das  Wort  „lla-Nakdan",  weil  ich  die  Identität  mit  Abruiiam 
ha-Nakdan  (bei  Zz.,  %.  G.  117)  vermutet  hatte.**)  Eine  solche  Benennung 
kann  auch  jtinger  sein;  David  ben  Abraham  hat  sicherlich  nicht  vor 
Saadia  gelebt.««)  Der  erste  sichere  Nakdan  pps  ist  Samuel  (XU.  Jahrb.?)» 

S.  57  ff.;  ä.  Koho,  Mardocbai  b.  H.  S.  17;  s.  auch  D.  Oppcnbcim  (gegen  Wiesner, 
QWai  Jemn.  8.  !fi)  In  HnmngidWW,  Xs'h,  S.  f9S. 

.V.)  Vjrl  y  V  et  Kxtr.  ihs  Mss.  \.  II,  f.  nnrl  weiter  unten  §  II;  die 
lü  punktierteil  Sti  llen  der  Bibel  gicbt  u.  and.  J.  Levv,  Neuh.  Wrtb.  III,  4'i4; 
Lambert,  Sur  qwlqHca  poinU  txtraord.  io  Rev.  Eij.  18ti&  p.  »tO  kenne  ich 
nicht  näher.  Über  entr  und  die  virgtda  centoria  s.  Sachs,  Beitr.  I,  M,  II,  45; 
vgl.  Nüldeke,  ZDMG.  XI L,  321. 

56)  Fttrst  II,  Iii  fbbrisiert  efai  «Kilab  sl-M]ltknd<*. 

57)  Keabaner,  Hotioe  stir  hilexieogr.  121  hegt  keinen  Verdacht;  vgl. 
Gg.j.I,M7. 

5S)  jarrnip-na  •'3»iQt>n  i^jn  •»37:^«  m»  1  w  «n»  n 

.SU)  S.  aueh  Slnirk  /u  U-n  As.-licr  S  XXXIX;  Hark.n\  \  ,  I>eiikui'iler  ^'.\. 
üu)  ä.  dagegen  die  Citate  bei  llalburstjim,  Jesvhuruü  h.  V,  ItiS;  (ig. 

III,  m 

Der  Tod  i-^t  in  TB.  9>.  »".so  unter  Ahr  ihn  F.<^ra  sngegebert,  daher 
fragte  ieh,  ob  dies  der  Mhazard"  sei,  der  Neub.  daraut  fOhrte.  N.  hat  das 
mltsverKtanden ,  u  euu  er  in  Uamagtd  erwiderte,  nnr  ein  Vetriiekter  werde 

den  Ribli  unter  ibn  l'>ra  suchen. 
t»2)  Jew.  L.  32^  II.  27  uiiyciiuii. 

63)  Vgl.  Grofs,  Menacbem  S.  IS,  Gp.  j.  I,  2<>h:  „.Seborr  bezweifelt,  dafs 
er  ein  ZeitgenoMte  öaadia's  sei"!  lu  he-Vhaluz  \\,  i\i  wird  die  betr.  Stelle 
aui;egeben  und  David  fllr  jütif^er  als  ibn  Esra,  jedenfblhi  als  Ibn  Ganna^h 
geualteu.  N.icb  f-.aclier,  Hevue  Kt.  j.  XX-X.  2:1 1,  war  er  jlinir.  rt  r  Zeitffenosse 
Öaadias  —  Clur  ^hzz  9.  HB.  VII,  14;  Zz.,  IM.  105;  Babylon  fllr  Rom  s. 
GrätzV,  256,  Jesch.  Vll,  4.    «EIoBt  Rom,  jetzt  fiUsehes  biSses  Babylon" 
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mich  -ir*"^-  Ms  Rellin  llH  (Cat.  8.  100)«*);  auch  Berachju  lia-Nakdan 
blüht«  waliiöcbeiülich  erbt  im  XUL  Jahrb.; «^)  Maimou,  Vater  des  Mai- 
monide«,  gj^braiielit  in  cioem  Onteehten  Aber  das  Sehreiben  von  Bibel- 
Worten  den  Au^<^l•uck  -ji^jrm  (*.  nnt«n  §  9)  oder  -tp:.  Simon  Daran 
bezeichnet  d\v  Sache  als  einen  Oehraucli  der  Bewohner  arabischer 
iJInder  mul  meint,  der  Punkt  sei  nur  ein  TilgnngfZ^'i^'hpn  (Stern  S.  Ci2). 
Hai  (iuon  hat  geliört,  dafä  l'unkte  über  den  Bucbstjiben  das  Liniierea 
iarsrm)  Terinlen.M)  Dabei  kommt  der  Ansdniek  v'^T:^'^  (nomen 
•et  II)  vor. 

Wo  und  wann  kommt  zuerst  i*p:  fttr  Vokalisation  ond  Aceente 

•od  die  Sctzoncr  dieser  Zeichen  vor? 

Nitronai  Gaoo^')  meinte,  Nikkud  stammt  nicht  vom  8inai  her. 
Von  einem  "r^p:  des  Saadia  Gaon  (gest.  941)  ist  bei  liaschi  (zu  I*s.  45,  10, 
CB.  9991)  die  Rede,*»)  aber  naeh  Berliner  ist  die  Stelle  wahrseheinlieh 
eine  Interpolation  nnd  jedenfalls  nicht  fttr  Saadia  beweisend  ,  da  der 
hebräi>ehe  Ansdmck  fOr  eine  Seliriit  ohne  hebr.  Titel  gebraucht 
sein  kann. 

lus  liegt  nahe,  daiä  man  die  Setzung  der  Punkte  lieber  einem 
gelehrteren  Manne  llberliefs  als  dem  gewöhnlichen  Sehreiber;  dennooh 
let  kein  bestimmtes  Zeugnis  darüber  aus  dem  Orient  bekannt,  anfser 

den  oben  erwilhnlen  nicht  ganz  sicheren  Notizen.  Später  biefs  ein 
solcher  Mann  (Piinctntor  —  iTp-:,  hei  Bnxtorf,  Lex.  ralih.  p.  1.3H6 
unbelegt,**)  ist  eine  vox  liybrida  aus  t^p^z  und  '^-rpi  (wie  überhaupt 
diese  Form);  *t;?9  bei  Gceenins  (Thesauros  und  Wörth,  im  ChaldiUschen) 
ist  Ihiglieb  nnd  die  Form  im  Nenhebr.  selten  nengebildet).  Ein  Blinder, 
der  die  Blleher  punktiert  (*ipr«X  kommt  in  der  Übersetsnng  des  Bnehes 

(Petrarea,  Sonett  107,  bei  Liebiedit  zu  Dnnlop  S.  2 in):  v^l.  Pitrn,  Spieileg. 
Solemoenae  III,  Paris  1855,  p.  201;  flber  Z't.  für  Kum  s.  Ma^.  ls«<iU  H.  '2T4.  Auch 
Cairo  wird  Babylon  {jeiiannt,  z  H  hi-i  Maiidt  villf ;  „('hairo  di  l!al>tlonta" 
(Catal.  Libri  p.  131  n.  »i^Jf») .  vgl.  labro  di  Siilrac  p.  M  J  uihI  uhmiic  .\ottzia 
dwSber  p.  11.    „BaUlarh*  bedeutet  Bagdad. 

(II)  Die  Stelh'  S.       üher  ■'rG-s  't.yp'Z  isf  iiacli  Mitteilung'  Ni'uhaut'r's 
(Jan.  1S70)  aus  dem  letzten  Kap.  des  cnrn  o;  über  Sanuul  s  lU  Ii.  S. 
Bacher,  Jew.  Quart.  VI,  3(14  «.  Jacobs  ib.  377  ;  vgl.  da^^geu  tulic.  Auui.  Im 
aIi^<  iQ  s       X,  lu:  Zur  Nakdanim -Literatur,  eise  Anseige  von  D^renbourgs 
Manuel  du  lecteur. 

65)  BOb.  94>1 ;  gegen  Bacher  nnd  Jacobs,  Jew.  Qn.  VI,  s.  mein  „Lapi- 
darieoe"  in  Ki»huU  Semit.  Siiulics  (i^');),  Naehtrag  S.  72. 

(Ui)  CA.  ed.  Lyek  19  o.  4GI,  n-sn;n  S.  11  (Lüw  I,  m,  239)  =^  Sckdare 
Tcsch,  o.  \b. 

«7)  *np9  TS  ttb-,  „b.  Hilai^  961—72,  bei  FOrst,  Kar.  1, 114,  ohne 
Beweis. 

(ib)  S.  auch  Bascbi  zu  Talmud,  Tr.  liosch  ha -Seh.  20*>  (Zu  uz,  Ztaehr. 
SÖ6);  Gesenius,  Gesch.  d.  h.  Spr.  190. 

»  9)  Zunz,  Syn.  P.  40  J  citiert  jer.  Ber.  7,  2,  x:3n  »"n  c.  6;  Levy,  Netth. 
Wtb.  III,  4:Jf»,  -130,  ist  t  ili  Pedant,  Grübler,  Scrupuloser.  =  "(-ir:.  —  cnpu 
(bibL  Uirt)  bat  Samuel  ^CataL  Brl.  S.  lüu,  Jew.  Qu.  1,  a2t» ,  UÜb.  9ül).  Die 
Leeart  wpi  bei  HarkaTjr,  QA.  der  Gaenirn  S.  145. 
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rrT9i  vom  Karler  Joseph  Koben  (Gat  Ln^.  183  n.  1)  vor  -,  ip:«  hdftit 
sehon  bei  ibn  Esra  der  Vokalschreiber.    Hiernach  ist  der  Wert  des 

vielbesprochenen  Epiicraplis  in  einem  Ms.  in  Oiiessn  zu  hcnrtcilen."") 
in  Ueinselbon  erziililt  .Ich.  b.  Moses  Nakdan  Misrachi  b.  Jehuda  "i-aan 
(jflngere  karaitiHche  Benennung)  vom  ätamuie  Nuflali^  dafs  er  im  Jahre 
1300  nnseres  Exils  einen  Pentateneh  korrigiert  habe.  Naeh  einer 
anderen  Nachrielit  (Zion  1,  140)  soll  dessen  Vater  Moses  Nakdan  Er- 
finder der  Piinktaticin  sein.  Das  Datum  1300  bezieht  Firkouitz  auf 
das  assyriselie  Exil  oder  stsiara,  welches  nur  noch  in  einer  hinzn- 
gehauencn  Zeile  eines  Urabsteines  vurkommt  nn;  bcr  ntt?  (Uark. 
n.  Straek,  Cat.  S.  176).  Halberstam  mOehte  jenen  Mosee  mit  Moses  b. 
Hillcl  identinzit  ren,  um  das  X.  Jahrb.  hefattSSnbrin^en;  Moses  soll  der 
erste  Nakdan  sein,  weil  kein  anderer  aus  jener  Zeit  bekannt  sei. 

Les  extremes  sc  touchent:  wie  die  ntlchternen  Karäer.  so  die 
flberschwängliche  Kabbala;  Botarel  (140ü)  spricht  von  dem  nip"^:  der 
Kabbnlisten,  n.  and.  des  Rabbi  Asehe  (Cat.  1783-4);  Fürst  adoptiert 
das  nicht  nnr  (S.  26)  und  behauptet  (S.  1:^5),  dafs  man  die  meisten 
von  Botarel  citierten  „Werke"  be>fätt^t  gefunden  (vgl.  II,  162),  sondern 
spricht  ohne  weiteres  (S.  \'M>)  von  einem  NiHttfl  des  Ahron  Sergado 
(Gegner  des  Saadia),"')  wiederum  eine  Unterschiebung;."^) 

Von  Unterscheidungszeichen  ist  in  der  nachbiblischcn  Litte- 
ratnr  fast  nichts  an  finden;  selbst  der  Pnnkt  Aber  «  nnd  ist  fast  Uberall 
verschwunden.  Die  Abtrennung  der  SHtze  ist  sehr  mangelhaft  und 
wenig  systematisch  durch  einen  Punkt  bezeichnet.  Für  (Mierseliriffen 
und  iicrvorgehobene  Stellen ,  z.  B.  Tc&tätcilcn  in  Kommentaren ,  für 
Fremdwörter,  Ortsnamen  u.  dgl.'-^)  dienen  S  oder  3  Punkte  Ober  dem 
Buchstaben;  Abbreviaturen  erkennt  man  an  einem  Strich  ttber  dem 
Buchstaben.''*)  In  Drucken  wurden  willkürliche  Zeichen  eingeführt, 
z.  B.  in  später  Zeit  ein  Doppelpunkt  für  die  zweite  Seite  des  Blattes 
in  Talmadoitaten.  Frage-  und  Ausrufungszeichen  kommen  (nach  Wolf 
1,  325,  HB.  IX,  26)  zuerst  in  Dav.  Nieto*s  Matte  Dan  (1712)  vor.  — 
Punti  connna  und  pfmti  fcrmo  (i-s^-t)  findet  sich  in  Portaleone^s 
Schifte  ha-Gibhorim.'^)  Doppelpunkt  kommt  oft  zwischen  eng- 
geseliriebenen  Wörtern  in  Mss.  als  Trennungszeichen  vor. 


TiTi  y-'i  1,  135,  140;  Pinncr,  Prosp.  »;•.  Cp..  Trsclir.  js:.;  Crütz  V,  .-iSO 
(illkorrekt)i  Pinsker,  Likk.  3»;,  Mabu  lo;  Luzz  in  Hmnaqid  ls.2  S.  IM,  li4; 
Balberstam,  Ärtfairw«!  1662  II,  I»".:,  wo  Druckt  iu  den  Daten;  (Jij.  X.  142-, 
Oottlober,  Bikkoret  I  ir.,  fiadot  „in  jedem  Wurto  den  Stempel  der  walurhelt*'! 

71)  C15.  1781  W.  2ir)9,  22  r;  Og  I,  2i»7. 

72)  Alinm  b.  Samuel  aus  Italirn  s.  Zz.,  Lit.  piC;  Jew.  L.  304  falsch 
„abu  Ilaruu«;  HB.  XVIII,  34;  Neubauer,  ßev.Et  j.  XXUI,  230;  Jew.  Quart. 
Review  1S97:  Introduction  ettr.  §  10. 

73)  Liiiit  n  Uber  Eigennamen  bei  C«>hn,  Mardoehai  b.  H.  S.  s. 

74)  Kill  GA.  des  Scherira  (wo?)  bandelt  davon.  —  -p  arab.  für  y'^^  a. 

Verz.  Berlin  t>.  72. 

TS)  Hein:  Letter.  ItaL  dei  gludei  (aus  Buonsrroti)  p.  15. 
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§  7.  Der  materielle  Stoff  der  Mss.  iat  Tersehieden.  Von  Leder 

ist  oben  (§  3)  die  Rede  gewesen.  Die  ältesten  erlialtenen  helv.  Msa. 
sind  auf  Pergament  (b-^'s.  rVp  und  0"i:dto:'"i)  '  i  jreschriebt-n;  daher 
schon  dieses  in  der  Kegel  ein  Kennzeichen  hühereu  Allere  ist.  Das 
ältere  Pergament  ist  meist  dick  und  rauli,  das  feinere  gehört  mei^jtens 
!d  das  XV.  Ja]irh.>)  Altee  Pergament  wird  gelb;  Tyehsen  (TentaiiL 
p.  292)  zälilt  andere  Umstände  auf,  durch  welche  das  Pergament  ver« 
<rilbt  wird,  unter  diesen  ist  hii'v  besonders  in  Anschlag  zu  bringen  die 
Aufbewahrung  in  Privatwohuuiigeu ,  wie  z.B.  bei  den  grofsen  Samm- 
lungen von  Oppenheimer  und  Michael.  Diese  Umstände  wirken  auch 
anf  das  ftufaere  Aniehen  nnd  eelbet  anf  den  Qeraeb.^)  —  Pergament 
war  stets  tener,  daher  sind  von  den  Rändern  der  Mss.  oft  Stücke  ab- 
gefchnitten  worden,  um  Ritualien,  wie  TefiUin  oder  Mesusot,  daraus 
anzufertigen,  vielleicht  auch  Kameot  und  Amulcte,  wie  es  die  Mönche 
nicht  selten  gemacht  haben.  Pergament  sind  oft  die  änikeren  nnd 
inneren  Blätter  der  Lagen  von  Papierbandschriften,  gewöhnlich  von 
10  Blättern,  der  Festigkeit  halber  (Luzzatto,  Briefe  670). 

Hiindschriften  .luf  Papier  können  keiner  älteren  Zeit  als  dem 
Mittelalter  augehtiren,  der  Ausdruck  dafür  ist  "(^•'3,  Plural  nin^^i,  auch 
für  „Bogen"  oder  iiefte,  araU.  o«"':,  Plural  o^nx".3. 

1)  TJ'nv  S.  124:  I-rvy,  Neuhebr.  Wr.rtb.  J,  3S2.  —  Abr  ibn  Jarchi,  geb. 
in  Avignoii  il.  citandu  8.  :(\),  erlaubt  den  Gebrauch  einer  Thora,  deren  Haut 
mit  Huiidekot  gegerbt  worden,  und  behandelt  die  Bereitung  des  Porg.  (Oiuse 
Jerusch.,  her.  v.  Wertbeinier.  S.  20,  2s).  —  Jild.  Pcrganientliändb  r  in  S|i;unen 
bei  J.  Jacobs,  Jew.  t^uurt.  liev.  VI,  000  Z.  4  v.  u.  —  In  Deiu&clihuul  tiudet 
man  unter  den  Gegenständen  der  .ludensteuer  auch  P.  (HB.  XVI, '  9).  —  Auf 
AfifltfQat  schreiben  die  Juden  einen  [griech.]  Brief  an  Ptoleniäiis;  Th.  Birt, 
Antik.  Buchw.  S.  61,  vgl.  S.  119,  wonach  Pergaraentross.  erst  im  IV.  Jahrh.  or- 
■ebelnen. 

Ein  BrI.spic'l  fl\r  orstoros  ist  r!:x  Ms  Mtlnchen  2.31,  filr  letzteres  Ms. 
Berlin  Iii,  ^  s.  auch  Muraturi,  Autiiiuit.  Itul.  II,  3fi4  — 87.  Das  iiiteste  Pcrg. 
bis  VI.— VII.  Jahrh.  ist  fast  durchsichtig;  v.  Gardthansen,  (ir.  Pal.  S.  41. 

3)  Der  Gerach  ist  auch  Wirkoag  des  gerauchten  Tabaks;  vel.  mein: 
Americaaa,  Kiootiana,  in  der  Ztscbr.  Deborahf  JabifitomsDummer  I.Juli  1S94. 
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Die  Geschichte  des  Papieres  bietet  ttbcrhuupt,  wie  jede 
Gesehidito  eines  Gegenstandes  nueosehlieber  Kultur  und  in  höherem 

Grade,  Interessantfs  d.ir.  Eine  gevif^se  Bekanntschaft  mit  derselben 
ist  filr  j(de  {{andgchriftenkunde  uncrläfslicli.  Ich  gebe  hier  nichts 
selbstiimlif:  Krforfchtes ,  sondern  einen  kiirzfii  Aiiszn^  ans  den  mir 
zugünglicheu  Quellen.  Einige  neue  kleiue  Abhandlungen  in  franzO- 
Bischer  Sprache  hahe  ich  nicht  benntsen  könnend)  Da  anf  hebriische 
Mss.,  mit  Ausnahme  der  Bibel,  im  ganzen  keine  Bflcksicht  genommen 
worden ,  obwohl  manches  hier  sicherer  ist .  weil  im  Verhältnis  mehr 
Epigraphe  zu  Gebote  stolien,  und  die  Schriften  einzelner  Länder  mit 
gröfscrer  Sicherheit  kenntlich  sind,  so  mufs  man  auf  allgemeine  Quellen 
anrflekgehen>)  Hier  kann  nur  ein  knrses  Referat  gegeben  werden. 
Die  Anfinge  des  Papiergebrauches  sind  dunkel  aus  Mangel  an  direkten 
Berichten.")  Der  älteste  Stoff  war  vielleicht  Baumbast.  c^vXoyaQTtov 
(Ersch  S.  83).  Die  Verwendung  der  Papyrusstaude,  deren  Vater- 
land Ägypten  ist,  als  Schreibmaterial,  nämlich  durch  Fixierung  der 
Membran  ohne  Zermalmnng  und  Verarbeitung,  ist  alt.^  Wir  ver- 
danken ihr  die  Ausdrücke  jrQcoroxoXXor  und  ßißXoi;.  Die  Verarbeitung 
der  Stoffe  zur  cig:entliehen  Charta  ist  unsicher  (Ersch  S.  285).  In 
Kom  wurde  Papyrub  lange  vor  der  Kaiserzeit  (237)  gebraucht;  in 
China  soll  man  schon  im  IL  Jahrh.  vor  Chr.  Papier  ans  Pflanzenstoffen 


4)  8.  GoBches  Arcbiv  1870  (1),  547  uud  Briquct  bei  Karub.  1.  citundo 

I,  107. 

5)  Die  Ilauptscbrift  aus  ülttTer  Zelt  ist  Mabillon.  7>c  diptotnatim 
lihri  sex,  Paris  l«sj,  und  Suppleim  uliuu,  1704;  dazu  kam  Moutlaucou, 
Palaeographid  (iraiiornm,  foL.  Par.  1708;  von  neueren  Autoren:  Breit  köpf, 
Veisucli,  den  Ursprung  der  opielkarteo  su  erforschen,  4.  Leios.  17S4;  Art 
Pap^ms  von  Krause  In  Etseta  und  Grober  III  Bd.  XI  fl83S)  S.  247;  Art. 
Paimr  von  Keferstelii  uml  M.  S. Fischer  das.  S.  74 — 105;  Papier- 
fabrikatiou  8.  104 — IG;  8otzinaua,  über  diu  ältere  Fabrikation,  insbes.  Über 
die  Frage,  ob  die  von  Ravensburg  die  älteste  und  erheblichste  in  Dentsohhmd 

Sewesen  sei  fSerapeum  VIl,  1846,  S.  9ff.,  123 ff.);  Iluillard  Br^holles  Tüst. 
iplon».  Friderici  sec.  Tome!  lntu>d.  (18591  .chap.  VI  p.  LIXff.:  de  leinploi 
du  papier  de  cotou  daus  les  actes  de  lEnip.  Frud.  —  Wichtig  nnd  ihdl- 
männischer  Prüfung  wert  sind  Rarabaceks  „Nene  (iiiellen  für  l'iipyrnsj^esch.'* 
in  „Mittheilnngen  aus  d.  Samml.  der  Papyrus  Krüh,  liaiiier"  4.  Bd  .  Wien 
Als  uiclititrstc  liicrliiT  gehr.rigc  Schrift  bezeichnet  Jansen  (S.  27.j)  Mcer- 
manui  et  doctor.  viror.  Epistulae  (seit  1762)  de  obartae  vulgaris  seu  lineae 
origine,  Haag  17fi7. 

(!)  Nacli  Kanbacek  II,  117  hahon  wahrsclu-inlidi  die  Perser  (in  Samar- 
kand)  zuerst  das  „lladernpapier"  aus  Leinlunipeii ,  und  zwar  schuu  um  751 
verfertigt, 

7)  .'^iiiitere  FriLnin  iifc  niis  dem  Fftijnni  im  Berliner  Museum  und  in  der 
Samml.  Ivaincr;  aram.  agym.  Papyrus  .s.  n.  XXVI  der  ralaeogr.  Society, 
aus  der  ptolem.  nnd  röm.  Periode,  walirscheinlieh  von  J u d e n  nerrllhrend, 
Haggadisohes  zu  Sxodns.  Vgl.  auch  ä.  K.  Driver,  Notes  on  thc  text  of 
the  Dook  of  Ssmnel,  Oxford  lÄftO,  p.  XXVI.  —  Keine  Spur  von  Pap\  rus  im 
Abendlande  fllhrt  Uber  das  XI.— XII.  .Tahr'i  l  lnans;  v.  Gardthaii.sen,  (ir. 
Paläugr.  S.  35;  Uber  Pspyrns  s.  auch  Birt,  Antik,  üuehw.  121,  123:  Fr.  Blals 
Im  Haadb.  dsr  Wits.  d.  Altert,  her.  t.  Iw.  MttOer  1, 907. 
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▼erfertigt  haben  (Erscli  8.  80,  b.  jedoch  weiter  unten).   Vom  VI.  J«hrh. 

an  findea  wir  schon  Papiorhandel  nach  FVankreich  und  andern  Lindern. 
Im  XL  Jahrh.  wurde  der  Papyrus  verdräni^t  diircli  d;M  Baumwollen - 
papier,  yaQT7jg  ßofti^i'Xirnc ,  oder  CItartu  Dammccmty  das  nach 
Krause  (S.  237)  etwa  im  IX. — X.  Jahrh.  erfunden  ist;  jedoch  wird  die 
Verarbeitong  von  Rohstoffen  flberhanpt,  also  anch  der  rohen  Baum- 
wolle, von  Karabacek  ^I,  ISl)  bestritten;  Bombyx  soll  ein  Stadtnamen 
sein,  nach  wolchem  man  daa  Papier  benannte.  Die  Kinfilhrun^  in 
ICnropa  geschah  schwerlich  von  Ostasien  aus  (China,  Japan);  Sicilicn 
taucht  nach  Karabacek  (8.  120)  wie  eine  Mhalbmorgenländi^che  Sphinx 
an£  Gasiri  (II,  9)  hat  gelegentlich  Nachrichten  der  Araber  Uber  Papier 
ffli^eteilt,^)  wonach  Amr  in  Mekka  im  Jahre  88  H.  (706—7)  den 
D5t::T  erfunden  hätte.'J)  C;isiri  flieht  crlflcklicherweise  den  Text  zu 
seiner  unrichtigen  Übersetzun«^:  ,quidam  Josephus  cognomino  Amru" 
(als  „Josef  Amru''  im  VIII.  Jahrh.  bei  v.  Gardthausen,  Griech.  Paläugr. 
8.  48  ohne  Qaelle)  ist  ans  dem  Fihrist  (S.  21)  zn  erkennen;  Kadim 
beginnt  die  Geschichte  der  Schrift  mit  Adam,  der  auf  Lehm  schrieb, 
wahrscheinlich,  weil  er  au?  Lehm  wnr.  Josef  heifst  „der  Prophet', 
daher  die  Euphcmie  bei  Sujuti  (Buch  der  AnfJln«]^t%  ed.  Gosche,  Ende); 
also  wird  hier  die  Erfindung  der  Schrift  auf  den  biblischen  Josef 
zorOckgefllhri  Verschiedene  Ansichten  sind  Erseh  6. 84  mitgeteilt 
In  Bukhara,  Sam:vrk:ind  und  China  ist  da>  Papier  alt  (vgl.  Casiri  I, 
208).'")  Im  XI.  Jalnh.  sollen  die  Mauren  die  Papiermaeherkunst  nach 
»Spanien  gebracht  Jiaben,  vielleicht  auch  über  Sicilien  (s.  oben)  nach 
Italien  (Ersch  S.  85).  Dieses  alte  Itaumwollenpapier  hat  noch 
keine  Streifen  des  Drahtes,  ist  ungleich,  gelb  nnd  rauh.  Gelbe  Farbe 
und  Glätte  (!)  sind  die  Hauptmerkmale  des  alten  UaumwoUpapieres; 
dicvp-^  i-t  nl'f  dem  Per<,'amonte  älinlicli  inid  wird  auch  griechisches 
Pergament  ircjiannt  (Er^ch  S.  85).  Das  Baumu o]lcnpnpier  wnrde  schon 
im  XIII.  Jahrh.  zu  Urkunden  verwendet,  und  es  wurden  gegen  diesen 
Gebrauch  Oesette  gegeben.  Nach  Karabacek  hat  man,  wie  bemerkt, 
hier  nirgends  an  den  Rohstoff  tu  denken,  ans  welchem  das  Papier 
gemacht  wäre,  sondern  nur  an  Lumpen.  Pctrns  venerahilis  fntarb  1157 
in  Cluny)  verfafste  1120  einen  „Tractuiun  contra  Jmiaeos",  worin 
(K.  5)  „cx  ra^uris  vchrmn  /;unwor«wi"  vorkommt;  daher  Alphons  IV. 
(1263)  solches  Papier  Tnchpergament  nennt  (Ersch  8. 85).  Ich 
habe  diesen  Ausdruck  bei  einigen  Mss.  in  München  uach  dem  Vor« 
gange  Hanebei^s  fjchrancht.  Als  man  auch  T.einen fasern  durch 
Maschinen  klein  macheu  konnte,  wurden  Leiuwandlappen  (Lumpen) 
zu  Papier  verwendet.  Die  Zeit  der  Einführung  ist  ansicher,  obwohl 
Tcrschiedene  Preisschriften  nnd  Abhandinngen  sich  damit  beschSftigt 


S)  Mover,  Geaoh.  d.  Botsnik^  ibu  Bcithar  n.  2rt7  französisch. 
<»)  N.ach  ihn  K bald un,  Ftoleg.,  firana.  U,  407  führt  Ja'hja  al-Barmeki, 
Yezir  Haruns,  das  Papier  ein. 

10)  Gidfi  I,  206;  wer  ist  „Baham''^ 
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haben  (a.  die  Litteratur  in  Ersch  S.  80).  Man  nntcrsnchte  die  vor- 
handenen Mhs.  in  SpaDion,  das  älteste  Rnirmwollenpapier  ist  vom  Jahre 
1079;  das  Buch  d.  Gebote  von  Isak  Corbcil  vom  Jahre  120  7  (CR 
p.  1796)  im  Eseiirfal  Ist  auf  „papel  bmimido"  (d.h.  poltert,  glatt) 
geachricbeD;  Mecrmann  bezweifelt  jedoch  das  Alter  eiiüger  Mas.,  n.  &■ 
Moses  Tihliorii  Übersetzung  von  Aristoteles  [Averroes?],  angeblich  vom 
Jahre  1250;  das  würe  allerdings  ein  Antograph;  allein  die  Jahrzahl 
bezieht  sich  möglicherweise  auf  die  Übersetzung.  Spanien  steht  jeden- 
falls bis  1340  nnter  arabischem  Einfluß. 

Eine  Fnchuntersnchang  fand  in  Mss.  des  XII.  -XIV.  Jahrb.  keine 
Spur  von  T.(  in  (v.  Oardflianscn ,  fJriech.  Palliogr.  S.  59).  Endlich  ent- 
standen Mühlen  zum  Stampfen  des  RtofTes,  in  Deutschland  sicher 
schon  i;i90,  in  Italien  und  Spanien  vielleicht  schon  frtliher  (S.  90). 
Über  die  Geschichte  des  Osteos  scheint  bis  auf  Karabacelc  Iceine  Unter- 
sachun^  ari^M>tclIt  zu  sein;  man  zerkleinerte  dort  ebenfalls  Stoffe, 
u.  and.  Kei>.  Seide  (S.  104),  daher  das  socr.  ,,Seidenpapier"  mit 
besonderem  (Jlan/.  manchmal  duieli  ,Bombyx'*  bezeichnet,  welches 
sehr  glatt  if-t  (s,  dagegen  S.  und  oben  S.  19).    Die  Keihentolgo 

wftre  also:  Lappen,  vermischt  mit  Leinlappen,  Leiopapier  (Sotsmann  101). 

Das  Papier  des  XV.  Jahrh.  ist  rein  und  nngefaulter  reiner  Masse, 
von  kleinem  Formate,  über  weite  Dinitft  rmen  ijcmbt  iti  t  \<>n  welchen 
die  Querstreifen  herrtlhren,  Mm  scdider  Stiiike  und  j^uteiu  Lein  (S.  91); 
UDgeldmtes  Papier,  sogen.  „Druckpapier",  ist  neuere  Erfmdung. 

Ob  die  Juden  einen  Anteil,  und  velehen,  an  der  Fabrikatioa 
des  Papieres  gehabt?  —  Da  der  Oebranch  eines  Schreibmaterials  zu 
verschiedenen  Zwecken  ein  trroff^er  war,  da  man  ihnen  die  Erfindung'  der 
Wechsel  oder  schriftlichen  Anweisungen  beizulegen  pflegt  nnd  sie 
hiiuiig  Mfluzprägcr  waren,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dal's  sie  bei 
der  Fabrikation  des  Papieres  nicht  ganz  nnbeteUigt  waren.  Als  Hanpt« 
sitze  der  Fabrikation  gelten  in  Spanien:  Xativa.  Valendn,  Toledo; 
in  Italien:  Fabria no  (Ersch  1.  c,  Sotzmann  S.  lUO),  wo  üb-üill 
gröfsere  oder  kleinere  jüdische  Gemeinden  waren- >•)  Die  älteste 
Nachricht  aber  einen  jUdischen  Bochhftndler,  der  ein  Verzeichnis  mit 
sieh  f&hrte,  stammt  aus  dem  Anfange  des  XIV.  Jahrh.  und  betrifft  einen 
Ahron,  der  nach  siebenjährigem  Aufenthalte  in  Toledo  nach  Perngi» 
gel^ommen  war  (Zz.,  Z.  G.  23iJ),  doch  waln «^clu  inlieli  ein  Italiener? 

Das  Zurttckdräogea  der  Araber  in  bpanieu  gab  Italien  den  Vor- 
rang, sehr  s])ftt  kam  erst  Deutschland  an  die  Reihe.  Basel  hatte  1440 
eine  Fapiermtlhle,  aber  1470  wurden  Arbeiter  aus  dem  spanischen 
Galicien  geholt  (Sotzmann  103).  Aus  solchen  rmstUnden,  wie  ans  dem 
l'reise  des  Papieres '2}  erklärt  es  sich,  dafs  in  den  Driu  ken  nicht 
selten  kleine  Stücke  „in  fugam  vacui''  {p\>n  -v^-':  x^:ivjl>  »bs,  noch 

11)  Juden  in  Fahriano  7.  B.  HV» ,  s.  fljr.  VII,  M7;  Xs.  Paria  357;  S. 
Cassel,  Art  Juden  Ö.  152  ueunt  diesen  un  nicht. 

12)  S.  G.  Stern  (Beap.  S.  xni)  leitet  daraus  andere  littevarlaehe  Er- 
acheinnngea  her. 
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bis  zum  heutigen  Tag)'*^)  angefügt  werdeu,  welche  mit  dem  Buche 
■el1»8t  in  gar  keinem  Zneanunenhuige  stehen.  Diesem  Oltonomiflebeo 
horror  vaciii  verdankt  die  jüdische  Litteratur  eine  Masse  unnützer 
Anhängsel  und  Notizen,  hin  und  wieder  atich  etwas  Interessantfs/'*) 

Dafs  die  :ius  Äfrypten  und  der  Türkei  stammenden  SchPidtbriefo 
des  XVI.  Jahrh.  auf  rapicr ,  nicht  auf  Pergament  geschrieben  a>ind, 
leitet  Ldv  (1, 106)  dnTon  ah,  dals  dort  schon  frtther  Papierfahrtken 
existierten;  es  ist  aher  auch  an  die  dort  eingewanderten  spanisehen 
Esnianten  zu  denken. 

§  8.  Mit  den  Wasserzeichen"  und  dem  Linnenpapier  tritt  ein 
neues  wichtiges  Moment  für  die  Ik'urtciluug  des  Alters  und  der  Her- 
knnfl  der  Mss.  ein;  die  Kriterien  sind  aber  erst  durch  Untersuchung 
an  gewinnen^*)  Meines  Wissens  hat  anerst  Lnzsatto  (HB.  II,  19)  von 
Wasserzeiehen  Gebrauch  gemaeht,  um  eine  unbekannte  älteste  Ausgabe 
von  Sclichot  zu  bestimmen.  Das  Wasserzeichen  hängt  mit  dt  i-  An- 
wendung des  Drahtes  zusammen  (Ersch  8.  91,  104).  Zu  Anfang  unseres 
Jahrhunderts  hat  Gotth.  Fischer den  Versuch  gemacht,  dasselbe 
als  Kennseichen  eines  hohen  Alters  anzuwenden,  dabei  Proben  ans 
dem  XIV.  und  Anfang  des  XV.  Jahrh.,  viele  nur  verkleinert  und  ohne 
genaue  Zoitan«rabc,  mitj?etcilt  (Sotzmann  8.  99).  5  Tafeln  mit  Tiiif,'ef:ilir 
150  Fapierzeichen,  nach  den  DnicklJindcrn  absreteilt,  giebtDe  la  Scrna 
Santander.^^)  Italienische  Papierproben  1470 — 80  giebt  Sardini;'*) 
ans  lOü  Erstlingen  der  Bnchdrnekerknnst  in  verschiedenen  Ländern, 
ungeordnet  und  mit  Wiederholungen,  giebt  8.  Leigh  Sotheby:  „Prin- 
cipia  typogr.,  oder  Typography  nf  the  XV.  Century"  fT.ondon  1845).''^) 
Die  ältodten  nachgewiesenen  Waeserzeichen  finden  sich  in  einem  Doku> 


i:;)  lalüche  H^'puthesen  kuUpft  daran  M.  Fricdliiuder,  £sa.  p.  220; 
dieser  Umstand  hat  auf  Mss.  gar  keine  Anwendang,  der  Ansdruek  Ist  auch 

in  bfbr.  Drucken  sehr  jung. 

14)  Z.  B.  ein  Fragiii.  der  Eiiileit.  des  Josef  ibu  Zaddik  (l.">S(i)  aach  «'iuer 
unbelvannteii  Übersetzung;  HÜb.  4!0.  —  Aik'rlei  Fremdartiges  in  Mss.  Herliner, 
Gang  S.      wo  vorl.  Z  offenbar  „Schöpfer"  fUrJesusj  vgl,  dazu  HB.  XV 11^  7^. 

15)  Jansen  1.  citando  8.  5:5.'>lT. 

16)  BesehreibuDg  typn^'rai>lii8o1ierSeUenheitenondmeriiwfird.IIaadsehr., 

nach  T'rsch  S.  137  erschien  I.it  t  :t  Nilnsbcrg  1801;  nach  dem  Berliner  Exempl. 
(Die/.  loiMi-  «H)  »i  IJefT.  Mainz  l>>uo— isoi. 

17)  .,Observations  sur  le  filvjrane  du  papicr  des  livrcs  iuiprimes  daiis 
Ic  XV.  .siede*',  im  Supplementbd.  m  CataL  der  Bibliothek,  Bnixell«s  A. 
XI  (ihua). 

11»)  Esame  sui  princlpii  della  francese  cd  ital.  tipogr..  overo  Storia 

critira  di  Nie.  .Teoson  (bei  Jansen  S  rnnff.,  fraii/Hs  n  .'■i.  :'.  ll>].  Linea  1T".>7. 
Diese  Abh.  und  die  Suntauders  sind  abgedruekt  in  dem  i  alleyraud  von  dessen 
Sekretär,  Herrn  Jansen,  gewidmeten  „Kssai  sur  Tori^ine  de  lu  ^ravure  en 
bois  ete."  T.  1.  I'ar.  ISüS,  wo  p.  I'Mtf.  aus  Oinise.  aead,  Chr.  iJotth  Sch wara, 
p.  oäT  aiijj  den»  erwähnten  Fischer,  p.. 185  ff.  aus  l»e  la  ."^erua. 

19)  Diese  .Schrift  und  einige  andere  bei  Sotzmann  S.  101,  uat.  and. 
Archaeologia  Britt.  vol.  XII  tab.  XV— XIX;  IJodemann,  Xylo|^pb.  und 
typogr.  Inkunabeln  der  K.  Bibliothek  iu  Hannover,  fol.,  1*jü5. 
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lucutc  V.J.  1289  (Eisch  S.  91),  1320  in  eiutioi  Augsburger  Dukument 
(HB.  IX,  26).  —  Daran  knttpfen  Bieb  vencbtedene  Momente,  so  s.  B. 
soll  das  Wasserseichen  ein  untrUgliclies  Kennzeichen  des  TvcinoD- 
papicreä  gein;  ich  habe  aber  bemerkt,  dafs  Codex  Mänchen  98  in 
Balad  de  Sinca  1329  (ein  SchlUssol)  und  Cod.  III  in  Korn  1330  Baum- 
wollpapier  scheinen  (UB.  IX,  26). 

Die  Zeicben  sind  sebr  verecbieden.  Am  meisten  findet  man 
Oobscnküpfe  (Ersch  S.  91)  und  p.  Man  hat  in  ersteren  das  Wappen 
der  Familie  llolbcin  in  Kavcii>ber'r  (seit  ungef.  1320)  sehen  wollen. 
Dieser  Familie  solle  der  bekannte  Maler  angehören,  —  dei5>en  Hilclior- 
rahmen,  TotentaDZ  u.  dgl.  mit  UOLB.  auch  auf  hebr.  Drucken  Wald- 
kirebs  vürkümmen.>o)  Ich  bin  von  selbst  a«f  den  Apostel  Lukas 
gekommen;  Sotxmann  (8.  125)  begründet  das,  indem  er  anf  Lukas  als 
Fatron  der  Haler  hinweist;  p  erklärt  er  als  Zeichen  fOr  Papier.  Seine 
Beweise  von  anderweitigem  Vorkommen  dieser  Wasserzeichen  li.ltten 
durch  hehr.  Mss.  und  I^nicke.  wo  amli  fran/.c  Ochsen  vorkommeu 
(deren  l'apier  sicher  nicht  aus  Ravensburg  kam),  bereichert  werden 
kdnnen.  Bemerkenswert  ist,  dafs  aucb  Krense  (s.  B.  Hs.  Manchen 
241  u.  and.)  vorkommen ,  welche  die  jüdischen  Benutzer  des  Papieres 
nicht  beachteten. 

j;  9,  Wir  kommen  nunmehr  zu  einigen  Benennungen  der  B<lcher 
und  ihrer  Teile,  welche  teilweise  die  alten  sind.*')  Ein  Buch  heilst 
-)fee  (andere  Bezeichnnngen  erfordern  Inhaltsangabe,  a.  B.  *i*Qn,  nnMn, 
n.  dergl.),  das  Blatt  rp,  spftter  (Kolumne,  3  Ammndim  bei  Kohn, 
Mord,  b.  Ilillel  17).  selten  nr*-* ■,  welclie^  in  den  Pergament-  und 
Lederrollen  oirio  Haut  bezeichnet;  rbp  tiir  Blatt,  z.  B.  in  Ms.  MHnrhen 
78  (XVI.  Jaiirh..''j,  aucb  bei  Asarja  de  Rossi;  das  bibl.  nbr 
Charta)  ist  selten  und  vielleicht  insbesondere  den  Umfang  bezeichnend, 
a.  B.  nun  bei  liillel  b.  Samuel  (Ghemda  Gen.  23**) ;  n^» 

(Rolle)  bedeutet  kleine  iSchrift,  dafür  .sp.'iter  r-ix,  entsprechend  dem 
arab.  n>»Dn;  vgl.  Tr.  Megilla  f.  Ii:  McyiUa  lieifst  Svfcr  und  Lßf/ereii 
dafs  T'"*  auch  dem  arab.  t:x-'r  etitspri'rhe .  ist  oben  7  erwähnt.  — 
Hin  Teil  de.s  i^ucho  i-t  die  \'(>i  icdc  mii  r  MitilcituuLT,  nrTE  oder  n^s^pn, 
arab.  rsripo,  da»  aber  in  den  iiomilieen  des  Ostens  eine  besondere 
Litteraturgattung  geworden.  Zeile  heifst  nnm,  für  das  Altere  nWi; 
das  Wort  —  nhia  oder  TO*<n,  Buchstabe  nist.  -  -  Band  ist  *p3<2)  (volumen, 
bei  Ilillel  b.  Samuel  für  Buch)  vom  cliald.  -jns  einhüllen,  s.  B.  eine 
Leiche  ('^'«'on  LeichcuhUUc),  -^na  fQr  Holle  s.  Buxtorf,  Lex.  p.  10&>0, 

2ü)  IIB.  1,  47;  eine  Ahliil<iuiiK  von  i>  Wa.Hseraoiehen,  wovon  j  Ochseu- 
kOpfe,  IIB.  Iii  19. 

21)  S.  Cassel,  Art.  Juden  in  Erseb  u.  Gr.  S.  28;  LOw  ä.  126}  CB.  Intr. 

p.  LXVI.       

22)  Arab.  -!?:.*: ,  Buchbinder  (";*':)  "i^i*: ,  von  -rb; ,    Haut  abziehen, 

nsi;,  Haut  =  iba.  —  c^-fiD  r'c*>r.n  fiir  Stücke,  „pieces"  s.  UB.  XVUl,  »4; 
Kev.Et  j.  V,280. 
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Levy  II,  403.  tmanp  ud  ü^nanp  ist  eine  kleine  Sehrift  (CB.  btrod. 

p.  LXVJ).22.) 

Pergament  und  Papier  wurden  liniiert,  j;:c«(ibnlicli  mit  Eisen- 
stäbea,  selten  mit  Blei.^^)  Von  andern  Schreibmaterialien  aas 
ftltorer  SSeit  hendelt  Löw  aasfttbrlleb.  Über  Tinte  ist  die  Haoptstelle: 
Mischna,  Sota  f.  17,  der  gewöhnliche  Name  dafür  ist  '-"^n;'*)  ReMpte 
für  Tinte  fmdr  n  sich  in  Mss.,  z.  B.  von  tiuoni  Schreiber  f— 'rra  iCiD) 
Meschiillam  in  (A»d.  de  Rossi  1420  (Perreau  44);  ein  Folcla-s  (ans 
Igelblutj  wird  sogar  dem  Ksra  beigelegt  (Ms.  München  22H  t\  122), 
ein  anderes  dem  Presbyter  Jobannes  (Berliner,  Gang  24,  HB.  XVII, 
77)J*)  Ein  Rezept  des  Maimonides,  als  Antwort  anf  eine  Anfrage 
über  arab.  naTibx,  bespricht  Low  S.  158;  Aber  die  darin  vorkommenden 
arab.  Ausdrucke  sind  die  arab.  Werke  tlber  materia  medica,  simplicia 
tt.  dergl.  zn  befragen,  z.  B.  ibn  Beithar  und  andere.  Eine  ausfilhr- 
liche  Momenklatar  ans  alten  Quellen  bearbeite  ich  eben  zu  Ende. 
yao  soll  naeb  Ldir  Seamonia  sein,  das  aber  gewöbnlieb  H'<9iQpoR 
heifst.  Nach  Duschak  (Botan.  d.  Talm.  44)  wäre  es  Sumach  (fUtus 
coriaria,  Färberbanm);  letzterer  lieifst  aber  arabisch  pro.  Ebenso 
verbessert  T.öw  (B.  233  A.  663)  ;?{:.Tbx  {Vitrium,  Ulas)  für  ixT^x,  persisch 
-XT^JX,  Vitriol  (8.  Fn"\  Uti?  II,  2G  1  mit  Verweisnnfr  anf  de  Sacy.  Chrp-?t.). 
Zu  der  Stelle  bei  Maimoniikj»  vgl.  noch  desoelbeu  Komm,  zu  Sabb.  Xil, 
4,  XIV,  3,  Megilla  II,  2.^«)  Aneb  (L0w  158)  ist  niebt  Das 
betreffende  Gutachten  des  Maimonidos  ist  N.  45  der  Sammlung  IVt'r 
h(i  ■  Ihr-,  M.  beruft  sicli  darin,  auf  ein  (iutachten  des  Xissim  (  Oaon). 
Auch  df^r  rhcrsctzcr  des  Mischna- Kommentars  von  Maimonides  zu  Sota 
f.  17  erörtert  den  Unterachied  von  Tin  und  ist  (arab.)  mit  Berufung  auf 
Chananel.    Jakob  Tarn  spricht  von  einer  Rinde,  welche  mau  in  Frank- 


2'ia)  Lagarde,  .Symmtcta  157  so  Ms.  Berlin  685  qu.  8  gesteht  (efai- 

msi)  seine  rnkrnntnl»  dnriilKT.   

2.H)  (vuu  ya,  atrab.  ü"-)  wird  uls»  siuaitischfs  (iesi't^t  augcscheu 

(ßuxtorf.  I.<'S.  p.  2.V2U;  Tych.sen,  Tentiiuien  .UiT,  311;  Löwi,  IMlft".);  vgl 
Berliner,  Üb.  d.  EinÜ.  d.  Buchdr.  (iS'.iä)  S.  24,  daher  der  Druck  .ohne  Linien*' 
(.S.  2).  —  Isak  b.  Mose»,  sin;  mx  I,  läl  §  545  bnsno  •»ansa  ana">tt3l  (vgl.  oben 
S.  22  A.  21 )  aua  -{ns  s.  y.  ^n^io.  —  oianosn  n^sn  für  C^lronumtie  Ms.  Miteohen 

24)  Nach  Dictcricli  f/n  Cesen..  Wrth )  von  JTin  lanssain  flielscn; 
arab  r.H-r.;  vt;].  die,  engl,  fiirbeu  und  sterben,  engl,  ^iirr  tauchen?  —  Ju.  Jac» 
yuaudtius,  De  utrauiento  Hubracor..  Uepomonti  1713;  Tych-sen,  Über 
die  Ursachen  der  verschied.  Tinte  der  Vokale  u.  s.  w.,  iiu  Kept-rtur.  für  bibl. 
u.  morgenLLit.  II,  Lpzg.  l.!72,  1»1  (Küeher  Ii,  37),  gegen  Keunicotts  und 
Houbigants  Schlttase  auf  Anderangen. 

25)  Kill  s\  risches  TtntenresEept  bei  W.  Wright,  Catal.  of  tbe  8yr.  Mss. 
Brit.  Mus.  p.  12Ö7. 

36)  dasn  die  Nomenklaturen  von  ibn  al-DJezzar  (im  Dentsohen 
Ardiiv)  und  Donnolo  (Virebows  Archiv),  die  ich  ediert  habe. 
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reich  einweicht,  am  Tinte  daraus  zu  gewinnen.'')  Von  Palimpsesten 
war  bisher  in  der  hebr.  Litteratur  nichts  bekannt;  es  wäre  auch  wohl 
ans  dem  religiösen  Motive  zu  erklären,  dafs  mau  beilige  Mss.  nicht 
radiertc.^^)  In  neoeater  Zeit  (1893)  erwarb  die  Bodleiana  eine  Anzahl 
von  Fragmenten  ans  dem  Orient,  danuter  einige  Palimpteste.  Hingegen 
finden  stell  auf  Rasuren-")  einzelne  Stellen ,  insbesondere  in  Uber* 
Schriften  und  Epif;ia{)hen,  teilweise  ans  8ebr  unedlen  Motiven,  s.  12. 

Das  Schreibinstrnincüt  war  ursprttnglicli  ein  Stiff  (»der  (JritVel, 
[-t'O)  ur,  später  dag  Kohr,  xala^oq,  Dna>ip,  mit  verdunkeltem  Vokal 
Simeon  b.  Abr.  aus  Sens  spricht  sich  gegen  den  Federkiel  ans 
{nsra  Vw,  rep  \m  Oi;3^ip,  Low  179,  238).  Am  Anfang  und  Ende  von 
Mss.  findet  man  nicht  selti-n  einzehic  Wörter  nntl  Zeilen  geschrieben, 
um  das  Rohr  zu  probieren:  daraus  bat  sich  ein  steredtvper  Keim  ge- 
blldet^i)  Den  Ausdruck  Jt*€n  im  Jttd.> Deutschen  braucht  man  nicht 
mit  Löir  (8.  180,  wo  .Znns*  Vers/  in  Gott  Vortr.)  als  direkte  Ab- 
kfirzvng  des  lateinischen  j^eniia  anzusehen;  in  alteren  Schriften,  so- 
weit ich  mich  erinnere,  habe  ich  diesen  Ausdruck  nicht  gefunden. 

Eine  eigenttlmlicbe  Spielerei  ist  Schemtob  Ardutials  (l'M5) 
Gedicht  des  Streites  zwischen  Schere  und  Feder,  das  er  ursprünglich 
mit  der  Schere  ausschnitt W) 

§  10.  Das  Schreiben  war  nrsprflngUch  eine  Kunst  und  eine  Knnde 
and  sank  erst  nach  langer  Zeit  zum  Handwerk  herab.   Die  Araber 

legen  grofsen  Wert  anf  eine  gate  Schrift  (Hammers  Encykl.  f^bersioht 
S.  Te^tami  rit  de-^  Jeb.  ibn  Tibbon).     Tber  Kalligraphie  im 

engeren  Sinne  weil's  ic)i  nichts  heranzubringen,  desto  mehr  wiire  von 
der  Ornamentik  zu  sagen;  dieser  besondere,  der  Kunstgeschichte 
angehdrende  G^nstand  ist  anf  den  Gebieten  anderer  Litteratnren 


27)  Lüw  153,233;  iusbesond.  liTA  nifit  1,  151  u.  542,  daher Dnscbak, 
Botaa.  d.  T.  43.  —  In  ein^  meiner  Mia.  findet  sieh  rariKi  rnn  DK  rm» 
TB^n  lata  ms,  eine  Naebabmang  von  Di^^ip^  neoK,  unten  A.  SL 

2h)  Wethen  der  Gutt«)£iDameii  und  wegen  oipa  y^s^.  (Jegcu  Zucker- 
lu  and  eis  \\nniitunj:  eines  Tai.  im  Krfurter  Ms.  (jetzt  Ücrlin  1220  f«»I.)  habe 
ich  IIb.  .\V1,  W  eingewendet,  dafs  es  das  einiigu  bekannte  wäre;  fUr  Europa 
dilrfte  das  noch  gelten.  —  Die  Araber  kennen  abgewasehenes  Pergament; 
V.  Gardthansen,  (irieeh.  Palilogr.  S.  43. 

2'.»)  Tychsen^  Tent  179.  —  Überschreiben  heüist  eiQ^pa  nis:;^ 
ib.  2^4. 

30)  Lüw  I,  175 ff.,  metallne  Feder  S.  ISO,  23b,  schwerlich  au  Tinte 
oder  flüssiger  Farbe 

ni)  c;*':'':^  (V")  "s^"^  ex  C"i*:V'pn  no:st,  Hamb.  u.  4»»  S.  J2  Z.  t»  des  Kaf.. 
u.  lüti  S.Ol;  Berlin  n.  77;  auch  auderes,  z.B.  Ms.  Müuuheu  310:  „amaria 
sefiora  por  amar,  por  amar  gentil  seüoni*'  (auch  hebr.  nni^->r),  das.  f.  tl\ 
'.''in  no:»  s.  oben  A.  27. 

32)  (  B.  2519  nnd  Zs.,  Llt  503,  wo  kein  Datum;  vgl.  Centralbl  f.  Biblloth. 

S.  ItiS  A.  4. 
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dnrch  kostspielige  Prachtwerke  vertreten.*)  Über  licbr.  >I  kimnte 
ich  nichts  Erhohl iches  finden  imd  zu  eig;enen  Stndicn  darüher  fehlt  mir 
die  allgemeine  Kenntnis.  Ich  beschränke  mich  also  auf  einifre  all- 
gemeine Bemerkungen,  welche  unserem  eigentlichen  Thema  »ich  näher 
ansehlieTsen. 

Die  Sobrtft  selbet  wmdo  sehon  frfllizeitig  mit  einer  Ooldtinktar 

greschrieben:  man  erzählt  von  einer  Thorarolle  in  Guldlettern  eines 
Alexander  (Graetz,  Alexander  and  h'm  goldscroü  in  Jew.  (^ii.  Ii,  KU); 
doch  hegte  man  Bedenken  dagegen;  Abraham  Jarchi  (Anf.  XUl.  Jahrh.) 
veibietet  den  Qebnaeh  einer  solchen  Rolle,  weil  dae  Gold  von  den 
Gottesnamen  nbepiinge  (Ginee  Jernsch.  S.  30  nnd  Wertheimers  Vorr. 
8.  ö).  Ans  anderen  >fot)ven  predigt  Ilicronymns  fEinkit.  zu  ITiob) 
gegen  «librus  in  membranis  purpnreiB  auro  argeutuquc  descriptis  .  .  . 
onera  magis  exarata  qnam  Codices*^  (v.  Gardthausen,  Griech.  Paläogr. 
8.  42;  Th.  Birt,  Antik.  Bncbw.  8. 108  nnd  504). 

IHe  fVage,  ob  es  ttberhanpt  snlftssig  sei,  Fignren,  nnd 

welche,  zn  malen  (vgl.  Eohn,  Mard.  S.  6),  bespreche  ich  im  Zusammen- 
hange mit  der  Geschichte  der  bildenden  Künste  bei  den  Juden  in 
meinen  Vorlesungen:  Einleitung  in  die  jtld.  Litt,  des  Mittelalters.^«) 
Cbarakteristisoh  Ist  es  hier,  dnfe  der  Knndt  David  b.  Abraham  jede 
Verziernng  heiliger  Scbiiilen  verpönt  ^ei  Kenianer,  Notiee  snr  la 
Leiieogr.  p.  ISO). 

Eine  Anweis nn»:  znra  Kolorieren  verfafste  Abraham  b.  Jehuda 
ibn  Chajjim  aus  unbekannter  Zeit  (Ms.  de  R.  945). 

Die  Abbildungen  betreffen  verschiedene  Gegenstände,  z.  B.  den 
Tempel  (Ms.  Berlin  191,  sehr  roh,  alt-dentseb),  Karte  Palästinas  n.  dgl. 
Ulnstrationen  von  Ercfthlnngen  naeb  dem  Muster  von  Kaiila  sind 


3S)  Ferd.  Denis«  Notiee  snr  les  maniiscrits  ä  mtniature  de  TOrient  et 

du  uioyen-age  in  „Manuel  du  Peiutre  et  du  Sculpteur^  von  L.  C.  Arsrnne, 
Paris  t.  I  p.  192  ff.;  Denis  citiert  eine  Abhandlung  Uber  «»rieutulische 
Manuskripte  im  AriMte  vol.  3  liv.  20,  21;  er  handelt  von  hebräischen  gar 
nicht,  vom  Hstorifut  bis  p.  211.  —  Henry  !Sh;iw,  The  art  of  ilhnuinatitms 
as  practisüd  in  Üje  .Midtlle  Ages,  r\  I-oiidun  1S7I.  —  Walter  du  (iray 
Hirch,  Early  Drawin^  and  llluiuinattons  etc.  (in  the  British  Mus),  London 
lb7it.  Mehr  als  25i)U  Bilder  auf  die  (•csehichtc  Jesus  bezUglleh  zwischen 
d.  J.  SOO— 1600  besitzt  das  Museum  (p.  VI);  die  meisten  Illuminationen  finden 
sich  zuerst  im  Servier  II  k  [i  XX.VVIIl);  eine  Aufzählung  paläograplilsclu  r 
Werke  s.  p.  LIX.  ~  Ferd.  Denis,  Ilistoire  du  rornomeutatiuu  des  Mauuscrits, 
Paria  1880;  das  Ilteste  bekannte  Bach  mit  Miniaturen  ist  ein  Virgil  im  Vaüluui» 
augeblich  IV. -V.  Jahrb.  (p.  ;  im  V.  Jahrh.  «  niplahl  ein  Kuii/.il  lU  ii  Mnncheu 
die  luiliigraphie  (p.  12);  Uber  llebräiseh  enthalt  die  Partie  des  Orieutä  \k  137 
bis  140  Bfehts.  -  Henry  Bordier,  Description  des  peintures  et  antres  orne- 
ments  dans  Ii  s  Mss.  grccs  de  la  Bibliotfu' iiue  nationale,  gr.  4",  Paris  \s*<'A. 
Di©  Zeiehuiuigen  sind  alle  schwarz.  —  Kauili'i;  d«T  Ornamentstiehsammluag 
des  Kunstgewerbemuseums,  Berlin  ISU4. 

.31)  Steiiisehneider,  jf!t  XXT.  3f),  IU  I). 'Jü-l  A.  3is ;  Kaufmann, 
Kev.  Et.  j.  Xll,  293;  Güdemauu,  yuelleüüchr.  10;  —  vgl.  Elia  Levita, 
S.  Vorr.  sn  Hssor.;  Tychsen,  Tentamen  35/6,  339;  Ltfw  I,  161. 
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in  he1)r.  t*^liersctzun^'cn  dieses  Baches  selbst  nidit  erhalten,  aber  die 
des  Isak  Sahula  (Xlll.  Jalirli  ).  Jose  f  f'nspi  ('O^zri  r-:H  f.  52)  tadt-U 
solche  als  unwürdig  und  gefälscht  (c-f'-'T-s  iincclity):  sin  beweisen  eine 
UnkenntDis  der  wii>scD8chaftlichen  Werke  des  Aristoteles  und  seiner 
Sctitller.  (Über  Figoren  von  Gelehrten  &  HÜb.  8.  352  n.  XXVIL) 

Matbematisehe  Figuren  sind  oft  sehr  aanber  av«gefllhrt;  vor 
der  Stelle  der  Fi^Miren  steht  ofl  ms,  aber  die  Figuren  fehlen  manchmal 
(n.  Kohn.  Mard.  b.  II.  7,  115).  Oeometrische  Figuren  finden  sich  sebon 
in  deu  Kumoientaren  zur  Misciiua  (Pea,  Kil'ajim)  u.  dgl.  Am  häufigbtt-u 
koloriert  i^t  die  Pcsach-llaggada  (Specimen  aus  Deutschi,  in  Katal. 
Berlin).  Überaehrlften  ond  Anfangsbachstaben  fehlen  oft  (nach 
in  Drucken) 3^)  oder  sind  nnr  durch  Kontoren  vertreten,  weil  sie  mit 
Farben  oder  Verzierungen  nachgemalt  werden  sollten,  oder  finden  s^ich 
in  späteren  Teilen  derselben  M«f».  mit  [gewöhnlicher  Tinte,  weil  das 
Gold  oder  Geld  ausgegangen  war.  Figuren  finden  sich  als  Custoden 
der  Papierlagen  (Gg.  j.  IV,  157;  Pr.  Daran,  Gramm.  8.  19  Regel  6). 
Die  Masern  ist  häufig  in  Figuren  geschrieben,  wovon  ein  Specimen 
bei  Hellermann:  da«  Vrih  'Z'z  bt  dmtet  mit  Masora  versehen.'*)  Nach 
'l\\(  lisrn  (Tent.  p.  31)  ruhreti  liie  itiasor.  Fi^riiren  von  Mönchen  oder 
Exjuüeii  her,  weil  in  möuchischem  Geschmack;  gegen  Öchuurrcr  ver- 
teidigt sich  Tyehsen  im  Befreit  TentaoMn  203,  S17  ond  im  Repert 
für  morgenl.  Lit  II,  124 — 130:  ^Von  den  mit  kflnstlich  geschriebenen 
Hand -Figuren  gezierten  hcbr.  biblischen  Ilss."  —  hanptsSchlich  damit, 
..dafs  nicht  alle  solche  Figuren  Masora  enthalten,  sondern  Anderes" 
(Köcher  II,  37,  cf.  p.  25):  s.  jedoch  Eichhorn  §  365,  de  Wette  S.  332. 

Unter  den  Farben  scheint  die  rote  die  älteste;  vom  Beigzinuober 
(Mennig,  Mininm)  habeo  die  „Miniatnren*  ihren  Namen.  Rote  Psnkte 
kommen  noch  in  alten  syrischen  .M.<8.  vor.^') 

Die  spanischen  ond  orientalischen  Mss.  sind  am  wenigsten 


35)  Vgl.  D  Cünzburg,  Rev.  Kt  J.  XXXl,  2S4.  Da  das  keine  Eigen- 
tümlichkeit der  bebr.  Sebriften  ist,  so  ist  Ikrliners  Widersprach  gegen 
De  Rossi  und  die  religiöse  Hotlvlemog  (IJb.  d.  Kinflnfs  u.  s.  w.  If»»5  S.  7) 
hinfHUig.  —  Beispiele  von  Malerei  bei  Herl  in  er,  Ein  Gang  dnrch  die  Bibl. 
S.  ISflf.,  wo  Jcbuda  Loeb  b,  Elia  Kolieii  sieh  SPi:*  -.■'^a*3  'i*:'»  nennt. 

36)  Tycbseu,  Cb.  die  Ursachcu  etc.  S.  146  citiert  Tnotti  aus  Ms. 
Berlin  vom  Sohne  des  Berachja  (dessen  Datum  streitig  ist)  und  Ms.  Paris 
(1301)  V.  .Tdsii'i  h.  Abraham  [ihn  Gaon,  P.  n.  20,  vgl  III;  XIV,  7");  IlÜb. 
4101.  Über  diu  gruben  Sebnitzer  beiTychseu,  Tent  ;t4  betr.  den  Dresdner 
Cod.  s.  die  [von  mir  mitgeteilten]  Naciiweisungen  ans  Wolf  IV,  871,  Fleisehera 
Cat  p.  74u.  441;  7.UDZ,  Z.  G.  2o'^k,  bei  Straek,  Proleg.  III»;  filr  -pn::  nc"© 
lies  nc'O  i's.  45,  2,  Esra  7, 6.  —  Beispiele  von  fignrierter  Masoia  bei 
Uerliner,  (»aug  S.  13. 

37)  .Minium  findet  sieh  auf  Sg3^t.  l'npvnis:  /:ili1ri  ichc  Proben,  auch  fai 
Farben  bei  Sliuw  p.  2;  über  die  r<»t<'  v^'I.  lurt  1.  i-  S  *  !     I  ber  niiritnn  s 
ßertbelot,  lutrod.  ä  la  t'hiuiie  2ril.    Kin  Kezept  zu  (üddtintc  in  Ms.  Vat.  'Jl4 
(XV)  in  einer  Abhaodl.  v.  Libovius  s.  Aroldves  des  miSsioos  aeient.  3.  aArie 
t,  13  (1887)  p.  835. 
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mit  Figuren  Tcndert,  —  woU  nlolit  ohne  Einflois  des  Islams;  s.  jedoch 
Nb.  2322  Jos.  b.  Chaj.  Zarfati  (1446).  —  Die  DarBtellung  menschliolier 

Fif^ren  ist  fnnch  v,  Gurdtli.insen ,  Gr.  Paläopn*  S.  8G)  ein  Ik'wei?;  von 
Ketzerei;  ein  Spocimen  orientali.scher  Arabc^sk('n  in  einem  arabLschen 
karuitiäcbea  Ms.  bietet  ReiDhurt  Hoerning,  Iii  it.  Muä.  Kai'aite  Mss. 
deseriptioDB  . . .  of  siz  Eandte  Mss.  ...  in  Arabie  eharaetefs  ...  in  42 
Facsimiles  4.  London  1889.  Das  Meiste  und  Schönste  bietet  Italien 
im  XV.  Jalirli.;  docli  i?t  iVw  Mitwirknnj^  christl iclu-r  Kflnstlcr  nicht 
allsge^elllusse^ ,  noch  weniger  die  Herübernahiiie  oder  Nachahmung 
christlicher  Vorbilder  (vgl.  Berliner,  Gang  S.  14);  Proben  jüdischer 
OnuuDentik  bietet  der  KataL  der  Berliner  BibL 

Zn  kalligniphiiehen  Knriositftten ,  also  in  die  Museen,  nieht  in 

die  Bibliotheken,  gehören  die  mikroskopiseben  Stttcke,  meistens  kleine 

Rollen  (namentlich  Esther)  in  einer  Fed*'rpose,  welehc  an  die  Hins  in 
einer  Nulä  bei  Plinius  und  Cicero  erioneru  (Fr.  lilals  im  Uandb.  d. 
Wiss.  d.  Altert.  I,  311,  Th.  Birt,  Antik.  Buchw.  S.  77). 

§  IL  Kommen  wir  nunmehr  zur  Sehrift  selbst.   Ausdrücke  für 
Sebreiben  s.  bei  LOw  II,  158  A.  307*,  der  «bliebe  prosaisehe  bleibt  aro; 

selten  und  poetisch,  meist  auch  jflnger,  ist  ppn.  Unsere  Aiifiralif  ist 
nicht  hebr.  Pal-io^ raphie  im  engsten  Sinne  des  Wortes,  d.h.  Intri- 
snchungen  auzubtellen  über  Entstehung  der  alten  hebr.  Schrift,  genannt 
■mcK,  (LOW  II,  54).   Gesenins'  Gesobiebte  der  hebr.  Schrift 

(1815,  seit  1849  vergriffen)  ist  IflngBt  yeraltet  nnd  nocb  nieht  ersetzt, 
obwohl  manche  Monographieen  darüber  vorliegen.'^)  Die  Buchstaben- 
schrift iibirhaupt  ist  auch  nach  neueren  Forsclumcren  in  Phiinieien 
oder  Paliistina  erfunden,  wenigstens  einfache  Lautsclirift,  und  fast  alle 
bekannten  Alpbabetsehriften,  d.  b.  phonetische  oder  Laut-Sebriften,  im 
Gegensatz  zur  ideograpbisehen  oder  Bilderscbrift,  sind  eines  nnd  desselben 
Fr^prungs.  Nur  wenige  alte  Ausdrücke  sind  stehend  geblieben,  selten 
nnd  unklar.^'*)  Eine  Übersicht  der  zcrsficiK^  n  Sein  iftproben  aus 
Mss.  gab  ich  im  C'entralblatt  für  Bibliothekbwcäeu  1887  S.  155,  in 
einer  Anzeige  von  Neubauers  bald  zu  erwSbnender  Beilage  zu  seinem 


3S)  J.  Baohrach,  '^mcsn  arsb  cn-^n,  Warschau  1^54.   Hcrzfeld,  L,, 
über  die  EotstehuDg  der  Quadiatsobr.,  mit  palüugrapb.  Tafel  (in  3  Abhandl.), 

Nurdhausen  1S56.  Deecke.  Ursprung;  alr^euiit.  Alphalu  tc .  ZD.MCJ.  Hd  'M 
(Ibl?).  Curtiss-Bickell,  Uiitlitiesi  ot  Ilebrew  Gramm.  With  a  tnUK.  hy 
J.  Euting,  I.eipziff  1S77  (HD.  XVII,  77).  Ad.  Neubauer,  liitr<Ml.  ..t  the 
?fpiare  ChamcttT  in  biblicnl  mss..  in  -Stiidia  biblica"'.  Oxf.  is'JI.  und  Sondcrabdr , 
M)\i\K  und  '.i  phutulitogr.  Tafeln.  Blau,  Zur  Kiiiloit.  in  die  II.  Sehr,  (l'ru^ramin 
Budapest  \b\)A  S.  i>>:  Einführung  der  Quadralsehrift).  Vgl.  auch  Palaeo- 
prraphic  universelle  par  Sil  vcstre ,  Paris  1*^41,1  p.  204;  aus  alten  Drucken: 
Omont,  Speciuieu  des  caractcres  hebr.,  Par.  lSb7,  lbb\K 

»)  O'WpMtj  OTipan,  Gg.  XI,  88;  n"ioipjm  (?)  rcvmhh  rwr^wn 

(Jeschnrnn  Ii.  IX,  Beil.  S.  •'.),  T'.nTi"  r*E*s:  für  die  .'»  Finalbuchst,  s.  Strack, 
zu  Ahron  b.  Aacber  S.  XVII;  es  fehlt  ihneu  die  Basis  [eigentlich  der  Ver- 
bindnugntriehj. 
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Kiitalog.««)  Wir  beeftien  ftr  das  mitteliüterliehe  HebriUseh  keio  Praelit^ 

wölk  wie  das  des  Herzogs  von  Luynes  für  ältere  Inschriften,  oder 
wie  Champolliong  iili.r  a^yiitische  Schrift,  verfafst  auf  Befelil  Guiy.ots 
(1835),  oder  Müllers  oriental.  Paläograpbie  (1844),  oder  auch  nur 
Vorlegeblätter  zu  Vorlesungen,  wie  Pertz'  Schrifttafeln  ftir  Vorlesangen, 
Hannover  1844— 45,  neverdings  herausgegeben  von  Jaffd  und  Arndt  1869. 

Es  gab  nach  bis  vor  Jcnraem  niebt  einmal  Schriftproben  in 
Katalogen  von  U=is.,  wie  sie  z.  B.  Nicoll  fürs  Arabische  bietet. 
Selbst  Paris  hat  keinp  pins^l^f»  Schriftprobe,  Wien  eine  einzige;  der 
Wiener  Katalog  hat  freilich  virschicdene  Arten  von  Schrift  fflr  Epi- 
graphe u.  dergl.;  zum  Leidener  Katalog  habe  ich  Facaiiuile»  fa^t  »äuit- 
lieher  Icaraitiseher  Handeohriften  bewirkt;  dem  Mllnohener  ist  in 
erster  Auflage  (1875)  ein  Facsimilc  des  Talmud  beigegeben  (s.  Vor- 
rede); der  Berlin. r  Katalog  (187H)  hat  3  Tafeln,  wovon  eine  die 
Illustration  eiucr  iiai;;^a(la  enthält,  die  anderen  beiden  bieten  21  Proben 
verschiedener  Schritten.  Endlich  hat  Neubauer  mit  seiuem  Katalog 
der  Bodl.  Handeehriften  eine  reiclie  Answahl  von  hebrlisehen  Sehrift* 
arten  mit  Umschreibung  in  Quadi-atsohrift  anf  besonderen  Tafeln  herans- 
gcEToben,  welche  meistenteils  eine  gute  Anleitung  bieten,  allerdings  für 
Private  etwas  kostspielig  ausgestattet.^';  Autographische  Proben  bieten 
die  Abdrücke  aus  Dokumenten ,  namentlich  in  der  Kevne  des  Stüdes 
Jnives  an  verschiedenen  Stelleo;  hingegen  ist  das  angebliche  Antograph 
des  Abraham  Zaiint  (vol.  XXXII,  1896,  p.  S64)  dnrch  den  Titel  S 
verdächtig,  1^^::^(?a)  yz-'T.  zweifelhaft. 

Das  ält«ste  Speeimen  hebr.  Schriftcharakters  findet  sich  merk- 
würdigerweise uebeu  vielen  anderen  Sphriftarten  im  Fihrist  des  Nailim 
(um  957)  Ende  Kap.  10  S.  75  nach  einem  Theodoru».*^^  Aus  Pap>rus- 
fragmenten  finden  sieh  Specimina  in  meiner  Abhandlung  in  der  Zeitsehr. 

JU)  Im  Ceutralbl.  f.  Bibl.  1.  c.  S.  15'»  Z.  13  ist  Strack  zu  strelchcu,  S.  161 
da«  Autogr.  des  .Maimunides  aueh  in  r*iTi*n  yz'p  ed.  Leipz.  11  S.  X  (iiCb. 
S.  41«  A.  -m).  Zu  S.  162:  Biblu  Literature  In  A.  M.  4702,  A.  D.  W2,  A  ms. 
eopy  <»f  Saadia  Ilagfraons  fr.iii.slaflon  o(  the  Pentat.  in  AraMc  .  .  (:i  s  von 
(4.  A.  Yuung  et  Co.  liuokseller.'*,  Kdinburtc,  versendet  l>bA).  Ein  Facbiiuilc  von 
Ms.  Erfurt  :i  (jetzt  1213  toi.)  durch  Strack  be.sorgt  hl  Stades  Gesch.  d.  V.  Israel 
Dd.  l  (ls*>7).  W.  Wlcke.s,  A  treatise  on  tlic  aceeutuation  .  .  .  with  a  fac- 
siniile  .  .  .  of  thc  Codex  assigned  to  iWii  Asher  iu  Aleppo,  ü.\f.  ISST.  S.  auch 
Driver,  Note»  (obeu  A.  7).  Schwab,  Notes  de  comptabiUtß  jaive  du 
Xill^'  et  du  XIV''  siceU  .  \lvv.  Kt.  j.  XXX,  2M». 

41)  racsimiles  of  llclir.  Mantiscr.,  IV' S.  und  bü  Tafeln  mit  luxuri<>»ciii, 
leerem  Rand.  Iber  da.s  Alter  (ältestes  Stück  1184),  die  Bezeichnungen  u.  s.  w. 
B.  meine  Anzeige  im  Ceutralbhitt  1.  c. 

4'.»)  l>erselbeu  (Quelle  gehiirt  die  Nachricht,  dafs  die  Chazareii  hebräisch 
schreiben.  IIB.  II,  lOi»,  dauu  bei  Urätz  V.  3»i'.>,  Löw  II,  Sl;  vfjl.  die  Lautereu 
Briider,  bei  Dietcriei,  Authropulosie  Ü.'Iiil  über  Entstehung  der  Buchst., 
S.  MI,  wo  8.  202  syrisch  erst  nach  Adatn»  Tod  ^esprooben  wird  (vf?l.  S.  ISO), 
ffCf^eü  den  MiMrascli,  der  .\«1;uii  MrauKuseli  si.recheu  liifst  —  Schriftarten 
bietet  Amin  .\llah  abu'l-Katid  etc.  iu  seinem  arabisehcu  al- Durrar  etc.,  verf. 
Mnhsnam  1219,  gedr.  s.  1.  (Constant)  1221  (l&(i6;7)  obnaohibnWa'hschiijsa 
Erfindungen? 
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filr  il^^ypt,  Sprache  1879  {/w  sind  weggeluscD  in  dem  Abdruck  der 
Abhundlang  im  Mapcaziii):  in  den  Abhandlimn^cn  der  Mittcil.  aus  Papyrns 
Raim-r  Rd.  I  (1887/H  S.  38ff.)  von  D.  11.  Müller  und  D.  Kaufniann 
hebt  letzterer  (S.  41)  hervor,  dafs  hier  die  Hltestc  Umschreibuug  von 
Arabiflchem  in  hebr.  Schrift  yorkomme. 

Die  Benennungen  der  verschiedenen  Schriflcharaktcre  sind  alle 
verhältnismär  iir  inii^,'^)  der  Entwicklung  in  den  einzelnm  !  ändern 
folfr<»nd .  in  svelclieii  die  ])rofaii<'  Tjitterattir  allmJlhliph  ein* n  Kursiv- 
charakter  uouabui,  den  mau  nicht  erst  auf  Teudenzcu  zurückführen 
miir«,  wenn  auch  spiUer,  als  die  Knnivscliriften  einen  festen  Typns  an- 
nahmen ,  der  Schriftcharaktcr  r;(.><;(  nstand  genixlicher  Erörtern n<^M'n 
wurde.  Maimonides^*)  behauptet,  dalö  man  von  jeher  die  Schrift, 
gennnnt  Asrhuri  (•'i'.rx).  worin  die  Tafeln  Moses'  gei^t  iien  w^orden, 
auf  die  Hibel  beschrilnkt  habe,  alles  andere  iu  profaner  Scliiilt,  Münzen 
nnd  Steine,  nur  im  »/frW  g«i8cbrieben  worden  seien;  daher  bitten 
die  Spanier  eine  solche  fllr  profanen  Gebrauch  durch  Änderung  i;e- 
bildet.^^i  Ihn  mufs  schon  hier  eine  von  der  alten  Quadrat- Schrift 
verschii  iL'ue  bedeuten. 

Die  hebr.  Ausdrücke  r\yai"t::  und  n''-'.'iXJ<  weist  Zunz  (Z.  (i,  206) 
bei  Ascher  ben  Jechid  nach,  der,  ein  dentscher  Flflehtlin^,  seit  1306 
in  Spanien  lebte.  Am  Ende  des  XIV.  Jahrb.  waren  jene  beiden  Ans> 
drtlcke  sc)i'»n  in  der  Provence  vnl«rär.  Aber  der  Ausdruck  V'a"  5" 
den  mTienioni>rti<'ii  lieireln  hei  K])h(Kli  (Low  S.  73.  I.'>9)  i.st  nicht  so 
zu  urgiereu,  dafs  er  nur  das  ungelehrte  Publikum  bedeute;  Übrigens 
sehliefet  Ephodi  aneh  die  Schrift  der  Gemarot  ein. 

Die  Schrift  soll  eine  „vollständige"  sein;  dar  Ausdruck  n-zr  nn*^r2 
kommt  im  Talmud  vor  und  wird  spielend  an  ernrs*.  Deut.  <>,  9;  11,  20 
gelrlmt:  --irr«  ^r:^**^)  rzr'-'a  n^r  nsTs  bei  Mairaonides,  1.  c:  Tychsen 
hatte  den  Einfall,  die^ü  Bezeichnung,  weil  er  an:  vorkommt,  von  Jakob 
Tarn  abntleiten!  Trots  der  Berichtigmig  (S.  347)  wiederholt  es  Qesenins 
(Geschichte  S.  178;  Irrtum  nnd  Berichtigung  bei  de  Wette,  Einl.  S31). 
Später  unterschied  man  nos  naTs  und  npi*^);  mojn  hm  ny^rzn  n-jrr 
rpm  rrjr  ncKia  ^z'irni  schreibt  Prophiat  Duran  (1.  c.)  aus  mnemo- 
technischen Gründen  vor.  Auch  eine  „kleine"  (ruap  nnva,  „zier- 
liche") weist  Znns  (Z.  6.  906)  in  einem  Ms.  vom  Jahre  1344  nach. 
aWelach**  bezeichnet  eine  runde,  italieni>che  Schrift;  nach  Tycbscn 
nennen  ebenso  „nostri  Jndei"  spanische  und  orientalische  SchriftI  — 


43)  J.  G.  II  off  mann,  iu  Ztsrlir  Hir  .littest.  Wi.ss.  I8sl  8.  834—8,  oitiert 
vou  Stxauk  u.  Siegfried,  Lchrb.  d.  neubcbr.  Sprache  (Ibiii)  8.  ». 

44)  GA.  nmn  1KB  0.  T,  Lb.  IV,  810,  Ltfw  a.  AI,  leider  nur  In  Tamas 
Obersetz.  \orliegeud. 

1j)  -:r  Ubersetzt  Lüw  aorfunden^I 

47)  Jakob  Tsm  bei  L8w  73;  bei  Bameh  b.  Isak  Ist  wem  nicht  deutsches 
»groCi*  hn  Sinne  von  dick,  sondern  romanisch  grot, 
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191^  vo  heiht  bei  Elia  Loans  (naeh  Zons  I.e.  206 f.)  Drnek-Kiinreiit  Im 
Gegensatz  zum  jüdiselien  Sehreibknrsiv  der  Deutschen  ;*^)  npn  nn'^ns  wird 
später  auch  für  die  sogen.  Raschi- Schrift  ^'cbraucht  —  Tychscn  bezit  ht 
es  auf  Raschi  selbst  (s.  (1a<:('</ctv  Zz.  20i}<;.  Lfhv  73)!  h\c  sei  ursprüng- 
lich der  Quadratöchrift  sehr  uüulich,  bis  auf  die  Uuchstabeu  k  uod  tu. 

Den  Unterschied  swischen  französischer  und  spanischer 
Schrift  erwähnt  schon  Ahr.  Jarehi  (1304/6),  ein  Sehtller  der  Fransosen;«*) 
Znnz  (207)  bezieht  die  Rezeichnung  französisch  und  spanisch  auf  das 
sog.  Raschiknrf iv,  w-iJnvtid  Löw  (S,  73,  18H  A.  347)  sich  auf  die 
halachische  Rfhaudliiiiir  beruft,  wrlrhe  nur  auf  eine  Qnadraf Schrift 
bezogen  werden  kiiane.  Eutischeideuder  als  Schlüsse  sind  Thatsaehen; 
Jarehi  giebt  Figuren  der  Bnchstaben,  welche  leider  im  Draek  dttreh 
gewöhnliebe  Typen  wiedergegeben  sind;  er  spricht  aber  s.  R.  von 
einem  offenen  Zarfati'schcn  r  und  eiru-m  prcschlos'^onpn  fs.  imton  das 
spanische).  Die  von  Zum.  citierte  Stelle  in  einem  Gutachten  des 
Ascher  b.  Jecliiol  spricht  nur  ganz  unbestimmt  von  verschiedenen 
Formen  ;^o)  aber  Abravanel  (in  einem  Sehreiben  an  Sani  Asehkenasi  f.  7) 
meint  sicher  eine  Knrsivscbrift,  indem  er  bemerkt,  dafs  er  an  dentsehe 
Schrift  nicht  gewöhnt  sei.  Eine  pro?enzalische  Schrift  haben  nach 
Joseph  Karo  profane  Menschen  erfnnden.*')  Löw  erwartet  bei  der 
bisherigen  Vernachlässigung  der  hibr.  Paläographie  Auskunft  von 
künftigen  Forschungen.  Die  wirklich  provenzalische  Schrift  ist  eine 
sehr  rerschlungene  spanische,  die  ich  gewöhnlieh  kursiv  (sonst  alt- 
gemein rabbinisch)  im  Gegensats  zu  Quadrat  nenne. 

Eine  andere  Benennung  nnter:«rlicidct  zwei  H nippen:  fnmzösisch, 
deutsch  (seit  XH.  Jahrb.?) ,  wofür  die  ältcst»^  Autoritiit  ein  Simcha 
(welcher?),  und  Ausdrücke:  z'^'z  etc.  (Zunz  u.  Löw),  ü^cr^  (Llia 
Levtta;  bei  Dukes,  Lb.  X,  139;  Perles,  Mtschr.;  Näheres  yergafs  ich  zu 
notieren^  bei  den  Spaniern  picx::,  ispux'a ;  Zz.  vermutet  in  diesem  Worte 
eine  Verwandtschaft  mit  Ncskhi  (v.  nicht  ro:  wie  Löw.  der  das  Kitß 
nicht  beachtet).  Gesenius  (llandschrifiliche  Randbemerkung  zur  Gesch.  d. 
hebr.Spr.  180)  vergleicht  damit  arab.  -jop,  ajuslu  dcfiexit^  also  verzogene 

48)  Allmälilich  verengt  sich  sonst,  namentlich  Im  Ritus,  die  Bcdcntung 
▼on  ir^V  zu  ( iiulisch-  jitalienisch. 

m  über  ihn  Gg.  VII.  2y7;  IIU.  XI,  U;  Zz.,  ZDMG.  XXIV,  Ö'JT;  Gg.  L\, 
297;  Reif  mann,  Aoma  jrM  V,  6u ;  D.  Cassel  in  Zuns*  Jubelsotiriftb  — ^naa 
„io  *J3  gegen  Ende",  bezeichnet  den  Abschnitt  des  VTXX^  was  V5m  L  c.  nn- 
begreifllclierweife  auf  den  Inhalt  bezo^. 

50)  Kelal  3  u.  II  über  Thorarollcn  ^53  r.v.ia  nrrAKn  mnui 
biöB        r«in  pKn  ana«  w«  ans  roroo  fiffm  .  ,  .  pw«n 

aCursiv"  bei  Zunz  ist  also  hier  kaum  bereclitigt. 

51)  02^*0  nu^'^nn  nsts  bei  Löw  (8.74,  15*.»  A.  345),  wel(  )i«  r  meint, 
Karo  müsse  „darüber  genau  unterrichtet  gewesen  sein,  da  er  lialiu  liisclie 
Konsequensen  daraus  ziehe";  der  fehlende  Ooersatz  dieses  Schlusses  ist  falsch ; 
woher  sollte  auch  Karo  in  raläsfina  über  die  Entstehung  eiues  vor  Jahr- 
hunderten in  der  Provence  eutwickclten  Schriftcharakters  genaue  Nachrichten 
haben? 
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Schrift;  aber  ^r-c  ]u'\C<t  ^rhnoll  soin  unJ  ausziclien  =  "^r-:.'''")  Endlich 
finden  sich  zwei  araiH.svhc  Ausdrucke  für  Schriften  bei  M:iimoiiide8, 
nimlich  nn^n^,  welches  Löw  in  Divani  cmendieren  möchte!  s^nn-s 
bedentet  ,non  gnieaceoB  Semper  iter  facien8'*t  al^o  „schwebend'*?  pKbon» 

iit  wohl  p^yo  =  pten  «  rrrftn  m-rs,  „hänj^ende",  schiefe  Schrift**) 
JuD^  ist  der  Avsdmck  ,Weiberdeut8ch'*,  wohl  erst  ftlr  die 
Dnlck^(>}lrift,  weil  du  Deutsche  mit  besonderer  Rflcksioht  anf  Leserinnen 
Ycrfafßt  war. 

Da  aus  Neubaners  Fac^^imiics  auch  die  geringeren  Abweichungen 
der  Bnehntnben  m  eisehen  sind,  so  beschrftukt  sich  unsere  hierher  ge- 
hörende Tabelle  auf  die  bedeutendsten  Versohtedenheiten ,  die  bei 
einieincn  Buchstaben  vorkommen. 

An>-tatt  der  Finalbuchstaben  kommen  fast  nie  die  entsprechenden 
gewöhnlichen  vor  mit  Ausnahme  des  Buchstaben  e,  namentlich  bei 
sp&teren  Karäeru  (llarkavv  u.  Strack,  Kat.  S.  XXI),  weil  auch  die  Endforu 
nnr  mit  einem  Striehelehen  oben  vorkommt.  Eigentttmliohe  Ligaturen 
findet  man  bei  Eigennamen,  insbesondere  bei  Spaniern,  wahrscheinlich 
eine  Nachahmung  des  arabisdien  „Thograi",  a.  B.  Qatigno  in  Ms. 
Manchen  94. 

Vor  dem  in  den  vorangehenden  Buchstaben  n,  n  geäetzten  Jod 
'*>)  warnt  schon  Jebuda  Ihn  Tibbon  in  seinem  Testamente  (8.  V, 
Tgl.  ZDHQ.  IX,  841  A.  1);  man  findet  auch  das  Jod  am  unteren  Ende 
von  -7  nnd  "i;  wie  auch  in  arab.  BIss.  diese  abgesonderten  Buclistaben 
zu^:mni angezogen  vorkommen.  Der  Abschreiber  von  Ms.  Mflnohen  51, 
2  erkcimt  diesen  Umstand  nicht. 

Unter  den  Abbreviaturen-'^^)  ist  eine  alte  für  das  Tctragrauim 
vielfach  besprochen,  nimlich  drei  Jod  in  Form  eines  nmgekehrtwi 
Segel.  Das  Resultat  meines  Artikels  in  der  Mtschr.  1B95/6  S.  134 
lautet  dahin:  Dir  Form  scheint  in  Europa  im  XI. — XII.  Jh.  entstanden; 
alle  Deutimgeu  sind  wertlos;  ""rt  bat  den  Zahl  wert  26  von  mn^ 


5ta)  Aneh  syr.  msoq  naebllasig  sein,  bei  L9w  74,  kommt  von  „bin- 
liebefi". 

^1)  -j:x-'p  K-ipsn  n^ir—n  5n::33  r:b*;r  r'.T'^x'  üücna^  aro 

(also  runde  Schrift  als  Kurrentschrift)  bei  Rittangcl,  TB.  p.  214". 

53)  S.  meioen  Artikel:  „Gicbt  es  eine  hebr.  Kurzschrift?",  im  Archhr 
für  Stenographie  ISST  S.  li'.ßflr.,  ohne  mein  Wissen  abgedruckt  in  der  Wiener 
Zeitschr.  Neuzeit.  —  Ein  eigenes  iheiua  biotcu  die  Ligenuameu,  s.  §  16. 
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U.  Kapitel. 


§  12.  Bei  der  Betraehtttng  eines  Gegenstendes  kann  man  den 

Weg  von  innen  imcli  aufsen  nehmen,  oder  amgekehrt  Die  Wahl  ist 
manchmal  für  <1i(>  Kritik  hpzeiclmcnd.  Wor  sich  mit  dem  hihaltp 
eines  Manuskriptes»,  uamentiich  eines  unbckaimtuu,  beschäftigt,  uircl  l»ei 
einer  unbefangenen  Kritik  sich  bald  nach  Zeugnissen  nnd  Kriterien 
umsehen  mflssen,  die  von  aufsen  kommen.  Für  ans  ist  es  jedenfalls 
tweekmifsig,  bei  den  Äufscrlichkciten  anzufangen. 

Was  ist  ein  Codex?  was  ein  Manuskript?  Hin  M>.  ist  zwar 
alles  (ieschriobene  ohne  rnterscliied,  ein  tJanzes  oder  ein  Teil,  ein 
Buch  oder  eine  Notiz  u.  8.  w.  Ks  gicbt  M.<48.,  die  nur  aus  Notizen, 
Materialien,  Exeerpten  u.  dergl.  bestehen,  selbst  ohne  den  Zweek  als 
Material  ftir  ein  Werk  benutzt  ZQ  wonlen,  oder  auoh  gerade  an 
dit'sem  Zwecke  angelegt,  wie  etwa  die  K(»llektancen  des  Jochanan 
Ah  mauno  (Ms.  Bodl.)  für  dessen  Kommentar  über  das  Hohelied, 
worin  die  meisten  jener  Kxcerpte  zu  finden  sind;  sie  bieten  uns  von 
selbst  einen  Bliek  in  den  weiten  8tndienkreis ,  den  man  aas  seinen 
znm  gröfsten  Teil  nngedrnekten  Schriften  erst  sasanomenlesen  mflfste. 

Codex  bezeichnete  ursprünglich  die  verbundenen  Schreibtäfelchen 
(Th.  Birt,  Antik.  Buchw.  S.  93;  Fr.  Blafs  im  Uandb.  der  Wiss.  d.  Altert  1 
307),  im  weiteren  Sinne  ist  es  jeder  Band  (vgl.  oben  §  9) ,  anch  eiu 
gedruckter,  daher  die  nähere  Bezeichnung  Cod.  Ms.  Genauer  ist  ein 
Codex  etwas  Znsammengehffiiges;  wer  oder  was  begrftndet  den  Za< 
sammenhang?  Sehr  oft  ist  es  der  Buchbinder,  dessen  Faden  sich 
durchzielit,  wie  in  einer  Wiener  l*08.se  der  Dichter  im  Prolog  sein  Ms. 
zusammenhcAet.  damit  „ein  Faden  durch  das  Stüclv  fxelie".  Aber  der 
Buchbinder  näht  und  trennt  gewöhnlich  ohne  Kenntnis,  und  manches 
bibliographisehe  üngehener  dankt  nnr  dem  unwissenden  oder  naeh- 
iSssigcn  Bibliopega  (;:e)  seine  Existenz.  Daher  hat  man  naeh  der 
ersten  Visitation  eines  Codex  mit  dem  Zoll^tabe  oder  Meter,  wie  beim  ^ 
Rekruten,  zu  untersuchen,  ob  alle  Glieder  in  Uniniini,'  seien,  d.  Ii  jedes 
Blatt  an  seiner  Stelle.i)    Uri  soll,  nach  einer  vertraulichen  Mitteilung 

1)  Im  Ms.  Berlin  1838  F.  sdhetnea  f.  5, 6  efai  Fragm.  eines  anderen  Bnehea. 
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des  Dr.  Buiduiel  in  Oxford,  aus  Okikine  mitnnter  Fragmente  «nd  nnge« 
onhicte  Butter  erhalten  haben.  Vielleicht  haben  auch  die  unwissenden 
Abschreiber  der  Ms«,  in  MUnchen  ähnliclic  Todd.  vor  sich  gehabt. 
Die  un^fcwulinliihe  Anzahl  von  Miscellaubäuden  in  Iseubauera  Bodl. 
Katalog,  deäseu  FHcheiuteilung  dadurch  grofsenteils  illnsorisch  wird, 
i«t  darans  m  erklirm,  daf§  tnan  Tefsehiedene  Codd.  mit  blofser  Rfick- 
sicht  auf  das  Format  (in  meiner  Abwesenheit  i  /.usammenbindca  liefe. 
S«.»lelir  Baiidf  durften  oif^cntlieh  gar  nicht  als  eipftifhc  Codd.  behandelt 
werden.  Den  schroflfetcn  (iegensatz  hierzu  bildet  Ahhvardts  Verzeichnis 
der  Berliner  arabischen  liandschriftea,  worin  die  Trennung  nach  ein- 
Minen  Werken  ein%e  Unbequemliebkeiten  bietet 

Die  IntegritXt  eines  Codex  in  jeder  Besiebnng  ist  also  das 
erste,  wonach  an  flfhen  ist;  nm  aber  den  Buchbinder  hier  zu  er- 
ledigen, mag  alles  auf  ihn  Bezügliche  unmittelbar  folgen.  Die  Ein- 
bände selbst  sind  oft  Zeugen  für  die  Zeit,  die  sog.  „relinrcs  du 
tetHj^'^j  —  und  eit  giebt  8aramlungen  von  Büchern  nur  nach  Einbänden, 
gewissennarscn  für  die  Kostümkunde  der  Bttcher  —  die  Einbände  sind 
anch  Zeugen  fttr  die  Zeit  der  Handsehriften  nnd  ihrer  Besitxer;  so  z,  B. 
erkennt  man  in  München  an  den  grünen  Einbänden  die  Kopieen  ans 
den  Jahren  1548  —  52  (v<j;\.  ^  BO).  Die  Deckel  enthalten  oft  die  Namen 
lier  Besitzer  nnd  sonstige  inschriften.  Sie  sind  oft  mit  liamlschrift- 
lichen  oder  Druckbogen  beklebt,  welche  selb&t  von  luteiusse  sind 
7  A.  27).  Sie  sind  mit  Nnrnmem  beaeichnet,  welche  anf  den  Umfang 
der  Sammlun«,',  die  frühere  Stelle  des  Buches  oder  eine  sonstige  Be- 
fftchnunfr  hinweisen.  Sic  enthalten  mitunter  ein  Verzeichnis  des  In- 
haltes mit  Titeln,  die  freilich  oft  nur  ein  Zeugnis  von  der  rnwtssenheit 
deä  Besitzers  oder  Schreibers  ablegen,  demungeachtet  in  Kataloge 
ftbergegnngen  sind,  wie  s.  B.  einige  Binde  ambiselier  Predigten  in  der 
Bodleiana,  worflber  ich  in  Rayserlings  Homiletischem  Beiblatt  II  be> 
richtet  habe.  —  Die  alten  orientalischen  Einbftnde  haben  einen 
rmschlagdeekel .  welcher  den  Schnitt  schfHzen  soll,  auf  welchem  oft 
Namen  geschrieben  oder  Teile  bezeichnet  sind.  Häufig  geht  die  Ueft- 
schnur  derselben  quer  durch  siUntliche  Blätter  und  ▼erhindert  das 
AnfSichlagen.  Silbeine  nnd  goldene  Spangen  nnd  BesehlSge,  manchmal 
mit  Wappen  u.  dgl.  versiert,  bezeugen  Reichtnm  des  Besitzers  oder 
Erwerbers  nnd  l'rsprunir  'Ics  Buches,  teilweise  (leschenke,  welche 
Faniilienerbe  werden,  numcutlich  (Jebetbüchcr,  welche  häufig  das  Civil- 
Standsregister  bilden.  Der  Stoff  des  Eiubandes  kuuu  ebenfalls  über 
manches  belehren.  Feines  licder,  Saffian  (arabischen  Ürspmngs),  Maro* 
quin  (Ziegenleder  ans  Marokko ?)  kommen  nicht  selten  vor,  Futterale 
oder  Etnis,  sonst  seltener ,  mehr  in  neuerer  Zeit,-)  daher  auch  die 
Beschreibunjr  selten  i^t  Änfserlichkcitcn  anderer  Art  sind  hänfig, 
namentlich  in  Famiiieubibliotheken,  zu  finden. 


2)  Was  ist  br«^  -p3a  in  Ms.  München  297  (17&4)? 
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Der  UucUbinder  bescLneidet  das  Buch  oft  ärger  n\>  di  r  Iti  truLcr 
seine  Dukaten.  Diegos  „Bnndeszeichen"  vernichtet  oft  anden-  Zrithen 
und  Buchstaben,  z.  B.  L berschriften  von  Abschnitten,  Kandnoten  und 
Costoden,  d.  Ii.  Wörter  am  Ende  der  Seiten,  namenflieh  der  Hefte,*) 
welche  den  ZiiMinmenhaD^  kontrollieren,  wenn  nicht  gar  die  Texte 
Fchonnngslos  verletzt  werden.  Daher  lefjt  man  bei  seltenen  Rfichern 
(Druckwerken)  einen  Wert  auf  jirofsc  und  unbeschnittene  Ränder 
[grand  lie  marge,  non  rognuj  u.  „UiHoins",  d.  h.  beim  Beschneiden 
mrflekgebliebene  Rinder. 

In  jeder  wohlgeordneten  Bibliothek  werden  wiehtige  Bnchblnder- 
arbeiten  nnr  nach  genauer  Vorschrift  nnd  so  viel  als  mdglich  in  loco 
gemacht.  Die  Handschriften  sollen  znerj^t  paginiert  werden;  einige 
Mtinchcncr  Msi*.  in  sind  erst  in  neuerer  Zeit  falsch  gebunden  worden, 
weil  niemand  sie  zu  ordnen  verstand,  in  Oxford  wurde  ein  Band  des 
intereesanten  Codex  Poe  74  von  mir  anfällig  in  der  Mitte  einea  arabischen 
wieder  anfgefiinden.   Mi.  Manchen  183  enthielt  das  Ende  yon  85. 

Alle  kleinen  Fragmente  sollen  in  einem  Fr.i L'mentencodex 
gesammelt  werden;  so  geschah  es  in  Oxford,  München  und  Berlin. 
Dadnrch  gelang  es  mir,  einige  Mss.  zu  erg&nzea  und  ein  Fragment 
▼on  SaadiaB  Buch  der  Erbschaften  anfsnfinden  (Nb.  n.  513  nnd  -ipinn  I). 

Die  Beschreibung  der  Codd.  folgt  oft  der  Aufotellung  ans  ftafsercn 
Gründen  nach  Format  und  l'mfang  (s.  Delisle,  Inventaire  des  Mss., 
zu  Ende),  doch  hat  diese  Anordnung  etwas  Prekäres.  Mancher  Kata- 
log, z.  B.  der  Almanzische  von  Luzzattu,  giebt  Länge,  Breite  und 
Dicke  nach  Millimetern  an.  Fol.,  Qu.  und  Okt.  sollen  eigentlich  nach 
den  Papierlagen  bestimmt  werden,  aber  aneh  diese  sind  nicht  nnbedingt 
mafsgebend.^)  Mi^s.  und  oriental.  Bücher  haben  Terschiedene  Dimensionen. 
Der  Pariser  Katalof;;  unterscheidet  grofses,  mittleres  nnd  kleines  Fornint: 
man  nnter^^chcidet  aber  auch  grofses  und  kleines  Oktav  \ve«;en  der 
AufsteUung;  in  Deutschland  ist  seit  kurzem  ein  gewisses  Ilölienmafs 
fllr  Dmeke  eingeführt. 

^13.  Ein  Handsohriftenoodex  ist  eigentlich  eine  Handschrift  von 
dt-rselbcn  Hand,  wenn  mu-b  nn«  verscliiedent'V  Zeit  (s.  weiter  nuten), 
durch  Epigraphe  bedingt,  ur-^jirfinirli^li  /ü-nniinenereheftet.  Oft  sind 
verschiedene  Codd.  in  einem  iiauuc  zuäammeugcbuuden ,  welchen  man 
einen  «nsammengesetsten  nennen  sollte.  Der  Mttnchener  Cod.  94i,  > 
enthftlt  das  Werk  des  Levi  b.  G.  xweimal ,  ebenso  341  >  dieselbe 
Schrift  von  Averroes. 

Die  Integrität  des  Codex  bedingt  nicht  die  Integrität  des  In- 


'S)  Auch  Zi  ilencustodoiJ  komuien  vor,  selbst  in  alten  Drucken,  aber 
zur  Ausfüllung,  weil  die  hcbr.  W«>rter  unteilbar  sind;  man  findet  auch  halbe 
Buchstab«*n.  wif>  x  ohne  den  linken  Fufs,  oder  kleine  Strielie  (llurknvy  und 
8track,  Catal.  .S.  20  u.  öuj.  Auiadur  de  los  Kios  hat  aus  Unkenntnis  dieses 
Umatandes  eine  Inschrift  falsch  ^^elesen;  HB.  XVI.  4i). 

4)  Gegen  Gildemeiater,  Beil.  zu  ZDMG.  XV  <  XXIII,  XXX, s.  meine 
Nachträge  zum  Handbuch  im  CentralbL  für  Bibliothekgw.  1S96. 
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haltes.^)  Oft  kill  der  Verf.  ein  Werk  nicht  beendet,  und  wird  das 
«BsMeklieh  beseogt,  z.  B.  in  Reeanatls  Pontatenehkommentar  und  der 
Erklfirun«;  der  Gebete  (CB.  1735),  letztere  ergänzt  aus  Samnel  [Motot]; 
8.  jedoch  Ms.  München  112  (weiter  unten):  ebenso  in  Kaschi  zw  Traktaten 
des  Talmud;  der  Kommentar  zu  Hioh  i^t  ergänzt  von  Jakob  ha-Nasir, 
Oft  bezeugt  der  Abschreiber  ausdrttcklicii:  „mehr  habe  ich  nicht  ge- 
fvmiwa*  (nrvn  TiKra  to).  Manchmal  bricht  das  Ms.  mitten  in  der  Seite 
ab  mit  der  Form^  y*tasiei  h9  Vam  ito  n». 

UnvoUstindige  Mss.  haben  za  Bnchhändlerbetrug  Veranlassung 
gpi^hon.  Es  \\\r(}  «rewölinlich  ein  Blatt  mit  einer  Kapitelüberscliriff 
vovL'chfftet .  eine  entsprechende  Umstellnnf^  vortrenomnien  oder  tine 
neue  Lber»chrift  fabriziert,  welche  man  meist  uu  der  verschiedeneu 
Hand  erkenni  Oft  ist  etwas  in  der  Hitte  ansgesehnltten ,  was  man 
an  den  Blattresten  erkennen  kann,  abgesehen  von  Ansachnitten  der 
liändtT  und  nnbeschrieben  «gebliebenen  Seiten,  besonders  in  Pergam^nt- 
b&nden,  um  die  Stücke  zu  Ivitualien  (Tefillin,  Mesusa)  oder  auch,  wie 
es  die  Mönche  thaten,  zu  „Kameot",  Talismanen  u.  dgl.  zu  verwenden. 
Eine  Kontrolle  der  btegritlt  bietet  manehmal  eine  alte  Nnmeratfon, 
gewdbnüek  nach  Bllttem  (»fol.'*,  selten  «iMgtna'*,  erst  in  nenerer  Zeit 
ancli  „Seite''),  auch  die  Zahl  der  Blätter  in  den  volIstAndigen  Heften 
oder  I^gen.  Eine  Verwischung  von  Lücken  durch  Absehreiber  findet 
sieh  z.  B.  Ms.  München  41  (s.  266).  Oft  ist  fftr  Lücken  ein  weifses 
Papier  eingeheftet  —  abgesehen  von  Lücken  oder  Unleserlichem  im 
Prototyp  —  mit  der  Randbemerkung  len  —  Umgekehrt  kommen 
fremde  Restandteile  in  einen  Band  durch  Ansfttllung  der  weifscn  Blätter 
dorch  Noti/(  n  .  Mitteilungen,  nicht  selten  sonderbarer  Art,  z.H.  über 
ansstehcnde  Schulden,  oder  sonst  Gesch.lftliches,  Personalia  von  kultur- 
geschichtlichem Interesse  (s.  unten  §  16).  Oft  ist  der  Inhalt  des  Codex, 
nweilen  mit  genaner  Angabe  des  Blattes,  von  Besitiem  angegeben, 
so  dafs  man  die  Entfemnng  eines  Stückes  vermuten  kann,  z.  B.  Ms. 
München  228  f.  HO;  so  verzcielinete  d«M-  Besitzer  von  Cod.  Mflnchen 
261  f.  1  zuletzt  n-nin  •'üi::nttJ3,  welches  im  Cod.  fehlt. 

§  14.  Zur  Beurteilung  der  Integrität  eines  Codex,  grofsenteits 
aneh  der  einaelnen  Werke,  dienen  insbesondere  gewisse  Formeln, 
welche  xnm  Teil  stereotyp  werden.  Sie  sind  meist  eine  Anrgfang 
Gottes.  Die  Mnhammedaner  führen  das  nBismillah"  und  tsz  stoM  anf  alte 
Antnritäfen  znrilck,  letzteres  auf  David.  Aneh  jüdische  Autoren  unter 
arabischer  Kultur  beginnen  mit  einer  Redensart  wie  irnm  nbnn  etc.®) 
Diese  Formel  bezieht  sich  anf  die  zVbfassung.  Den  Schluß  eines 
Werkes  bildet  h&ufig  ehi  Wunsch  der  Erlösung,  der  einzig  erfrenliehen 
Perspektive,  in  einen  Bibelvers  gekleidet,  dann  n^D  pst  —  auch  drei* 
mal  —  (Uber  pm  8.  unten  §  18).  Der  Schreiber,  sei  er  Verfasser 


r>)  n  ..  I  (Ib  lum,  Tresor  d'Israel  (1894)  S.  I,  20  begreift  nicht  den  Unter- 
schied zwiscbea  „Auszug'*  und  .Fragment*. 

6)  HB.  X,  98,  Xn,  57,  XIV,  45  n.  S.  VI  und  sonst. 
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oderKopI»t,  l)cginnt  das,  was  er  sebreibt,  mit  einer  Eiilogie  oder  An- 
rufung; Titelblntter  und  grl1>st  vorgesetzte  Titel  sind  meist  jflnfjer; 
letztere  kommen  seiir  oft  nncli  eiin  r  laiiijen  Einleitung  zum  Vorschein, 
daher  auch  alte  Drucke  mit  eiuer  weiiken  Seite  oder  auch  mit  eintm 
weifsen  Blatte  b^mnen. 

Die  erwähnten  Formeln,  welche  man  mitunter  sogar  auf  jedem 
Seitciüinfang  findet,  8in<l  oft  durch  Abhreviaturen.  me\M  von  Bibel- 
veix  n.  ausgedrückt,  wie  n  a  (im  Druck  des  •p'a^  vor  MHO,  CIL  p.  19«>0) 
n"ra  =  crn  r.-iTra,  a"r:b  ^JTr«  bstn  nirs,  V'jns  =  "^-qjji  h-rrz  bstn  tsca; 
in  Kai  Pinaker^  8.  20  n.  12        -ngs  i^na  ohne  Abbreviatnrpnnkte: 

y^Ki  c"^r  rw^r  'n  tw«  "ntr  (vgl.  Zunz  in  (lij  VI, 

lf»'2,  vgl.  nirs  bei  Wolf  1!  p  l  :?92  n.  543),  -.n'-K  Mr.  Mflnch.  225^  f  «»5 
(ist  k:  nrT%-!  n'"'n^  jcs,  nciitit,'  «'rklkrt  bei  Biscioni  in  8"  p-  Hl)  und 
Cod.  240  f.  1  hinter  nn'bT  (im  Katalog  als  unwesentlich  weggelassen); 
(Kl)  Wir»  tns  a*oa,  s.  B.  Ms.  Mttnehen  381.  In  Italien  6ndet  sieh  seit 
dem  XV.  Jahrh.  ■>  =  'n  ^r-^p  -prnc^V  and  k"''^,  nach  Cod.  Tlislichis 
45,  worin  solche  Formeln  erklftrt  worden,  ==^  'i":»  ^n"  n=-i2b  (HB.  Vll, 
23);  das  von  Zunz  (Gg.  VI,  191)  angenommene  ynx  "rn^  ü^v^  (Je».  60, 
27)  pafät  in  vielen  Fällen  gai-  nichts  z.  B.  zu  Ms.  Hflnchen  370;  Kanfmann 
(Rev.  tx.  j.  XXVI,  101)  liest  pK  yv^j  was  ebenfklls  nieht  «berall 
pafst.    Verschiedene  Anfangsfonneln  bietet  Berliner  (Gang  S.  17). 

Endformeln  sind:  p">bD;  '"r  —  c^icji  nr;  hilnfi«/  r'::^rir  =  sbr:- 
dV:?  »^13  bst^  nar;  ein  »?chwci  zu  erklärendes  Pa.>>.su,  sogar  mit  Objekt, 
ir-»  TXihvi  (Ha  XYII.  K2,  IIB,  II  Mosö  1882  p.  405,  aaeh  Oomfino,  Ha. 
Lebren  u.  Ma.  Berlin  .308  Qu.,  Cod.  Caaan.  J.  IV,  5,  a.  1475),  vgl.  "n^pTW 
unten  §  18.  -r  :rr  M^.  Cambr.  12  (vgl.  HB.  XIX,  70),  gewöhnlic  h  -^r-:-©, 
ni'-^SK  und  -i  -ix  =  y^-s^  -^n"»       -(-x;  •"xV-a  =  px"  •,':x  a^'ah  srirr  --"a. 

Eadfurmeln  werden  hiuzugeöchrieben,  um  das  Defekt  zu  ver- 
htUlen,  s.  B.  Ende  des  mtenn  'b  v.  Recanati  Ha.  Hllneben  156  f.  138, 
anstatt  des  Custos  c-npn  'c  des  Prototyps,  und  n.  341  f.  260'*,  daher 
die  nngenntiü  Inhaltsaiur  ii  '  bei  Delitzsch,  Ltbl.  IV,  647,  s.  Cod.  112; 
falsches  Epigr.  t'^zt:  er.  d'sis:,  ib.  373. 

§  15.  Wenn  ein  Codex  oder  ein  gedrucktes  Buch  ans  den  lländea 
des  Abschreibers,  Setzers,  Bnehbinder«  nnd  Bncbhindlers  mit  heiler 
Hant  davon  gekommen  war.  so  hatte  seine  Infigrilit  noc)\  eine 
Charybdis  zu  befahren,  die  1  llqui^ition.  Die  Verfolgung  mifsliebiger 
Bücher  neben  den  Personen  ist  nicht  eine  Erfmdrinfr  des  Chrif^tontums. 
Wenn  die  Israeliten  in  Kanaan  eine  Litteratur  der  heidnischen  Mytho- 
loirfe  vorgeftmden  hätten,  so  wflrden  sie  die  Bfleher  gewifs  nieht  mehr 
gCM  linnt  haben  .-ils  die  Haine,  Bildsäulen  nnd  Anhöhen;  dafs  man 
selbst  biblische  Bfh Ii»  r  lioseitigen  wollte,  und  il  if  Hiskijja  ein 
rwEi  D  konfiszierte,  berichtet  der  Talmud.  Is.  I)  Israeli  (jüdischer 
Abkunft)*)  hat  in  seinem  herahmten  Buche  „Curiosiiica  of  Litcraiun  '^ 
(1834  Verf.,  schon  1835  in  der  CoUection  of  anoient  and  mod.  Brü 


7)  HB.  I,  132,  XXI,  14. 
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Authors,  Paris  1835,  vol.  LXKIII — V)  zu  Anfang  einige  allgemeine 
Artikel  Aber  Bibllomanie ,  Scbiokeale  der  Gelehiton  n.  s.  w.;  n.  n. 
p.  38  „DeBfnietioB  of  Books",  beginnend:  „Thb  literary  treasures  of 
antiqnity  have  snffered  from  the  malicc  of  Men,  as  well  as  tbat  of 
Time."  Er  betont  mit  der  Vernichtung  von  phönizischen  und  ägyp- 
tischen Bttohem  dnrch  die  Perser  (nach  Eosebins),  der  Zerstörung  der 
grieehiseben  Bibliothek  m  Enidos  doreh  die  Hippokntiker  —  er  hätte 
noch  höher  hinauf  gehen  können'')  —  und  kommt  nach  anf  das  Verbot 
des  Talmtuls  durch  Justlniaii>  Ktliktc  und  j)iip.stliche  Bullen  (vgl.  den 
Art.  „The  Talmud"  I,  94).  Neuere  Studien  haben  auch  genauere  Daten 
über  die  Autodafds  von  Bflchern  im  XUI.  Jahrb.,  sogar  teilweise  auf 
Anstiften  der  Jnden  selbst,  gebraeht.  Ans  Rigoroeitit  wurde  eine 
Parodie  des  Talmuds,  das  sog.  „Masechet  Purim"^,  verbrannt  (gedr. 
1552  tr.,  CR.  r,R4  n.  5722  und  Add.).  Es  ist  leichter,  Bücher  zu  ver- 
brennen zu  widerlegten.  Doch  haben  wir  e.s  hiev  nicht  mit  ver- 
nichteten üuclicrn  zu  thun,  sondern  mit  den  erhaltenen,  aber  ver- 
stammelten. 

£ine  monographische  Behandlung  der  Inquisition  und  später  sog. 
CensTir  i?t  erst  angebahnt.  In  BetrcfT  ihrer  Einwirkung  auf  die 
jttdischen  Druclcereien  und  den  Buchhandel  den  Art.  „Jüdische  T\  \h)- 
graphie"  in  Ersch  und  Giniber  Sect  II  M.  28  S.  30;  über  den  Eiuiiuis 
anf  Liturgie  nnd  Utnrgisehe  Litteratnr  s.  Zonz,  l^tns  147,  wo  8.  S32 
Censurproben  gegeben  sind:  in  seinem  Artikel  'Censtir  hebr.  Bflcher* 
(HB.  I,  42,  Ges.  Sehr.  III,  2:VJ)  w.-i.st  er  die  allmähliche  Entstellung 
des  cn-trr'r;  ans  der  Ed.  pr.  nach  (die  Spuren  überstrichener  Stellen 
sind  sehr  deutlich  in  meinem  Exemplar  f.  39).  Verschiedene  !Nutlzen 
nnd  Anekdoten  (vgl.  aneh  Pol.  Lit.  8. 286  A.  10,  S.  421;  dam  HB.  VI, 
86 ;  vgl.  auch  Lb.  V,  458,  VIII.  251)  haben  sich  teilweise  mttndlich  er- 
halten, z.  B.  r-r-  für  >  r",  für  isr  (CB.  p.  287  n.  2020). 
Die  ursprünglichen  Ausdrücke  für  in  Talmud  und  Midraeeh  -iad 
fast  nicht  mehr  herauszutindeu  (vgl.  Schorr  in  yom  VII,  80 ,  nicht 
erwihot  unter  der  Litteratnr  bei  Znekennandel,  Tosefla  8.  46;  HB.  XVI, 
31).    Proben  rassischer  Ccnsur  giebt  Berliner  (Gang  S.  19). 

Die  rr-tf  ei';entliche  Moni)j^ra})hie  tlber  die  italieni.sche  Censnr 
ist  eine  Altiiandlunj,'  von  Mortrir.t  i^HB.  V,  72,  9(5):  Die  Ceiisur  hebr. 
Bücher  in  Italien  und  der  Canon  ])unficationis  (p'-pm  oj,  mit  zwei  Nach- 
trägen von  mir  (ib.  125  n.  VI,  8(3);  A.  Berliner,  Censnr  nnd  Konfis- 

7 -II  H  i<  luTvernichtung;en  durch  Julius  (*;usiir,  Augustus,  Diodctiaii, 
Leo  i?.a(iricr  (717 — 41)  s.  bei  Birt,  Antikes  Bucbw.  S.  3»>^,  361»,  7;  s.  auch 
Lt'o  Olschki,  Saggiu  di  una  storia  dellc  piü  notevoli  distruzloni  dl  lihri, 
Botugna  lHt>5,  wo  p.  9  als  Zeuge  fiir  Umars  aogebliche  Zerstüruug  der  alexan- 
drinisHchen  Bibliothek  der  „Araber  Abnlfaragi"  augetllhrt  wird.  In  der  That 
ist  diegiT  Christ  cnarluOtriins)  die  iiiteste  Quelle  für  die  aller  ('hrouologic 
spottende  chriatUcbe  Fabeln  s.  mein  AUarabi  i».  Id'i,  221.  —  Die  älteütu 
Konnakatfoa  anf  grioehtochem  Boden  fUtlt  ia  die  klaaabehe  Zeit  Attikaa, 
sie  tmf  dir  s -hriftcn  des  Protagoras  (411  T.  Chr.),  welchem  selbst  der  Proaels 
geuaciii  wurde;  Birt  1.  c.  S.  3ü7. 
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katiun,  IHül  (Jahresbericht  de»  KabbiDeii»emiuar6 ,  a.  auch  de68.  Gang 
8.  18  it).  Die  Lokalisierung  der  Ceusur  in  Italien  ist  doroh  den  Ceatiml- 
pnnkt  in  Rom«  dem  £KtB  des  Pi|MteB,  bedingt,  da  diwe  Censar,  ein 
geistliches  Instltittt  in  kathoÜBohen  Ländern  in  Ermengeliuig  eines 
getanften  Juden  von  ^'t  i^tlieben  ausgeübt  wurde. 

Mortara  p;cht  vuu  di'in  (ledankon  aus  (auch  iu  seinem  „Lc  Pro- 
belvtiÄtue  juiP  1875),  Uals  bei  jeder  Eutwickeluog  refonuatoritscher  Ideen 
im  SehoflM  des  OhrlBtentarae  Belbst  die  Poreht  Tor  bebrüsehen  Sebriften 
neue  Kraft  gewonnen.  Man  ahnte  gewlMflUDafeen  die  Ge&hr  einer 
vnn  (]<•]•  Knthnlu'itfit  abweichenden  Auffassunir.  eines  sich  selbständig 
uiachcuden  istudiums  der  bibliscbrn  Oripnalscliriften.  Martin  V,  hatte 
in  seiner  Bulle  vum  Februar  i  i2b  das  Ötudinm  der  jüdischen  Schriften 
gestattet,  soweit  sie  niebt  der  „eatholiea  fides'*  widenprftdien.  Die 
italienischen  Juden  vereinigten  sich  daher,  nro  eine  Art  Vorcensur 
einzurichten,  worauf  eine  korrumpierte  Stelle  bei  Gedalja  ibn  Ja'hja 
zu  beziehen  ist  (Uli  VI,  SfV).  Eine  Vorcensur  in  den  Bufsgebeten 
weist  Luzzatto  (Briefe  VlU,  1142)  nach. 

Das  Tridentiner  Konxil  (1545  —  63)  bildet  hier  gewisseimnltott 
eine  Epoebe.  Naeb  seinen  Beseblflssen  wurde  u.  n.  der  Basler  Talmud 
(1Ö7H— 87)  von  Marcus  MailntB  Brixianns  ztm  schnitten.  Der  Traktat 
vom  Götzendienst  wurde  par  nicht  gedrui  ki  ro  (\u\'<  derselbe  in 
Krakau,  später  in  Lublin  und  llauan,  altü  Supplement  gedruckt  werden 
mul'ote  (CB.  p.  220).  Immense  Geldopfer  brachten  die  italienischen 
Juden  fllr  ibre  Litteratur.  8ie  ward  Ar  wicbtiger  erklirt  als  selbst 
die  Erlaubnis,  im  Lande  so  bleiben  (Mortara  S.  75). 

Das  älteste  Datum  eines  Revisors  oder  Expiirirator- ,  nämlich 
eines  Commiss.  apnstu]icu>  vum  Jahre  1555  habe  i<  Ii  (iJB.  VI,  G8)  in 
einer  tlurentinischen  iianüöchritt  nachgewiesen.  Im  Jahre  1555  wurde 
Andrea  de  Honte  getauft;*)  Jae.  Giraldini  lebte  1666  (Ms.  Goronel 
im  Jahre  1871:  Physik  nach  den  3  Recensionen  des  Averroes;  s.  Kat. 
Hamburg-  S.  8  n.  38).  Dann  folgen  andere  1571—75.  Bald  darauf 
beginnt  die  Reihe  der  eigens  angestellten  Revisoren,  deren  gegen  15 
in  IIB.  V,  125  genannt  sind.  Ihre  Unterschrift  ist  meist  schwer  leser- 
lich; sie  beweist f  dafs  darunter  wirklieb  Gelehrte  waren,  die,  naeb 
einer  belcannten  Anekdote,  „nicht  lesen  und  8cbreil»en  konnten". 
DomenicQ  Jeraschalmi  untersclireibt  [mitunter]  seinen  Namen  vor- 
sichtiger Weise  heluäiseh  (iJerl.,  Gang  S.  l'J)  Kin  Verzeichnis  der 
(Vnsnren  der  Bodl.  llandHchriften  giebt  Neubauer  im  Index  seiucr> 
Katalogs.  Die  Kosten  der  Bfleberverstflsumelnng  trugen  die  Juden 
selbst,  mitunter  20  8cudi  in  Gold  jftbrlieb  (Bfortara  S.  73);  im  Jabre 
1 5U5  erhalten  3  Revisoren  100  Seudi  jShrHch  (S.  76).  Die  getantten 
Juden  tiif'}»,'n  (1i<'>-ts  Handwerk  so  ari? ,  dal-  il  r  Herzog  von  Savovpn 
(1G03)  bic  aut  die  Bezeichnung  der  verboteueu  Bücher  beaclir&nken 


8)  Über  ihn  s.  die  «Quellen  bei  Saccrdote,  Codd.  ebr.  della  casu  doi 
Koofiti  p.  28. 
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mo&te  (S.  98).  Es  genügte  aber  nicht  immer  ein  einziger  Revisor,  man 
findet  wiederholt  drei  nad  noeb  mehr  CenBQnrermerke  (vgL  aiioh 
HorUra  8. 100). 

Die  schwer  bezihlto  Tnrjni?itioii  des  XVI.  Jahrh.  arbeitete  einen 
Codex  purificationis  (p-^Tnc)  aus,  welclien  Mortara  (S.  96)  nach 
seiner  eigenen  Uandsckril't  beschreibt;  einen  anderen  s.  bei  Moduna,  Ms. 
Bologna  p.  45  n.  95;  Uber  Ms.  39  der  Cesa  dei  Keofiti,  ein  Venelehnis 
der  anstöfsigen  Stellen,  s.  G.  SacerdotCj  „Deux  Ind.  expurgat.  de 
livres  hebr.  (Rev.  ftt.  j.  XXX,  257  S4  nnd  Sonderabdr. ;  vgl.  auch 
berliner,  Gang  S  !•»).  Dieser  Codex  besteht  ans  allgemeinen  Kegeln, 
in  welchen  auf  Kitualieu  besondere  Rücksicht  genommen  wird,  unter 
anderen  Boll  das  Wort  po,  o^yna  dnrehans  gestriohen  werden  (vgl.  oben 
S.  37);  flfar  rvae%  rnc^»  soll  s'^s;  gesetzt  oder  der  ganse  Satz  ge- 
strichen werden ,  n.  dgl.  Darauf  fol^  ein  Index  locorum  prokUn- 
torum  ftir  330  Werke. 

l>ie  polemische  und  apolugetbciic  Oensur  verquickte  sich  in 
Oaterreieh  mit  einer  pftdagogisehen,  die  eo  weit  ging,  in  einem 
Gebelbnehe,  Frag  1710,  das  Lobgebet  daftlr,  dafs  Gott  den  Mann  nicht 
znr  Frau  gemacht,  zu  streichen  (IIB.  Y,  128)  -  ein  Prager  Cen^nr  ff!r 
die  Franenemancipation.  — -  In  deu  Ländern  des  Islam  mnchte  schon  die 
fast  ausnahmslose  Unkenutuis  des  Uebr&ischen  jede  Koutrolle  unmöglich^ 
es  kann  also  da  aneh  nicht  die  Btteksicht  anf  dn  nimprimatnr"  (Nen- 
baner,  Festschr.  Steinsidinddw  1896  8.  44)  in  Betracht  gezogen  werden. 

§  l>\  Rositzer  erscheinen  in  mrmchen  Katalogen  als  Autoren, 
so  Jt'h.  b.  Josef  Saragüssi  14üü  in  Cod.  V'at.  167  bei  Bartolocci  (Wölfl, 
III,  726).  Die  Besitzer  geben  sich  kund  durch  blofsen  Namen  oder 
dnreh  Formeln  in  beliebten  Worfspielen,  welehe  stereotyp  werden 
einfache  siud:  "to  mit  folgendem  Namen,  ■'BCs  '("rp  (1295  Münch.  22r»), 
De  R.  306,  wo  auch  -rp^nra  ["Jp^nb  r^^n  (Buber,  Einl.  zu  Tobia  8.  60), 
n-asb  toz  "psp  (1732  Mn.  362,  auch  372),  's'p  nxib-ai  y->xn  'nV 
(Bnber  »nttain  •»•i»  VÜI  A.  13),  -BOa  r:p«  n:pcb  "«b  (Mn.  210),  nspir  "»o 
1B3  Twn  vnnra  (älterer  Karait,  Ms.  Fisch!  13),  tvn  ««aarr  rtn  o»  meistens 
mit  folg.  Namen;  aus  der  Mitgift  n'b«  tttj«  x'is  "Vm-c  (Mn.  239). 
Unhebräisch  und  doch  mehrfach  belegt  ist  "i-zi  (für  "Vr),  z.  B.  itor!  m 
n-sa«  (Mu.  284),  i'Ti-'rp:  •^z'i^  (ib.  304),  „mimeni"*  (ib.  286), 
■<3«a  (ib.  407,  Leon  Greeeas  Orgicr,  bei  Lilienthal  als  Verl,  HOb.  696 
A.  291).  Die  Form  einer  Ealogie  bietet  'vs'vn  oon  yraj  dem  aneh 
mitunter  die  biblische  l'lirasc  nx'V-:*  'pxn  'n^>  (Ps.  21,  1)  vorangeht 
(Mn.  150  u.  oben  bei  Buber  folgt  auf  letzteres  "Bd:  Tip);  frs^h 
rup")  n3c^  rrn  (Mo.  265).  In  einem  Bpdl.  Ms.  dankt  der  Besitzer, 
dab  Gott  das  Bndi  ihm  nnd  nlebt  der  Erde  ankommen  liefe  (HB.  V, 
69,  vgl.'  oben  §11).  Witzig  ist  die  Bezeichnung  für  ein  wahrachein* 
lieh  gesehenktes  Bach  hsnAm  nxva^  (Nnm.  21, 19,  vgl.  Abot  6,  2,  Mn.  2), 

8a)  Ähnliche  Buchstabenspie lereieii  sind  vielleicht  die  Aufaugabuch- 
Stäben  im  Koran,  worüber  vgl.  Dieterici,  Allscele  S.  17(i. 
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masi  'n  '»n  nie»  nss^  'n  rxa  (Itfs.  Berl.  1204,  1205  F.).  Eine  Be^ 
siehmig  auf  die  Art  der  Erwerbang  haben  wir  bereite  geflioden.  Eb 
sind  voraogswetse  Erbschaft  nnd  K»uf,^)  welche  mitnoter  sehr  rnn- 

ständlich  verzcicl^^^et  werden,  nbns^  •'V  bedeutet  nicht  ohne  weiteres 
ein  Erbe;  zweifelhaft  ist  •>'pbrh  v^yrrr  (nm  1500,  Mn.  294),  unzweideutig 
ntt5n-<  ose  7p"^)>  ((Jen.  48,  22,  Kat.  Lugd.  p.  21«,  auch  bei  Fürst,  Gesch. 
d.  Kar.  III,  Anm.  6  n.  104).  Nicht  selten  geschah  die  Erwerbung 
durch  Erbecbafteteilnng  {f^ybn)  awitehen  nahen  Verwandten  aller 
Art;  Hb.  Brit.  Mos.  7586  erwirbt  IS40  Joab  b.  Salomo  T^n^  ims» 
'p  r:Tsa  'iz:  cri  nr  TpVntt:  f-con  (?)  "»Sias,  wo  ^tjz  —  ital. 
nipott' .  NcIlV'  (Ltbl.  X,  487,  im  folg.  Vorkaufsvermerk  Nov.  137K  be- 
deutet "»iÄ  -»PK  den  Vetter);  in  Mö.  Mn.  3ö  {a.  1542)  Tp^nics '^hn^  r-^in 
mtt  ponna  vr»  . . .  laVe  . .  «t^n  . . .  w  b'^^con;  Einaelheiten  in  Mb. 
Paris  364  nach  Dukes  (Ltbl.  IX.  309,  s.  weiter  unten).  Über  den  Kauf 
von  Mss.  finden  sich  formliche  Protokolle  und  Kontrakte  mit  allen 
Klansein  und  Kautelcn  gegen  et\vni*re  Kiuwondungon  (z.  B.  rfn  'Vex 
rt  nv:;  Mn.  110);  solche  Kontrakte  teilt  z.  b.  Biscioni  mit  (UI 
Oed.  10  p.  374  ed.  in  8»,  wo  1499  Dnekf.  ftr  1479,  und  I  Cod.  30 
p.  74);  jflngere  Kataloge  Ubergehen  solche  Notizen  gi^rstenteÜB;  z.  B. 
fehlt  zu  Paris  364  vieles  von  den  lehrreichen,  aber  nicht  genauen 
Mitteilungen  bei  l>ukos  (Titbl.  IX,  309,  woraus  ?ic!i  ein  Stammbaum 
konstruieren  lielee).  Die  Besitzer  sind  überhaupt  erst  seit  kurzem  (ein 
besonderer  Index  zuerst  in  meinem  Leydcncr  Katalog  1858)  zu  ihrem 
Rechte  gekommen.  Der  Abtretungsvermerk  ist  manchmal  von  Zengen 
nnterselirieben  (z.B.  nb-^n-  nr,  Mn.  118,  in  Candia).  Der  Verkauf  ge- 
Bcbielit  für  Frauen  dureli  Vertreter  oder  Vermittler,  wie  z.  B.  in  dem 
arab.  Vermerk  vom  .lalire  1  .'iH3  (lap'w,  Mn.  265 ,  vjxl  Katni.  Pinsker 
8.  26;  CB.  2386);  ein  arab.  Vermerk  vom  llerbst  135:^  Ms.  Mn.  2011; 
ein  Verkaulb*  ond  ein  Ter pf in dungs  vermerk  a.  IdtiSff.  Mn.  S68; 
auf  Mn.  258  war  der  Besitzer  4  D*>s^«  (Reales?)  nnd  4  v^'^yn  schuldig; 
ein  Einlosungsvermerk  a.  1383  bei  Biscioni  p.  368  (Zunz,  Z,  (i.  212); 
nach  Mn.  297  wurden  in  Man^eille  1454  pxt  o-'-eo  n'CTn  n:^r 

für  6  cv:':  njiaa  b^h-ie  verpfändet  (s.  oben  9  A.  22).  Nach  Zunz 
(Z.  U.  211)  war  bei  deutschen  Juden  im  Mittelalter  BUcherbesits  eine 
Seltenheit  und  daher,  vielleicht  weil  allgemein  bekannt,  kein  Kaufbrief 
fiblich  (nmatt,  Schob,  §  41).  Von  Liebhabern  und  Sammlern  wird  nichte 
gemeldet. 

Die  Erwerbsvermerke  sind  nocli  niclit  ausgenut/.t  für  die  von 
,  Zunz  (Z.  ü.  211;  vgl.  iiniil,  Jahrb.  11,  152,  lierliuer,  (jiang  8.  21)  ge- 
sammelten Nachrichten  über  Preise  von  Mss.,  worin  auch  die  Be- 
zeichnung des  Wertes  von  Interesse  ist  (vgl.  Zunz,  das.  8.  535  ff.  Mftnz- 


;•)  Dazu  gehört  auch  Abtreiuiif,' als  Zahlung:  David  ibu  Jahja  (Brief 
an  -r  i  .  ssiui,  -ra*:.-.  II,  21;  IIB.  V,  4,  XTX.  \.  :i)  cr/.ählt.  dals  er  Diicher 
und  Mb3.  iu  Zahlung  gegeben,  viele  verloren  habe.  —  Verschiedene  Beispiele 
bei  Berliner,  Gaog  S.  21. 
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kiiiide);!»)  z.  B.  Mn.  143  Malnonidea  B.  III  Ar  7  tvs^  (Tan)  ;  Mo. 
210  für  3  Deiure,  n.  198  Ar  4V«  Tollwichtige  angon.  Gol(l);uIden  q'^h-ib 
tbm  ^»T3^i  n-::---  n^f  y^^'H-z  nni  ^to  (Saragossa  1412);  n  100  für 
13  Dukaten,  ro:  (Ker.  ehem.  IX,  39);  30  n^jab  {Fisclil  10,  auf 

Kafeur  nx^  Fälschung'?);  Mo.  292:  2  Bücher  und  Deckel  für  7'/j  Florin 
(1451);  Mb.  Oppenh.  S58  fat  1703  in  Jertnalem  Ar  'r^!<  gekmnft 
(HR  VIII,  70,  nicht  bei  Nenb.  212). 

!>t"  Einzeiclinung  des  Namen?  erwächst  zu  einer  Verpflichtung, 
die  man  auf  eine  unbestimmt»'  (Quelle  zurückführt.  z.B.  airr"^  nVtrb 
.  . .  p'rn  p  nrx  «■C"'  »^'c  —es  "?s  Ta'r  c-.x  mit  dreimaliger  Namens- 
seiehnimg  npm  mn  ksqt  «tn^  in  einem  Ms.  Mn.;  anch  ■nvK  *ia 
i^cca  WB  aiPö^  o"»  arn  nt««pr«ni  waom  (Ms.  Fischl  pnn  nii»  span. 
Band). 

.\n  den  Vermerk  des  Besitzes  knüpft  mau  Flüche  gegen  Diebe 
oder  Verlöscher  des  Namens  u.  dgl.,  besonders  bei  Karaiten,  nament- 
lich in  den  yon  Firkowitz  gefUsohten  Blbelhandsehriften,  a.  B.  laau  "^i^ 
auch  lacj  nn«"'  nnra,  z.  B.  Ms,  Par.  582,  irr  nnirsn  (Ält.  Karait.  Ms. 
tMschl  13).  Dergleichen  krmmt  schon  bei  Syrern  vor  (ZDMti.  XXV, 
271,275),  in  einem  italienischfu  Codex  de-  VIII.  Jahrh.  bei  Caravita 
(Mss.  Montecasäino  II,  16).  ■■)  Hingegen  ist  der  Name  schon  des  ersten 
BesiUers,  Ar  welelien  der  Codex  geschrieben  worden,  radiert  oder 
dnrchgeetrichcn  oder  teilweise  nnleserlich  gemacht,  z.  B.  der  des 
Jechiel  in  Mss.  München  fs.  Index  der  Besitzer).  M>is ,  für  öflcntlichc, 
fürstliche  n.  dgl.  Bibliotheken  bestimmt,  werden  arabisch  bezeichnet 
rostt-  TO-Ä  (HB.  VI,  114),  ^SstrSsTEstp^  '3  Sa  übersetzt  Allioli:  „Auf 


10)  Im  allgemeinen  s.  „De  lihrvnan  tnanmu  ri^tomm  uretn/,  pnies.  .lo. 
Is.uif  I.uiluv.  Guusse,  resp.  ,Io.  Lud.  Crmiiw,  4°.  Francof.  ad  Viadr.  .'{(^  Juuü 
I7»iti"  (i;»pp.,  X§8);  diese  Schritt  Lst  durch  Eiuschaltuugen  erweitert  in  der 
folg.:  Dis<|ui9itio  hiütor.- litt,  de  caro  libroruui  etc.,  quam  praes.  .).  .1.  L. 
C'auäsc  ...  II  mart.  1767  .  .  .  dcfeudet  Paul.  Aug.  Thuremin,  Fr.  ad  V. 
(4bpp.  XlXj|§).  Dazu  kommt:  Disquia.  (wie  üben)  defendet  llerowski 
16.  Sept.  f«ti7  (25  pp.  XX11«;§).  —  Aus  der  mittl.  Diss.  heb«  ieh  hervor:  p.  5 
I'ckclirti-  f'hristen  viTliniiinten  filr  .'lOltOt»  Groschen  (narli  laitluT)  Bücher 
(Acta  Apo8t.  Iii,  I'.»);  P-  ^  Keuchlius  hebr.  Ms.  v.  J.  1  lO.S;  p.  21  Die  uuwisseudeu 


Talmud  al)zuschrt  iiu'ii ,  „siuiiU-s  eani  (|ui  bovi  invidebat  fenum  (juo  tritinn 
Ipse  frui  non  poterat;"  p.  30  Cod.  '^1321  kumiut  in  alten  Mss.  vor,  ist  ^lav 
nicht  nach  Sambuem  benannt;  p.  42  i:;  XVIII  bandelt  von  der  SohStzmig  der 
Ms.«!  hv'i  den  Juden  (hier  1  Si  iten ,  in  der  1.  Dis.s.  nur  1),  in  der  llchii- 
städivr  Akademie  hsL  eine  Pergament- ihura  vor  Christus  (!)  ge-schrieben, 
v<m  llerai>g  Julius  geschenkt;  p.  43  .SchrcilHTloiin  Tür  eiue  Thomrolle  kostete 
(im  XVII.  Jahrb.?)  100  Kthl.  Birt,  Antike.-s  I5ui  li\v.  S  sri  fand  nielit  irt-nü^rcnde 
Angaben  für  Bücherpreise;  vgl.  auch  8.  .ibti  und  Uber  Sehrt iburlohu  uuuti  ^  Iii. 

11)  „Per  saora  Juravi  . . .  uulil  ooncedere  Ubnun"  liest  mau  bei  Coxe, 
Cat C.incm.  p.  347  n.  96.  ~  In  den  trrrxr  nhn^n  r"—  ^Ts  Kalb.  4'.t  f. -T)*) 
(\^}  HB.  XVI,  32)  hciTst  es  iTi^         "büK  n^:rT£"'2*;r,  -z-^zz  'h  r"r 
c— £=.-.  57::  o-a  o-r  n-ar  =::ti; sistcn ;  die  Anordnung  (uutei^chr. 

Josef  b.  ^Ktrm  u.  Jakob  b.  Isak  ha^LeW  'nisn  ^sm)  ist  nicht  ganz  Uar. 


cum 
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Befehl  des  Bewehrers  (?)  der  hohen  Warden«  (Abhe&dloDgett  der 

Bayerischen  Akademie  I,  1835,  S.  59;  8.  Ms.  Berlin  n.  95). 

Bei  dieser  Oclegenheit  kommen  wir  anf  die  Abbreviaturen 
und  Chitfren,  welche  die  Namen  (auch  der  Abschreiber,  Autoren  u.  b.  w.) 
begleiten.  Die  Juden,  wie  die  Orientalen  überhaupt^  lieben  das  Ritsel- 
hafW,  Spielende,  daher  am  liebsten  solche  Ahbreviatnren  gewählt  werden, 
welche  zusammen  ein  Wort  bilden,  z.B.  -'r^  =  irrws  P'^a; 
(Chabak.  2,  4),  ü'-Vr  (n'2*-j  Q^a^b  nTi"^')!  welches  auch  Familiennamen 
geworden  ist.  öie  sind  jedoch  von  verschiedener  Art;  der  Ilaupt- 
sehlflssel  ist  ein  Bib^vers  oder  eine  bekannte  Sentenz  n.  dgL  Wir 
nnterseheiden  versehiedene  Arten:  1.  Ealogieen  und  Anrnfnngen, 
Wünsche  u.dgl.,  nnd  zwar  a)  in  Bezug  anf  Verstorbene,  h)  in  Bezug 
auf  Lebende;  -—  Verzeichnisse  solcher  Formeln  und  Abbreviaturen, 
die  mitunter  allerlei  Mifsverständnisse  veranlafst  haben,  liudet  man  bei 
Znna,  Z.  G.  6. 304, 455,  569,  wosn  noeh  45  Ghilfren  in  Gg.  j.  Z.  VI,  189ft, 
VII,  884  (Ges.  Sehr.  UI,  204 ,  s.  aneh  HB.  XVI,  65,  XXI,  10),  die  noeh 
immer  den  fJegrenstand  niclit  g;anz  erschfipfm.  Diese  Art  von  Abbre- 
viaturen bietet  noch  veriscbiedenartigca  Nutzen ,  u.  and.  erkennt  man 
daran  das  Vaterland,  z.  B.  a 'ä;  =  ima  th^t:  (arabistischj  und  ^ 
(wip  wtt  wrvaar«);  «"nnar»  (■psKO'^iön  van  Tvrr)-,  Vpn'^  (p-nj  nst 
re*n^  vnpn).  2.  Bescheidenheitsansdrücke  (die  auch  im  Arabiseheii 
vorkommen) ,  z.  H.  x^"r  -  tir»  rrb*r  (P?  22,  7;  vgl.  Zunz ,  Hebr. 
Kede\veis»M)  für  beselieidene  Meinungsäufserung,  ZDMG.  XXV,  135,  Ges. 
Sehr.  Iii,  i2,  Syu.  Poesie  S.  108);  auch  ^nm  ■»■'snj  (in  mspm'o  1869), 
weil  das  Senfkorn  typiseh  das  Kleinste  bexeiehnet  (s.  Eobaks  Jesehnmn 
Vm,  70),  auch  sib?n  oder  33r:n,  wenn  der  Schreiber  in  Trauer  ist, 
ni^n  (Mn.  2),  der  Beschäftigte.  Mit  Verkennung  der  Bescheiden- 
heit fabriziert  Carmoly,  in  seiner  V'orrede  zu  Taam  Sckcnini  von 
EUcser  Aschkenasi  (Frankfurt  a.  M.  1854,  S.  Vlll),  aus  der  Unterschrift 
eines  Briefes  einen  Hillel  -idhh,  der  natllrlieh  nnbelcannt  ist;  es  soll 
„vielleicht**  Hillel  b.  Samuel  sein.  Auch  Drucker  u.  a.  gebrauchen 
derartige  Ausdrücke,  namentlich  •\'Tir,  (CB,  p.  LXII);  jüngere  Karäer 
gefallen  sich  in  der  Bezeichnung  „der  Jtlngste  in  der  ganzen  8tadt'' 
u.  dgl.:  K-.p:3  "«sa  ^bai  "»wa  pQ«nen  •'Wai  nrowa«  'xn  'yn,  Ms.  Berlin 
763  Qu.;  n^p-an  (!)  nnn  irrn  nVp;n  -(ro-sn  rrr^sn  ^sm  Vm 

^"ann,  Ms.  PI.  '.\7y]  0.  (I  l-'i")),  .•;clireil)t  der  Busitzer  desselben  Ms. 
(Iii  12).  Davon  zu  unterscheiden  sind  die  Khrenbe^.eiehnnngen  anderer, 
z,  B.  a;»  n  u.  dgl.,  (s.  CB.  Introductio  p.  XXVllJT  und  NamenschififrcD, 
wie  sie  insbesondere  bei  den  Italienern  Hblieh  geworden  sind,  s.  B. 
"j'j  c  "»x  (s.u.  §21),  ->x  Klieser  Nachman,  nimlich  Foa  (Ghirondi 
n.  4<!,  l.'ti),  140)  u.a.  ■''inr^J  zeichnet  sich  Immanuel  b.  Jakob  in  Ms. 
Berlin  67?«Qn.  l>iese  Abbrevl.tfuren  sind  noch  nirsrends  mit  einer  frc- 
wissen  Vollständigkeit  genammek  (vgl.  CB.  1.  e..  HB.  XVI,  ü5,  XXi,  103). 
3.  Ehrennamen  fllr  Vftter:  ^'aa,  "^nfViaa,  "nsaa  iSVraaa,  VnVtiaa: 
sogar  Vn'n'n:2  rvs^  'n'n'n,  angeblich  von  Moses  Tibbon  (Mn.  2H1 
t—'i;  vgl.  De  Ito8sill74  unter  Mn.  3151^),  wo  jedes  n  ein  £pi. 
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theton  oraans  andeotei  Ane  ef-sttV  p  ist  ein  Lama  geworden  (CB.  XXV^ 
Tgl.  anch  Sara.  Boclimer  ftlr  -i^'aa,  bei  Wf,  1,  III,  2049,  wo  ElchanaD 
ben  fclilt,  niitnlich  Archevolti  (nise  p.  2K7).  In  Mn.  126  f.  1 1 f  A!fnn- 
sinische  Tafeln),  in  den  vielleicht  von  Abstchreibcru  angeiiiingten 
Tabellen  (149ü),  wird  der  Verf.  Perez  "^"laa  ohne  Abbreviatarzeichon 
feumnt;  es  kdimte  eine  Abirflnong  von  i'S  nt»  p  lein.  Ans  diesem 
Kreise  ist  noch  manches  zweifelhaft;  z.  B.  -"xa,  oder  (soll  '^"1 
-r-  T^Ex  Ps.  31,  6  sein),  s.  Gg.  j.  IV,  172,  VI,  77,  M».  210 
(Kat  ed.  II). 

Von  den  Besitzern  rühren  oft  die  Randnoten  anf  Ilandäcbriflen 
nnd  Dneken,  insbesondere  in  Antographen  lier  (s.  weiter  nnten),  wie 

s.  B.  in  Schriften  des  Asaria  de  Rossi.  FQr  Zusitie  giebt  es  eine 
Formel  .  n  Vrr      ncm  -  xV»  (HB.  Vll,  17,  ZDMG.  XXIV,  398) 

Die  ersten  Besitzer  »ind  natflrlich  diejenigen,  ftir  welche  die  Mss. 
geschrieben  sind,  und  die  von  den  Abschreibern  dnrch  besondere  An- 
gaben ehamkterislert  werden;  doeh  mnfii  man  von  den  gespendeten 
Ehrentiteln  etwas  auf  Rechnung  des  Honorars  setien,  welehes  der 
Abschreiber  erhalten  hat  oder  mOchte. 

Man  tindet  auch  hier  manchmal  eigentflmliche ,  sonst  wenig  be- _ 
kannte  Namen,  z.  B.  Mn.  118  für  "«as  'n  b.  Sal.  1403  (ob  griechisch  V). 

Von  den  Besitsem  rflliren  in  der  Regel  die  Notisen  anf  Vor- 
nnd  Nachblättern  her,  Familiennachrichten,  Geborten,  in  Mn.  S94  mit 
Angabe  'lf*r  Stunde,  nnd  zwnr  vermi!titnffj>weise,  wenn  sie  nicht  „ge- 
blasen"' wurde.  Auch  Geschäftliches  kommt  vor,  z.  B.  in  München  122 
arabisch  die  Namen  (christlicher)  Schuldner,  Angabe  des  Zinses  und 
der  Bfligen  (s^),  d«gl.  arabiseh-spaniseke  Notiaen  in  Ifau  193  —  in 
Cod.  Mn.  142  der  Tod  einer  pc»:,  Tochter  des  Meir,  1287;  in  Cod.  201 
ein  Verzeichnis  von  wahrscheinlich  christlichen  Patienten,  worunter 
Ser  Severo  am  Ttfinsn  "^^tn  litt.  Historisches  tindet  sich  in  Mn.  246, 
apedfiseh  Jfldlsebes  In  971,  386,  ein  Ausgleich  (rmsc)  wegen  Unter- 
riebts  von  Kindern  in  Mn.  321. 

Nieht  gelten  findet  man  auf  leeren  Seiten  eine  Anzahl  von 
Funkten;  sie  bedeuten  das  geomantische  Los  f^-nn  r*^-^-; .  Ilphr, 
Cbers.  8.  H55);  so  z.  B.  wird  in  Mn.  289  ein  solches  gesucht  über  die 
Hoebaeit  des  Jakob  Bamcb  mit  Djamila,  Tochter  des  Josef  ibn  Major. 

Auch  Verzeichnisse  von  Bflehem  nnd  Mss.  findet  man  an  ver- 
schiedenen Stellen  der  Codd.,  z.  B.  in  Mss.  Mn.  27»;.  :?0  l,  310,  372  mit 
Preisen;  Mft.  Fischl  7  zählt  17  äebriften,  darunter  zwei  sonst  un- 
bekannte. 

§  17.  Niber  als  der  Besitier  stebt  der  Ilandsehrift  der  Sebreiber 
oder  Kopist.    Der  erste  Schreiber  ist  natlirlicb  der  Verf.,  wenn  es 

nicht  eine  Arbeit  von  Schtilern  des  Verf.  im  engeren  oder  weiteren 
Sinne  ist  (Diktate  sind  ftnfserst  selten).'^)   Ein  vom  Verfasser  ge- 

12)  Eine  «mit  •Tirümliche  Erschrinnnfr  sind  die  3  Kommentare  zum  Ct^art 
von  den  SohUlem  dea  Prat  Maimun  (nach  142U).  —  Beispiele  christlicher 
Sebreiber  giebt  Berliner,  Gang  S.  36,  vgl  HB.  XVII,  TT. 
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schriebenes  Ms.  ist  ein  Antograph,  nOriginah*  (Valperga  GaMiu 
214),  narton  i"3,  arab.  C|^Vo^«  o    "oh  t\M  oder  laon  tj-o  (Mn.  .31),  b-cts  "»"s 

-  r-:":  -"i^  nr:  (de  Ros>i  1-120 !niif^e^en  ist  '•ziv  in  Katal. 
Michael  nicht  unzweidf'utif;  und  früher  ungebräuchlich.  Es  giebt  auch 
mehrere  Autugraphe  üesselben  Werkes;  so  z.  B.  kennen  wir  von  Josef 
Kobens  Werken  Uber  Amerikn  dts  8.  nnd  2  iittere  Antographe.  Ein 
sicheres  und  durchaus  untrttgliches  Kennzeichen  eines  Antognipbe 
ist  unbekannt;  selbst  der  aiisdrückliclie  Vermerk  des  VcrfaFsers  kann 
mechanisch  oder  absichtlich  mitkopiert  sein;  ebenso  Kandnoten  (»der 
Zusätze,  die  in  anderen  Exemplaren  an  Ort  und  Stelle  eingefügt 
sind ,  so  X.  B.  die  Nacbtrlge  m  Naebmaakles  Pmtatencbkomnienttr 
in  Cod.  Opp.  1665  Qu.  (CB.  p.  1?h;0  zweifelte  ieh  an  der  Echtheit), 
Mn.  37— 8  (Sussex  —  Qnatremere;  Rüdiger  gab  an:  zu  Ende  defekt, 
8.  HB.  VII,  119,  Snppl.  bei  Isak  Akkc,  M<3.  Leyden  n.  9:M  und 
l'erreau  VII  (Stern  VI,  wonach  zu  berichtigen  Terles,  Monatsschnit  Vll, 
116,  vgl.  91).  Mehr  beweisen  xahlreiehe  Änderungen  von  derselben 
Hand,  die  freilich  wieder  von  einer  Kollation  des  Kopisten  oder 
l{esitzer.>  lierrtihren  können,  ebenso  nif  rora  Verf.  selbst.'-*)  Iber 
Kollation  der  Abschriften  mit  dem  Ori;xinai  findet  man  manchmal  aus- 
drückliche Vermerke.  Herülimt  wurde  ein  Bodl.  Cod.  des  Maimonides 
dnreh  seinen  Vermerk  ««-«dis  rem  (Faesimile  in  Ginse  Oxford  and 
darans  in  verschiedenen  Publikationen,  n.  a.  in  der  Gtttachten-Sammlnng 
ed.  Eeipzig).  Auch  bei  den  Arabern  findet  man  nicht  selten  ^V?  bcnp 
:  mit  Anfjabe  des  nächsten  Prototyps,  cvent.  auch  der  früheren  durch 
eine  Kette,  ähnlicli  den  Traditions-  oder  Autoritätsreihen,  die  in  der 
gesetzlichen  Litteratnr  ibren  Ursprung  haben  und  als  Zeugnisse  der 
Korrektheit  nnd  Znrerlftssigkeit  auftreten,  s.  B.  Hxnstäo 
■  ■  ■  hyp  , . .  Mb.  Berlin  256  Okt.  (Vers.  8.  74),  5äp 

•ywh»  ror:  (Maimmi.  niaw'o  1531,  ib.  684Qn.).  Darüber  sind  Epi- 
prajjhe  der  AbM-lireibcv  vv^rlititr,  wo  z.B.  angegeben  ist.  dafs  ans 
eiueni  sschwer  leserlichen  jiikurrokten  Prototyp,  aus  einem  einzigen  Ms. 
u.  dgl.  kopiert  worden.  Diese  Rubrik  ist  bei  den  Drucken  noch  wick- 
ti{^er,  wo  der  Vermerk  Uber  die  Qnellen  dureb  Drucker  und  HerauS' 
geber  ngleich  über  die  eigentliche  Redaktion  aufklärt  und  gelegentlich 
Notizen  von  Intere^'^e  darbietet.  Bihelan^traben  nach  spanischen  Hand- 
schriften sind  geschützt.  Der  Uitns  der  Uebetbücher  wird  erst  durch 
den  Druck  fixiert;  die  Redaktion  der  Tosafot  tum  Talmud  geschah 
durch  den  Drucker  Gerson  Soncino,  dessen  Epigraph  berahmt  geworden 
ist.  So  kommen  wir  immer  tiefer  in  die  innere  Kritik  nnd  (^schichte 
der  Mss. 

g  18.  Über  Lesarten  und  Vanunten  (Textkritik)  i^tdas  Material 
noch  SU  sammeln.   Abraham  ihn  Esra  bemerkt  (m^  rvts  Ende):  „Einige 

12  a)  Aus  einer  Schlulsformel  im  Singular  schllelst  Grllnwald  in 
Kahuiers  JUd.  Litbl.  1694  12J,  dala  er  ein  Autt»graph  Lcvi  b.  Cersoua  (das 
Ms.  enthSlt  die  Noten  zur  Physik  ete.)  entdeckt  habe! 
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wnerer  Kollagen  in  diesen  Orlen  (Ägypten)  natarsiielien  Kopieeo  nicht, 
der  erste  Kopist  irrt  sielif  der  zweite  ▼ermehrt  die  Fehlw,  vor  denen 

sich  nan  niemand  retten  kann.^  Eine  Lesart  oder  Variante  wird 
seit  langer  Z»'it  mit  xrc:  bezeichnet,  auch  oder  mit  anderen  lif- 
zeichnnni^en  verbunden  (HÜb.  8.  998).  Is'ach  Hai  Gaon  (Komm.  Tohorut 
S.  45,  vgl.  Perles,  Beitr.  S.  75)  nennt  man  so  ein  Buch,  wovon  ein 
anderes  abgeeeliriebea  ist,  also  naeli  dem  arab.  Hsea  Prototyp.  Rand- 
note heifot  auch  yr^  {vgl.  Uber  dieses  Wort  J.  Mfiller  zu  Tr.  Soferim 

a  47). 

Eine  Abschrift  heifst  prrn  (hingegen  rtprrn  gewöhnlich  ('hcr- 
setzung,  bei  Karaiten:  Tradition  für  n^27  bei  den  Kabbaniten);  m  ent- 
stellt also  dieselbe  Zweidentigkeit  wie  im  arab.  bp3  nnd  seinen  Derivaten 
pwa  s  bpK3,  pronts  ss  h^p^-z  (aoch  für  Drnek^  CB.  p.  XXIV);  aucli 
Wer  finden  wir  das  sonderbare  Paas.  "*rprr3  (HB.  XX,  108);  ■»am  pwon 
nennt  ^'wh  der  Absehreiber  mit  Kilcksicht  auf  den  Übersetzer  (zur 
pseud.  Lit.  S.  51).  Daneben  führt  der  Kopist  noch  andere  Namen:  -ibs^ 
liheUanus  (alte  Bezeichuuug,  meist  in  christlichen  Ländern),  "ibto 
('fQafifiaTtvg)y  vgl.  Vogelstein,  Gesch.  d.  Juden  in  Horn  I,  48,  wo  eiaigea 
ureiJelbaft  ist,  beide  mehr  professioDsmäl^llf,  aneh  Binvioh  -i<9x  (Ms. 
Bertis  1387/8  Fol),  an'an;  mir  ist  ppinr:  aus  sehr  alter  Zeit  Dicht 
erinrM'rlich,  hingegen  hezcuhnet  es  spRter  hUnfig  den  Dnicker,  oft  mit 
Anvveuiiung  von  "jiBs  's  rp?n  (Dent.  33,  21);  es  erscheint  jetloch  1420 
oder  1422  in  Mu.  201  (vgl.  HB.  X,  104  A.  3;;  eigentümlich  i8t_  die 
Beieiehnang  ^J:s^TT^  in  Ms.  Firkowits  60,  vielleieht  mit  arab.  t»  au- 
sammeDhingend.(HB.  XXI,  39)?  oder  ppmn?  Ober  ypi  s.  oben  §  6. 

Die  Kamen  der  Abkehr  eiber  darf  man  nicht  blofs  am  £ttde 
der  Handschriften,  aber  äuf>crst  selten  am  Anfanf;  suchen.  Sie  zeichnen 
sich  oft  in  der  Mitte  de«  Ms  durch  Tnnkte  am  Anfang  der  Zeile,  wo 
die  Anfangsbuühejtaüeu  zufällig  den  Namen  ergeben,  ^'^)  oder  sie  richten 
den  Zeilenanfang  dem  entsprechend  ein  oder  bringen  eine  Versiening 
Uber  den  zuföllig  vorkommenden  Namen  an,  z.  B.  iinb  mit  Krönchen 
in  Ms.  München  11.  r.-^n  ib.  150.  auch  Ms.  Berlin  121  ¥<<].  fHirliner, 
rieUth  S.  16):  Oppenh.  I(i45  Qu.  f.  55  cns-a;  Mn.  32«  f.  Ib  rp-^  das  - 
abgerückt  nnd  Punkte  Aber  dem  Worte.  Unsicher  ist  das  Verhältnis 
des  Absebrdbers  Abraham  an  dem  älteren  Kopisten  nnd  Reimschmied 
Joab  in  Ms.  Mn.  337;  Josna  b.  Leon  in  Mn.  341,  rivo  nnd  b'vn  am 
Rand  von  Mn.  408. 

Der  Abschreiber  benutzt  auch  verschiedene  Gelegenheiten ,  sich 
m  verewigen,  so  z.  B.  läfst  der  Schreiber  Isak  b.  Jechiel  in  einem 
)lachsor  (Berlin  388  Fol.  f.  237'  )  sich  als  TfWtra  pn  zur  Thora  rufen 
(HB.  IXt  1 15);  die  Setaer  des  Bnches  Rasiel,  ed.  Amsterdam,  setien  ihre 
Namen  in  die  Gebete;  daher  spricht  Ahr.  Mordechai  Rothenberg 
(Rothenburg?  n-in*n  nm,  Wien  1848,  8.  5)  von  einer  „Eamea"  des 


lä>  SaiuariLuuoi  zeiclmcu  sich  zuiscbeu  deu  Zeilen;  ».  Uuüs.  Uevue 
an,  HE  XIV,  7«. 
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David  b.  ZUta  (d.  h.  Golde)!  der  Mattenunnen  isl  hier  «nstett  des 

väterlichen  pisefzt  wegen  dos  Clebetes,  da  die  Vaterschaft  nicht  so 
sicher  ist.  Ob  etwa  diesor  ri  'liraiu-h  nrspfflngUeh  mit  der  Matriarchie 
ZDsammenhänge,  bleibe  dabiuge>i('llt.>^'') 

Eine  andere  Spielerei  ist  die  Bezeichnung  der  BucLsUbeu  durch 
ibren  Zahlwert  —  man  kömite  dergleldhen  „Aritbmogryphen'* 
nennen«*)  — ,  so  sehon  bei  den  Syrern  (ZDMG«  XXV,  270),  spÄter 
namontlich  bei  Karaiten  —  vgl.  das  urab.  Rätsel  'ziv,-  bei  Bland, 
On  Pcrsian  Chcss  p.  39  (vau  der  Linde,  Geschichte  und  Bibliogr.  des 
Schachs  S.  48). 

Anfeer  dem  Kernen*^)  enthalten  die  Epigraphe  der  Absehreiber 
ttoeh  manohes,  was  nicht  blors  für  die  speeielle  Gesehiehte  des  Ck)dez, 

Hondern  auch  für  Zeiffrescliif Me  flberhaiipt  —  Verfolgungen  u.  dgl.  — 
oder  im  allgcmciruMi  für  Kulturg:es('liichtp  von  Interesse  ist;  wie  schon 
der  Ton,  in  welchem  sie  gehalten  sind,  i&at  immer  ein  ernster,  fast 
niemals  ein  so  fHvoler  ist,  wie  selbst  in  mdnehisehen  Mss.  (s.  oben  8. 1). 
Zn  don  seltenen  Ausnahmen  gehören  die  Verse  swisohen  dem  Epigraph 
des  Josef  I).  Jakob  in  Ms.  Uri  474  (CTCU'^B^  rverx  nr:-)-  riottesfitreht 
und  Auf^ellueidc^ei.  Aberglaube.  Witz  und  blinde  Naciiahmung  teilen 
sich  in  die  Elemente  der  hebr.  Epigraphe;  Bibelphrasen  und  Keime, 
mitonter  aneh  Metrnro,  venieren  dieselben  mit  Arabesken.  Der  Ver- 
fasser nmgiebt  sieh  gern  mit  dem  Hantel  affektierter  Beseheidenlicit, 
um  dessen  Löchern  die  Eitelkeit  liervors'nct^t;  er  weifs,  sein  Werk 
wird  den  Leser  eines  besseren  belehren:  den  Abschreiber  ehrt  nur 
„der  Hände  Fleifs",  er  bezeichnet  sich  nianehmal,  besonders  in  jüngerer 
Zeit,  als  „einen  Ansbnnd*'  seiner  Gattang,  s.  R  Hs.  Hn.  100  (a.  1600) 
"vm  "»n::»  T"-^  (-Eon  nt  •^raro)  nnsn  hsv»  -iBion  ■'jx  (eben.so  der  Verf. 
a.  1579  Mn.  die  Phrase  '^r  '»  •,Pi3n  ((ien.  49,  2h   hot  einen  so 

bequemen  und  passenden  Keim  für  ein  Buch  (ito),  dafs  es  kein  Wunder 
ist,  wenn  hebräische  Autoren,  wenigstens  seit  dem  XIL  Jahrb.,  nus 
jene  Phrase,  oder  nnr  *i&e  wofttr  sehon  im  Talmnd  (8ota  13) 

".BD  snb.stituiert  wird,  in  Verbindung  mit  Buch,  Kcde  und  selbst  dem 
Verfasser  in  reicher  Auswahl  darbieten;  Abraham  ibn  Esra  (Kohelet) 
reimt  zu  Anfang  nsno  Dnn3x^  "»n^K  sar,  wo  neio  (des  Keimes  halber) 
den  Verfasser  bedeutet,  nnd  so  wendet  der  Kopist  Menaehem  b.  Beojamia 
(1316,  Ms.  de  Kossi  L390,  Jeschurnn  VI,  170)  die  bibllsehe  Phrase  anf 
sich  selbst  an.  Mehr  al>  50  Beisj)iele  von  der  Anwendung  dieses 
Keimes,  fast  nur  aus  dem  Mittelalter,  habe  ich  in  Miscelle  39  „Ein 
abgedroschener  Keim"  in  der  Munatsschr.  1895/G  S.  372  zusammen- 
gestellt  Von  Antoren  des  XII.  nnd  XIIL  Jahib.  sind  dort  genannt: 


t5a)  Vgl  Jost!,  G«8eh.  d.  Orients  S.  S44  mid  die  Quellen  S.  334 ;  Bach- 
ofen, Des  Mutterrecht  (isci)  u.  and. 

14)  Schon  bei  Immanuel  b.  Sal.,  Mechabberot  S.  b9,  Berlin. 

15)  Vi  B-nfeM  *i3  ffve*  ^von  am  Ende  von  Hs.  Hn.  200  konnte 
aneh  rom  Besitaer  herrtthiea? 
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Moofls  ond  Almlnm  ihn  £sn,  Jeli«4ft  li*-Le?i,  Isak  Crbpia,  Jekada 
tbn  Sabbatai,  Josef  Ibn  Sabara,  Jakob  b.  Klasar,  Moses  DaiM,  Jehnda 
rhari-^i.  Im  Jahre  1630  erschienen  die  Predigten  des  längst  ver- 
htorbeuen  Elia  ibo  Chajjim  unter  dem  die  Bibliographen  vexierenden 
Titel  -irr  -noat  Tpusn  -.cd,  meist  ner  •'-ex  genannt  (CB.  928),  aber  auch 
das  Pariser  Ms.  710'  tilgt  diese  Übersehrift.  Hit  den  Autoren  reinen 
die  Kopisten  tini  die  Wette.'*) 

Der  Kopist  dankt  Gott  fUr  das  mit  dessen  Ilflifc  vollendete 
Werk  (vgl.  oben  §  14);  eine  der  hautigsten  und  vollstou  Furuieln  ist: 
■«"yx"!  d.  L  nai*'  wasts  cn^».         na  zpnV  in:  ^-i-ia  (Jes.  40,  29, 

S.B.  Mn.  65«  94  mit  dem  ZosaAs  (?33"s3)  "[i^  'n  Ktii  (bedeutet?); 
bei  Sehiller-Szinessi,  Kat.  p.  137:  soll  ^rp^  "V^  y^ätm  sein!  s. 
jedoch  p.  141).  Andere  Formeln  sind  x'a^  nin  "iTnnjn  "»"sn-ia  n"^n 
(Mn.  92'*),  wo  die  Bnchatabeu  nVn  wohl  ""n  hmh  rknr ,  die  letzten  6 
eine  stereotype  chaldäiscbe  Formel  rrnax  ia  rmsrV  stb-'n  (•'•'n)  i-rm  -j-^na 
i^gebenedeiet  sei,  der  seine  Kraft  gegeben  seinem  Rneehte,  Sohne 
seiner  Magd«  (Mn.  221  f.  273.  Schiller- Szinessi,  Kat  p.  129,  225  Z.  8 
nnd  die  Cttate  daselbst;  L.  Peyron,  Kat.  p.  35  korrigiert  Bencini,  der 
es  als  fhrouoät.  falsch  berechnet,  kennt  aber  die  Bedeutung  nicht, 
8.  HQ.  XXI,  27);  x'a?»  nna  ys^-w  vaom  Mn.  126,  vgl.  221 » 
(HB.  XIV,  64),  oder  <|»a  w  (vrva)  De  Rossi,  Annales  saec.  XV.  p.  98, 
127,  143;  'iSV:  -r-iDn  x:on-i  t~3  (Mn.  402);  n'ia  rVi  ■'"r«i  " '^>« 
»"zh  (Mo.  .56,  Litbl.  III,  668);  •'"rKi  iVb  p\r.  x'ab  nna  (Mn.  287); 
3? a-'-a*. f'^a*. : »"»''ai : ri'bz anVn  (pxi cbir!»  'n  "j'in)  i»; 'Y^'n'a  raVa-in; 
n'sut  »"i3^ :  V«  y'a^ :  a'-^ian  Aphor.  v.  Hippokrates  Ms.  Berlin  N.  247. 

Eine  Schlors - Gnlogie  fremden  Ursprungs  dttrfte  'n  ^^aa  sein 
(1397,  HB.  XIV  8.  VII;  Schiller-Szin.  1.  c.  XIV,  66,  XVI,  64  [Rom  1422]; 
Hamb.  S.  51  u.  43  [Brüll,  Jahrb.  IV,  175]:  De  Rossi,  Annal.  saec.  XV. 
p.  12  a.  20;  Ms.  Maihingeo,  Mtschr.  1848  ü.  '619  oisn  dvi^k  D'£n)  -;nia3; 
TT»);  -p-n^  'n  -piaa  Ms.  Berl.  825 (^n.  t  21». 

Der  Abschreiber  fohlt  eineVwantwortliehkeit  ftlr  begangene  Fehler 
(nbcrc^-E-c  c-n  3.  Liizz.,  Briefe  VII,  928),bittet  um  Ver^'obnng  seiner!^  (Inden, 
deren  Strafe  er  fürchtet  (Mn.  400);  z.  B.  •^n*'  T:v.y  nctcn  pns*'  p  •,ir:3-' 
-«"is  (Llbl,  IX,  310);  ir^ciBi  ...  nans*'  •sx^stünbi  "iß»  ■'i^st  *|ri5b  nbnn 
•WT»  (Mn.  246  *  f.  55);  niie«iB  avans  ti^w  "n^aco  no       ^"Po^  Br«n^ 


16)  B^piele  von  Kopisten  (die  Bibclphraae  ist  abbreviiert)  ht  an 

V  --rr-  Tosff  -j-j [s,  ^.  -\:>\,  Ms.  Ftrk.  fio  (HB.  XXI  o^as 
'tt  '»  ':5  nbnr  '::n,  .Ms.  Hamb.  22'.i;  UJ  'x's  ^x'b  n^jnn  'on  oVr:,  meiu  Ms.  1 1  f. 
•46  b  (Endu  ^-^ricn  -na^);  ■'a  'fxy  -ibto  nop  Tiy.ni  rrun  ^ti  •'D-.TÄan  -»n-ia 
'«  'tt  weA  m,  Ms.  HUneh.  292  (nfeht  fm  Katal.),  identlseh  nitPseudo^Mai- 
moDidos  in  Holo^'na  (IIB.  XIX.  111.  K;ital.  v.  Modona  p.  23);  Jehuda  .T  is  -f 
ha-  L*'vi  I51U,  Ende  Ms.  üpp.  256  1'.  (Nb.  'h',^).  'r  'x  'n  nf=n  V-rrx  -z-^zr.  -^zn. 
—  Ähuiiches  in  Drucken,  z.  B.  im  Eudgedicht  zu  mi^  n^n  1552:  rnai3 
'k  n  ni»ax  '^'^  . . .  "laea  m  rnaup;  in  -la  ed.  Selon.  1&94  (bei  Epstein 
rvpj'uTpu  8. 98):  V  II  n  'VKsn  *ikbVi. 
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, . .  i>i  w  ts>Ä  "Wi  yai ...  Ytt«»  (Bert.  681  Qu.  ans  Jemen  1531).  Dieser 
Gedanke  kommt  auch  in  anderen  Litteraturen  vor,  z.  B.  im  Syr;  arab. 
n2i:-i  nbb«  ^cj.  Der  Kopist  ent.schuldij^t  sk-b  —  eiiu'  solche  captatio 
benevolentinc  nennen  die  Drncker  t^i'w«thnlifli  r.^.h'i^rr^  er  ruft  sieli 
daher  das  übliche  pin  (ttutetc)  zn,  das  schon  bekauutiich  in  den 
Schlflssen  der  litnrgisehen  Poesie  seinen  Plate  gefunden,  nnd  dessen 
Urnpriing  die  Litterarhistoriker  beschäftigt  hat  (Zz.,  S>  n.  Poesie  8.  108, 
109  -^y-p  pr;  Jew.  Lit.  i:  Ts  n  :U)).  Die  ciafHche  Fonnrl  pm 
pTT>       hat  ein  altes  Erluitci  Ms.,  jetzt  Berlin  1222  Kul.  1.  80; 

■»s'.oni  (I)  pTin  Ptttn^s  pmrr,  p^r.  »-»».sn  rita  xmpn  -»i-isi  2n";:n 
pr)*i  (Mn.  379);  ampn  ^«ki  (arisn)  "ision  pm  (Hn.  66  *  n.  94);  ein 
Altsclireiber  versetzt  sieh  nach  einer  alten  Akademie,  ptr»  av1^1 
(Berliner,  Gauj?  8.  17). 

Wie  wir  eben  «»osehen,  knüpft  sich  an  ^rr  die  F-Mmol  -cion 
ptT<  „der  SchreÜM  i  kumme  nicht  zu  Scliaden"  u.  dgl.,  z.  Ii.  '^n''  crsca 
b^.x:  (^UB.  VII,  27),  pP3  •'n^  nr-.sn  (Karäer  iu  b^n=n  II,  329);  vgl. 
Cod.  arab.  Vat.  283:  Pareat  Dens  scriptori  illins,  oder:  Manns  scriptoris 
salvetnr  omnibns  horis  (Ms.  lat.  Canon.  56S;  Göxe,  Kat.  p.  BGri).  Die 
Phrase  Ist  sogar  anch  in  Drucke  übergegangen,  z.  B.  am  Knde  zweier 
Supplemente,  Konstantinopel  l.')I9,  wahrscheinlich  aus  Handschriften 
mit  abgedruckt,  xp  »n;pn  as  pt-.i  nrn*.xn  qis^a  pm  liest  man 
am  Ende  des  Kanon  ed.  1491  (De  Rossi,  Annales  87),  anch  später 
findet  sich  pTT'  xV  pp*n-:n  (ÜB.  XVI,  <)8),  aber  auch  ptT»  xb  iutwi  'n 
am  Knde  vieler  Hiltelausgabcn,  z.B.  Amst.  1700-  5,  Berlin  1711, 
Halle  1720.  Dies  verbindet  sieh  mit  einer  immer  weiter  gehenden 
Phrase,  an  welcher  man  znn&chst  deutsche,  auch  französische  und 
italienische  Kopisten  vom  lotsten  Drittel  des  XIII.,  meist  des  XIV.  Jahrb. 
(n.  ff.)  erkennt.'') 

Dazu  jjcst'llt  sicli  ein  Iminorlstischcs  Element,  dessen  wahrschein- 
lich fremder  l  rsprung  nocii  niclit  genügend  nach^^e wiesen  i>t.  niimiich 
das  Besteigen  der  Leiter  durch  einen  Esel  (jene  und  dieser  auch  ab- 
gebildet) als  Bild  der  UnmOglichIceit,  so  heifst  die  Phrase  vth  prr* 
C5-C-  ".im  nbyr  -r  =V-r;  xb*"  nr-n-,  ein  Kopist  vom  Jahre  1401  (Ms. 
Kopenhagen  bei  1  (»rtiherg  11,  27  n.  malt  anstatt  des  Wortes  -^in 
oinen  K-rl  Auf  dieser  Leiter  kletteit  der  Witz  um  die  Wcffc  bis 
iu  den  iiiumiel;  sie  wird  nümlieh  zur  .)ukubsleit<'r  durcli  d(-u  Zusatz 
D^n  iS'^sK  n»t  . . .  Bi'n  nb  pvi^  (daher  wohl  der  Abschreiber 
Jakob  bei  Lilienthal  zu  Ms.  München  27<),  HB.  XIII,  89).  In  einem 
fehlerhaften  Epigraph  vom  .Tahre  1118  (Mn.  97,  s.  Perles  I.e.),  dessen 
Schreiber  iu  der  That  der  Vorgebaug  bedurfte,  verwandelt  dieser  den 

17)  Zuuz,  Z.  G,  207.  nicht  gekannt  von  Krvuna  (liabb.  .Jus.  Woiise). 
Litbl.  VI.  MW  (Ciiarisi,  HU.  Xlll.  sU),  VlI.  ii,  vgl.  X.  31 1.  Si'ram-um  isir,  S.  40; 
Kat.  Leyd.  p.  'iSTt;  HB.  VIL  117;  Lebrecht,  Uandsohr.  d.  Talm.  8.  75;  Za., 
ZDMG.'XXv,  037iPerles,  Zur  rabb.8prsch>  n.  Ssgenknode  12  A.;  Berliner, 
Gang  S.  18;  HB.  XXI,  59. 
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Ead  in  einen  Danmbirseli;  er  selireibt:  vfom  vnrpn  i^^^ki  (zrtzn)  pm 
Tees  (7mm)  wa^  'm  nbr«:  'p  cV:os  -i-.sr."^  ni*^  nbirb  ptr 
t:V*3  tri  rrr-:  Klchanan  b.  Mose  (XIV.  Jahrli.?)  setzt  ftir  den  Esel  den 
Ochsen  (— r.  Ms.  Erf.  13  =  Berlin  1221  F.),  und  dergl.  Bopschen- 
steio,  der  seine  jüdische  Abkunft  in  Abrede  stellte,  ist  es  wahrscheinlich, 
welelier  sdireibt  (1519,  Ms.  Mo.  401^  f.  212»»):  dw  *t?  pn"  Unver- 
etSndJieh  (TieUeicht  mit  einer  Anslassnn^?)  selireibt  Meir  b.  Efraim  1533 
(Ms.  SebönbL— AsiOd  95 f.  27):  no^z  =rc3,  der  Kopist  von  Mieh.854f. 
43  u.  104  nennt  einen  nns  Unbekannten  (BuonarrotiV)  x-ix  n^r-no  TS 
HB.  XIII,  89,  XXT.  73  A.  1  u  S  VTl,  Rev.  tt  j  VT,  315  zu  V,  282. 
Aus  Cod.  Vat,  48  teilt  Assemaiü  mit;  d'^'scs  "^'sir  (!)  -(pTi  nbr-iir 
ndonee  in  eoeloe  aseendat  qni  hnne  librom  eompomiit*';  Berliner  korri- 
giert ^'rr  in  "Vr;  was  ist  aber  ipv? 

Amlcrc  Won<lun!?cn  nehmen  nnwissende  Schreiber  il<s  XV.  und 
XVI.  Jahrb.;  verderbter  tie.schnuick ,  rmkehrung  und  Verzerning  sind 
Zeichen  von  Zeiten  des  Verfalles:  der  »Schreiber  von  Ms.  Mn.  204, 
«aluscheinlieh  ein  getaufter  Jnde  (vgl.  8erap.  1869  8.  156),  sehreibt: 
(so)  pyrn  emrm  v^wo  mesbi  mm^  p'»tt  b6  eion  pTnrr  ptn.  Ein 
Schreiber  setzt  für  den  Esel  sich  selbst,  wahrscheinlich  mit  Recht 
(Berliner  1.  c.  8.  IH).  Anch  andere  Tiere  (sogar  ein  gerösteter  Kapaun 
rSJtp)  vertreten  den  Esel  (Berliner,  Gang  S.  36  A.  3(3),  anderer- 
seits aach  tarn  -^nx.!^)  Der  Kopist  in  Mn.  46  (um  1553)  f.  129  betet 
an  Gott,  dafs  er  ibm  anf  die  Jakobsleiter  helfe:  rnha^  (0  "omh  ««»r» 
tibn  ir»  apr*^  r:^*r!3.  Der  Kopist  wünscht  dem  Auftraggeber,  daTs 
dieser  und  seine  Naelikommen  Bueh  stndTpren  n.  dii;}.:  n-^n-a  n:"n 
•Q  rM'nh  rsV-^-a  hts  ?=5  wünscht  der  Schreiber  von  Ms.  Berlin  338  0. 

§  19.  Die  mutcrielleu  Bestandteile  des  Epigraphs  sind  so  ver- 
sehiedenartig,  da(^  sie  eine  Einteilung  schwer  zulassen,  so  z.  B.  findet 
sich  eine  Angabe,  welche  einen  falschen  Namen  erzeugt  hat.  Mehrere 
?.  hr  selion  ^'e^ehriebene  Möneht  ui-r  C'odd.  enthalten  die  Worte  zri'z 
hn'Z'S,  welelie  ich  selbst  zuer&t  für  ,S;iiiiuel"  ireh alten  habe;  es  bedeutet 
aber  Schrift  der  Linken,  nÄmlich  des  Eleasar  l^arnas  (Familien- 
namen): „Franzisens  Pamassu^'^  (s.  zn  Ms.  8eh0nblam  114)  ist  der 
ehristliche  Namen  seines  getauften  Sohnes  Jesaia  (1536 — ^7).  Mit  der 
linken  Hand  (■^r-s^  na"s<)  scliriel»  Chiskia  b.  David  des  Salines  (?), 
Ende  1129  M«.  H:iaih.  244  (Kat.  n.  PHj).  In  Ms.  Mn.  2  bemerkt  der 
Schreiber  Isak  (145!)),  daf»  er,  Ul  Jahr  alt,  ohne  Augengläser  schreibt: 
-,5— a  Jt"'^2  cx-'pin  D"':"'?^  n'^i'^st-an  r-^zisi  -^ps  •'ba.  Der  Schreiber  von 
Ms.  Mn.  210"  sehlierst  mit  dem  Gebete  nsvon  aiVsh  aman  wsn  mbs^ 
i-r'tsr.  *r-;r:T'  iijs  r.T'^iB  "bs  B'^n^sn  rx*3  nsn::n.  Auch  im  Gefängnis 
wird  ge-elirifben  (Berliner.  Oarip:  S.  21,  Ms.  Hamb.  254). 

Ein  poetischer  Stofsseufzer  der  Abschreiber  wird  ott  von  dem 
zweiten  Kopisten  mechanisch  abgeschrieben  oder  absichtlieh  entlehnt 

18)  Ibnlieh  wird  Genes.  S4,  2  benntst  in  einer  Satire  auf  die  o^Mi»}, 
B.  HB.  Xm,  131. 
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(HB.  XVI,  65);  er  lautet  (mit  trabedentenden  Varianten,  naeb  dem 
Metrnm  zu  benrteilen): 

na*«  •'D'a  r^:i  nsn  rrao     i»non  hvt 

ray*  rw»        yv^^  na  s;»^^  ycm  ipr\z 

DelHxBch  (Lb.  VIT,  6<U.  abgedrnckt  aas  Berupcum  1840,  162)  hat  diesen 

Vers  bei  <ler  Bcscliieibmi};  von  <'od.  Mii.  5<>  in  ReHi^-cr  Weise  als 
charakteristisch  autV«'fafst  (n.  S.  «III  i>t  „Mose  Tobia  für  Widmanstad" 
fal-clit:  dor  iranzf  Cod.  is^t  aber  eine  Kopie  von  n.  341,  nnd  der  Vers 
Mudet  sich  schon  1472  iu  einer  Wiener  llundächrift  von  Müi>€  b.  Jakob, 
dem  Russen  (s.  IIB.  XX,  97  v.  122),  1480  im  spanisehen  Ifs.  Mb.  373, 
aneh  in  Mss.  Opp.  279  Qo.,  Cambr.  (Scbiller  p.  53)  ond  Hamburg  n.  70 
(Kat.  n.  251),  ist  1574  hinter  den  Antworten  des  Saul  Kohn  f.  26 
gedruckt  und  wohl  daraus  1575  in  Konstantinopel  (Cat.  Lngd.  p.  9, 
vgl.  p.  108). 

Auch  andere  Verse  der  Abschreiber  (wie  der  Autoreu)  finden 
sieb ,  B.  B.  um  Komm.  Kasobis  Aber  den  Talmnd  von  einem  Jehuda, 
MS-Mn.  216.  Joab  h.  JrrÄiW  (1.300).  vielleicht  der  von  Immanuel 
verspottete  Dichter,  verfafstc  gewandte  Vf*r?p,  teilweise  Akrosticha  (s. 
Mn.  327),  *1(  r  Ah-^hreiber  Abraham  b.  .Salouio  (13ö2)  schrieb  ur- 
sprünglich fremde  Kpigraphe  mit  ab  (ib.). 

Auch  tlber  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  die  llfss.  angefertigt 
worden,  haben  wir  Nachrichten  dnrch  wiederholte  Daten  in  demselben 
Codex,  oder  durch  verschiedene  Codd.  desselben  Abschreibers,  abgesehen 
von  Autoren  wie  z.  B.  Kalon\  mus,  welcher  die  Abhandlung:  der  Lauteren 
Jin'hlcr  in  8  Tagen  übersetzte,  also  auch  schrieb.  So  habeu  wir  z.  B. 
genaue  Daten  von  dem  bekannten  Gelehrten  Ahr.  Farlssol,  der  in  den 
Jahren  1472  ff.  eine  grOfsere  Anxabl  Kopieen  ausführte  (Zs.  zu  Benjamin 
p.  269).  Solche  Daten  fiiMlt  n  sirb  in  den  Kopieen  der  Münchener 
Bibliothek,  wie  n  284  vom  J.  1403:  f  !•()'>  28.  Schebat,  f.  127''  15.  Adnr. 
Elchanan  b.  Mose  (XTV.  Jahrh.V)  .schrieb  in  2' Monaten  .300  Kolumnen 
fol.  (Erf.  13  =  Berl.  lJ2i  F.).  Der  zweite  Teil  de«»  Arudt,  201  BI. 
fol.,  in  Mn.  142  ist  vom  Nissan  1284  bis  Ijjar  1285  gesehrteben. 
Eleasar  Parnas  schrieb  vom  24.  Ellul  bis  7.  Marcheschwan  1484  Mn.  302f. 
182—261''.  :il^u  no  Rl.  in  43  Tagen;  in  Co.1.  V.it.  1 :5'i  sind  88  Bl.  in 
60  Tagen  geschrieben.  Paulus  x\emiliuö  schrieb  allerdings  126  Bl.  fol. 
iu  Mu.  115  innerhalb  16  Tagen,  die  Schrift  ist  aber  auch  danach. 
Der  Kommentar  sur  Metaphysik  in  Ms.  Casanat.  J.  IV,  13  ist  in  Sara- 
gossa vom  22.  Tamus  bis  7.  Ellul  1480  kopiert. 

Auch  vom  I^ohn  des  Abschreibers  ist  hier  und  da  die  Rede 
(vgl.  Birt,  Antikes  Bnchw.  S.  20H).  aber  die  Summe  ist  selten  genannt 
und  die  Bezeichnung  nicht  überall  klar;  so  z.  B.  erhielt  Isak  b.  Josef 
1411  3  Goldstücke  (nm?  Vat.  139),  Samuel  Boniet  (dem  Namen  nach 
Proven^ale  oder  Nordspanier)  fUr  28  Bl.  in  fol.  (Mn.  94)  9  biba  (d.  h. 
Groschen,  grossi,  Zz.  z.  G.  563);  50  -;r:3:  rn-j-s  roa  erhielt  ein  kand- 
tiseher  Kopist  a.  1497  (Cat  Lugd.  p.  273  u.  63);  anderes  bei  Berliner, 
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G»ng  S  21.  Hnnfig  pebt  der  Schreiber  selb>*t  oder,  der  ihn  beauftragt 
hat,  nur  in  einer  aUgemeiuüu  Pkraäe  an,  er  deu  Schreiberlohn 
^vollstindig*  erhalten  hftbe,  wofUr  häQfig  0^)^:3  (vgl.  nbr-a  "a'^t  bei 
bak  b.  Sefiescliei  GA.  175)  oder  nio^va  gebrancht  wird  (arab. 
soproxVx)  oder  eine  entsprcclunde  Phrase;  z.  B.  c^ir^  "»^s^  "^r^>-pi 
(n:pn  f.  24»»,  Mo?e  -n-- Cod.  Firk.  60,  s.  II  Mose  1882  p.  40n),  V::^ 
(Hamb.  n.  l7'^):  rrir-:  ■-!-•:  rT.n  T^spi  (ib.  n.  I'i;  S.  60);  TPzp"; 
chvz  '("sr-icn  (Gurlaud,  Ginae  III  Ö.  10),  oVr-a  Tn"^--  y",^r.n  XI, 

95),  m«  TÄap  h"w  *ww  (Urb.  8). 

Wenn  die  von  professionellen  Schreibern  kopierten  Mss.  den 
Vorzug  der  Deutlichkeit  und  K:illi^'iaj)hie  haben ,  so  sind  diejenigen 
kritisch  besser,  welche  von  Sachkundij^eii  .,zuin  ei;renen  Gebrauch 
angefertigt  worden";  anch  dies  wird  häuüg  ausdrücklich  bemerkt,  z.  B. 
^«E3^  'Tisx^z  (1438,  Mn.  944) ^  oder  dnreh  Phramn  angedeutet,  in 
welken  der  Beettier  amf  den  kttnfKgen  Gebraneli  hinweist,  resp.  dämm 
fllr  Bich  und  seine  Nachkommen  betet;  z.  B  s*r;  ...  ^zrzb  •^n-'sT  -rx 
. .  .  "r-r  .  .  .  =n-  r^jnb  (Mn.  201  a.  1420,  cder  1422,  Mn.  244 
a.  1438);  T^eon  b.  Abraham  Kabestan  (Md.  204)  kopiert  „für  sich  und 
seinen  Sauieu  und  keinen  anderen"  (!).  Hiernach  ist  es  nichts  Un- 
gewöhnliehee,  daft  ein  Gelehrter,  der  als  Antor  bekannt  ist,  aneh  als 
Ah?chreiber  vorlcommt,  so  dafs  man  über  die  Autorschaft  der  Hand- 
schrift in  Zweifel  geraten  kann;  so  z.  nennen  Baiiolocci,  Wulf  und 
Asgemani  (Vat  250>  einen  Ahr.  {yrzn  ix)  b.  Jehuda  (Leon)  aus 
Candia  als  Autor  eines  Werkes  Arha  Turim  in  Barcelona;  derselbe 
eneheint  aber  in  Candia  1375  (?)  als  Kopist  von  Ms.  Bodl.  üri  451.t«) 
Der  oben  erwähnte  Abr.  Farissol  hat  vielleicht  von  seinen  Kopieeu  gelebt 

Als  Beispiel  eines  lange  (mindestens  1468 — 1503)  thätigen  Schreibers 
in  verschiedenen  Städten  Norditaliens  (Lucera,  Mantua,  und  sonst?) 
diene  Jesaia  b.  Jakob  aus  Masserano,  der  sich  spielend  qibx  Masserano 
IQ  nennen  scheint;  s.  Yerz.  der  Hss.  in  Berlin,  Qu.  647  N.  118. 

§  SO.  Daher  sind  Verzelehnisse  von  Abschreibern  ein  wichtiges 
Hülfsmittel  in  verschiedener  Hindcht,  z.  B.  über  Alter  und  Vater- 
land nndatierter  Mss.  Ein  al1«reraeines  Verzeichnis  von  Schreibern 
und  Punktatoren  (66)  begann  schon  Wolf  (II,  537,  IV,  227),  freilich 
meist  aus  Bibel handschriften;  darunter  überrai»cht  uns  (p.  XI,  308  u.  539) 
Ooliafli,  Sohn  des  Gog  und  Magog,  angeblieh  Sehrdber  von  Propheten 
ud  Psalmen,  Iis.  Erfiurt.*^  Dentsehe  und  i^ranzösisehe  Absohreiber  bis 


I'O  Dm  J.  1375  gab  ich  (im  Mag.  III,  97  A.  0,  II  Mos6  ISSO  p.  55)  wahr- 
sclieiolich  nach  Autopsie  (Uri  hat  den  Kopisten  gar  uicht);  I3')5  bei  Nb.  2003 
atimiDt  nm  so  weniger,  als  der  Arzt  „Abr.  de  Leone  de  la  caiiln"  (lies  Bar- 
celona?) deir  Isola  Uandida,  Arzt  in  Syrakus  1377  (bei  Laguiuina,  Cod. 
diplom.,  1^84, 1,  70),  schwerlich  eiu  anderer  ist.  Das  Epigr.  von  Ms.  Vat  250 
ioi  Hos^  L  e.  beriehtlgt  Nenb.  (im  April  I8S0)  nrnsn  ^^aa,  hinter  vnim  Ibigt 

2n)  Das  betr.  Ms.  Erfurt  V.  bei  Michaelis  p.  12  (Wolf  IT  p.  3ns,  ."in)  war 
1727  nicht  mehr  dort;  Jaraczewsky,  Gesch.  Jlö,  Lagarde,  iSymm.  141  u.  5.  — 

Si 
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Eude  des  XIV.  Jahrb.  (der  ültegt«-,  (icdalja,  ist  1096  in  Worms  er- 
Behlagen)  veraeichiiet  Zans,  Zar  Gesoh.  207  (sn  Jakob  Levi  aogebL 
85<i,  Ms.  Cambr.,  a.  HR  XIX,  70):  der  nflchste  ist  erst  1193  Isak  b. 
Jakob.  —  In  andern  Landern  ist  das  Zeitverbältui^i  unsicber;  abi:«  >elien 
vom  Orient  «nd  den  Karäern.  in  Bezufj  auf  welche  neuere  Fälschuuj^en 
vorliegen  (s.  oben  §  5),  nennt  Aßsemani  zu  Ms.  Urb.  2  Sabbatai  b. 
Samuel  a.  4737  (979,  fehlt  bei  Zbdz  m  BenJ.  11,  20);  Cresbia  (VKenp 
sie)  b.  Macbir  soll  Codex  Vat.  140  für  RaBcbi  geeebrieben  haben  (v^l. 
Machir  b.  Kr.  XIII.  Jahrb.?  Zz.  z.  G.  20h).  Ein  Schreiber  Samuel  aus 
wird  5cb'»n  im  (Jedichte  des  Natan  b.  Jechiel  genannt.  Jara- 
czewski  läfst  Abr.  b,  Isak  das  Erfurter  .Machsor  (jetzt  Ms.  Berlin  1224  Fol.) 
in  Erfurt  oder  in  der  Nähe  1142  schreiben;  S.  Ü7  macht  er  ihn  zum 
Schttler  des  Meschullam  b.  Jakob,  der  in  Lnnel  lebt.  Über  einen 
David  'z  m^n  angeblich  1017  (Vat.  7«))  s.  weiter  unten  8.  54.  — 
Indi<'(  s  der  Sein-.  iln  r  finden  sich  er«t  in  den  Katalogen  von  Wien, 
Lcvdt  n  etc.  In  den  all« k  ii  K:i}.iln«;en  Italiens  sind  die  Schreibor  mit 
den  Autoren  vcimcngt  und  uuvulistaudig  aufgezählt;  im  Pariser  i\:ituiog 
Termifat  man  NebenindiceB.  Ich  habe  AbBchreiber  nnd  Besitser  dasn 
fOi  eigenen  Gebraneh  sosammengestellt 

Es  erllbrigen  uns  nun  noch  zwei  Elemente  der  Epigraphe,  aber 
damit  auch  die  wichtigsten  Bestimmungen  der  Mss.  tlberhaujit.  nümlich 
Ort  und  Zeit,  Uber  welche  hier  auch  das  angeknüpft,  resp.  aus  früher 
Behandeltem  resnmiert  werde,  was  fftr  die  beiden  Kategorieen  mafs- 
gebend  ist,  anch  wenn  ein  bestimmtes  Zeugnis  nieht  gefonden  wird. 

A.  Vaterland.  IM«  Angabe  des  OrtOB,  an  welchem  ein  Codex 
ge>ebri«1)(n  worden.  i>t  nichts  Seltenes,  es  knüpft  sich  daran  eine 
Formel  für  die  Herstellung  Jerusalems,  manchmal  mit  einer  Ver- 
wünschung, z.B.  "izrr  c-r:;— "  ■^t^t"  a-^rr  (Jemen  1531,  Ms.  Berlin 
684  Qn.);  aber  mit  dem  Kamen  iBt  die  8aehe  nieht  abgethan.  Es  giebt 
gewissermafsen  eine  jüdische  Geographie  oder  Topographie,  welche 
ihre  eigentümlichen  Schu  ii  i  it;kt  iten  hat.  Di«'  lieVir.  Namen  müssen 
oft  erst  untersucht  und  gedeutet  werden.  Eini^ro  hierher  gt"h<ircnde 
Andeutungen  finden  sich  in  der  Intioducilo  des  Bodl.  Catal.  bei  Ge- 
legenheit von  geographischen  Bestimmungen  der  Personennamen  (p.  XXX) 
nnd  in  der  Vorbemerkung  vm  Index  geographieus  daselbst.  Hier 
können  nur  einige  allgemeine  Bemerkungen  gegeben  werden. 

Die  Bezeichnungen  für  Länder  sind  grofsenteils  biblische,  deren 
Anwendung  von  der  Auslegung  abhiingt,  wie  wsäk  für  Deutschland; 
andere  werden  doreh  besondere  UmstAnde  motiviert,  wie  das  ▼iel- 
besprochene  yiio  fttr  Slaven  (Sklaven),  rs^  fttr  Italiener.  In  der 
Provence  und  anderswo  werden  Orte  überhaupt  mit  biblischen  Namen 
bezeichnet,  welche  eine  n!inli«  lir  lliHlcufnnir  haben;  z.  B.  rrj  in  Möns 
Pesäulanue  für  Montpellier,  auch  kurzweg      (daher  •^nnnn);  d*»"»"»  n^i^ip 

Der  älteste  Scbreibemameu  bei  Birt,  Autik.  Buuliw.  8.  joo  (zu  S.  2bi)  dauert 
eist  818. 
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Urbs  nemoris  für  Nimes  (was  Kämpf  ««erst  unbekanut  war).  —  Manch- 
ml  «ind  es  auch  blofse  Anspielnngen ,  z.  B.  n-^^n  m ,  bei  Wolf  (und 
daher  Carmoly,  OB.  p.  2695):  „Moriah"! 

Die  Angabe  des  Vaterlandes  des  Schreiben  tot  kein  Beweis  fUr 
da*  Vaterland  der  Hnnfl-chrift ,  da  die  Jaden  ganz  besonders  al3 
Wandervolk,  ans  titieii  StUckeu,  oder  als  Vertriebeue  {'h^'-i  oder 
riTTrs-a  -m:  u  d^l.)  häutig  ihren  Wohnort  wechselten,  wie  z.  B.  Josef  b. 
Elieaer,  oder  der  Spanier,  der  im  Orient  sehrteb  (HB.  XX,  46,  Lettb.  XI), 
Sebemtob  b.  Jakob  de  Faro,  der  in  Tersehiedenen  Lftndem  nmber- 
wanderte  (1TB.  IX.  2(i.  X. 

Die  Juden  nennen  Orte,  die  jetzt  verschollen  ?ind,  daher  solche 
Notizen  für  allgemeine  Geschichte  und  Geographie  von  Interesse  sind; 
BeUwt  die  Namensformen  unterliegen  mitunter  einem  reÜgidBen  Interesse, 

1.  B.  die  Verwandlung  des  Wortes  Simt,  ESrehe,  n.  dgl. 

Wie  fast  fiberall. hat  auch  hier  Znnz  einen  gründlichen  Anfang 
gemacht  in  seiner  Abhandlung:  Uber  die  in  hebr.  Schriften  vorkommenden 
spanischen  und  pro veuvalisehen  Ortsnamen  (in  Ztschr.  f.  d.  Wiss. 
d.Jndenth.  1822),  wozu  einige  Bemerkungen  von  Jost  kamen  (Ge- 
sebiehteVI,  Anbang  S.  373  —  4).  Znnz  gehOrt  vieles  bei  jQngeren 
Autoren,  z.  B.  in  dem  Verzeichnis  bei  Perles,  Salomo  b.  Aderet  S.  11, 
67.  Eine  Anzahl  französischer  Ortsnamen  erklärt  Znnz  in  seiner 
Biographie  Raschis  (Zeitschrift  2B4.  in  Bloch's  übersetz,  f.  16).  fr  inzd- 
äische  und  deutsche  in  Z.  G.,  worüber  ein  Index  fehlt.  Eine  Zu>ammen- 
ttellmig  von  französischen  Ortsnamen  begann  Oarmolv  (Rewe 
Or.  II,  119,  166,  397,  III,  99,  440,  bis  Anfang  des  Buchst,  c  gegen 
100  Namen),  welche  mit  j^rofsor  Vur.-'icht  /.n  benutzen  ist,  was  insbesondere 
von  den  damit  verknüpl'ten  litterarischen  Notizen  gilt.  Ein  specielles 
liulfAuiittel  für  Hufr^iaud  und  Polen  bietet  eine  höchst  seltene  Schrift 
Ikber  den  Zog  des  Kosakenbanptmanns  Ghmelnitstci  (1648),  —  welchem 
die  Rossen  im  Jahre  1875  als  Vorlcftmpfer  für  die  Glaubensfreiheit  (!) 
ein  Denkmal  setzen  wollten.  Da.s  Schriftchen  selbst  ist  npiierdin<^s 
beraosgegeben.^').  Ein  Verzeichnis  der  darin  erwühnten  Ortsehatten 
{Chm.  soll  140  verwüstet  haben)  nebst  Einwohaerzaltl  gai»  ich  in 
Hb.  VII,  36 ff.  —  Über  100  Ortsnamen,  gröfatenteils  erklärt,  tinden 
^li  im  Index  geogniphicws  des  OB.  Eine  Reihe  von  geographischen 
Artikeln  liefert  Berliner  in  HB.  XI,  XIL 

Ilülfsmittel  für  dieses  Thema  sind  auch  einzelne  Rei^Istir.  wie 

2.  B.  das.  treographipche  von  Zediier  zu  Conforte,  ed.  Cassel  (Er- 
kliruQgen  dazu  vou  Zeduer  entiiält  Ms.  Berlin  6J)*JQu.);  D.  Cassels 
Register  xn  den  Gntachten  des  Jebnda  b.  Aseber;  Wieners  Register 
20  ilri  Jnsef  Kohn,  hebr.  nnd  deutsch;  Zunz,  Ortsregister  zu  seinem 
Buche  „Die  Ritus  der  synagogaleu  Poesie".  Die  Register  zu  Grätz, 
(ie«chichte  betreffen  nur  wichtige  Orte.   In  ä.  Cassels  Artikel:  Jaden, 

21)  '^rn  von  ätanel  b.  Natan,  her.  voa  Owlaad,  wnwi  nmip^ 
s.  i  (in  m-i8Qn  *iyiit  von  Giüber  IV,  18»! ,  8. 409C). 
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Gescbiehte,  in  Eraek  und  Ornber  sind  namentlich  viele  italienbehe 

Städte  nachgewiesen.  Hierher  gehört  auch  die  Abhandlung  von  Bruns, 
Erläuterung  der  Unterschriften  an«  der  jüdischen  Geschichte  (bereits 
oben  §  4).  Nenbaucrs  Freisschiift  der  Acad.  Fran9.  Uber  hebräische 
Ortsbezeichnungen  des  mittelalterlichen  Europa  ist  noch  onediert;  eine 
grofse  Monographie  Aber  Frankreich  von  H.  Grofs  ist  untor  dem  Tit^ 
Gaüia  Judaica  crüchienen  (Paris  1897). 

Das  Vaterland  der  M«s.  ist  zu  erkennen  am  l*apier,  durch  die 
Wasserzeichen,  jedoch  nur  mit  einer  gewissen  Beschränkung  (s.  oben 
§  8),  am  Charakter  der  Behrift,  an  den  Formeln  des  Absehreibers  nnd 
teilweise  des  Besitzers,  am  Einbände,  aber  auch  mitunter  am  Inhalte, 
so  z.B.  bei  Ritualien  nach  tlcn  Gehefen  und  bciprcffigteu  Notizen,  bei 
astronomischen  Werken  nach  der  Angabe  der  Breiten  und  Längen- 
grade, bei  Ehegesetzen  noch  dem  Datum  der  Formulare  u.  dgl.  mehr. 
Letsteres  gilt  anch  in  Besa^  anf  die  Zeit,  zu  der  wir  nns  nnn  wenden. 

B.  Chronologisches.  Von  den  erhaltenen  Mss.  sind  wahr- 
scheinlich die  ältesten  bililisclie,  welclie  ihr  Dasein  ilirem  Ansolien 
unter  Christen  verdankten,  vielleiclit  auch  dem  Umstände,  dafo  die 
Todfeinde  der  jüdischen  Litteratur,  die  Konvertiten,  doch  etwas  ttbrig 
lassen  rnnfsten,  woran  sie  ihre  Gelehrsamkeit  zeigen  konnten.  Der 
häufige  Gebrauch  seitens  der  Juden  hätte  die  M>s.  vielmehr  abnutzen 
mtis<?en.  Wir  lassen  also  Bibeln  schon  darum  bei  Seite,  weil  für  die- 
selben am  meisten  von  anderer  Seite  geschehen  ist.  Eine  chrono- 
logische Gruppierung  liudet  sich  bei  Bruns  L  c,  wo  die  M»s.  des 
XV.  Jahrh.  eine  volle  Seite  einnehmen.  Oarflber  ist  Bruns  erstaont; 
in  der  That  gellört  die  weitaus  gröfste  Zahl  der  Mss.  überhaupt  in  die 
Zeit  unmittelbar  vor  Erfindung  der  Hncli{lruckerknn>t  nnd  i  *  hier 
meistens  das  Wasserzeichen  mafsgebend.  darunter  inäbcsundcre  die 
Ochsenköpfe  des  Apostels  Lucas  als  Patrons  der  Maler  (§  8).  Die 
Mss.  jener  Zeit  sind  auch  am  meisten  datiert,  weil  das  Datum  damals 
Sitte  geworden  war.  Von  dem  XV.  Jahrli.  rückwärts  werden  sie  immer 
weniger,  und  schon  die  des  XIII.  Jahrh.  gehören  zu  den  Seltenheiten; 
unter  370  Bänden  der  Müachener  Bibliothek  gehören  niclit  10  jenem 
Jahrh.  an ,  z.  B.  n.  207  vor  1286;  209  a.  1298;  229  a.  1293  (irm^). 

Unter  den  angeblich  alten  Mss.  wäre  Vai  38  das  merkwQrdigste, 
da  es  nach  Assemani  am  8.  Jan.  490  in  Gallia  Narbonensis  gekauft 
sein  soll;  es  wird  wolil  14l»0  Fein,  wie  schon  das  Datum  Januar  be- 
weibt.'-'') über  Ms.  Urb.  2,  angeblich  1)7U,  s.  oben  S.  52;  Ms.  de  Kossi 
327  soll  a.  1050  geschrieben  sein;  Vat  76  angeblich  a.  10X7  ist  in 
der  That  1366  (Zz.,  G.  V.  268  d).  Wenn  wir  nicht  kopierte  Epigraphe 
vor  uns  haben,  so  ist  "^"cc  (Vat.  31)  datiert  833,  1005  der  Zerstörung 
r=  1073  (s.  dagegen  Zz,  G.  V.  U7c);  10!»1  ist  Dunaschs  Kritik  ge- 
schrieben in  Cod.  Luzz.,  jetzt  lir.  Mus.  (s.  Schröter,  Yorr.  zur  Ausg. 


22)  I  ber  die  Weglassang  von  Jahrhnnderten  vgl.  aneh 
Ztsebr.  IV,  276;  vgl.  CB.  p.  tm  unten. 
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Bresl.  18Gti  S.  11;  Wright  bei  Gg.  j.  IV,  70;  Maigoliuuth ,  List  p.  72, 
Add.  97214).    Unter  den  FaeBimiles  der  PaUeogr.  Soe.  1875 

(DR  XVI,  93)  sind  die  Jahre  1091,  1189,  1190  (Diinasch)  vertreton.^-^) 
Pinner  (Prospekt)  giebt  d:is  Facsimile  eines  Ms.  v.  J.  ♦>]r.  (Centralbl.  f. 
Bibl.  1887  S.  158).  Im  Brit.  Mub.  sull  oin  Ms.  (ks  IX.  Jahrb.  sein  (Pop.- 
wiss.  Monabbl.  180-4  S.  288).  Aub  einem  Bodl.  v.  J.  1123  edierten 
Seheehter  und  Singer  Stfleke  (Otmbr.  1896);  das  Bfa.  ist  geschrieben 
von  Josef  b.  Samuel  b.  Efraim  fUr  Nissim  b.  Saadia  in  Afrikn.  Die 
Datieriin  ET  sowohl  in  Mss.  ah  in  Dnirken,  alten  und  neuen,  setzt 
gewisse  Kenntnisse  vomns ,  namentlioli  die  küii>tliobc  Ik-^eichuiing 
dnrch  ein  Chronostichon,  wi;lcbe.s  zuttät  iu  guuzeu  Wörtern  bestand, 
erst  spftt  in  einseinen  Bnefastoben,  welche  sn  Rfttseln  werden  nnd  dem 
Ungeübten,  in  manchen  Fällen  auch  dem  Geübten,  Schwierigkeiten 
bereiten  -'t  Ms.  Vat.  104  ist  viermal  hintereinander  datiert;  dennoeh 
rechnet  Assemani  nm  sechs  zn  viel,  und  die  lieduktiun  der  christlichen 
Jahre  iat  anrichtig  (Zz.,  Z.  G.  S.  221  n.  30). 

Die  wichtigsten  Hieriier  gehörenden  Punkte  behandelt  Znns  in 
seiner  Abhandlnng  „Datenbestimmungen"  (Z.  6.  214  ff.,  Tgl.  die  Ein- 
leitung zu  CB.  p.  XIVff.),  namentlich  über  das  n,  welche?  die  Tausende 
bedeutet,  die  Bezeichnung  n"t"a'^V>  (der  Schöpfung)  und  pt  b  f,*jp  -~B^); 
erst  spät  kommt  in  den  Drucken  i'th  (^ra  unn^)  vor.  Im  Oriente  ist 
teilweise  noch  heute  die  Alexandrinische  Aera  im  Gebranche,  und 
zwar  mit  der  Rechnung  von  311  v.  Chr.,  der  Ausdruck  dafttr  ist  häufig 
r"-rr^,  daher  die  Bereich nimi?  „Arm  royrfrnduunV^ .  Die  muhamrae- 
danische  Zeitrechnung  wird  gewöhnlich  mit  Vxnsr''  "^^b-V  bezeichnet 
und  meist  614  für  die  liidjra  angeuommcu.^^)  Die  Karfter  berechnen 
die  Flacht  4399  (636)  nnd  gebranchen  den  Ansdmck  amn  pp  (das 
„kleine  Horn"  mit  Beziehung  auf  Daniel,  Harkavy  nnd  Strack,  Kat. 
p.  265).  Später  rechnete  man  auch  nacli  der  Zer<töninj(  des  zw*  iten 
Tempels  (p~nb)  und  zwar  G8  n.  Chr.;  erat  uaeh  langer  Zeit  wird  die 
Rechnung  nach  Schöpfungsjahren  allgemein  (Jüd.  Lit^lO,  nnd  dazu 
die  Bemerkung:  die  Reduktion  christlicher  Jahre  ist  selbst  im  Pariser 
Katalog  nicht  überall  richtig).  Die  Monate  werden  entweder  mit 
den  bekannten  Nanif  n  )  f  zeichnet  —  jedoch  manchmnl  rrr:  für  Ab 
und  ='':n"'itn  nn«'  für  Tischri  —  oder  durch  die  Zahl,  wobei  iniaan  als 
erster  gilt.  Kilnstliehe  Beaeichnungen  yerschiedener  Art  s.  s.  B.  CB. 
p.  2365  (Lb.  XI,  300,  Nb.  1335). 

2.S)  Dem  XI.— XII.  Jahrb.  werdf  ii  «lic  bibl.  Mss.  or.  1407  u.  23ti3  dt» 
Brit.  Mus.  (Margot,  p.  7,  y)  zugewiesi  ii.  —  Arabi.scho  lüli.  lmss.  mit  hebr. 
Punktation  .sollen  bis  ins  X.  Jabrh.  hiaautreichen,  ib.  p.  12  u.  2541,  2,  7,  S.  — 

V^'l.  §  17  A.  10. 

?4)  Chwolsolin.  Tlüllettiao  lUil.  (1S7>>)  p.  3.>o,  ben-chnct  .  in« n  Pentji- 
teuch  in  der  Krim  nach  bezeichneten  Aufaugsbuchst  UTd;  er  hatte  dort  die 
Angabe  Flrkowitasch«  „▼ollkonmen  besötigt-'  gefunden!  —  Die  Berechnung 

*ini  s  Druckes  1477  nach  fJnrh.st.  ist  .schwierig  (CB.  p.  1 11^4  wird  durch 
H-iaa  und  c*T^  (Anni.  typ.  p. :»;),  14S7  durch  ausgedrückt  (ib.  p.  04). 

25)  Polem.  u.  apylog.  Lit.  S.  30ü. 
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Eine  Kontrolle  ftlr  die  Kiclitigkeit  der  Berechnung  bietet  der 
Kalender,  wenn  der  Woehentag  angegeben  ist,  worflber  Beispiele 
bei  Zons  ra  finden  sind.**}  ÄuflserBt  selten  findet  sieh  nach  mrmbischem 
Muster  anch  die  Angabe  von  Monat^dekadenf  s.  B.  in  ein«n  Ver« 
kan&vcrmerk  vom  Jahre  1342,  Mn.  209. 

Die  Aera  Christi  wird  manchmal  bezeichnet  durch  n':'r:n^ 
(incarnatiouis)  oder  •p'^nnV  (imprego.?),  z.  B.  a.  1454  (Hamb.  8.  21  n.  175; 
Wolf  III  p.  577).  Die  Angabe  obristlieher  Monatsnamen  kommt 
vielleicht  ^cli<>ti  im  XIV.  Jahrb.  yot  nnd  vobl  meist  in  Italieut  binfiger 
seit  dem  XV.  Jalirh.^^) 

Zur  richtisTcn  Entzifferung  und  Lesung  der  Mss,  gehört  aiicli  ciue 
gewisse  Kenntnis  der  Beschaffenheit  und  Geschichte  der  jüdischen 
Namen;  allein  das  ist  ein  Thema,  das  eine  monographisehe  Be- 
handlung erfordert.*^ 


26)  CB.  p.  XVlil:  HB.  VII,  26.  In  neuester  Zelt  hat  sich  L.  Cohen, 
Lehier  in  Rees  am  Rhein,  anf  diese  Kontrolle  der  Daten  mit  groHiem  Fleibe 
verl^,  9.  z.H.  Brauns  Jahrbuch  für  l«^''«»  f.'p  ni)  S.  14 iT.:  Chroiiolo^r  Beitr-ipe. 

27)  Die  älteste  mir  bekannte  Anwendung  ist  vom  2i.  Juli  51  dl  (UUi,  i'ar. 
605,  U.  r^m  13&3  bei  Zs.  bei  Og.  III,  51  tat  sweifelbaft,  s.  HB. XI,  lo:.,  vgl.  VII, 
27  A.  2.  Mai  1409).  —  -ix  in  P.  SK4  nach  Lb.  IX.  S09?  1413  s.  Hamb. 
53  n.4T;  5.  Jan.  (1.  •^:"')  !  J11  dattrrt  Benjamin  b.  Matatja  in  Sicna  IM;*.  Al- 
maozi  263),  1457  in  Aviguuu  (ilamb.  ä,  21  u.  170).  üinKegen  beweisen  Vcr- 
kanfsdoknmente,  t.  B.  91.  Jali  IS20  in  Ha.  Caaanat  H.  fll,  8  (Berlioer,  Gang 
S.  20  A.  is),  »^.  Mai  18C.2,  und  ^nsw«-»  146  (tssr.)  fllr  eine  Finsternis  (beides 
in  liu.  2<>^)  nieht.s  für  die  Datierung  von  Ms.s.  selbst. 

•i>>  Ks  geniige  hier  eine  Verwei.sang  auf  Zunx.  Die  Namen  der  Juden, 
9iuer»t  ls:i7,  in  (Jes.  Sehr.  11,  1  (1^7»!)  berieht,  u.  vermehrt;  (  B.  Introd.  p.  XX 
excuR»U8  Iii  de  DomlDibos.  Kino  MoDugnphie  von  M.  Steinschneider 
Uber  die  arabischen  Nsmen  der  Jnden  erscheint  lo  Jew.  Qn.  Kev. 
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m.  Kapitel. 


§  21.  Bei  der  HandschrifteDkunde  kummt  Verschiedenes  in  Be- 
tradit:  Inhalt,  Entstehung,  Verbreitung,  Schicksale,  Samm- 
lung und  Beachreibnng)  also  bietet  sie  Beitrftge  tm  Knltargesohiehte. 
Der  Weg  dar  ErkemtBis  ist  häufig  dem  der  Entstehuog  eines  Dinges 

fT»t!ref!rpn «resetzt;  man  kann  •  oino  Erörteruntr  an  verschiedenen 
Slellt.'n  lie^nnnen.  Wir  ncimieu  in  diesem  Kapitel  die  Beschafleoheit 
der  Quclleu  zum  Wegweitjer. 

Allgemeine  Quellen.')  Ein  Artikel  von  Znns:  „Samnlnngen 
und  Verzeichnisse"  (Z.  G.  230)  beginnt  charakteristischer  Weise  mit 
den  Büchcrrerl  n  s ten  durch  Verfol£,ninpr.  Kne«r  und  riifrlü("k>f:illp, 
z.  B.  Brände  in  Konsfantinopei  und  Adrianopel;  auch  vom  Wasser 
litten  die  Hss.,  beim  Löschen,  in  neuester  Zeit  in  Mantua  1861.  Mau 
versteckte  Bücher  in  Bmnnen  nnd  vergmb  sie,^)  freilich  auch  ans 
Pietftt  gegen  die  darin  ▼orkommenden  (lOttosnamen,  von  denen  be- 
seitigte Fragmeute  „Schemot^  (r'/oc)  heifsen;  der  Zelotismus  verbrannte 
z.  B.  in  Pari--  um  1210  den  Talmud  und  philosophifsehe  Schriften.^) 
Kine  Keihe  von  Männern  klagt  über  Verluste  von  Bticlicru,  z.  B.  Moses 
Narboni  (1348  — i9),  David  ihn  Jacbja  16  A.  10).  Eine  grofse 
karaitisehe  Bibliothek  ging  im  XVI.  Jahrh.  in  Kairo  m  Gmnde;«)  spftter 
knin  die  Inquisition  mit  Waaser»  nnd  Feiurfaufe,  ihr  folgten  die 
Censoren  mit  nfzi  rnler  Tinte.  Sixtus  Senensis^)  rühmt  sich  1 lUr 
Myriaden  .^erschiar^ener**  hehr.  Bücher,  unter  anderen  wurden  uugcUlich 
1500  Exemplare  vuu  Jehuda  Lermas  Tredigteu  veraichtet.    Aber  auch 


1)  F.  Sptxeltus,  De  vet  Ebraeor.  et  reeentiomm  qaonind.  erga 
biblioth.  et  Ht  rem  amore  et  studio  ItirtS  u.  1T(V>. 

2)  Meine  Mitteil,  bei  Zz.,  üyü.  V.  49;  vgl.  HB.  1,  106,  II,  4  A.,  V,  Ü9; 
Jew.  Chronide  185«>  N.  252  p.  6. 

:\)  Dir  .Tilden  si  lhst  verdamtnteu  mitunter  Sehrift»''n  zum  Feuer. 
4)  ,khmk  I'oki,  büi  Wolf,  HH.  JH.  2^:»;  Sprapniui  l^^-lfi  S.  4(i. 

Dieser  ist  der  „christliche  (uMstlirlu- •  Ix  i  ( ;  i  1  d euieist  er,  Ant^^'ort 
X\'I ,  den  ich  (im  Vorw.  zum  Ilandb  S.  XVI)  als  Jeder  fides  bank«  rritt* 
zu  bezeichnen  mich  erklUmt  habe;  er  hat  in  jener  Eigenschaft  wohl  die  Kut- 
rUttnng  O.'s  verdient. 
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tU8  neaerer  Zeit  wird  von  Autodafe»  jfldischer  Bflcher  berichtet,  z.  R 
aus  Prag  1714.*)  Isak  Akrisch^)  erzählt,  wie  er  zur  Zeit  der 
TalmndverlirenDung  [also  1553]  ia  der  Stadt  Candia  nnr  dtirch  den 
venczianiseheu  Admiral  Canaletto  seine  Bücher  wieder  erhielt,  da  die 
Juden  sioli  in  ihr  Schicksal  fOgen  mufsten.  Volle  Kiaten  jfldischer 
Bflcher  (Gaxes  plenes  de  libros  jndiielis)  worden  nnter  Maria,  KOn^n 
von  Spanien,  konfisziert.^) 

Von  solchen  rnthnten  wondot  sich  der  Ilis^toriker  gern  den  Nach- 
ricliteii  Uber  alte  nüclic i ! i r bhabcr  und  Satiimlor  zu.  Zu  den 
ältesten  Miicenen  der  hobi.  Litteratur  gehören  nicht  Juden,  sondern 
die  Plolemfter,  der  spanisehe  Kbalif  Arhakim,  wenn  es  wahr  ist,  da& 
er  eine  Übersetzung  des  Talmuds  (der  Miscbna?)  ins  Arabische  ver- 
anlafsto.  Als  Sainmler  von  Büchern  wird  unter  Arabcin  ^Efranim" 
(Anfansr  de«  Xll.  .lahrh.  in  Ägypten),  nnter  cliri.-;tlicher  llerrschnft 
Meschuilam  b.  Jakob  aus  Lüne  1  i^um  llUU)  von  Jehuda  b.  Tibbou 
genannt.  Letsterer  hat  aaerst  unter  den  Joden  seinem  Sohne  (im 
Testament)  eine  Bibliotheksordnnng^  vorgesehrieben.  Eine  Art  von 
reisenden  Bnchbindlern  findet  sich  am  Ende  des  XIII.  Jahrb.;  eine 
Anekdote,  wie  ein  solcher  in  Italien  sich  vor  der  Neugier  der  KSnfer 
kaum  retten  konnte,  wird  von  Immanuel  b.  Snlomo  erzählt  und  ist 
seit  Znnz  öfter  wiederholt  worden.-')  Seit  jener  Zeit  mehren  sich  die 
Nachrichten  Aber  einzelne  Bflchersammicr,  wetehe  Znna  (8.  233  ff.)  ge- 
sammelt hat.  Nachzutragen  ist  Don  Benvenistc  und  s.  in  Verwandter, 
Jehuda  b.  A^r.  l'envenistc  in  Salonichi  (Anfang  XVI.  .lahili  .  En  Jakoh 
Vi»rr.);  aus  neuerer  Zeit  Abr.  Josef  Snlomo  (jraziauo  b.  Mordechai 
r-x),  gest.  Nov.  Iü84);"*)  ein  Enkel  des  Salome  da  Costa  (1759) 
schenkte  dem  Br.  Mus.  bei  dessen  Gründung  180  Bflcher.**)  Zu  Uppen- 
heimers  Sammlung  (Zz.  S.  2^5)  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Bibliothek 
des  Widf  b.  Samuel  Oppcnhcimcr  in  Hannover  von  Meir  Etaenstadt 
benutzt  worden  ist  (Ptnilm  chadaschot  Teil  1). 

Andere  Sammler  ergeben  sich  aus  den  Inschriften  von  Mss.,  wie 
a.  B.  zwei  Brflder  Jechiel  und  Abraham  (s.  Register  desMflnehener 
Katalogs).!«)   Von  Salomo  Dnbno  ^est.  1813,  OB.  p.  2303)  ist  noch 


t.)  G.  Wolf,  HU.  VI.  .S5;  Verzeiehuis  das.  S.  »7—89. 

7)  Vurw.  zur  polem.  .Saininlurifr.  Proiih.  Piirau  etc. 

b)  Torres  Aniat.,  bei  llotTinaiiB,  Jesclainm  VI,  1^7. 

9]  Ein  Seitcnstück  ist  der  K  irier  Alir.  Firns  b.  Salomo  Rofe  (1573?); 
S.  Neubauer.  An-  fl  Pi  t^  r^b.  Biblit>thek  144. 

10)  S.  die  Liiatc  Uli.  X.\I,  10.5;  .Scrapcum  Iböl  J^.  47;  De  Kuasi  zu  Cod. 
4^b;  Jesehiirnn  v.  Kobak  VI,  1^4;  Perreau  n.  lü  (IIB.  VII,  114);  P.  Kanf- 
mann  maeUt  versehiedene  iMitti üniiireu  au.s  soluen  Krwerbungen. 

11)  .Meine  Auszilfjc  aus  Vmiu/äü  IJtTicht  im  Serapeiim  1^47  S.  4  und 
Vorr.  zu  Z»'(Iners  Katalog. 

12)  Hierher  gehr.nMi  noch:  Li  'pmauu  Kohu  io  Hannover  (dem  Mss. 
Kosentlials  geliürfen),  .b'huda  Loch  b.  Josef  Samuel  (des  Rabb.  in  Fiankf.  a.  M.), 
dessen  Bibliothek  .hmatau  b.  .losef  rühmt  (zu  ^nKn  r'^rs  etc.  I72fi)-  —  i^ber 
David  Nufles-Torres  (bei  Zz.239,  Wolf  IV  p.  b33.b70)  s.  Uoffmann  in 
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tMw  18S1  bei  Semem  Sohne  Abr.  Moses  geblieben  (Lb.  VIII,  180); 
ein  Speeiraen  seines  eigenhflndigen  Estaloges  giebt  Polak  (Oostenclie 
Wssdel,  1846). 

Von  den  bei  Znnz  (8.  243)  crrtnnntcn  Besitzern  sind  nach  ihrem 
Tode  Vfrzeirhnisse  erschienen,  welche  giürsteiiteils  in  der  HB.  angezeigt 
sind.    In   der  Reihenfolge  von  Zunz  sind  ea  lulgcude:  L.  Saravals 
Seaunliuig  (Tgl.  Serspevm  1853  8.  280,  1854  8.  187)  ist  dnreh  meine 
Verwendung  von  dem  Breslauer  Seminar  erworben  worden.    Der  erste 
Katalog  (1853)  zählt  (YJ  Mss..  der  Kafalo^,'  von  Zuckcrmann  (im  Jahres- 
bericht 1870)  ist  fa.st  nur  ein  alphabetischer  Index  ohne  irgend  welche 
Verbesserung  (vgl.  Gg.  IX,  125).  —  J.  S.  lieggio  verkaufte  seine  Mfis.  an 
Sehorr  in  Brody;  dartns  wlhlte  ieh  60  Binde  fttr  die  Bodleiana  and 
besitie  darflber  aosfllhrliehere  Notizen,  als  Nenbaners' Katalog  dar* 
bietet  —  Der  Catalogue  de  la  Bibliotheqne  de  S.D.  Luzzatto  etc.  .  . 
par  son  Iiis  Juseph  (Padoue  18(i8)  zflhlt  121  ^Iss.,  welche  (nach  Privat- 
mitteilnng  deä  Sohnes)  au  die  Budleiana,  au  den  Antiquar  Schönblum 
in  Lemberg ,  mehrere  an  Ualberstam  in  Bielitz ,  sehr  wenige  an  die 
Berliner  K^l-  Bibliothek  kamen.   Das  Slteste,  Dnnascb  (a.  1073),  ist 
jetit  im   Br.  Mus,  (oben  ^  20).     Mitteilungen  Ober  seine  Mss.  gab 
Luzzatto  in  der  hebr.  Zeifsciirift  Kerem  Chemed  (s.  CB.  p.  in;5nl,  im 
Serapenm  IRlO,  in  Litteraturbl.  des  Orient,  in  Ozar  Nechmad  (Wien 
1856  ff.)  uud  in  t»eiueu  Briefen  (ed.  lB82ff.).>3)    Joseph  Almauzi  besafs 
331  Mss.,  welche  Lnssatto  ansführlieh  in  firaozöBischer  Sprache  be- 
schrieb.   Diese  Beschreibung  ist  mit  meinen  Anmerkungen  HB.  IV — VI 
(1861  — G3),  dann  ein  Auszug  im  Catalogue  1864  gedruckt;  vgl.  W. 
Wffffht  (welcher  den  Kataloj?  de«  15r.  Mus.  bearbeiten  wollte):  „The 
Almauzi  CoUection  of  llebrew  Mss.,''  im  Journal  of  Sacred  Literature  etc., 
Separatnbdmck  „for  prirate  cirenlation''  London  1866;  die  Ntnnmern 
sind  nicht  angegeben  in  Hargolionths  List,  s.  §  23.*^)  Salome  Rubens 
in  Amsterdam  (Auktionskailllc^  1857  8.  97)  besaft  7  Mss.  in  Folio, 
22  in  Qn..  18  in  8^,  zusammen  47.  —  Der  „Ungenannte"  in  Brüssel 
bei  Znnz  i:>t  Eljakim  Carmoly,  spiitcr  in  ?>ankfnrt  am  Main;  „er 
scheint  Mss.  zu  besitzen,  welche  in  Paris  fehlen."    liä  fehlen  aber 
auch  Mss.  von  btbliographiseher  Bedeutung,  welche  Carmoly  im  Namen 
seiner  Vorfahren  citiert,  in  dem  von  K.— m,  (Kirchheim)  redigierten 
Katalog  (1875)J&)  L.  Bosenthal  in  UannoTer  (gest.  7.  Aug.  1868) 

K.u.uk^»  Jeacbunm  VI,  wo  der  Katal.  1T2S  (Dicht  1723);  die  Mehrzahl  der 
Bücher  ist  in  spanischer  Sprache,  auch  von  christlichen  Autoren  XVIl.  Juhrh., 
selbst  belletristische,  die  David  drucken  lieGi;  wenige  PiUske  enthietten  hebr. 
Drucke. 

19)  Nichts  Näheres  bei  Fttrst,  B.J.  III  p.  XXVIIL  —  Ober  Druck- 

werke  8.  HB.  I,  41,  (iO,  II,  IH. 

14)  Die  Druckwerke  Almanzis  sind  zerstreut,  grolseuteils  uicht  zu  ver- 
folgen. 8.  Katal  Asher  XXXII,  1867,  Moller  (weiter  unten),  Pragw  (1812, 
Zedoers  Eibl.,  HB.  XII,  3o). 

15)  HB.  XV,  105;  vgl.  Gg.  iui  Lsraelit  d,  XIX.  Jh.  S.  bO,  Isr.  Aunaleu 
III,  280. 
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hinterliefs  eine,  jetzt  der  Amsterdamer  Stadt  geliörcude  Sammlung,  derea 
Katftloif  von  M.  Roest  1875  2  Bdn.  hertasgegeben  Ist;  die  Dnieke 
sind  nach  dem  Muster  Zedners  verzeichnet  (IIB.  XV,  105);  daneben 
sind  mir  32  Ms<>.,  wnniiitcr  kaum  ein  bedeutendes.  —  Fidalgo's  Samm- 
lung, jetzt  in  der  Hamburger  Stadtbibliothet«,  besteht  hauptsächlich  aas 
spanischen  and  portugiesische u  liUcheru  and  Mss.  —  H.  J.  Michaels 
Bibliothek  bestand  ans  mehr  als  3400  Bflohern,  welche,  bis  auf  Defekte, 
das  Er.  Mns.  erwarb,'«)  und  aas  860  Mss.  Der  Katalog  ist  naeh  Anfteieh- 
nungen  des  Sohnes  gedruckt  1847,  mit  einem  Vorwort  von  Zunz  und 
meinem  alphabetischen  Register  der  Verfasser  der  Mss.,  welche  ich  in  14 
Tagen  in  Hamburg  für  die  Ruchhandlung  A.  Asher  &  Co.  abnahm,  woraaf 
hin  verschiedene  Kataloge  und  namhafte  Aatoren  mich  als  Verfasser  des 
ganzen  Kataloges  bezeichnen.  Diese  Blas,  kamen  an  die  Bodleiana, 
mit  Ausnahme  einiger  verlorengegangener.  —  Von  der  Sammlang 
des  Buchhfindlers  Mo<C!5  Renj.  Foa  in  Kctrin"  (T-wn?.  8.  240)'")  ist  ein 
Katalog  io  der  Saimnluug  Saraval  Ms.  n.  lu,  jetzt  in  l^reslan.  Die  Mss. 
sind  teilweise  durch  Hisliches ''')  und  S.  G.  Stern  nacli  Tariua  gekommen. 

—  Das  Verseichnis  der  Bücher  des  Josef  David  Sinsheim,  Rabbiners 
in  Strafsburg  (Zz.  211),  dann  Präsidenten  des  Synhedrion  in  Frankreidi 
(1806,  gest.  lS12i.  (  \istiert  noch  handschriftlich.  »*') 

$  2*2.  Zu  deu  von  Zunz  erwähnten  Sammlungen  und  Verzeich- 
ni>sen  kommen  noch  verschiedene  seit  Ausgang  des  XVllL  Jahrb., 
welche  weiter  nnten  genannt  werden  sollen.  Ober  Hss.  in  Zolkiew 
berichtet  Jak.  Keif  mann  im  LB.  V,  4h  1,  über  Mas.  des  H.  Katzen» 
eilenbogen  in  Wilna  Sen.  Sachs  das.  VI,  210.  —  Von  d»  r  Biblio- 
thek des  Samuel  della  Vida  in  Venedig  besitze  ich  ein  handächriflt- 
liches  Verzeichuis  des  maestro  M.  Suave  (nach  1850). 

Attfser  den  Privaten  kommen  hier  auch  Institute  in  Betracht, 
die  aber  grofsenteUs  anbekannt  sind.  F.  Lobrecht  (D.  Bibliothek 
des  Bet  ha-.Midrasch,  1853)  bcweii^t,  in  welcher  Weise  dieses  Institut 
in  der  eiNton  nemeindo  Deiit«ch1and>  verwaltet  worden,  die  noeh  heute 
liinter  London,  Wien  und  >elhai  Wilna  zurückgebliebeu  ist.  Ls  geht 
daraus  hervor,  wie  testamentarische  Bestimmungen  über  Anstalten  oft 
mächtiger  sind  als  alle  Einsieht  In  Italien  giebt  es  verschiedene 
Qemeindebibliotheken ;  die  an  M>8.  reichste  war  wohl  die  in  Mantua, 
deren  Beschreibung  vom  Rabbim  r  Marco  Mortara  (frc<t.  2.  Febr.  1^04) 

—  der  selbst  eine  Sammlung  von  mehr  als  50  Mss.  be$afs  und  grofsen- 


1*0  Hauptbestandteil  von  J.  Zedners  Catalogae  1867. —  1847  erschien 
aneli  in  Hamb.  v<>n  dnu  Bjbli<>{rrnph('n  F  1..  Hoff  manu  „Verzeichnis  einer 
Sammlung  v.  IMieln  rn  ms  d.  Dtbl.  Ii.  ,1.  .Michaels'',  worin  2.  Abteil.  Judentum 
n.  .luden  betr.  n.  1.(^3 —  21  nach  Unterabteilnngen,  eine  der  voUstÜDdigsten 
Sammlungen.  HR.  XII.  fi7. 

IT)  .Seine  unedlerte  liobr.  tiiaiiimatik  ist  jetzt  Ms.  Stern  Sl  (l'erreau 3ti) 
in  Parma. 

IS)  Luzzatto.  Bibliotheca  ü4''. 

III)  Biographie  von  E.  (Jaruioly,  Rev.  Or.  II,  34'i-  Itiueraires  p.  39«; 
Gräts  XI,  277. 
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teiU  bei  Lebzeiten  verkaufte,  uiu  Dringlicheres  anzuschsiffeu  —  bc- 
goDBen,  HB,  I,  Ch,  105,  II,  19,  93,  1X1,  32,  57,  IV,  48,  74,  dadorch 
unterbrochen  wnrde,  dafa  ein  Teil  dnrch  das  Wasser  der  Fenenpritsen 

bes^cbädifj^t  wurde  (IIB.  V,  71),  Sein  »Catalogo  dei  Manoscritti  Ebraici 
della  Communit.v-  »  tc.  orschien  Livoi*nn  1878  (72  Seiten).  Die  Grund- 
lage dieser  Süumilung  bildete  eine  lür  eine  Leibesrente  von  50  Lire 
(33  M.)  im  Jahre  1767  erworbene  Sammlung  des  Kaphael  Emanuel 
Meldola'*>)  und  Gescbenke  des  Simon  Hoees  Levy  ans  Nizza  (HB.  1« 
6ti).  Im  Dezember  l81Hi  wnrde  diese  Sammlung  (4  Mss.  waren  ge- 
strichen) vermittelt  des  Katalojrts  olmc  Titelblatt  für  den  enormen 
Preis  von  25uuu  Francs  vuu  einem  Buchhändler  in  \  enedig  ausgeboten. 
Die  Bibliothek  des  Bet  ha-MidrascIi  (jetzt  ^Jcws  CoUeya'')  der  Deutschen 
in  London*^)  ist  namentlich  dnrch  Erbschaft  des  Rabbiners  Ilirschel 
entstanden.  Weniges  ist  durch  Dukes'  zerstreute  Notizen  Itekannt 
geworden,  ich  selbst  habe  im  Jahre  1851  nur  einige  Mss.  ansehen 
können;  ein  älteres  Verzeichnis  rührt  von  Micli-iel  Josef  her  (gest. 
1849)-,  der  „Catalogue  of  the  Hebrew  mss.  in  ihe  Jews'  College  by 
Ad.  Neubauer''  (Lond.  1886,  kl.  8»  64  pp.)  zählt  146  Nummern, 
meistens  neueren  Datums.  Das  deutsche  Lehrhaus  „Eg-Chajlßim*^  in 
Amsterdam'2)  veröffentlichte  (1803)  einen  Katalog  von  nackten  Titeln 
(auch  182.'^.  Zcdner  S.  1()9,  Rosenthnl  S.  90)  zum  prakti.<ichcn  (gebrauche 
n.  ein  Vci zeielini-  von  spanischen  Hücliern  (18»)4).  Von  Mss.  ist  dort 
niehU)  zu  linden.  Ich  habe  aber  selbst  im  Jahre  1854  einige  dortige 
Mss.  angesehen.  Über  die  Bibliothek  in  Odessa  berichtet  Pinner  in 
temem  Prospektns  (1845).23) 

Erst  in  neuester  Zeit  sind  in  Deutschland  „Gomcindcbihlio- 
thektn"  errichtet  worden,  z.  II  in  Breslau  dnrch  rJeiger,  dessen  Ein- 
ladungsschrift zur  Eröffnung  in  der  Hebr.  Bibliographie  l8ol  S.  25 — 27 
and  auch  besonders  abgedruckt  ist.  Die  Kataloge  dieser  Bibliothek 
(v.  d.  Jahren  1843,  1844«  1861)  veisen  wenige  Mss.  auf.  Zwei  derselben 
beschrieb  Geiger  (HB.  TV,  71).  Dahin  kamen  u.a.  Sammlungen  von 
Dr.  S.  (Ifln/.biiTg  (gest.  18(>0)  und  M.  S.  Friedenthal  fgest.  Dezember 
lB5f).  Die  Hibliothek  des  jüdisch -theologischen  Seminars  in  Breslau 
legte  einen  guten  Grund  mit  der  Bibliothek  Saraval  (g.  oben  S.  59); 
Aber  weitere  Erwerbungen  ist  noch  nichts  zusammengestellt.  —  Aus 
Rufsland  erfahren  wir  erst  in  neuester  Zeit  etwas,  z.  B.  durch  eine 
Auffordcnmjr  nach  dem  Brand  in  Sluck  (Ha-Karmel  VII.  1H(U,  S.  284). 
Kinen  ausführlichen,  noch  über  Hoest  hinausjxehenden  Katalog  einer 
grofeen  Bttchersammlung,  welche  Herr  Muses  Friedlauder  in  Peters- 

2«t)  Mendole  bei  Fürst  l.  e.  S.  XXVII  und  nochmals  XXVIII. 
-   21)  Nach  Fürst  I.e.  S.  XXX  .  eiKeutlieh  (')  (Jemeiiule- Bibliothek*', 
uüicrschieden  von  Jews'  Coli,  mit  widersprechenden  Alirilmten. 

22)  Über  das  portngies.  Lclirhaus  (s.  Neubauer,  1a ttcrb.  XI,  li;:i) 
S^Sabbatai  Bafs,  o-'STIJ^  Ttia  S6,  10«<-:  —  nicht  löü<-,  wie  bei  Fürst  S.  XXI. 

23)  Bei  Sehorr,  Ue-Chaluz  Vlil,  ü3  ist  die  Privatbibliothek  Piuskers 
gemeint;  s.  §13. 
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borg  dem  doTtig«ii  Hnsenra  gesehenkt  hat,  begtan  Sam.  Wiener  tt.  d.  T. 

rbnp  ^Biblioteca  FricdlaDdiana";  ein  Probelieft  erschien  1892, 
Bachst.  X,  a  18U3.  IHOI-,  die  Mes.  komm'  ii  /nietzt. 

5;  2.'i.  An  die  Nai  lirichten  Uber  Sammlungen  knüpft  Zunz  eine 
Übei-sicht  von  3Ü,  zum  ieil  Uüclist  selten  gewordenen  Büclierver- 
cetchnissen  nnd  bibliograpliisohen  8ehriften;  K.  1  ist  der  Auszug 
ans  Botarels  Komm,  zum  B.  Jczira  (Mant.  15(32),  N.  10  Sabbatai  Bafs, 
N.  21  Simcha  I-^nk,  ckr  Kar.Her,  N.  39  Benjacob,  damals  micdiert,  nicht 
bestimmte  Sammlun^^en  bctrefff^nd.  Das  erste  von  ihm  erwähnte  Ms. 
Uri  491  i&t  wahrscheinlich  von  Jakob  Roman  in  Konstantinopel  (Zx. 
231,  Add.  tn  Boktorf),  höchst  wahrscheinlich  von  Carmol}'  interpoli^ 
(mein  Handbnch  S.  XII  A.  8,  Gg.  I,  317),  ediert  von  Nenbaner  im 
Letterbode  XII,  1—13. 

Naelizutratren  i«t  z.  B.^*)  -c*  r^'^p  Handschriftenverzeichnis  der 
l'iMii^thek  d-  -  S:im.  ilallM  ist.ult  in  Dresden  mit  Nachricht  über  die 
l'.iuuahme  im  Jahre  1760  (Katjil.  B.  Beer  N.  2530). 

In  Amsterdam  erscheinen  yon  Zeit  an  Zeit  Anlttionskataloge  von 
▼erschiedeoen  Bnchhändlem,  deren  Bestandteil  an  Msa.  freilich  meist 
ein  sehr  geringer  ist.^^) 

Neupio  VfT3?eicbinssc  von  Privatsaramlungen  sind:  Wolf  Ham- 
burg, Rabbiner  in  Fürth  (1850—51,  20  S.  CB.  p.  1031  mit  Preisen); 
a  8.  Gompertz  (gest  9.  Mira  1851),  Ratal.  1853  y.  Lebreeht  mit 


2  )  In  welcLe  Z<  it  gehört  das  Verz.  der  .  .  .  der  sei.  EommexzleoiStin 
KauHa  .  . .  b.  BUoher,  lithugr.  ful  10  S.  (Rosenthai  ä.  103)? 

95)  leb  gebe  hier  die  Namen  ete.  in  dner  cbionolog.  Tabelle,  worin 

<Iit  ZüT«  I  hititi  r  ili  in  Namiu  die  Zahl  der  Ilse.,  die  in  Pareafhese  die8dten> 

zahl  des  Katalugcs  augiebt: 
l^se  Sal.  Koben  Samnelsohn  32  (23,  Titel  bei  Boa.  89). 

I"!i7  Jakob  Isak  (I.rtnvnrdeiO  Lovy  f)9  (26). 

tbUU  David  Meldola  (4  spau.)  7  (Ki). 

1601  Abr.  Joh.  L.  Heserit/.  [Hosenth.  90]  ? 

1^11  Sal.  .1  essurun  [Zedncr  ITof  V  ^ 

?    Jakub  Kmdon  (iu  Akoim,  Kos.  ixi]  ? 
l^ir,  Jakob  Moses  b.  Sau!  [Zed.  170]  ? 

Daniel  Kolien  Azevedo  fZ.d,  109)  ? 
18'2.>  Meier  Li p man»  [Zeil.  170,  Kus.  üuj  u. 
—  Anonymus  2ü  (8a). 
ls'26        —       20  (VI). 
IVi-        —       (i's  .S.)  0. 
is;r2  Moses  I.oiuans  fZed.  ITi)]  V 


Cbajjim  Omer  (V-.:a*«)  [Zod.  170,  Do  ßossi  Hb.  st.  92,  ich  besitze 
nur  ein  def.  Ex.,  mehr  als  ."ioiiO  Drucke,  auch  Hrn.]  ? 

1*^:5.'»  Selig  b.  Pcrez  [Zcd.  }7f]  ? 
\'^M  Daniel  b.  Abr.  Küchuiaau«,  l/ed.  17(tJ  ?  . 
183S  .\s(  her  Lüw  in  Karbrahe,  hebr.  [Kos.  lOSj  ? 
I^:i9  Wolf  (Ir  .T.>nt;ho  [Zed.  17(>,  Ros.  90]  t 
1>44  Auonvmus  |  Kndc  def.,  mit  Mss.l. 

1846  Menacb.  Men*!  I.r  wenstamm  [HB.  XIV,  133,  Bos.9!]  ? 
1S50  Jacob  Elia  Prins  (21  mefet  n'b  u.  dgh). 


hebr.  Register;  l>r.  lleineuiann  1854;  (b^lirunberg)  1854  (Rosentlial 
&  lOd  mnonym);  Abr.  Cohen  in  Posen  ^iebt  (in  HB.  I,  63— 4)  einen 
Bericht  aber  seioc  Bibliothek;  Abr.  da  Yeiga  und  Mendes  da  Costa, 
Katalnir  1R59,  zu  iinter.-clicidtii  von  Isac  ila  Costa,  einem  prt-tntiften 
Jaden  und  Missionär,  der  aber  mit  Juden  intim  verkehrte  und  weisen 
seines  Charakters  allgemein  geachtet  war;  der  Auktiuuskatalug  (iätil) 
Toa  M.  Roes!  enthftlt  Mss.  n.  2100—1,  S463 — i  Franeo  Mendez, 
liiBtoriäeli),  3473,  3476, 3563  (polemiseb,  Terf.  iat  Atr.  Gomes  SilTeira, 
Kaywrling,  Eibl,  espagn.  p.  103),  3611  ff,  3769  (wonach  Ffli-stlll  8.  XXV 
in  ergänzen  ipt). 

Dr.  Bernhard  Beer  in  Dresden,  ein  bekannter  Schriftsteller, 
hiuterliers  eine  bedeutende  Bibliothek.  Der  Katalog  von  dem  be- 
kannten Historiker  Dr.  0.  Wolf  in  Wien,  Gatten  der  Adoptivtoehter 
Beers  (gest.  Okt.  1802),  Berlin  1863,  verzeichnet  nur  11  Mss.2«)  — 
Ascher  I^iun,  Vorbeter  in  Berlin  (Katalog  ISG.'i),  und  .Tae.  Jacohsohn 
in  Amsterdam  (lHt>4)  seien  liier  nur  erwähnt.  Eine  bedeutende  Snnun- 
lung  hiüterliers  Mayer  B.  Kubens;  der  Auktionskatalog  (1864j,  wovon 
eiiüge  Exemplare  mit  handsehriftltcher  Angabe  der  eraielten  Preise 
existieren,  ist  wertvoll,  obwolil  er  manche  Irrtümer  enthSit,  er  zfthlt 
nur  17  Mss.  (HB.  VII,  42).  —  Ein  Katalog  der  Sammlung  v.  L.  B. 
Schaap  mit  einem  Anhang,  herausgegeben  von  Malier  (Amsterdam 
18G8),  giebt  nur  auf  dem  Titel  Mss.  an. 

Einen  Katalog  von  Büchern  von  Jos.  Almanzi  (zum  zweiten 
Mile),  Jakob  Emden  (gest.  1776  in  Altona),^^  soweit  sie  nicht  zer- 
stieat  oder  ans  Michaels  Sammlnng  vom  Brit.  Mos.  erworben  waren, 
sowie  vom  Kabbiner  M.  J.  Lövenstein  jrab  MuHer  18t»8  mit  Proben 
altdeutscher  Mss.  (8.  HHSff.  n.  ?>128    (i'j,  Judaica  n.  5170—9:?). 

Simcha  Pinsker  (gest.  18ö4),  Verf.  von  nrr.^s'ip  "»ap^,  hinterlicfs 
eine  kleine  Anzahl  von  llbs.,  daranter  aneh  allerlei  Kopieen  nnd 
Exeerpte  ans  karaitischen  Mss.  Der  Katalog,  nach  Aufzeichnungen 
de*  Besitzers,  in  hebr.  Sprache  verfar>t.  von  Jehuda  Bardach,  zuerst 
in  der  Zeitschrift  ha-Schachar,  dann  im  Snndi  rabdrnek ,  Wien  18B0, 
beschreibt  20  alte  Mss.,  n.  21 — 54  Pinsker.s  Kopieen,  dann  u.  55  — 103 
Schriften  Pinskers,  leider  sehr  fehlerhaft  Die  Sammlung  erwarb  das 
Bd-ka-Mtdrasth  in  Wien  (s.  ha-Schachar  lY,  494).  —  1869  er- 
schien Katalog  Jesurun  von  Isaacsohn,  1870  der  der  Sammlungen 
Jae  Cardozo  durch  Nfuller  (Mss.  S.  53  N.  l»30— 50),  des  Rabbiners 
Ozimo  durch  Schr.ublum  (497  Drucke  und  7  Mss  ),  1871  des  (Abr.) 
Simon  Sal.  Stijer  jun.  (S.  38,  10  Mss.),  des  Kaf.  Aaulai,  Sohnes  des 
berUhmten  Bibliogiaphen,  .Catalogue  d'nne  Collection  Aneonienne" 


26)  Die  Bllcher  erbte  das  Brcslauer  Seuiinnr.  die  Dubletten  desselben 
die  Leipziger  Universität  (HB.  V,  71);  eüi  Katalog  der  Semiuarbibliothek  von 
WqU,  b«  PUrst  1.  c.  p.  XXIX.  beruht  auf  Konfiwlon. 

27)  Kr  versah  Ulkher  und  Mss.  mit  gelehrten  Nuten,  welelie  Zeduer 
aoidebt,  unt.  and.  Zaknts  Juduuin  (ed.  Filluowski),  Talmud  (vokalisiert), 
atstaLLewia  18T1  S.83. 
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durch  Sclii'.nbliiiii,  Lemberg,  8.11.  (1H72),  zälilt  56  Bde.  Mas-i  Ober 
1000  Druck)-,  wnrnuter  viele  neaere^  ist  voll  von  Drackfeblem,  nament- 
lich Jod  und  VVaw  in  den  Namen. 

Murd.  Sam.  Ghirondi  (niclit  Gcroudi,  wie  bei  Griitz  kunsequent, 
gest.  1852),  Verf.  eines  bio^phisehen  Werkes  (s.  meinen  Artikel  in 
Erseb  and  Grober),  hinterliefs  eint'  grofse  Bibliothek,  welche  lange 
Jahre  weggeschlossen  blieb.  Sie  gint,'  dann  in  die  Hände  von  Sch9n- 
blum  über,  welcher  in  Lemberg  lÖ7o  einen  Katiildt;  druckte,  worin 
zuerst  152  Mss.  alphabetisch  aufgeführt  äiud.  Einige  wuideu  danach 
n.  a.  an  das  Brit.  Mos.  verkauft.  1871  erschien  dann  ein  antographierter 
Katal.  von  803  Werken  und  Steinschneiders  Katal.  von  145  Mss., 
wozu  der  frflliere  Katal.  als  Titel -Index  dienen  kann.'^*)  —  über 
Firkow  it  sclis  Sammlung  s.  unten  Petersbarg.  —  Mos.  Pinner  be- 
schreibt in  ciiuüu  nicht  veröffentlichten  KataL,  dessen  Exemplare  (fast  alle 
nnvollstAndig)  von  J.  Benzian  angekauft  wurden,  bis  8.  48  nur  6  Mss., 
worunter  ein  altes,  enthaltend  Kaschi  Uber  Psalmen,  dann  verschiedt  nc 
Druckwerke.  Die  Pinnerschen  Mss.  gehören  jetzt  der  K.  Bibliutlick 
in  Berlin.  —  Abraham  Merzbacher  in  München  hiut^rliefs  eine  be- 
deutende Bibliothek,  deren  Katal.  von  Ii.  N.  Rabinowitz  durch  Dr. 
Engen  H.,  Sohn  des  Abr.,  anter  dem  Titel  ertnsK  Vmi  Mflnehen  1888 
herausgegeben  156  Mss.  meist  knn  beschreibt. 

Eine  grnf-^c  Sammlung  von  Mss.  des  Barons  David  v,  (iüuzhnr'', 
jetzt  in  Petersburg,  deren  Zahl  ich  auch  nicht  annähernd  aiigebtu 
kann  (jedenfalls  über  HOU},  harrt  noch  immer  einer  angemessenen 
Beschreibung,  nachdem  Senior  Sachs  einen  Kataleg  in  solcher  Weit* 
schweiiigkeit  begonnen  hat,  dafs  eine  Ansfühning  in  diesem  Stile  un- 
möglich war.  Einzelne  Nachrichten  verdanken  wir  Neubauer  und 
(irols.^")  Dr.  (Christian  D.  Ginsburg  in  London  besitzt  ungefähr  100 
Mss.,  worüber  kurze  Notizen  von  Neubauer  im  Letterb.  XI  (1885/ti) 
8.  157 ff.  Aus  dem  Orient  ist  wenig  bekannt  gemacht,  vieles  all- 
mählich von  dort  durch  Reisende  nach  europäischen  Bibliotheken  ge- 
kommen. Aus  Kairo  ist  seit  längerer  Zeit  die  Nnchricht  von  Mss. 
verbreitet,  zu  denen  wohl  anch  die  Fragmente  gehören,  welche  kürzlich 
die  Bodleiana  erworben  bat.  Die  vielen  Mss.,  grofsenteils  in  arabischer 
Sprache  nnd  von  Karaiten,  welche  der  nnglflckliche  Shapira  aus 
Jemen  brachte  und  in  Berlin,  London.  Paris  verkanfte,  scheinen  nicht 
aus  gr<^rseren  abgesolilo-^pneii  S;inimlimgen  zn  stammen. 

Unter  den  jüngsten  Katalogen  hebräischer  und  anderer  Bücher 
(ohne  Mss.)  von  namhaften  Gelehrten  b«nerken  wir  Q.  Salomen 
(gest.  1862)  1859,  Saalschflta  1865,  Bodenheim  er  1869,  Zedner 
(oben  A.  14).   Kataloge  von  Sammlongen  christlieher  Gelehrter, 


2S)  GeigiT,  .).  Zt.scbr.  X,  13fi,  churuktcrLsitTt  dif  Saniinlung  riiisuiti^  uL-. 
kabbalisti.sche;  .sie  enthält  Allgeuieine.s,  das  ihn  nicht  iiiti>ressierte. 

2'.*)  Abr.  (ieigers  wenige,  aber  wertvolle  Msa.  (ÜB.  1, 124}  XVll,  Ii 
korz  verzeichnet)  erwarb  mit  den  BQoheni  die  Lehranstalt  f*  d.  WIss.  des 
Judtm.  In  Bwlin. 
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teüweifle  bei  Fürst  III  S.  XXVI,  mögen  hier  mit  der  Jahreszahl  kurz 
aagcgeben  seiiL*«)  Doeh  ist  zu  bemerkon,  dafo  in  der  letzten  Zeit 
die  flammlnngen  von  Gelehrten  meist  von  Buchhändlern  gekauft 
werden,  welche  tmtrr  dem  Namen  des  Gelehrten  auch  sonstige  anti« 
qnarifchf  Vorräte  ausbieten. 

§  2  k.  In  der  neuesten  Zeit  gehen  Kataloge  von  Buchhändlern, 
Anktioiiskataloge  n.  dgL  den  Weg  des  allgemeinen  BnebhandelSf  doch 
werden  Mss.  immw  weniger.  Der  erste  Katalog  eines  jüdischen  Bnch« 
handlers  scheint  nicht  ein  hebräischer  zu  sein,  sondern  der  Auktions- 
kati]*»''  lies  Tsak  F  find  am  in  Amsterdam  (1724),  enthaltend  spanische 
und  portugiesische  Bücher  und  Mss.,  und  ist  so  selten,  dafs  auch  Zunz  ihn 
nicht  ans  Autopsie  kannte,  ja  sogar  wahrscheinlich  unter  der  anonymen 
n.  16,  angeblich  1721,  anilUirt  (8.  346,  nach  Wolf,  wo  wahrscheinlich 
Dmckfehler,  GB.  p.  2889). 

Auch  ein  hebr  Verlagakatalog  !<cheint  zuerst  in  Amsterdam 
erschienen  zn  sein.  Salonio  b.  Josef  IVoops,  vielleicht  aus  Posen 
stammend  (IIB.  YIll,  136j,  trat  in  Amsturdum  zuerst  (1709  noch  un- 
▼erfaeiratet)  als  boebhXndlerischer  Oompagnon  auf.  Wahrscheinlich 
beteiligte  er  sich  zum  ersten  Male  1697  an  der  Ausgabe  der  Tra- 
ditionskette von  Gedalja;  aber  schon  1704  war  citu-  Offi/.in  in  seinem 
Hause.  Er  scheint  aber  anfänglich  seinen  Kivalen  gegenüber  einen 
schweren  Stand  gehabt  zu  haben.  Um  diese  Zeit  erlosch  der  alte 
wohlerworbene  Rnhm  italienischer  Pressen,  welchen  die  Soncinaten 
g^pündot,  der  hoUindisehe  Christ  Daniel  Bömberg  anf  Kosten  seines 
Vermögens  befestigt,  später  andere  venezianische  grofse  üäuser  durch 
ihren  Namen,  den  sie  jiulisfhen  Arbeitern  horg:abcn ,  erhalten  hatten. 
Proopser  Drucke  beherrschten  !;iiiL:r  die  jüdische  Welt,  und  man  bei^ann 
den  vielleicht  noch  jetzt  nicht  ganz  erloscheneu  Betrug,  auf  den  Titel- 
blittem  anstatt  des  Dmckortea  an  yermerken:  „wie  in  Amsterdam* 
103).  Salomos  Krben  kauften  später  die  Typen  der  nicht  minder 
berühmten  Amsterdamer  Druckerei  Atliias  (portufrtcsischei'  Abkunft). 
Der  letzte  Proopt-,  David,  starb  IHjy,  und  seine  Witwe  verkaufte  die 
Offizin  an  J.  Levisson,  den  ich  im  Jahre  1854  in  Amsterdam  kennen 


3u)  (i.  Wicel  1553,  J.  Trigland  ITuti  (nicht  in  der  T,eydener  Biblio- 
thek, 8.  meinen  Cat.  p.  VlI),  üffenbach  1720  (s.  unter  Ilamhurg),  .lo.  Jac. 
Schaltens  l'bO,  A.  f !  A  n((  uetil  du  Pe  rron  IS05,  G.  B.  de  U  ossi  (s.  unter 
Parma  §25,  Libri  stamimti  1812),  0.  G.  iychsen  1S17,  Kleuker  1S2S, 
Herzog  von  Sussex  (Pettigrew,  Bibliotheca  Sussexiana  1S2T— 39  [s.  De- 
litzsch. Litbl.  I,  t]  und  Auktinnskatal.  P.  1-5,  Lond.  1S44— ^i,  cinfi^e  Riss,  er- 
warb ilüuchcn;,  Fr.  Mlliitcr  l^aa,  A.  Kask  1S83,  J.  G.  Chr.  Adler  (183G? 
Gg.  IV,  200),  A.  Th.  Hartmann  Gesenius  lb43,  Quatremerc  1S59 

(s  unter  München),  Tischendorf  (s.  unter  Petersburg).  Garcia  Blanco  lb78 
(HB.  XUl,  76,  125),  Rüdiger  1S74.  —  Der  Beamte  Black  in  I.ondon  hatte 
(am  1S50)  eine  Sammlung  von  ungefähr  60  Mss.,  die  man  Ginzc  Mill  Yard 
(T-^t-W  -t:5)  nannte;  s.  ZDMG.  VIIT,  105;  v;;!.  Ms.  Bodl.  bei  Neub.  266;  Ms. 
GinsbuTff  1 1,  27  (Letterb.  XI,  l&S,  B.  2,  lüu  D  4;.  —  Gelehrte  der  Keuaissauce 
a  Eade  §  24. 

65 


Beibeft  19. 


5 


—    66  — 


lernte;  er  druckte  als  Greis  nur  noch  Weniges,  meist  Ritualien,*')  jedoob 
auch  unter  anderen  Gabrifl  Polaks  Schriften.  —  Snlomn  Proops  gab 
1730  einen  Verlagskatnlog  n::^o  üeraii>.  ih  r  jedoch  auch  früher 

gedruckte  Bücher  zu  enthalten  scheint,  die  er  w  ühr&cheinlich  in  Partieen 
angekauft  hatte,  wie  Später  nnd  besonders  in  neuerer  Zeit  durch 
wandernde  ßuchhftndler'^)  dieselben  Bücher  in  voi^cliicilenen  VerlagB- 
katalopcn  Dent^rhlands  nnjrtbntcn  ^Y^•r(U■Il.3•')  i'roo]»"  Katiildt;  ist  von 
Wolf  und  nach  ihm  von  /iiiiz  ci  waliiit .  aber  kein  Kxciiiplar  bt-kannt. 
Ks  ist  für  Fiiists  Bibliotheca  judaica  charakteristisch,  dafs  unter  Proops 
(III,  122)  einzelne  von  Proops  herausgegebene  Bücher,  meist  nach 
Wolf,  zu8amiii("ii;^o>-t('llt  >imh  dri  Verla^katalop  aber,  auch  der  Titel, 
im  Index  felilt.  Weitere  Kataloge  (n::"'^;i)  von  „Gebrüder"  Proops 
(1758k  von  Josef  b.  Jakob  Proops  (1781)  hat  Zodnor  S.  168,  von 
David  Proops  i,lHiO,  1844)  S.  16Ü,  Hoest  OioJ^enth.j  ö.  91. 

Auch  andere  Verlagskataloge  erschienen  in  Amsterdam,  z.  B. 
(1789)  von  Jüchanan  Levy  Rofe  und  seinem  Schwager  Barnch  (Zz. 
8.  246  n.  222),  von  demselben  Jochanan  mit  seinem  Sohne  Benjainin 
(1801  9,  Hoest  8.89).  Krst  spät  finden  wir  in  Deutschland  und 
zwar  auf  den  Umschlägen  der  Ausgaben  der  „orientalischen  Druckerei'', 
d.  h.  der  jüdischen  Freisehule  In  Berlin  seit  1784,  z,  B.  anf  Wesselys 
„Schire  Tif'en-t^  Teil  III,  1792,  Verzeichnisse  des  Verlags,  aber  ohne 
Angabo  der  Druckjahrt . 

Seit  uncrefahr  IH'jn  haben  dio  Bnchdriicker  und  Buchhändler  in 
Wien,^  ')  Prag,"*;  Wilna  (Komm),  Warschau  (Urgelbrandj,  Krakau  (Faust), 
Frankfort  a.  M.  (Rauffbann),  Mflnchen  (Rabinowitx),  Breslau  (Jacobeohn), 
Posen  (Jolowicz),  Hamburg  ((ioldschmidt),  grofsenteils  ohne  eigne  Offizin. 
Katalnpr*  veröffentlicht,  ebenso  Anklionskataloge ,  u.  a.  W.  Adolf 
(Kohn)  (zum  Teil  Duplikate  aus  II.  J.  MichaeP.  A.  Ashcr,  Benzian, 
Stargardt,  sämtlich  in  Berlin,  Quaritch  in  London  (s.  z.  B.  ÜB. 
X,  144). 

Man.  könnte  hier  die  Frage  aufwerfen,  ob  ein  Herr  Danon  in 
Konstantinopel  ein  Buchhiiiuilcr  sei,  der  an<,'t  bli(  li  im  September  1841 
einen  Katalog  von  Bürht  in  und  merkwürdigen  Mss.  nn  Carmoly 
behufs  Ankaufs  im  Ganzen  geschickt  haben  soll.  Das  Verzeichniä 
von  21  Mas.  ist  in  der  Bevue  Orientale  U,  172-<-74,  209 — 10  (der 

31)  CB.  p.  lsr»\  l«^'»!  r/edrter  S  in'i), 

32j  Sie  siud  etu  Gegenstand  der  Kontroverse  zwischen  Lebrecht  und 
Benjacob  geworden. 

33)  Clj.  p.  23b7,  :m\. 

■i4)  Näheres  in  L.  Geigers  Ztschr.  (.  (Jescli.  d.  Juden  in  Deutachl.  V,  lt;s. 
—  Kataloge  aus  Haag  l*>15,  \b'2:\,  Amsterdam  IS2i,  4,  &  (&i«),  6,  7,  :\:>. 
4.)  (bis)  bei  Zedner  8.  Itib;»,  teils  Kosentbai  OO/l,  wo  noch  iMü^  Hamb. 
1h25  (f)  Kos.  S.  26. 

35)  Schmidt  und  Busch  1847  (Ros.  p.  91),  KaOpfelmaeher  1865—8 
(RüS.  j).  92). 

36)  IL  J.  Landau  (vgl.  ZDMG.  XVII,  577  über  ma^Trn  -^ba  „ohne 
Verpfllchtnag'')»  Pasch eles,  Vater  und  Sohn  (bis  1SU5). 
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Brief  dazu  I,  502)  abgedruckt.  Ich  zweifle  überhaupt  an  der  Existenz 
diMw  Danoii  nnd  d«r  angeblichen  Sammlung  in  Konstantinopell  —  Von 

Buchhändlern,  welche  in  den  letzten  50  Juhren  Mss.  ans  Italien,  Algier 
und  dem  Orient  ^rebraeht  haben,  besitze  ich  handschriftliche  Verzeich- 
nisse, nnmlich  von  Elieser  Aschkenasi  ans  Tnni«'.  Bis  lieh  is  aus 
Brody,  Felben  iu  Lemberg  {gest  18Ö9/70),      Curonol  (gest.  in  Jc- 
rnsalem  im  Hei^  1890),  dessen  Katalog  (1871)  von  130  Mss.  änfserst 
selten  ist,^")   FIscbl-Hirsch  in  Halborstadt,  dann  Frankfurt  a.  M., 
Hecht  .ins  Tunis,  von  welcliem  n.  a.  einige  Mss.  in  Leyden,  Lip- 
sehütz   in  Krakau,  Schonhlum  in  Iveraberf^.  dem  Rf-i-cnd^Mi  Jacob 
Saphir,    über  einige  Mss.  von  Aschkunasi  berichtete  i>uke&  im  Litbl. 
dee  Orienl;  Sammlnngen  von  Inedita  desselben  (Dibre  Cluichamim 
md  Taam  Sekenim,  Frankfurt  a.  H.  1849,  1864,  Tgl.  HB.  X,  869) 
verdanken  ihre  Herausgabe  R.  Kirclilieim.  —  Gebr.  Bislichis,  Mor- 
dechai  Lob  und  Ephraim,  sammelten    ebenfalls   vercehiedene  Mss., 
darunter   cinip:e  Inedita.    Ein  Verzeichnis  ohne  Namen  der  lie.sifzer 
von  J.  Fürst  erschien  in  (ieigers  Zeitschr.  III,  283  (bei  Zz.  ö.  217), 
nicht  oline  Fehler,  die  ich  zum  Teil  ans  Antopsie  der  Hss.  kenne; 
aber  „Nun''  fUr  „ihn''  (V)  ist  eine  Erfindung  Fttrsts,  die  glflcklichcr- 
weise  niemand  nachgeahmt  hat.    Ein  Ver/.ciclinis  der  bis  daliin  nicht 
verkauften  Codices  beschrieb  Zu  uz  (a-^pcn  mit  Zusätzen  von  Senior 
Sachs,  Berlin  1850,  dazu  Serapenm  1851  S.  44,  wo  die  von  der 
Bodl^aan  damals  gekauften  Mss.  aufgezählt  rind,  an  welehen  später 
noch  einige  hinznkamen,  welche  Kenbaner  im  Katalog  p.  XXIV  [„Mich. 
Add."]  angiebt,  zusammen  79  M>.-.  und  10  Inkunabeln). 

M-^s.  des  Buchhändlers  €h.  Hreit  ia  Dukla  (Galizicn)  sind  ver- 
zeichnet in  ÜB.  X,  142.  —  Fischl-Hirschs  Sammlung  von  teils  sehr 
interessanten,  meist  karait  Mss.  verzeichnete  ich  bis  n.  Uli  in  der  HB. 
1871  (Sonderabdmek  ohne  nnd  mit  Namen  des  Besitzers  187S,  ein 
Nachtrag  n.  50—78  in  IIB.  XVII,  108  ff.).  Von  Lipschtltz  u.  SchÖn- 
blnm  kaufte  die  Buclihan'lhin^'  A.  A^hcr  eine  Anzalil  wertvoller  Ms-., 
deri  n  kurze  Beschreibung  von  M.  Steinschneider  in  \-hers  Ver- 
seichnis  hebr.  Handschriften  u.  seltener  Drucke  n.  LXXXVI,  1868, 
S2  Bde.  nmfafiit;  n.  9  gehörte  eigentlich  Halberstam;  n.  11  ist  jetst  in 
München  n.  8;  einige  Nnmmern  erwarb  Strafsbarg.  —  J.  Bcnzians  „CV 
talogue  d'nne  preeieiise  colleetitjn  hehr."  enthält  eine  kurze  Beselirri- 
bung  von  35  Bdn.,  die  letzten  1  karnitisch  und  arabifeh.  Die  minder 
wichtigen  n.  56—60,  61—72,  73—79,  80—84  sind  kurz  verzeichnet 
in  UB.  X,  29,  60—62,  94,  117.  Über  die  Kataloge  von  Mnller  in 
Amst  9.  Gg.  IX,  131  (wo  anf  die  hohen  Preise  an  viel  Gewicht  gelegt 
wird).  Die  Mss.  mit  -iBcn  n^s  (1868)  gingen  nach  New  York;  B.  HB. 
IX,  42,  XI,  7;  Pletath  Soferim     Berliner  8.  &2  A.  5. 

Ü7)  *r«  nsero  "fSSlOO  rWBOn  Catalogue  of  an  importafU  colh(^ion  of  H. 
»)  7  I   iidon  A.  M.  5()32  —  1*«TI.  12  pp  ;  ich  verdanke  ein  Expl.  nebst 

eiaeiu  eugUachen  handschr.  Auszuge  (offenbar  tUr  das  Br.  Mus.)  von  L.  Dukes 
der  Frenndlichkeit  J.  Benjaeoba. 
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Binzeine  verkänfliche  Mm.  nnd  in  HB.  beschrieben,  dnmnter 

eine  Gutacbtensammlang  in  Ungarn  (V,  86),  S  mathematische  in  Me- 
ßeritz (VII,  Iii),  Ms!5.  V.  Kollier,  dann  W.  Adolf  In  London,  d-fnuiter 
Unbekanntes,  dem  Saadia  lieigelegtcs  (IX),  jetzt  in  der  K.  Bibiiulhek 
in  Berlin,  der  ich  auch  mehrere  Mss.  aus  meiner  eignen  Sammlung, 
teils  von  Baehbftndlern  herrtthrend,  in  den  Jahren  1877  n.  später  flber> 
lassen  habe;  die  letzft  ieii  sind  im  Verzeichnis,  Abf.  2.  zu  finden. 

Auch  einzelne  .M>s.  von  christliehen  (jlelehrteii  und  Mäcenea 
haben  sieh  in  ötl'entliehen  iiibliuthekeu  erhalten.  Der  älteste  hier  zu 
nennende  ist  wolü  Jo.  B ehern  oder  Behaim  in  Ulm  (1400),  welcher 
aber  nicht  das  Wdrterbvch  in  Ms.  Mtlnchen  204  flbersetst  hat  Fast 
gleichieitig  oder  etwas  später  sammelten:  Jo.  Pico  de  la  Mirandola, 
dessen  Mks.  Jac.  Gafarcllus  (Vf.  der  Curiosites  inouies)  beschrieben 
hat  (Paris  1051,  abgedruckt  am  Ende  dcd  1.  Bandes  von  Wolfs  liiVtlio 
theca  hebfaica);  der  Kardinal  Aegidius  de  Viterbo  in  Korn  (ein 
Freund  Widmanstads),  (ttr  welchen  Elia  Levita  Verschiedenes  kopierte, 
z.  B.  die  SchriAen  des  Eliasar  Worms  in  Cod.  Lnzzatto,  wovon  eine 
Kopie  in  München  n.  Hl;  Kardinal  Hrimani,  dessen  Mss.  an  ver^tchie- 
denon  Orten,  u.  a.  in  München  und  der  Hodleiana,  zu  finden  f^uul,  in 
letzterer  die  Codtl.  Canoniciani  aus  neuerer  Zeit.  Auch  Keuch  Ii  n 
gehört  hierher,  aber  anch  schon  Papst  Sixtus  IV.  (U71— 84).3>) 

Allerdings  neigten  sich  jene  (belehrten  mit  Vorliebe  der  Kabbalft 
zu,  von  welcher  man  alte  Zengnisse  ftür  das  Christentum  erwartete. 


Öffentliche  Bibliotheken. 

§  25.  Die  Geschichte  der  öffentliclu  n  Bibliotheken  i^f  ein  Stücli 
Geschichte  der  jüdi'^chen  Litteratnr  und  Kultnr.  selbst  in  der  Art  der 
Erwerbung  in  Vergangenheit  und  Gegenwart,  sowie  der  Beschreibnnp-. 
so  z.  B.  die  Geschichte  der  Münchener  Bibliothek,  die  zu  den  ültesteu 
Deutschlands  gehört,  und  von  deren  Mss.  mehrere  Kataloge  ausgearbeitet, 
wenn  auch  nicht  gedruckt  wordeo  sind.  Die  Beschreiber  haben  nicht 
selten  fremde  Berichte  oder  ihre  eigene  Unwissenheit  in  die  Ms?,  nnd 
Kataloge  eingetragen  und  spätere  derartige  Aufzeichnungen  anstatt  der 
Mss.  zu  Kate  gezogen. 

Der  erste  Versuch  einer  kurzen  Charakteristik  der  bis  dahin 
(1848)  erschienenen  Kataloge  in  chronologischer  Ordnung  findet  sich 
in  $  .'U  meines  Artikels  Jüdische  Literatur"  in  Ersch  und  Gruber, 
welcher  Paragraph  in  der  englischen  Übersetzung  (1B57)  w  eggelassen  ist. 
weil  inzwischen  die  einzelnen  Antoren  im  Catal.  Bodl.  unter  ihrem  Namen 
behandelt  worden  sind.   Von  einem  speeifischen  Gesichtspunkte  mustert 


3S)  Rieger,  Ge.scb.  d.  Juden  In  Rom  . II,  IS  ff,  bespricht  nur  das  po- 
liti.sehe  V»rlialieii.  —  Üb«  die  lateinlscben  Lbersetzuugeu  des  Flaviu.s  Mi- 
tliridates  25)  s.  UB.  XXL  III  und  Uber  Leo  Uebr.  s.  Geigers  Vierteliahis- 
schxlft  für  .  . .  Benaiss.  II,  mn.i  vgL  Perles,  Beitr.  191. 
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Lebrecht  (M?s.  des  Talmuds  1862)  ')  die  Kataloge  in  alphabetigcher 
Ordnung.  Daraus  und  aus  deu  Eialeitungen  der  Kataloge  hat  Fürst 
(BibL  Jad.  III,  1863)  seine  AbhaocO.  „zar  Oesehielite  der  jfld.  Biblio- 
graphie" mit  HerbeiziehuDg  fVemden  Stoffes  und  mit  unwahren  An- 
gaben in  seiner  breiten  Weise  zusammengebraut  —  Znnz  (Die  hebr. 
U>-  in  Italien,  1864)  bespricht  hauptsächlich  die  Mss.  De  Kossi  in 
i'arma  nach  Autopsie,  im  Anhang  auch  zwei  Mss.  von  W.  Adolf.  — • 
Wir  Beben  anch  Wer  von  BeBcbieibiingen  einselner  Codices  ab,  na- 
mentlich von  biblischen,  von  denen  oben  (§  4)  die  Rede  war.  Diesem 
cnsrcren  fiesichtspunkte  entspricht  die  Aufzählung  Stracks  (Proleg. 
crit.  1872.  s.  auch  Nachtrag  u,  Index).  Eine  Notiz  tlber  die  Hss.  in 
Dresden  und  Wolfenbuttel ,  in  Halle  und  Leipzig  s.  AUg.  Z.  d.  Judent. 
1838  8.  32. 

Eine  Gesehiehte  der  Bibliotheken  ttberhanpt,  in  welchen  hebr. 
Mss.  sieb  finden,  liegt  nicht  im  Bereiche  dieser  Vorlesungen,  auch 
nieht  eine  vollständige  Aufzählung  aller  Bibliotheken,  welche  einzelne 
Ms»,  enthalten.  Manches  findet  man  in  iliinels  umfassendem,  aber 
meist  aus  Katalogen  schöpfenden  Catalogus  librur.  Miss.,  4.,  Lips.  1829, 
1830.  —  Von  Montfkaeon  war  schon  oben  die  Rede.*) 

Die  Reihenfolge,  in  welcher  wir  nunmehr  die  einseinen  Biblio- 
tkcken  dnrcli\vandei-n,  ohne  die  Titel  der  Kataloge  ansfiihrli^li  '/n 
geben,  aber  mit  Kin^clialtunfi;  einiger  charakterisierenden  und  kritischen 
Bemerkungen,  wird  der  geographischen  Lage  der  Länder  Europas 
folgen,  indem  wir  am  latenten  Westen  beginnen.') 

Über  Spanien  nnd  Portogal,  wo  einst  die  meisten  Mss.  exi- 
stierten, wo  sehen  im  XV.  Jh.  zu  Lissabon,  Leiria  und  Ixar  Hebräisches 
p:edruckt  worden,  wiesen  wir  Weniges  oder  1  ■nfrenaues;  es  war  viel 
leichter,  die  Bucher,  womöglich  mit  ihren  Besilzern,  zu  verbrennen, 
als  sie  mit  Verständnis  zu  lesen.  Was  Juan  Kodriguez  de  Castro  in 
teinerf  ans  Bartolocci  n.  Wolf  (nnd  zwar  meistens  nnr  ans  Teil  I)  sn- 
Sammengelesenen  Bibllothcca  Espafiola  (2  Bde.  Fol.  Madrid  1781—86) 
mitteilt  (Stellen  in  IIH.  XI,  133),  ist  unbrauchbar.')  Hin  Verzeichnis 
von  Mfi&  in  Madrid,  in  einer  Grammatik  von  Üurcia  Bluuco  (1859), 


1)  V;:l.  N.Rabinowits,  Eioleit.  (hebr.),  nach  GB.,  zara  Teil  Übereilt, 

s.  Hi>.  \,  Ul. 

2)  Zur  Kenntiiii^  der  deutaehen  iiiitliotlieken  ilherhuupt  dient:  Petz- 
holdt,  Handb.  der  deut.Hchen  Bililioth.,  Halle  ls'>:<,  Paul  .Schwenke.  AdreCs- 
buch  d.  deutschen  Bibl.,  Lpz.  l^Oa  (X.  Beiheft  zum  Centralbl.  tlir  lüblitjtheks- 
wesen). 

'A)  .Wie  sie  der  Stoff  mf'WW'j  C)  darbietet  '  bei  Fürst  S.  XXXI.  Kiii 
Verzeichnis  der  „Bibliotheken  und  Kataloge  Hir  hebr.  Ms8.  bietet  der  kuto 
Index  meiner  HÜb. 

4^  fber  den  Katalog  .Ms.  in  Wien,  Tabulae  V,  5;^  n.  0511,  XVII.  Jh. 
(HB.  XIV,  6:t)  s.  Dc'renbourgs  Vorw.  zu  seinem  Katalog  der  }diil<)s.  ."irab. 
Mss.  —  I  nter  den  span.  hebt  Jacobs  (Jew.  Quart.  VI,  <>I9)  die  i  hersetzungen 
vun  Jesaia  (1248)  imd  von  ihn  Esras  astrologiscben  Sehtifteu  (t2&l,  also  älter 
als  die  franzüs.)  hervor. 
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Ist  mir  nicht  ci]gäng1ich.&)    BIb  Berieht  tob  Nenbaner  Uber  Hss. 

in  Spani^  in  Arckives  des  mis8.  setent.  1868,  ist  dnroh  den  engefen 
ZweclE  unzureichend  (HB.  XL  133). 

Zn  den  ältesten  Bibliothelcen  Italiens  ^*')  gehört  die  des  Klosters 


Constantiniu  AfHcannB  (XI.  Jh.)  berOhmt  geworden  ist   Es  ist  aber 

nur  ein  hebr.  Ms.  in  einem  Werke  Uber  die  Kun^tsoitf  der  dortigen 

Has.  nach  Rcnnns  Hesclireihnng'  niifgcnommen  (IIB.  XII,  Ii). 

Eine  der  bedeutendsten  stellen  unter  dtu  Bibliittheken  nimmt 
Born  ein,  weniger  wegen  der  Zahl  der  hebr.  Mss.,  ala  wegen  des  In- 
halts, anch  wegen  des  Alters,  das  allerdings  einer  NaehprflAing  bedarf 
(§80).  Die  Uanptbibliothek  ist  die  des  Vatikan.  Die  Sammlang 
desselben  besteht  aus  verschiedenen  Erwerbiinj^en,  teils  ans  älterer 
Zeit;«)  dazu  kamen  287  Bde.,  welche  Herzog'  Max  v.  Baiern,  1Ü23, 
dem  Ffalzgrafen  Friedrich  aus  der  Heidelberger  Bibliothek  wegnahm, 
nnd  welche  als  „olim  PakUini**  beselcbnet  wurden  (Näheres  bei 
Lebrecht  Icico  citato  S.  G9  ff.,  vgl.  Berliner,  Gang  S.  IS).  Ein  Ver- 
zeichnis der  Ilfidellier^'er  Mss.  ii))erhaupt  s.  im  Serapeum  1850  8.  196 
bis  201.  Diese  8ammlnnix  seihst  stammt  aus  dem  Ende  des  XIV.  Jh., 
wo  die  Universitiit  in  Heidelberg  die  Bücher  der  vertriebenen  Juden 
einzog  (Zunz,  Syn.  P.  6.  46).')  Die  Gessmtsalil  der  eigentlichen  Tati* 
kanischcn  hebr.  Mss.  beträgt  nunmehr  453,  incl.  3  latein.  (n.  189 — 91), 
welche  (Übersetzungen  aus  dem  Hebräischen  von  dem  zweifelhaften 
Fl.  Mithr'ulates  (§  24  A.  8)  enthalten,  daninter  eine  Jiiickübcrsetzunf? 
einer  hebr.  Abliandlung  von  Jchuda  liomano,  welche  bis  vor  kurzem 
nicht  erkannt  worden  (HÜb.  492).  Im  Jalu«  1658  kamen  naek  dem 
Vatikan  59  Hss.  aus  der  Bibliothek  zn  Urbino,  wovon  26  dem  Me- 
nachem  b.  Ahron  aus  Volterra,  eines  dem  Sohne  Ahron  (1469)  ge- 
hörten, die  bei  Zunz,  Z.  (J.  S.  233  einzeln  aufgeziihlt  sind.  Ein  Inrcn- 
fario  der  Urbinatischen  Mss.  aus  dem  XV.  Jh.  enthält  das  tiiurnale 
degli  Archi7i  Toscani  Bd.  VI  p.  127^147,  VII,  46—65,  130—64, 
(1862—63);  dsmnter  60  hebr.  Mss.  (VII,  152).  Einen  Index  der 
tlrbinata  aus  dem  XVI.  Jh.  enthält  Ms.  Boncompagni  105. 

Im  Vatikan  waren  sog.  scriptorcs  angestellt  (das  Vcndcluis  bei 

5)  rher  Blanco  s.  HB.  XIII.  Ti;,  125. 

5b)  Berliner.  Aus  den  Itibliotheken  Italiens  Mag.  1  (lS74)ff.  cuthiilt 
iijiehr  Inhaltliehc  Notizen,  desselben  <!ausr  durch  die  Bibl.  lt.  (1^77)  mehr 
Anfserliches. 

6)  Assemaui  in  seiner  I.XXVI  ä.  laugen  Praef.  generalis  behandelt 
in  Kap.  IV  die  AdrafaiistratioM ,  p.  XLVI1!  die  ßcriptorcn-,  «lie  Adtmmtio 

\-i<T  dorn  I.Teil  (Ilebraica)  bii'tet  uns  nulits  Mittrilonsw crtcs.  I  ber  Ankäufe 
und  Ab.seliriftfn  von  Ilcbr.  im  Autirag  des  Künsten  durch  den  Christen 
.lo  Manetti  (1441  .^7)  s.  Ms.  Vat.  2(12,  Zz..  Z.  212;  HB.  XV,  40;  Bnrck- 
hardt.  ("ult.  d,  Renrti.ss.  1.242  u.  ludox ;  Zt.schr.  f.  HB.  I,  S7.  Mannetti  (g&sL 
145'J)  auch  „MannebOn':'  s.  Vogclsteiu  u.  lüegor  1.  c.  11,  73,  74,  dazu  I,  490. 

7)  Dieselben  sind  erwSbnt  von  Jos.  del  liedigo  (1620),  ci<^sti  f.  22, 
Asiiliu  I  r  i'n  ,'d.  itmi.   Dir  ib/ttcsteu  Spedalkatsloge  der  Cudd.  Palst,  en^ 

halteu  bis  jetzt  uicht  die  hebr.  .Mss. 


Münte  Cabhino,  welcher 


Plagiator 
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A&semaui  p.  XLVIll  ist  noch  unvollständig,  s.  n.  434,  452),  meist 
getaufte  Juden. ^)  Über  diese  Schreiber  wissen  bereits  die  bpätereu 
Katalogifllen  nieht  das  Richtig;  sie  könAmdieTen  s.  B.  Menaebem  Jao. 
de  Nola,  genannt  Joh.  Paul  Kusfachius,  um  1590,  mit  anderen  (ÜB. 
X,  97  n.  Kat.  Schonblum  n.  1 14,  Berliner,  Gesch.  d.  Jaden  in  Rom  II, 
19,  193,  Rieprer  II,  261,  283),  worauf  hin  sogar  Mose  Chalajo  zum  Christen 
gemacht  worden  ist.  Die  Unwissenheit  jenes  Schreibers  wiid  von 
einem  «^ereiif  Carlo  Federico  Borromeo,  nuchge wiesen.*)  Letiterer 
▼eriUste  (1640)  ein  Veneiebois  von  173  Mss.,  Job.  Bapi  Jona  (ital. 
Giov.  Batt.  Giona,  „Battii^t.i"  hei  Fürst  DI  p.  LXXIII:  „Täufling  ans 
Safet".  t?est.  1H68)  von  584  Mss.  u.  Ausgaben,  sein  Nachfolger  Jnlins 
Mürosini  von  093  Nummern,  beide  mit  Ilfllfe  Bartoloccis.  Diese  Ver- 
zeichnisse .sind  handschriftlich  im  Vatikau  (Li.,  Hss.  in  Itulieu  8.  8), 
and  es  klingt  komfsobt  *^enn  Fürst  (8.  XLI)  von  den  „herausgegebenen" 
Bänden  erzählt,  welche  Zweck  seiner  Skizze  gar  nicht  zu 

berück>iclitii;en-  [d.  h.  zu  plündern]  wftren.  Schon  in  einem  Briefe 
Bellarmius  (gest.  1621)  wird  erwähnt,  dal's  ein  Arzt  Ciius.  Strasoklo 
sich  erbiete,  einen  iudex  der  hebr.  Bücher  rasch  und  gratis  anzufertigen. 
Aneb  in  Bartoloeeis  Tierbändiger  JBibl,  SM.  (1675—93)  ist  eine 
Unzabi  Notixen  Uber  vatikanisebe  Oodd.  zerstreut,  leider  meist  ebne 
Nummern,  und  aus  ihm  bei  J.  Chr.  Wolf.  Ein  Katalog  in  Folio  er- 
«schien  1756  unter  dem  Kamen  A  .^semani Nach  einer  hand- 
schriftlichen Notiz  von  Bruns  (Adversnrien.  Ms.  Berlin,  s.  HB.  IX,  51) 
ist  der  eigentliche  Verf.  Costanzi,  ein  Cullator  für  Kcnuicott  und 
Seriptor!  Einen  Kaebtrag  von  n.  454 — 530  (aber  mehr  als  10  ehristl.' 
lat.  enthaltend)  gab  Angelus  Mai  heraus  (Seriptor.  vet.  nova  eoU.  V, 
lH:<n.  auf  dessen  Katalosrc  ich  znerst  Orientalisten  aufnierlcsam  ijcmaclit 
luibe.  Da  Lebrecht  Mai  nicht  erwähnt,  weil  kein  Talmud  bei  ihm 
vorkommt,  so  weil's  Fürst  nichts  davon. 

Von  Assmuai^  Katel.  TeAraniiten  die  meisten  Exemplare  im 
J.  1768;  er  ist  also  fast  nur  in  Bibliotheken  ersten  Ranges  zu  finden. 
Er  enthält  viel  .Material  zur  Geschichte  der  Mss.,  aneh  Anführungen, 
die  aber  oft  nur  Titel  und  t'berschriften.  und  zwar  nicht  selten  falsche, 
bieten.  Assemani  hat  manchmal  schlechter  gelesen  als  Hart.  (De  Rossi 
ZD  seinem  Ms.  624  p.  109  hat  vielleicht  Unrecht;  zu  Vat,  339*^  s.  CB. 
p.  2S43  unter  Sebemtob  Palqnera;  beide  berichtigt  De  Rossi  zu  seinem 
Cod.  347  p.  5).  Das  Hebräische  überhaupt  wimrai  lt  von  Fehlern; 
Daten  sind  dft  falscli  bereclinet.  —  f'ber  einzelne  Mss.  hat  man  bis 
VIT  kurzem  nur  mit  grol'ser  Mühe  Nachricht  erhalten  können,  wie  z.  B. 
.\luuk  aber  die  Vorrede  des  Jehuda  ihn  Tibbon  zu  .Juuas  Lexikon  (wahr- 
scheinlich  Unicum)  durch  Renan;  jetzt  wird  das  ganze  Buch  gedruckt. 

S)  Noch  im  J.  ISTu  Sebastiaiio  Solari,  augeblich  Babbhier  aus  Bagdad, 
?on  welchem  Ignoianten  die  Alischrlt t  eines  SchachgediehteSi  b.  mein  „S^ach 

bei  den  Jndon"  S.  l**»);  V|,'l.  Mag.  1,  2  Kol.  I. 

9)  Bartolocci  vcrfalate  lO^iU  einen  Iudex. 
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Ich  habe  dnrch  Fflnt  B.  Bonoompagni  DarehMiehnongen  und  Ansztge 
au  Ahr.  b.  Ch^ja,  ein  onbekaiiiiteB  Sebaebgedieht  n.  a.  erhalten.  Über 

n.  29,  77,  134,  148.  184  8.  ^AUutria''  von  A.  Berliner  (Hag.  I,  48); 

▼gl.  auch  seine  Gcschiclite  der  Juden  in  Rom  passim. 

In  Rom  sind  noch  amlere,  zum  Teil  Klostor- Hibliotheken  n.  dgl. 
Angelica,  Barhcrini  (vgl.  lleiliner,  Gang  28  A.  22),  Casanatetise 
(aus  dem  unbrauchbaren  h&ndschrifllichcn  Katal.  verzeichnete  mir  vor 
langer  Zeit  Nardoeei  die  mathematiNliea  Msa.),  (JoUegio  BomanOj 
C'iU.  dei  Neofti,  De  Propaganda  fide,  Zelada,  wovon  nnr  Aber 
15iholhandschriften  etwa«!  bekannt  geworden  i^.?..  S.  4).  In  npTip<;ter 
Zeit  (8eit  187K)  liat  tlii-  ital.  Regierung  begonnen,  Kataloge  der  orien- 
talibchen  Mss.  im  ganzen  Königreiche  herauszugeben.  Bis  jetzt  cr- 
sohienen  hebriiaehe  AbteUnngen  ans  folgenden  Bibliethelcen:  in  Born 
Vittorio  Smanuele  ▼.  Angelo  di  Gapna  (vor  nicht  langn-  Zeit 
gestorben),  28  N.,  und  Änydica  von  dems.,  54  N.  (1878):  Parma  v. 
Perreau,  55  -|-  III  +  9  N.  (1880);  Venedig  San  Marco  v.  Mosfe  Lattes, 
19  N.  (1886);  Bologna  v.  Lionello  Modona,  28  N.  (i«87).  —  Aufser- 
dem  erschien  der  Katalog  der  JScofüi  in  Rom  v,  0.  Sacerdote  (in 
den  Terhandl.  der  Beale  Aceademia  dei  Lineei  1893,  gedr.  Koma  1893). 

Cesena  besitzt  eine  Sammlung  des  Malatestd^  beschrieben  von 
Muprioli.  2  njo.  fol.,  17>^0,  1781,  erst  )=oit  kurzem  von  mir  benutzt. 
—  In  Fl<»ri'nz  ist  jet?:t  «  ine  National-  oder  Kunigi.  Bibliothek,  deren 
Grundstock,  die  sog.  JIcdÜTo  -  Ldurcntiaua,  von  den  Brfldern  Cosmo 
nnd  Lorenzo  Medici  herrflbrt^O  Eine  Anaahl  von  Iba.  besehrieb  der 
dänische  Prof.  Wilhelm  Lange  1652  (s.  CB.  s.  y.),  anfgenommen  in 
Petri  Lambccii  Prodromua  bist  lit,  dessen  erste  Ausgabe  Hamburg 
lü59,'-)  die  zweite  durch  Fabricins  Frankf.  u.  T.cipz  1710  (p.  i:iHff.), 
woraus  die  Notizen  bei  W(dt.  B.  11.  entnommen  sind.  Kiiie  Beschreibung 
Montfaucuns  i^t  handschriftlich  in  der  Bibliothek  selbst  aufbewahrt 
nnd  fost  an  jedem  Buche  aufgenommen  von  Antonio  Maria  Biscioni  in 
seinem  weitläufigen  Katalop»  .  dessen  1.  Bd..  die  griechischen  und 
hebriiischen  ctithaltend.  fol.,  Florrn/  17." 2  crM  liirn  und  auch  Druck- 
werke umfalst.  I)e!'^e]he  erjäcliien  nacli  dem  Tode  des  Verf.  vollendet 
im  Auftrag  der  Lrben,  jedoch  mit  We^;lad.suiig  der  praef.  und  des  vun 
A.  P.  Jnlianellins  (sehr  nnirollkomnien)  ausgearbeiteten  Indei,  1757 
in  8«    Die  Mss.  sind  nach  den  Bfloherschrftnken  (Plnt  1,  II,  III,  XUV, 

10)  II,  l'.i4:  Ingenuc  tanien  et  plane  fattior,  me  multa  ex  bis  quae  ex- 
posui,  studio  et  I.'ibore  oruditi  .  .  .  Putris  Basilii  Urd.  eapuc.  .  .  .  theulog. 
lectoris  .  .  .  qui  mecum  bos  Codices  per  die«  aliaui>t  iu  BibL  Makt  pcr- 
luatravit  a&sccntum  esse,  tmdc  ita  ipsi  debeo^  ut  nihil  siipra  .  .  .  Vgl.  auch 
Strack,  Introd.  Iii»;  FiirNt  k. unf  ilic  Siinmilung  nicht. 

U)  Über  Aaseiiumiä  Vurzüichuiü  s.  p.  XXXV. 

12)  (Üat.  impresB.  Hbr.  hi  B.  Bodl.  II,  404  (fehlt  bei  Ffirrt  p.  XXXII); 

eine  Aii>L'.  von  l.:u)«^o  isio  in  «•iiiom  anliquar.  K;if;il,  ni:irr:iss.»witz  oder  Spir- 
gatia'r)  Ib'J-i  beruht  wohl  auf  Druckfehler.  —  Wolf  Ip.  loü'i  Öamuel  Buchmer 
ist  ArchcTolti;  s.  oben  S.  43  Z.  2. 
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liXXXVm,  dann  Fortoetsnng  von  lY,  Cod.  94 — 57)  geordnet;  es  sind 
im  ganzen  214  Bde.,  incl.  Druckwerke;  M68.  ungefähr  130.  Steplian 
Evoilius  A>=;cmn!n  liatte  hinter  ^t'i^(:■n  Kat.  der  orieot.  M>>.  der  Medio., 
1741,  noch  einige  hebr.  Mas.  als  n.  528  —  37  angehängt  (vgl.  Bise, 
praef.  XXXV);  dieselben  sind  nor  der  2.  Ausgabe  von  Biscioni  hinzu- 
gefügt. Mit  welcher  IJebe  Bise,  «n  seine  Arbeit  ging,  ersteht  man  ans 
einer  Stelle  der  Vorrede  (p.  XXXXV),  worin  er  die  meisten  Schriften 
als  FaUfitilrae  levitatis  superstitionis  et  impcriiiae  tcstcs  aetcrnos 
bezeichnet.  Wenn  wir  fflr  superstitio  i\:\<  mildere  ., Vorurteil"  setzen, 
so  werden  wir  die  h  riids  und  impr  rififi  dem  Katalo^isten  in  reichem 
Mafse  zuerteileu  dürfen,  t»ühuu  auf  Ciniud  anderer  Quelleii,  uocli  iuehr 
aber  nach  anderweitigen  Mitteilungen  Uber  die  Abs.,  meistens  Yon  Prof. 
I^$inio,<>)  welcher  in  früheren  Jahren  einige  Ergänzungen  ond  Be- 
richtifrnnqren  de?  p:anzen  l\ataIoges  beabsichti;jrfe.  Unter  anderem  ver- 
danke ich  ihm  den  Text  de»  von  mir  cd.  Donnolo  und  Antworten 
über  an  ihn  gerichtete  Fragen  ans  den  Jahren  1854 — 69,  zum  Teil  in 
Jeachnnin  VI,  9S — 101  abg!edrackt;  vgL  anch  den  Index  der  Mss.  za 
Hüb.  1893;  Uber  die  Mss.  s.  anch  Znnz,  Handschr.  in  Italien  S.  7,  bei 
Btrae*^  Introd.  8.  119. 

Mit  der  L.ntirentiana  vereinipl  ii^t  jetzt  auch  die  ehemalige  ]\f/i(ff/ff- 
bcuhinna,  ui>rin  einige  hebr.  Mss.,  u.  a.  der  von  Asulai  erwähnte 
Talmud  (Lasiuio  HB.  VI,  41). 

Koch  sehleehter  als  Biseionis  ist  der  Katalog  der  Tnriner  Mss. 
(über  160  Cod.)'*)  von  Pasinns  (1749,  s.  Jtld.  Lit.  §  31;  CB.  s.  v. 
p.  2f»8.5;  Zz.  1.  c.  S.  6.  wo  einige  Rci^jjiele  naeli  Autopsif  f?egebcn  sind. 
Strack,  Prolog.  120).  Die  Turiner  Sammlung'  irehört  zu  den  bisher 
am  wenigsten  benutzten,  enthält  aber  niauehcs  Interessante.  Pasinus' 
Katal.  ist  mehr  ans  Bartolocci  und  Wolf  geschiipil  als  ans  den  Mss., 
ans  letaterem  wieder  nur  nach  dem  I.  Bd.,  während  der  IV.,  der  mit^ 
unter  An.sführlicheres  entliälf .  ganz  unbenutzt  blieb.  Ich  habe  daher 
(CB.  1.  c.)  >;initliche  betretlende  Stellen  in  Wolf  IV  vcrzciclinet.  Im 
Jahre  1H18  schenkte  1  liom.  Valperga  iJalusio  seine  Bibliothek  der 
Turiner;  der  Katal.  von  Amadeus  Peyron  {2(otitia  libror.  manu 
iifpisve  scriptor,  qui  donante  Tkoma  V,  C.  Ulaii  sunt  in  Itaj.  Taur. 
Athenaei  Bibl,  4.  Leifksig  1830)  ist  snerst  von  FflrstlU  8.  XXXIV 
eingeführt.  Mit  wenigen  Zeilen  zeichnet  A.  Peyron  (im  Vorwort  p.  V), 
wie  das  Ansehen  der  ri)»b.  I.ittcratnr  bi.^  zur  Lächerlichkeit  herab- 
gesDokeii  sei.  Die  Piiiloluf^en  der  Gegenwart  „non  solum  senilem 
rabbinomm  superstitionem  auimo  prorsus  exuerunt,  verum  etiam  omnem 
eriticnm  nsnm  a  rabbinicis  stndiis  abindicamnt  Kimirum  ita  fert  natura 
hunana  .  .  .  nt  yeteres  opiniones  .  .  .  plns  aeque  in  deceptores 

18)  HB.  VI,  41.  Seine  zahlreichen  Notizen  sind  auch  In  meinem  HLb. 
soeh  nicht  erschöpft. 

14)  „Unbedeutende  Anzahl'*  bei  Filrst  8.  XXXIV  ist  dne  V(  rschle- 
bong  von  Lebrecht  (8.  bl):  „vuui  Keicbtum  der  rümischeu  Bibliotheken 
kommend*'. 
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•nimadyertet'*  — ,  er  apriebt  Aber  Eiegese  tod  den  .tenebricosis  nbbU 

norum  libris";  filier  Iiebr.  Sprache  kennt  er  nur  „indem  hnivBCe  geutis 
diecipHnani und  doch  sei  die  Kenntnis  m>!it  ganz  zu  verachten.  Er 
habe  die  durch  Wulf  u.  8.  w.  bekannten  iSachon  \vp<r?elassen;  —  mit 
den  Kabbiueru  hat  er  doch  etwas  gemein:  Ab.schweit'uugen.  En  fehlt 
ihm  jedocb  niebt  blofs  die  Kenntnis  von  Änfeerlichkeiteii,  i.  B.  cs'^VtB, 
sondwn  die  Kenntnis  der  Littcratur  selbst;  so  war  Sobemtobe  Kom- 
mentar znr  Pesachhacrpada  ans  den  Anfanfrsuorton  s-nV  xn2  zu  er- 
kennen, liesiier  sind  seine  Nachrichten  (Iber  cini;zcs  mit  der  arab. 
Litteratur  Zusammenhängendes,  wie  ihn  al-Djezzar  und  Honeins  Apo- 
pbtegmen.  Zn  den  Seltenheiten  geboren  in  dieser  Sammlung  der  Komm. 
2nm  Cnsari  von  Salomo  Vivas  b.  Jehnda  (1424),  Jedaias  allerdings 
zeitig  gedruckte-:,  rt^M  V  höchst  seltenes  Buch  J'drdvs,  Josef  Hikatilias 
]\ff'\'rhnlim.  Im  Jahre  1880  erbchien  ein  neuer  lateinischer  Katalop: 
von  bernhaiiiua  Peyroa  mit  Hülfe  des  Babbiners  Samuel  Chiron 
(gest.  1895) ,  welcber  den  Katalog  des  Amad.  Peyron  einsebliefst  nnd 
gegen  Pasinus  allerdings  einen  Fortschritt  darbietet,  dennoch  mancherlei 
zn  wiinseltf  Ti  tibrii:  läfst;  s.  die  unterbrochenen  Bemerkungen  in  HB.  XX, 
127  ff.  u.  XXI,  litj-=28.'i') 

über  Mss.  in  Modeua  (inden  sich  Notizen  von  A.  Berliner  in 
Hag.  IV,  54;  ein  vollstindiger  Katalog  vom  Rabbiner  8.  Jona,  deutsch 
von  M.  Grünwald  (gest.  1895),  Heb.var  1883,  ist  ein  Abdruck  aus 
dem  ,,Centralblatt".  —  Die  ^Is>.  in  Venedig  verzeichnet  M.  Lattes 
in  II  Mose,  woraus  ein  Sonderaljdr.  (Notico  1879).  dann  ira  Catalogo 
Italia  1882.    Notizen  über  die  „Scuole  isr/'  giebt  Lattes  1.  c.  p.  22  ff. 

Am  meisten  belcannt  mid  benntxt  ist  die,  jetzt  Königl.,  Bibliothek 
in  Parma;  sie  hat  eine  eben  so  schOne  Sammlung  von  ürnckwcrken,  in 
welcher  nur  die  halachische  Littcratur  wenig  vertreten  ist.  Ihre 
Hnnptsanimlung  rührt  von  dem  berühmten  hebr.  Bibliographen  (».  B. 
De  Kossi  her,  dessen  Druckwerke  in  seinen  „Libri  stampaÜ"'  (1812) 
nach  Klagen  sasanmiengestellt  sind.!*)  Die  Mss.  in  Parma  besteben 
ans  3  Sammlungen,  die  ältere  von  29  Mss.  ist  znm  ersten  Male  be- 
schrieben von  dem  chcmal.  Bibliothekar  P.  Perreau  (der  sich  auch  om 
neuere  Ivlifionen  der  Ms.«,  vielfach  verdient  g»'niaeht  hat)  in  IIB.  VII, 
ü6,  114.  Die  liauptsamciluug  besteht  aus  UM)  Bünden  des  genannten 
boeb verdienten  G.  B.  De  Rossi  (s.  OB.  s.  v.);  die  übrigen  sind  im  Anbang 
zu  Libri  stampati  knrc  verseichnet  (wovon  Ffirst  nichts  weifs),  dann 

15)  lu  folgender  labelle  bedeutet  die  erste  Ziffer  die  ursprüngliche 
Nummer,  die  hoebstehende  die  bei  B.  Peyron:   16»  18»  23«*  23»  93** 

44«"  •».'!  »iS''  74""  T.T  ""^  '«2"  sc*''  S!»'->»  «»♦>>■"  SU»'»*  101 

Iii"*  114"''  115  '-'^  12U '•'5  121  14:>  145'^'  I4fi»"  147 '^J  I4S  >s« 
l§l  — IS»""-*»  194»»  201—4^«  >'  207  2'«  'iDS««»  2!0~12«"  '»  214"«  215«« 
221      223^^  224      2l'«l      227      229— IM       ^*  2:t7--:i9***  «"  242**  243*'* 

245  r»*  217  -''^  24S       2r)2  —hh  2.")N     —  C  1  S  •*•*••     w».  w.  ih* 

Summa  7*j  Hiindschrit'toii. 

Mi)  Fürst  (III.  17.".)  hat  zwar  <liescn  Titel  aufj^i'noiamen,  behauptet  aber 
iu  seiner  Cbersicht  JS.  XXXIV,  dalis  kciu  gedruckter  Katol.  vorliege  1 
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ia  einwn  3.  Artikel  Ton  Perreau,  angefangeo  in  JesehaiHD  VI  (wlhrend 
der  Ünterliraeliiuig  der  HB.),  fortgeaetst  in  HB.  X  n.  XII.  Der  „nn- 

befjmgene  Blick'  De  Rossis,  welchen  Fürst  (XXXVI;  vgl.  Lebreclit 
S.  (]7)  rtlhmt,  ist  nicht  zu  finden.  Anch  die  „gewissenhafte  Treue* 
(Jüd.  Lit.  4»)0)  mnfs  idi  leider  zurücknehmen.  Sein  Interesse  ist  ein 
einseitige»  (vgl.  die  Anzeige  von  Hambergers  Übersetzung  des  Diziu- 
nario  atorioo  v<m  Zons  in  Hallesehe  Literatnrseit.  1839  n.  68,  69,  in 
Gea.  Sehr.  III,  122 — 28).  De  Rosai  polemisiert  gern  gegen  (den  Prote- 
stanten?) Wolf,  wie  dieser  gegen  (den  Katholiken)  Bartolocci,  :iuf 
deeaen  Schultern  er  oft  «telit;  De  Rossi  macht  gern  seine  M^s.  alt  (JUd. 
Iii.  1.  c),  es  fehlt  auch  nicht  an  Verstöfsen  (Zz.,  Hss.  in  Italien  u.  l'errean 
im  IV.  Artilcel).>')  Eine  Sammlung  von  Iii  Bänden,  grofsenteils  ans 
F<MS  Liger  (a.  §  S2),  wurde  dnreh  8.  G.  Stern  nnd  Biellehia  1846  an- 
gdwafl.  Stern  verfafste  ein  Verzeichnis,  dessen  Titel  er  in  der  Ana- 
gabe  von  MoYri  zu  Abot  (Wien  1854),  auch  in  den  Erwiderungen  des 
Dunar^ch.  angiebt;  Fürst  (III,  389  u.  XXXVI)  fu<;t  .,K*'-  huv/.n  und  bc- 
nerkt,  duf»  dies  Verzeichnis  wenig  in  Deutschland  zu  liuuen  sei.  in 
der  That  ist  dasselbe  nur  handaehriftlieh  in  Parma  Torhanden.  Eine 
Beeehreibuncr  von  120  N.  von  Perrean  gab  ich  in  dentaeher  Über- 
«etzunj^  HB.  VII  S.  118  u.  VIII;  nunmehr  sind  alle  Mss.  Parmas,  mit 
Au-nabnie  von  De  Kossi«  (1377  N.),  im  Catalogo  der  ital.  Hc«riening 
(s.  oben)  in  3  Abteil,  {öb,  III  u.  9  nach  1846  erworbene)  von  Perreau 
italtenbeh  beaohrieben.  —  über  die  Biblioteca  naziouale  in  Neapel 
fehleo  Naehriehten ,  sie  bewahrt  n.  a.  die  anedierte  Astronomie  des 
Leii  b.  Gereon  (Hist.  lit  de  la  France  XXXI,  27:i). 

ß  2G.  Wir  wenden  uns  nach  Prankreich,  hauptsächlich  Paris. 
Die  (}i»rtiL:e  Hibliothek,  er^t  , Königliche",  dann  „Kaiserliche'*,  jetzt 
nNatiuual-iiibiiothek",  umfafat  verschiedene  Sauinilungcn,  welche  als 
Bolehe  schwerlich  sehr  alt  sind;  aber  einaelne  Mss.  finden  sich  Privat« 
mitteilungen  in  Wolfil  Bibliotheea  (die  Fttist  S.  LV  nieht  kennt).  Über 
die  CoUwrtlna  und  Sorbonne  berichtete  ihm  Saumaise  (Salmasius, 
Wolf  III  Vorrede,  s.  n.  714  u.  p.  3R8,  391,  ohne  Namen  p.  :i{»L  1 1<>7, 
IV  p.  858  n.  962),  über  (haioirc,  seit  der  Revolution  vereini(?t, 
Fr.  Dion.  Camusat  (s.  z.  B.  IV  p.  1057,  769,  835),  aufser  den  Notizen 
bei  Le  Long  (III  n.  679  b  n.  Yorr.  an  II).  Die  Mss.  des  Oratoire  stammen 
ans  Konstantinopel  und  enthalten  grofsenteil^  k.irai t isc- he  Mss.,  z.B. 
von  Kaleb  Afendopolo  (s.  den  neuen  Kat.  p.  IV);  die  Mss.  der  Sor- 
bonne tragen  das  Wappen  liichclleus,  wozu  norh  wenitre  Hände  aus 
der  Abtei  67.  Germain  kamen.    Die  ältere  Öauimlung  iucl.  Colbcrtina, 

17)  Wenige  Beispiele  von  vielen  sind:  ms.  II*  {umgekehrt CB. p. 22R6); 

?-_M  CB.  mh  650  CB.  22ÜS;  11^!  TlV  IMIT.  zQui  Alter  s.  IIS  an^'ebl.  XV.  Jb.! 
»ucli  /z.  t.  (i.  124,  zu  49«;  u.  WM,  s.  t  at.  Lugd.  p.  144  n.  35.  p.  154  n.  39. 
Ein  Zeuiriiis  C  armolys  <ltin.  p.  144:  „autant  dcvactitudo  (|iie  do  scicnce'*) 
ist  bei  der  IJcscliarTenheit  des  Zeugt'»  cbor  gravierend.  Dafs  I'c  IJ  'ssi  rin- 
deren naobsehreibe,  riigt  auch  Luzz.,  *|r:c  1, 1  Iti.  —  De  Kobsi  kumpilicrte  eine 
nnedierte  BibUoth.  eibr,  aeetta  (Wrtb.  S.  150  nnter  Jodiai). 
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nicht  volle  500  Codd.  enthaltend,  verzeichnet  der  lat.  Catal  Coäd.  mss. 
t.  I.  fol.,  Paris  1739,  in  fast  unbrauchbarer  Weise  (vgl.  Lebiecbt  S.  63). 
Einzelne  Mitteilungen  von  Carmoly  in  seinen  verschiedenen  Schriften 
und  Artikeln  sind  mit  sehr  giofser  Vorsicht  aufzunehmen.  Sie  ent- 
bnlten  neben  Lrrtttmern  nneh  Fiktionen.  Die  ehrtiehen  Nachrichten 
von  L-  Dukes,  hauptsächlich  im  Litbl.  des  Orient  (1846 — 8)  vnd  sonst, 
sind  meistens  flOchtip:  notiert  und  fast  in  keinerlei  Ziifjammenhang'. 
Zuverlässig  sind  die  Aufzeichnungen  S.  Münks,  namentlich  in  seinen 
Artikeln  im  Dictionnairc  des  Sciences  philosojfhiques  (seit  1840), 
abgedruckt  In  seinen  Melanges  (1857 — 60),  zum  Teil  dentsch  von 
Ä  Beer  1852,  Ein  ausführlicher  Katalog,  ausgearbeitet  von  Münk, 
Jos.  Doreubourg  u.  Ad.  Franck  'von  letzterem  die  kabbalistischen 
Schriften,  die  schwächste  Partie  des  ganzen),  blieb  handschriftlich  in 
der  Bibliothek.  Ein  Auszug  daraus  von  H.  Zotenberg,  „Catalognes 
des  Mannserits  H^Sbrenx  et  Snmaritnins,"  1866  (Anseige  von  A.  Geiger, 
J.  Zeitschr.  IV,  174),  1313  N.  umfaesMid,  entbehrt  eines  Verzeichnisses 
der  Abpchroibcr  und  Besitzer  und,  was  empfindlicher  ist,  eimr  Kon- 
kordanz (Ut  iViilieren  Bezeichnungen .  unter  welchen  Jalirelant;  Mit- 
teilungeii  gemacht  sind,'*^)  ebenso  der  Augabe  der  lilattzahl  der  Bände, 
die  nnr  l  Bnoh  enthalten,  und  des  letzten  Stflckes  der  snsammen- 
gesetzten  Bände.  Vorangegangene  Mitteilungen  und  Forschungen  sind 
ungenügend  benutzt:  auch  Wolf,  dessen  Irrtümer  oft  wiederholt  worden, 
ist  kaum  berücksichtigt  und  fehlen  wichtige  Notizen."*) 

Über  andere  Sammlungen  i  laiikreicha  berichtet  (mit  besonderer 
Rfleksieht  anf  die  Abteilung  „Rabbins'*  in  der  Histoire  litt^raiie  de 
Ja  France  Bd.  27  u.  31)  A.  Neubauer  in  den  Archiven  des  Missions 
scientifiques  1873  p.  551  ff.  und  5?r,n(lera))drnck  (Og.  XI,  244).  Sein 
Bericht  betritl't  die  Biljüotheken  zu  Toulouse  (p.  552).  Avignon 
(553),  -Nimcs  (554,  —  eine  weitere  Beschreibung  der  letzteren  von 
Jos.  Simon  in  Revne  des  fit  j.  III,  225),  Paris  (556),  Lyon  (566, 
vgl,  CÜrofs  in  Monatscbr.  1874),  Sens  (566). 

if  27,  England  erhielt  frfllizeili<r  tinen  all^jeineinen  Katalog  (s. 
weiter  unten);  doch  giebt  es  dort  keinen  alten  Stamm  tVir  hebr.  Mss.. 
da  die  Juden  mit  ihrer  unselbständigen  Wissenschatt  zu  Ende  des 
XIII.  Jahrb.  vertrieben  nnd  erst  nnter  Cromwell  wieder  zugelassen 
wurden.  Die  Ilauptbibliothek  ist  in  Anlage  nnd  Ansftlhrung  grofsartig, 
wie  das  englische  Volk.  l>as  Ihitish  Mnscum  in  London  ist  erst 
im  XVIII.  Jahrh.  gestiftet  utnl  besteht  aus  vielen  Sammlungen,  welche 
teilweise  in  einzelneu  Katalogen  verzeichnet  sind.  Das  Museum  hatte 
bei  seiner  Grflndung  von  hebr.  Drnoken  nnd  Hss.  sehr  wenig  anf* 
SQweisen.  Erst  in  diesem  Jahrh.  erweiterte  der  Oberbibliothekar 
Pani/zi  auch  nach  dieser  Seite  hin  das  Jonge,  aber  mit  bedeutenden 

\H)  Diese  VerKeiehiiisse  habe  ich  vor  Jahren  angefertigt;  sie  sollen  in 

der  Zeit^ebr.  f.  IIB.  en'clii  Iihmi. 

lU)  Das  ersah  ich  bald  aus  deu  Notizen  B.  Goldbergs,  welche  er 
mii  m  Berlin  vor  dem  Druck  des  lUtalOgs  lel^. 
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Mitteln  onterstützte  Institni^«)  Eine  historische  Skizze  der  nenen  Er* 
werbmigeii  gab  Zedner  in  HB.  II,  88;  eine  solehe  im  Athenäum  ist 

tbpedruckt  in  Jew.  Chron.  vom  10.  Febr.  1860  n.  269  p.  8.  Im  Jahre 
IHi«  wurde  die  Dnickabteilung  der  Michaelschen  Bibliothek  nn- 
gekaut't  und  bald  darauf  Zedner  für  das  hebräische  Fach  nach  London 
berufen,  welcher  unter  Panizzi  für  die  Vervollständigung  Sorge  trug. 
Den  I^efeinngen  der  Asherschen  Bnchhandlnng  Terdankt  teilweise 
die  ,Hebrftf8che  Bibliographie"  (1858—64)  ihre  Entstehang;  ale  Bei- 
lage zum  2.  Jahiping  (1859)  erschien  ein  „Verzeichnis  hehr.  Bflcher, 
wHrhp  zu  knnfen  gesucht  werden"  (fehlt  bei  Fürst  wie  die  meisten 
Aüonvma),  eigentlich  eiu  Desideratenkatalog  des  Er.  Mus.,  augelegt 
Ton  Zedner,  redigiert  von  mir,  jedoch  vieles  umfassend,  was  gar  nicht 
eiistiert,  da  Zedner  alles  aofliahm,  was  er  irgendwo  erw&hnt  gefanden. 
Im  Jahre  1867  erschien  sein  englischer  Katalog  der  Druckwerke  des 
Rr.  Mns  dt  r  sich  durch  Ktirzp  und  nenauigkcif  auszeichnet,  nur  in 
der  Anhii:»  durch  die  allgemeine  Schablone  des  Hr.  Mns.  benachteiligt 
idt  Eiu  Vcrzeichoiä  der  Errata  etc.  dazu  erschien  HB.  1870  S.  87 
and  beeonden  abgedmekt  in  einer  geringen  Aosahl  von  Ezemplar» 
(eine  Anzeige  in  Geigers  J.  Zeitsehr.  V,  182).  Zedner  hatte  den  Vorteil, 
beständig  bei  seinon  Büchern  zu  sein  und  sie  bequem  benutzen  zu 
können.  Dio  Michaelsche  Sammlung  zpichuet  sich  durch  Vollständig- 
keit der  .xpiiteren  Litteratur  aus,  wie  die  Uppenheimersche  durch  die 
der  älteren. 

Die  Mea.  des  Br.  Mos.,  froher  nnbedentend,  worden  anf  Ver- 
anlassung Zednere  um  1850  vonDnkes  beschrieben,^')  dessen  Katalog 

aber  nicht  zur  Veröffentlichung  preeignet  befunden  wurde.  Seitdem 
ist  viel  Einzelnes  erworben  (s.  oben),  unter  nndpren  die  wichtige  Samm- 
lung Almanzi  (s.  W.  Wright,  Tlic  AlmuH^i  Collection  of  Hebi\ 
Mss.  in  the  Br.  Mus.,  Reprinted  hom  The  Journal  af  Saered  Lite' 
mhue,  July  1866,  14  pp.).  1893  erschien  Dcscriptive  List  of  the 
Hcbr.  and  Samaritun  3£ss.  in  the  Br.  Mus.  Julited  by  G.  Mar" 
goUouth  (134  pp.),  worin  man  die  An^'abe  d  "  Nummern  von  Almanzi 
vermifst.  Man  veranschlagt  die  Zahl  der  Bände  auf  1500  (Pop.-wiss. 
Monatsbl.  1894  S.  288)V 

EngUsehe  Universititen  bestehen  bekanntlieh  ans  einzelnen  Col- 
leges und  Halls,  deren  jedes  eine  besondere  Bibliofliek  neb» n  der  ge- 
nioin^cbaftliehen  T'niversitätsbibliothek  besitzt.  In  Oxford  sind  18 
solche  Institutionen,  aber  mit  sehr  wenigen  hebr.  M>s.,  welclie  früher 
ia  Coxee  Katalog  kurz  beschrieben  waren.^^)    llinzu  kam  ein  Katalog 


20)  Ehlen  Ananig  seines  Berichts  in  den  Parlainentsakten  gab  ich  hn 
.Herapeuiii  1847  (vgl  Vogel,  das.  1843  8.  219  ff.,  Fttisft  S.U  kennt  nur  „hsr 
Maskir"  II.  S<^). 

21)  Vgl.  Neuhsner  (n  6^.  IX,  230. 

'22  )  Catal.  ('  Mss.  (|ui  m  collegiis  aulisqne  Oxoniens.  etc ,  confecit 
U.Coxe,  Oxou.  1»52,  ist  Fürst  uubekaant;  em  Beispiel  iat  der  augebUohe 
nJoel'*  fUr  Moses  IXiehmaDides,  CB.  s. 
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der  Mss.  in  „Aedes  Christi"  (d.  i.  Christ  Chorch,  yerschieden  von  Ck>rpiM 
Christi)  Ton  O.  W.  Kitohin,  1857,  worin  hebr.  n.  187— SOI.  Nnn- 
mehr  hat  Neubauer  simtliche  Mas.  der  Colleges  seinem  Kntelop  der 

Bodleiana  angehängt. 

Die  Universitftt^hibliothek  in  Oxford  heifst  Bodleimitt  nach  ihrem 
Gründer  Thomas  Bodiey  (gest.  i*>12j,  ist  aber  gro&euleils  erweitert 
doreh  Schenknogcn,  snm  Teil  von  Orientalisten  wie  Poeoek(e), 
Huntington,  Hyde,  Marsh,  Seiden  und  W.  Land,  dem  bertihmten 
Erzbischof  V.  Canterbury  (hingerichtet  1645),  den  Fürst  (S.  XLII)  in 
Laudon  verwandelt.23)  Die  Drnck«'  <\rv  Hodleiana  verzeichnete  Ilyde 
im  Catal.  impress.  libror.  Ifi74  (wnraus  die  Citate  bei  Wolf).  Die 
letzte,  III.,  Ausgabe  besorgte  der  Oberbibliothekar  Dr.  B.  Bandinel 
(gest.  1861)  in  IV  Bdn.  1835—51  (HB.  IV,  130),  inel.  der  bis  1847 
angeschafften  Hebraica,^^)  darunter  manebe  Seltenheit.  Die  Haupt* 
Sammlung  bleibt  in  Bezug  auf  Alter  »un^  rmfanp  der  Btlcher  die  be- 
rühmte Sammlung  des  Pra^or  Rabbiturs  David  Oppenheimer, 
welche  in  einem  handschriftlichen  und  zwei  gedruckten  Katalogen 
mangelhaft  beschrieben  ist»  worftber  s.  Zniu  (Z.  G.  285 — 88),  Lebreeht, 
Oxforder  Briefe  (aus  dem  Magazin  f.  d.  Lit  d.  Ansl.,  was  Fflrst  XLV 
A.  3  verschweigt,  im  Litbl.  V,  247,  273,  OB.  XLVI).  Der  ältere  hebr. 
Katalog,  Hambnrjr  17J-^2,  herausgegeben  von  Isak  8oli«rmann  Rorf^nd 
Salomen,  in  2  Abttiil.,  Drucke  und  Mss.,  wird  von  De  liossi  und 
anderen  als  .Seligmanniaua"  citiert.  Der  letzte  hebr.- latein.  Katal. 
(*m  n^np  18S^  von  Js.  Mets  und  Lasams  Emden  erhielt  ein  doreh 
Asher  veraulafstes  Supplement  in  dem  Index  von  J.  Goldenthal  ohne 
Jahr  (1845)."'*«)  Die  Oiipcnlieimersche  Sammlung  blieb  in  einem  be- 
sonderen Saal ,  in  \vf  l(  hem  auch  spätere  Erwerbungen  aufgestellt  und 
als  Opp.  Add.  bezeictiuet  wurden,  z.  B.  die  sogenannten  „Geacniana^ ^ 
nimlich  KaUI.  CasseMtebenstein  (1845)  2')  Im  Jahre  1851  legte 
ich  eine  Desideratenliste  der  Dracice,  bis  1738  reichend,  an,  welche  in 
meinem  Catalogus  eingeschaltet  ist.  Das  weitere  ist  in  der  Einleitung 
desfjolhpn  naoliziilestm.  Was  Ftirst  8.  XLIX,  wahrsclieinlieh  unter  Mit- 
wirkung eines  Oxforder  KommiBsionärs,  zu  erzählen  weifs,  geschah  mit 

23)  Meine  Introd.  p.  XLV,  welche  es  Fttrst  S.  XLV  sehr  bequem  ge- 
macht hat. 

21)  Der  Prof.  des  Ilebriiischc-D  (R— y),  welchor  der  Bodleiana  dieutc. 
besal's  nur  einige  Kenntnis  des  Ncuhebniisclien,  und  das  Zeugnis  Filrsts 
XLllI  A.  I,  daC»  bis  dabin  alles  „in  guter  Ordnung"  verzeichnet  sei,  beweist, 
dafs  er  diese  Kataloge  niemals  geprüft  hat;  einiges  konnte  ich  noch  1850 
Kureehtstellcn. 

25)  Nach  dem  Kxemphu^  Zuuz'  ist  das  VorzeicbaiB  der  jUdiach-dentschea 
Litteratur  im  Serapeum  18411  ausgearbeitet,  welches  FOrst  igaortert  Das  ExpL 
Michael  übergab  mir  Bandinel  zur  Bearbeitung  desKatslogB  dw  Drucke  nnd 

der  Mss. 

26)  CB.  p.  IL  ist  auf  Metz  Tcndesea;  FOrst  S.  XLVU  ohne  Jahres- 
aagabe.  s.  I,  3?^*^. 

27)  Ihre  Verzeichnung  durch  Prof.  R— y  muÜBte  durchaus  revidiert 
werden. 
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Weglassong  mdnes  Namei»,  nm  dem  StMlBuiwilt  zu  efttgeben.  Seine 
Bemerkang  Ober  „Hebrftiseh"  mit  grofeem  H  ist  charakteristisch,  da 

ille  auf  Sprachen  bezügliche  Wörter  ^nufs  geschrieben  >in(1.  Moin 
Catalogas  (Berlin  1852 — 60)  nmfarst  die  Desidenita  bis  nngefiihr  1782, 
d.h.  bis  zur  Zeit  Wolfs,  dessen  Hauptquelle  die  Opponheimersche 
Sammlung  war.  die  elieutalls  nicht  weiter  geführt  wurde.  Ein  ^k'jitqtplc- 
mmium  eaialogi'  etc.  von  ungefähr  150  Drucken  (fast  nur  nene 
Aasgaben)  gab  ich  im  Ccntralblatt  für  Ribliotheksw,  1894  (wovon  nnr 
25  Sonderabdrncke).  —  Was  die  Mss.  betrifft  (vgl.  Lebrecht  S.  60), 
io  wurden  die  Jiltpren  wichtigsten,  namentlich  die  arabischen,  von  Jo.  Uri 
1787  beschrieben  (vgl.  oben  §  12),  welcher  die  weitläuligen  Mitteilungen 
Gsgniers  im  III.  Bde.  von  Wolf  nicht  berticksichtigt.  Mein  „Von- 
speetus  Codd."  (Berlin  1857)  hatte  hanptsichlich  den  Zweck,  das  Ver- 
Ültnis  der  älteren  Sammlungen  festzustellen,  wobei  mir  Dr.  Bandinel 
behfilflich  war;  er  enthült  •lucli  eine  kurze  Inhaltsangabe  der  von 
Uri  beschriebenen  Mss.  mit  einer  V'erweisunt!:  auf  Wolf  und  meinen 
KatAl.  der  Drucksachen,  in  welchem  die  Mss.  niclit  BeUen  herangezogen 
tiad,  nebst  Andeutung  der  von  Uri  flbergangenen  Stflcke.  An  Mss. 
marb  die  Bodl.  im  Jahre  1817  mehr  als  100  Bde.  aus  der  Sammlung 
Canonician i,***)  die  Oppenheimersche  1829,  die  Michaelsche 
1848,  an  kleineren  S.nmmlungen  Mßs.  von  Bisliehis  1850,  Reggio, 
(Schorr  1853),  seitdem  nur  einzelne  Codd.,  fast  nur  von  liuchhändlern. 
Im  Jahre  1886  erschien  der  englische  „Catalogtie  of  the  Uchrcw 
Manmcripts  in  Ute  Bodkian  lAhmry  and  in  the  College  Libraries 
of  Ot  ford,  Compiled  by  A.  Keubauer,^»)  mit  40  Blättern  Fac- 
ümiles      1 1 ). 

Im  Cambridge  sind  17  rolleges.  wovon  Trinity  rulle^^c  einige 
htbr.  M^».  hat,  welche  in  Falmurs  KataJ.  von  W.  A.  Wright  (1870)  mit  Iltllfe 
von  Sehiller-Szinessi  „mit  Sorgfalt  und  Sachkunde'*  (Og.  X,  212) 
bcsehiieben  sind.  Über  die  Universitätsbibliothek  berichtete  8chiller- 
Szinessi  in  Gg.  IX,  141  und  veröffentlichte  1876  den  1.  Band  seines 
eB?15«rhen  Katalogs,  dessen  Weitläufigkeit  en  beprreiflich  maelit.  dafs 
eine  Fortsetzung  nicht  bald  erwartet  werden  konnte  (s.  die  Anzeige 
HB.  XVI,  63  u.  106).  In  letzter  Zeit  beschäftigt  sich  Prof.  Schechter 
daselbst  mit  den  Mss.  {NoteB  on  H,  mss.  m  Univ.  Lihr.  Cambridge 
—  in  Jrtr.  Quarferly  Bevieiv  Bd.  IV ff.). 

In  Holland  und  iwar  in  Leyden  ist  die  Bibliothek  der  Aka- 


2**)  Uber  den  italienischeu  Sammler  s.  E.  Nardm  ci:  Tw  prediche 
vMdiU  eec  di  Gioidaoo  di  liivalto»  Roma  1857,  p.  l&ff.  und  die  Vorr.  von 
Watbsley  zn  Hortaras  Catahßo  dH  nm.  ital.,  Oron.  1$64,  p.  VII,  wonach 
die  Samniluntr  tf>(K»  Bibebi  in  52  Spraclu-n  enthiL-lr. 

29)  Ich  habe  nicht  Korrekturen  gelesen  (wie  Euting,  Zi'MC.  lbi>7,  an- 
Bimint),  sondern  nur  „final  sheets"  (p.  vTl);  die  Bemerkungen,  welche  ich 
HhleiHiis;  mitteilen  konnte,  sind  daher  In  flen  Tvo^'istorn  und  N;iclitr;i<;('ii  l>r- 
rückaicbtigt.  Beiohes  Material  für  den  mir  ursprünglich  Übertragenen  Katalog 

nachdem  Ich  1861  erkrankte,  In  meinen  Hunden,  s.  x.  B.  mg.  XVII,  22S. 
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demie,  frflher  so  Amsterdam,  eigentliclt  kaum  xn  nennen,  da  sie 

nnr  ein  einziges  hebr.  Ms.  aufbewahrt  (De  Jong's  Katal.  1863,  HB.  V, 
143).  Die  Lcydener  l'ni vei  sitntsbibliotlu  k  besitzt  anfscr  einer 
geringen  Sammlung  von  hehr.  Drncken  (Catal.  ed.  17 KJ,  ö.  meinen  Cut. 
Codd.  h.  p.  Vll)  ungefähr  120  Codd.;  davon  rtihren  tiber  8U  von  dem 
Orientalisten  Ijevin  Warner  (gest.  1665)  her,  dessen  seltener  Sammlnng 
orientalischer  Mas.  (Uber  1#00)  diese  Bibliothek  ihre  Bedeutung  ver- 
dankt. Warner  Tvar  in  K(in>tantin(>ptl  mit  .Inden  in  Verkehr,  aber 
ein  Drittel  seiner  Siiniinlimg  incl  der  iiaraitischen  Mss.  besafs  vorher 
Van  der  Hill,  über  welchen  die  hebr.  Mss.  zuerst  «ine  Auskunft  ver- 
anlafaten  (s.  Juynboll  in  meinem  Eat.  p,  XU).  Warner  stndiole  selbst 
die  karaitisehen  Mss.,  seine  Ansztlge  haben  Triglands  Arbeiten 
hervorgerufen  und  sind  von  Wolf  benutzt  worden.'"^)  Die  Sammlung 
von  ca.  20,  aber  interessanten  Mss.  des  Jo.  Justus  Scaliger  (gest. 
1609,  Kat  p.  XVlll)  legte  den  Ciruad  zu  den  Orient.  Mäs.  Leedens. 
Die  hebr.  Codd.  sind  seit  1623  mehrmals  be8ehrieben.30  ^  ^oll- 
stftndiger  Katalog  mit  hebr.  Titeln  von  Boots  (1674)  war  die  Qnelle 
des  hebr.  Bibliograph en  Sabbat.ti  Bass  (1680);  eine  zweite  Ausgabe 
erschien  1716.  Wolf  besah  die  Mss.  wahrscheinlich  1724  (mein  Kat 
p.  XIX)  und  gab  darüber  Nachrichten  in  seiner  Bibliotheca  Hebraica, 
wo  anch  ein  Anhang  über  Icaraitiscbe  Mss.  aus  Levin  Warnen  Ad- 
▼enarien  (IV,  1069—1115,  s.  meinen  Kat  270).  Einaelne  Naehriehten 
gab  Dukes  im  Litbl.  1811  und  in  'meinen  „Mitteilungen''  S.  XX.  Mein 
Cafahffus  Codd.  hebr.  Bibl.  aead.  Lu-d.  Bat.  erschien  Ih'k  (p.  XXVIII). 
Die  Beschreibung  der  Codd.  reioiit  bis  p.  382,  die  Appendices  und 
Excerpte  bis  406,  dann  kommen  die  ludtces  bis  121,  Konkordanz  bis  423, 
dastt  11  Bl.  Faosimiles  der  Yorsebiedenen  karaitisehen  Mss.  Die  Be- 
deutung dieser  kleinen  Sammlnng,  deren  wichtigste  Schriften  auf  jedem 
Gebiete  p.  XV — XVII  anfgezählt  sind,  liegt  hauptsächlich  in  den 
kai  aitiöchen  Bestandteilen.  Der  Katalog  bietet  vieles,  was  Pinsker 
{Likkate)  nur  wiederholt  (vgl.  auch  S.  165—83  zur  Terminologie  mit 
P.  Anh.  196—200).  Fftrst  (Geschichte  der  Karter,  1862—9)  hat 
beinahe  die  Hälfte  des  Katalogs  einfach  abgeschrieboi  oder  dnreh 
unrirhfiirf*  Folp-ernngen  verdreht,  ohne  den  Verf  zu  nennen.  Er  ent- 
bltidtl  sich  aber  nicht,  einen  „Wendepunkt"  im  Studium  des  K.iräer- 
tuiu:»  auf  das  Jahr  1860  zu  verlegen  (III,  153).  iu  Aciuer  Skizze 
(Bibl.  Jnd.  III  8.  LVII  ff.)  schreibt  er  meine  Vorrede  ans,  nm  über  den 
Katalog  herzufallen,  den  er  bald  darauf  plündert.  Ewald  (Jahrb.  X, 
141)  bekln?rt  sich,  dafs  die  biblischen  Mss.  nicht  so  genau  be- 
schrieben sind;  das  Studium  derselben  hätte  über  den  Zweck  des 


:{(!)  Catal.  Lu^^d.  p.  Sb7  — Ul  die  Heihenfolge  der  karait.  Antoritäten; 

vgl.  Pinsker,  Likk.  22(5. 

ai)  Zu  C.it.  Lugd.  XVII  nacbzutnffen:  au.s  Peirescs  Nachlars  in  Paria 
bl  i  Labbeus,  V  iv;  liibl.  KJäU  p.  2.50  und  bei  0.  Libri,  Hisutoirt  des  seit'ncM 
mathän.  I,  232,  wo  talsch :  „Bibl  Mcdic  Bomae"  wegen  BaimoudlB  Katalog. 
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Katalogs  hiDausgcfiihrt;  die  Bemerkungen  von  Dukes  (Ben  Chananja 
18öl  S.  öO)  habe  ich  aus  persönlicher  Rücksicht  nicht  beleuchtet."*^) 
Unbodtiitend  sind  andere  öffentliche  Bibliotheken  Hollands: 
Franeker  (Catal.  17l.i  p.  69)  besitzt  einige  seltene  Präger  Drucke 
nnd  wenige  Mas.  (p.  89 — 5);  letztere  sind  jetst  in  Leenwarden  (Cat. 
Codd.  h.  Lugd.  p.  250).  Als  Specim^  jenes  Katalogs  bemerken  wir 
p.  87:  Josef  b.  Schemtob  «^"pn  -p?  „ocnlus  jierdlcls'^ .  Die  Beschreibung 
ist  noch  einmal  mit  wenigen  Andernngen  abgedruckt  im  Cat.  Mss.  or. 
L^gd.  V,  305-,  Neubauer  giebt  eine  selbständige  Beschreibung  im 
Letterbode  II,  83,  s.  dazu  meine  Bemerkungen  in  HB.  XV III,  57.  — 
Der  Cat.  libror.  hihi,  univers.  Groningen  von  J.  B.  van  Eerde, 
Oron.  1833,  beschreibt  einige  Mss.  p.  298  (Bibeln,  fehlen  bei  Straek, 
Intr.);  diese  Hi'Hvnica  sind  in  Catal.  hn^ä.  V.  27f>  wofrprHa^soii* 

In  Dänemark  ist  von  der  Bibiiotlick  in  K  ope  nlia j;e  n  ein 
Katalog  in  2  Bdn.  erschienen  {Codä.  or.  btbl.  Jicy.  Jlalnimais  pars 
altera  4.  Hafn.  1851).  Die  Sammlung  enthält  46  hebr.  Mss.,  nach 
Fleischer  (ZDM6.  Vit,  128)  „keine  solchen,  welche  jetat  noch  überhaupt 
von  Bedeutung  wären";  das  ist  jedoch  nicht  genau  zu  nehmen.  Es 
findet  sich  darunter  einiges  tlbcr  Grammatik  tnid  Masora  in  Cod.  3.H, 
angeblich  eine  Geschichte  „de  judeo  homine''  (-•  b!)  in  Kiel  1736, 
n.  44  (p.  31);  2  hebr.  unter  Codd.  omissi  in  pars  Iii  (1857),  wo  noch 
gexwdf^t  wird,  ob  Kalonymos  im  Jahre  77  oder  47  gelebt  habe! 

Id  Schweden  koronu-n  fnigciule  Bibliotheken  in  Betracht:  Lnnd 
Codd.  37 — 42  (Car.  Joh.  Tom  her  g,  Codd.  or.  büd.  ]lv(j.  unircrs.^ 
4..  Limd  1850,  p.  32);  fast  alle  stammen  von  Lilljeblad  /wolclier 
1681  eine  iatein.  Übersetzung  des  bibliogi*.  Werkes  von  Sabbaiai  iiaas 
henuugeben  wollte);  n.  38  enth&lt  einen  karaii  Pentatenchkommentar 
(Ahron  b.  Elia?).  —  Wenig  bekannt  ist  ans  Upsala,  zuniichst  nach  Mtt- 
ti  Illingen  Er.  Benzeis  bei  Wölfl  p.  853:  das  Gesetzbuch  des  Maimonides, 
V.  n  Peringer  herrtlhrcnd:  TV  p.  !'7  '228:  Pentateuch  mit  Berichtigung 
der  Punktation  durch  Eljakim  b.  Asciier  (dessen  interessantes  Epigraph, 
ans  einer  Kopie  in  Ms.  München  400  ^  in  UB.  XII,  133,  er  citiert 
'^»b);  IV,  327:  ein  Machsor,  gesohr.  1545  von  „Ascher  b.  Meh-*. 

In  BtiDaland  kommt  nur  Petersburg  in  Betracht.  Es  sind 
liier  zu  unterscheiden:  die  Bibiiotlick  dt  r  orient.  Akademie,  des  asiat. 
Museums  und  die  Universitätsbibliothek;  letztere  besafs  bis  jetst 


'.\T\  Meine  Fragezeichen  l>L\vi  isei)  AiiirstHchkeit,  die  besser  ist  als  Inkor- 
rektheit (tü.  p.  XXI,  21»  u.  s.  w).  Zu  VJ^Ep  war  nisEp:n  H»0  zu  vcrgleieheu. 
S.  lb\  (so)  steht  pos  (nicht  das  jeder  erraten  konnte);  S.  128:  "»33 

etil»  V<Via  bt  barbaiisch  genug  fttr  „sie"  (worllbers.  HB.  I,  06);  ebenso 
mnb  ö'^TOpr'ai  i:»  d^bo=3  (so  uuizustellen) ,  3S4  (so)  .steht  -e"x 
(nicht  'rs'«);  eiiiiK^'  f^telleu  sind  dtirch  Druckf.  uutindliar.  -  lioideuheim 
(Viertelj.  II,  466,  bei  i>track,  FroL  84)  behauptet,  da£s  die  l'sahneu  in  Seal.  8 
nach  einer  latein.  Obenets.  bearbeitet  seien  f  Ich  vermntete  einen  ehristlieben 
Schreiber. 
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fast  gar  kein  hehr.  Ms.  Tn  rloni  (anonymon)  C atalogue  des  manu- 
SCrits  ei  xylo<jr.  or.  de  la  Bihliothcque  irnju  rtale  puhl.  (4.  Peters- 
burg 1H52)  findet  sich  auch  nur  Weniges:  p.  541  —  7  N.  603 — 8;  p.  547 
Fragment  eines  mlpbabelischen  Hymnas  Aber  eine  Verfolgnog  (nn-<bo?); 
p.  607  zwei  karait.  Werke,  wovon  eiiu  ^  gedruckt. 

Im  Jalire  1853  liraclite  Prof.  Tischendfrf  eine  Anzalil  ron 
Mss.  au.'^  dem  Orient,  darunter  einige  hebr.,  einige  arnb.  in  hehr.  iSclirift, 
worüber  Jcliinck  in  Frankelfi  MonatsäcLrift  1853  S.  245  u.  s.  w.  Mit- 
teilnngen  machte.  Ana  lefoteren  flofs  die  lateinisehe  Besehreibang  in 
Tischendorfa  Analeciu  sacra  (Lips.  1855),  nnd  zwar  p.  514  über  die 
der  l.eipzi^'cr  Universitätsbibliothek  gesclienkten.  p.  M— 16 
über  andere  meist  karaitische,  welche  bald  darauf  von  der  Peters- 
barger Universität  angekauft  wurden.  Diese  besichtigte  (Okt.  1857) 
nnd  besprach  ich  ansflihrlieh  in  HB.  1,  18,  73,  105;  rassische  Mit* 
teiinngen  Aber  Ei|;Insnng  eines  icaraitischen  Dirans  (von  Mos.  I>ari?) 
das.  II,  f^2.  IV,  45,  V,  40,  VII,  11,  wo  S.  14—15  eine  Cbersielit  der 
Kesultate  in  Schorrs  hc-Chaluz  VI  (Iber  Pin.'^ker?  Likkute.  Den  wert- 
vollsten Bestandteil  der  Petei^burger  Hebiaiea  bildet  die  (I.)  Bammlang 
Ahr.  Firkowits*  (oder  Firlcowitsch,^)  gest.  7.  Jnai  1674,  87  Jahn 
alt)f  der  sieh  nm  Veröffentlichnag  einiger  Icaraitiseher  Werke  bemüht 
hat.  Diese  Sammlung  besteht  zum  Teil  aus  Abklatschen  von  Grab- 
Bchriften,^*)  anf  welche  Iiier  nieht  einzugehen  ist,  —  eine  eklatante 
flil^hung  ist  in  meinem  „Donnoio*^  u.  s.  w.  nachgewiesen  —  und  aus 
Mss.,  teilweise  arabisch,  karaitiscb  nnd  rabbanitlsch,  welche  Firlc  ans 
der  Krim,  ans  Damaskus,  Palistina  und  Ägypten  ansammengebraebt 
hat.  Eine  Mas.se  von  Fragmenten  am  der  Krim  bildete  später  die 
II.  Sammlnnp:  Firkowitz*,  worüber  nur  vereinzelte  Nachrichten,  meistens 
von  liarkavy,  bekannt  »ind,  der  einige  interessante  Entdeckungen  ge- 
macht hat  Ein  kuizes,  nicht  ganz  korrektes  hebr.  Verzeichnis  der  I. 
Sammlung  in  dentseher  Übersetsnng  findet  sieh  in  Gg.  j.  III,  441  ff. 
Fürst  (B.  J.  III  p.  LXIX)  behauptet,  er  habe  dies  Yenseichnis  ver- 
öffentlicht, etwa  an  Geiger  geschickt?  Berichtigungen  dazu  schickte 
mir  Geiger  im  März  1853,  mit  der  Bemerkung,  dafs  er  das  Original 
nicht  mehr  besitze,  wonach  er  Übersetzt  habe.  —  Dort  sind  20  karait 
Binde  nnd  n.  Sl — 50  voraagsweise  rabbinisehe  veraeiehnet  Diese 
Binde  würden  damals  für  5('0  —  fiOO  Thaler  angeboten.  Einen  Teil 
derselben,  namentlieh  arabische,  k«innte  Pin>ker  benntzen;  seine 
Abschriften  und  Eicerjite  tiind  in  Katal.  Piusker  verzeichnet  (>.  §  23). 
Im  Jahre  1862/3  crwuib  die  Petersb.  Kais.  Bibliothek  dieselben  fttr 
eine  aiemlich  hohe  Snmme,  nnd  alle  Blitter  berichteten  von  den  merk- 
würdigen Bttehem.    Firkowits  hatte  ein  nenea  hebr.  YeraeichniB 


33)  Vgl.  Fürst,  fiescl.  d.  Kar.  III.  172;  Jellinek,  Abr.  Firkowita, 
Ibiöj  P.  Frankl,  Art.  Karaiten  in  Ersch  8.  11  A.  4;  oben  ^  5  A.  41. 

84)  Über  Firkowitz,  -,Tct        (IJ>72)  s.  Strack,  UB.XVI,  bl;  Ken- 
baner,  Aeademy  1874  p.  9S9  (dtierfe  von  Longpenier). 
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angelegt,  welches  aneli  woltl  «Is  Verkanfskatalog  galt,  und  wovon 
eine  Abschri/l  an  Zunz  gelangte«  die  er  mir  zar  VerfUgiiog  stellte. 
Das  Verzeichnis  zerHlllt  in  2  grofse  Abteilungen,  I.  rabb.  n.  1 — 553, 
II.  karait.  bis  SBO.  ?nit  he>on(lrron  von  1  anfangenden  NebenziflTcrn. 
Die  einzelnen  Mss.  biud  aulserdeiu  nach  Fächern  gezählt,  doch  sind 
ohne  Zweifel  nnter  den  830  Nummern  sehr  oft  nicht  Bände,  sondern 
Abbandlnngen  oder  Teile  eines  Bandes  gemeint   Es  scheint,  als  ob 
man  eine  Anzahl  von  Bänden,  die  in  Geigers  Zeitschrift  noch  als  m- 
Sammen^rcliitrlp:  verzeichnet  sind,  in  ihre  Bestaniltcilo  zerlegt  hättp,  um 
mehr  Niimiuern  heranszubekommen ,     B.  das  8entenzbuch  des  1  ionein 
(Hüb.  XXVU  zu  351,  auch  287-  '  anon.  scheint  Pf.  III);  überhaupt 
finden  deb  darin  vide  Fragmente,  auch  unerkannte  gedmckte  Sachen, 
z.  B.  unter  den  Gedichten  n.  48  (1<)2)  ein  Blatt  „aus  einem  alten 
Werke  tlber  die  Arten  der  Gedichte  und  deren  Bedingungen'';  es  ist  ans 
Charisis  Makamcn,  wie  Zunz  am  Rande  bemerkte;  unter  karait.  Mss. 
erscheint  n.  7.30  eine  Abschrift  aus  Asaf  über  Medizin;  s.  auch  meine 
Bemerkung  in  Berliners  Pletath  S.  45.  Aus  Firkowitz'  Verzeichnis  stammt 
olfenbar,  mit  einigen  Ungenanigkeiten,  doch  im  ganzen  richtig,  die  Hit- 
teilnrrr  in  Gg.  j.  II  (1863  8.  157),  wo  zu  Anfang  47  Thorarollen  und 
Bi>i<  Ifragmente  angegeben  sind;  tiber  letztere  8.  die  Mitteilnnj^  von 
Mnrault  iu  ileidenheims  deutscher  Vierteljahrsschrift,  Neubauer  und 
Chwolsohn  in  Gg.  j.  III,  232,  bei  Strack,  Intr.  S.  53ir.  u.  122.  Bei 
Geiger  folgen  noeb  700  Grabscbriften  und  einige  hundert  Briefe, 
l^ige  allgemeine  Bemerkungen  vom  Oberbibliotbekar  Dr.  Minzlaff 
erschienen  in  H.  Schmitzdorlfs  Statist,  u.  s.  w.  Mitteilnniren  ans  Rufsland 
Jahrg.  m,  1870.  8.  3nff.  (IIB.  XT.  90).  —  Im  Jriln-f  l-C!  ersuchte  ich 
Prof.  Dorn  um  ein  Verzeichnis  der  mathematischen  Ms^.  jener  Samm- 
lung und  erhielt  ein  von  Jon.  Gurland  (gest.  2.  März  1890)  vcrfafstes, 
m  dessen  YorOlfenilichnng  ich  letzteren  aufforderte,  indem  leb  ihm 
einige  Bemerkungen  dazu  mitteilte.    Er  veröffentlichte  darauf  ein  hebr. 
Verzeichnis  von  etwa  18  Bdn.  in  ffrmffftjid  IHC)'  ^.  78  ft'.    Im  Jahre 
18Ü6  gab  er  eine  kurze  Beschreibuni,'  in  deutscher  Sprache  {Ginsc 
8t  Petersburg  11),  in  deren  Vorrede  Prof.  Dorn  als  Veranlasser  genannt, 
nur  einmal  (8.  6)  meiner  Korrekturen  zum  Artikel  in  Hamagid  er* 
wähnt  wird;  3.  12  rflhrt  das  eingeschaltete  9  you  mir  her,  nicht  aber 
das  falsche  Datum  f'ian,  1287,  für  ein  Werk  des  Jakob  b.  Machir, 
der  in  anderen  Mss.  genannt  ist.    Im  Jahre  1865  ging  Neubauer 
nach  Petersburg  und  veröffentlichte  einen  „liajßport^  über  die  dor- 
tigen Mss.  im  Journal  Asiat.  (1865  1. 1  mit  Nachbemerkungen  Ton 
Münk);  hieraof  eisehien  (im  Institut  zur  Beförderung  der  jild.  Litt.) 
seine  kleine  Schrift:  „Aus  der  Petersburger  Bibliothek"  1866,  worin 
teilweise  Firkowita'  hsÄidschriftl.  Katalog  benutzt  itlt,^)  Aus  den  Mss. 


35)  S.  z.  B.  zu  M.S.  Fi»cbl  lb\  Fürst ,  Kar.  III,  16G— 7  charakterisiert  die 
Schrift  als  eine  „UUsgeburt^'  worauf  er  jedoch  „gern  und  off'  bei  Eiozel* 
heUaa  Tenrlesen  bat,  und  soiireibt  den  Index  ab. 
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fioden  sich  Schon  MifU'nanr,'en  im  Anhange  zu  HB.  II  (1859).  1>ei 
OurlaiHi.  Ginse  I— III,  bei  i«>ankl,  Ein  Mnataselit  KaUun  (Wien  1S72, 
auf  mt'ino  Voranla.ssuntr). 

Au»  der  Sciiwoiz  wareu  his  vor  kurzem  mir  Mitteilungeu  Uber 
Zürich  von  Kayserling  bekannt  (HB.  YIII,  131:  Bnxtorfe  Korre- 
spondenz; Ug.  IX,  135,  Kev.  fit.  j.  XIII,  2H0).  Mitteilungen  aus  Bern 
giebt  Neubauer  im  Itapport  (Arch.  des  iiiiss.  sc/cnf.  3"*serie  1.  568), 
Auszil}:e  ans  (\ila/.  niihl  Ufmcnsium  (ed.  Herrn.  Hagen,  Beru  1875) 
enthält  HB.  XVI,  82;  ISachrichten  aus  der  Basler  Bibliothek  bei 
M.  Schwab  (Bev.  fit  j.  V,  250— (j),  nicht  ohne  iTrtQmer. 

28.  Deutschland.  Wir  nennen  zuerst  Strafsbnrf?.  welches 
jetzt  in  iler  rniver>it;itsbibliotliek  eine  Anzahl  von  hebr.  Mss.  besitzt; 
einige  davon  sind  in  neuester  Zeit  aus  der  Sammlung  der  Buchhandlung 
Asher  et  Comp.  24;  angekauft;  eine  Notiz  fiber  einen  alten  „Morde- 
chaf  gab  Dnkes  (Lb.  IX,  au>).  Ein  VenEeichnis  von  8.  Landauer 
(Katal.  der  Orient,  (hebr.,  arab.  etc.)  Handschr.  der  K.  Univers.*  n.  Landes- 
bibliothek Teil  I,  4»,Straf6bQrg  1881)  sftblt  51  Nommero,  ein  Veneicbnis 
der  Autoren  fehlt. 

^Nächst  Manchen  ist  die  8tadtbibliothek  in  Hamburg^^)  durch 
den  Nachlaft  von  Jo.  Ohr.  Wolf,  Verf.  der  Bibliotheoa  Hebiaiea  (geat 
1739,  CB.  p.  2730  Q.  XXXIV),  die  reichste  an  hebr.  Msa.  in  Dentseh- 
land.  Seit  Wolfs  Tode  ist  wenig  hinzugekommen,  ausgenommen  die 
spanische  Sammlung  Fidalgo  (1859,  s.  oben  8  (if>).  Die  hebr.  Mss. 
gehören  hauptsächlich  2  Sammlungen  an,  uiimlich  der  des  Prof. 
HInckelmann,  spftter  Morgenweg  (Wolf  IV  praef.  f.  2*'),  und  Dffen- 
bach  (8.  Petersen,  Gesch.  der  Hamb.  Stadtb.  1838  S.  76ff.).  Zach. 
Conr.  ab  UfTenbach  in  Frankfurt  a.  Main  besafs  eine  fflr  einen  Privat- 
mann ausgezeichnete  Sainmlnntc,  worüber  verschiedene  KataIo«^f  er- 
schienen siad.^')  Die  erste  bis  zum  Jahre  1720  reichende  Sammlung 
verzeichnet  Jo.  Henr.  Mai  iil.'^)  in:  „BthUoffteea  Uffenbaddana  Mbs. 
(Kol.  1 — 416),  nlmlieh  141  Codd.,  mit  reichen,  freilich  sehr  einaeitig 
gewählten  Auszügen  und  Übersetzungen ,  worunter  der  parodierende 
Traktat  Purim.  Die  jüdische  Litteratur  ?alt  hier,  wie  oft,  nur  als 
llttlfsmittel  Air  die  Bibel  und  das  Christentum,  zugleich  zur  Uerab- 
Betznng  der  Jnden.'*)   Ifai  verweilt  gern  bei  kabbalistiBcheB  Absordi- 


3«i)  Bei  Pflrst  III  S.  LXI  mit  3  ZeUeu  eriedigt,  da  ee  nichts  aban- 

achreiben  gab. 

a")  CH.  |).  2r)S<»;  derCW.  »ws.  Bibl.  l'/f.,  s.,  Fr.  a.  M.  1717,  ver/.oii  liuet 
nor  ewige  orient.  Mss  ,  darunter  kein  hebr. 

Sb)  Zz.,  Z.  (j.  75  (CH.  p.  1U43);  Mooatstage  8.  49:  gest.  1.  Sept.  17  lU,  ist 
der  Vater,  bei  Jttcher  III,  6»i  geb.  1653.  Der  Sohn,  geb.  1 1.  Mär«  im,  geat 
17.  Juni  17.3i,  vennaehte  seine  Bibliothek  der  Universität  (lielsea.  Er  datiert 
die  Vorr.  IX.  Kai.  Apr.  1720  und  erzählt  (BL  h  recto),  sein  Vater  sei  wXhrend 
des  Drodcs  III.  Nomus  Sept.  proximi  anni  gestorben ;  seine  Schriften  In  meinem 

Handb.  n.  12:M!r. ;  Fürst  II,  286  kennt  ihn  nicht. 

dü)  lü'enbauh  selbst  macht  das  geschmackvolle  Wortspiel:  mortutun 
/bcNdumqne  jndaeonun  mare. 
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tiUen,  auch  bei  der  Liturgie^^)  „ad  malitiam  detegendam  judaicam**, 
welche  in  diesen  Büchern  nnd  deren  Kommentaren  lierrsclM-  Dio 
üffeubachsehe  Sammlung:  frehört  auch  vorzuj;swei-^e  dem  einsein^en 
knltnrloseu  Gebiet  der  deutschen  und  französischen  Juden.  Zu  der 
Sunmlimg  ülbiibMhs  kamen,  ehe  Wolf  dieselbe  btnfte,  nur  wenige 
worflber  kiine  Notizen  in  andern  Katalogen  sich  finden  (CB. 
p.  2730).  Mnn  war  also  in  Rezu^  auf  alks  Hehrfiischc  in  Ilamhurg' 
hauptsächlich  auf  Wolf,  einzelne  Mitteilungen  von  Duke  s  u.  a.,  Zedner 
(henuUt  von  Berliner),  Znnz  und  (einige)  von  mir  angewiesen  (vgl. 
Lebneht  S.  49,  li7>.  Den  handscbriftL  Katalog  von  Dnkeft  besichtigte 
nnd  erlöste  ieh  im  Jahre  1847  wihrend  weniger  Standen  meines 
Besnehes  der  Bibliothek.  Einiges  hat  H.  J.  Michael  abschreiben 
laseen,  anch  Wittkowski  (Wittkower)  kopierte  und  edierte  einiges 
in  "i"'^  — 2n' .  znm  zweiten  Mal  die  Sittenschrift  von  Kfraim  b.  Joab 
(HB.  X,  103  und  8.  V'Ij.*')  —  Mciu  Ivalulog  der  hebr.  Jlaudöchr.  in  der 
Stadfbibliothek  m  Hamborg  (1878)  zlhlt  355  Nummern« 

Neben  Hamburg,  welches  keine  Univcrsitfit  besitzt,  verschwinden 
fa>t  alle  deutschen  Universitäten  mit  ihren  hebr.  Ms>.  In  Königsberg 
hat  Jolowicz  Kasehi-  und  Talmudfragmente  aus  Deckein  abgelfist  (S.  8). 
In  Erfurt  besafs  die  Bibliothek  des  evang.  Ministerii  (Ministcnuibiblio- 
thek)  sehr  alte  bebr.  Mss.,  meist  bttilisehe,  welehe  sehen  Michaelis 
behandelte  (|4).  Ehie  Notia  Aber  15  Mss.,  aas  der  «Hlnserchronik** 
der  Stadt  Erfurt  (IIB,  V,  70),  begleitete  ich  mit  einigen  Bemerkungen, 
welche  nnbertlcksichtigt  blieben  bei  Ad.  .1  araczewski  (Ge<;ehichte  der 
Juden  ir»  Krfnrt  lM»iH  S.  11. 5— 17),  wo  ii.  12  an<.'eblich  ein  jernsalem. 
Talmud  im  der  Ihat  die  jetzt  edierte  Tüsefta]:*-}  u.  15  ist  die  merk- 
würdige Handschrift«  welche  J.  Heinemann  längere  Zeit  entlehnt  hatte, 
nnd  woraus  er  Abschriften  machen  liefs,  ohne  den  wahren  Besltser 
zu  nennen,  so  daf?  jetzt  fast  alles  daraus  ediert  ist,  bis  auf  eine  über- 
setzunjr  von  Hai  Gaons  Abhandl.  ül)cr  Kauf  (UCb.  910  A.  42).  Eine 
genauere  Beschreibnng  fast  aller  Erfurter  Mss.  gab  Lagurde  in  Sym- 
micta  (1877),  nicht  ohne  Irrtflmer,  welche  ihn  jedoch  nicht  7on  seiner 
bekannten  Ifanier,  auch  nicht  von  dreisten  Denunciationen  aurflck* 
hielten.«)  Seit  1879  sind  diese  Msp.  in  den  Besitz  der  Berliner 
K.  Bibliothek  abergegangen.   Letalere     besafs  Mher  gegen  100  hebr. 

40)  Nach  Kinandot  dürfe  man  zwar  dieses  Wort  durch  Anwendung 
auf  jüdische,  sauarit.  u.  muhammed.  Gebete  nicht  profanieren;  Mai,  praef. 
1 9  Teno.  .. 

41)  l'lier  f^t'dr.  hebriüsclie  Grammatiken  u.  and.  in  Hamburg  berichtet 
F.  L.  Uoffmann  in  Jescborun  von  Kubak  VI;  aus  theolog.  Mss.  M.  Gruu- 
wald  hl  Htschr.  1895/6  8.  280  fr.,  Ztschr.  f.  HB.  I,  II. 

•12)  Dieselbe  erkannte  schon  I.ebrecht  IhMi,  als  er  si.  in  IJerlin  sah, 
was  Gg.  VI,  224  uabekamit  blieb,  der  VI,  57  n.  11  (Masora)  bchchreibt 

4S)  Zn  n.  1  (jetst  1210  fol.)  aebllefst  er  eine  Bcliaujitun«;:  „dab  dem 
SM  sei,  wird  nunmehr,  da  ich  es  gesairt    n;irflrli<]i  <  !t  VÄwsst  gewulst 

iiüben";  schade  nur,  dafs  die  Behaui)tun>r  eine  grundlose  Kuaji  ktur  i«t. 

44)  Fr.  Wllken,  Qescb.  d.  K.  Bibliothek  u.  s.  w.,  Herlin  tS2r,  (8.  «i  aus 
Trithemius,  Ep.  43  [opp.  p.  47,  ed.  1505]:  „Selten  findet  man  [in  der  MaikJ 
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Mss.,  deren  Katalog  (Die  Handschriften -Verzeichnisse  II  fM  mit  3 
Tafeln)  ich  im  Jahre  1869  angefertigt  und  1878  herausgegeben  habe. 
Seitdem  sind  bia  1896  wieder  mehr  ale  ISO  Codd^  teQweise  Ton 
Shapira  d.  a.,  darnnter  aneh  die  Erfurter  Hee.,  erworben  worden. 
Ein  nach  Fächern  geordnetes  Verzeichnis,  in  welchem  auch  der  InliaU 
der  alt'Mf-n  ^^s^5.  eingereilit  i«t,  wurde  im  Mftrz  1897  als  „2.  Abteilung** 
im  Druck  beendet.  —  Die  K.  Bibliothek  in  Dre&den  besitzt  wenige 
hebr.  1188.,  wenn  anoli  nicht  ohne  Interesse.  Die  arabiedien  ond  bebr. 
nmfafet  der  «Catal.  Codd.  ma.  bibl.  reg.  Dresd.  ser. . . .  H.  0.  Fleischer, 
acc.  Frid.  Ad.  Eberti  Catal,  Codd.  ms.  or.  Bibl.  Ducal,  Guelferb." 
(Wolfenbüttel),  4  ,  Lips.  18:U  (  woröbcr  nichts  bei  Fürst).  Aus  n.  384, 
ibn  Esra,  habe  ich  Mitteilungen  gemacht  In  nniMWi  ->»d  (1846; 7);  bei 
der  Yergleichnng  dieses  Ms.  im  Dez.  1896  entdeckte  ieh  im  letiten 
Stücke  eine  bisher  unbekannte  nnvollBtlndige  OberBetanng  der  sogen. 
Noretn  judicea  axw  dem  lateinischen,  f^ber  n,  442 — 43  (Bibeln,  §  4) 
8,  nach  meinen  Mitteilungen  inzwischen  bei  Strack  (IVoleg.  119).  —  In 
der  Wulfe nbUtt  1er  Bibliothek  sind  nach  dem  Conspectus  des  eben 
erwfthaten  Katalogs  unter  142  Mss.  überhaupt  13  hebr.,  3  bibl.,  örebb. 
Uber  Talmod,  3  Gebetbücher,  3  physikalische,  6  philoBophische.««') 

Über  die  Bibliothek  in  Rostock  s.  Berliner,  Mag.  I,  34, 
Leipzig  besitzt  2  Bibliotheken,  die  rniversitätsbibliotliek,  .. /V/»/?>m", 
über  deren  Mss.  nur  2  Ausgaben  cmc»  alten  Katal.  von  J'cllenis 
existieren;  die  2.  (1(386),  noch  kürzer  als  die  erste,  enthält  (S.  215 
n.  18,  jetat  Cod.  102*  qD.)  das  gramm.-masoretischey  seltene  trvpn  'e 
oder  •'rr-sr  von  Simson  Nakdan  (XIII.  Jh.,  Zunz,  Z.  G.  113),  benutzt 
von  Delitzsch  in  ^..lepnrmi"  (Index  p.  249).  In  neuerer  Zeit  kamen 
einige  Mss.  Tischendorfh  liinzu  (ij  27).") 

Die  Ratsbibliuthck  (Bibl.  Scnatoria),  deren  zahlreiche  Druckwerke 
ich  im  Jahre  1839  benntzte,  besitzt  eine  kleine,  aber  wertvolle  Samm* 
lung  von  43  Mss.,  zum  Teil  aus  dem  Naehlafs  Jo.  Chr.  Wagenseils, 
Trof.  in  Altdorf  (starb  1705,  ('B.  2711),  der  selbst  einen  Katal.  (1690 
nach  Fürst  p.  LXIIl,  die  Nummern  in  Naumanns  pracf.  p.  XXI)  zu- 
sammengestellt hat,  darunter  auch  einige  eigene  Übersetzungen  (CB.  1.  c). 
Diese  Mss.  sind  bei  Wolf  als  Oodd.  Wag.  citiert  Auch  bei  der  Er* 
Mlu  iiinii?  Ofcms  (1696)  kam  einiges  dahin.  Der  latein.  Kataloj^  von 
I'rlitzsi'h  mit„Addcnda"  von  Zun z  (1838)'')  ^'tli">rt  zu  den  he?<ten, 
ist  aber  nicht  separat  ausgegeben,  soudera  nur  mit  dem  der  anderen 


einen  Mann,  welciier  die  Bücher  liebt,  sondern  aus  Mangel  au  KrjciehuDg  und 
L.ebensart  lieben  sie  mehr  Gesellschaften,  .Miirsi>;j<Äug  und  Trinkgelage"); 
Lebrech  t  47. 

Abj  N.  5  a,  b  i»t  nicht  von  Elia  LeviU  (vgl  Wulf  11, 13$2  n.  4)}  7b 
llakkot  wblt  bei  T^ebrecht  8.  78;  Uber  n.  10,  Averroes,  arab.  to  hebr.  Sohrift, 

habe  ich  siMr  l^^l  (UB.  XXI.  Si)  vergeblich  .Vnskunft  gesucht. 

iu)  i  tir^ii  .S.  LXIV  berülirt  nur  Druckwerke,  worUber  kein  KatatoS 
existiere. 

47)  Vgl  Btraok,  Pruleg.  .12  ,  CB.  m. 
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M^8.  von  R.  Naumann,  Redakteur  des  „Serapeum"  (1810-  70n,  und 
dem  der  orienUl.  Mss.  von  0.  L.  Fleischer:  aber  auch  das  Lranzc  ist 
•eboa  iaoge  schwer  aufzutreiben.  Bald  auf  dieses  mit  Liebe  verfafste 
Boeh  folgte  Delttisehs  Katsenjaminer  io  „6ehUcleniiig«n  nnd  Kritiken", 
nacli  dem  Raasche  in  der  „GeBohichte  der  jüd.  Poesie''.  —  Von  den 
M!«s.  wnrde  schon  1839 — 41  von  Delitzscli  und  mir  die  Relig^ons- 
]ihi]*>>«>p}ii<>  des  Karacrs  Ahron  b.  Klia,  hierauf  anderes  ediert  oder 
beaulzi  bi»  heutigen  Tags. 

§  29.  Ohne  uns  an  den  FVieden  von  1866  zu  kehren,  nnd  nnter 
dem  Sehntie  der  üniTersitttogeBetBe,  die  das  dentsehe  Österreich  noch 
nicht   ausgeschlossen  haben,   rechnen  wir  zu  Sttddeutschland  auch 
Wien,  dessen  K.  K.  Bibliothek  so  viel  hebr.  Bücher  nnd  Hand- 
schriften  besitzt  als  alle  norddeutschen  Universitäten  zusammen.  In 
Wien  ist  es  freilich  nicht  die  Universität,  sondern  wie  gesagt  die 
K.  K.  Bibliothek,  welehe  dieee  Schltie  besitst.   In  katholischen  Lindem 
hat  man  in  letiter  Zeit  liebr,  Bücher  nnd  Mss.  aus  Klöstern  und  kireh- 
lichen   Stitlnnp^en   nach   den   Hauptstädten  j:;('lir:u']it     In  Wien  sollen 
die  meisten  und  kostbarsten  Mss.  vom  Friüzen   hugen  dem  Samuel 
Oppenheim  (um  1700)  ausgehändigt  sein  (Wiener  in  Ben  Chananja  VIII, 
106).   Allein  dem  wideteprieht  das  Datom  der  zn  erwähnenden  Kata- 
loge. —  Sehon  im  Jahre  1838/89  hatte  ich  Gelegenheit,  die  hebr. 
Bücher  aus  einem  handschriftlichen  Kataloge  kennen  zu  lernen,  doch 
durfte  ich  dieselben  nicht  ohne  weiteres»  excerpieren.    Meine  damaligen 
Auszüge  besafs  ich  noch  im  Jahre  lb90.    Auch  im  Jahre  1852  be- 
nutzte ich  den  kurzen  Aufenthalt  in  Wien  wälirend  einer  Heise  nach 
Triett  nnd  Padua,  nm  eine  Anxahl  Uniea  für  GB.  zn  notieren.  Der 
Stamm  der  dortigen  Mss.  rührt  von  der  Bibliothek  Seb.  TengnagcU 
her  (vor  ir,r,r,l    Ein  Verzeichnis  von  Nesr^el  (CB.  2059),  mit  Hülfe 
des  bekannten  Jjcxikographeu  Meuinski  bearbeitet,  steht  in  Nessels 
grofsem  Katalog  T.II  p.  147 — Ü2,  abgedruckt  in  Lambecius  Com- 
mentt  ed.  Kollar  1766  I,  373  (Ed.  1665  1, 168  —  85  enthftlt  nnr  eine 
knrse  Reeension).   Nach  Nessel  citiert  Wolf;  dennoch  hat  der  letzte 
Katalog  nicht  überall  die  Nummer  Nessels  angegeben.**')    S.  Deutsch 
gab  zuerst  eine  Beschreibung  der  Mss.  in  den  „Österr.  Blattern  für 
Litteratur  und  Kunsf*  18'iH.  die  ich  teilweise  in  Privatmitteilunguu 
verbesserte.    Damals  war  Deutsch  noch  naiv  unwissend.    Bald  darauf 
trat  er  als  Hitarbeiter  von  Kraß  auf  (Die  handsohr.  hebr.  Werke  der 
K.  K.  Hofbihliothek,  besohr.  v.  Abr.  Krafft  n.  8.  Deutsch  1847)«'J)  und 
▼erfiel,  wie  alle  Plagiatoren,  in  die  sehwersten  Irrtümer,  welche  teil- 
WM«e  «chon  im  Register  zu  Katalog'  Micliael  j^erügt  sind  ivj;l.  Jiid. 
Literatur  ^3.  4t)9j.    Dieser  Katalog  ist  nicht  nach  den  liandschrift- 


A^)  Fürst  ms.  LXII  bietet  nur  den  Druckfehler  „Besses*  fUr  Nessel  j 
er  revanchiert  sich  durch  den  Abdmek  der  23  Rubriken  in  Deutsobs  Katalog. 

49)  „Repond  u  toutes  les  exi;;«  nees  (!)  de  la  critique  et  de  1a  bibllo- 
grq)hie*',  J.Dubeux,  Joani.A8.  Ib51,  t.XvU,  30a 
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Blinden  anfrididnet,^^)  sondeiü  aach  den  Schriften,  so  dafs  195  Nnmniern 
aufgezählt,  unter  jeder  die  Duplikate  angefügt  werden  (freilich  manch- 
mal infolge  einer  nnkrilisohen  Beschrefbnng).  Die  Epigraphe  sind  mit 
veischit'dcnt  ui  Stliriftcharakter ,  teilweise  in  Facsimile  wiedergegeben, 
im  Titelregister  ist  die  Hälfte  der  Avtiktl  unter  -er  zn  Fliehen-.^')  das 
Antorenregister  ist  inkorrekt  Eine  Anzahl  Berichtigungen  und  Er- 
gänzungen gab  J.  Güldcnthal  im  Anhange  zu  seinem  Verzeichnisse: 
„Die  aenerworbenen  hebr.  Werlce"  ete.  1851^  wetehes  40  Codd.  be- 
schreibt. Goldenthal  schreibt  nicht  deutsch,  er  führt  den  Reigen  der 
frechen  AnirrilTt'  auf  Zunz.^^)  Auch  ans  der  Wiener  Bibliothek  ist 
manches  ediert,  ganze  fartieen  blieben  nnbenutzt.  — 

In  Peät  besitzt  daa  Natiuualmuseum  eine  kleine  Zahl  von  M^.,^^) 
bescbrieben  von  8.  Kehn  im  Mng.  1877,  worans  ein  8onderabdmek  mit 
Register  (HB.  XVII.  81,  vgl.  D.KnnfinannimJüd.Litbl.  VII,  1878,  N.  12ff.). 

i;  80.  liM  Süden  des  engeren  Deutschlands  sind  verschiedene 
Bibliotheken,  in  denen  einzelne,  auch  hebr.  Mss.,  meist  biblische,  bewahrt 
werden,  wie  schon  oben  (^4)  bemerkt  worden,  n&mlich  in  Cassel, 
Stuttgart;  ans  Giefsen  erwfthnt  der  Catal.  Codd.  Mss.  v,  J.  Val. 
Adrian  p.  268  n.  892  Gebete  <rnnxr<  etc.),  identisch  mit  Uffenb.  44.  — 
In  Karlsruhe  sind  einige  Mss.,  die  von  Heuchlin  herrfilircn;  n.  154 
die  Propheten,  fre^chr,  1106  (Strack  n.  49).  Talmud  Tr.  SmiIi  ,  welchen 
Keuchlin  (15i2j  für  den  jerusalemisohen  Talmud  hielt  (Lebrecht  51); 
ein  Komm.  Aber  Jeremfa  von  zweifelkaftem  Autor,  wabrseheinlieb  yon 
Job.  ibn  Nachmias.  Das  Verzeichnis  dieser  hebr.  Mss.  von  S.  Landauer 
enthält  der  2.  Teil  des  allgemeinen  Katalogs  (Die  Handschriften  der 
(Jrofsherzoglichen  Badischen  Hof-  und  Landesbibliothek,  Karlsnihe,  II. 
Orient.  Hss.  1892).  Eine  kurze  Notiz  über  einige  Mss.  der  Stadtbiblio- 
thek in  Darmstadt  giebt  Nenbaner  im  Lettetb.  XI,  165.  l»ie  Nflrn- 
berger  Stadtbibliothek  hat  einige  liebr.  Mss.,  z.  B.  den  Gesetzcodex 
von  Mninionides,  ein  altes  Machsor,  beschrieben  von  Ziemlich  im 
Magazin  1886  und  Sundcrabdrnek. 

In  Würz  bürg  üudct  sich  Hebräisches,  aus  fränkischen  Klöstern 
nnd  Stiftern  gesammelt;  Aber  Talrandfragroente  berichtet  Lcbreeht  »ach 
Mitteilungen  von  M.  Pinnor.**)  Sonst  ist  nichts  bekannt,  obwohl  dort 
die  in  unserer  Zeit  fa>(  einzige  ^'rofse  Talniudschule  Deutschlands,  unter 
Leitunj;  des  in  der  Orth* dnxie  hoehbcrühmten  Kabbincrs  Bnmbcrirer, 
Herausgebers  der  Halacliut  des  ibn  (Jajjat  (gest.  1878).  geblüht  hat. 

-.11)  Woher  die  Handzahl  217  bei  Fürst  III  p.  LXIl?  Tiu  li.  reau 
(t'iit.  l'ar.  1».  "')  hat  'l'.i^}.  offenbar  durch  Addilion  von  Deutschs  Werk.  u  und 
(ioldciithals  Hitiiden! 

'tV)  Wclchr  Unziitriijjlichkeiten  <Hp  l'nterordnung  unter  der  f«st  will- 
kürlichen lie/eichuiiuf?  niaelie,  sieht  n)iiii  uiicli  in  llaji  Khalfaa  Art  SHrs. 

52)  Beispiele  seiner  I  nkunde  (  H.  p  1021  u.  Add. 

r,:V}  Kiiii  Notiz,  VOM  .1.  Terles  in  Ben  (liananja  II,  271  (vgl.  HB.  T.  ton); 
die  Quelle  Netilciuers  (HB.  Vlll,  :t2)  war  S.  .^aelis,  Catal.  8.  4  unten,  wo 
allerdiogs  nur  .*;telit.  dals  ich  nichts  bemerkt  halte. 

;>4)  Daher  „fränkiseheu  UniverBität  -  bei  J:  Urat  III  S.  LXL 
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München  besitzt  die  älteste  und  für  nn?  wichtigste  Bibliothek 
Deutschlands  von  beinahe  400  hehr.  Bünden •'•••)  mit  mehr  als  1000  Werken 
über  alle  Zweige  der  Litteratur,  zum  Teil  Unica  und  fortwährend  zu 
Ausgaben  anedierter  Sehriften  benutz    Namentlich  ist  der  dortige 
Band  des  Talrnnds  in  dem  leidn-  anTollendet  gebliebenen  Werke  von 
Rabinowitz  (gest.  1888:  vgl.  Lebrecht  8.  54  tT.  HB.  1862/63)  gebraucht. 
Verschiedenes  edierte  Jellinek .    leider  nach    den  sehr  inkorrekten 
Kopieen   aii>  den  Jaliren  1548  —  52  (Schorr.  he-Chaliiz  VII).  Dazu 
kommen  8chi'il'teu  von  Chananel,  Seraehja  b.  ibak,  Averroes,  das  Buch 
*wm%  die  Mischiui  der  Mafse  n.  a.  m.  —  Die  Gesebiehte  der  Hilnehener 
Bibliothek  und  ihrer  Kataloge  ist  sehr  lehrreich  und  verdiente  meine 
vreitl.lufifje  Behandlung:  (in  Sitznnf::??- Berichten  der  Mtlnchener  Akademie 
vom  3.  Juli  1875  S.  IböflF.i,  woraus  hier  ein  kurzer  Auszug  folgt.  Die 
Sammlung   beisteht  hauptsächlich  aus  den  Mss.  des  Joh.  Alb.  Wid- 
manstnd  („Widmestadius",  Lnoretius  Sneros),  Qe8chftffaitrftger8  in  Rom 
vm  1536,  angeregt  dnreh  Renohlin,  vielleieht  anch  dorch  den  Kardinal 
Aegidius  de  Viterbo,  den  Q5nner  Elia  Levita's,  ebenfalls  Sammler 
von  M*^-..  die  mit  seinem  Namen  ver?"lH'n  sind;  vg:l.  zn  Tod.  Mtlnchen 
217— 18.^ß)    Als  Karl  Albrecht  V.  (r. von  1550—79)  die  Bibliothek 
gründete,  erwarb  er  die  Handschriften  WiUmanslads  und  liel»  eine  An- 
zahl von  Sehriften  in  Venedig  nnd  Hantna  dnreb  mindestens  10  Ab« 
Schreiber  kopieren.^')    Sie  bilden  die  partie  hontetise  äet  8ammlang. 
Unvollendete  Sttlcke  wurden  ohne  Angabe  und  Bezeichnung  mit  anderen 
verbunden:  sie  bieten  oft  miserable  Texte  wiehtiorer  Werke.  Falsche 
i  ber^ehrifteu  unwissender  Kopisten  haben  die  Beschreiber  irregeleitet. 
Die  Mss.  aus  Klöstern  und  dergl.  sind  von  sehr  geringer  Bedentoiig. 
Die  neueste  nennenswerte  Erwerbung  besteht  in  Mss.  Quatrem^res 
(1858,  8.  Halms  Katal.  1859):  eine  Notiz  darfiber  von  E.  Rüdiger  in 
ZDMfJ  1859  S.  221  ist  nicht  ohne  grobe  Irrttlmer.»**)    Die  Mnnehener 
Mss.  >ind  'ft  r  für  teures  Oeld  katalogisiert,  zuerst  von  Paul.  Aemilius, 
der  ein  Zaukaplcl  zwischen  Czarncke  und  Gosche  geworden  ist,  dann 
Ton  anderen,  yon  deren  teilweise  komisehen  Leistungen  nicht  blofs 
ihre  Verzeichnisse,  sondern  aneh  allerlei  hebr.  nnd  latoin.  Inschriften 
erzählen,  womit  die  Bücher  „verunstaltet**  wurden,  wie  jemand  yehon 
auf  (V»d.  285  bemerkt  hat.    Diese  Kataloge  waren  die  Führer  Lilien - 
thals  (später  Kabbiaer  in  Petersburg  und  Cincinnati)  in  seinem  Ver- 
seiebnisse  in  der  Allg.  Zeit.  d.  Judenthums  1831),  wogegen  schon 

l-iirst  S.  LXV  beweist  Lilicnthal»  UnzuliingH(  liT<ri(  .lureh  die  Zahl 
der  einzcUieu  Mss.  und  die  Gesautaumue,  während  er  selbst  diu  absicbtliuUe 
(HTeoUssnog  ftir  Naohtriige  «beniieht.  Lil.  beschreibt  nicht  „411  Codices"! 
Auch  die  Angabo  l^odauers.  I.itbl  VT.  S'i4  ist  ungenau. 

5G)  Druckwerke  scheinen  als  Doublettou  uach  dem  Brit.  Mus.  ge- 
kommen TM  nein.  tt.  Zedner  p.  90. 

")  Die  vuu  Fürst  wiederholt«  Px'hauptuDg  Lilie ntbals  Uber  an- 
gebliche Kopisten  Widnian.stads  ist  uuriehtig. 

5s)  8.  diu  Abb.  in  Sitzaugsbcrlchten  S.  1S2.  Fürst  fehlte  es  hier  an 
sbansehreibenden  Mittelqnellen. 
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Landauer  Widerspruch  erhob. -''''^)  Zunz  (Z.  G.  247)  bemerkt:  „Durch 
dieae  Terfehlte  Arbeit  Ut  der  neueste  Opi»aibeimer'8ehe  Kttalog  ein 
MeUterstttok  geworden,  wenn  wir  gleich  die  dflrftige  Gabe  nicht  gering 
schätzen  wollen."  Aber  anch  dio  Anpiben  Landauers,  wio  sif  uns 
vorüej^en,  bedurften  strenger  Prüfung,  resp  der  BerichtiL^dnu  .Mein 
Katalog  eräcliieu  ini  Jalire  1875,  eine  2.  Auliagc,  beendet  im  Januar 
1895,  gelangte  erst  im  Hftra  1897  sar  Yerteiinng. 

Über  hebr.  Blas,  in  Hebron  s.  Wilson^  Bbigasbi  f.  d.  Wiss.  d. 
Judenth.  XI,  687. 


50)  Tsr.  Annalna  I,  391,  Lb.  VI,  324  (Fiirsts  Kedaktionh  Delitisek  be- 
schuldigt I.atul.  des  «Heischlichen  KtTekts  "  (Serapeum  1940  o.  102}}  dSS  ver- 
wanddlt  FUrst  (Lb.  Ul,  611)  in  „gereiiite  Stimmung'*. 
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(Zu  einzelneo  Persont  n  ^ind  hier  die  Vornamen  oder  deren  Anfanjrsbuch- 
staben  biozugenigt.   Dan  Schlagwort  für  dachen  ist  nicht  immer  dem  Texte 
M»»«t  entnommen.  ~  Di«  Ziffer  bedeutet  die  äettenttU.) 

A.  Namon  und  Sachen. 

Abbildungen  v.  Gegenständen  25. 
Abbreviaturen  16,  31,  30,  42. 
Abigedor  beii  ha-IUna  5. 
AbntuiiD,  Blleiiere«iniiil«r  S8. 

—  Chassan,  s.  Abr.  b.  Mose  etc. 

—  Faris«ol.  Abschreiber  50. 

—  Firuz  b.  8alomo  Rofe,  Bflcherfiammler  58  A. 

—  (Josef  Salomo)  Graziauo,  Bücherüammler  58. 

—  b.  Jehnda  (Leon)  ans  Caodia,  Arba  Turim  51. 

—  h.  Jehnda  ibn  Chajjim,  Anweisung  xam  Kolorieren  25. 

—  b.  Mose  aus  Smsbeim  (Abr.  Chassan  am  Ueifort)  5. 

—  Piches  (Piques  V)  5, 

—  b.  Salomo,  Abschreiber  50.  , 

—  Zaknt,  Autograph  28. 

Absebireiber,  Epiloge  1.  —  Venoicliiiiwe  81. 

AbMhrift  45,  50. 

Acrente.  nnterscheidrndf»  13A. 

Acha,  Hcfjründer  d.  tit)er.  Pnnktat.  14. 

Adler,  J.  G.  Chr.  (so),  Judaeur.  ('od.  bacr.  etc.  4A.  —  Ed.  Biblioth. 

bibl.  Wlirtemb.  ete.  7.  —  Katal.  65  A. 
Adolf,  W.  (Kohn),  Bncbh.  in  Berlin.  Kat.  u.  Ms.  66,  68. 
Adrian,  J.  Val.,  Cntul  Codd.  Ms.  Giefoen  88. 
Aedes  Christi,  Oxford,  .Mss.  78.  • 
Aegidius  de  Viterbo,  Mss.  68,  Bd. 
Aera,  verschiedene  55. 
Abroa  Sergado,  Niklcnd  16. 
Akiba  5. 

Akrosticha  von  Dichtem  3. 
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AlmMxi,  Josef,  Blbl.  59,  63,  77. 

Amin  Allah  abu'l  Rafid,  Schriftarten  28 A. 

Amr.  ErfiiitUr  des  Papiers?  19. 

Amgterdam,  Bibl.  61,  65. 

Andrea  de  Monte  38. 

Anfangsbachstaben  26, 

Angelioa,  Bibl.  In  Rom  72. 

Angelo  di  Gapna,  Katalof^  Vittorto  Emao.  n,  Angdiea  72. 

Anonymus,  Katal.  62  A. 
Anquetil,  A.  IL,  du  Perron,  Katal.  65  A. 
Arabisch,  Umschreibung  in  hcbr.  Schrift  29. 
Arabisehe  Bibelmss.  mit  hebr.  Pnnktatlon  55  A. 

Asche,  Tp:  1*3. 

Ascher,  ben  10.  —  F.HCsimile  28  A. 

Aschkenasi,  Elieser,  liuclih.  an>  Tunis,  Katal.  u.  Mss.  67. 
A.slier,  A.,  Rnchh.  in  Uerliu  u.  London,  Katal.  u.  Mss.  66,  67. 
Assemani,  Stephan  Evodius,  Katal.  d.  Vatic.  71.  —  Kat.  d.  arab.  Mss. 

der  Hedieea,  mit  hebr.  Anban^f  73. 
Asnlai,  Haf.,  BibUoth.  63. 
Au^rengläscr  49. 
Autügraph  44. 

Azevudo,  Daniel  Kohcii,  Katalog  62  A. 

Babylon  für  Rom  14  A.,  für  Cairo  15 A. 

Baclirach.  J..  ^^irxn  zrz^  rrtTi  27  A, 
Baer,  S.,  Beschreib,  v.  Ledeniillon  6. 

Bahrdt,  Karl  Fried.,  über  Mss.  in  Dresden  7;  desgl.  in  Leipzig  8. 
Band  22,  32. 

Bandinel,  Dr.  B.,  Oberbibliotbekar  der  Bodleiana  78. 

Barherini,  Dil»!,  in  Uodi  72. 
Bardach,  Jchuthi.  Kntal.  Piii-kt  r  63. 
Knrdowitz,  L.,  Studien  etc.  2  A. 
Bartulocci,  Bibl.  liabb.  71;  IndeiiL  ib.  A. 
Basel,  Bibl.  84. 
Banmbast  18. 
Baumwollt'iip.'ipiiT  Ii».  20. 
l^oor.  Bei  iili.ini.  Bibl.  (i.'l. 
Ikliciii  <  lU'Uaiuj  j,  Jo.,  Mss.  HH. 

Bclleimutni,  Jo.  Joach.,  De  uso  palaeogr.  hebr.  etc.  9. 
Ben  Aseher,  s.  Ascher. 
Benjacob,  J.  [Thesaurusl  <>2. 

Bcnvcniste,  BüclifT-ainmler  .'8. 

BciizpI,  Kr.,  Mitttiliinfjen  über  I  p-ala  Hl, 

Beuziau,  J.,  Buthh.  in  Berlin,  Catalogue  dune  prcjciense  coUectiou 

hebr.  66,  67. 
Beraelija  ha>Nalcdan  15. 
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Berlin,  K.  Bibl.  85,  86. 

Berliner,  A.,  Einflnfs  des  h.  Buchdrucks  3A.  —  Censur  u.  Konfia- 
katioD  37.  —  Tfesch.  d.  Juilen  in  Rom  71.  —  Über  Mas.  ia  Mod«na 
74.  —  Mitteil,  aas  Bibl.  lioätock  86. 

Bern,  BibL  84. 

BeadieidenlieiCssiisdrflcke  49. 

Beschläge  33. 

Bet  }ia  Midrasch  in  Wien,  Bibl.  03. 

Bibel.  Handschriften  ^.  —  VeraabteiUng  10. 

Bibeltext,  Abweichaogen  10. 

Bibliotheken,  öffcntl.  08. 

BibliotheksotanoBg  58. 

ßtßXoi  18. 

Birch,  Walter  de  Gray,  Enriy  Drawings  and  Illominations  etc.  25  A. 

Biscioni,  Antonio  Maria,  Katalog  der  Mfdicea  72. 

Bislichi&,  Gebr.  Mordechai  Löb  n.  Lplir.,  Mss.  u.  Kat.  07,  75,  79. 

Black  ia  London,  Sanunlong  6ttwe  MiU  Yard  65. 

Blaneo,  Gaieia,  Katal.  65  A.  —  VeneiehnU  von  Maa.  69. 

BUn,  Zur  Einleitang  üi  die  H.  Sehr.  27  A. 

Bodemann,  Xylogr.  Q.  typogr.  Inknnabeln  der  K.  Biblioth.  in  Hannover 

21  A. 

Bodenheimer,  Katal.  64. 
Bodleiana,  Bibl.  78. 

Bodley,  Thomas,  Gründer  der  Bodl.  78. 

Boeschenstein,  Jo.  49» 
Holofrna,  Mss.  72. 
Bombyx  20. 

Bordier,  Henry,  Deaeiiption  des  peintnres  etc.  25  A. 
BorroBseo,  Carlo  Federieo,  Sehreiber,  Verfeichnia  von  Mas.  71. 

Botarel,  (Mos.)  Komm,  zum  Buch  Jezira  62. 
RrHtkopf,  Ursprunj?  der  Spielkarten  IBA. 
Breüian,  Bibl.  d.  Gemeuide  Ol,  66. 
British  Mui»euui,  Bibl.  70. 

Brana,  Panl  Jakob,  Erlintemng  der  Unteraehriften  in  den  hebr.  Maa. 

aii>  d.  jfid.  GescMehte  8,  54. 
Hnchhitiafr  32,  65. 
iiücherkunde  3. 
BOcherverzeichniäse  02. 
BaehbAndler,  jttd.  90. 
Bncbbftndlerbetmg  35. 
Baonarroti?  49. 

Bnaeb,  laid.,  Bnehb.  in  Wien,  Kataloge  66. 

Cambridge,  Bibl.  79. 

Camnaat,  Fr.  IMod.,  Mittail.  Aber  Maa.  in  Paria  75. 
Omonieiani,  BiU.  (jetit  Bodl.)  68,  79. 
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Cardozo.  Dil)!.  63. 

Carmoly,  Kljakiro,  Um.  P9,  62.  —  Mitteiluugea  Uber  Mss.  in  Pari&  76, 
Ca&aiiatense,  Bibl.  in  Korn  72. 
Cueel,  Bibl.  88. 

Cusel,  D.,  Register  in  den  Oatachton  des  Jehade  b.  Aseher  53;  — 

B.  ancli  Ocseniana. 
— .  8.,  Artikel  .Tilden 
Caesius«,  Jü.  liUd.,  resp.,  b.  (Jausse  (41). 
Castro,  Juan  Rodriguec  de,  Bibliotheca  EspafioU  69. 
Gansse,  Jo.  Iraae  Lndov.,  praes.,  De  librornn  maniueriptoniiD  prelio  41. 
Censur  37.  —  Polem,  u.  apolof?.  39. 
('('st  na.  S.fimmluDC:  M;ilato>t.i  72. 
Charta  \x.  — ■  DauiaAceoa  19. 
X'^if'^^i  iioliiivxiroq  19. 
Cbasaren  98  A. 
Chiffren  42. 

Cliiskia  b.  David  de«  Salines  (?),  schreibt  mit  der  Linken  49. 

Chri^tlirlip  Künstler  97. 
Chronologisches  54. 
Chronosticbon  55. 

Chwolsoba,  Aber  TboraroUen  it.  Bibelfragm.  in  Katal.  Firkowits  83. 
Clanswitz,  Rened.  Ootll.,  aber  Bedentnng  der  Bibel  7. 

Codex 

—  Iiuriticaliniüäi  .39. 

Cohen,  Abr.,  Bericht  über  seine  Bibliothek  63. 
— ,  L.,  KontroUe  der  Daten  56. 
Colbertina,  Bibl.,  jetzt  Paris  75. 
Collegio  dei  Neofiti,  ßibl.  in  Rom  79. 

—  Bomano,  Bibl.  in  Rom  72. 
Coronel,  N.,  Buchh.,  Katal.  «i?. 

Corpus  Christi  College  in  Oxford,  Katal.  78. 

Costa,  Mendes  da,  Katal.  63. 

Costanzi,  Scriptor  am  Vatikan  71. 

Coxe,  II.,  C'atal.  Oodd.  M.ss.  Collep.  Oxon.  77  n.  77  A. 

(Jreshia  b.  Marliir.  Schreiber  von  Cod.  Vat.  140  52. 

Curtiss- Bickell,  Outlincs  of  Ilebrew  Gramm,  etc.  27  A. 

Cnstoden  26,  34. 

Dagesch  12. 

Danon  in  Konstantinopel,  Kat.  66. 
Dannstadt,  Bibl.  88. 
Datierung  von  Mss.  55. 

David  b.  Abraham  Alfasi,  Bneh  ha-Nikkad  14.  —  Verpflnt  Ternenmg; 

lu'il.  Schriften  2"». 

—  ^  uiH  Z  -Torres,  Bibl,  68  A. 

Deckel  aa. 
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Deecke,  Ursprung  altsemit.  Alphabete  27  A. 

Dilitzsch.  P'r,,  Katalog  der  Mss,  in  <if^r  LcMpziger  Kat^^^nUl.  86. 

Deni«,  Ferd.,  Notice  mr  lef  manuscrits  ä  mmiature  etc.;  llistoire  de 

rOmementatiuu  des  Manascritä  25  A. 
D^mboor^,  Jos.,  Katal.  der  Mss.  in  PariB  76. 
Deutsch,  8^  Die  handBehr.  hebr.  Werke  der  K.  K.  Hofbtbliothek  in 

Wien  87. 
i>omenico  Jerudchaimi  38. 
Doppelpunkt  16. 
Dresden,  K.  Bibl.  86. 

Drirer,  6.      Notes  on  fbe  H.  teit  ete.  SA. 
Druckerei,  orientalisehe  (jüd.  Freischnle  in  Berlin)  66. 

Dnirkpapier  20. 
Dnbno,  Salome,  Bibl. 

Dukes,  L.,  Notizen  über  Jews'  Coli.  libr.  61.  —  Mss.  Aschkenasi  67. 

—  Catal.  of  an  Importaiit  eolleetton  of  H.  mannfwr.  (Goronel)  67  A. 

—  KataL  der  h.  Mm.  des  Br.  Mna.  77.  —  Notis  Uber  einen  alten 
Mordeebai  84.  —  Mitteil,  über  Mbs.  in  Hamburg  85. 

Kberti,  Frid.  Ad,  Catal.  Codd.  ms.  or.  Bibl.  Ducal.  (inelferb.  86. 
Eerde,  J.  Ii.  vau,  Cat.  libror,  bibl.  uiiivers.  Groningen  81. 
Efranim,  Bttebersammler  58. 
Elurenberg,  8.  IL,  Katalog  63. 

Ehrennamen  43. 

Einbände  33. 

Kla^r  Pamas,  Kopist,  schreibt  mit  der  Linken  49. 

—  Worms,  Taggin  5. 

Elia  ZeM  b.  Katriel,  BibL  63  A. 

Emden,  Lazarus,  Katal.  78. 
EiidhTicli>taben.  s.  Finalbuchst. 
Erfurt.  Hibl.  des  geistl.  Minist.  85. 
Erzählungen,  illustriert  25. 
Eiefakol  5. 

Esra,  Bibel  in  Bologna?  9  n.  Znsata. 

F>Il^tachius,  .lob.  l'aul,  Scriptur  im  Vat.  71.  , 
Eütiog,  J.,  Table  of  liebrew  charact  27  A. 
Etil,  aasyr.  16. 

Üa-duyjim,  Lehrbaos  in  Amsterdam,  Katal.  61. 

Fic-imile.-,  28. 
Farbe,  rote  26. 

Faust,  Bncbh.  in  Krakau,  KataL  66. 
Pederkiel  34. 

Fellerus,  Katal.  der  Paulina  in  Leipzig  86. 
Felsen,  Boehh.  in  Lemberg,  Kat.  67. 
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Fiches  5A. 
Fidalgo,  liibL  60. 

Figuren,  Zulissigkeit  35,  mtheniatische  26,  menacliliche  verboten  27. 
Fikeg  5A. 

Filigrane  du  papier  21  A. 

Final hiu  listaben  .U,  —  für  500— f»00,  Zus.  zii  46. 

FirkowiU  (Firkowitbcb) ,  Abr.,  Fülschuogca  11.  —  SammluBgen  and 

(b6br.)  nnediertor  Eatalog  82. 
Fiacliar,  M.  S.  6.,  Aber  Papier  18  A.  —  Über  Wasserseieben  21. 
FischMlirsch,  Buchli.,  Katal.  G7. 
Fleischer,  II.  0.,  Catal.  Codd.  ms.  bibl.  reg.  Dresd.  86. 
Florenz,  Bibl.  72. 
Flttche  4L 

Foa,  Moses  Benj.,  Bnehblndler  60. 
Format  34. 

Formeln,  am  Anf.  u.  Ende  der  Mss,  35. 

Fragmentencodex  M. 

Franck,  Ad.,  Katal.  von  Ms8.  in  Paris  70. 
Franeker,  Bibl.  81. 
Friedeothal,  M.  S.,  Bibl.  61. 

Frit'dländer,  Dr.  M..  Som«'  fra'jnients  of  the  Qebr.  Bible  ete.  11. 

— ,  Moses,  in  Petersburg,  Bibl.  Ül. 
fugam  vacui,  in  20. 

Fflrst,  J.,  Venseichais  der  Mss.  Bisliohis  67.  —  Zur  Gesebiehle  der  jfid. 
Bibliographie  09.    -  Oescbiehte  der  RarSer  80.  —  Verseiehois  der 

Futterale  (Etui:*)  33. 

Oafarellns,  Jae.,  beschrieb  die  Mss.  des  Jo.  Pico  della  Mirandola  68. 

(jebetbtlcher  33. 

Gefungnii*,  Mss.  geschrieben  im  19. 

(Jeiirer,  Abr.,  Kinladung8!«chrift  etc.  u.  Katalog  Ül.  —  llinterlasd.  lins.  64  A. 
Genielndebibliutheken  61. 
Geomantiscbe  Zeichen,  s.  Punkte. 
(Jcnich  der  Mss.  17. 

(Jo?oi)t;m:»  (nufi  Katal.  r;i-;st  I  -  Fvobenstein)  78. 

(Jesenius,  ( l<  >chtchti'  der  hebr.  Schrift  2.  '27.    -  KataL  65A. 

Chiron,  ^amiii-1,  Katal.  der  Mss.  in  i'utiu  74. 

Ghirondi,  Mard.  Sam.,  Bibl.  64. 

Giefsen,  Bibl.  88. 

Ginsburg,  Dr.  Christian       Mss.  64. 
Giraldini,  Jac.  38. 

Goldberg,  B.,  Buchh.  in  Berlin  70  A. 

Goldenthal,  J.,  Index  an  Katalog  Oppenbeimer  78.  —  Die  nen- 

crw  .ii  lM'ii.  n  hebr.  "Werke,  Wien  88. 
Goliath,  äohn  des  Uog  n.  Magog,  Schreiber  51. 
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Goldflobmiai,  BqcIül  in  Haub^  Katel.  66. 
Ooldtiiiktiir  25. 

Gomportz.  E.  S..  Bibl.  62. 
GrüU,  Geschichte,  Kegidter  53. 
Grand  de  marge  34. 
Grinuuü,  Kftrdinal,  Msa.  68. 
GroniBgen,  Bibl.  61. 

GrüDwald,  M.,  übersetzt  Katal.  der  Mss.  in  Moden*  von  8.  Jona  74. 
Gronwald,  M..  Mittel),  niis  theolog.  MsB.  in  Hamborg  85 A. 

Gtinzbnrp.  David  v.,  Mss.  64. 
—  Dr.  S.,  Bibl.  61. 

Gnrland,  Jon.,  Beselureib.  d.  mathemai  Mm.  Firkowits  83. 

Hänel,  CatalofTUS  Iibrr.r.  Mss.  tJO. 

Hapen.  Ed.  Herrn.,  Catal.  codd.  Bernensiam  84. 

Ualbcrstadt,  8aiu.,  Bibl.  u.  Verzeichnis  von  Mss.  62. 

Halberstam,  H.  J.,  Bibl.  59. 

Hamburg,  Bibl.  66,  84. 

Hamburg,  Wolf,  Bibl.  62. 

Harkavy.  A .  Qber  Sammlung  Firkowits  82.  —  Mss.  in  Palistina,  Zus. 

zn  8.  '.Hl. 
HartmauD,  A.  Th.,  Katai.  65  A. 
Hebfon,  Maa.  90. 
Hecht,  Katal.  Mss.  67. 
Heidelberg,  Bibl.  70. 
Ileinpmnnn,  Dr.  J..  Katalog'  63. 
Herowski,  resp.,  8.  Causse  (41  A.). 
Herzfeld,       Entstehang  der  Quadratsehrift  27  A. 
Bidjra  55. 

Hieronymus,  gegen  den  Luxus  in  Hss.  S5. 
Hill,  van  der,  Mss.  80. 

iinioli  6. 

Utockultnaun,  Bibl.  84. 
Hirsche],  BibL  61. 

Hoflhiann,  F.  L.,  Verzeichnis  einer  Sammlung  y.  Bflchem  aus  d.  Bibl. 
H.  J.  Michaels  60A. 

Hulbein  22. 

Houbigant.  C.  Fr.,  Bibel  ohne  i^unkte  7. 

Haillard-BrehoUes,  Histor.  diplom.  Friderici  sec.  IBA. 

Hundekot  als  Oerbemittel  17  A. 

Uontintrtoii   Mss.  78. 

Hyde,  Mss.,  Catal.  impress.  libror.  78. 

Ibri  29. 

niustrattoueD  85. 
Indiees  d.  Schreiber  59. 
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Integrität  des  Inhaltes  eines  Ms.  35. 
IsaaesohD,  Katidog  Jesanm  63. 

Isak  Äkrisch  crliiilt  seine  Bflcher  dnreli  Admiral  Cuiiletto  wieder  58. 

—  b.  Bariich,  Schreiber  7  A. 

—  Fimdam.  Aiiktionskatal.  span.  n.  port.  Bttcher  n.  Mas.  65. 
Italien  bietet  die  schönsten  Mss.  27. 

Jaeobaohn«  Jae.,  in  Amsterdam,  Katalog  63. 

— ,  Wilh.,  Buchh.  in  Breslau,  Katal.  00, 
Jakob  Emden,  Bibl  u.  Katal.  62  A.,  63. 

—  Moses  b.  Saul,  Katal.  ♦>2A. 

Jansen,  Essai  sur  l'origine  de  la  gravure  en  bois  etc.  21  A. 
Jaraesewski,  Ad.,  Geschichte  der  Juden  in  Erfurt  85. 
Jechiel,  Büchrrsammlt  r  58. 
Jehuda  Loeb  b.  Josef  Samncl,  Bibl.  58  A. 

—  b.  Moses  Nakdan  Misrachi  b.  Jehuda  naan  16. 

—  Tibbon,  Bibliotheksorduung  58. 

Jellinek,  llitteilnngen  Aber  Mss.  Tisehendorfia  83. 

Jenson,  Nie.  Esume  sui  prinoipii  della  francese  ed  ital.  tipogr.  etC.  31 A. 

Jesaia  b.  Jakob  nus  ^fasserano,  Schreiber  öl. 

Jcfsnmn,  Sal.,  Katal.  62  A. 

Jews"  College,  London,  Bibl.  Ol. 

Joab  b.  Jechiel,  Verse  50. 

Jochanan  Levy  Rofe^  Bnchh.  in  Amsi,  KataL  66. 

Jod  ^)  31. 

Jolowirz.  H..  Sche'erit  Rasch  i  (Fragm.)  8,  85. 

— ,  Jus.,  Buübh.  iu  Poiseu,  Kuiai.  6ü. 

Jomtob  Lippmann  aus  Mfiblhansen  5. 

Jona,  Joh.  Bapt.,  Verzekliuis  der  h.  Mss  im  Vatikan  71. 

— ,  S..  Rabb.,  Katal.  der  h.  Mss.  in  Modena  74. 

Jonghe.  Wolf  de.  Katal.  62  A. 

Josef  (Amru),  Ertinder  des  Papiers V  19. 

—  b.  Samnel  b.  Efraim  55. 

— ,  Michael,  Katal.  Jews'  College  61. 
Juden,  Anteil  an  der  Papier&brikation?  80. 

Kairo,  Mss.  64. 
Kalender  56. 

Kalligraphie  34. 
Kamez  IIA. 

Kanu  s.  Ah?<rcdor. 
Kapaun  fiir  Esel  49. 

Karabaeelc,  Nene  Quellen  ftlr  Papyrasgeschiohte  18  A. 

Karaiten  10,  —  P.ekehrung  12. 

Kar]  AI  bre  cht  V.  grttndet  d.  BibL  Münehen  89. 

Karlsruhe,  BibL  88. 
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KalaeiielleiiT>oseii,      M».  60. 

Kaaffiiuain,  J .  Riu  hli.  in  Frankf.  a.  IL,  KataL  66. 

Kayserling:.  M.  Sterbetage  8.  —  Mittoflimgeii  Uber  Zlliieh  84. 

KttV-r-Tf'n,  Papier  18  A. 
KeniucuU,  VariantensammluDg  8. 
Kirelili^,  Kata].  Garmoly  59. 
KiUb  al-Nikkad  14 A. 

Kitchin,  G.  W.,  KaUL  der  M88.  in  Aedes  Chriati  Coli.  78. 

Kleuker,  Katal.  ß5  A 

Knöpfelmacher,  Buchh.  in  Wien,  Katal.  66  A. 

Köhler,  Buchh.  in  Leipzig,  Mss.  68. 

Königsberg,  BibL  85. 

Kehn,  Liepmann,  Bfichersammler  58  A 

— .  S.,  Katal.  der  Mss.  des  Natlonalmns.  in  Pest  88. 

Kollation  14. 

Konfiskation  37. 

Kontrakte  Uber  Kaof  v.  Mss.  40. 
Konsil,  Tridentiner  38. 

Kopenhagen.  Bibl.;  —  Codd.  or.  bibl.  Reg.  Halb.  ete.  81. 

Korn-ktheit  44. 

Kram,  Abr.,  Die  handschr.  hebr.  Werke  der  K.  £.  Hofbibiiothek  in 

Wien  87. 
KrsBse,  Papyrus  18 A 
Krenae  als  Wasseneleben  S3. 

lagarde,  P..  Bescliroih      r  Erfurter  Msa.  85. 

Lampronti.  Js.,  ül>er  Verbreonen  d.  H.  Schrift  6A. 

Landau,  M.  J.,  Buchh.  in  Prag,  Katal.  66  A. 

Laodaner,  (H.  H.,)  Mitteilungen  Uber  die  MUnehener  h.  Mss.  90. 

— ,  S.,  Katal.  der  Orient,  etc.  Ilandsehr.  ....  Strafsborg  84.  —  Die 

Handschr.  d.  Grofslierzo^l.  Bad  Bibl.,  Karlsruhe,  II,  ete.  88» 

I^aoge.  Prof.  Wilh,,  Katal,  der  h.  Mss.  in  der  Medicea  72. 
Lattes,  M.,  Katal.  der  Mss.  in  S.  Marco  (Venedigj  72,  74. 
Laad,  W.,  Ersbisehof  v.  Canterbnry,  Mbs.  78. 
Lintscbrift  27. 

Lebrecht,  F.,  Die  Bibliothek  des  Bet  ha-Midraseb  60.  —  KaUlog 
Oompertz  B2.        Über  Kataloge  69.  —  Über  Talnradfragm.  in 

Würzbnrg  b8. 

Le  Bret,  über  e.  Tübinger  Us.  7.  —  Über  Bibelhandschr.  i.  d.  Stutt- 

girter  Konsistorialbibl  8. 
LedsnoUen  5. 

LeeuwTMrflen   Bibl.  (Cat.  Codd.  T.ut^d.)  81. 

Ivcinpapier  20,  21.  —  Lein\vandlappen  19. 

Leipzig,  UniTersit&tsbibL  (Pauimaj,  Katsbibl.  (Senatoria)  86. 

Le  Long,  (BibL  Saora)  7,  75. 

Lemaos,  Moses»  BibL  63  A 
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Leo  llebraeus  68  A. 
Lesartea  44,  45. 

Levy,  Jakob  Isak  (LeeuwardeD),  Bibl.  62  A. 
— ,  Simon  HoBes,  Bibl.  61. 

Leyden,  Bibl.  d.  Akademie.  Univcrsitätsbibl.  79/80. 

Licht(  n^tcin,  Ang.  Ueinf.,  ttber  Mss.  in  Uelmstidt  o.  U&mburg  7, 

Ligaturen  31. 

LUieothal,  Max,  Verz.  der  h.  Mss.  in  München  89. 

— ,  Theod.  Christ.,  Aber  Blas,  in  Königsberg  8. 

Lü^eblad,  lat.  ÜberBetrang  des  bibliogr.  Werkes     Sabbat«  Bass  81. 

Linien  Ober  Ki^ennamen  16  A. 

Liniierung  23. 

Lion,  Ascher,  BibL  ü3. 

Ltpmana,  Heier,  Bibl.  62  A. 

liipeehlltl,  Bnehh.  in  Krakau,  Mbb.  67. 

Löven^tein,  >!.  .T.,  K\h].  63. 

Low.  A.-eher,  Bibl.  62  A. 

Löweuätamm,  Menachem  Mend.,  Bibl.  62  A. 

Lohn  d.  Abschreiber  60. 

London,  Bibl.  Jews'  College  61.    S.  auch  British  Museum. 
Lnnrz.  A.  M ,  Handschriften  in  Palüstina,  Zns.  so  S.  90. 

Lund,  IJil.l.  81. 

Luzzatto,  Joseph,  Catalogue  de  la  Bibl.  de  S.  D.  Lozzatto  59. 
— ,  8.  D.,  Bibl.;  Mitteilungen  Aber  seine  Mss.,  Besohreibnng  der  Uss. 
Alnuuui  59. 

Mabillon,  De  diplomatica  iibri  sex.  ...  ISA. 

Madrid,  Verz.  von  Mss.  67, 

Magliabecchiana,  Mss.  in  der  Hedieea  72. 

Hai,  Angelus,  Nachtrag  zu  Catal.  Vat.  71. 

— ,  Jo.  Henr.  (fil.),  Bibliotheca  Uffenbachiana  M->  84. 

Maimonides,  Rezept  ftlr  Tinte  23;  —  Atttograpk  ^^SA.^  44. 

Malatesta,  Bibl.  72. 

Han(n)etti,  Je,  kauft  Mss.  70  A. 

Hantna,  Bibl.  der  jttd,  Oem.  60. 

Manuskript  .'?2 

Mannskripte.  Stoff.  r,ernch  17.  —  Auf^tellunjc  l.'5.  —  Int<^''nt:it  H3, 
35.  —  Beschreibung  34.  —  Besitzer  39.  —  Erbschaft,  Erwerbung 
40.  —  Znverlftssigkeit  44.  —  Oriental.  n.  spanische  26. 

Margoliouth,  G.,  The  snperlinear  punctuation  etc.  11.  —  List  of  the 
Hebr.  and  Sam.  Hss.  in  the  Brit.  Mus.  59,  77. 

Marsh,  Ms«.  78. 

Masch,  Biblioth.  Sacra  7. 

Hasora  26. 

HediceO'Lanrentiana,  Bibl.  in  Florenz  72. 

Heennanni  et  «lior.  epistolae  de  chartae  eto.  origine  18  A* 
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Meldola.  David,  Bibl.  62  A. 

Haphnel  Emanuel,  schenkt  Bflcher  der  Bibl.  Mantna  61. 
Menaclirm  b.  Ahron,  Mss.  70. 
Meninski,  hilft  bei  Nessels  Verzeichnis  87. 
MenlMcher,  Ahr.,  Bibl.  64. 
MeiehnlUiD,  SeliTeiber,  Resepte  fttr  Tinte  S3. 
—  b.  Jakob,  Büchersammlcr  58. 
Meseritz,  Abr.  Jeh.  L.,  Bibl.  62  A. 
Metz.  I?  ,  K.ntril.  der  Ojtpenheimer'schen  Mss.  78. 
Michael,  H.  J.,  Bibl.  u.  Katal.  60,  66,  79,  85. 
MiehaeliB,  J.  D.,  Monogr.  Uber  Mss.  in  Cassel  6. 
— ,  Job.  Heinr.,  Aber  4  Bibelhss.  in  Erfurt  7. 
Miniaturon  2H. 

Miüzlaff.  Dr..  über  Katal.  Firkowits  83. 

Miscellaubäade  33. 

Muebna,  vokalisiert  13,  —  punktiert,  Zns.  za  S.  13. 
Hitimdates,  FlaTins,  lat  Übersetsnngen  68  A. 

Modena,  Mes.  74. 

Mrvdnna.  T.ioaello,  Katal.  d.  Bisa,  in  Bologna  78. 

3Ionate  55. 
Monatädekaden  56. 

Hooatemamen,  cbristllche,  in  bebr.  Mss.  56. 
Monte  Gassino,  Bibl.  70. 

Montfancon,  Bern.,  Biblioth.  Bibl  7,  72.  —  Notixen  Uber  7  Bibeln  etc.  7. 

—  Palaeofp".  Gruecor.  ISA. 
Morgenweg,  Bibl.  84. 

Morosini^  Jnl.,  Verzeichnis  von  Mss.  im  Vatikan  71. 

MoTtara,  Haieo,  Die  Censor  hebr.  Bficker  inital.  37.  —  Mss.  der  Ge- 

meittdebibl.  in  Mantna  60. 
Meaes,  Beirrtlnd.  d.  tiber.  Pnnktat.  14. 

—  Ca.stellazzü,  Maler,  Zusatz  zu  3.  25. 

—  Chalajo  71. 

—  b.  HiUel  16. 

—  Sabaia,  *mn  ron^  4A. 

Mnrcioli.  Ticschreibt  Sammlung  Malatesta  72. 
Mühlert.  K..  Palaeogr.  etc.  Beiträge  etC.  2A. 
Möller.  Joel,  c-JTC-n  T'hr.  10 A. 

Muller,  Buchhdl.  iu  Atusturdaui,  Kataloge;  Schaap  —  Jos.  Almanzi  — 

J.  Emden  —  Michael  —  M.  J.  LOvenstein  —  Gardoso  63,  67. 
Mfinchen,  Bibl.  66,  89. 

Morik.  S  .  Notizen  anm  Katal.  der  Mss.  in  Paris  76;  zn  Neobaaers 

liapport 
Mflttter,  Fr.,  Katal.  65  A, 

Mnanlt,  Thomnllen  n.  Bibelfragm.  in  Mss.  Firkoviti  83. 
Mnsleroodices  6. 
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Naciimanides,  Nachtrüge  44, 
Naftali,  ben  iO. 

Nagel,  Jo.  Andreu  Hieh^  fibor  Hia.  in  Nllniberg  8. 
Nakdan,  Samitel  14. 

Namen,  jfld.  56. 

Natan,  Abot,  Zeitalter  13. 

Naomann,  R.,  Katal.  d.  Ratebibl.  Leipz.  87. 

Neapel,  Biblioteca  oazionale  75. 

KeBMl,  Yeneiehois  der  Msb.  in  Wien  87. 

Neabauer,  Ad .  ed.  Etupfeblnngsschreiben  n.  s.  w..  ZnB.  in  6.  9  A.  S9. 
—  Introd.  of  the  Square  Charactor  in  hiblical  mss.  27  A.  -  - 
Katalog'  der  Bodl.  Mss.  28,  79.  —  Hebr.  Ortsbezeichnnngen  des 
mittelalterl.  Europa  54.  —  Catalogne  of  the  Hebr.  mss.  in  the 
Jews*  OoUege  61.  —  Notixen  ober  Mss.  von  Dr.  Gineburp  in 
London  64.  —  Uber  Mss.  in  Spanien  70.  —  Bibl  Tonlonae, 
Avignon,  Nfmes,  Paris,  Lyon,  Sens  76.  —  Catal.  Bodl.  78.  — 
Mss.  in  Leeuward'-n  81.  —  Thorarnllen  nnd  Rib^'lfra^m.;  „Rapport" 
Uber  Mss.  Firkuwitz,  im  Journal  Asiat.;  Aus  der  Petersburger 
Bibl.  83.  —  Mitteilungen  aus  Bern  84.  —  Mss.  in  Darmstadt  88. 

Non  Togn4  34. 

Novem  judices  86. 

Nflmberg,  Bibl.  88. 

Ochse  für  Esel  49. 
Ochsenkopf  als  Wasserseicben  22. 
Odessa,  Bibl.  »H. 
*  Omer,  Chajjim,  Katal.  62  A. 
Omont,  H.,  8pecimen  des  caraotöres  hebr.  S7  A. 
Oppenheim.  Samuel,  Mss.  87. 

Oppenheimer,  David,  in  Prag,  Bibl.,  jetst  in  der  BodL  78,  79. 

Oiatoire.  Bibl.  in  Paris  75. 

Orgelbrand,  Buchh.  in  Warschau,  Katal.  66. 

Ornamentik  25. 

Oxford,  Bibl.  (Bodl  n.  Colleges)  77. 
Oximot  BibL  63. 

f  (Wasserzeichen)  22. 
Paginierung  34. 
Palästina,  Mss.,  Zus.  zu  S.  90. 
Palimpseste  24. 

Panisai,  Oberbibliofhekar  des  Br.  Hns.  76. 

Papier,  Geschichte  des  18. 
Papier- Mühlen  20. 
Papyrusstaude  18. 
Paris,  Bibl.  75. 
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Parma,  Bibl.  72,  74. 
l'ascheles,  W.,  Bnchh.  in  Prag  66. 
Pasinus,  Katalog  d.  Mss.  in  Tariii  73. 
PatMli  12. 

PavloB  AemOiiis  50.  —  Katel.  der  HAnehener  Msa.  89. 
Pen  24. 

Pentateuch,  Vorlesen  des  10. 

Pergament  17. 

Pergamenthändler  17  A.  u.  Zns.  zu  S.  17. 

Pema«,  Pletro,  ehevML  Bibliothekar  in  Parma,  Katal.  h.  Mss.  daselbst 
72,  74,  75. 

Pesach-Haggadn,  koloriert  96. 

Pest,  Mss.  88. 

Petersburg,  Bibl.  d.  orient.  Akademie,  des  asiat.  Museums,  Universitäts- 

bibl.  (Catal.  des  mannscrits  etc.)  81,  82. 
Petshotdt,  Jnl.,  Handb.  der  dentseb.  Bibliotb.  69  A. 

Peyron,  Amadeas,  Katal.  seiner  Mss.  in  Turin  73. 

— ,  Bernliardus,  Katalo<;  der  Mss.  in  Turin  74. 

Pico.  Jo.,  de  la  Mirandola,  Mss.  68. 

Pinner,  Moses,  über  Bibl.  in  Odessa  61,  —  seine  Msb.  «4. 

Piaaker,  Simeha,  Einleitung  in  d.  assyr.  Punktation  11.  —  Mss.  63,  82. 

—  Likknte  80. 
Pocock(e),  Mss.  78. 
Preise  der  Mss.  40. 
Prins,  Jacob  Elia,  Katnl  ^»2. 

Proops.  Salomo  b.  Josel',  Buchhändler  in  Amst.  65/66. 
Propaganda  fide  (de),  BibL  in  Rom  72. 
PntokoUe  Aber  Kauf     Mss.  40. 

.TQorroxoPJ.ov  18, 
Pauctator  15. 

Punktation,  assyr.  od.  babylon.  10,  11,  paUistinische ,  tiheriens.  11. 
Pnnkto,  Zeiehen  fltr  deleatur  13,  —  geomant.  Zeielien  43. 
Pnnti  eomma,  fermo  16. 

Qoandtiin,  Jo.  Jae^  De  attramento  Hebraeor.  23  A. 
(fnaritck  (LondonX  Katal.  66. 
Qnatramtee,  Katal.  65  A.  —  Msa.  89. 

Babinowitz,  R.  K.,  in  Mflnoben,  Katalog  Mersbaeber  64.  —  Bnehh.- 

Katnlot/e  CiH. 
Rachmanus,  Daniel  b.  Ascher,  Katal.  62  A. 
Randnoten  43. 

Rapfae  Uber  d.  Bncbst.  V,     3,  x  13  A. 

Rask,  A,  Katal.  65  A 
BaaehikorsiT  30. 
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Rasuren  24. 

Repr^o.  J.  8..  Ms».  59.  79. 

Reifmaan,  Jak.,  Bericht  über  Mss.  in  Zolkiew  GO. 
BeneUiii,  Mss.  68,  86. 

ReoBs,  Jer.  Dav.,  Beeehreibnng  merkw.  Baeh«r  8. 
Ritnal  v.  Jemeo  10. 

Ritualien  4. 

Rödiger,  E.,  Kaui.  tJ5A.  —  Über  Mss.  Qaatrem^re  89. 
Boest,  M.,  Ettaloge  60,  61,  63. 
BoUen  97. 

Rom,  Bibliotheken  70. 

Roman,  Jakob,  Büchersammler  62. 

Romm,  Bnchh.  in  Wilna,  Katal.  titi. 

Rosenthal,  L.,  Bibliothek  59. 

Bosfli,  de^  0.  B.,  Hm.  74,  76. 

Rostook,  Bfbl.  86. 

Bnbena,  Mayer  B..  Katal.  63. 

— ,  Salomo,  in  Amsterd.,  Mss.  59. 

Rttckersfelder,  F.,  Monogr.  über  Mhs.  in  Daventer  7. 

Saadia  Gaon,  *iip3  15. 
Saalschutz,  Katal.  d.  Bibl.  64. 
Siibbatai  Bafs,  bibliogr.  Werk  62,  80. 
--  b.  Öaranel  52. 

Sacerdute,  G.,  Deax  Index  expurg.  39.  —  Katalog  d.  Coli,  dei  Neoiiti  72. 
Sachs,  Sen.,  Berieht  ttb.  Ifss.  Katsenellenbogen  in  Wilna  60.  —  Kata). 

Ciünzbnrg  Ut.       Ziis-Itze  za  Ziinz,  Katal.  Bisliehia  67. 
Saint- Germain,  Bibl.,  jetzt  in  Paris  75. 
Salmon  b.  Jerocham,  Mukaddama  Uber  Dekalog  14. 
Salomon,  G.,  Bibl.  64. 
— ,  laak  Seligmann  Berend,  B^talog  78. 

—  Kohen  Samneleohn,  Bibl.  6SA. 
Samaritaner  6. 

Sammlungen  57. 
Samncl  Nakdau  14. 

—  b.  Natan,  )m        53  A. 
San  Mareo,  Bibl.  in  Venedig  7S. 

Saphir,  Jacob,  Iveisendor  im  Orient,  Katal.  67. 

Sar.iv.il,       Bibl.  59. 

Sardini,  Italien.  Papierproben  21. 

Saomaise  (Salmasius),  Mitteil.  Uber  Mss.  in  Paria  75. 

Sealiger,  Jo.  JuBtne,  Hss.  in  Leyden  80. 

Sehaap,  L.  B.,  Bibl.  63. 

Schechter,  Notes  on  H.  Mss.  in  the  Univ.  Libr.  Cambr.  79. 
Schelling,  J.  Fr.,  Aber  Bibelbandflchriftea  in  der  Stuttgarter  Kon- 
sistorialbibL  B. 
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Schemot  57. 

Schemtoh  Ardutlal,  Ordirlit  des  Streites  zw.  Schere  a.  Feder  24. 

Schiede.  Jo.  Oe.,  Monog^r.  (Iber  eine  Hs.  in  Cassel  6. 

Schiller -Bzinegsi,  Katal.  d.  Mss.  in  Trinity  Coli.  n.  der  Universitätsbibl. 

in  Cambridge  79. 
Sehmidt,  Bachh.  in  Wien,  Kital.  66 

ScbnedermaDD ,   Gonteovene   des  L.  Cftpellns  ete.  flb.  Alter  d.  Ii. 

Punct.  ...  HA. 
ScUaelli^keit  d.  Abschrift  50. 

Schnurrer,  Chr.  Fr.,  Dies,  de  Codd.  h.  V.  T.  etc.  8. 

8eh0nblnm,  Sam.,  BneMi.  in  Lemberg,  Hfls.  59.  —  Kttaloge  63,  64 

(bis),  67,  71. 
Schon-,  Os.  IT.,  Mss.  50 

Schreiber  43.  —  Name  der  3,  —  christliclie  43  A, 
Scbreibinstmment  24. 
8ehi«ibmntoriilien  Sd. 

fiebrifk,  bebr.,  mikroakopiscli  27,  —  ältestes  Specimen  S8,  —  franzö- 
^\^Qh.  spanisch,  provenzaliseh,  kurstr,  nbbiDisoh  30,  — der  Linken  49. 
Schriftchnrnkter,  Benennungen  29. 

Schriftproben  27. 
Schaltens,  J.  J.,  Katal.  65A. 

Schwab,  M.,  Notes  de  eonptabOltd  joire  etc.  98 A.  —  IDtteilnngen 

aus  der  Hasler  Bibl.  84. 
Scliwenke.  Faul,  Adrefsbnch  d.  dentschen  Bibl.  69. 
Segül  12. 
Seideopapier  20. 
Seiden,  Mbb.  78. 
Selig  h.  Peres,  Bibl.  62  A. 
Seligmanniana.  Bibl.  78. 
Seminar.  jOd.-theol.  in  Bre^lnw  liibl.  Hl. 

Semler.  Jo.  SaL,  tiber  Frafrmente  au  Deekein  u.  Eiubiiiiden  8. 
SeroH  (De  la)  Santander,  5  Tafeln  luit  rapierztiicheu  21. 
Shapira,  M.  W.,  Mss.  64. 

Shaw,  Henri,  The  art  of  illominations  as  praetised  in  the  Ifiddle  Ages  85  A. 

Silver<tre.  Palacog:raphie  universelle  27  A. 

8imcba.  Isak  Luzki,  Biblio^T.  der  Karaiten  62. 

Simon,  Jos.,  Katalog  d.  hebr.  Mss.  in  Nimes  7H. 

— ,  Bichard,  Histoire  crit.  d«  7.  T.  7. 

Bimson  b.  Elieser  5. 

Sinzheim,  Josef  David.  Bibl.  60. 

Sixtns  IV.  sammelt  h.  Mss.  68. 

—  Senen.-iis,  rtlhmt  sich  der  Vernichtung  hebr.  Bücher  57. 
Slock  (Hrand  in)  61. 

Soave,  M.,  handsehrifU.  Vers,  der  BibL  della  Vida  60. 

Solari,  Sebastiano,  (Rabbiner  aus  Bagdad,)  Scriptor  im  Vatikan  71 A. 

Sorbonne,  BibL  in  Paris  7b, 
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6otheby,  S.  Leigh,  Principia  typogr.  21. 
Sotzmann.  t'ber  Papierf«brik«tioii  etc.  18  A. 
Sp&Dgen  33. 

Spitselins,  F.,  De  vet  Ebneor.  et  reoeni  bibL  etc.  amore  57  A. 

Stargardt,  Bnchh.  in  Berlin,  KntaL  6e. 

Steglich,  Schrift  u.  BOcherw.  d.  Hebr.  2A. 

Stpinsphnrider.  M.,  Letter.  Ital.  der  sindei  16  A.  —  Arab.  Namen  56. 
—  Katal.  (ihirondi-Schünbium  64.  —  Katal.  der  Sammlung  FiscW- 
Hirsch ;  Beschreibung  der  Mss.  von  Lipschtltz  u.  Schönblnm  in  Ashers 
Veneiobnis  h.  Mas.  67.  —  Übers.  Perreans  BeeGhreibnng  b.  Ms&  in 
Parma  75.  —  Conepecttis  fodd.  Ii.  in  Bibl.  Bodl.  79.  —  Catalogns 
Codd.  hebr.  Bibl.  acad.  Lugd.  Bat.  h:o  ^,  der  Petersburg^er 

Universität  82.  —  Mitteilungen  aus  der  Hamburger  Bibl..  Katal.  der 
h.  Handächr.  in  der  StadtbibL  in  Hamburg  85.  —  Über  Mss.  in 
Erfiirt;  Die  Handsebrift^Teneicbnine  der  K.  Bibl.  in  Berliii  86.  — 
GeBchiclite  der  MUnobener  BibL  ete.  89.  «~  Katalog  Mflncben  90. 

Stern.  S.  G.,  Mss.  75. 

Stijer.  Ahr.  Simon  8al.,  Bibl.  63. 

Stoff  der  M.>s.  17. 

Stofsseufzer,  poetischer,  d.  Abschreiber  49. 

Straek,  H.  1^,  D.  bibl.  n.  masor.  Hss.  ete.  10  A.  —  Olavis  znr  babyl. 

Punktat.  11.  —  Ftrkowitx  u.  seine  Entdeckungen  II  A.  —  Proleg. 

crit.  61».  —  Thorarollon  ii.  Bibelfrairm.  in  Mss.  Fiikowitz  83. 
Strasoldo.  Oius.,  erbot  sich  zu  einem  Iudex  der  üebraica  im  Vatikan  71. 
Strafsburg,  Bibl,  84. 
Stuttgart,  Bibl.  88. 
Snasex,  Mss.  65  A. 
Syrer,  Punkte  etc.  11. 

Tab  Jomi  5. 
Temoins  34. 

Tengnagel,  Seb.,  BibL  87. 

Theodorus,  Qik  II.  des  Fihrißt  für  hebr.  Schrift  28. 
Theremin.  Paal«ADg,  resp.,  8.  Canwe  (41). 

Thograi  31. 

Thorarolleu  5,  —  in  Goldlettern  25. 
Tiermaler,  Zus.  so  8.  25. 
Tinte  23. 

Tischendorf,  Mss.  (Analecta  Sacra)  82,  86. 
Todestage  jüd.  Autoren  3. 

Tornberg.  Car.  Job.,  Codd.  or.  bibl.  Reg.  uuivers.  Land  81. 
Traktat  der  Schreiber;  Traktate,  kleine  4. 
Trigland,  J.,  Katal.  65  A.  —  Arbeiten  Aber  Kaller  80. 
Trinit)  College  Bibl.  in  Cambridge  79. 

Tuchperp:ament  10. 

Tychsen,  OL  Ger.,  Tentamen  de  var.  C  odd.  gener.  8.  —  Ursachen  der 
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TeTFrhirdenen  Tinte  der  Vokale  o.  b.  w.  aS 96A.  —  Befr,  Tent.  26. 

—  KataJL  65A. 

L'berscbriftt'ii  26. 

Uffenbach,  Zach.  Conr.  ab,  Bibl.  84. 
ünseUagcleekel  33. 
Unterscheidmigsieieheii  16. 

rp>ala,  Bibl.  81. 

Urbinata,  Mss.  im  Vatikan  70. 

Uli,  Jo.,  Katal.  d.  Orient.  Mss.  der  Bodleiana  32,  79. 

Valperga-Calnsio,  Tliom.,  Bibl.  73. 
Vaziaiiten  44. 
VaterUnd  (d.  Hm.)  52. 

Vatikan,  Bibl.  70. 
Veige,  Abr.  da,  Bibl.  63. 
Venedig,  Bibl.  San  Marco  74 
Verse  50, 

Veneiehntee  (v.  Bfleli.  n.  Hbb.)  43,  57. 

Vida,  Samuel  della,  Bibl.  60. 

Vittoriu  Einaiiuele.  Hihi,  in  Rom  72. 

Vogel,  Job.  Ludw.,  über  Mss.  in  Uelmstädft  7. 

Vokale  9.  —  Namen  derselben  12. 

Vokalisation  der  Mischna  13. 

VoTG^nsiir  37,  38. 

Wagenseil,  Jo.  Chr.,  Mss.,  Katal.  86. 

Wall,  C.  W.,  Examination  of  tlio  nrcient  orthogr.  of  the  Jew«  2A. 

Warner,  Levin,  Mss.  o.  Adversarien  80. 

Wasserzeichen  21. 

Weelnel  (erfimden)  20  a.  Ziift. 

Wruiassiing  von  Jabibundeiteii  54. 

Weibordeutseh  31, 

Welsch  29. 

Wicel,  G.,  Katal.  tioA. 

Wiekes,  W.,  A  treatise  of  the  aecent.  etc.  10  A.,  28  A. 
Widmanatad,  Job.  Alb.,  Um.  89. 

Wien,  Bibl.  66,  87. 

Wiener,  Register  zu  Josef  Kolien  53. 

— ,  Sam.,  K.ital  d.  Bibliotheca  ITriedlandiana  62. 

Wilson,  Mss.  in  Hebron  90. 

Wittkowski  (Wittkower)  kopierte  n.  ed.  ans  Mss.  Hambarg  85. 
Wolf,  Dr.  6.,  Katalog  Beer  63. 
— ,  Jo.  Chr.,  Bibliotheca  Hebraiea  2,  71,  84. 
Wolfenbttttel,  Bibl.  86. 
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WriRht.  W.,  The  Almanzi  Collection  of  Hebr.  MflS.  77,  59. 
—  W.  Aid .  Katal.  d.  Hsa.  Trinity  Coli.  79. 

Würzburg,  Mss.  88. 

§vXox(tQTiop  18. 

Yeates,  Thom.,  Collfttion  of  an  Indian  Copy  of  the  Pentat  6. 

Zahlwert  46. 

Zedoer,  J.,  Gatalogve  Brit  Um.  60  A.,  77,  (geogr.  Register)  53.  — 
Bibl.  64.  —  Neue  Erwerbnngen  deB  Br.  Mus.  77.  —  Mtttoiliingeii 

ans  der  Hambnrger  Bibl.  85. 
Zeichen,  fflr  deleatnr  13,  —  fOr  Frage  und  Ausrofang  16,  —  geo> 

mantisehe,  s.  Punkte. 
Zeilencustoden  34. 
Zeitrechnung,  mnhammedaniflehe  55. 
Zelada.  Bibl.  in  Rom  72. 
Z»'r-*orunj^  Jerufialems  (Aera)  55. 
Zeugen  bei  Abtretungen  von  Mss.  40. 
Ziemlich,  über  ein  Machnor  in  Nürnberg  88. 
Zolkiev,  M88.  60. 

Zotenberg,  H.,  Catalognes  des  Manuserits  Hebrenx  et  Samaritains  76. 
Zuekermann,  Katalog  der  Mss.  im  Seminar  sn  Breelan  59. 

Zürich,  Bibl.  84. 

Zunz,  L,  Zur  (Jesch.  u.  Lit.  2.  —  Monatstage  etc.  H.  —  AbliHndiung 
über  span.  u.  prov.  Ortsnamen  iu  hebr.  Schriften;  Ortsregister  zu 
^Ritns  der  synag.  Poesie^  53.  —  Datenbestimmnngen  55.  —  Namen 

d.  Juden  56  A.  —  Sammlungen  n.  Verjeichnisse  57,  f52.  —  Ver- 
zeichni>  nicht  verkaufter  M?:*'.  Bisl.  67.  —  D.  hebr.  liss  in  Italien 
(Mss.  de  Hüssi)  69,  —  Mitteiiunf^en  aus  der  Hamburger  Bibl.  85.  — 
Addenda  zu  Katal.  Delitdch  87. 


B,  Hebräisch. 


ifVatt  36. 
y'^»  47. 


ar^'o'»  'v^'^'s-z  26  A. 
rnat  22. 

rvwiB^h  rvnx  27  A. 

"51»  40. 

■,n-'K  36. 
•M  ä-^  42. 


V'-tBt  42. 


■WB  n-jO«  47. 


ttJK  27,  29. 
r-i-i-rx  29. 
t::«»  52. 
-»te  14  A. 
»ai  riSa  47. 

■i":rc 

'ti.'n'n'rtzzL  42. 
nS'masa  42. 
-an"aa  42,  43. 
nsa  42. 
■'■aa  43. 
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-;i-a  5.  (natsra)  rnsn  —  29. 

17.  43. 

-45.  ^xrnb  27. 

-^h  t{M  44.  -,^,31,  45. 

"^"^  —  nwjni  56. 

50.  «v,^  66. 

e".:ö»osn  17.  in«,  52. 

""^  23.  P-,^!,  55^ 

15.  x'^b  3<). 

^  ^2.  .TT^s'^b  55. 

>i  55.  bwrsBri  «oiai  55. 

-r--  29.  j'ti,  55. 

prrr?  45.  55^ 

»Pr^rn  45.  ^P^,  36. 

—  52.  tynaia^  55. 

■«Tan  —  53.  tctsQ  11. 
nrnpn  22.  23. 

r-b-.::rn  48.  -Knrn::  10. 

^  50.  pnri^  45. 

nnVr  36.  ppnna  45. 

PT»  39.  vcnan  16. 

--■^  n«»o  22. 

?7n  48.  o^:l>o  12, 

nxir-m  n«n  23  A.  onso  55. 

g*!»  27.  ^P^^  16 

PWw  22,  D'^nBiO  rao^:  4. 

Tnpi       58  A.  »mq  26. 

--  -  •»«a*w:3  10. 

• '  •  22.  bxnr-'  i'-ix  -»aab  a'«B»«n  4. 

fipwnn  rrY^  55.  pvy^a  45. 

-ns  22.  nsmy  —  45. 

^2.  .^«nspa  Znsats  »  8.  25 

■pE'::  rs:;::  ro2  50.  y-i--  :^o. 

r«r«r^'  ma^Bs  27  A.  cbr-a  51 

T=  22.  jt":  45. 


27. 


Xhoi3  45. 


—  30.  ^  15, 

•^r-in  1=  44.  -innj  17. 

c::':       44.  j^.^,,, 

™^  ■'T^-  ■T-  '     -  (Saadia  Gaon)  15. 

*ipn  —  29,  30.  •^:-,3.j  —  11. 

waruj  —  29.  Vkw  yn»  —  11. 
»«ap  ~  29.  4flf. 

100 


Digitized  by  Google 


—    HO  — 


leoi  43. 
nijj  15. 

l-rr:  14, 


in 


nntp:  13. 

D-isra  pWB  n-m«»*!  —  14. 
typpgm  D^nipyi  STA. 

-BD  22. 
nmr  —  4. 
b-uno  13. 
■»'nar  42. 
(-tno)  99  24. 
22. 

^  -3:;  36. 
br^it  33. 

(für  Korn)  16  A. 
nrtrt  22. 

ni'^x  Zusatz  zu  S.  25. 
n-n^iDn  n-ws  45. 


ni^np  (^Et)  10, 
enVp  24. 

qi-t:«-  2:1. 
o-^-c:"!?  23. 
osstnp  31. 
OVp  17,  22. 
u^üp''  69. 
7m  27. 
nmo  22. 
rrj^r  22. 

n«V»  43. 

•jvjnr  15,  23  A. 

(ran)  y^i»T\  (iw)  4,  13. 

n  n  36. 

y'hbsin  36. 

roTi  82. 

ipv  49. 

""ams  n"in  47. 


50»  23. 

iKSTCx)  23. 

i3^n(b«)  23. 

CK^2,  o-^">2  17,  22. 

a»n3  88A. 
pVMta  (»pt&K«)  30. 

nSi«  22. 

ana-ir:  31. 
pK^irio  31. 
bip::3  45. 
n;o:2?  29  A. 
rmmx'sC^K)  10. 


O.  Azmbisoli. 

Hönp^  22. 
pc^  31. 
^p»3  45. 
T05  30. 
H»9  45. 

TBO  {m?  Zos.)  23. 

tWP*!X(^»)  10. 

'wDp  3n. 

CKSnp  19. 
ri^xon  22. 
uiüiiB  23  A. 
tsnpsn  13. 
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Beihefte  zum  Centralblatt  für  Bibliothekswesen. 

Heft  I:  Personalversselchnlss  der  Pariser  rnivprsitfit  \on  1464  un<l  die 
darin  :\uf^et'ilhrten  Handschriften-  und  Pergamenthändler,  von  Dr. 
Max  S])irgatlB.  51  Seiten  mit  t  Fac8iaifle*Tifel.    Preis  H.  1— 

,  II:  1.  Die  Keichenan^^  Sänirprsclmle.  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Gelehrsamkeit  und  zur  J\i'iiiitniss  mittululterTicher  Musikhandschrif- 
ten,  von  Wilhelm  Brambach.  42  Seiten  mit  I  Facsimile-Tafel, 
2.  Zur  RiMiourrapliie  des  lionricuH  Homhnelie  de  Haflsia  dictns 
d»'  Lungenstelii,  von  F.  W.  K.  iioth.    22  leiten.     Preis  M.  3.— 

„  III:  SohcmadesRealcatalogrsder  kVnSfltelieiiUBlTeraitäteblbliotbek 
zu  Halle  a.  S.   B45  .Seiten.  Preis  M.  9.— 

„  IV:  1.  Die  Bnchdmckerel  des  Jacob  KSbel  iiod  ihre  Erzenguisse 
(]50.'<— IÖ72).  Ein  Beitrag  i^ur  Blldiognmbie  des  XVI.  Jibriiimderte. 
Toii  F.  W.  E.  liotii.   35  Seiten. 

2.  Zwei  Bielienreneleklüne  4ee  14*  Jahib«ftderti  Im  der  Ai- 
monter  Stlfteblbllotbefcy  yon  P.  J.  W ichner.  3T  Seiten. 

Preis  M.  2.90 

,    V:  1.  Brltte  Nachlese  m  Weiteres  dentsehen  Zeitiui^n.  Mit  An- 
hang: Deut.sche  ZiiUinp^n  des  XVII.  Jahrhunderts  aus  der  Kil 
und  Universitäts-Biblii)thek  und  der  Stadtbibliothek  zu  Breslau,  vuu 
A.  Hey  er.   47  Seiten. 

2  Die  ni-abigchon  Uebcrsotznng-en  ans  dem  Giieehisehen,  von 

AI.  S 1 0  i  n  s  c  h  n  c  i  d e r.        Seiten.  l'reis  M.  2  so 

liildi't  >  !  '  l.liil' itniii^  ZU  dor  r       1     Kcibcrt  XII  i  r-^i-hlenenen  ILmpfabhanillutK;. 

,  VI:  Beiträge  zur  diesclüchte  der  l'nivcrHitätsbibliothck  liiesseu, 
von  Emil  Heuser.   72  Selten.  Preis  M.  2.80 

n*VII:  lieber  die  Futslchuntr  und  Bedentnog  der  Blockbilcher  mit 
besonderer  Kiicksii  ht  ;aif  den  Uber  Regum  seu  Historia  Davidis. 
Eine  bil)liogniphi.sch-kunstge.schichtIiche  Stndie.  Zugleich  ein  Bei- 
trag zur  Gescliulitr  d.  .^  riitcrrichtswcsens,  von  Dr.  Rudolf  Hoch- 
egger.   67  Siitni.    Mit  I  1  iU'.siraile-Tafel.  Preis  M.  S.GO 

„*VIir.  Dmckerreglster  zu  Mainas  Repertorinm  bibliographicn^^  be- 
arbeitet von  K.  Bürger,  Üoatoa  am  Budigeirerbe-Muscnm  zn 
Leipzig.    419  Seiten.  Preis  M.  12.— 

„  Dt:  IHr  M;iiii/ri  Buchdruelicrfauiillj'  SchöfTer  nährend  des  XVI. 
Jahrtiunderis  und  deren  l^euguisäe  zu  Mainz,  Worms,  äcrassbnrg 
und  Venedig,  enthaltend  die  Dmcke  des  Johann  SehOffer  )503 
— 15^1,  dt'.s  Peter  Schöffer  dis  .längeren  150S — l.S4i  und  des  Ivo 
Sühöffer  1531  -  1 .5:)5,  zusaumiengestellt  von  F.W.  E.  Roth.  250 Seiten. 

Preis  H.  9.— 

X:  Adressbneh  der  D(Mifs<  IiPu  Bibllotbekeu,  bearbeitet  vou  Dr. 
Punl  S(  liwenkc,  iJihliotlu!kar  an  der  Kgl.  Ünivemtäts-Bibliothek 
in  (ii'itiugeu.    4JI  Seiten.  Preis  M.  K». — 

„  XI:  Die  DUputationeu  und  rromotioucn  au  dcu  deutsciK'U  Tni- 
TersIlRten  seit  dem  XVI.  Jahrhundert.  Mit  einem  Anhang:  Ver- 
setcbniss  aller  elieuiali>:en  uud  ge^enwirtlgen  dentsehen  Univeniitiitea, 
von  Dr.  Kwald  Horn.    \2s  Seiteu.  Preis  M. 

„  XII:  Die  arabisehen  l'eberselzungen  ans  dem  (äriechischen,  von 
M.  .s  1 1- i  n  .<chn  eider.    III      jtcn.  Preis  M.  5.— 

Dl«?  Kinl-itimn  lili  rmi  bihlei  Utihefl  V.  2. 

„XIII:  Die  Ineuunbeln  der  Ktfnigl.  rniTeraiUta'BlblioHiek  in  Bonn, 

von  Dr.  E.  Voullicme.    '>(>'2  S.  iten.  Preis  M.  11. — 

„  XIV:  Beitrage  zur  Ineunobelnkuude,  von  P.  G.  H eichhart.  Bd.  1. 
4s2  Seiten.  Preis  M.  18.— 

f,  XV:  Jesuitendranicn  der  niederrbeinischen  Ordensprovinz^  von  Dr. 
F.  Bahhuaun.   855  Seiten,  Preis  M.  15.— 

,,XVI:  Beitrigc  zur  (■eschiehte  <;eorg  Vnllu  und  seiner  Bibliothek^ 
von  J.  L.  H  e  i  b  e  r  g.   1 29  Seiten.  Preis  M.  5. — 

XVII:  Hetnrteh  von  Ltrerz,  Bibliothekar  von  EhMledeln  In  14.  Jtbr- 
hundert,  von  P.  (    V   i       Mir  zwri  Tafein  Preis  M.  3.-- 

XVlil:  Die  ehoninlige  Domhibliothek  von  Mainzy  ihre  Entstebnng,  Ver- 
schleppung und  Vernichtung,  nach  gedruckten  und  ungedroekten 
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VORWORT. 


Die  AnKfning  ztir  vorliegenden  Arbeit  i^t  dem  Unterzeichneten 

aus  seiner  amtlichen  Beschäftigang  boi  don  Vorarbeiten  znr  Herstcllnng 
eines  Gesamtkatalogs  der  Prenfsischen  wisscnsoliaftUchen  Bibliothelcen 
erwachsen.  Dafs  an  ihrem  Charakter  als  i'rivatarbeit  dadurch  nichts 
gelnderl  wird,  aeheint  kanm  nötig  za  bemerken.  Im  Frfliyahr  1896 
▼orllnfig  abgeschlossen,  wurde  sie  im  Ausgang  des  leisten  Jahres 
durch  die  Aufnaliuic  des  inzwisclien  neu  hinzugekommenen  oder  nach- 
träglich bekannt  gewordenen  Materials  erweitert.  Man  wird  es  freund- 
lich entschuldigen,  wenn  es  nicht  tiberall  gelungen  ist,  die  Spuren 
dieew  Ob«rarbe!tiing  n  Terwisehea. 

Weiter  bleibt  mir  hier  nur  die  angenehme  Pflicht  des  Dankes, 
vor  allem  gegen  das  vorgesetzte  Königliche  Ministerium  der  geistlichen, 
Unterrichts-  und  Medizinal  -  Angelegenheiten ,  das  die  Arbeit  in  jeder 
Weise  nnterstntzt  und  gefordert  hat.  Auch  den  aus-  und  inländischen 
BibliotheksverwaJtungen,  die  alle  meine  Anfragen  mit  nie  versagender 
Liebenswürdigkeit  beantwortet  haben,  nnd  Herrn  Geheimrat  Hartwig, 
der  in  freundlichem  Entgegenkommen  der  Arbeit  einen  Platz  in  dieser 
Sammlung  eingeräumt  hat,  spreche  ich  an  dieser  Stelle  noolunala  meinen 
ehrerbietigsten  Dank  aus. 

BLHLDi  Pfitigsten  IbU». 

Fritz  Milkan. 
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EINLEITUNG. 

Dnrchans  treffend  hat  einmal  der  Herausgeber  dieser  Sammlung 
die  Aufgabe,  den  Gtotralkatalog  ftr  die  Bibliotheken  eines  mehr  oder 

minder  grofsen  Staates  hetnistellen,  ala  eine  Geldfrage  bezeichnet,  die 
die  Ministerien  und  Kammern  zu  lösen  hätten,')  und  damit  zugleich 
den  walir»n  Uiund  für  die  Thatsache  gegeben,  dufs  dieser  Gedanke 
trotz  seines  ehrwflrdigen  Alters  und  trotz  seiner  mannigfachen  Lebens- 
iilsenuigen  bisher  nnr  wenig  Uber  dss  Stadinm  der  akademisohen 
ErOrtenmg  hinnos  gelangt  ist   Abgesehen  ^on  dem  an  der  Ungunst 
der  Zeiten  gescheiterten  Unternehmen  der  Französischen  Regierung  aus 
dpin  Endt*  des  vorigen  Jahrhunderts')  hat  es  eben  bis  in  die  jtlngste  Zeit 
hiaeia  nie  gelingen  wollen,  ihm  Macht  und  Mittel  des  Staates  dienstbar 
zu  machen,  so  grofs  und  so  deutlich  erkennbar  die  Vorteile  sind,  die 
Mine  AvsflUintng  verspricht   Erst  ganz  kflnslieh  hat  Leopold  Delisle 
naehgewiesen .  einen  wie  viel  grOfseren  Dienst  der  Wissenschaft  ein 
Katalof^  der  bedeutendsten  Pariser  Sammlungen  leisten  wtlrde,  als  das 
Verzeichnis  der  Bibliotheque  Nationale  allein  es  vermögen  wird.3)  Und 
hier  handelt  es  sich  nm  die  reichste  Bibliothek  der  Welt,  am  die 
Geatrsl-LandeabibUothek  eines  gro&en  Staates,  der  in  der  Awbildung 
and  Dnrehfllhmng  des  Centralisationsgedankens  von  Alters  her  einzig 
dasteht    Danach  mag  man  ermessen,  welche  Vorteile  ein  Land,  das 
keine  alle-;  m:ir!itvoll  überragende  Ccntralbibliotlipk,  woJi!  ;U>er  eine 
grofse  Reihe  belb^tiindig  erwachsener  und  nach  eignen  * lesichtspuukten 
gepflegter  Büchersammlungeu  besitzt,  von  der  Zusauuieufassung  dieser 
8ddttw  in  einen  einbeitlidien  Katalog  erwarten  darf. 

Mit  Dank  nnd  fVwde  ist  es  also  en  begrflfeen,  dafs  die  Preufsisehe 
Regierung  e^  unternommen  hat,  die  Frage  aus  dem  Reich  der  Träume 
in  die  Wirklu  hkeit  hinüberzuftthren.  Im  Staatshaushalts -Etiit  für  das 
Jahr  18ü5yJü  wurde  dem  Landtag  der  Plan  yorgelegt,  einen  Gesamt- 


1)  Centralbl.  f.  B.  XI  1894  S.  417. 

2)  S.  den  Anhang  zum  ersten  Absclnutt  unter  II  Ha. 

3)  Vgl  den  Schlni'a  des  Kapitels  über  die  Bibliothetiue  Nationale. 
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katalog  der  in  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin,  den  Universitits- 
bibliothekeii  und  einigen  anderen  wisBensehafflIehen  Bibliotheicen  vor- 
handenen Bucherscbät^se  herzoBtellen,  dessen  Anfgabe  es  sein  Boll,  die 

Bcnutzimtr  des  Bticherbcsitzes  zu  f^rweifern  und  nnf  Gmnd  dos  be- 
stehenden TiCihverkehrs  die  Restände  jeder  eiiizt-lnea  Bibliothek  zu- 
gleich allen  übrigen  leichter  zugänglich  zu  machen. 

Ministerien  nnd  Kammern  haben  das  Ihrige  gethan  nnd  dem 
Unternehmen  die  siehere  Ornndlage  g^ben;  Sache  der  Fachleute  ist 
es  jetzt,  die  Wege  zu  seiner  Ausführung  vorzuschlagen.  Es  versteht 
sich  vftn  selbst,  dafs  dies  nur  auf  Grand  einer  umfassenden  l'nter- 
suchung  aller  bisherigen  Leistungen  aul  diesem  Gebiete  geächeheu  darf. 
IXe  Aufgabe  ist,  wie  gesagt,  keineswegs  nen;  da  aber  bis  heute  keine 
der  vielen  zur  Erreichung  des  gleichen  Ziels  empfohlenen  Arbeits* 
methoden  Gelegenheit  g;ehabt  hat,  ihre  Brauehbarkn't  in  iler  I^nxis  zu 
bewahren,  so  sucht  mau  vergebens  nach  dem  Vorbild ^  das  eine  rück- 
haltlose Anlehnung  gestattete. 

Das  Britische  Museum  hat  1881  den  Drook  seines  Katalogs 
begonnen,  aus  rein  praktischen  Erwägungen  heraus,  die  sieh  streng 
innerhalb  der  Grenzen  des  Instituts  hielten;')  es  ist  bei  der  Fordemnfr 
des  Drucks  nie  die  Rede  davon  gewesen,  in  das  eigne  Verzeichnis  die 
Inventare  auch  nur  der  flbrigen  Londoner  BibliothekeOf  soweit  sie  durch 
ihre  Bedeutung  solche  Rfleksicht  fordern  konnten,  hineinsuarbelten.  Dn> 
gegen  stellte  die  Kommission,  die  sich  tiber  die  Veröffentlichung  des  Kata- 
logs der  Bibliotheque  Nationale  zu  äufsern  hatte,  in  ilirer  Empfehlung  des 
Drucks  das  allgemeine  Interesse  der  Wissenschaft  in  den  Vordergrund, 
und  der  Gedanke,  auch  die  anderen  Pariser  Buchersammlungen  anzu- 
sehlieAen,  blieb  demgemäfs  nicht  nnerörtert;  aber  das  sehr  b«reeh1lgte 
Bedenken,  durch  ihre  noch  unfertigen  Verzeichnisse  könne  das  ganze 
Werk  p:ef^hrdet  werden,  fRhrte  auch  hier  zur  Besclirankunp:  auf  die 
eine  Bibliothek.-)  So  verwandt  also  in  ihrer  Bedeutung  wie  in  ihren 
letzten  Zielen  die  beabsichtigte  Arbeit  den  beiden  Untemebmungen  in 
London  und  Paris  ist  nnd  so  Wel  von  ihnen  für  die  Einrichtung  und 
den  Druck  des  geplanten  Katalogs  zu  lernen  sein  wird,  so  yerlangt 
doch  die  Herstellung  des  Gesamtverzeichnisses  einer  ganzen  Reihe  von 
Bibliotheken,  die  Aber  ein  weites  Land  zerstreut  sind,  mit  innerer  Not- 
wendigkeit einen  anderen  Arbeitsplan  als  die  Veröffentlichung  des 
Katalogs  einer  einsigen  Sammlung,  sei  sie  auch  allein  reicher  als  die 
anderen  ansammen. 

Aber  auch  die  bisher  au  veraeichnenden  FiUe  praktiecher  Durch* 


1)  R.  a  rn  e  tt ,  The  Printinf^  of  the  British  Museum  C'atalo^ue  (Transact. 
&  Frocced.  uf  the  1"'  5"'  auiiual  Meetings  of  tbe  L.  A.  L.  K.,  London 
1864)  S.  123. 

2)  G.  Picot,  Bapport  pröaent^  i  M.  le  Ministre  de  rinstruction 
publique  ...  au  nom  de  la  Commission  des  biblioth^nea  .  .  .  ehwg6e 

d'examiner  T^tat  de  l'iuveutaire  des  livres  linprinn^s  de  la  Bibliotheque 
National«  et  les  mojens  d'en  effectuer  rimpresaiou  (Paria  lbU4)  S.  29  und  '<»X 

112 


Digitized  by  Google 


fiihruog  der  Central katalogisleruDg  können  wegen  ihrer  Beschränknng 
«af  eine  eng  begrenzte  Littenlori)  oder  anf  den  laufenden  Znwaehs^) 
troti  ihrer  nahen  Wesensverwandtschaft  nicht  als  vorbildlich  angesehen 
werden.  Eher  nneli  dürfte  man  die  in  Berlin  und  Bonn  während  der 
Jahre  1H92  — 1897  bewirkte  ZusammcnfasRong  aller  Inventare  der  zahl- 
reichen Institutäbtbliotheken  —  in  Berlin  sind  es  50  mit  zusammen 
85000  Werken  —  in  je  einen  gemeinsamen  Centrallcatalog  hierher- 
sielienL  Der  Untersohied  jedoch  in  der  Qrdfse  nnd  Schwierigkeit  der 
Aufgaben.  r  dort  gelösten  und  der  hier  zu  lösenden,  ist  so  bedeutend, 
dafif  anch  die  Mittel  nnd  Wege  natorgem&fo  hier  andere  sein  mUssen 
als  dort. 

Auä  diesem  Maugel  au  jit  aktUchen  Erfahrungen,  die  sich  fär  die 
Organiaieiiing  des  geplanten  Unternehmens  nntsbar  maehen  Itersenf  er- 
gibt sich  die  Notwendigkeit,  auf  den  um  so  reicher  strömenden  Qnell 
theoretischer  KrHrffrunprcn  Aber  den  Centrall<;it;ilof:r  7nr1lckziif,'el)on,  nm 
in  nüchterner  i'nifung  der  dort  entwickelten  Arbeitspläne  durch  kritische 
Anäscheidaog  offenbar  onzweckmälsiger  Vorscblttge  allmählich  die  gang- 
barste  Strafte  freianlegen* 

Im  GegensatK  aar  MPmpilaiian  ist  der  Druck  «Ines  Oentral- 
katalog»  keine  andere  Aufgabe  als  der  jedes  beliebigen  i^ieh  um- 
fangreichen Verzeichnisses.  An  die  Vorfühning  der  nie  verwirkliobton 
Entwörfe  wird  sich  also  ein  t  berblick  tiber  die  Leistungen  der  Drucker- 
preM»e  im  Dienste  der  Katalogisierung  natflrlich  anschliefsen. 

Erst  wenn  diese  Vontadien  an  voller  Klarheit  Aber  Wesen  nnd 
Umfang  der  Aufgabe  gefBhrt  haben,  wird  ein  Urteil  Uber  die  Art  der 
Ansftihrong  mfiglieh  sein. 


1)  Vgl.  das  neuste  uud  glänzendste  Beispiel  dieser  Art,  die  von  der 
rniversitätsbibliothek  in  Gent  herausgegebene  Bibliotheea  Ensmiaaa,  deren 
enter  Brin»?       Adagia  —  1897  erschiem  n  ist. 

2)  l)anmi  sind  auch  die  gemeiusameu  Accessions verzeichniMse  Italieus, 
Sehwedens  und  Frankreichs  nicht  bei  dem  Abschnitt  Uber  den  Centmikatslog, 
sondeni  bei  den  Titeldmoken  behandeit 
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ERSTER  TEIL. 

GESCHICHTLICHE  EMÖSTERUKGEN. 


ERSTER  ABSCHNirr. 

DER  CENTRALKATALOQ,^) 

Dem  Charakter  der  vorliegenden  Aufgabe  gemäfs  dürften  hier 
nar  die  Centralkntnlogpläne  im  engeren  Sinne,  also  die  mit  vorhandenen 
BibliothelcsbestäQdeQ  rechnenden  und  auf  das  unmittelbare  Bedürfnis 
der  BMotheken  lUgMeknitteneB  EntwflHiB  bertleksichtigt  werden.  Eine 
nahe  Verwandtsohaft  aber  mit  dem  Gedanken  der  Znsammenfassung  ver- 
schiedener Bibllotheksinveniare  zeigen  die  immer  wieder  auftauchenden 
Pläne,  die  zahlreichen  vorhandenen  und  noch  zu  schaflenden  Biblio- 
graphien zu  gewaltigen  Deukmälern  der  litterarischen  Produktion 
einselner  Lloder  oder  der  ganzen  Welt  m  TendunelaeB.  Troti  det 
abtreichenden  Ziels  zeigen  jene  Bestrebnngen,  namenflick  BOweit  sie  der 
Universalbibliographie  gelten,  aueli  fttr  unser  Unternehmen  beachtens- 
werte Züge.  Diese  hat  zudem  ihrer  Natur  nach  die  stille  oder  aus- 
esprochene^)  Absicht,  sich  an  die  stelle  der  heutigen  Bibliotheks- 

1)  Einen  guti-n  (*]»(Tbli('k  über  die  pralxf Ischen  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  Ceutcaikataiogisierung  —  es  sind  dies .  die  eben  mit  ein  paar 
Beispielen  angedeuteten  Onteroenmungen ,  die  ihres  bescbrtnkten  UmüiigB 
wegen  hier  keine  Berück^^id  tunniu;  beanspruchen  kUnnen  —  und  somit  eine 
treffUehe  Ergänzung  der  tulgcuden  Zasammeustellung  von  Ptonm  grolseii 
Stils  bietet  die  nach  Abschlnfs  der  vorliegenden  Arbeit  eraeliieneDe  Stndle 
von  Virtor  und  C'liarles  Mottet.  Des  catalogiies  col!  rtifs  u  communs  ä 
plusieurs  bibliutheques  (Kevue  iuttruatiunale  des  archives,  des  bibliotheques 
et  des  mns(es  ls9ft/9<  —  Bibliotheques  —  S.  I(i9— 195;  das  betreifende  Heft  ist 
erst  im  Juli  ISUT  ausgegeben)  Auch  einige  der  im  folgenden  behandelten 
Entwürfe  habeu  die  Verfasser  iu  den  Kreis  ihrer  Betracbtuug  gezogen,  ohne 
dafe  es  freilich  ersichtlich  wäre,  welcher  Gedanke  sie  hei  ihrer  AuswaU 
leitete.  80  haben  sie  z.  ß.  fiir  Frankreich  nur  den  Flau  der  Französischen 
Regierung  von  1 79 1  erwähnt,  deren  Plan  aus  dem  Jahre  1 839  jedoch  wie  die 
Pläne  von  Danjou  (IS45),  II«  bc  rt  (!b4S)  und  Bonnange  (1%.74  und  IS'.iG)  mit 
•StiUschweigen  Ubergangen.  Eine  lirUrterung  der  Mittel  und  W^e  sur  Ber- 
Stellung  von  GentralKatMogen  haben  sick  die  VMfiuser  bei  der  Beadirlioktbelt 
des  Ihnen  zur  Verfügung  gestellten  Raumes  Teraagen  mOssen. 

2)  Vgl.  S.  15. 
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katal<><re  zu  setzen.  Es  wird  deranach  nicht  befremden,  sie  hier  neben 
dem  L'mversalkatalog  mit  ein  paar  der  jüngsten  Beispiele  verti'eten 

XH  wenigmi  und  deshalb  um  so  rfllimliehereii  Ansnalimen  seigeo 

die  Urheber  dieser  Centralisiernngsplänc ,  mög^en  sie  einen  sahireiche 
Bibliotheken  nmfassenden  Katalog  oder  die  Verschinelziinfr  unirezählter 
Kinzelbibliofrraphien  in  ein  einziges  RieHenverzeiciini>  verlangen,  nicht 
diejenige  Kenntnis  ihrer  Vorgänger,  die  ihre  eignen  Gedanken  hätte 
klibVB  und  rerKefeii  kOnnen.  Von  dem  Vereaeh  einer  geschiehtliolien 
Entwicklung  des  Gedankens  war  daher  wenig  zu  erwarten.  Aber 
.•*neh  :inf  eine  vollständige  Zusammenstellung  aller  seiner  mannigfaltigen 
Aufserun^en  ist  aus  dem  nämlichen  Grunde  verzichtet,  zumal  ihrer 
manche  lediglich  in  der  Fixierung  des  Ziels  bestehen.  Stände  hier, 
wie  es  sonst  die  Regel  ist,  der  Nachfolger  auf  den  Schultern  seines 
Vofgingers,  dann  wAre  es  aneh  Ton  praktisehem  Interesse ,  die  Idee 
bis  in  ihre  ersten  Anfinge  zu  verfolgen.  Wie  die  Sache  aber  liegt, 
ist  es  ziemlich  belanglof?,  ob  das  Universnlrepcrtorium  mit  Hecht  oder 
Unrecht  auf  Conrad  Gesner  (1545)'^)  zurück j;et'iilirt  wird,  ob  (Jabriel 
Naude  (1627)^)  uud  Gerard  Langbaine  (1651)')  wirklich  zuerst  den 


1)  Um  MiftverstllndBfasen  ▼orsabengon,  rot  m  der  tn  dieser  Arbeit 

pehraueiiten  Ausdruckswt  ise  folgeiuh-s  bt  nirrkt;  Per  Ht^Tiff  Katalog  ist  dem 
Begriff  Bibiiographie  uutergeordinet  and  wird  lediglich  auf  die  Invtntart  von 
BSdleragwimlmiyen  angewandt,  wKhrend  die  Bibliographie  aneh  —  und  im 
engeren  Sinne  mir  —  ein  nach  beatiramten  Gesiehtsjninkteii  zusaunuen^ri  stelltes 
Vtrzeichni»  von  Büchertiteln  bedeutet  Demgeuiüfs  ist  unter  einem  Central- 
katalog  ein  die  Bestlade  mehrerer,  glelcbgiltig  wie  vieler  Bibliotheken  nm> 
fassender  Katalog  zu  verstehen  Unter  diesen  Begriff  füllt  mithin  aneh  der 
i'nivertaücaitUoa,  der  die  Büchersammlnngen  der  gauzeu  Welt  ins  Auge  fafst, 
wihrend  die  ÜmvenaWildiographie  oder  das  Universalrepertorium,  zunächst 
unbekümmert  um  die  Existenz  oder  den  Standort  der  BUeher,  auf  die  Ver> 
Zeichnung  aller  in  der  Welt  erreichbaren  Titel  ausgeht 

2)  Bibliotheca  uniTersriis  (TignrI  154.=))  hi  der  Epistola  nnneapatoria: 
Materiam  operis  nndecunqnc  corrafi:  ex  eatalojris  typographorum,  qnonim  non 
paucos  diuerlis  c  regionibns  cooquUlui:  ex  Bibliuthecaruni  elenebis,  tum  Bibliu- 
ihecis  ipfis  paiinii ,  et  |»ublici8  ft  prioatib,  in  Germania,  Italidque  diligenter 
infpectis,  ex  literis  amicorü,  ex  narratione  doetomm  houiinuui.  denique  ex 
Cataiogis  fcriptorum,  uuus  paulu  poft  numiuabu  etc.  Dabei  ist  ieduch  zu 
beDericOf  dan  er  die  m  modonen  Sprachen  abgeikrsten  Werke  nicht  berOck» 

'6)  Advis  pour  dresser  uue  bibliotlieque  (l'aris  UiiT)  S.  27 f.:  Kn  fnitte 
de  auoy  U  ne  taut  point  obmettre  &  negliger  de  faire  tranfcrire  tons  Ics 
Catalognes  non  feulcment  des  grandes  ä  renommees  Bibliotheques,  feit  qu'elles 
foient  vieilles  ou  modernes,  publiques  ou  particulieres,  &  en  la  poffefnon  des 
nofbes  ou  des  eftrangers:  mais  anlTi  des  Eftudes  &  Cabinets,  qui  pour  n'eftre 
cu^n»  ny  hantez  demeurent  enfeuelis  dans  vn  perpetuel  filence.  —  Von  den 
Gründen.'  mit  denen  er  seinen  Vorschlag  nnterstilzt,  genügt  es,  diesen  einen 
»nzufiihren  (S  J'.i):  parce  que  c'eft  faire  plaifir  &  feruice  ä  vn  auiy  quäd  on 
ne  luy  peut  foumir  le  linre  duouel  il  elt  m  pi  ine,  de  luy  monftrer  deligner 
M  vray  le  lieu  oü  il  en  ponrrott  trouner  niu  1  lue  coj)ie  de. 

4)  In  einem  Schreiben  an  .lohn  Sehlen  vom  Hi  März  \c>'A  (in  loannis 
Ulandi  aatiquarü  de  rebus  Britannicis  collectaoea,  £d.  11  VoL  ö,  Lond.  1774 
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Gedanken  des  Centraikatalogs  —  in  seiner  weitesten  Ausdehnung  wie 
in  Miner  beBeheidensten  BeBehiftnknng  —  OffenÜioh  snm  Avfldnick 
gebracht  haben,  und  wie  viele  schlierslioh  naeh  ihnen  die  immer  wieder 
vergessene  Idee  immer  wieder  ans  Licht  zogen.  Gerade  die  aller- 
nensten  Vorgänge  zeij^'en  lun  deiitliclisten  die  Zusammenhangslosigkeit 
aller  dieser  Bestrebungen.  Wenige  Tage  nach  der  ersten  internationalen 
bibliographisehen  Eonferons  in  Brüssel  >)  haben  die  Hemn  v<on  der 
Association  artistiqne  et  littöraire  internationale  anf  ihran  Dresdner 
Kong^efs  am  24  September  1895,  von  Jules  Lermina  aus  Paris  geführt, 
die  Begründung  eines  Universalverzeicbnisses  aller  Werke  der  Wissen- 
schaft, Litterator  und  Kunst  beschlossen,  die  in  der  ganzen  Welt  er- 
schienen sind  nnd  erseheinen  werden,  2)  and  es  mflTste  sehr  wunderlich 
lagehen,  wenn  das  stark  an  Ende  gehende  Jahiimndert  nicht  mindestens 
noch  einmal  dieselbe  Utopie  mit  dem  gleichen  Enthnsiasmos  proklamiert 
sehen  sollte. 

Für  die  im  folgenden  gebotene  Auswahl  ist  die  Erwägung  be- 
stimmend gewesen,  dals  unter  allen  Plänen  di^enigen  der  grö&ten 
Anlmerksamkeit  wert  sind,  die  sich  nidit  mit  einer  blofMn  Andeutung 
des  einztischlagenden  Weges  bi-gDüp:en,  sondern  nach  Möglichkeit  in 
die  Einzelheiten  der  schwierigen  Arbeit  einzutreten  Teisnch^n. 


S.  S8S):  For  my  felf,  I  have  eugaired  a  matter  of  a  fcore  of  onr  ablefl  «en 

in  that  kind,  to  uiulertake  a  thoronirli  Survey  of  onr  riibllck  Library  [(  »xf  r  !], 
intendl&g  to  inäke  a  perfect  Cataluguc  of  all  the  bouks  accurding  tu  tbeir 
feverall  Subjects  fai  re^erall  kinds;  and  when  thatV  dooe  to  iocorporate  in  it 
all  the  An*lii  r^^  in  any  of  our  private  College  Libraries,  uhloh  are  wanfinf;  in 
the  Publick,  lo  aa  lio  ihat  ücrires  to  kiinw,  may  foe  at  one  view,  wliat  we 
have  upon  any  ftlbjnt.  Dr.  James  niado  l'onie  begtnnlng  in  this  kind:  but 
nonc  yet  has  ventur'd  eithcr  to  perfect  his  or  bc;'!!!  inew.  —  ^''vn  den  hi<r 
angodeutrten  Bestrcbungeu  Tbomas  James  (t  162ii  i  lat  auch  in  Macrays  Auuals 
of  the  Bodleiau  Library  nichts  zu  finden,  und  I^iigbaioe  iatjgestorben,  ohne 
zur  AusfUhrnng  seines  Plans  zu  kommen.  VgL  Wheatley,  mw  to  catalogue 
a  Libnirj'  (London  1889)  S.  6  f. 

1)  Vgl.  S.  in. 

2)  Nachrichten  aus  dem  Buchhandel  II  1&95  S.  1876 f.;  1986  f. 
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ERSTES  KAPITEL. 

DKH  rSlVEHSALKA  TAhOG 
UM)  DIE  V RIVERS ALBlBLIüGRAl'ülB. 

Es  scheint  eine  Umkehrung  des  thatslehUoheB  Verhältnisses, 
wenn  William  F.  A  Axon  in  seiner  knrzen  Skizze  fiber  den 
rniver?alkatalogi)  behauptet,  die  erste  Frapi'e,  die  zu  beantworten 
wäre,  sei  die  seiner  Möglichkeit.  Müsäe  diet$e  verneint  werden, 
80  Bei  68  nreeUoBf  seinen  IhUzen  zn  erSrtern.  Gans  im  Gegenteil 
ist  es  hier  wie  bei  jeder  anderen  Arbeit  die  Daseinsbereohtigimg, 
die  zunächst  nach »re wiesen  werden  rnnfs ,  bevor  man  die  Mittel 
nnd  Wege  zur  Ausführon«]:  ins  Auge  fassen  dtuf.  Und  das  oben 
ist  der  Grundfehler  aller  Weltkatalogpläne,  dals  sie  es  mit  diesem 
Kachweis  sehr  leicht  nehmen  und  in  der  Regel  die  Nützlichkeit  des 
Untemebmeiu  ebne  weiteres  als  Asiom  hinstellen ,  während  es  ihre 
vornehmste  Aufgabe  eein  milfste,  die  Welt  davon  SQ  Überzeugen,  dafs 
hier  Arbeit  tind  Gewinn  in  richtigem  VerhSltnis  zn  einander  stehen.^) 
Ist  das  erst  gelungen,  dann  ist  auch  der  Universalkatalug  nur  noch 
eine  Frage  der  Zeit.  Die  ErfOllnng  dieser  Vorbedingung  aber  wird 
mit  jedem  Jahre  sehwieriger,  in  demselben  Grade  wie  das  Unternehmen 
selbst,  dessen  gewaltigen  Umfang  jedes  neue  Jahr  litterarischer  Pro- 
duktion von  neuem  erweitert.  An  der  Möglichkeit  des  Weltkatalogs 
hat  kein  Vernünftiger  jemals  gezweifelt.  Das  wahre  Hindernis  aber 
liegt,  wie  bereits  Edwards  hervorgeUubeu  hat,  nicht  in  seiner  Unaos- 
tiihrbarkcit,  sondern  in  seinem  zweifelhaften  Wert.^) 

1)  The  ipfojectsd  Universal  Catalogae  (Librsfy  JonrnalUI  1878  S.  175 

bis  177). 

1)  Genau  die  entgegenge^etste  Ansicht  üufsert  fn^ilicli  Petzholdt  In 
seinem  N'iMien  Anzeiger  l^7i;  S.  Znr  Empfehlung  eines  Werkes,  wie  eines 
allgeuu-Uitjn  BUcherlexikuu»  alh>r  Litteratureu,  hätte  es  deü  Iliuwci.ses  auf 
seinen  gfOfiiea  l^tttzen  .  .  .  ^ewifs  nicht  bedurft;  denn  Jedermann,  der  mit 
Litteratur  so  thnn  hat,  wird  diesen  Natsen  als  ODsweifelhaft  von  selbst  er- 
kennen. 

3)  Memoi»  of  Libiarice  (London  1659)  D  868. 
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L  FERDINAND  VANDER  HABGHEN. 

Alle  Skepsis  mOchte  man  flreilieh  fahren  Itssen,  wenn  man.  die 
grofse  nnd  dirliehe  BegeiBtemog  sieht,  mit  der  ein  Mann  wie  Vander 

ITaeghen,  Schöpfer  der  Bibliothecu  Belf^ica,  ftlr  den  Universal- 
katalog  eintritt.')  Selbst  bei  grundsHtzlichcr  Ablehnimp:  des  i^anzen 
Gedankeos  wird  man  nicht  ohne  lebhaftes  Interesse  von  dem  Wege 
Kenntnis  nehmen,  den  er  der  Ansfllhrang  seines  am  4  Desember  1893 
der  Be^iiseben  Akademie  vorgelegten  nnd  am  7  Mai  1895  der- 
selben Körperschaft  neu  empfohlenen  Projekts  vorgezeichnet  hat.  Er- 
schöpfende Auskunft  darüber  gibt  sein  Organisationaentwnrf,  der  hier 
unverkürzt  folgt 

1.  Znr  HersteUnng  eines  Generalkatalogs  der  öffentlichen  Biblio- 
theken in  den  beteiligten  Staaten  wird  ein  internationales  Bnrean  er- 
richtet. 

2.  Das  Bnrean  hat  Rcfnen  Sitz  in...  £&  wird  der  bedeutendsten 
Bibliothek  dieser  Stadt  zugeteilt. 

3.  Es  setit  sieh  nisammen  ans  einem  Direktor,  einem  Sekretär, 
drei  Hilftarbeitem  (eommi8->rödaetenrB)  nnd  einem  Boten.  Die  Be- 
soldungen dieser  Beamten  werden  anf ...  festgesetzt.  Eine  Geschäfts- 
ordnung reg'elt  ihre  Befugnisse  nnd  den  Gang  ihrer  Arbeit. 

4.  Der  Katalog  wird  auf  Zetteln  angelegt.  2)  Jeder  Zettel  bringt 
nach  dem  Namen  des  Verfassers  den  genauen  Titel  eines  Werks  und 
seiner  verschiedenen  Ausgaben,  mit  Angabe  d«r  Bibliotheken,  die  es 
besitzen,  entsprechend  dem  vereinbarten  Muster.  [Anld^  I  Bl  24.] 

5.  Der  Katalog  ist  rein  alphabetisch. 

6.  Das  Bureau  besorgt  die  Abfassung  nnd  den  Druck  der  Titel 
und  schickt  die  Zettel  in  Korrekturabzttgen  nn  die  beteiligten  Biblio* 
theken. 

7.  Die  Verwaltung  dieser  Bibliotheken  stellt  anf  den  ihr  Aber- 

sandten  7 In  f''<t : 

a.  ub  die  angegebenen  Ausgaben  sich  in  ihrer  Sammlung  befinden; 

b.  ob  sie  noch  andere  Ausgaben  besitzt 

Die  Fahnenabzttge  werden  spätestens  14  Tage  nach  dem  Empfang 
Enrflckgesobickt 


1)  D'un  cataloguc  gin^ral  des  bibllotheques  pnhltqnes  (Briixelles, 
Impr.  de  F.  Hayez  —  Hier  sind  mehrere  StUoke  aus  dem  Bulletin  der 
Brüsseler  Akadi  nii<-  /.iisanmiengefafst:  Sitzaegen  v.  4  Des.  189J,  5  März  und 
7  April  1*^04  und  v.  7  Mai  l^'.t.T. 

lU-r  riau  ist  uiii  wuhlwolK  udcn  WUD.schon  in  der  Keviu'  Bleue  1894  II 
155—157  von  P.  R  angezeigt:  Un  projet  de  catalogue  jirttural  des  bibUo» 
theiiues  pnbliques.  —  Jiieser  Artikel  ist  von  George  Watsou  Co le  im  Libranr 
Journal  XIX  Ib94  S.  333^386  ins  Englische  Übersetzt:  Matters  bibliographioaL 
—  Das  vorgeschlagene  Statut  ist  aneh  im  GcntralbL  f.  B.X1  1894  8. 290  f. 
abgedruckt 

2)  Die  Titel  soOen  zunächst  nicht  den  Bitehexn,  sondern  Biblk»giaphien 
entnommen  werden. 
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8.  Jede  der  beteiliften  BibltoUiekoD  erliiU  5  Exemplare  der 

^NTtigen  Kataloo^zettel. 

M.  Zu  Bei^inn  jedes  Jahres  ^ibt  der  Direktor  des  Bureatis  den 
Kegierungen  der  beteiligten  Länder  einen  KerhonschaftBbericht  über 
die  im  veräossenen  Jahre  geleisteten  Arbeiten  und  den  Fortschritt  des 
Oeiier«lk«te1og8. 

10.  Privatbibliotheken,  die  durch  die  Zahl  Uirev  Binde  oder 
durch  ihren  Reichtum  an  Speziallifteratur  hervorragen,  können  sich 
durch  die  Vermittelung  der  Kegieruns-  üires  Lande8  unter  denselben 
Bedingungen  wie  die  öffentlichen  Bibliotheken  dem  Internationalen 
Bureau  aneeklSeften  md  an  sefnen  VerMTenfliehiuigeii  feihielinieii. 

11.  Den  beteiligten  Bibliotheken  steht  das  RmAt  ni,  bei  Ihrem 
schriftlichen  Verkehr  mit  allen  Bibliotheken  innerhalb  der  Vereinigung 
die  Vermittelung  des  Bnreans  in  Anspruch  zu  nehmen. 

12.  Gelehrten  steht  es  frei,  sich  zur  Erlangung  bibliographischer 
Naekweiau^B«!  direkt  mit  dem  Bnrean  in  Yerbindnng  an  aetsen. 

18.  Dem  Bureau  wird  ftr  teine  Blehlieken  Attagaben,  wie  den 
Ankauf  von  Btichem,  fttr  BareanbedHrfiiisse,  Druck,  Portokosten  n.  8.  w. 
eine  jährliche  Summe  von  .  .  .  ausgeworfpn.  Aufserdem  wird  ihm 
ein  erster  Kredit  von  . . .  zur  Erwerbung  von  Bibliographien  und  zur 
Einrichtung  bewilligt. 

14.  Die  Kosten  dea  Bureaus  werden  von  den  beteiligten  Staaten 
gemeinsam  getragen  und  nach  der  Zalil  der  Öffentlichen  oder  Privat* 
bibliotheken,  die  die  Kutalogzettel  beziehen,  verteilt. 

Statt  aui  die  Einzelheiten  dieses  Planes  einzugehen  —  für  die 
Kritik  seiner  Arbeitsorganisation  wird  auf  die  des  Dziatzkoschen  Ent- 
wurfs hingewiesen  —  möchte  ick  den  Bliek  ftr  eine  Minute  in  die 
Zukunft  lenken,  die  die  Verwirklichung  des  Vand«r  Haegkensdien 
Gedanken.^  vor  sich  sähe. 

In  seiner  ersten  Mitteilung  an  die  Beigische  Akademie wirft 
der  Oenter  Oberbibliothekar  dem  Katalog  des  Brititschen  Museums  vor, 
er  würde  Tollendet  nur  une  minime  fioriie  des  riehettes  biNio- 
graphiques  de  la  setäe  Europe  fiberblicken  lassen.  Immerhin  wird  das 
Verzeichnis  dieses  kleinen  Brnchteils  nach  der  BerechnuniT  (rarnctts^) 
3'/i  Millionen  Artikel  umfassen;  lassen  wir  nun  den  grölseren  Teil 
davon  als  Yer Weisungen ,  zu  deren  Auluahme  das  Britische  Museum 
steh  durch  den  Mangel  eines  systematisehen  Katalogs  ▼erpflichtet 
0aubt^),  aufser  Acht,  so  werden  uns  doch  —  Karten  und  Musikalien 
mitgerechnet  —  über  anderthalb  Millionen  wirklicher  Titel  bleiben. 
Nattirlich  können  SehStznngen  wie  die  folgende  heute,  da  kein  Land 
über  eine  vollständige  Bibliographie  seiner  Litteratur  verfttgt,  nur  sehr  ins 
Blaue  hinein  gemacht  werden;  man  wird  aber  doch  eher  an  tief  als 


V\  Vander  TTaeghen  a.  a.  O.  S.  3. 

'2)  Nute  uu  l'riütiug  the  British  Museum  Catalugue  (Library  Jonmal 
X  1865)  S.  2U4. 

9)  Garnett  ebenda  S.  205. 
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ra  hook  greifen,  weim  man  ein  enelidpfendeB  Veneidmis  der  in  den 

Bibliotheken  Europas  allein  angehänften  Schätze  auf  4  Millionen  Titel 
veranschlagt^)  Jetzt  drängt  sich  die  Frnn-c  auf:  Stünde  selbst  für  eine 
grofse  Bibliothek  Jcr  \'nrteil ,  den  ihr  der  Besitz  dieses  Inventars 
br&chte,  in  überhaupt  anauhmbarem  Verhältnis  zd  den  peknni&ren 
Opfern  und  vor  allem  lo  der  kolossalen  Arlieitslaet,  die  Ihr  ans  der 
Veigleiehnng,  Anfiudune  md  Ordnung  dieser  Millionen  Tlteliettol 
erwachsen  wfive  ':* 

Die  Brüsseler  Akademie  hat,  wenn  auch  nach  langem  Zögern, 
den  ihr  vorgelegten  Plan  schiiefslicb  angenommen  und  der  Regierung 
unterbreitet^)  Zwei  Jahre  sind  seitdem  ins  Land  gegangen,  ohne 
etwas  Näheres  flIiNBr  sein  Schicksal  in  die  Öffentlichkeit  an  bringen. 
Vermutlich  ist  es  die  damals  einBctzende  stürmische  Propaganda  fit» 
Internationalen  Brüsseler  Instituts,  der  er  zum  Opfer  gefallen  ist.  Für 
beide  Unternehmen  ist  selbstverständlich  in  einem  Lande  nicht  Platz; 
aneh  wire  es  weiter  nieht  wnnderiiar,  wenn  hier,  wo  es  anf  die  Werbe- 
kraft der  PIftne  in  Laienkreiten  ankam,  der  bei  weitem  solidere  und 
bescheidnere  dem  keinerld  Grensen  respektierenden  hätte  Plati 
maohen  mflssen. 

Tl.  RICHARD  GARNETT. 

Schon  in  seinem  ersten  Bericht  Uber  den  Druck  des  Katalogs 
des  Britischen  Hoseoms  dentete  Gamett^  an,  dars  die  VerdlTentliohnng 
dieses  Verzeichnisses  den  Anhängern  des  Universalkatalogs  erst  die 
einstweilen  durchaus  fehlende  Operationsbasis  schaffen  werde.  Noch 
wilre  ihr  Plan  eine  Tlfpip;  sei  aber  der  Katalog  des  Museums  erst 
durch  den  Druck  allgemein  zugänglich  geworden,  dann  werde  es 
möglieh  sein,  dessen  Ltleken  ans  den  Katalogen  anderer  Bibliotheken 
ansanfilUen  nnd  so  in  langsamen  Sehritten  das  grofse  Ziel  su  erreichen. 

n  Wie  0.  Mühlbrecht  (Die  BUcherliebhaberci ,  2  Anfl.,  Bielefeld  u. 
Leipzig  1908  S.  9)  mitteilt,  hat  der  Franzüsische  Bibliophile  U.  Peiguut  die  Ge- 
samtzahl der  bis  zum  Jahre  1822  gedmoktmi  Werke  auf  3681  oou  angegeben, 
und  Charles  Kodier  ist  ihm  mit  seiner  Sdiiifznng  —  3277f)e"  biv  is20 
recht  nahe  gekommen.  Danach  zu  recbnen  uiui'ste  mau  heute  aut  wenigüteus 
6  HUHonen  angetaagt  sein. 

2)  P.  Bergraans,  Un  catalogue  gcneral  des  bibliotliiques  beiges  et 
holiandaises  (Revue  iuternat.  des  archives.  des  bibliothcques  et  des  mu2»ees 
1895  96  —  Bibliotheques  —)  S.  31.  —  Im  Anschlufe  an  diese  Mitteilane  wird, 
allerdinj:«  etwas  unklar,  benchtet  (S.  3a),  Vander  Haeghen  habe  den  üniversal- 
katalog  zu  Gnusten  eines  Centralkatalogs  der  Belgischen  und  Holländischen 
Blichersammlungen  aufgegeben.  Der  Hinweis  auf  die  Seconde  kcture,  in  der 
Vander  Haeghen  diese  ErklMruug  abgegeben  haben  aoll,  mulii  auf  irgend  einer 
Verwechselung  bernhen:  es  weidm  dort  Ott  der  2  Mittellmig  an  die  Belgfache 
Akademie  vom  7  Mal  1895}  die  HolUtodfaohen  Bibliotheken  ttbeihaapt  nicht 
erwähnt 

S)  The  Frinting  of  the  Bilttsh  Hnseom  Gatslogue  [read  Sept  5ti>  1862] 
(l'ransact.  &  Procevd.  of  the      ft  5«<»  amraal  Meetings  of  the  L.  A.  U.  K., 

London  l&b4)  S.  127. 
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Diesen  (bedanken  hat  Garnett  zehn  Jahre  später,  im  September 
1892,  vor  der  Konferenz  des  Englischen  Bibliothekarvereins  in  Paris 
vieder  aufgenomaieiL*)  Wie  von  ihm,  d«m  die  Leitung  de«  LoDdooer 
KatalogdjQcka  nichlidie  Gelegenheit  geboten  bat,  die  Sohwierigkeiten 

derartiger  Unternehmungen  praktisch  kennen  zu  lernen,  kaum  anders 
zu  erwarten  war  finden  wir  in  spinen  Ausführungen  nichts  von  der 
Sicherheit  und  siej^eff^ewifshcit,  mit  der  wir  in  nenster  Zeit  die  Ver- 
fechter weit  umfaääenderer  bibliographischer  Pläne  vor  die  Öffentlich- 
keit treten  tn  sehen  gewohnt  sind.  Es  ist  nieht  die  flbliehe  Be- 
geietening  fnr  den  Weltkatalog,  mit  der  wir  es  hier  zu  thon  haben, 
sondern  eine  wohlthnend  mbige  Erdrtemng  über  die  Löming  des 
Problems. 

Der  üiüvarsaikataiog^  meint  Garnett,  hat,  wie  die  Dinge  heute 
liegen,  nnr  eine  lUfgliehkeit:  Unter  den  cor  Zeit  existierenden  ge- 
dmelKtai  Kntnlogen  nfthert  sieh  der  des  Brifisohen  Mnsenms  am  meisten 

der  angestrebten  Vollständigkeit   Nnr  auf  diesem  Fundament  kann 

der  gewalti>p  Bau  durch  die  gemeinfiame  Arbeit  nlh  r  übrigen  wichtigen 
Bibliotheken  errichtet  werden,  indem  diese  ihren  üesitz,  soweit  er  im 
Katalog  deä  Britischen  Museums  nicht  bereits  verzeichnet  ist,  einer 
Oentrabtelle  nnr  Yeröffentliehnng  —  sei  es  in  einseinen  Supplementen, 
sei  es  znsammen  mit  dem  zu  Grunde  gelegten  Inventar  —  melden. 
Die  Schwierigkeiten  sind  freilich  profs.  Zuniiclist  ist  der  Katalog  des 
Britischen  Moseums  nicht  verbreitet  genug,')  um  die  Arbeit  in  Angriff 
nehmen  zu  können.  Aulserdem  aber  ist  er  unvollständig,  da  sein 
Druck  eine  lange  Reihe  von  Jahren  beansprucht  hat  und  somit  der 
nene  Zuwachs,  soweit  er  alphabetiseh  bereits  Teröffentliehten  Binden 
angehörte,  nieht  hat  Aufnahme  finden  können.  Gans  unerläfslich  ist 
aho  vor  allem  der  Neudruck  des  Katalogs  und  seine  Verteilung'  an 
alle  in  Frap^e  kommenden  Bibliotheken.  Es  handelt  sich  mithin  zu- 
vörderst darum,  die  Regierung  zur  Bewilligung  der  dazu  erforderlichen 
Vittel  an  bestimmen.  Ist  dies  gelungen,  so  steht  man  vor  der  Auf- 
gabe, alle  wichtigeren  Bibliotheken  zur  Teilnahme  heranzuzidien,  ihnen 
die  nötige  pekuniäre  ünterstütsong  zu  verschaffen,  die  notwendige  Ein- 
heit in  der  Behandlung  einer  Menge  technischer  Fragen  zu  erzielen 
und  öchliefölich  die  Centraistelle,  der  die  Revision,  Ordnung  und  Ver- 
öffentlichung des  von  allen  Seiten  zuströmenden  Materials  obliegen 
würde,  SU  begrOnden  und  anszitstatten. 

Gamett  ist,  wie  er  selbst  zum  Schlnfs  gesteht,  keineswegs  sangni- 
nir^ch  genug,  an  eine  schnelle  Überwindung  dif-pr  Organisatious- 
fichwierigkeiten  zu  denken,  ohne  uns  freilich  zu  sagen,  ob  er  ttberliaupt 


1)  The  British  Mu«erini  Catalogue  the  Basis  of  a  Universal  Cata- 
logue  (The  Library  V  1S9S  8.  93—96).  Der  Vortrag  wurde  übrigens  fai  Ab- 
wesenheit des  Verfassers  durch  einen  Vertreter  verlesen. 

2)  Von  den  75  in  den  Verkehr  gelangten  Exemplaren  sind  die  Bälfte 
Gescht-nk«.-,  vorntOnnlich  an  Volk.sbibliotheken.  NibCTOS  8.  am  Sdüols  des 
Kapitel«  Uber  das  Britische  Museum. 
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hofil,  die  öffiBiitliohe  Teilnahme  werde  einst  die  Stärke  erreichen,  nm 
auf  sie  gestotit  mit  der  sieheren  Auiieht  auf  Erfolg  an  du  Unter- 
nehmen  herantreten  za  können.    Sollte  diese  Zeit  wirklich  einmal 

kommen,  so  liegt  ßie  jedesfall?  in  wfiter  Ferne.  Ist  es  doch  bisher 
kaum  zwei  oder  drei  LAndern  gelungen,  auch  nnr  die  staatlichen 
Bibliotheken  in  Katalogisterungsfragen  unter  einen  Hut  zu  bringen. 
Und  diese  Sehwierigkeit  wlre  neeh  am  leichtesten  sn  überwinden. 
Woher  aber  sollten  die  schon  jetzt  überlasteten  Bibliotheken  bei  ihren 
stets  wachsenden  Aufgaben  die  für  die  neue  Leistung  nötigen  Kräfte 
hernehmen?  Nach  dem  bei  der  Schätzung  der  Arbeit  zur  Herstellung 
des  PreuTsischen  Gesamtkatalogs  augenommenen  Sat2e  würde  die  König- 
Hehe  Bibliothek  in  Berlin  8000  Arbeitstage  eines  Beamten  branehen, 
UD  ihren  aufO^ekHehen  Besitz  mit  dem  des  Britischen  Museums  zu 
vergleichen,  —  wenn  dessen  Katnlofr,  was  bekanntlich  nicht  der  Fall 
ist,  dieselben  Ordnungsgrundsätze  zt  iirtr  wie  ihr  eigner.  Dieser  Besitz 
aber  wächst  schnell  und  stetig,  und  die  Vergleichuug  des  Zuwachses 
erforderte  neoe  Arbelt,  ffie  nimmer  an  dnem  Stillstand  kftme,  da  das 
ganae  Unternehmen  nur  dann  einen  Sinn  hätte,  wenn  es  in  die  Un- 
endlichkeit fortgeftihrt  wflrde.  Darum  ist  auch  nicht  einzusehen,  warum 
die  neue  Auflage  des  dem  Universalkatalog  zu  Grunde  zu  legenden 
Englischen  Katalogs  zugleich  mit  dem  Hinweis  auf  die  UnvollsUiudig* 
keit  des  ersten  Drucks  gefordert  wird,  da  dock  der  Nendrnck  voranssieht» 
lieh  wiederum  20  Jahre  beanspruchen  und  wiederum  einen  grofsen  Teil 
der  Accession  nicht  berücksichtigen  wtlrde.  Schlielslich  aber  würde  der 
auf  dem  vorgeschlagenen  Wege  zustande  gekommene  Universal katalog 
seine  Aufgabe  nnr  unvollkommen  lösen,  da  er  für  jedes  Werk  immer 
nnr  eine  Bibliothek  namhaft  maehen  würde,  hi  d«ren  Besiti  es  in  finden  » 
ist,  und  zwar  flir  die  Hanptmasse  der  Bücher  nnr  das  Britische  Mnsenm, 
das  die  Benntsnng  seiner  Schfttse  nnr  innerhalb  seiner  Binme  gestattet 

m.   DAS  INSTITUT  INTERNATIONAL  DE  BIBLIOGRAPHIE 

IN  BRÜSSBLi) 

Vor  acht  Jahren  begegneten  sich  die  beiden  Brüsseler  Advokaten 
Henri  La  Fontaine  nnd  Paul  Otlet  in  der  gemeinsamen  Absicht, 
die  Bibliographie  ihres  Forschnngsgebiets,  der  Rechts*  nnd  Staats- 
wissenscliafteti  nach  modernen  Anforderungen  an  organisieren.  Aber 
nur  kurze  Zeit  blieben  sie  bei  dieser  Beschränkung,  ura  dann  ihr 
Programm  ins  Grenzenlose  zu  erweitern.  Sie  überzengten  sich,  dafa 
schwer  cmpi'undene  Unzulänglichkeiten,  Systemlosigkeit  nnd  Ver> 
schwendnng  von  Arbeitskraft  keineswegs  in  der  Bibliographie  allein 
ihrer  Disaiplin  sn  beklagen  wären,  und  gelangten  so  in  ihrem  Bestreben 


n  !^l11etin  de  Flnstitat  totemationsl  de  BthllogiapUe.  Eischeiat  seit 

dem  Herbst  1595. 

122 


Digitized  by  Google 


—    13  — 


nuA  einer  grflndlleheii  Heilimg  des  ÜbeU  warn  kuhnsten  md  on- 
füBBanditeD  iler  blbliographisebeii  Pline,  nim  Onuferaatr^pertorium, 

Je  gröfser  der  Umfang  einer  ni^)1io^phie  ist  nnd  je  weiter  die 
Kreise,  denen  sie  dienen  soll,  desto  nichtis'er  wird  für  aie  die  Frage 
der  Anordnung  des  Materials.  Dals  lu  einem  sulchen  nach  MillloDea 
▼oa  Titolii  sihlenden  Verzeichnis  nicht  dem  Alphmbet  die  alleinige 
FidiniBif  fiberlMMn  werden  dlirfe,  daft  ▼ielmehr  dem  Inhalt  der 
Schriften  bestimmender  Einflofs  auf  ihre  Ordnung  einzuräumen  sei, 
darüber  hegten  sie  von  Anb»^c!rinn  keinen  Zwoifcl.  Als  drinp'lich'5te 
Vorarbeit  ergab  sich  ihnen  isumit  die  Erkundung  des  besten  Weges, 
dieser  Seite  ihrer  Aufgabe  gerecht  zu  werden. 

Da«  8tadiom  der  verwirrenden  Fülle  wissenschaftlicher  nnd  biblio- 
gTapUBeher  Einttiinnf  en  HUnte  lie  teUiefalieh  anf  ein  Byatem,  denen 
„geniale  BfnfMhheit**  und  weite  Verbreitung  sie  in  gleiebem  Qrtde 

fesselte  nnd  das  ihnen  den  Schlttssel  znr  Lf'i^unjr  des  ganzen  Problems 
in  die  Hände  zu  geben  schien:  auf  Melvü  Deweys  üecimal  Classifi- 
cation. Die  in  Amerika  eingezc^enen  Erkundungen  bestätigten  voll- 
anf  flire  glioatige  Meinnng;  trotzdem  hielten  aie  sich  für  ▼erpilichteti 
in  eigner  praktischer  Arbeit  die  Brauchbarkeit  der  Deweysclien  Ein- 
teilung zu  erproben.  In  dieser  A>)sirht  schufen  sie  mit  Hilfp  von 
Freunden  ihres  Plans  und  mit  ünterslutznng  der  Heldischen  Kef^ierung 
da«  Ojfice  inlernational  de  biblioyraphie,  und  nicht  eher,  als  bis  die 
Ordnung  von  400000  Zetteln  ihre  Erwartangen  in  allea  Stiloken  er* 
füllt  hatte,  hielten  sie  die  Zeit  fBr  gekommen,  die  Welt  zur  Mitarbeit 
aufzurufen.  Die  Einladungen  frinjren  ins  Land,  nnd  am  2  September 
1895  ti  it  die  ^te  internationale  bibliographische  Konferenz  in  Brüssel 
zusammen. 

Die  Begeistemng  fand  ungewöhnlich  glänzende  Worte,  das  Erreichte 
n  preisen  nnd  die  Zukunft  Ins  hellste  Licht  tu  setsm.  ffier  mulh 
die  einftdie  Wiedergabe  der  Besohltsse  genflgen.  Dafs  das  Recht  der 
Konferenz,  sich  International  an  nennen,  reeht  iweifelhaft  war,  thnt 
wenig  znr  Sache. 

1.  Die  Kunferenz  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Decimal  Classification 
vom  praktischen  und  internationalen  Gesichtspunkt  ans  vollständig  be- 
fried%ende  Ergebnisse  liefert 

S.  Die  Konferenz  stellt  die  ansehnliche  Verbreitung  fest,  die  das 

Deweyeche  System  bereits  gewonnen  hat,  und  empfiehlt  seine  unver- 
änderte Annthme,  am  die  schleunige  HersteUnng  eines  internationalen 

Einvemfhmeii.s  211  erleichtern. 

8.  Die  Konferenz  wtlnscht  den  Zusammentritt  der  Regierungen  zn 
einem  bibliographischen  Weltverein  (Union  bibliographique  universelle) 
behulh  Errichtung  eines  intematlooalen  bibliographiaelien  Amtes  {Offkee), 

Sie  beauftragt  ihr  Bureau,  diesen  Wunsch  der  Belgisclien  Regierung 
mit  der  Bitte  zn  unterbreiten,  alle  zu  diesem  Ende  ihr  nfltzlich  er- 
scheinenden Schritte  zn  thnn. 

Iii 
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4.  Die  Kooferens  beidilierBt  die  Errielitaog  eines  iotenietioiiileii 

bibliographischen  Institnie  {Institut). 

5.  Die  Konferenz  macht  in  Erwägung  des  Umstände«,  difs  irdo 
aystematipche  Ordnung  die  Existenz  voll!?tändigrer  und  zuverlässiger 
nationaler  Bibliographien  voraussetzt,  die  Regierungen  auf  die  Wichtig- 
keit eioer  einbeiUiehen  Pfliehtezemplargesetzgebnng  anAnerketm. 

6.  Die  Konferenz  drflckt  den  Wansoh  ans,  die  R^emngeii 
mooliton.  wonn  sio  ffir  die  Unterattttzung  nationaler  Bibliographien  ein- 
träten, aul  die  Amialiint   tlcB  Dezimalsystems  bestehen 

7.  Die  Konferenz  wünscht,  daf»  die  Bibliographien  privaten  Ur« 
qpmnge  und  gani  besonden  die  von  Budihlndlerrereinen  eosgegebenen 
Yeneichnisse  g]i  Iclifalla  das  Dezimalsystem  annehmen. 

8.  Die  Konferenz  wünscht  dir  nllf^emeine  Annalinie  der  von  der 
Association  fran^aise  pour  ravancemeat  des  sciences  auf  ihrer  Ver- 
sammlung in  Bordeaux  im  Angust  1895  adoptierten  Vorschläge  be> 
trefÜBnd  die  von  den  Verfaflsem  ftr  die  Titel  ihrer  Arbeiten  in  geben- 
den Fingerzeige  ' ) 

9.  Die  Kontore  117  nimmt  die  von  den  Herren  La  Fontaine  und 
Otlet  in  ihrem  und  iJirer  Mitarbeiter  Namen  abgeriebene  Erklärung  zu 
Protokoll,  ihr  Repertorium  von  400000  Zetteln  dem  von  den  Staaten 
ni  grflndenden  internationalen  bibüographisehen  Amt  ohne  Entgelt 
überlassen  zu  wollen.  Sie  dankt  den  Herren  La  Fontaine  nnd  Otlet 
für  ihre  Initiative  nnd  för  ihre  grofsmütige  Gabe. 

10.  In  Erwartung  der  endgiltigen  Konstituierung  dieses  Amts 
eimoht  die  Konferenz  das  gegenwärtig  in  Brüssel  thätige  Amt,  seine 
Arbeiten  anf  der  Grundlage  eines  ausgedehnten  internatlonalai  Zn- 
aammenwnrlnnB  fortzneetaen.  Sie  wUnaoht  besonders  die  sofortige  Über- 
setzung der  Tafeln  des  Deweysohen  DesiaalBystems  ins  Dentsdie, 
Fnuisösische  und  Italienische 

Das  ist  es,  was  die  konsiUmerenäe  Konferenz  zu  sagen  hatte. 
Wer  wäre  imstande,  ans  diesen  üirai  Anftemngen  ohne  wMteres  den 
Gedanken  heranssoleeen ,  der  im  Omnde  an  ihrer  Bemflmg  gefllhrt 
hatte,  den  Gedanken  der  Universalbibliographie  ?  So  sehr  hatte  Deweys 
verführerische  Erfindung  Einbemfcr  nnd  Geladeno  gefangen  genommen, 
daCs  sie  das  System,  dem  unter  allen  Umstanden  nur  sekundäre  Be- 
dentnng  ankommt,  nnter  sHrkster  Betonung  seiner  mnssohlaggebenden 
Wiehtigkeit  in  den  infseiston  Vordergnind  rttokten,  nnd  noch  hente 
thnt  man  in  BrflsMl  trotz  aller  warnenden  Stimmen  genaa  so,  als  sei  die 
Deweysche  Formel  das  Seffam  6ffne  dich,  vor  dessen  Zauberkraft  die 
Thore,  die  heute  dem  Forscher  den  unermefslichen  Reichtum  der  Welt- 
litteratnr  verschUefsen,  aufspringen  mtlfsten.  So  ist  man  dazu  gekommen, 


1)  Vgl.  C.  M.  ti&riel,  Exposä  des  propositions  volles  par  le  Con^rcs  de 
rAs.socIiitiun  francaise  pour  Tavancement  des  Sciences,  Bordeaux  aont  189^ 
(Builefii  rinstitiit  18.62—66).  Es  handelt  sich  hier  am  die  KnberUche 
llervuriicbung  besonders  charakteristischer  Worte  u.  a.  w. 
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unter  geradezu  autYaUiger  YernackläüäiguDg  aller  VorHicht  den  An- 
flohlvb  aa  das  üirivenalrepertoiiaai  derart  yon  der  Aanalinie  des  ebinial 
gewlhlton  Systems  abhingig  xn  machen,  dafs  das  eine  mit  dem  andern 

steht  und  ftllt.  Wie  f^erinp  aber  die  Ans^icliten  auf  den  ertlipaolten 
Siege»sug  dieses  Systems  sind,  werden  wir  gleirh  sehen. 

ZuTor  Mt  noch  einiges  über  das  Programm  selbst  xa  sagen,  das 
deh  freOieli  nieht  ras  den  sehr  allgemein  gehaltenen  Satnngen  des 
von  der  Konferens  begründeten  Instituts,')  wohl  aber  ans  der  Note 
preliminaire  der  Herren  La  Fontaine  und  Otlet')  einigermafsen  deut- 
lich entwickeln  liiföt.  Aufgabe  des  Instituts  ist  das  Studium  aller 
Fragen,  die  sich  auf  die  Bibliographie  im  allgemeinen  und  auf  die 
AvBarbeitnng  des  üniTenalrepertorinniB  im  besondem  beliehen,  oder, 
klaief  aaigedraokk,  die  VervoUIcommniDig  and  die  mit  allen  Mitteln 
der  Propaganda  zu  betreibende  Internationalisiernng  des  Deweyschen 
Systems  zum  Zweck  der  Erleichterung  und  Beschleunignnp:  dioses  ge- 
waltigen Werkes.  Dem  Amte  aber,  zu  dessen  endgiltiger  Kunstituierung 
sich  die  Eegieningen  vereinen  sollen,  ist  die  Bolle  des  ausfUhrenden 
Organa  sagcieilt  Die  Herstellnng  vnd  Terdflbntliebnng  des  Univeiaal- 
repertoriums  Aült  also  ihm  zu. 

Unter  diesem  Repertoire  H'ihlio^/raphique  Univfrsel  verstellt 
man  ein  Verzeichnis  der  gesamten  Litteratur  aller  Länder  und  aller 
Zeiten,  in  dem  die  Zeitschriftenartikel  und  die  einzelnen  Arbeiten  der 
GeaaUsehalliBohriften  ebenso  Plata  finden  sollen  wie  die  selbetlndigen 
Bücher  und  Broschtlren.  Es  sull  sowohl  alphabetisch  wie  systematisoh 
an^eles^  werden  und  in  seiner  ntifperen  Oestalt  die  FÄhiirkeit  hefiit/en. 
sieia  auf  dem  i.aufenden  gehalten  zn  werden,  also  aus  Zetteln  bestehen. 
Keine  grufgere  Stadt,  iiein  lirennpunkt  geistigen  Lebens  werde  dies 
Repertorimn  «ntbehren  kOnnen.  Dem  Amt,  dessen  etnselne  Abteflimgmi 
von  Spezialvertreltm  der  einzelnen  Wissenszweige  geleitet  werden 
wurden,  liege  ob,  das  jrnnnchst  durch  Ausbeutung  sämtlicher  vor- 
handenen Ribliiiirraphien  zu  gewinnende  und  ihm  dann  tÄglich  von  allen 
Seiten  neu  zuströmende  Material  zn  sichten,  jedem  Titel  die  ihm 
seine  SteUe  im  System  anweisende  Klassiflkattonsanmmer  su  geben 
and  dann  die  gedruckten  Zettel  an  die  Abonnenten,  vor  allem  an  die 
Qberall  zu  grflndenden  Ortsämter  (Offices  bibliographiqnr'^  lorrinx)  zn 
verteilen.  Deren  gegebener  Platz  seien  die  gröfseren  Bibliotheken, 
wo  sie  bald  mit  den  kostspieligen  und  doch  nur  beschränkten  Nutzen 
sHftonden  KaiilogiiiemngBableQQngea  nuammen&Ilen  wlliden.s)  Aneh 


1)  Abgedraekt  In  BnOetfa  I S.  It— 14. 

2)  Bullrrin  I  S. 

3)  Dem  ersten  liclt  des  BaUetüiB  waren  grüne  Titelzettel  Air  die 
eiaseiaen  Abhandlungen  beigegeben ,  offimbar  in  Ausführung  einer  anf  8.  47 
mitgeteilten  Idee  Karl  Junkers  aus  Wien:  Den  Verlegern  sollte  vor- 

5 eschlagen  werden,  für  jedes  neu  ausgegebene  Buch  we%f»e  Titelzettel  in 
em  vom  Institut  angenommenen  Format  (13,5x9  cm,  später  zu  Gunsten 
des  Anerikanisehea  Formats  aufgegeben;        Im  aKchstea  Abaehaitt  dea 
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werde  «b  die  syttemtfielie  Ordnung  der  Zettel  erlanben,  die  Btifitit- 
torinm  beliebig  ra  teilen  nnd  in  einselnen  Bruchstfloken  an  die  Inter- 
essenten abzugeben.  Seine  Gnin(llaf;:o  werde  das  Amt  in  einer  ge- 
waltigen (iien(i-:spTi?rhaft  erhnlten,  zu  der  sich  alle  zusammenthnn  wflrden, 
denen  am  Zuätundekomuicu  des  Uoiversalrepertoriums  gelegen  sein 
mttflee:  Stialen  nnd  OffenÜiclie  Verwaltungen,  wissensehaftliehe  Qeeeli- 
Bchaften  und  Bibliotlielcen,  Verleger,  SehriftiteUer  und  Gelehrte.  Die 
Regiemngen  wflrden  lieb  *  verpflichten  mflssen,  für  eine  regelmäfsige 
Registrierung  der  Bücherprodnktion  ihrer  Länder  Sorge  zu  tragen  nnd 
weiterhin  das  Unternehmen  durch  das  Abonnement  auf  eine  Zahl  von 
Exemplaren,  für  deren  Höhe  die  Bevölkerung  nnd  die  Uttenuriscbe 
JahTeeprodnktlon  beeümmend  wiren,  tn  fiffdem. 

So  weit  die  Ziele.  Zwei  Jahre  sind  hingegangen,  seit  eie  ver- 
kfindet  wurden.    Was  ist  bislier  praktisch  erreicht? 

Verständiger  Weise  hat  man  nicht  auf  den  bibliographischen 
Weltvereiu  gewartet,  um  d&a  Amt  auf  festere  Fflfse  zn  stellen.  Das 
Belgische  Miniaterinm  des  Innern  nnd  des  Oflbntlieben  UntetiichtB, 
das  bereite  das  provisorische  Amt  und  die  Konfinmi  miter  seinen 
Schutz  genommen  hatte,  ging  den  flbrigen  Regiemngen  mit  gutem 
Beispiel  voran  und  empfahl  dem  König  die  offizielle  Anerkennung  des 
Amtes,  um  so  dem  Laude  eine  Institution  zu  aicheru,  qui  pourra  devonir, 
k  br^ve  ^esnee,  torgane  pr'mcipal  de  la  vie  initUeetudle  des 
peuples.^)  Am  12  September  1895  unterzeichnete  der  König  die  Stiftungs- 
nrkiindo  des  Office  international  de  bibliographie -),  die  zugleich  dem 
Unternehmen  die  nötigen  Räume  und  pekuniäre  l'nterstützunjr  in  sichere 
Aussicht  stellte.  Die  übrigen  Mächte  scheinen  dagegen  in  ihrer  Zurück- 
haltong  an  verharren;  woil^tens  sind  es  anIber  der  ^Igisobwi  Regierung 
nur  einige  Schweiserische  Behörden«  denen  die  vom  S  bis  mm  4  Angnst 
1897  abgehaltene  zwritn  Konft  r^nj  ihrf-n  Dank  auszusprechen  •^ich 
veranlafst  gesehen  hat.  Dieser  Mangel  an  th.'itiger  Teilnahme  hat  jcdix  h 
das  Amt  nicht  gehindert,  eine  erstaunliche  Rührigkeit  zu  eutfaitcn.  In 
den  Rftunen,  die  ihm  in  einem  Annex  der  KOnigliehen  Bibliothek  in 
Brissei  angewiesen  sind,  werden  gedruckte  Kataloge  und  Bibliographien 
auf  dem  üblichen  Wege  des  Schneidens  und  Klebens  in  einzelne  Titel- 
zettel aufgelöst,  lind  eine  grofse  Anzahl  wissenschaftlich  gebildeter 
Hilfsarbeiter  ist  weiter  damit  beschäftigt,  diese  nach  Deweys  Tafeln 


Bericht  Uber  das  Züricher  Ooncilinm  Bibliographiciim  und  Äfdage  I  Bl.  SO) 
mit  den  nötigen  biblio^'mpliischen  Notizen  Inn  ki  n  zu  hissen  und  sie  un- 
entgeltlich dem  Auit  su  /.ahirtich  zur  Verfllguug  m  stellen,  dafs  es  alle  seine 
At>onnenten  damit  versorgen  könnte.  —  Jedem  einzelnen  Exemplar  der  Publi- 
kation wäre  der  nämliche  Titel  auf  farbiaem  Papier  beizulegen.  Kaufte  nun 
einer  der  Abonnenten  das  Buch,  so  wUrde  er  den  ihm  vom  Amt  gelieferten 
weifsen  Z(»ttel  durch  den  im  Buch  f^cfuiidcncn  farbigen  ersetzen.  l>ie  Hcnutz.ür 
des  BepeitoriumB  anf  grolsen  Bibliotheken  könnten  dann  mit  einem  Blick 
feststellen,  ob  das  Bndb  tngesehafft  sei  oder  nicht 

1)  Bulletin  I  S.  59 

2)  Abgedruckt  im  Bulletin  1  S.  r,o  f. 
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feetzulegen.!)  Die  400000  Zettel,  das  Geschenk  der  Herren  La  Fontaine 
und  eilet,  sind  ein  iSngst  fiberwnndener  Standpunki  iJs  die  Mit- 
glieder der  zweiten  Konferenz  dem  Amt  ihren  Besach  abstatteten, 
konnten  sie  feststellen,  dafs  das  Repertorinm  bereits  über  zwei  Millionen 
Zettel  hioaiiägewacksen  war,  von  denen  mehr  ulü  die  Hälfte  anch 
flehen  die  Klassifikationsnommer  führten.  Sie  besichtigten  eingehend 
sdne  einseinen  Tale  ,nnd  konnten  sieli  wiederholt  des  Unten  Ans- 
drucks  ihr^  Staunens  und  Lobes  Uber  das  bereits  Geleistete  nicht  ent- 
halten^.^) Sogar  ein  bibliopTj^pliiRcher  Dienst  ist  bereits  organisiert. 
Das  Institüt  nimmt  AüfrsErfn  t  rit^^ef;:en  und  beatitwortct  sie,  so  es 
ihm  der  unfertige  Zuäluud  aeiuer  Zettelsammlung  eriaubi,  indem  es  die  • 
nun  fragliehen  Gegenstände  im  Repertorinm  befindliehen  Titel  in  Ab- 
schriften dem  Interessenten  zur  Verfllgnng  stellt.  Ftlr  die  ersten  fünf 
Zettel  wird  eine  feste  Minimaltaxe  von  1  Fr.  erhoben ;  jeder  weitere 
Zettel  kostet  0,10  Fr.  Geht  die  Zahl  der  zu  liefernden  Titel  über  50 
(=  5,50  Fr.)  hinaus,  so  wird  der  Fragsteller  zur  Vermeidung  unlieb- 
snmer  Übemsehnngen  davon  benaoluiehtigt.3) 

Wihrend  die  gesehilderte  Arbeit  der  Bibliographie  rStrotpecthfe 

.  gilt  —  einen  den  Betriff  deckenden  Dentsohen  Ausdruck  gibt  es 

nirht  — ,  hat  mnn  als  deren  Erp^Snznnp  zur  Bewältigung:  der  yreum 
Enseheiminfren  i  ine  Reihe  Von  periodischen  Publikationen  ins  ijeben 
gerufen  und  andere  bereits  bestehende  zum  engen  Anschluftj  an  die 
Fordeningen  des  Institnts  Termoeht  fifie  tragen  den  gemeinsamen 
Obertitel  Bihlhgraphia  Universalis  {PMeal^ion  eoopirative  de  l'Offiee 
intcrnnfiovfjl  de  bibliographie)  und  beobachten  alle ,  wiewohl  sie  von 
verschiedenen  Kreisen  ausgehen,  dieselben  Grundsätze,  d.h.  in  der 
Hauptsache,  sie  geben  jedem  Titel  die  Deweysche  JNummer.  Sie 
sind  als  integrierende  Teile  des  Universalrepertorinrns  anzusehen 
nnd  erscheinen  teils  in  Zettelform  (so  die  Veröffentlichungen  des 
Concilinm  Biblio^rrnphicnm  in  Zürich  und  des  Amerikanischen  Biblio- 
thekarvereins, ftJr  die  hier  auf  die  Darstellung  im  Abschnitt  über 
die  Tlteldmcke  verwiesen  wird),  teils  in  einseitig  gedruckten  Heften. 
Die  Bibliographia  Universalis  nmfkTst  hente  (Mitte  1897)  auTser 
den  eben  genannten  Publikationen  folgende  Abteilungen:  Bibtio- 
graphia  bilUographica  (seit  1897,  hrs^.  vom  Institut);  Uibliographia 
philosophica  (seit  1895,  hrsg.  vom  Institut  siiperieur  de  philusophie 
der  Universität  Löwen);  Bibliographia  socioiogica  (seit  1895,  hrsg. 
vom  Bnesn  soeiologiqne  in  Brltasel);  Bibliographia  astrcnomica  (seit 
1896,  hrsg.  von  der  fioei^  beige  d*astronomie  in  Brflssel;  ersoheint 
aneh  in  Zettelfonn);  BibHographia  medica  italica  (seit  1897,  hisg. 


1)  Karl  Junker,  Das  Intoraationalo  Institut  fUr  Bibliographie  in  Brüssel 
(S.-A  aus  d.  Börsenblatt  f.  d.  Deutschen  Buchhandel  vom  2  Jan.  1897)  S.  7. 

2)  'vy-  [=  Karl  Junker]  in  der  Beilage  z.  Allgcui.  Zcituog  v.  5  Aug. 
1897  (No  173). 

3)  BoUetin  II  S.  142  f. 
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von  der  Zeitschrift  II  Policlinico  in  Rom);  Bihliografia  asteirica 
e  gineeoloffiea  iiaUma  (seit  1897,  hfsg.  wn  der  SooleU  italüma  di 

oetetricia  e  gmeeologia  in  Rom)  und  Bihliographia  musicalis  itcüica 
(seit  1807.  Iir'^^.  von  der  Zeitschrift  rinsegnante  di  rriTicica  ?n  Rom). 
Eine  Keiiie  weiterer  Verbindiinf^en  ist  dem  Abschlnfa  nahe.  Desgieicheu 
mug  zu  den  Erfolgen  des  luätituts  gerechnet  werden,  dals  eine  Anzahl 
▼on  JonmaleiL  dahin  gebiaeht  ist,  ihre  Artikel  mit  der  Deweysehen 
Nninmer  ansitirflsteii. 

Das  alles  nmmmen  ist,  genan  angesehen,  recht  wenig  im 
Vergleich  zn  dem  nnfreluMierlichen  Umfanp:  der  Anf^abe,  an  sich  aber 
*  nnd  zumal  tür  die  kurze  Zeit  von  zwei  Jahren  eine  sehr  achtongs- 
werte  LeistuDg,  so  dafe  man  bei  allem  Zweifel  an  der  Ntttzlichlieit 
des  gansen  üntemehmeiiB  doeh  nicht  nmhin  kann,  ihm  eine  bessere 
ZukoDfL  zu  w ansehen,  als  sie  ihm  allem  Anschein  naeh  beschieden  ist. 
Wohl  habpn  die  Träprer  <lor  Brtlsseler  I^pwe<riiTi?  zu  (Junsten  der 
Deweysehen  Klassifikation  eine  auf  dem  stillen  f»ei»iete  der  Bibliographie 
vorher  nie  erlebte  Agitation  iu  Wort  und  Schrift  in  Szene  gesetzt,  so 
dafs  eine  Anfklhlnng  der  Broschüren,  Zeitschriftenartikel  und  Notiien 
der  Tagespresse,  die  ihre  energische  Propaganda  ins  Dasein  gerufen 
hat  nnd  täglich  vermehrt,  Inniro  Seifen  füllen  wflrde.')  Wie  viel  nene 
Anhänger  aber  dem  System  tladureh  gewonnen  sein  mögen :  dieser 
Erfolg  schrumpft  staric  zusammen  gegenüber  der  ablehnenden  Haltung, 
die  gerade  die  anm  Urteil  berufensten  and  elnflnfsrelehslen  Kreise  mit 
wenigen  Ausnahmen  beobachten. 

Zwei  Gründe  werden  angeführt,  die  die  Annahme  de»  DewoM^cljen 
Systems  unabweisbar  machen  sollen:  Einmal  seine  anbegrenzte  Er- 
weiterungsßlhigkeit ,  die  internationale  Verstüudlichkeit  seiner  Ziffem- 
sprache^  die  es  befthige,  der  Wissenschaft  denselben  Dienst  an  leisten 
'  wie  einst  die  lateinische  Sprache  im  Mittelalter,  kurz  seine  zum  Gipfel 
der  Vollendtin?  hinanreichende  Vorzügliohkeit, -)  und  weitrr  dir  That- 
gaehe  —  Otlet  hat  sie  festgestellt  — ,  dafs  das  System  bereits  in  mehr 
als  tausend  Amerikanischen  Bibliotheken  heimisch  ist.  3) 

Was  gegen  das  snerst  geltend  gemachte  Moment  bgend  gesagt 
werden  kann,  ist  bereits  wiedeiholt  gesagt  worden,  nnd  hier  liegt  keine 
Möglichkeit  vor,  den  Kampf  von  nenem  zn  eröffnen.  Die  Un- 
auUnglichkeit  eines  bibliographischen  Systems  UUst  sich  nicht  mit 


t)  Wer  sich  in  dies  Studium  vertiefen  will,  dem  liefert  die  gewissen- 
hafte Buchführung  des  Bulletins  da»  nötige  Material.  Nur  auf  eine  Arbeit 
sei  hier  nachdrttckltch  hingewiesen,  die  eind^gcndste  imd  sachlichste 
Kritik,  die  bisher  über  die  Brflsseler  Bestrebungen  verüffentlieht  i.st:  das  ist 
Ch.  V.  Laugluis  Autsatz  A  nropos  de  l  lu^titut  international  de  bthliographie 
im  ersten  und  einzigen  Bande  der  Kevue  internationale  des  areUves,  des 
biblioUieaues  et  des  musees  —  Biblioth^ui»  —  S.  97 — 125. 

2)  Bulletin  I  8.  27:  Les  Amörioaiiis  nons  paraisseut  avoir  apport^  me 
Solution  :i  peu  pr>''s  drfiaitive  de  probUme. 

3)  Bulletin  1  S.  6. 
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derselben  zwingeoden  Überzeugungskraft  darthuu  wie  etwa  die  talsche 
LBsBiif  eines  mtthematisolien  Problems.  Aneh  die  Anbinger  des 
BrOsaeler  Programms  werden  allmählich  einsehen,  dafs  Europa  nicht 
der  Tioden  fUr  das  Deweysche  System  ist.  Aber  sie  werdon,  nie  es 
scheint,  stets  mehr  geneigt  sein,  dafür  die  Macht  der  Tradition  und 
die  ScbwerftUigkeit  der  Gegner  Terantwortlich  zn  machen  als  das 
Systesa  selbst.  I%eii  jetit  hiit  es  ^e  hsm  Niederlage  erlitten.  Im 
Herbst  1896  Iwtton  sieb  anf  die  Einlftdvng  dw  Assooiarione  tipografiea- 
Hbraria  itsliaoa  Buchhändler  and  Biblioäekare  in  Florenz  snsammen- 
getban.  ntn  7m  den  Fordemng^cn  der  ersjft^n  Brflsseler  Konferenz  Stellung 
zu  iiehmeu.  Mit  einem  ^'on  liquel  war  mau  auseinander  gegranprcn.  Jetzt, 
im  September  1897,  hat  zwar  die  damals  zum  Studium  der  Frage  eingesetzte 
Kommission  sn  Gnnsten  des  Systems  beriebtet,  aber  nieht  den  Bei&ll 
des  Plenums  gewonnen.  Wlbrend  die  Associasione  tipografiea^libraria 
—  sie  taf^e  diesmal  in  Malland  —  dem  System  eine  neue  Prtlfnnfi^szeit 
auflegte  und  die  endgiltige  Entscheidung  wieder  hinausschob,  erklärte 
die  nenlich  begründete  Societä  bibliogratica  italiana,  deren  erste  Ver- 
sammlong  zeitlieh  nnd  Ortlieb  mit  der  jüngsten  Jahreskonferenz  des 
▼orbin  genannten  Vereins  rosammenfielf  die  Deweysehe  Klassifikation 
in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  fSr  iiDannchmbar  nnd  betrante  einen 
Ansschufe  mit  der  schwierigen  Aufgabe,  ein  System  ausfindig  zu  machen, 
che  incontri  U  fnvore  di  tutti,  con  una  notazione  speciale  simholtca. 
Und  was  sagen  dazu  die  Freunde  des  Deweyschen  Systems?  Die 
Frage  ist  alsQ  noch  nii^t  abgeselilosseni  meint  der  Beriebterstatter 
dan  Florenliniseben  Bollettinos;  es  ist  daher  an  wflnseben,  dafs  die 
Angelegenheit  in  einer  künftigen  Versammlung  vor  Männer  gebracht 
werde,  die  weniger  voreingenommen  und  besser  unterrichtet  sind.*) 
Jedesfallfl  ein  merkwürdiges  Kompliment  für  die  Herren  von  der 
Bibliographischen  Gesellschaft. 

Was  alsdann  die  weite  Veibreitnng  des  Systems  in  Amerika 
OlfSkt,  so  scheint  Otlct  seine  Erkundigungen  bei  Leuten  eingezogen 
zu  haben,  die  rm  hr  vom  Z  dili  n  nls  vom  Wägen  halten.  Dafür 
kann  hier  ein  Zeugnis  ang  fiilirt  werden,  dessen  (ilaubwürdigkeit 
nicht  den  geringsten  Zweifel  aufkommen  läfst  Bekanntlich  hatte  sich 
die  im  Mi  1896  anf  die  Einladung  der  Royal  Soeiety  in  London 
abgehaltene  internationale  Katalog-Konferenz  aneh  mit  der  System- 
frage zn  beschäfltgen,  und  die  beiden  Führer  der  Brüsseler  Bewegung, 
die  dem  Kongrefs  als  Delegierte  Belgiens  beiwohnten,  thatcn  was 
sie  konnten,  um  eine  Entscheidung  zu  Gunsten  des  Deweyschen 
Systems  herbeizuführen.  Ihre  Bemühungen  wareu  vergeblich,  wie  man 
weift.  AnflUlend  wenig  bekannt  aber  nnd  dooh  der  weitesten  Ver- 
breitung wert  ist  die  Darlegung,  mit  der  Jobn  S.  Billings  ihnen  ent- 
gegentrat  So  lehrreich  seine  Kritik  des  Systems  ist,  hier  kann  nur 


1)  Bollettino  deile  pnbblieazioni  italisne  vom  ao  Sept  ibö6  und  vom 
15  Okt  1897. 
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Mine  Featstellimg  der  tliatslohlielien  Verhiltaftse  wiedergegeben  werden. 
"Als  ieh  erfuhr",  so  äufserte  er  aieh  wörtlich,  '  dals  ich  zn  dieser 
Konferenz  entsandt  werden  sollte,  vcrsnehte  ich  die  Verhrcitnnp  des 
Deweyschen  Systems  in  Amerika  zu  ermitteln,  ich  besuchte  Herrn 
Dewey  und  hatte  eine  Unterredung  mit  ihm.  Ich  ging  nach  Boston, 
ieh  ging  neeh  anderen  Stidten,  und  dies  ist  das  Ergebnis  meber 
Nachforschungen:  In  den  Vereinigten  Staaten  gibt  es  keine  Staats- 
l)tbliothek,  die  dn^  Deweysche  System  angenommen  hätte;  keine  Uni- 
versitätsbibliothek der  Vereiiiif;ten  Staaten  hat  es  adoptiert .  auCscr 
Albany  —  das  ist  die  Bibliothek,  die  unter  der  Verwaltung  Herrn 
Deweys  steht  nnd  New  York  (Golnmbia-üniTersittt)  ~  das  ist  dfe 
Bibliothek,  die  fiHher  unter  seiner  Leitung  stand  und  in  die  er  es 
eincrrfnlirt  hnt,  wo  man  jetzt  jedocli  daran  geht,  durch  ein  andere!?  zn 
ersetzen,  da  man  bcinc  Mängel  empfindet.  Jede  grufse  Bibliothek  von 
einigem  Alter  hat  natiiriich  das  Bestreben,  an  dem  tlberkommenen 
System  festmlialtett,  es  sei  denn,  dafs  es  reebt  sebwere  TTnsotrftglich^ 
keiten  mit  sich  brilchte.  Nach  dem  vor  einem  .Jahre  dem  UntarricfatS> 
ministeritim  der  Vereinigten  Staaten  eingereichten  Horicht  .  .  .  ^nh  es 
weniger  als  100  Bibliotheken  mit  dem  Deweybchen  Sytstem,  nur  32 
mit  dem  Cntterschen  nnd  eine  noch  geringere  Zahl  solcher,  die  andere 
Systeme  gebravebten.  Ein  Grond,  der  die  Benntsnng  des  Deweyseben 
Systems  erklärt  —  nnd  weitere  Verbreitung  seiner  Anwendung  anf 
die  Ordnung  der  Hflcher  im  Magazin  verhelfst  —  ist  die  Thatsache, 
dafs  man  allerorten  im  Lande  kleine  Bibliotheken  errichtet  und  dafs 
die  zu  ihrer  Verwaltung  und  Katalogisierung  berufenen  Personen  zum 
grOftten  Teil  junge  Damen  sind,  die  ibien  Knrsns  in  Herrn  Deweys 
Bibliotheksschnle  durchgemacht  und  sich  mit  seiner  Methode  Tertrattt 
gemacht  haben,  und  dergleichen  die  Tli  it  .1  Iii'  rlafs  das  Library  Bnrean, 
das  seine  Organi<ati(»n  haupt'^iiclilfti  H( mi  Ihweys  Energie  und 
technischer  Begabung  und  Geschicklichkeit  verdankt,  Zettel,  Bttcher, 
Signatnrenscbilder,  knrs  alles  naeb  dem  Deweyseben  System  snreebt- 
gemaeht  liefert,  so  dafs  es  möglich  ist,  eine  Bibliothek  zu  errichten, 
obne  viel  davon  zn  verstehen.  Das  ist  sehr  bequem  und  aufserordontlicb 
nützlich,  ich  bin  für  meinen  Teil  bereit,  Herrn  Dewey  die  höchste 
Anerkennung  und  Bewunderung  zu  zollen,  nicht  uiicm  für  den  Scharfsinn, 
den  er  bierin  ond  in  anderen  Fragen  der  Bibliotheksverwaltang  bewiessm 
hat,  sondern  ebenso  fBr  das  ungewöhnliche  Mafs  von  Kraft  nnd  Eifer 
und  Ausdauer,  das  er  in  dem  Bemühen  entfaltet,  die  Sache  der  Welt 
]>l:ii!Kibel  und  ?eine  (iedanken  in  m«iglichst  weiten  Kreisen  heimisch 
zu  machen.  Ich  liebe  die  Männer,  die  an  sich  selbst  glauben  und  an 
ihre  Ideen,  nnd  ihr  Bestes  thnn,  sie  in  die  Wirkliebkeit  ta  ftbenetsen. 
Die  grofsen  Bibliotheken  in  New  York  benntsen  das  Deweyscbe  System 
nicht;  die  grofse  Rostoner  Hiliüotliek,  die  gröfste  allgemein  zng?inglichc 
Bibliothek,  die  wir  haben,  beni;i/t  es  nicht;  das  Boston  Athenaeum  in 
Boston  und  die  Mercantile  Library  in  New  York,  unsere  grö&ten 
Snbskriptionsbibliotheken,  benntien  es  niebt  nnd  baben  überdies  siebt 
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die  g^eringste  Absiebt,  es  zu  thtin.  Selbst  wenn  sie  jetzt  frisch  anfangen 
soUten,  sagen  sie,  würden  sie  es  nicht  benutzen/'') 

Das  klingt  denn  doeh  wesenflieh  anden  als  das  Ergebnis  der 

Ei^niidif^nnrreQ  Otlets. 

Man  sollte  meinen,  die  Leute,  die  das  Universalrepertoriam  for- 
dern, h&tten  es  fflr  eine  ihrer  ersten  Aufgaben  halten  müssen,  seinen 
Toranssicbtlichen  Umfang  nnter  sorgfältigster  Benutzung  aller  vorhan- 
denen  HOftmittel  m  berechnen.  Aber  weder  die  erste  noch  die  sweite 
Bmaaeler  Konferens  hat  es  für  nOtig  gehalten,  diesen  Punkt  bd  dar 
Formnliernng  ihrer  zahlreichen  Wttnsche  und  Beschlflsse  zu  berfllck- 
«iclitigen,  und  die  Art,  in  der  Otlet  eine  Reihe  zum  Teil  kaum  hierher 
gehörender  Daten  in  einen  Beitrag  zur  Beantwortung  dieser  Frage  ver- 
einigt hat  2),  zeigt  klar,  wie  gering  er  ihre  Bedeutung  auächlägt.  Wenn 
sieh  indes  die  Frennde  des  Repertorioms,  die  doeh  dn  sehr  praktisches 
Interesse  an  der  Aufhellung  des  Dunkels  haben,  damit  zufrieden  geben, 
so  haben  wir  erst  recht  keine  Veranlassnng,  tiefer  einzudringen.  Be- 
gnügen wir  uns  also  mit  den  Notizen,  die  Frantz  Funck-Brentano^) 
und  Charles  Richet^)  beigebracht  haben,  der  eine,  um  die  Aossichts- 
l<föigkeit  des  Unternehmens  danndian,  der  andere,  um  seine  Notwendig- 
keit so  beweisen. 

Auf  Grund  einer  von  den  Nachrichten  aus  dem  Buchhandel 
mitgeteilten  Statistik d'u-  ihrerseits  wiederum  auf  die  Angaben  des 
Droit  d'auteur,  des  amtliclK n  Organs  des  von  den  Vertragsataaten  der 
Berner  Litterar- Konvention  in  Bern  errichteten  Bureaus,  zurückgeht, 
sehfttst  Fonek-Brentano  die  Jahresprodnktion  der  Welt  an  selbstln- 
digen  Schrifken  auf  200000  Nommern.  Seiner  eignen  Ansicht  nach 
zu  niedri«?  veran>rhlagt  er  weiter  die  Zahl  der  darunter  befindlichen 
Zeit-  und  Geäellschaftsschriften  auf  10000  und  kommt  so,  indem  er 
fflr  jede  6  Lieferungen  mit  je  6  Arbeiten  annimmt,  auf  360000  Ar- 
tikel and  im  ganzen  anf  mnd  600000  Zettel,  die  das  Internationale 
Amt  in  Brüssel  alljihrlieh  zur  Bewlltigang  der  laufenden  Produktion 
herzustellen  haben  wird.  Die  Inventarisierung  der  bereits  erschienenen 
LitT^  rntur  schliefslirh  werde  mindestens  10  bis  15  Millionen  Zettel  ver- 
lang<  11*^1.  — ■  Dazu  bemerkt  Otlet,  dieser  Anschlag  scheine  ihm  hinter 
der  Wirklichkeit  zurückzubleiben.'') 

1)  Royal  Sodet}-  of  i  indün.  —  Keport  of  the  Proceedings  at  the 
International  Confereoee  uu  a  i  utalogue  of  Scleutitic  Literature  beld  in  Lon* 
doB,  July  14—17,  1896  (London  \mi}  S.  77  f. 

2)  stati^tique  internationale  des  imprimte.  Qnelqnes  sondages 
(Bulletin  de  rinstitut  1  S.  3üU  ~3l9). 

3)  L'otbce  international  de  bibllographle  et  la  Classification  d^eimale 
(Correspiindance  histuriijuc  et  art-ht-olotriiiiK'  III         S.  33 — in). 

4)  La  uiiHhodc  en  bibliographie  et  la  Classification  dccimalc  (Kevuo 
Srfeotifiqne  4«  S6rie,  T.  V  1896  S.  449—457). 

5)  Die  internationale  BUcber*  Statistik  (Nachriohten  vom  16  und  TOm 
JSSept.  1895,  No  215  iiud  217). 

6)  Vgl.  die  Schätzung  der  Manogravhim  anf  S.  10  Anm.  1. 

7)  BnUetinl 
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Von  den  AnsfttMn  Riehets  brnnelit  nnr  einer  Uer  wiedergegeben 

zn  werden.  Nach  den  genanen  Feststellungen  Marcel  Bandouine  be^ 
länft  pich  flie  Znlil  der  in  Zeitschriften  veröffentlichten  Arbeiten  ztir 
Medizin  auf  4üü00  Jährlich.  Auf  diese  Berechnung  gesttttzt  veran- 
schlagt Riebet  den  Umfang  der  gesamten  periodischen  litteretnr  enf 
jthrlieb  600000  ArtlkeL 

Zu  diesen  beiden  Schätzungen  ans  der  neusten  Zeit  hier  eine 
dritte,  die  zehn  Jahre  alt  ist.  In  seinem  1888  veröffentlichten  Ent- 
wurf eines  Realkatalogs  der  Periodica  versichert  F.  Nize  t  bestimmt  zu 
niedrig  zn  greifen,  wenn  er  die  Anzahl  der  in  den  Europäischen  Zeit- 
sehriften  monatU^  pnbüjsierten  Artikel  nnd  wertvollen  Notisen  auf 
40000  schätzet).  Tins  gäbe  jäbrlieb  480000  bibliograpbiBebe  Naeb- 
welHongen  fttr  die  Periodica  Faropas  allein. 

In  Ermangelung  zuverläsisigeren  Materials  muls  man  von  diesen 
Anschlägen  ausgehen,  wenn  man  eine  Vorstellnng  von  dem  Umfang 
des  UntemehaMnoa  gewinnen  will.  Um  aneb  den  Sehein  der  Über- 
treibung m  vermeiden,  sei  die  Summe  der  Titel,  die  die  Bibliographie 
der  Verganfj^enheit  beansprucht,  auf  10  Millionen  und  die  jährlich  hin- 
zukommende Masse  auf  500 OUO  angesetzt.  Aller  \  orauäsichl  entgegen 
sei  femer  angenommen,  dals  die  litterarische  Produktion  stabil  bleibt^. 
Desgleidien  sei  angenomnMi,  dafs  alle  Waaeohe  der  beiden  Brüsseler 
Konferenzen  ttber  Nacht  erftlllt  werden,  so  dafs  das  Internationale  Amt 
alljährlich  eine  >nilion  Titel  nieht  nllcin  wie  bisher  iuisschneiden  und 
aufkleben  und  klas^iiizieren,  m  luUia  auch  drucken  und  an  die  Abon- 
nenten verteilen  und  nebenher  noch  die  halbe  Million  jährlich  neu 
hinmkommender  Titel  in  gleieber  Weise  bewiltigen  kann;  In  sehn 
Jahren  ist  das  Universalrepertorium  mit  seinen  15  Millionen  Titeln  6x 
nnd  fertifT  hie  Bibliothek,  »lif  -^ich  darauf  abonniert  hat,  hat  jetzt 
also  30  Millionen  Zettel  —  ein  systematisch  und  ein  alphabetisch  ge- 
ordnetes Exemplar  —  in  Ordnung  zn  halten  nnd  täglich  je  1700  Zettel  in 
Jeden  der  beiden  Kataloge  nen  einsnstellen.  Die  Ansehallbng  der  30  3fil> 
lionen  Zettel  hat  240000  Fr.  gekostet  3),  ihre  Unterbringung  —  ganz 
nbs^p'^ohen  von  der  Arbeit  —  annähernd  ebensoviel,  und  jährlich  «sind 
weitere  HOOO  Fr.  fttr  den  neuen  Zuwachs  und  ebensoviel  für  die  neuen 
Schubkästen  zn  zahlen.  Das  wäre  viel  Geld,  doch  nicht  zu  viel  ftlr  ein 
Bo  kolossales  Besititnm.  Odien  wir  aber  nnr  SO  Jahre  w«ter,  nnr 
20  kurze  Jahre:  das  Universalrepertorium  zählt  jetzt  25  Millionen 
Titel:  die  Hibliothek  hat  also  50  Millionen  Zettel  aufznbew!<hren,  nnd 
täglich  schneit  es  neue  auf  die  Bedrängten  herab  —  äollten  die  beiden 


1)  r.  Nizct,  Projet  d  iui  catalugue  ideologitjue  iKeulkutalog)  des  P^rio- 
diqaes  {BruxcUes  IShs)  .S.  i:<. 

2)  Die  litterarischo  Produktion  Dentsclüands  bat  in  der  Zeit  von  1(>70 
bis  1990  eine  Steigerung  von  160,^%  erfkhren.  Roquctte,  Deutsche  ünlver- 
sitStsbibliotheken  (Samml.  bihliotlu  ksw  issenschaftL  Arbeiten  ^'l)  S.  in  fT. 

3)  Nach  der  Mitteilung  Punck  -  Breutanos  a.  a.  0.  S.  4t  sollen  100  üOü 
Zettel  im  Abonnement  fttr  800  Fr.  abgegeben  werden. 
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Hemn  es  nieht  irirUieh  Im  enten  Eifer  Teninmt  liabeo,  die  Kon- 
sequenzen Uires  VoneUigs  ftr  die  Zukunft  zu  ziehen? 

l'nd  warum  '="1T  und  mnfs  die  Welt  diese  Riesenarbeit  auf  sich 
nehmen?  Die»  die  Antwort:  über  den  Nutzen  und  die  Notwendigkeit 
eines  bibliographischen  Universalrepertoriums  herrscht  iroUkommeoe 
ÜbereinsäniiiraDgi).  Du  ist  doeli  wohl  etwas  Itllhn  und  bliebe  es  ««di 
dann  noch,  wenn  die  wenigen,  die  ttberhanpt  zum  Weltkataloggedankeo 
öflentlirh  Stollnn^r  trenoramen  haben,  ansnahmslo»  ihre  l'bereinstimmung 
erklärt  hättcu.  Denn  in  solchen  Dingen  sollte  man  Schweigen  nicht 
ohne  weiteres  für  Zostimmung  nehmen.  Aber  von  Anfang  an  hat 
CS  nieht  an  sehr  berafenen  Levten  gefehlt,  ffie  ihren  Zweifel  an 
der  Nützlichkeit  der  ganten  Saehe  ndt  vollkommener  Deutlichkeit 
zum  Ausdruck  brachten-),  wenn  auch  erst  die  Agitation  der  beiden 
letzten  Jahre  häufigeren  Widerspruch  wachgerufen  bat.  K*^  wird 
niemand  einfallen  zu  leugnen,  dafs  auf  dem  Gebiete  der  Bibliographie 
noeh  sehr  viel  an  thnn  ist  nnd  dalb  die  nnsfthligen  Stunden  kost- 
barer Zeit,  die  beute  auf  mUhselige  und  oft  genug  erfolglose  Naeh- 
forschungen  untergeordneter  Natur  gewandt  werden  müssen,  bei  zweck- 
mäfsigerer  Einrichtung  und  reicherer  Ausgestaltung  des  bibliographi- 
schen Dienstes  ftir  die  schöpferische  Arbeit  gespart  werden  könnten. 
Entsehieden  mnlb  dagegen  den  Frennden  des  Brllssder  Prognunns  be- 
stritten werden,  dafs  sie  auf  dem  reehten  Wege  sind,  diese  Hemmnisse 
des  wisfienschafflichen  Fort>chritts  —  wenn  in  dem  Ausdruck  nicht  eine 
Übcr?>cbätznng  der  Bibliographie  liegt  —  aus  der  Welt  zu  jscbaffen.  Otlet 
erzählt ,  einer  seiner  Freunde  besitze  eine  Sammlung  von  3000  biblio- 
grapbisehen  Notisen  über  eine  oiasige  Aageokrankheit,  die  Ooi^nnett- 
▼Itis,  und  ein  anderer  liabe  in  seehs  Monaten  des  Jahres  1895  nicht 
weniger  al>  <)00  Titel  von  Arbeiten  über  die  praktisch«'u  Ergebnisse 
der  Serumtherapie  gesammelt^),  während  Kicliet  in  dpr>f'!bf>n  Absicht 
berichtet,  dals  die  Litteratur  des  Kochschen  Tuberkulins  in  den  ersten 
swei  Jahien  ihres  Bestehens  anf  596  Nnnunem  aagewaehsen  sei«).  Wirk- 
lieh, hitten  die  Herren  mit  gleichem  Eifer  das  Unternehmen  bekimpfen 
wollen,  wie  sie  bemüht  sind,  seine  Notwendigkeit  nachzuweisen,  sie 
hätten  schwerlich  passendere  f^  i-piele  linden  können  als  diese.  Denn 
das  einzige,  was  sie  mit  unwiderstehlicher  Beredsamkeit  ftir  die  mo- 
derne  Bibliographie  darthnn,  ist  die  Unentbehrliehkeit  der  Kritik,  die 
Notwendigkeit,  die  verhiltnismAlsig  wenigen  Arbeiten,  die  die  Wissen- 
schaft gefordert  haben,  ans  der  erdnlckonden  Masse  wertloser  Kom- 
pilationen und  zur  Orientierung  der  groi'seu  Menge  zusamniengeschrie- 
bener  Aufsätze  beraoszuheben,  die  Körner  von  der  Spreu  zu  sondern. 
Wollte  man  alle  Stadien  nnd  Beriehte  über  Röntgens  Entdeckung 


1)  Bullethi  I  S  15. 

2)  £s  genügt,  an  Ed  wards  (Memuirs  ut  Libraries  II  btiS)  uud  Qu6rard 
(Sapercherit  s  (b'  voib'cs  P  526  f.)  an  erimiem. 

3)  liuUetin  1  S.  302. 

4)  a.  a.  0.  S.  45U. 
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in  der  vom  Brüs^oli^r  Institut  angestrebten  VoH-tändickeit  ZQsammen- 
stellen,  so  würde  man  sicherlich  heute  Bchon  mit  ganzen  Tausenden 
von  Notizen  aufwarten  kOunon.  Aufder  dem  Sammler  gelbst  aber  würde 
an  dem  rohen  Yeneiehnis,  dae  in  kommentar-  und  nrteibloaer  Liebe 
den  Artikel  des  inustrierten  Familienblatts  neben  die  grundlegende 
Arbeit  stellt,  schwerlich  jemand  eine  reine  Freude  haben,  und  s.  lbst 
der  Bpezicllste  Spesialiät  dürfte  8cbea  tragen,  sich  doroh  diese  VVUdnia 
dnrchzuarbeiten. 

Eb  ist  ttahesB  anim^eschloaaen,  dalk  solehe  Bedenken  aiek  lüeht 
anch  in  Brflflsel  aollten  geltend  gemaeht  haben.   Aher  man  scheint 

dort  mit  ihnen  ebenso  leicht  fertig  geworden  2n  sein  wie  mit  dem 
Studium  der  Mittel  und  Wege  zur  AusfQhruner  des  T'ntern»  Imiens.  Man 
braucht  m  der  ihut  kuin  Peduut  zu  sein,  um  &iutztg  zu  werden,  wenn 
man  Temimmt,  wie  sieh  die  Wortfthrer  der  Bewegung  zn  Lesern  Punkt 
ge&afsert  haben >):  Bahnen  wir  une  erst  einmal  den  Weg,  sammeln 
wir  eilig  zwei  oder  drei  Millionen  Naehweisungen ,  woher  wir  sie 
uns  am  leichtesten  verschaffen  können;  nehmen  wir  25  oder  30 
Prozent  Fehler,  sei  es  bei  der  Verzeichnimg  der  Titel,  sei  es  bei 
ihrer  Ordnung^  mit  in  den  Kauf  Die  Fehler  und  die  Ltteken 
werden  später  richtig  gestellt  nnd  ergänzt  werden,  und  zwar  sehr 
leicht.  Dank  der  Anlage  des  Katalogs  auf  einzelnen  Zetteln,  wie 
wir  bereits  angedeutet  haben.  Au  diesen  Berichtigungen  wird  die 
ganze  Welt  mitarbeiten;  denn  in  einer  grofseu  Zalil  von  Exemplaren 
▼wbreitet  wird  daa  Bepertorium  su  gleieher  Zeit  allen  denen  augäng- 
lieh  sein,  die  imstande  sein  werden,  sie  anzuzeigen.  —  So  sicher  es 
ist,  dafs  grofse  Untemehmune-en  nicht  ohne  einen  j^c wissen  Leichtsinn 
ins  Werk  gesetzt  werden  konneu:  zu  dieser  Freüieit  der  Auffassung 
werden  hich  nicht  viele  aufschwingen  können.  Von  allen  Arbeiten,  die 
dem  Bibliographen  blAheUf  ist  die  Anlage  eines  systematisehen  Ver- 
xeiehnisses  die  interessanteste,  eben  weil  sie  die  schwierigste  ist,  und 
jeder,  der  einmal  Gelegenheit  gehabt  hat,  dabei  mitzathun,  kennt  den 
Kampf  mit  der  Schar  von  Zweifeln  und  Bedenken,  die  die  gewissen- 
hafte Unterbriuguug  der  Titel  täglich  neu  heraultuhrt,  nicht  zu  reden 
von  den  Fallstricken,  die  auch  dem  gut  durchgebildeten  Aibeiter  die 
mangelnde  Fachkenntnis  legt.  Kein  System  der  Welt  wird  diese 
Schwierigkeiten  aus  dem  Weirc  riiiimen,  auch  die  üeweyschen  Tafeln 
nicht.  Was  kann  also  (;utt>  dat  ei  herauskommen,  wenn  die^e  sub- 
tilste aller  bibliographischen  ^Vrbeiten  von  einem  Ueer  wisseus^cliutt- 
lieher  Hilfiarbeiter,  die  nur  die  Titel,  nicht  die  Bflcher  vor  sieh 
haben,  nach  der  weitherzigsten  aller  bibliographischen  Instrnktienen 
wie  eine  grobe  Massenarbeit  angegriffen  wird,  die  gut  gethan  ist,  wenn 
sie  schnell  gethan  ist  ?  Wo  in  aller  Welt  ist  die  drängende  Not,  die 
die  Unwissenschaftlichkeit  des  Verfahrens  entschuldigen  konnte?  Wir 
beaitsen  ehie  nahezu  nnflbersehbar  gewordene  Ffllle  von  Bibliographien 


1)  BoUetinl  S.84f. 
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und  kritifichcu  Litteraturberichtcu,  die  m  gulem  Teil  fiLr  Uir  Gebiet 
weit  mehr  leisten,  «1b  das  ümTersilrepertoriimi  je  lefetea  konnte.  Wir 
kennen  die  Schiden  nnd  die  Lücken;  wir  wissen,  rvas  noch  zu  thnn 
ist;  wür  haben  glänzende  Vorbilder,  wie  die  Schftdcn  7m  lieilen  nnd 
die  Lflcken  ansznfflllen  «ind,  wenn  der  Wispenschaft  ein  wirklicher 
Dienst  geleistet  werden  soll:  Wo  also  ist  die  Notwendigiiuit  des 
UntTeiBalTepertorivms  ? 

Die  Teilnehmer  der  zweiten  Brttsseler  Konferens  lieben  die 
Kfifwfndigkeit  der  Herstelhinf;  spezieller  iinfl  kntisrhf^r  Bibliographien 
zur  Krtränznng  des  Universalrep«  rtrriuiiia  ofüziell  auerkannt. Das 
fuhrt  zu  einem  versöhnlichen  Schluis:  Bleiben  wir  aut  uuseru  alten 
Ffiiden  nnd  wlinsdien  wir  üinen  alles  Gnte  anf  ihre  nenen  Wege. 


Es  ist  schwer,  die  Folgerichtigkeit  des  C«edankenganges  ein- 
snselien,  der  allen  diesen  grensenlosen  Plänen  sn  Grande  liegt,  nnd 
den  niemand  dentlicber  ansgedrfiekt  hat  als  James  G.  Barnwell 
der  Bibliothekar  der  Library  Company  of  l'liilad'^lphia.  Jede?;  Bücher- 
verzeichnis, heifst  es  bei  ihm,  ist  ein  Htfi^eD,  eine  Ki-sparnis  an 
geistiger  wie  körperlicher  Arbeit  und  au  Zeit.  Je  weiter  und  um- 
fiMsender  sein  Zweok,  desto  gröfeer  die  Wolilthat  für  seine  Benoteer; 
nnd  geht  seine  Absicht  so  weit,  die  Gesamtheit  der  schriftlich  nieder- 
gelegten  Erzengnisse  (recorded  products)  des  menschlichen  Gei^ites  ZU 
nmfaraen,  so  dürften  seine  Vorteile  in  Wahrheit  irrenzenlos  sein. 

Von  neuem  mnfs  dagegen  eingewandt  werden,  dafs  aller  Vorans- 
sieM  naeh  der  Gewinn  hier  w^t  hinter  der  Arbeit  snrflekbleiben 
würde.  Ist  es  doeh  rienlieh  ausgemacht,  dafs  unter  hnndert  fleifsigen 
Benntzern  einer  grofsen  wissenschaftlichen  lUhliotln  k  sich  kruim  mehr 
als  fRnf  oder  sechs  finden,  denen  et»  •jele^cntlich  darauf  ankäme,  alles 
zu  übersehen  —  wohlverstanden  in  blofsem  Titelverzeichnis  — ,  was 
jemals  in  der  ganzen  Welt  ttber  dnen  bestimmten  Gegenstand  ge» 
schrieben  ist.  Dafs  es  so  viele  Disziplinen  gibt,  für  die  schon  die 
30  Jahre  ;ilte  Litteratur  nur  noch  histenpches  Interesse  hat,  dafs  auch 
in  den  uhriL^rn  Wissenszweigen  gewöhnlich  eine  Arbeit  von  der  andern 
bald  nl»eriiüit  wird,  liefse  sich  zwar  gegen  jede  Anlaj^e  eines  voU- 
stindigen  Katalogs  einwenden,  mit  offenbarer  Berechti<^ung  aber  doeh 
gegen  ein  so  gewaltiges  rnternehmen,  das  weder  lokale  noch  natio- 
nale Grenzen  beachtet.  Der  Gei-f  »ier  zur  Sclir.pfnng  des  Universal- 
katalofirs  oder  der  Universal biblio^ruphie  drangt,  hat  eine  gewisse 
Aimlichkeit  mit  jenem,  der  einst  in  den  längst  glücklich  überwundenen 
Aoflgaben  cum  iwtegrit  varfcrum  notis,  wo  dem  Streben  naeh  Voll« 


IV.  JAMES  G.  BARNWBLL. 


Digitized  by  Google 


—    26  — 


stibidlglceit  jede  überlegnng  zum  Opfer  fiel,  sdn  Terdiuikeliidee  Weeeii 

trieb.  Die  Ausgaben  haben  wenig  Hoffnung  auf  Wiederbelebung, 
und  nicht  viel  prt^fser  seheint  die  Ansiiicht  nxü"  Verwirklichung  der 
Bestrebungen  zu  t^ein,  die  hente  in  Brüssel  Icbeüdiy  smd. 

Barnwells  Plan  —  er  denkt  an  ein  alphabetisches  Reperlorium 
aUer  selbständigen  Rücher  der  Welt  —  ntmmt  niis«r  Interesse  we« 
niger  in  Anspracli,  weil  er  sich  auf  die  Art  des  Vorgehens  bei  der 
Gewinniin?  des  nötigen  Materials  überhaupt  nicht  einläifst.  Sehr  be- 
aclitenswert  scheint  aber  sein  Vorschlag,  dieses  Verzeichnis  chrono- 
logisch anzuordnen,  etwa  in  der  Art  von  Panzers  Annaleu.  Wo  auch 
immer  die  Arbeit  stocken  wttrde,  es  wftre  etwas  Selbstftndlges,  Abge* 
SOhlossenei  geliefert  Ein  Wiederdruck  des  Ganzen  oder  einnelner 
Teile,  wie  die  alphabfti'-rlip  oder  sachlirhe  Anordminir  ihn  von  Zeit 
zu  Zeit  notwendig  machen  würden,  wiire  hier  nie  erlorderlich.  Hei 
Nachtragen  könne  es  sich  nur  um  die  verhültnismäräig  wenigen  Bticher 
handeln,  die  bei  der  ersten  Sammlung  dem  Auge  des  Bibliographen 
entgangen  wiien;  Die  ersten  Teile  des  Repertorinms  mit  der  ilteren 
Litteratur  würden  anfserdem  wahrscheinlich  ;'n}ilrei>h  crermtr  abg;esetzt 
werden,  um  ihre  Kos*ten  einznbrinp:en.  Natürlich  «aie  .-«eine  Henutzunp; 
nicht  denkbar  ohne  Register,  deren  periodischer  Wiederdruck  aber 
lange  nicht  so  koetspielig  wflre  wie  der  des  gnnxen  Werkes.  Wohl 
wären  ToUstindige  Titel  mit  allen  nötigen  Angaben  sehr  erwflnseht, 
aber  man  könne  sich  auf  das  Erreichbare  beschränken  und  sich  an 
einzeiligen  Titeln,  wie  sie  der  Englische  Zehnjahrskatalog  brächte,  go- 
nQgeu  latiBen.  Bei  der  Annahme,  dafä  alle  gediuckten  Bücher  sich 
in  iwei  Hillionen  Titeln  yerseiehnen  liefeen>),  würden  30  Binde  in 
der  Stärke  dieses  Katalogs  zu  ihrer  Aufnahme  hinreichen. 

Es  leuchtet  ein,  dafs  Barnwells  Ordnnngsvorsehlag  nur  dann 
annehmbar  w.Hro  —  und  bei  der  Anlage  einer  nationalen  Hibliographie 
etwa  würde  mau  nicht  umhin  können,  ihn  ernstlieh  zu  erwägen  — , 
wenn  man  von  seiner  energischen  Besehrmknng  der  Titel  auf  je  eine 
Zeile  absähe.  Sonst  wtlrde  das  Register  nicht  viel  weniger  Binde 
zrthlen  als  das  Repertorium  selbst,  nnd  der  Nachteil,  immer  zwei  Ver- 
zeichnisse anstatt  eines  befragen  zu  müssen ,  würde  schwerlich  durch 
den  Vorteil  der  geringeren  Ausgabe  bei  einem  VYiederdruck  eingebracht 
werden. 

« 

Ein  Wort  zum  Schlufs.  Mrtgen  der  Universal katalog  und  die  Tni- 
versalbibliographie  Utopien  ßein  oder  nicht:  soviel  ist  sicher  —  und  nur 
um  Mifsdcutungcn  der  vorstehenden  Kritik  zu  begegnen,  wird  es  gesagt  — , 
dafs  die  Urheber  der  hier  vorgeführten  Pline  nch  der  nnfserordent* 
liehen  Schwierigkeit  ihrer  Au^be  wohl  bewufst  sind  und  mit  ihrem 
selbstlosen  Eifer  fftr  ein  —  wenn  vielleicht  auch  mÜsverstandenee  — 


])  Vgl.  die  SchStiung  auf  S.  10  Anm.  1. 
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Interesse  der  Wissenschaft  ein  gutes  Hecht  auf  unsere  dankbare  An- 
erkennung haben.  Wer  jedoch  sehen  will,  mit  welcher  Unb^angen- 
Mt  man  an  eine  so  enonne  Arbeit  henuigelieB  kann,  der  lese  den 
Buehhandd  und  ffissentehaft  betitelten  Aufsatz  in  den  Nachrichten 
ans  dem  BuchhandeU),  wo  A.  L.  J[el1  ine^k  'uip  Wi>n  dit^p  als  einen 
der  •wesentlichsten  Vorteile  der  von  ilim  om ptohleneu  HiiiliotriMphischen 
Koc}  klopÄdie ^)  hinstellt:  sie  würde  erst  so  recht  erkennen  lassen, 
wieviel  Bicher  noch  ongeeehrieben  seiea.  Hunderte  von  Qeieiuten 
könnten  eo  noeh  sa  reiehen  Lorbeem  kommen. 


ZWEITES  KAPITEL. 

DKR  CEMEALKATALüG  DER  BlBLiU  iUEKEN 

EINES  LANDES. 

Wie  bereits  erw-ihnt  wnrde,  ist  eine  stufenweis  fortschreitende 
Entwicklung  des  Centralkataloggedankens,  die  zn  chronologischer  Auf- 
reiiiuQg  seiner  Lebensäufsernngen  verpflichtete,  nicht  erkennbar.  Somit 
bietet  tick  von  selbst  die  Anordnung  naek  Lindem. 

I.  AMERIKA.  —  CHARLES  (  üFFIN  JEWETT. 

Aach  rein  zeitlich  gehörte  ziemlich  au  den  Anfang  dieser  Zn- 
sammenstellung  das  schon  1850  zunächst  einem  kleineren  Kreise  vor- 
gelegte Projekt  Charles  Coffin  Jewetts,*)  das  seinen  Amerikanisehen 

1)  Vom  28  Sept.  1895  (No  226). 

2)  Die  wiederum  in  Ihren  Zielen  weit  Uber  die  des  Brüsseler  Universal- 
repcrtorioms  hinausgebt.  Vgl.  8.  1714:  »Alle  Zeitschriften  mllfsten  exeerplert, 
alie  Kecensionen  angegeben  werden,  ja  selbst  aus  Büchern,  tco  man  es  sonst 
fddU  sucht,  mUfsten  charakteristische  Stellen  abgedruckt  werden,  z.B.  bei 
Günther  oder  Gottsched  (iuethes  Bemerkiuigcn  über  diese,  und  über  Qoethe 
wieder  Gottfried  Kellers  Ausspruch  im  'grUncn  Heinrich'  u.  s.  w." 

3)  A  Plan  for  Stereo typing  Catalogues  by  Separate  TItles.  aad  for 
Fonning  a  General  Stereotyped  Catnlufjue  of  I'ublu  I  il  raries  in  the  United 
btate«  (rroceedings  of  the  Amerksan  Association  für  tbe  Advanoement  of 
Seieaee,  4tb  Meeting,  held  at  NewHaTen,  Gönn.,  August  185»,  Wadklogtoa 
1851  8.  in.')  -ITC)  Uanadl  bt  iVu^  Anfjahe  Edwards  iu  seinen  MemoirsII  8»>5, 
Jewett  habe  seinen  Plan  der  dritten  Versammlung  der  genannten  Gesellschaft 
In  Angost  1849  vorgelegt,  m  berlehtlffeii.  —  Dann  selMtiadlg;  On  the  Con- 
sfruetion  of  Cata!oj.^nes  of  I  .ihraries  and  their  Piiblieation  !>y  nieans  of  separate, 
siereotvped  Titles,  Waäliiugtuu  ls52.  —  Kine  2  AufL  erschien  ebenda  1853 
als  Smitlisonian  Report.  —  Ins  Italienfaehe  Ubers.  Chddo  Biaei:  €b.  C.  J., 
Dflla  f'ompUazione  dei  Cataloglii  per  Rlblfoteche  e  de!  modo  fll  pabbUcsrli 
per  mezzo  di  titoU  separat!  stereotipati,  Kirenze  1888. 
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Unpni]i|r>  Mweit  sieh  dieser  in  knftroUer  Eigenart  leigt,  dnrehaui 

nicht  verlengnet.  Von  allen  Gentraikatalogplänen  dtirfte  dies  der 
cmjA^f"  sein,  bei  dem  dio  vollständige  Erfolfjlnsifrkeit  pinp  lei^e  Ver- 
wunderung wachrufen  konnte,  zumal  ihn  die  eiuHiiisreiche  ^Stiiithsoaian 
Infititntion,  deren  Bibliothekar  Professor  Jewett  damals  war,  ihres  Stiftungs- 
sweokesi)  eingedenk  sn  dem  ihren  maehte;  und  die  Vergegenwirt^fung 
der  kolossalen  Summen,  die  man  drflben  auch  im  Dienste  wissea* 
schaftlicb<»r  rntornehm^iniren  sieht,  möchte  das  Befremden  Aber  dieeeii 
Mifserfolg  noch  veiäturken. 

Auch  in  seiner  Entstehung  unterscheidet  8ich  dieser  Plan  von 
allen  andern.  Wihrend  sonst  llberall  der  Centraikatalog  als  eine  nn- 
mittelbar  ans  wissenschaftlichen  odd  zugleich  praktischen  und  wissen- 
schaftlichen Bedtlrfnissen  heraus  konstruierte  Forderung  erscheint,  finden 
wir  ihn  hier,  so  zu  sagen,  als  «ins  letzte  Glied  einer  natflrlichen  Ent- 
wicklongsreihe ,  als  die  abschlieiätude  Krönung  eines  allmählicii  auf- 
steigenden Bans. 

Dies  ist  Jewetts  Weg:  Jeder  gedruckte  Katalog  einer  stetig 
wachsenden  Bibliothek  ist  veraltet,  bevor  er  noch  die  Preise  verlassen 
hat.  Man  nimmt  notgedi  iiiu;en  seine  Zuflucht  zu  Supplementen,  die 
anerträglich  werden,  sobald  ihre  Zahl  grufser  wird  und  der  Benutzer 
der  Bibliothek  gezwungen  ist,  um  eines  Buohes  willen  sehn  Kataloge 
statt  eines  zu  befragen.  Es  bleibt  nichts  anderes  Übrig  als  Eänordnong 
der  NacbtrüLP  und  Neudruck  des  Ganzen.  Die  erforderlichen  Kosten 
mögen  auigebracht  werden,  so  lange  es  sich  um  kleinere  Sammiungen 
handelt;  für  grofse  sind  sie  unerschwinglich.  Sollen  diese  also  über- 
haupt darauf  ▼eniohten,  die  grofsen  Vorteile  des  Ihncks  ihren  In- 
ventaren  dienstbar  zn  machen?  Es  gibt  ein  Mittel,  dieser  Schwierig- 
keiten Herr  7.n  werden;  Die  Titel  werden  einzeln  stereotypiert,  die 
Platten  iu  alpliabctiscber  Ordnung,  doch  dafs  der  neue  Zuwachs 
leicht  eingereiht  werden  kann,  aufbewahrt,  und  zu  jeder  beliebigen 
Zdt  kann  der  Neudruck  des  gansen  Katalogs  erfolgen.^  Die  Kosten 
des  neuen  Satzes,  also  die  hauptsächlichste  Ausgabe,  fallen  so  weg, 
nnd  mit  ihnen  alle  Arbeit  für  Korrektur  und  Revision. 

Ganz  abgesehen  von  der  Ausdehnung,  deren  er  fähig  ^ei,  zeige 
dieser  Plan  seiueu  bedeutenden  Wert  schon  bei  seiner  Auwendung  aof 
eine  einsige  Bibliothek.  Die  Extraausgabe  ftr  die  Stereotypierung  der 
Titel  möchte  gegenwärtig  507o  'Jer  Satzkosten  betragen.  Aber  schon 
beim  ersten  Wiederdnu-k  werde  sie  mehr  als  eingebracht;  der  Preis 
beider  Ausgaben  zusammen  werde  sich  bei  der  Anwendung  dieses  Ver- 
fahrens um  52 ''/q  geringer  stellen  als  bei  neuem  Satz.  Überdies  würde 
man  sieh  mit  einer  verhältnismaftig  kleinen  Zahl  von  Aballgen  begnflgen 
können,  wenn  eine  neue,  vollkommenen  Ausgabe  sich  so  leicht  würde 
herstellen  lassen;  man  würde  also  an  Papier«  und  Drnckkosten  sparen. 


\)  ,For  inorease  and  difftuüon  of  knowledge  among  men.*' 

2)  Vgl.  Cooleys  Plan  am  Soblnb  des  Kapiteb  Uber  das  Britische  Museum. 
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Sehliablieh  ginge  die  Ordnung  der  Titel  ftr  den  ^ederdmek  mib  dmi 
Binden  des  Biblloihekan  in  die  des  Drockers  aber;  die  Anfinerkeam- 
keit  des  efBteren  nUtde  stell  ledigliek  auf  die  neue  Aeeession  be- 

aehränken. 

In  ihrer  ganzen  Qröfäe  aber,  8o  geht  Jewett  weiter,  zeigen  sich 
die  Toiieile  dieuB  Planes  erst  bei  seiner  Terbindmig  mit  Aet  das 
gnnse  Land  nmfiusenden  Organisation.  In  zwei  BibUeiheken  uni- 
versellen Charakters  mit  je  10  000  und  mehr  Bänden  wird  sich  etwa 
ein  Viertel  der  Titel  decken.  Worden  also  einer  zweiten  Bibliothek 
die  für  die  erste  hergestellten  Stereotypplatten  zur  Verfügung  gestellt, 
so  erspart  sie  fllr  alle  ihr  mit  Iba  ersten  gemeinsameii  Titel  &  Kosten 
der  Vorbereitung,  des  Satses  und  der  Stereotypiemng,  d.  h.  annihemd 
soviel,  um  damit  die  Extraausgabe  für  die  Stereotypierung  der  ihr 
allein  ^ehörip-fn  Titel  zu  decken.  Ein  drittes  Institut,  das  sich  der 
Organisation  anbcliliefst ,  wird  einen  noch  grölseren  Teil  seiner  Titel 
nnter  den  bereits  stereotypierten  vorfinden,  nnd  schon  naeh  dem  vierten 
oder  ftlnfken  KataU^  wird  es  sich  zeigen,  wie  grofse  Summen  die  An- 
nahme dieses  Planes  den  Bibliotheken  erspart.  >)  Die  Arbeit  der  neu 
eintretenden  Bibliothek,  die  gemeinsamen  Titel  hcrfjuszusuchen,  wird 
dadurch  erleichtert,  dafs  von  Zeit  zu  Zeit  alle  bereits  nach  diesem 
Plan  gedruckten  Verzeiebnisse  zu  einem  Centraikatalog  der  beteiligten 
Institute  znsammenge&bt  werden. 

Der  Druck  und  die  Stereotypierung  der  Titel,  die  nach  festen, 
alle  Mitglieder  der  Organisation  bindenden  Regeln  von  der  Bibliothek, 
der  sie  gehören,  vorzubereiten  sind,  erfolgt  an  einer  Centraistelle,  ohne 
Bflcksicht  auf  ihre  kflnftige  Anordnung.  Die  Stichwörter  werden,  wenn 
es  Nnnmn  lind,  in  besonderer  Zmle  stereotypiert;  so  braudit  nieht  bei 
jedem  Titel  der  Name  wiederholt  zu  werden,  und  andererseits  können 
dann  zwischen  Namen  nnd  Titel,  wenn  es  nötig  ist,  weitere  Titel  ein- 
geschaltet werden.  Nach  der  Reihenfolge,  in  der  sie  zur  Stereo- 
typierang gelangen,  erhalten  die  einzelnen  Titel  laufende  Nummern. 
Dieae  vwweisen  nuf  das  Ortsregister  (Local  Index)  dss  OentraUutalogs, 
wo  neben  der  Nummer  alle  Bibli  >t]ieken  verzeichnet  sein  werden,  in 
denen  das  Buch  zu  finden  \<-^i  Zugleich  aber  werden  diese  Nummern 
die  Ausdehnung  und  den  Fortschritt  des  ganzen  Werkes  zeigen. 

Die  Smithsonian  Institution  schließlich  erbietet  sich,  in  voller 
jESrkenntnis  besonders  der  nnsdiitsbaren  Torteile,  die  von  dem  letzten 
Ziele,  dem  Centralkaftalog  sn  erwarten  sind,  die  Arbeit  einzuleiten  nnd 
die  Fnhmn^  der  ganien  Olganisation  niiflh  folgendem  Plane  zu 
übernehmen : 


1)  S.  7  (ich  eitlere  die  2  Aufl.)  wird  das  Ergebnis  efaier  ZKhlung  mit» 
geteilt:  unter  i!;chr  ^Is  450  000  Titeln,  die  sieh  auf  l.'idoo  Seiten  von  Katulngen 
öffentlicher  Bibliotheken  der  Veremigten  Staaten  vorfanden,  waren  nicht  wehr 
alz  150000  verschiedene  fMdOBtellen  Zwei  Drittel  der  DnK^koaten  dieser 
Kataloge  bUtten  abo  gespart  werden  können. 

2)  Jewett,  On  the  Constmction  etc.  S.  b  i. 
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1.  Die  SmUhflOiÜMi  ÜDstitatfon  vertiliBBillftiit  KatalogisiemiigB- 

2.  Andere  Institute,  die  sich  mit  der  Absicht  tragen,  ihre  Bücher- 
verzeichnisse zu  veröffentlichen ,  werden  ersuclit ,  sie  in  der  Aussicht 
auf  ihre  ätereotypieronfc  unter  der  Leitung  der  ^mithsouian  Institution 
mit  dieMB  Regeln  in  Übetdnstiiiimnng  zn  bringen. 

3.  Die  SmithBonimn  Institotion  trftgt  die  Extrakosten  der  Stereo« 
typiernnpr  ^anz  oder  zum  vereinbarten  Teile. 

4.  Die  stereotypierten  Titel  bleibea  im  Besitz  der  Smithsoniui 
Institution. 

5.  Jede  Blbliothelc,  die  dieaem  Plane  beitritt,  hat  das  Beebt,  alle 
diese  Titel  fSr  den  Druck  ihres  eignen  Katalogs  in  der  OfBsin  der 

Sniithsouian  Institution  beliebig  zu  benutzen ;  sie  bezahlt  nnr  dat 
SdUiefsen  der  Seiten,  den  Druck  nnd  das  Ablegen  der  Titel 

6.  Die  Smithsonian  Institution  veröffentlicht  so  bald  als  möglich 
einen  Generalkatalog  aller  keCailigtsn  BibUotkekea,  den  sie  in  bestimmten 
Zwisehttiritimen  nen  anfsnlegen  hat 

So  weit  Jewetts  Plan,  der  unverkennbar  einen  Zug  von  Genialitit 
an  sich  trägt.  Ich  bedaure,  nicht  bei  einigen  Punkten  länger  ver- 
weilen zu  dOrfen:  wie  überzeugend  er  i&r  die  alphabetische  Anordnung 
dieses  Centralkalalogs  eintritt,  wie  dmiflish  er  die  Vorteile  s^es  Vor- 
schlags ftlr  die  HersteUnng  einer  nalionden  Bibliographie  demonstriert^ 
die  alle  fttnf  Jahre  in  wünschenswerter  Vollständigkeit  neu  erscheinen 
könne,  u.  s.  w.  Aber  auch  das  Mitgeteilte  wird  gentigen,  das  im  Ein- 
gang geäußerte  Befremden  verständlich  zu  machen,  weshalb  dieser  so 
wohl  in  die  Welt  geaetate  Plan  sieht  einmal  efaien  enisthaflen  Versneh 
seiner  Verwirklichung  erlebt  hat,  und  das  in  einem  Lande  ^  dem  es 
schon  damals  nicht  an  der  notwendigen  Vorbedingung,  d.  h.  einer 
gröfseren  Zahl  reich  dotierter-)  Bibliotheken  fehlte.  In  einem  Aufsatze 
Charles  A  Cutters  3)  wird  die  Ansicht  ausgesprochen,  Jewetts  Plan  — 
offen  mmtUmeä  Hnee  in  terms  of  regret  and  longing  —  sei  an  dem 
damaligen  Mangel  einer  genügend  starken  nationalen  Organisation  ge- 
scheitert.  Die  Zahl  der  Bibliotheken  sei  Überdies  zn  klein,  ihre  Macht 
zu  gering,  das  Verlangen  nach  guten  Katalogen  nicht  stark  genug 
gewesen.  Mag  sein;  inzwischen  aber  hat  sich  die  LiSge  der  Dinge 
grilndlieh  geftndert  Es  gibt  heote  kein  Land,  in  dem  der  Boden  fftr 
eane  genossenschaftliche  Arbeit  groben  Stils  im  Gebiete  des  Bibliotheks- 
wesens so  trefflich  vorbereitet  wSre  wie  in  Amerika.  Auch  fehlt  es 
dort  keineswegs  an  M&nnem,  die  aus  dem  vollen  Verat&ndnis  fUr  die 


1)  Diüäe  uehiueo  den  grUüseren  Teil  des  Jewettscbea  Buches  ein. 

2)  Denn  auch  bei  einer  so  wessntUdien  Verringentog  der  Kosten,  wie 
sie  der  Anschlufs  an  Jewetts  System  voraussichtlich  mit  sich  brächte,  wUrde 
der  doch  wenii^tens  alle  Iii  Jahre  zu  wiederhulcude  >jeudrucii  des  Katalogs 
fUr  eine  gröfsere  Bibiiuthek  sehr  viel  teurer  seitt  sls die  tsdeliose  Fortflibmng 
eines  guten  handachriftüchon  Inventars. 

3)  Dr.  Hagen's  Letter  on  Gataioguing  (Library  Journal  I  1877)  S.  220. 
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unbegrenzte  Tragweite  dieses  Planes  heraus  sein  Gedächtnis  lebendig 
erhalten  und  in  seiner  AnsfUhrong  das  beste  Mittel  erblicken,  um 
•MUieh  der  bis  am  Überdmrs  gehörten  Klage  Uber  die  ewige  Wieder- 

iMlong  einer  nnd  derselben  Arbeit  ein  Ende  zn  machen.^)  Trotz 
alledem  lie^^t  auch  dort  dies  fruchtbare  Feld  noch  brach.  Wenn  sich 
aber  jetzt,  wie  es  allen  Anschein  hat,  för  Jewetts  Plan  eine  neue  Aus- 
sicht öfihet,  80  ist  dies  nicht  dem  Znsammenschlurs  ihres  Zieles  be- 
mibtor  Bibliotliekare  so  danken,  sondern  einer  stomentwerten  teeh- 
nsdien  Erfindung. 

Als  im  Jahre  1858  die  Boston  Public  Library  in  ihr  neues  Haus 
übersiedelte,  wurde  Jewett  zn  ihrem  Superintendent  gewählt  und  wirkte 
in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  Tode  im  Beg^inu  des  Jahres  1868.^) 
Wieder  bat  jetzt  —  im  Frtthling  1895  —  die  inzwischen  auf  Aber  600000 
Binde  angewaehsene  Bibliothek  ein  neues  Heim  bezogen,  nnd  sn 
l^flidier  Zeit  beginnt  sie,  also  eben  das  Institut,  dem  Jewett  zehn  Jahre 
seine?  Lebens  gewidmet  hat,  die  Verwirklichung  seines  Gedankens: 
aber  anders  sind  Gestalt  und  Ausdehnung  des  Plans  geworden,  ganz 
anders  seine  Grundlagen,  und  Jewetts  selbst  wird  mit  keiner  Silbe  gedacht. 

Wie  wir  gesehen  haben,  spielte  in  seinem  Plan  die  beträehtliohe 
Erii9hnng  der  Kosten  dnreh  die  Stereotypierang  eine  nieht  inbedentende 
Rolle.  Heute  ist  es  weit  billiger,  eine  mit  der  Hand  geschriebene 
Zeile  in  den  Zustand  einer  stereotypierten,  tadellose  Abdrücke  liefernden 
Platte  hintiberzufüliren  als  sie  —  nach  der  bisher  allein  üblichen 
Weise  —  einfach  zu  setzen.  Die  kombinierte  Setz-  uud  Zeilengiefs- 
aiselifaie  Unolype-,  die  dies  Wnnder  mOglieh  maeht,  Ist  eine  Erlndong 
Mergenthalers,  eines  in  Amerika  lebenden  Uhrmachers  ans  der  Deutschen 
Srhweiz.3)  Sie  arbeitet  erst  seit  dem  Beginn  des  letzten  Jahrzehnts, 
ist  aber  jetzt  bereits  auf  dem  besten  Wege,  wenigstens  in  Amerika 
den  Handsetzer  tiberall  da  zu  verdrängen,  wo  es  sich  nm  Zeitungs- 
oder einfacheren  Werksatz  bandelt Der  Anschlag  einer  Taste 


1)  Es  genügt  hier  den  leitenden  Herausgeber  des  Ilaupturgaos  des 
Amerikanischen  Buchhandels  The  Puhlishers'  \\  eekly  mit  seiner  sehr  inter- 
filmten  and  lehrreichen  Arbeit  Soine  notes  on  co-uperative  or  labor-saving 
OMthods  of  printing  library  catalogs  (Library  Journal  XIII  188H  S.  280— 282; 
XVII  1S92  S.  157—161)  zu  nenin'n,  die  zugleich  ein  sehr  anschauliches  Bild 
voa  den  technischen  Schwierigkeiten  gibt,  die  bei  der  AosfOhrong  des 
JevetlMheii  Vinsehlagi  tu  flberiiinden  sefai  werden. 

2)  Appleton's  Cyclopaedia  of  Amer.  Riography  II  432  f. 

3)  Über  die  Linotype  onterrichtet  gut  (Emst  Morgensterni)  Ottmar 
Mergendialer'B  Sets-  ima  CHefiraissehfaie  „Linotype",  Beilhi  1805.  —  Die  Her* 
■tellnng  einer  dem  gleichen  Zweck  dienenden  Maschine  ist  kUr/.Uch  in  Berlin 
ToUeadet.  Vgl.  Ludwig  Loewe,  Der  Bright-Loewe*sche  „Typograph" 
(Deataeher  Bueh-  nnd  Stefaidmeker  II  1895/9«^.  16  AT.). 

4)  Im  Jahre  l^fö  hahcn  in  Amerika  der  Dentsehe  nnd  der  Englische  Bnch- 
teekageliilfcn- Verband  i^rmitteluneen  Uber  die  Verbreitung  der  Setzmaschine 
wwatcut  Die  Eigebnisae  ans  den  I^gliscben  Dmekerelen  worden  im  (Berlhier) 
Ecl  lo  vom  14  Nov.  1895  mitgeteilt  Von  den  'Ui4  Zweigvereinen,  die  der  Eng- 
Uiebe  Gehillenverband  derzeit  umt'alste,  hatten  2b9  Berichte  eingesandt  Danach 
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SamtDelrinne  gleiten,  die  den  Winkelbaken  in  der  Iland  des  Setzers 
vertritt.  Matrize  reiht  Bich  an  Matrize;  wie  bei  der  Schreibmaschine 
macht  aoch  hier  ein  Glockensignal  auf  das  herannahende  Ende  der 
ZeQe  rafmerkBam.  Wae  dann  noeh  weiter  nötig  ist,  dae  Ansediilieften 
der  Zeile,  ihr  At»gii6  in  8tefeotypmetall,  das  Ablegen  der  Matrizen: 
alles  das  besorgt  die  Maschine  selbstthätig  mit  mechanischer  Sicherheit, 
ohne  den  Setzer  auch  nur  für  einen  Auixenblick  zur  Unterbrechung 
seiner  Arbeit  au  awingen.  Die  teore  Anüchaffung  gegossener  Schriften 
wird  alee  dnreli  die  Maaehine  flberflflssig  gemacht,  das  Ablegen  iat 
niolit  melir  die  aeünmbende  Arbelt  md  gefllrelitete  Felilenintille  an- 
gleich,  der  Arbeiter  kann  seine  Leistung  auf  mindestens  das  Sechs- 
fache des  alten  Handsatzes  steigern,  nnd  dio  Typenieilen  können 
beliebig  aufbewahrt  oder  nach  der  Üenutzung  wieder  in  den  Solunelz- 
tiegel  geworfen  werden. 

Die  holie  Bedeatnng  ^eaer  Erfindung  gerade  ftr  die  HerateUiing 
periodisch  zu  ergänzender  Kataloge  wurde  von  Anbeginn  erkannt*) 
und  frühzeitig  praktisch  auszunutzen  versucht, doch  blieb  es  dem 
Aufsichtsrate  der  Boston  Public  Library  vorbehalten,  sie  in  ihrem  vollen 
Un&nge  und  in  gro&em  Stil  an  verwerten.  Ersparnisse  und  gröüsera 
Yeiteile  sogleich  sich  ▼erspieehend,  beeohloft  er  die  Erweihnng  einiger 
Maschinen  und  die  Anstellung  der  nötigen  Setzer,  um  gleichzeitig  mit 
der  Eröffnung  des  Betriebs  im  neuen  Hause  eine  Arbeit  beginnen  zu 
lassen,  deren  letztes  Ziel  der  in  einer  stattlichen  Reihe  von  Bänden 
gedruckte  Katalog  der  Bibliothek  ist  Die  Thätigkeit  der  Maschinen 
soll  aaniehst  der  nenen  Aeeeasion  gelten.  Naoh  dem  Dniok  der 
Katalogzettel  aber  sollen  die  Gufszeilen  nicht  eingeschmolzen,  sondern 
in  alphabetischer  Ordnung  aufbewahrt  werden,  so  dafs  nach  je  einem 
oder  zwei  Jahren  ohne  weitere  Ausgaben  die  Veröffentlichung  einer 
ToUatftndigen  Zngangsliste  erfolgen  Icann.  Gleichzeitig  aber  will  man 
die  Arbeit  der  Linotype  auf  die  altra  Bestftnde  anadehnen,  allmihlieh 
rückwärts  dringend,  bis  nach  einer  Reihe  von  Jahren  der  Tag  erreicht 
ist,  wo  auch  der  letzte  Titel  stereotypiert  ist  und  der  Druck  des  voll- 
ständigen Katalogs  der  ganzen  Bibliothek  beginnen  kann.') 

Jewett  hat  diese  &findnng  nicht  erlebt;  aber  de  ist  es,  die  znr 
Umfletznng  seines  Traums  in  Wirklichkeit  gefIBhrt  hat,  wenn  anniehat 


waren  unter  den  289  berichtenden  Stüfircn  —  New  York  mit  etwa  3(i()  Maschinen 
hatte  keinen  Bericht  geliefert  damai»  bereits  155,  in  die  die  8etz- 
maschine  ihren  Einzug  gehalten  hatte.  Ihre  Zahl  betrug  2094  und  3327  ndon- 
liehe  und  145  weiblicne  Operators  waren  an  ihnen  besciiliftigt. 

1)  Vgl.  Charles  A.  C[utterJ  im  Library  Journal  X.\I  1896  S.  468.  — 
A.  Orow  <<]]  im  Library  Jouraal  XVll  \s[ri  S.  lt)(t.  —  Nathan  Billsteiu,  Lino- 
typing  Library  Catalogs  —  pro  and  cou.   (Library  Journal  XIX  1894  S.  iäl  iX 

2)  Linotyping  Library  Cataloga  ~  a  Symposium  (Library  Journal  XIa 
18M  S.  259   2r)i  ). 

3)  The  Lino^e  at  the  Boston  Public  Library  (Library  Journal  XX 
im  S.  174 f.).  Vgl  &i  die  Notla  von  P. S(eh wenke]  im  GeDlnabL  f.  B.  Xn 

142 


Digitized  by  Google 


—    33  — 


ftodi  nur  in  besdieideiion  Grenzen.  Ob  dabei  na  seinen  Namen  an- 
geknUpfl  wird  oder  niebt,  ist  sebliefslich  gleichgiltig.  Hat  doch  sein 
Interesse  sieberliob  nvr  der  8aebe  gegolten. 

n.  ITALIEN,  —  ENRICO  NARDUOGI. 

Die  grOftte  Zfthigkeit  in  der  Verfeehtong  seiner  Idee  seigt 
Enrico  Karducci,  der  1893  verstorbene  I^ibliotbekar  der  Aleseandrina 

in  Rom.  Er  ist  zu^^leicli  der  cinzi'^o,  der  iinmer  von  nciii-m  in  unver- 
drossener Arbeit  die  Ausfülirharkeit  seines  Gedankens  und  die  Vorteile 
seines  Untemehtnens  durch  die  Vorlage  gröfserer  auf  dem  vorge- 
schlagenen Wegü  gewonnener  Probeergebnisse  an&er  Zweifel  zn  setien 
bemitibt  war. 

Nicht  weniger  als  drei  Anliofe  ans  yerschiedenen  Abschnitten 

seines  Lebens  sind  bei  ihm  zu  vpr7cichnen,  jeder  von  gesteif^ertcr 
Begeisterung  und  Energie  zeugend,  jeder  aber  auch  —  und  das 
ist  bezeichnend  für  die  ganze  Sache  —  auf  ein  anderes  Ziel  ge- 
richtet 

Zuerst,  0  ^  Jahre  1867,  fordert  er  die  HerstoUnng  eines  Central" 

katalogs  der  gedruckten  Bücher  sämtlicher  Öffentlichen  Bibliotheken 

llalietvi  —  es  würden  etwa  300  sein  —  oder  wenigstens  desjenigen 
Teils  ihrer  RestJinde,  der  sich  aus  italieni>chen  Schnftstellern  oder  ans 
Werken  zuäammensetze ,  die  auf  das  Vaterland  Bezug  hätten.  Die 
Unmöglichkeit  des  Unternehmens  ohne  Mitwirkung  der  staatUehen 
Autorität  wird  stark  betont;  sie  wird  aber,  wohl  in  Anbetracht  der 
nngllnstigen  p  'litisf'lK  n  Lage,  nicht  direkt  angerufen  wie  in  der  Folge, 
wo  die  Vorteil  läge  dem  Ministerium  des  üflentlicbeu  Unterrichta  unter- 
breitet werden. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1876  erhielten  alle  32  staatlichen  Bibliotheken 
Italiens  gemeinsame  Vorsehriften  fUr  die  Anfertigung  von  Inventaren. 

An  dies  Regolamento  organico  delle  Biblioteche  governative  ankntlpfend 
empfiehlt  Narducci  jetzt  den  (ilphahe tischen  Centraikatalog  der 
Manuskripte  wie  der  Drucke  eben  dieser  32  Sammlungen. 2)  Alles, 
was  sie  an  Boccaccio  •Handschriften  und  Ausgaben  besitzen,  legt  er 


1()95  S.  477  f.  —  Die  bisherigen  Krgeboisse  der  dortt<?en  Arbelt  s.  beim  Kapitel 
niMr  die  Bi)ston  Public  Library 

1)  Discono  del  modo  di  furuiare  un  catalogu  universale  delle  bibUo- 
teohe  d'ItsUa,  dove  per  inetdenia  sl  di  nn  9%^^o  di  bibliogmfia  Dantesea  io 

der  von  ihm  hrsg.  Zeitschr.  II  Buonarroti  II  ist.T  S  i  m.  —  S.-Abdr.  «.  d.  T.: 
Nota  delle  edizioui  della  D.  C.  esistenti  nelle  priDcip:ili  biblioteche  dt  Koma, 
Koma  IbKT. 

2)  Di  un  catalogo  penerale  dti  nuuiuscritti  e  dei  libri  a  stauipa  delle 
biblioteche  governative  d'Italia,  propostu  al  Signor  Mini.stro  della  rubblica 
iatruztoue,  nella  qiiale  si  da  per  saggio  rartieolo  „liocc  ai  c  i<i  f i  üovauui)''  Id 
seiner  Zeitschr.  11  BaonarroU  Xi  l»76  Ü.  m  ff.  —  Der  S.-Abdr.  trügt  die 
Jahreszahl  lb77. 
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in  einem  16  Spalten  omtoenden  Yenetelmie  nir  üntevstfitnug  Beines 

Antrags  vor. 

Wieder  gebt  eine  Reihe  von  Jahren  ins  I^and,  ohne  die  Krfülhmg 
seines  Wunsches  zu  bringen  oder  auch  nur  anzubahueu,  über  auch  ohne 
seine  Znvenielit  an  ersehtttteni.  Seine  Probe  Boeeaceio  beweise  niebts, 
hat  man  ihm  hauptsächlich  eingewandt;  die  Kompilation  eines  einzelnen 
Artikels  wolle  nicht  viel  sapron;  die  eines  ganzen  Alphabets  wäre  etwas 
anderes.  Die  Abgeschmacktheit  dieses  Einwurfs,  der  g^anz  überäiebt, 
dafs  sich  der  Katalog  aus  einzelnen  Artikeln  zu^aumieüsetzt,  ist  aufs 
klarste  dargethan,  wenn  es  ihm  gelingt,  dm  Anfang,  das  erste  wirldiehe 
Stück  .seinem  Kataloge  zusammenzubringen.  Aber  die  Beschränkung 
anf  ;{2  SammlnnL'f  n  wird  jetzt  aufgegeben;  seine  Htterarische  Lebena- 
aut'f^abe  ist  nuiiaieiii  der  ui'phahetische  Cenlralkatalof/  der  gedruckten 
Bücher  aller  ilaüenischen  Bibliotheken,  und  am  1  Oktober  1881 
eifeht  an  nicht  weniger  als  408  BiblioUieksTorstSnde  die  Bitte,  ihm 
anf  Zetteln  in  bestimmter  Gröfse  ein  Verzeichnis  aller  ihrer  Bücher 
einzuschicken  df^ron  Titel  unter  A — Ab  einzuordnen  wären.  Von 
127  der  angcrulcueu  Verwfiltungen  läuft  in  der  That  das  gewünschte 
Material  ein,  wird  bearbeitet  und  im  Jahre  1883  als  umfangreiche 
Arbeit^  mit  allerlei  Registern  nnd  neuer  empfehlender  Einfllhmng  dem 
Ministerium  überreicht. 

Uns  iTiffM-fssiert  }n<'r  wif  imm»'r  tranz  vornehmlich  die  OrL'rinisation 
der  Arbeit,  die  nur  iu  dem  l'lane  von  1876  eine  etwas  eingehendere 
Darstellung  gefunden  hat. 

Das  Ministerinm  des  »ffentliehen  Unterriebts  läfst  jeder  Bibliotheks- 
verwaltung einen  Hnsteraettel  zustellen;  sie  sind  einander  durchaus 
gleich,  nur  trägt  jeder  am  oberen  Kando  rerhts  eine  andere  Ziffer,  nämlich 
die  der  betreffenden  Bibliothek;  1  lür  die  Universitätsbibliothek  Bologna, 
2  für  die  in  Cagliari  u.  s.  w.  bis  32  für  die  Marciana  in  Venedig.  Jeder 
Bibliothekar  hat  sich  alsdann  eine  den  Werken  seiner  Biblio^ek  ent* 
sprechende  Anzahl  Zettel  /u  versoliaffen,  die  in  allen  Stücken  dem 
empfangenen  Muster/.eftel  gleiclien,  und  die  Arbeit  kann  beginnen.  Was 
nun  die  Zahl  der  vun  den  einzelnen  Bibliotheken  allmonatlich  dem 
iMiuibteriiiiu  einzureichenden  Titclzettel  angeht,  so  darf  sie  nicht  für 
jede  gleich  grob  sein.  Sonst  wftren  ja  die  kleinen  Sammlungen  sehr 
bald  fertig,  während  die  gi'öfsten  und  wichtipten  znrückblieben,  also 
mit  der  gleichzeitig  dtirchzuführenden  Verschmel/.unir  der  vorsebi'>denen 
Kataloge  an  der  Oentralstellc  nicht  gleichen  Selnitt  halten  kuuiitcn. 
Jede  Bibliothek  wird  also  monatlich  soviel  Zettel  einschicken,  als  cur 
Verzeichnung  de»  hundertsten  Teils  ihres  Besities  notwendig  sind,  so 
dafe  flberall  gleichmäfsig  nach  hundert  Monaten  das  Geselilft,  soweit 

1)  Vgl.  Bibliofilo  Anno  1  Isso  No  s  (Agosto)  Appendiee  ji.  l. 

'1)  Deir  uso  e  deila  uttlttu  di  tiu  catalogo  generale  delle  bibliotecho 
d'If,di:i.  Kt  lazi.ine  e  proposta  a  S.  E.  il  Sig.  Cumui.  Prof  Guido  Baccelli, 
uiiuiätro  iielia  lätriiziuue  pubblica,  segnita  cuüia  prima  siilaba  dello  stessu 
eatslogo,  Ron»  ItiSS. 
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«B  die  BiMiothekett  angelit,  lieendet  ist')  An  dar  CentnlBtoHe  —  für 
■ie  genügt  ein  «fleirsiger,  thätiger  und  erfahrener  ^bUograiib''  —  ist 
es  dnnn,  Aa»  ^nnze  Werk  zn  Ende  zn  führen. 

Zorn  Schlufs  tritt  Narducci,  auch  in  diesem  Pnnkte  oliiie  Vor- 
gänger and  >i'aclifolger,  in  eine  detaillierte  Berechnung  der  Konten 
ein,  die  er  mit  diesen  Uebenswllfdigen,  nicht  gnt  ttbeisetsbaren  Worten 
filmtet:  I  sereni  campi  dclla  scienza,  lo  soavi  e  pure  emozioni  letterarie 
sogj^iaccono  il  piü  dclle  volte  a^li  ostacoli  materiali,  prinio  dei  ([uali 
e  il  difetto  di  danaro.  (Janz  anders  aber  liege  die  Sache  liier:  es 
lumdele  sich  nicht  allein  nm  ein  verdienstvolles  Werk,  sondern  auch 
am  ein  gutes  Geschäft. 

Das  Terseicbnis  der  Handschriften  wird  drei  Quartbände  zu  je 
100  Bogen  in  Auspneh  ndimen,  und  das  der  gedmehten  Bflcher  dflrfte 
kaum  sieben  gleiohe  Bände  flberschreiten.  Der  Druck  kann  auf  zehn 
.lalire  verteilt  werden,  so  dafs  jährlidi  nnr  die  Kosten  für  die  Her- 
>t<  nnti<r  eines  solchen  Bandes  in  BOUO  Kxemplaren,  d.  h.  24800  L. 
auüuln  Ingen  sind. 

Gewifs  werden  die  1341  Institute,  die  das  Jahrbuch  des  Unterrichts- 
ministera  antoOilt,  auf  die  Anregung  ihrer  Torgesetsten  Behörde  eilen, 
sieh  um  den  mSfeigen  Preis  von  .'to  L.  fü)-  den  Band  in  den  Besitz 
die-ips  Werkes  zu  setzen;  die  übrif;  bleibenden  1659  Exemplare  werden 
•gleichfalls  verkauft,  und  zwar  an  die  vielen  Bibliotheken  nnd  Privat- 
personen, deren  Nachfragen  au^  allen  Teilen  Europas  einlaufen  werden. 
Das  ergibt  fOr  jeden  Band  eine  Einnahme  von  90  000  L.,  der  eine 
Ansgabe  von  24  800  L.  gegenflbersteht 

Dieser  Kostenanschlag  ist  nur  wiedergegeben,  weil  er  gewlsser- 
mafsen  mit  der  Beweiskraft  der  Zahlen  da.^  bedenkliche  (^ber're\Yicht 
der  Phantasie  feststellt,  das  in  diesem  Plan  zu  Tage  tritt.  I  m  aulhcr- 
dem  zn  zeigen,  auf  wie  schwankendem  Boden  sich  hier  die  Kritik 
bewegt,  notiere  ieh  die  Ansieht  Giuseppe  Ottinos^,  also  eines  Faeh- 
manns  und  Kenners  italieniseher  Bibliotheken,  dafs  nicht  7  Bände, 
wie  Narducci  kalkuliere,  sondern  nicht  einmal  70  für  den  Central- 
katalo^  der  [gedruckten  Bücher  frenflpren  würden ,  den  er  in  Pansch 
Qnd  Bugen  als  ebenso  nutzlos  wie  unmöglich  (ni*  utile  nc  pussibile) 
verwirft,  während  der  alte  erfahrene  Julius  Petzholdt^)  zwar  auch  nicht 
reeht  an  die  MOgliehlceit  des  Unternehmens  glanben  will,  den  Plan 
abor  doch  _se]ir  sinnreich  und  grofsartig"  nennt. 

Narducci  berichtet  selbst^),  dafs  sein  Vorschlap;  von  187B  der 
AtisfUbnuig  nahe  gewesen  sei;  nur  hätten  sich  die  vom  Minister  ein- 

1)  Da.s  j;ilt  nur  für  die  Drucke.  Zwanzit^  Monnte  werden  dfiffc-^oii  jeder 
Bibliothek  geuUj|^eu,  lu  ebensoviel  AbscLukieu  d&a  Vcrzeicliuis  ilirer  ilaiid- 
•dtfif^n  mitznteden. 

2)  Btbliografia  Italiana  Ihtt.   Cronaca  No  IS  ä.  611  ff. 
.i)  in  semern  Anzeiger  I87is  S.  42f. 

4)  DeU*  OSO  e  deila  utiUtA  fte  8.  Vllf. 
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geforderten  Gntachfen  in  ihrer  Mehrzahl  gegen  die  Arbeitsmethode 
WlSgesprochcn,  nnd  so  sei  sein  Plan  im  Stadium  des  Traums  pebli' '>pn. 

E.s  ist  schade,  dai's  von  diesen  Einwänden  nichts  in  die  UÜent- 
lichkeit  gedrungen  ist  Vielleicht  hätten  wir  daraus  mehr  für  ungern 
Zweck  lernen  kdnii«!,  alB  von  Oitino  und  Petzfaoldt,  die  der  pnktiseheii 
Seite  des  Entwurfs  keine  Aufmerksamkeit  schenken.  Niebt  anders 
macht  es  ein  Anonymns  im  Centralblatt  für  Bibliothekswesen'),  der 
an  Nnrrliipcis  letzte  Arbeit  ankntipfend  seinem  Zweifel  an  der  Ans- 
führburkeit  wie  am  Nutzen  des  Unternehmens  ziemlich  allgemeinen 
Aosdrock  gibt  und  sehUefslicli  den  Bibliothekar  der  Alessuidrina 
warnend  an  die  vernünftige  Abneigung  seines  grofsen  LandsmannB 
Antonio  Panizzi  gegen  d(*u  Druck  des  Katni  jirs  des  Britisclien  Museums 
erinucrt.  Keiner  von  den  Dreien  hat  den  mit  den  iiänden  zu  greifenden 
Grundfehler  des  Plans  gesehen:  den  befremdlichen  Mangel  in  der 
Organisation  der  Arbeit 

An  der  ganzen  bis  zum  Abschlufs  des  Dmeks  xn  leistenden  Arbeit 
fiele  der  Hanptanteil  den  einzelnen  Bibliotheken  zu,  zumal  es  sich  für  sie 
nicht  um  die  blofse  Abschrift  bereits  vorhandener  Titelkopien,  sondern 
um  eine  ganz  neue  Aufnahme  handeln  wtirde.  Dies  halte  man  fest 
nnd  snehe  sieh  dann  ans  einer  der  beiden  letzten  Kntalogproben 
Narduccis  einen  Titel  heraus,  hinter  dem  die  Siglen  von  20  oder  mehr 
Bibliotheken  stehen,  und  konstruiere  sich  seine  Entstehung:  man  sielit 
20  Leute  an  ebenso  viel  verschiedenen  Orten  FlcÜs  und  Sorgfalt  auf 
die  nämliche  Arbeit  wenden,  sieht  die  20  Zettel  nach  der  Centraistelle 
wandern  nnd  hier  sehlieftUeh  den  Beamten  naeh  mfihsamer  Feststelluig 
ihrer  Identität  die  Siglen  von  19  Zetteln  auf  den  zwanzigsten  ttber^ 
tragen  nnd  diesen  allein  in  die  Druckerei  schicken.  Das  ist  ein  aller- 
dings krasses  Beispiel  von  der  Kraftvergeudung,  auf  die  Narduccis 
Organisation  hinausläuft.  Dieser  Mangel  wäre  zu  verstehen,  wenn  sein 
Enthnsiasmns  niebt  Uber  das  Theoretisieren  binansgekonunen  wäre; 
dafs  ihm  aber  die  Praxis^)  nicht  die  Augen  geöffnet  hat  —  der  nabe- 
liegende Weg  zur  Überwindung  dieser  Schwierigkeiten  h&tte  sieb  dann 
von  selbst  gezeigt  — ,  ist  und  bleibt  unbegreiflich. 

m.  FBÄSKBEICK  —  J.  B.  HfiBERT. 

Seinem  leisten  Plan  von  1883  hat  Narducci  als  Motto  das  Wort 
Benjamin  Constants  vorangestellt:  T.e  triomphe  des  iddes  utiles  n'est 
jamais  qu'unc  (luestion  de  date.  Es  ist  vinUpicbt  kein  blofger  Znfall,  wenn 
wir  die  nämlichen  Worte  auf  dem  Titelblatt  eines  Buches  lesen,  das 

J)  1  \m  S.  75f. 

2)  Sein  Artikel  IJocfiaeeio  fithrt  bei  461  Drneken  1411  BiUfofheken  an. 

Jeder  Titel  hat  als««  <'>nr  1i  t  lmittneh  droluial  aufgenommen  werden  mliaseD, 
was  eine  ganz  Ubertiii»bigu  Vcrdreitacbung  des  schwierigsten  Teils  der  ganzen 
Arbeit  beaentet 
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lange  vor  ihm  den  Gt^dankea  des  Geatralkatalogs  in  weitere  Kreise 
so  tragen  bemtbt  war:  es  ist  dies  J.  B.  Heerte  Essai  sur  la  formation 
d*nn  caiohgue  gineral  de»  ikfres  et  mamuerUs  exitiani  en  France 
ä  Taide  de  rimmatricuIatioD,  Paris  1848.')  Was  hier  der  ancien  Doyen 
des  Notaires  de  Ronen  verlangt  und  in  sehr  umfiin^reichcr  An-fin^ndfr- 
setzoDg  klar  zu  machen  sacht,  geht  zwar  über  unsere  Absichten  äo 
weit  htnana,  dab  nnr  noch  der  allgemeine  Gmndgedanke  als  gemein- 
samer BerOhmngspiuikt  ttbrig  bleibt  Eine  kme  Darstelliing  feines 
Plans  scheint  trotzdem  erforderlicb. 

Die  Bibliotheque  Nationale  ist  die  Centralstelle ,  die  von  den 
eignen  Beständen  ausgehend  die  Ergänzungen  aus  den  anderen  Biblio» 
theken  berbeixnsohailaii  btb  FOr  jedes  dnzelne  Werk,  des  die  Biblio* 
tbek  besitst  —  vereehiedene  Ansgaben  desselben  BncAies  werden  sn- 
sammeogefafst  —  wird  ein  Bulletin,  also  ein  gröfseres  Blatt  gedruckt 
nnd  allen  staatlichen  wie  städtischen  Bibliotheken  in  Frankreich  zu- 
gestellt. Diese  machen  den  eignen  Besitz  durch  die  Beifügung  ihrer 
Signaturen  kenntlieh,  geben  eine  genane  Beschreilmng  der  Bttelär,  die 
sie  etwa  Aber  den  Bestand  der  Nationale  biwn»  in  ikren  Katalogen 
gefanden  haben,  und  senden  die  Bulletins  wieder  snrflck.  Die  Leitung 
in  Paris  kennt  also  jetzt  alle  in  Frankreich  existierenden  Ausgaben 
nnd  Exemplare  des  betreffenden  Werks  und  macht  sich  au  die  Im- 
matrikulation des  Titels,  d.  h.  seine  Individualisierung  durch  eine  lieihe 
Ton  Nnmmem,  die  seine  Verweebselnng  mit  irgend  einem  andern  in 
der  Welt  unmöglich  macht.  Der  Katalog,  dessen  Herstellung  gefordert 
wird,  soll  nämlich  vielerlei  Ansprüehen  gerecht  werden.  Er  sdU  die 
schnelle  AufRndung  des  begehrten  Baches  nicht  nur  dann  gewährleisten, 
wenn  der  Suchende  den  Namen  des  Autors  oder  den  behandelten 
Gegenstand  kennt;- aueh  dem,  der  nkshts  anderes  als  nur  ein  Wort 
des  Titels  weifs,  mufs  er  sich  als  unfehlbarer  Führi  r  erweisen,  ja  Aber 
jeden  im  Titel  vorkommt  ruVn  Eigennamen  wie  über  Leben  und  Thaten 
des  Autors  prompte  Auskunft  erteilen.  Bis  zu  acht  oder  zehn  Malen 
wird  daher  jeder  Titel  auf  verschiedenen  Matrikelzetteln  wiederholt, 
die  dann  die  Grundlagen  IHr  die  einzelnen  Abteilungen  des  spftter  zu 
druckenden  Katalogs  bilden. 

Dieses  Immatriknlntionssystem,  da«?  also  eine  praktische  und  eine 
wissenschaftliche  Seite  hat,  d.  h.  dem  Buche  nicht  allein  mechanisch 
nach  den  Worten  des  Titels,  sondern  auch  wissenschaftlich  nach  dem 
Inhalt  durch  individnaUsierende  Nummern  einen  unvermokbaren  Fiats 
anweist,  ist  all^  in  allem  doch  so  kompliziert,  daft  seine  Vorführung 
—  schon  an  sich  unserem  Inf!^rf'<so  fernliegend  —  nns  nnprebührlich 
aufhalten  wtirde.^)    Es  genügt,  noch  aus  dem  ächlutskapitcl  mitzuteilen, 

1)  Bildet  die  5  [J<'f.  si  ines  Systeme  g^D^nl  d'immatrienhttion  des  per- 
sonnes,  dea  immeables  et  des  titres. 

2)  Wer  sich  fllr  die  Geschichte  der  Systeme  interessiert,  sei  auf  liber- 
ristherult;  Anklänge  an  Melvil  Dewcys  Decimal  Classificatiun  bei  H6bert 
aufmerksam  gemacht.  Vgl«  z.  B.  S.  'yy.  Nous  aUons  passer  actueUement  ä  Is 
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dafs  auf  GrunU  dev  Annahme,  Frankreich  besitze  i  Millionen  Drucke 
und  ilandödiritteu,  die  Anzahl  der  nötigen  KaUlogbände  auf  1000  zu 
400  Seiten,  die  Kosten  «nf  20  Hillionen  Fr.  nnd  die  Arbeitadaner 
nnf  SO  Jahre  veranBoblagt  wird. 

Im  Eingang  seines  Bochen  C^.  Ii]  bittet  der  Verfasser  nm  die 
Erlaubnis,  sich  zu  seiner  Idee  bet,'luckwtinschen  zu  dtLrfen.  Ob  er 
wohl  selbst  au  iljre  Verwirklichung  geglaubt  iiaty 

IV.  ÖSTERREICH.  —  KARL  ZELBR. 

Der  jüngste  Vorschlag  zur  Centralisierunp:  ?;imtlicher  Bibliotheken 
eines  Landes  durch  die  Anlage  eines  gemeiniäauien  Katalogs  geht  von 
dem  Österreichischen  Bibliothekar  Zelbr  ^)  iu  Brilon  aus.  Sein  Plan  ist 
von  allen,  die  hier  in  Betraebt  kommen,  der  beseheidenate;  er  betont 
fast  einseitig  allein  den  Nlitilichkeitsstandpnnkt  und  geht  in  seiner 
Beschränkung  auf  das  Notwendige  bis  an  die  !inr*er«tp  Gven7:e;  aber 
auch  über  ihn  ist  man  ohne  Debatte  zur  Ta/  >  iduung  übergegangen. 

Zelbr  empfiehlt  einen  alphabeüscUen  Generaikalaiof/  der  seit 
iSOO  gtdruektmi  Bücher  aller  Sffentlichen  BiMiotheken  Österreieht; 
die  Litteratnr  der  früheren  Jahrlnindcrfe  liabe  nur  noch  historischen 
Wert;  ihre  wirklich  epochemachenden  Werke  seien  llnget  doroh  Neu- 
drucke und  Sammlungen  zugänglich  gemacht. 

ildel^mo  Division,  speciale  au  Catalogne  des  matiercs,  mie  nous  nensons 
pouvuir  ctre  6tabii  i  Faide  de  la  IHvmon  de  tmU  en  DIX  rBlMUiPli^ä 
representes  ^ar  0  4  9. 

s.  \\\\\.:  Poiir  gn-iver  dans  la  memoire  la  di?iiiun  pw  nons  adoptte, 
noua  avons  furmulä  la  phrase  suivaate: 

0  TOUT  00  le  HÖNDE  6lait  ohm  Dien  oite 

1  HOilME  qd  xepröseate  lea  ETRES  ANIIIES.  Oeel  aniva  a  uae 
oertaiue 

3  DATE  oA  Epofiue;  en  an  owtaln 
w  LIEU  ... 

Si  ces  dix  chiiTrcs  arabes  representcnt  tout  cc  qui  oj^ist«,  tuut  cc  que 
l*bumuie  peut  ctmcuvuir  et  coanaitre,  ile  reprteentent  cona^quemment  tont  ce 

qui  a  etu  ecrit  et  potirra  etrc  eerit. 

S.  M6:  cc  ü  quoi  üüus  tcuuus,  c'ust  d  clublir  vihk^  Methode  D^icimalc  qui 
uttttsc  sc  divuar  de  dix  en  dix. 

8.  yji  :  Le  Principe  1^  repiäMOtaat  i'ETKE  A^tlME,  pouirait  se  aub- 
diviscr  en  dix  autrcs  priuctpe»  .  .  . 

1—0  [Düwey  schreibt  10]  cmlnaaseiait  touB  lea  6tres  anbaue,  sana 
l>iviaion  —  Classification  —  ni  ori^rc  .  .  . 

8. 40:  Si  Ton  eherebe  lea  Etrea  anhn^  aubdlvIMa  dana  lenra  rapporta 
I — 9  avcc  iVautri  s  Ttrcs  anira6s,  on  trouve  la  subdivision  suivante: 

1—1.  Les  t'hela  des  Uummes.  Savoir:  Eujpereur,  —  luipcratrice ,  — 
Kol,  —  Bebie  .  .  . 

1—2.  Les  Honinios  s'occupant  de  Date:  —  Les  Cbronologistes. 

i— :j.  Ceux  s'occupant  de  Licux,  tels  que:  (Jd-ographes,  —  Astroiioiucs. 
—  Navigatcurs,  —  Voyageurs  etc. 

1)  Memorandum  betr.  tlic  Anlage  eines  Generalkatalogea  der  üfTentlichen 
und  Studien- Bibliotheken  Österreichs,  sowie  der  Centralisicning  de«  Biblio- 
thekswesens in  den  gröfseren  Städten  der  Monarchie  (Hriinu,  Druck  v.  CS. 
Winiker  1094).  —  Vgl.  ü.  ULartwigJ  im  CcntralbL  f.  B.  XI  lb»4  ä.4n. 
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Gewifs  würde  selbst  dieser  Katalog  zu  nenn  ZehntelD  dem  prak< 
tiMben  BedArfhis  genflgen.   Man  darf  abar  doeh  wobl  annebmen,  dalb 

den  Verfasser  weniger  die  von  ihm  selbst  geltend  gemachten  Gründe 
zu  Ii»  -^(-r  harten  Beschränkunfi:  geführt  haben,  als  vielmehr  die  Meinung, 
dadurch  die  Aussichten  seines  Flaues  verbessern  zn  können.  Darüber  soll 
jedoch  ebensowenig  mit  ihm  gerechtet  werden  wie  Uber  die  Erapriefslich- 
kdt  Miner  sebr  energiscben  Abkflnangen.1)  Dnrobai»  nnTentftndlieh 
bleibt  niDr,  wetbalb  er  bei  der  Herstellnng  des  Katalogmannskripta 
nicht  7on  den  Beständen  einer  der  beiden  gruft^en  Wiener  Bibliotheken, 
sondern  von  einem  Bücfierlexiko»  —  er  hlägt  lleinsius  oder  Kayser 
vor  —  ausgeht,  das  er  durch  '^zehn  verHUsliche  und  intelligente  Hilfs- 
kratte"",  die  sich  mit  seinem  Abkdrzungssystem'vertraut  gemacht  haben, 
anf  Zetteln  kopieren  lifet  Freilicb  Ist  es  sieber,  dab  die  Arbeiter 
bier  leichter  und  schneller  Tonrirts  kommen,  als  wenn  sie  die  abzn- 
'jchreibenden  Titel  aut;  einem  Katalo^^  heraupgnchen  mftrstcn,  der  den 
ganzen  Besitz  der  Bibliothek,  nicht  altein  die  Litterntnr  des  19  Jahr- 
hunderts aufrührte.  Was  will  aber  dieser  geringe  Vorteil  gegenüber 
dem  viel  gröfseren  sagen,  den  der  Ausgang  von  dem  Yerzeiefanis  der 
unfangreichsten  Sammlung  dadnreb  bietet,  da&  zngleieb  mit  der  Ab- 
iiehTift  die  Besitznotizen  gewonnen  werden,  der  gröfsten  Bibliothek 
also  die  zeitraubende  Verg:leichung  erspart  wird?  Etwas  anderes  wäre 
es  allerdingt»,  wenn  der  geplante  Katalog  auf  die  Deutschen  Btlcher 
seit  1800  beschränkt  werden  sollte  und  es  andererseits  ein  Bttcher- 
leiikon  gibe,  das  eben  diese  Litteratnr  vollständig  aniXiBhrte.  Dann 
bitte  der  Ausgang  von  dieser  Quelle  den  grofsen  Vorzug,  dafs  er  das 
ganze  fflr  den  Oeneralkatalog  üherlianpt  in  Betracht  kommende  Material 
licfertp:  man  hätte  alsdann  nur  die  aus  der  Bibliographie  kopierten 
Titel  in  die  Kataloge  der  einzelnen  Bibliotheken  hineinzuvcrgleichen, 
das  Vorhandensein  der  betreffenden  Bfleher  sn  notieren,  sehliefslich  die 
ttberilQssig  gesebriel>enen  Zettel  au  entfernen,  und  das  Mannskript  wftre 
fertig.  Aber  keine  von  beiden  Bedingungen  liegt  vor.  Zclbr  berechnet 
selbst  die  in!  Hfifherlextkon  nicht  verzeichnete  Deutsohe  und  die  fremde 
fiittpratnr  zü>ammen  auf  annähernd  '"^O"/,,  des  Blicherbestandes  aller 
Uibliutheken.  Ks  bind  abo  Krgäuzuugeu  uotig^  uud  diesu  latihcu  öich 
nur  dadnreb  besebaffen,  dafs  die  gansen  Kataloge  der  einzelnen 
Bibliotheken  —  eine  chronologische  Anordnuui:  dürfte  sich  in  keinem 
finden  —  in  das  durch  Absclirift  des  BUcherlexiknii>  lierfrestellte  Zettel- 
verzeichni?  hinein  verglichen  werden.  Böte  aber  wirklieh  die  Biblio- 
graphie als  Grundlage  soviel  Vorteile  als  sie  in  der  Thal  Nachteile 
bat,  so  würde  sieb  anf  dem  bekannten  Wege  des  Schneidens  und 
Klebens  —  zwei  Exemplare  sind  mit  Leiebtigkeit  zn  beben  —  für 
den  zehnten  Teil  des  Geldes  tmd  in  sehr  viel  kürzerer  Zeit  ein  zu- 
verlässigeres Material  gewinnen  lassen  a!<  durch  die  Abschreiber. 
Fftr  die  ÄndernnEren  und  Abktirzungeu  wäre  am  Eude  bei  der  Ord- 
üuug  der  Zettel  und  beim  Druck  nocli  Zeit  genug. 

1)  G.  SS  Gruudrilti,  L.  =  Lehrbuch;  Bi  =  Berlin,  B^  =  BresUu  vu  s.  w. 
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Dem  wesentlichsten  Teile  der  Arbeit,  d.  h.  der  Vergleicbnng  und 
Feststellung  des  Besitzes  widmet  Zolbr  meines  Erachten?  nicht  das 
wünschenswerte  Interesse.  Die  alphabetisch  geordneten  Zettel  werden, 
am  Rande  dnohlocht  wA  in  bnchähnliche  Beh&Iter  eingesetzt,  den 
einielnen  Bibliotheken  zngesehickt,  nnd  swar  der  grOfeten,  der  Wiener 
Untversitätsbihliüthek,  zuerst.  Jede  der  Bibliotheken  hat  dnrch  ein 
Zeichen  auf  den  Linien  des  unteren  Randes  anzumerken,  ob  sie  das 
betreffende  Werk  besitzt  oder  nicht.  Zur  Verzeichnnng  der  Bficher, 
die  in  dem  Zettelkatalog  nicht  enthalten  sind,  werden  diejenigen  Ab- 
sehreiber wieder  herangeaogen,  die  sieb  bei  dessen  Anfertigung  als 
die  znvcrlüs.sipatcn  erwiesen  haben;  diese  Ergänzungen  werden  nach 
der  Absolvienmg  jeder  Bibliothek  in  den  alphabetischen  Katalog  ein- 
gereiht. —  Das  ist  alles;  ob  der  Zettelkatalog  den  einzelnen  Ver- 
waltungen absehnittwelse  oder  Im  ganson  angestellt  wird,  ob  sie  nach* 
einander  oder  nebeneinander  an  der  Vergleichung  arbeiten,  wird  nieht 
gesagt;  ebensowcnic:  wird  versuclit,  die  Gröfse  der  zu  leistenden  Arbeit 
und  der  dazu  notwendigen  Zeit  zu  scliatzen.  Allem  Anschein  nach 
hat  aber  der  Verfasser  des  Memorandums  —  und  das  verdient  hervor- 
gehoben an  werden  —  den  meiner  Ansicht  .nadi  elntig  richtigen  Weg 
der  Vergleiehnng  im  Ange,  dessen  Vorzüge  gegenüber  allen  anderen 
bisher  vorjjcsehlagenen  Arbeitsmethoden  darin  gipfeln,  dafs  durch  ihn 
jede  einzelne  l^ibliothek  in  den  Staad  gesetzt  Wird,  die  Arbeit  ihrer 
Vorgängerinnen  für  sich  auszunutzen. 

V.  DEUTSCHLAND. 
1.  KAHL  ED.  FÖRSTEMANN  und  HEINHICII  v.  TREITSPITKE. 

Bei  uns  hat  man  sich  daran  j^cwohnt,  die  Anrepun»;  zur  fVn- 
tralisierung  unserer  BibliothcksitHtaloge  auf  den  Aufsatz  ileinrich 
V.  Treitsehkes  Uber  die  Königliche  Bibliothek  in  den  Preufsischen 
JahrbflehernO  znrfleksnitlhren  und  schlechthin  von  dem  TrcKschke- 
scheu  Gedanken  zu  sprechen.  Eine  •r('\vi>se  BerechtiKi'i'fr  dazu  liegt 
in  der  Tliatsache,  dafs  jener  Aufe^atz  die  langvergciisene  Frage  —  nnd 
zwar  oline  jede  bewufstc  Anknüpfung  —  wieder  aufgenommen  und 
recht  eigentlich  in  Flnfs  gebracht  hat.  Aber  anch  die  Anwendung 
des  sehr  alten  (jedankens  auf  unser  Land  ist  sehr  viel  ilter. 

Schon  1812  fuideii  wir  im  3  Bande  des  Serapenme  die  mit 
j^rolser  Wärme  vertretene  Forderung,  den  Maugel  einer  Preufsischen 
Central- Landesbibliothek  durch  die  Herstellung  eines  alphabetischen 
General-Nominal-Katalogs  an  ersetzen.  Die  vorto^liche  nnd  noch 
heute  angelegentlieh  zu  empfehlende  Arbeit,  deren  6  Kapitel  sich  auf 
8.  S47  iL  mit  unserem  Qegenstande  beschäftigt,  Itthrt  den  Titel:  Einige 

1)  Hd  LIII  ISS4  S.  47.3 ff.  -  Am  Sohlufs  S.  491  der  Plan,  die  Berliner 
Bibliothek  durch  Centralisation  des  ircsaiiiteii  Lientschen  Bibliutbekswesens 
zur  Centraistelle  der  nationalen  Gelehrsauikeit  zu  machen,  wo  jeder  forscher 
erfahren  könne,  was  er  in  den  serstreuten  Sammlnogea  »i  mmi  habe. 
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pnktisehe  BemerkuDgea  und  Wünsche  Aber  die  öffentlichen  Bibliotheken 
in  PMnfaen;  sie  tot  nicht  nnteraeiehnet,  doch  ist  die  YerfMBonoluift 
des  1647  nls  Universitätsbibliothekar  in  Halle  gestorbenen  Karl  Eduard 
Förstemann  sicher  bezeugt.')  Auch  er  uatersttitzt  f^oiiK  Foidcrnnf:: 
ebenso  wie  Treit«icbkc  durch  den  Hinweis  auf  die  Centialisation  der 
BQcherschätze  Frankreichs  in  der  Pariser  National bibliothek;  beiden 
Behwebt  dieselbe  Art  der  AnsflUinuig  vor,  und  beide  kommen  mit 
icleicher  Leichtfielt  Aber  die  Schwierigkeiten  der  Arbeit  hinweg.^) 
Während  aber  Treitschke  sein  Ziel,  unseren  Gelehrten  "eine  unglaub- 
liche Masse  nntzlnsor  Schreiberei  zu  ersparen",  erreicht  sieht,  wenn 
zunächst  die  grülseren  Proviuzialbiblioiheken  Preuf^ens  Abschriften 
ihrer  Kataloge  in  der  Berliner  Sammlung  aufstellen  —  die  anderen 
frorsen  Dentsehen  Bibliotheken  wtlrden,  schon  in  ihrem  eignen  Inferesse, 
bald  und  gern  nachfolgen  — ,  geht  Förstemann  als  praktischer  Biblio- 
thekar nntTirlieh  den  notwendigen  Schritt  weiter  und  fordert  die  Üi>er- 
wcisuug  aller  dieser  "sofort  '  eingesandten  "Duplikate  '  an  eine  aus 
sachverständigen  Männern  zu  bildende  Kommission,  der  es  obläge,  da- 
rtns  einen  o^abeiiscfien  Generai-Nmninal-Xaittioff  aller  Öffentlichen 
Bibliotheken  des  Staates  henuBtellen.  Aneh  seigt  er  weiter  an  ein 
paar  Beispielen^,  wie  dieser  Katalog  einzurichten  Bei,  wie  weit  man 
hier  in  der  Kflrrnnpr  der  Titel  ;;ehen  müsse  u.  s.  w.  So«rar  seine  Fort- 
tubruug  liegt  ihm  am  Herzen;  >ie  zu  ermöglichen,  sollen  alle  beteiligten 
Verwaltungen  alljährlich  ein  alphabetisches  Verzeichiiis  ihrer  neuen 
Krwerbiingen  einreichen. 

Man  sieht :  Treitschkes  Fordemng  war  nicht  eigentlich  von  «ttber- 
rascbender  Neuheit."*)  Unhcstrittcn  bleibt  ihm  aber  das  Verdienst,  vor 
allem  durch  das  Gewieht  seiner  Persönlichkeit  zu  neuer  fruelilliarer 
Erörterung  des  Gedankens  angeregt  zu  haben,  der  seitdem  in  vielen 
Kdpfen  lebendig  geblieben  ist  nnd  schliefslich  an  dem  Plane  geführt 
bat,  von  dem  wir  ansg^ngen  sind. 

Die  Schwäche  der  praktischen  Seite  seines  Vorschlaf^s  tritt  so 
dentllch  sa  Tage,  dafs  ein  Schweigen  der  Fachkreise,  mochten  sie  von 


{  }  Vgl.  Böhmer,  Gesch.  der  v.  Ponickauisehcu  Bibliothek  (in  d.  Pest- 
aehrift:  Zur  Feier  d.  50 jähr.  Vereinignng  d.  Untv.  Halle  n.  Wittenberg,  Halle 
1S67)  S.  H5  Anm.  4!). 

2)  Ftirstcmann:  Um  diesen  grolsen  untl  \vichtif;;en  Zweck  7.u  «  rn  ichen, 
bietet  ^ch  ein  sehr  einfaches  Mitte)  dar.  Durch  die  dem  Unti  rrirlitswesen 
vnrsrcsfrzte  hohe  l?t  h;»r(lt'  braucht  nur  an  sämtliche  iilTentliche  Bibliotheken 
des  lindes  der  ileuiil  zu  ergehen,  dal's  sie  von  ihren  Nominal- KataU»^en 
sofort  ein  Duplikat  etn?>ureichen  haDMl. 

3)  Hsrodiani  bist,  libri  VUI  gr.  ao  lat.  (interpr.  Aug.  PoUtiano).  Venet, 

Aldus.  1524.  8. 

Bfrlin.   Greißtcnld.  Köm^Aarg. 
 (er.)  Lovanii.  1524.  4. 

Berlin.    Breslau.  Halle. 
 (gr.  ac  lat.)  Basil.  1530.  32. 

Bonn.    Halle.    Königsberg  u.  s.  w. 

4)  Dziatzko  im  Centnübl  f.  B.  I  lb84  S.  261. 
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der  TorlreffUelikoit  tetnet  GruodgedankenB  noch  so  darchdruDgen  sein, 
sehr  verwunderlich  gewesen  wäre.   In  der  That  liefe  der  Widersprach 

niclit  l»ng:c  iiuf  sicli  warten,  und  Beinen  beiden  ziemlich  gloiclizeiti^ 
erfolgten  Aufgerungen  verdanken  wir  zwei  neue  Plilne.  in  Ziel  und 
Wegen  einander  kaum  näher  stehend  als  dem  gemeinsam  bekämpften« 

S.  KARL  DZIATZKO. 

Dziatzko  I)  bcfann  damit,  Treitschkes  YorsoUag  mof  seine  Ans- 

fUhrbarki'it  hin  zu  prüfen  im  l  jirelangtc,  trotz  nller  Sympathie  fttr 
die  Siiclie  seihst,  zu  d(  in  allein  möglichen  Ergt'lmiH.  „dafs  der  l'm- 
laug  Uei  auf  vorwiegend  mechanisches  Abschreiben  verwendeten  Arbeit 
enorm,  die  Kosten  bedeutend,  die  Vorteile  sehr  problematisch,  nament- 
licli  zur  QrOfsc  der  Arbeit  in  gar  keinem  Verhiltnis  stehend  sdn 
würden." 

Wohl  aber  lasse  sich  -io  ircht  Dziatzko  weiter,  der  sehr  be- 
herzigenswerte Gedanke  auf  einem  anderen  Wege  verwirklichen,  und 
awar  durch  ein  aller  lokalen  Interessen  entkleidetes,  walurhaft  nationales 
Unternehmen,  nimlich  die  Herstellnnf  eines  gedruckten  Heatkaiaioffe 
aller  öfjfntiichm  liihliotheken  Deufscltlundx.  Hinter  dem  Titel  jedes 
l?itrhes  ständen  die  Siglen-)  d'T  liibliotheken,  die  es  bc^rl^cn;  bei 
litichein,  die  sich  in  allen  Sammlungen  oder  in  bestimmten  Gruppen 
fanden,  würde  je  ein  einfaches  Zeichen  genügen. 

So  würde  der  Gelehrte  nicht  einzig  und  allein  in  Berlin,  worauf 
Treitschkes  Wunsch  sieh  beschrilnke,  sondern  allenthalben  in  dw  Welt 
bc<inem  und  sicher  ermitteln  können,  was  er  in  ilcn  l^ibliothoken 
Dcutschlnndt»  zu  suchen  habe.  Den  Verwaltungen  nclbät  aber  erwachse 
auf  diese  Art  —  ganz  abgesehen  von  der  mit  der  Benutzung  gedruckter 
Titel  verbundenen  Banmerspamis  —  eine  Reihe  unschttsbarer  Vorteile; 
sie  könnten  sich,  soweit  das  BcdÜrAlis  bei  ihnen  vorhanden  sei,  durch 
das  Zerschneiden  und  Aufkleben  einseitig  bedruckter  Exemplare  in 
den  eignen  Besitz  musterhaft  angelegter  Kealkatalogc  setzen-,  daü 
Schreibwerk  bliebe  auf  die  Ilinzufugung  der  Signaturen  beschränkt^) 
Eine  einfache  Ordnung  dw  die  einaelne  Bibliothek  betreffenden  Titel- 


t)  Die  Centralisatlon  der  Kataloge  Bentscher  Bibliotheken  (Centnlbi. 

f.  B.  I  ISM  S,  liW  tV  ). 

2)  ,  Aui  besten  w  ilrden  die  eiuzelneu  Städte  mit  Ziffern,  die  versohiedeneu 
Bibliotheken  derselben  Stadt  aber  mit  DliToreDzienuifpbnchstabett  benannt,  und 

/u  nr  wieder  sn.  ibiis  dirsclbfn  IStichstaben  überall  je  die  KünigUche,  Univer- 

sitats-  oder  StiuliiMlitj  Üibliutliek  u.  s.w.  bedeuten." 

8)  Ln^  I  S  <l:i  nicht  näher,  den  VuUstäudigen  IJealkatalug  aller  Bibliotheken 
zugk'ieli  zti  (Irr  ehi7t'ln<M»  zu  mnelion?    Die  Titel,  mbcii  (Icmii  hand- 

schriftliche .Siguutureu  zu  Ichcii  wärfu,  stollteu  dann  den  Bestatnl  der  i-inzebien 
.Saiumlnug  dar.  l)i<i  aus  dem  MifsverbäUinH  zwischen  eignem  und  <<es;imt- 
besit/.  zu  erwartenden  rnbetiueuilichkeiten  ticlen  kaum  ins  (gewicht  gegenüber 
der  Leichtigkeit,  mit  der  sieb  ui  den  weitaus  meisten  Fällen  neue  Erwerbungen 
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^treffen,  und  auf  demselben,  verhftItDismftrsig  leichten  Wege  komme 
man  zu  einem  neuen  alphabetischen  Katalog.  Ein  nicht  unbedeutender 
Gewinn  wäre  es  ferner  fllr  Beamte  und  Benutzer  zugleich,  wenn  unter 
dem  Eioflnfs  der  gleichen  Sachkataloge  aneh  die  sachliehe  AnordniiDg 
der  Bibliotheken  im  Lauf  der  Zeit  immer  gleichmilfsiger  würde.  Endlich 
«ei  7}\  erwarten,  dafs  dio  Kosten  des  p:cplanten  Central -Realkatalof^s 
durch  seinen  Verkauf  im  ganzen  wie  in  einzelnen  Ausschnitten,  die  ja 
infolge  der  sachlichen  Anordnung  alle  einen  abgeschlossenen  selb- 
flündigen  Wert  besifien,  xu  einem,  wenn  aneh  nur  kleinen  Teil, 
gedeel^  würden.*) 

Über  die  Art  des  Vorgehens  bei  der  Aositlhning  seines  Planes 

ist  der  Verfasser  so  kurz,  dafs  hier  kein  Wort  übergangen  werden 
darf.  ,Wenn,  wie  billig  ist,  die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  Centrai- 
stelle für  diese  Arbeit  wird,  so  würde  sie  nach  Feststellnnp^  und 
Mitt4^iiuuj^  eines  möglichst  detaillierten  Planes  für  diu  einzülnea  Ab- 
teQnngen  sich  snnichst  mit  denjenigen  Bibliotheken  in  Verbindung 
setzen  müssen,  deren  Bücherbestand  geiado  anf  diesen  Gebieten  voraus- 
sichtlich besonders  reich  ist.-)  Nachdem  so  [?J  eine  V(»rläufige 
Sammlung  der  Titel  erzielt  und  ihre  Ordnung  erfolgt  ist,  werden  s'ia 
in  kleineren  Abschnitten  gedruckt  und  in  Fahnenabzügen  sämtlichen 
Bibliotheksverwaltungen,  die  in  Betracht  kommen,  flberschickt.  Diese 
stellen  fest,  was  bei  ihnen  vorhanden  ist,  sammeln  NachtrSge  und  anf 
Gmnd  dieses  ganzen  Materials  erfolgt  abschnittweise  der  Abschlufs  der 
Arbeit  und  >\p?  l>nickes.  —  Durch  den  Druck  regelmäfsiger  Kachträge 
wird  die  ForttUhrung  der  Bibliotliekskataloc^c  auf  gleicher  Grundlage 
gesichert,  bis  die  —  nunmehr  sehr  viel  leichtere  —  Umarbeitung  und 
der  Nendmek  der  verschiedenen  Abtdlnngen  des  Central-Sachkatalogs 
notwendig  nnd  thnnlieh  erseheint 

Ich  gehe  nicht  anf  die  Schwierigkeiten  des  Untem^mens  ein, 

die  «Ich  desto  höher  türmen,  je  tiefer  man  eindringt  Wenn  es 
wirklieii  irelünjrc.  zur  Einijninjj;  über  ein  System  zu  k'Miiinen,  so  dilrfte 
CS  doch  gegenwärtig  fast  zu  den  L'nmöglichkcitea  gehuruu,  35  Bibiiu- 


au8  der  älteren  Littoratur  unterbringen  lielseu,  und  der  vuni  Verfasser  selbst 
mit  Recht  berrorgehobeDo  Vnrto{1  des  C^ntral-Retlkatalogs.  jeder  eiineloen 
r.ibliothek  einen  Df<itieiiH  ii  ("lu-rbHck  über  di«-  fiilcken  ilire»  Bestaodcs  SU 
geben,  käme  hier  doch  eigentlich  erst  zur  rechten  Geltung. 

t)  Ein  Blick  anf  den  alphabetischen  Katalog  des  Britischen  Mnncums. 
der  freilich  nur  in  seiner  Ganzheit  hraudibar  ist,  pht  liier  dem  Vertassir 
Gelegenheit  zu  einer  Art  von  Unterantrag:  «Sollte  in  Deutschland  einmal  uiu 
lostitat  reich  genug  sein.  f\nm  ninfiwsenden  alphabetischen  Katalog;  drucken 
zu  lassen,  so  wäri  ilrin^rii  1  vit  w iinsrhen,  dal's  man  dann  nicht  den  Hiicher- 
bestand  einer  oiuzelneu  Btüliuthek  zum  Inhalt  des  Katalogs  machte,  suuderu 
dnep  Katalog  aller  in  Dentsehland  gedruckten  Bücher,  einen  Thesaurus  Ger- 
maniae  typographicuH  in  .Aii^rifr  nähme.  Pt'ii  anderen  N'aiiiuieii  bliebe  es 
Überlaasen,  das  gleiche  für  die  Drucksachen  ihres  (iebiets  %u  leisten.'' 

2)  Fulsnot«  d.  Verf.:  Aach  das  liefse  sich  denkea,  dafii  verschiedene 
Bibliotheken  die  Bearbeitung  verschiedener  Abschnitte  ttbemühmen. 
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fheken*),  die  so  viel  verschiedenen,  von  einander  nnabhftngigen  Be- 
hörden unterteilt  sind,  mit  demselben  Geist  opferfreudigf^r  Enort^ie 
TO  beseelen,  ohne  den  ein  so  grofsartig  angelegtes  Werk.  hUlier 
oder  Bpflter  ins  Stocken  geraten  mflfste.  Auch  die  Arbeitsmethode 
möehte  ich  ftm  erste  avf  tnek  bemhen  laBseii  und  gleich  rar 
Hauptsache  kommen:  Mir  scheint  die  Erreichung  des  Zieles  auf  dem 
hier  skizzierten  Wege  unmof/Hch.  Es  ist  meines  Erachtens  ftbersehen, 
dafä  die  notwendige  Vurauäsetzung  einer  erfolgreichen  Vergleichung 
die  nimliche  Anordnung  des  zu  vergleichenden  Materiato  ist  Es 
gibt  mehr  als  eine  Bibliothek,  die  Uberlnnipt  keinen  systematischen 
Katalog  besitzt;  unter  den  besitzenden  finden  sich  aber  sicherlich 
nicht  zwei,  die  dasselbe  System  mit  allen  Einzelheiten  angenommen 
und  durcbgeführt  hiitten.  Für  die  Anordnung  der  neueren  Deutschen 
Littentur  im  engeren  Sinne,  um  nur  ein  Beispiel  so  nehmen,  ist  in  der 
Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  znnichst  die  DIchtgattnng  mafsgebend 
gewesen  und  geblieben  2),  in  der  Berliner  UniversitÄtsbibliothek  die 
('hronologie,  in  Halle  das  Alphabet.  Ks  ist  nicht  zu  sehen,  wie  auch 
nur  diese  drei  Bibliotheken  die  Vergleichung  allein  dieser  Bestände  zu 
einem  erflchdpfenden  Ergebnis  fahren  wollten,  ohne  ganze  Jahre  drttber 
TO  verlieren.  Der  Kdnigsberger  Bibliothek,  die  ihren  Reiehtom  an 
älterer  theologischer  Lilteratur  ebenso  wenig  wie  die  Hauptmasse  ihres 
weiteren  Besitzes  systematisch  verzeichnet  hat,  wtlrde  kaum  etwas 
anderes  übrig  bleiben,  als  die  betreffenden  Fahnen  bedauernd  zurück- 
TOsdbicken,  wie  sie  gekommen.  Wenn  man  sich  dann  noch  gegen- 
wärtig hält,  daTs  keine  Bibliothek  ohne  einen  alphabetischea  Katalog 
existiert,  so  wird  man  mit  Notwendigkeit  zu  dem  Schlufs  gezogen: 
Für  die  Hcmfeflutuf  des  Ccnirnl-ne(ill<f!i't!»'is  ist  die  des  alphabetischen 
CeniTiükatalogs  die  ununigäntjl  che  )  urai  beil. 

Aber  auch  die  voi^eschlagenc  Organisation  der  Arbeit  ist  un> 
annehmbar.  Dieser  Einsieht  Wird  sich  schwer  verschliefiien  können, 
wer  solch  einen  Katalogabsehnitt  Sehritt  fftr  Sehritt  bis  som  Absohlnfs 
des  Drucks  begleitet. 

Sind  die  30  Fahnciiabzü^e  zurückgekehrt ,  jeder  von  einer 
kleineren  oder  gröfsercn  Zahl  neu  hinzugekommener  Zettel  begleitet, 
so  liegt  es  der  Centralstelle  TOnäehst  ob,  die  anf  den  verschiedenen 
Bibliotheken  neben  den  einzelnen  Titeln  notierten  VeigleMlttngsergebnisse 
von  29  .\hzüi:en  anf  den  dreifsitrsten  zu  übertragen.  Dann  sind  «Hf^ 
Ergänzun^bzettel  einzuordnen,  wobei  sich  herausstellen  wird,  dals  die 
weitaus  meisten  dieser  neuen  Titel  in  zwei  und  mehr  Abschriften  ein- 
gegangen  sind,  da  jede  Bibliothek  fttr  sieh  allein  ihr  Mehr  mitgeteilt 
hat  Anch  hier  mOssen  also  noch  die  Besitznotizes  auf  )e  ein  Exemplar 
zusammengetragen  werden  —  die  überflOssig  gewordenen  Titelkopten, 

1)  Nach  Dziat/kos  eigner  Berechnung  anf  S.  '262. 

2)  So  dulis  /..  K.  Goethes  Gesammelte  Werke,  Gedichte,  Drauieu,  und 
Romane  an  vier  verschiedenen  Stellen  untergebmeht  suid.' 
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deren HenteUnng  Zeit  aod  Geld  gekettet  htA^  wudem  in  den  Papier- 
korb — ,  bevor  von  neuem  die  Druckerei  in  TUt^keit  gesetzt  werden 
kann.  Hier  wird  der  seit  mehreren  Tagen  stehende  Satz  hervorgeholt; 
kein  Titel  ist  vollständig,  weil  ihm  noch  die  Siglen  der  Bibliotheken 
fehlen;  keiner  bleibt  überdies  au  seiner  Stelle,  da  die  neuen  Zuzfigler 
einsuflehnlten  sind.  Nun  nm  iweiten  Haie  Btlrsteanbsii|^t  Korrektur 
und  Dmek:  der  Absehnitt  igt  fertig. 

Es  ist  klar,  dafs  man  sich  zur  Annahme  dieser  Organisation, 
die  so  geringe  Kücksicht  auf  Arbeits-  und  Geldersparnis  nimmt, 
nur  dann  entschlielseo  dtlrfte,  wenn  es  entweder  überhaupt  keinen 
Weg  gäbe,  Mtthe  und  KoBlen  so  ▼erriDgem,  oder  wenn  lie  anderen 
ArbeitspUbien  gegenüber  den  Vonng  hätte,  weit  schneller  vm  Ziele 
na  flUiren.    Weder  das  eine  noch  das  andere  ist  der  Fall. 

Die  Anferti^iinf^  fiberflüssiger  Titelkopien  wie  die  panzc  zeit- 
ranbende  Arbeit  der  Centralstellf'  liefscn  sich  dadurch  vermeiden,  dafi? 
man  nicht  30  Fahuenabzüge  an  diu  verschiedenen  Bibliotheken,  sondern 
einen  dns^;en  anf  eine  Randreise  dnroh  alle  Anstalten  sebiekte,  so  dafs  er 
als  fertiger  Teil  des  Gesamtkatalogs  snrflekkehrte.  Der  Fortsehritt  des 
Werkes  würde  dadureli  keineswefj^s  verlanp^samt  werden,  wie  es  auf  den 
ersten  Blick  scheinen  mag,  da  seine  Schnelligkeit  lediglich  davon  abhängt, 
wieviel  Material  zum  Gcäamtkatalog  t&glich  an  der  Centralstelle  einläuft 
Dessen  ünifimg  aber  wXre  hier  wie  dort  dersel1>e,  da  man  natürlich, 
ohne  anf  die  Rückkehr  des  ersten  Abschnittes  zu  warten,  Tag  ftir  Tag 
einen  neuen  nacliscliieken  würde,  so  dafs  die  Kontimiit.1t  der  Arbeit 
in  den  einzelnen  Anstalten  gesichert  bliebe.  Der  einzige  Unterschied 
wäre  der,  dafs  hier  das  erste  Stück  des  Gesamtkatalogs  and  demgemäfs 
aneh  das  ganae  Werk  eb  paar  Wochen  spiter  abgeschlossen  würde, 
worauf  niemand  Gewicht  legen  wird.  Diese  Änderung  der  Organisation 
bräelite  aber  noch  keine  Vereinfacliung  des  Drucks.  Vielmehr  käme 
liier  noeh  zu  der  Einschaltung  der  Besitznotizen  und  aller  neuen 
Titel  die  sehr  kostspielige  Notwendigkeit,  Hunderte  von  Seiten  im 
8ntB  stehen  an  lassen. 

Es  existiert  jedoch  ein  Weg,  auch  dieser  Schwierigkeiten  voll* 
kommen  Herr  zn  werden.  Er  wäre  der  gegebene,  wenn  es  sich 
allein  nm  die  Vcrwirklichnnp:  des  Treitsehkeschen  Gedankens  handelte. 
Er  ist  aber  zugleich  der  einzi<^e,  der  aueli  bei  weiterer  und  weitester 
Fassung  der  Aufgabe  —  wie  sie  einerseitä  der  in  einer  beschränkteu 
Zahl  Ton  Bxemplaren  ▼ervidftltigte  and  anderersdts  der  gedruckte, 
allerorten  mit  gleicher  Leichtigkeit  zu  befragende  Centraikatalog  dar- 
stellen —  tibrit;  bleibt:  Nicht  Falinenabzttp:e,  sondern  (lu-  handschrift- 
lichen Titelzettel  werden  zur  (Irundla^'c  der  Ver^leichuns:  gemacht, 
and  die  Druckerei  wird  nicht  eher  in  Anspruch  genommen,  als  hi^ 
das  Mannskript  miodestens  des  betreffenden  Abschnitts,  am  besten 
des  gaasen  Katalogs  vollständig  abgeschlossen  ist 
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3.  KARL  KOCilENDÖRFFER. 

Der  zweite,  der  an  Treitschkcs  Aufsatz  aTikiiilpri  n  l  oinfn  anderon, 
vorteilhafteren  Weg  zum  Ziele  zu  zcltron  suchte,  war  KocliendortlVr 
damals  Assistent  an  der  8täDUisciieu  i^audesbibliothek  in  Kassel.  Seine 
Lflsong  wurde  ihm  woU  dueli  das  nahe  Vorbild  der  MarbudBelien 
(Stadt-)  Bibliothek  an  die  Hand  gegeben,  deren  Direktor  Uhhvorm 
etwa  ein  Jahr  vorher  —  ab  enter  in  Deutschland  —  den  Zettel- 
druck eingeführt  hatte.-) 

Fast  an  allen  Deutschen  Bibliotheken  werde  gerade  jetzt  (1884), 
meint  Koehendörffer,  mit  HUer  an  die  Nenbearbeitnng  der  Kataloge 
Hand  angelegt.  Könne  man  sich  nun  entschliefsen,  hier  die  alte 
Gewohnheit  des  Pehrcibens  mit  allen  ilnen  Mifsständen  ein  f!lr  allemal 
Jinfzugeben  und  die  .schon  f"ilr  da.s  einzelne  Institut  sehr  viel  vorteil- 
haftere Neuerung  des  Drucks  der  Kutalügzettel  anzooehmen,  dann  sei 
sogleich  der  Gesamtkatatog  atler  in  Deutsehtand  vorhandenen  Bücher 
gegeben,  dessen  natürlicher  Standort  die  Königliche  Ihhliothek  in 
lierlin  sei.  Jede  Bihliotliek  liäfte  eben  eine  bestimmte  Zahl  dieser 
frednickten  Zettel  mit  ihren  Signaturen  —  für  Einheitlichkeit  des 
1' oruiats  wie  der  Titelredaktion  zu  sorgen  wäre  eine  Haaptaufgabo  der 
dam  niedersnsetzenden  Kommis^on  —  naeh  Berlin  einansehidcen,  wo 
die  Verschmelzung  sUmtlicher  Sendangen  in  ein  einziges  Alphabet 
erfolge.  An  diese  Centraistelle  habe  sich  kUnftig  jeder  Gelehrte  sn 
wenden,  um  fdine  MHhc  seine  Wflnsche  erfüllt  zu  sehen. 

Wenn  Kochendörtfer  jede  Bibliothek  anwiese,  Uirc  Titelzettel  iui 
Manuskript  partienweise  der  Centralstelle  an  übersenden,  dieser  aber  die 
Aufgabe  zuteilte,  die  Drucklcgiinir  zu  fliierwaclien  und  jeder  einseluen 
Verwaltinii;  die  p-cdruckten  Zettel  in  der  nötigen  Zahl  von  Exemplaren  znr 
V'erlügung  zu  stellen,  so  bedentete  dieser  Weg  gegenfiher  dem  wirklich 
empfohlenen  schon  bei  der  sehr  niedrigen  Schätzung,  dnfs  jedes  Buch 
dDrchsehnittlich  nur  zweimal  in  Dentsehland  vorhanden  ist,  dne  Ver^ 
rin^erung  der  von  allen  Hibliotheicen  zusammen  anfmbringenden  enormen 
Druckkosten  um  die  Hälfte,  von  der  Arlieitsersparnis  ganz  abgesehen. 
Aber  auch  gegen  diesen  l*lan  noch  behielte  der  gegen  Narduccis 
Arlieit.sorgauisation  erhobene  Einwand  seine  volle  Ueltuug.  Es  genügt, 
auf  ihn  zu  verweisen. 

«  * 

Soweit  die  theoretischen  Erörterungen.  Ff^r  znsnmmenfassende 
Folgerungen,  was  von  ihnen  nach  der  negativen  wie  nach  der  positiven 


1)  Ein  (ie.sanitkatalog  der  Deutacheu  Bibliuthekeu  (Freuls.  Jahrbücher 
Liv  is«?4  a.  \asßi.). 

2)  Vgl.  Milohaack  in  der  Wolfenbtttteler  lastnlttion  von  1893  B.  11  f. 
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Sdte  lllr  d«a  Ftrenfiriaclien  Oegwntkfttiloff  so  lernen  ist,  findet  sieh 
spftter  ein  beeseier  Ort 


ANHANG. 

NACHWEIS  WEITE  REU  PLÄXE. 

Zu  Nüt«  nnd  Frommen  derer,  die  der  Theorie  des  Centraikatalogs 
ein  titfero«  !nterp«?se  entgegenbrin«reTi,  foljrt  hier  mit  kurzen  Quellen- 
nachweisen eine  Znsammenstpllnn^;  aller  übri^ren  Plilnc,  soweit  sie  sich 
uugeaucht  iiu  Laufe  der  Arbeit  geboten  haben.  Auch  hier  wird  jedoch 
wie  Torhin  von  solchen  Entwflrfen  abgesehen,  deren  Ziel  die  Ver« 
teiebnong  einer  inbnltlieh,  zeitlich  oder  Srtlich  begrenzten  Litteratnr  ist 

1. 

DER  ÜNIVERSALKATALOO  UND  DIE  UmVERSALBlBLIOGBAPHIE. 

1.  Martin  Schrettinger  hat  in  seinem  1808 — 1829  erschienenen 
Terroeh  eines  ▼ollstindigen  I^hrbnches  der  Bibliothetc^Wissensehait 

dem  Gedanken  der  If  'ellbibliof/rapfiie  an  mehreren  Stellen  in  nnklarer 
und  sich  widersprechender  Datf^tellung  Ausdruck  f^eLreben.  In  dem  IHIO 
an^epprebenen  ■\  Heft  wünscht  er  den  Zeitpunkt  herbei,  ^xo  "aich  eine 
Gesellschaft  erfahrener  und  thätiger  Bibliothekare  zur  Verfertigung  eines 
allgenieinen  [systematisehen]  Reportorinrns  der  gesamten  Utteratnr 
▼ereinigen''  möchte.  Im  Sehlufoheite  aber,  das  1839  erschienen  ist,  tritt 
er  ftir  die  Herstellung  eines  alphabetischen  Realkatal<>irs  [tlarimter 
versteht  er  ein  "Sachen-Kegister"]  über  die  ganze  existierende  latteratnr 
ein.  "Setzen  wir  nnn  den  Fall,  der  Realkatab  i;  über  die  Münehenev 
Uüf-  und  Cenlral-Bibliothck  werde  einst,  wenn  er  durch  die  ganze  Biblio- 
thek dnrehgcfahrt  sein  wird,  im  Drnclce  erseheinen,  dann  haben 
alle  anderen  Bibliotheken  weiter  nichts  mehr  zu  thnn,  als  8Rpplemente 
dazu  herauszugeben,  um  die  Ausführung  der  ungeheueren  Idee  .  .  . 
möglich  zu  machen  "  Sogar  die  Ausdehnung  des  Unternehmens  auf 
die  einzelnen  Abhandinngen  aller  Journale  und  Sammlungen,  auf  die 
Recensionen  und  schliefslich  auf  die  Handschriften  wird  hier  bereitä 
ins  Ange  gefafsL 

Ortner  !m  Centnabl.  f.  B.  XIV  1897  S.  131—183. 

S.  Lonis  F^ix  Danjon,  Mnsiker  nnd  Bibliothekar,  tritt  1845,  von 
den  Vorteilen  der  allgemeinen  Annahme  eines  wissensehaftliehen  Systems 

ausgehend,  flir  einen  Central katalog  der  Französischen  Uibliolheken 
ein.  Dazu  würde  man  zun.'ichst  "a  priori"  eine  Viuver.<nlbibHograph'(i' 
herstellen,  die  alle  beitder  Erfindung  der  Buchdruckerkuiist  erschienenen 
Schriften  in  sacliUcher  Anordnung  enthielte.  Um  nun  den  Central  katalog 
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aller  Bammlimgeii  FmnkreiohB  oder  selbst  EoropsB  m  erhalten,  brauchte 
man  nur  noch  aniogeben,  wo  jedes  Werk  aicli  beAnde. 

[Daiiii)u|.  —  Expose  succinct  d'un  nouvcau  .systi  uic  (rorganl» 
satiuD  des  wbliotbeques  publiqaes.  Pmr  an  bibliothucaire.  — 
Muntpellier  1845. 

X  'f  !i  Qii^rard,  La  lltti'radin«  frao(;;aise  contcmporainr  ITT  1^7 
uoü  (^ut^rard,  Supercheries  düvuUeea  1'  526  f.  Am  Schluijs  t'ul- 
Kritik:  On  voit  par  les  Idies  koisea  dana  eel  opineale, 
qua  son  anteor  est  teaoger  aux  travanx  de  cattiogiie.*) 

3.  Charles  DilkeS)  kommt  1860  am  Schlafs  seiner  Anseige  dee 

Rt'port  of  the  Commissioners  appointed  to  inquire  into  the  Gonstitntion 

aml  GovommcTit  of  the  British  Museum  im  Athen;i(Mim  CShxy  1 1  th, 
1S50  S.  7.n  fttlfjendcm  Vorschlag:  Notwendi":  ist  eiu  Kataloi;,  der 
uud  nicht  ulieiu  zeigt,  waä  wir  besitzen,  sooderü  auch  alles,  wan  uns 
fehlt,  und  engleicb  angibt,  wo  die  Bfleherf  die  wir  b^  uns  Tergeblich 
suchen,  zu  tinden  sind.  Panizzi  mUfste  also  den  Druck  seines  Kataloge 
möglichst  schnell  beendigen  (der  erste  uud  letzte  H:in(!  war  isil  n-- 
Bchienen),  eine  lieilie  vi»n  Assistenten  aber  aus  iinileren  KataluL»  n  iind 
Bibliographien  alle  uul  Britischem  Gebiet  gedruckten  Bücher  zubuiumen- 
bringen,  die  dem  Britischen  Museum  fehlten.  Cooleys  Plan,  die  Titel 
einzeln  zu  stereotypieren'),  wflrde  die  Herstellung  eines  so  ▼enroU- 
ständigten  Verzeichni>j=cs  innerhalb  weniger  Jahre  erniöfrliolien.  Dies 
aber  wäre  der  Beitraj^  Kiip:lan(]s  zum  Universalkalaloij  (b  r  fbuliirch 
zubtaude  kummeu  mülWte,  dal»  die  wichtigsten  Regieruugtu  der  Welt 
auf  dem  gleichen  Wege  fnr  ihre  Länder  dassellie  leisteten.  Bemerkens- 
wert ist  noch  der  Rat,  diesem  Katalog  dadurch  eine  grör»;(-re  Dauer 
zu  sichern,  dnfs  man  ihn  f^cmafs  der  Verschiedenheit  der  }^(  iiii fnissc 
von  Sludrnls  und  liedders  auf  die  Litferatnr  bis  zum  .lahre  l.s;iH  be- 
Kchriiukt  (jjuwcit  reicht  der  1841  ausgegebene  erste  Band  von  Panizzis 
Katalog),  alle  neueren  Erscheinungen  aber  besonders  iuTcntarisiert 

Vgl  Fiank  Campbell,  The  Themy  of  national  snd  inte^ 
national  Blbiiogiaphy  (London  1896)  S.  Hlff. 

4.  Andrea  Cr estadoro  verlangt  1856,  ohne  sich  auf  Einselheiten 
einanlassen,  den  f  niversalkatalog  aller  Druckwerke  dir  WetL  »There 

can  he  little  doubt  but  tliat  tlie  wliole  eivilized  would  rejoTce 

to  aasist  in  the  noble  undertaking.''    Die  Verzeichnung  des  Inhalte 


1)  Bei  dieser  tielegiuhcit  berichtet  (^m'^rard  Uber  eiueu  Vorgänger 
Daujoiis:  Ge  projet  de  bibliugraphie  uuiversi-lh  oii  de  catalogue  gen^^nu  avait 
«•te  eotinii  par  le  pauvre  M.  (F.-M.)  Foisv,  luDgteiups  avaot  M.  Danjou,  et 
l  iuiuiinistraiiuu  de  la  Hibliotheqiic  Koyale.  ä  latjuelle  M.  Foisy  fut  auasi 
attaclie,  sait,  eouibien  le  ccrveau  malade  de  (••■  (Uraier  entauta  (b'  projeta 
impmtioables  pour  r«n6Uoiation  de  l'ötablissemeut  auquel  il  apparteoait. 

2)  Die  Artikelreihe  im  Atbeaaeam  ist  nicht  untoraeiehnet.  Den  Ver- 
fasser nennt,  sieh  auf  die  allgemeine  Annahme  berufend,  Aion  hn  Ubfary 
Journal  III  isTiii  S.  ITtf. 

3)  Vgl.  den  Sefalufa  dea  Kapitels  Über  das  Britische  Mdsenm. 
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«teer  BibliottMk,  mehit  er  mm  SeUulii  ntt  dem  Yerftsaer  der  eben 
gcMwatett  Aitikelreihe  des  AthenMoiiu,  möchte  Boch  Ungeguigen  sein 
^■ishi  Itm  piaeed)  damals,  als 

Menschen,  dnrch  den  sofamileB  Baeh  getrennt, 

Einander  hafsten  — 

«iei  jedoch  imwilrdifr  feines  Zeitalters  und  eines  Volkep,  das  in  dor 
Au>{iieiluQg  des  Jahres  lÖoX  der  ganzen  Welt  die  Bruderhand  ent- 
gegengestreckt habe. 

[Crestadoro].  —  The  Art  of  luaking  Catalognes  of  Libraries; 
OTf  a  method  to  obtain  in  a  short  time  a  most  perfect,  complete, 
and  satL^^factory  Printed  Catalügne  of  the  British  Museum  Limaiy, 

by  a  Header  tnerein.  —  London  lb56  (S.  59  f.). 

5.  8.  den  Plan  Bonnangee  ane  dem  Jafaie  1874  (in  diesem 
Anhang  II  3  d). 

6.  Sir  Henry  Cole,  der  schon  1852  Dilkes  Gedanken  der  Society 
of  Alte  mterbteitet  hatte,  tritt  1875  mit  einem  eignen  Plan  hervor: 

Die  Ifauptstaalen  Europas  vereinigen  sich  zur  Invenlarislerumj  der 
bmerhalb  ihrer  Grmzni  gedruckten  Jf'rr/.p  vach  ehiheitlichen  Retjeln. 
Jedes  Land  verufl'entiicht  in  bestimmten  Zeitabschnitten  bestimmte 
Mengen  dieser  Titel,  nnd  zwar  stets  in  einseitigem  Druck,  mit  dem- 
lelhen  Gata  and  In  demselben  Fermai  Doch  gelaugt  in  den  yer* 
eehiedenen  Lindem  vereebledenforbigeB  Papier  rar  Verwendnng:  rotes 
in  England,  grflnes  in  Frankreich,  iMTMineB  in  Italien,  blaues  in  Deutsch- 
land n.  8.  w.  Bei  der  Veröffentlichung  wird  chronologisch  vorgegantren; 
dip  erste  Periode  wird  die  Litteratnr  bis  zum  Jahre  1550  bringen; 
dann  aber  werden  die  Abschnitte  immer  kleiner  werden  nnd  schliefti- 
lieh  nar  aoeh  einielne  Jahre  nisammeafassea  Die  Tersohiedenen 
Linder  tansehen  ihre  Titel  aus,  nnd  nun  ist  man  übeiall  in  der  Lage, 
anf  dem  Wege  des  Schneidens  nnd  Klebens  Kataloge  jeder  Art  and 
|edee  Umfangs  herzustellen. 

Aioo,  The  projeeted  ^  Tilvcrsal  Catalogue  (librsiy  Joumsl 

Iii  S.  170. 

Der  Privatdruck,  in  dem  Sir  Henry  Cole  seinen  Vorschlag  be- 
kannt machte,  ist  auch  im  BritischpTi  Museum  nicht  zu  finden. 
Der  Titel  blutet  nach  Axon:  (Sir  ilinry  Cole).  —  Specimea 
Sheets  of  a  proposed  Catalo^e  to  cuntain  the  title  of  eveiy 
book  whii'h  ha.s  been  printrf!  tVom  tho  invention  of  printing. 
ITicse  ütlea  will  form  tiit»  bausi«  uf  a  geueral  catalugue  uf  the 

{»rinted  books  of  all  nations,  being  indispensable  to  every  great 
ibrary,  both  public  aod  private ,  as  showinj^  thetr  contenta  aud 
defiuiencies.  —  London,  Printed  by  äputtiswoode  &  Cu.  \b~ib. 

7.  Emest  C.  Thomas  empfiehlt  1875  das  Universahrepertorium, 
Näheres  kann  hier  nicht  raitg:eteilt  werden,  da  das  kleine  Sehriftchen, 
da!*  seinen  Plan  einem  engeren  Kreise  bekutiiit  niaelien  sollte:  Note« 
uf  a  propusal  to  make  a  Universal  iudex  tu  Literature  (London, 
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Pardon  &  Son  Prini  1876)  sieb  niigend,  inoh  im  Britiflohen  Mmeniii 
nieht  hat  auffinden  lassen. 

Petzhüldt  in  seinem  Nt'ueii  Anzeiger  ISTG  S.  I^OO. 
Vgl.  auch  Harnett  in  der  Library  V  lb93  S.  ö3. 

8.  Chr.  G.  II  ottinger  unterbreitet  1870  seinen  Prenndcn  einen 
vorläufigen  Kntwurf  zu  einem  Verzeichnis  aller  Prucktrerke.  Das 
Unternehmen  boU  von  Angehörigen  verbohiedencr  Knltnrvölker  und 
von  Mttglied«ni  der  daran  interessierten  BerafiBkreise  (BIbliotliekaFen, 
Buchhändlern,  Oeldirten  und  Förderern  wiBsenschaftlichen  Strebens) 
in  Angriff  genommen  und  durch  i)in*  c:pm(  in';;nne  Arbeit  wie  auf  ihre 
geuieinsame  Kosten  vollendet  werden.  Den  Ausgangspunkt  bilden  di<* 
vorhandenen  Bibliographien,  deren  Titel  entweder  durcii  Absciiriit 
oder  anf  dem  Wege  des  Sehneidens  nnd  Klebens  asf  «inaelne  Zettel 
gebracht  und  alphabetlseh  geordnet  werden.  Ist  dies  rein  mechanische 
Geschäft  erledigt,  so  erfolgt  p:leiclif;ills  an  der  Centraistelle  durch 
bibliothekarisch  fj^ebildete  Beamte  die  zur  Erzielnng  der  Einheitlichkeit 
notwendige  Keduktion.  Zugleich  arbeiten  an  verschiedenen  öffentlichen 
nnd  Privatbibliotheken  die  beauftragten  Korrespondenten,  deren  Auf- 
gabe es  ist,  der  Central leitung  solche  Werke  zu  melden,  die  in  den 
Bibliotrrnpliii  ri  trirnicht  oder  falsch  angeftihrt  sind.  Aus  allen  mög- 
lichen Quellen,  erforderlichen  Fnlls  durch  direkte  Anfra^n,  werden 
L'ngenaaigkeiten  berichtigt,  \  urnamen  ergänzt,  biographische  Daten 
(Oebnrtstag,  Oebnrtsort  und  ev.  Todestag)  hinzugefügt  u.  s.  w.  Sehtiefs^ 
lieh  wird  bei  jedem  Titel  durch  einen  groÜMn  und  einen  kleinen 
lateinisclicn  Buchstaben  angegeben,  welchem  Wissensgebiet  nnd  welcher 
seiner  Unterabteilnnp^en  das  betreffende  Werk  .inorehört.  um  so  dem 
systematiBcheu  Verzeichnis  aller  Druckwerke,  das  nach  Vuiluudung  des 
alpliabetischen  ausgegeben  werden  soll,  vorsuarbeiten.  Henldlnng  und 
Dmek  des  alphabetischen  Verzeielmisses  in  7000  Exemplaren  —  die 
Anzahl  der  aufzunehmenden  Werke  wird  auf  drei  Millionen  p:e8chätzt 
—  sollen  zelin  Jahre  in  Anspruch  nehmen  und  1 845000  M.  kosten. 

Das  autographierte  Schriftchen ,  dem  die  vorütehende  Mitteilung 
entnonunen  ist,  sflhlt  nur  8  Seiten,  vertieft  sieh  aber  in  alle  Etnsel- 
heiten  und  M»i  sogar  die  Bildung  eines  Kapitalgrundstocks  Ihr  lebens- 
lAngliehe  Pensionen  an  die  Mitarbeiter  des  Werks  ins  Auge. 

Hotttoger.  —  Em  Ver/eichniss  aller  Druckwerke.  Vorsohlsg. 

—  Straisbiirg  L  E.  7  Okt  1S76. 
Vgl  Petaholdt  m  aeinem  Neuen  Anseiger  1876  S.  360—371, 

9.  B,  Cadwallader  predigt  1877  den  Bibliotheken  Cooperation 
in  aU  things.   Diese  fruehtlwr  au  gestalten,  mtlsse  ein  Centralbnreau,  ehi 

Hauptquartier  geschaffen  werden.  Dazu  eigne  sich  am  besten  die 
Kongrcfsbibliothek.  Seine  vornehmste  Aufgabe  solle  der  Universai- 
kalalog  sein.  Kach  einem  von  allen  beteiligten  Bibliotheken  ange- 
nommenen System  würde  man  hier  jeglichem  Buch  eine  Klasiifikatioas- 
nnmmer  anweisen  nnd  diese  Arbeit  in  offitiellen  Mitteilungen  T«r5flbntF 
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liehen.  Fflr  Zwcifekfulk  wird  die  Berufimg  an  einen  besonderen  Ge- 
richtshof vorgesehen.  Jede  Bibliothek  meldet  diejenigen  ihrer  Bacher, 
die  sieht  in  den  Bulletins  des  Hraptqnaitiers  sn  finden  sind,  diesem 
zur  nachträglichen  Klassifizierung.  Seien  so  alle  Btlcher  nnmeriert,  dann 
könne  der  I>nu'k  dp-  Universalkataldgs  be^'nnen,  der  am  besten  die 
Gestalt  eines  Dictiunai>  (latalogue  mit  Verfassern,  Titfln  nnd  Ociren- 
&täaden  in  einem  Aiphabet  erhielte.  Nach  dessen  liceudiguug  wurde 
jede  Biblioih^  ihrai  Besiti  dndi  ein  geeignetes  Zeiehen  festlegen 
nid  so  im  UniTeisiilkstelog  nigleich  ihrien  eignen  haben.  Jahres- 
Bipplemente  wfirden  das  Untenehmen  so  lange  fortfllhren,  bis  ein 
NendfQck  ratsam  wäre  n.  s.  w. 

C[adwallader| .  A  National  Library  System,  with  a  UniverBSl 
(Jatalogue  (Library  Jonmal  1  lb76/77  S.  369—371). 

10.  Waiiam  F.  A.  Axon  fordert  1878  im  Gegensatz  zn  E.  F.  Taylor, 
dem  Schreiber  des  Artikels  Bihllogrophii  in  der  Encyclop.  Brit.  ("The 
idea  is  nuw  wholly  chimerical.  since  the  number  of  books  surpasses 
all  human  calculation"),  und  unter  Berufung  auf  den  gewifs  saclivur- 
stiodigen  H.  6.  Bohn,  der  die  Yollendong  der  ünirersalbibliograptue 
in  wenigen  Jahren  fflr  möglich  hält,  den  internationalen  Zasammeii- 
sfhluf?  zn  HerstellunL'  <  inos  l'erzeichm'sscs  aller  vor  1600  gedruckt en 
tiücher.  Dieses  würde  j^ich  so  nützlich  erweisen,  dafs  sein  weiterer 
Ausbau  in  die  Cegenwart  hinein  sich  rechtfertigen  würde. 

Axon,  The  projeoted  Universal  Catalogue  (Library  Journal  III 

1S78  8. 175—177). 

n  Benedetto  Salvatore  Mondino  empfiehlt  1878  einen  Universal- 
zeiieikaialog  der  Jjrucktverke  alter  öffenllichen  Bibliotheken,  ähnlich 
wie  Oamett  ron  dem  —  damals  erst  geplanten  —  Druck  des  Katalogs 
des  Britischen  Hnsenms  anqidiend.  Die  notwendige  Eigänznng  sei 
ein  Qesamtkatalog  aller  Handschriften. 

Mondino  —  Breve  rclaziini»«  dt  l  ]>rinio  Congresso  internazionale 
del  Bibliotecari  teunto  in  Londia  in  Ottobre  1»77.  —  Palermo  IbTb 
<S.  25—29). 

ANMERKUNG. 

im  Cuuipte-rcndu  de  la  prcuiii^re  Sessiun  de  la  Coufercucc  du  Livre 
temte  k  Anvers  au  mois  d'aofit  1890,  Anvers  1S91  wird  im  Prograuiuic  des 
travanx  XVI  ein  Vortrag  von  F.  Hasselltrink  angenieidet:  De  la  creatiou 
d  uae  biblio^rai)lue  internattunale  comprcDiiut  auiüsi  les  pays  dont  la  littcrature 
est  pcu  repaoane.  Dieser  Vortrag  scheiut  Jedoch  niclit  gelialten  zu  sein; 
wi  üijrstens  ist  er  in  den»  genannten  B<Tirht  mcht  /ti  finden.  Dagegen  handelt 
hier  Merzbach  in  seinem  A'ortrag  IUht  die  .Schütifung  uatiumUer  Bücher- 
verzeichnisse auf  8.  109  f.  sehr  vernUnftig  über  den  nOew  iweifelhaften  Wert 
der  Bibliogiaphie  nniveiaeUe.  Vgl.  auch  Ö. 
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IL 

DER  GENTRALEATAL06  DER  BIBUOTHEKEK  EINES  LANDE& 

1.  EmLAXD, 

Lord  Seymonr  trSgt  1854  dem  Bonse  of  GommoBs  den  Woi»eh 
vor,  alle  (MTeDtlichen  Bibliotheken  (des  Landes?)  möcliton  sieh  sar  Her- 

stellttDg  eines  gedniclcten  p:eiTieinj>iamen  Katalocr^  vercini^'en. 

Crestadoro.  —  The  Art  uf  inakbig  Catalogues  uf  Libraries.  — 

London  16d6  (ä.  ^9). 

2.  ITALIEN. 

a.  Emmanuele  Roooo  tritt  zwpimril  im  T.nnfe  des  Jaliros  1872 
für  einen  Fachkafahf/  ailer  Handschriften  und  iJt-ucke  in  den  u/Jnii' 
liehen  BihliotlieLeu  Italiens  ein. 

Rocco.  —  Alcuni  progretti  Ictterarü.  Uiscorso  letto  ed  apnro- 
vato  U  1  febbraio  1S72  nella  sezioue  delle  LettiTo  dall'  Associazione 
NaxioiiAle  Itoliana  di  scienziati,  letterati  ed  artisU.  —  NapoU  1?J 
tM2  (8.2—8). 

Kucco.  Dei  <  Lf  ]  ghi  alfkbetid  deUe  bibUoteohe  (II  (SalUel, 
quademu  Vil,  maKgio  1872). 

Naeh  Mardtteer,  Dell*  uso  e  della  ntUtti  dl  an  eatalogo  delle 
biblloteohe  dltalii^  Roma  IffSS  S.  VL 

h.  Domenico  Gnoli,  Direktor  der  Biblioteca  Vittorio  Emannele 

in  Kom,  empfiehlt  1881  die  Herstellung  eines  CentraikaiatOffS  aller 

Druckachriften  Her  Kalif nisrhen  ßiblioiheken. 

(tuoli,  Un  Hoguu  (II  l  uiituliu  ISbl  Nu  29). 
Maeh  Nanlnoei,  DeU'  nwi  ete.  a  VO. 

a.  FHAXKREWH. 

a.  Der  älteste  Plan  zu  einem  Ceutralkat^ilog  grufsen  Stils  ist  der 
der  Französischen  Regierung  vom  Jahre  1791.  Die  Aufhebung  der 
Commnnanl^  religiensee  hatte  den  Staat  in  den  Beeits  einer  enotmen, 
noch  unbekannten  Büchennaa^^c  •^cLiacht.  Man  wollte  damit  grofee 
(ifTentliche  Bil>li(»tliekeii  zur  Hildun«^  dcg  Volks  lK'f?rün<lon  Um  aber 
tibcr  die  Schatze  verfi){^on  zu  können,  uufste  mau  tiie  zunäehbt  kennen 
lernen.  Je  drei  Mitglieder  der  beiden  Komitees,  die  die  KonBtitnierende 
Venanunlong  znr  Verwaltung  der  Kirebei^iftter  cängesetit  hatte  (Coroitd 
eccl  1 1  tiquc  und  Gomlt^  d'ali^nation  des  biens  nationanx),  traten  am 
16  Oktober  1790  znsainmon,  um  den  Krlnfs  rinnnder  widprsprechcnder 
Mafsregeln  zu  vermeiden,  ihre  erste  Thüti<;keit  bestand  darin,  eine 
Reihe  Yon  Gelehrten  um  Untersttitzung  in  ihren  Arbeiten  anzugehen. 
Blee  war  der  Urspmng  der  freiwilligen  Kommission,  die  im  Palais  des 
Quatre  Nations  tajjte  und  von  diesem  Ort  ihron  Namen  erhielt  Sie 
teilte  sich  -i  llist  in  Sektionen,  und  Mercier  de  Saint-I^ger,  Ameilhon,  üe 
Bure  und  Dum  Poirier,  lauter  hervorragende  Fachmänner,  wurden  be- 
sonders beauftragt,  die  Lösung  der  bibliographischen  Fragen  vorsnbereiten. 

Am  24  lUrt,  am  16  Mai  und  am  8  Jnli  1791  erliefien  die 
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Coiniff^«-r*^tjni«*  gemeittgam  mit  dem  Comit(^  des  Qnatre  Nations  eingehende 
In^tniktiDnen  hu  alle  DistriktshehördeTi,  die  in  ihrem  Bereich  befind- 
liehen Handschriften  und  Bücher  nach  bestimmten  Vurschnften  zu 
iBTenlarisiereD  und  diese  Veneiebnisse  naeli  Paris  zu.  schickeD.  Hier 
aber  sollten  sie  nieht  allein  die  richtige  Auswahl  und  VerteilBng  der 
Bücher  ermöglichen,  sondern  auch  zur  Errichtung  eines  Generalkatalogs 
(il/rr  Fr  anzösischen  Bibliotheken  dienen,  der  dem  inlandischen  wie  dem 
ircmden  Gelehrten  angeben  konnte,  wo  er  ein  dem  Staate  gehörendes 
Bach  oder  Manoskript  zu  suchen  habe. 

Die  Comit^-rtois  Iteten  sicli  am  30  September  1791  nigleieli 
mit  der  Assembl^  Constituante  auf,  ohn«  '  inen  nennenswerten  Erfolg 
ihrer  Br'mnhungrn  goselien  zu  haben.  Wolil  nahm  die  Oc^ctzgcbendc 
Ver^ammlang  das  Werk  der  Konstituierenden  auf,  befahl  diircii  Dekret 
vom  2  —  4  Januar  1792,  die  Katalogisierungsarbeiten  ungesäumt  fort- 
iMelHii  lad  legte  znr  Besehleunigung  der  Arbeit  alle  durch  sie 
entstehenden  Kosten  der  Staatskasse  aaf.  Aber  sie  war  ebenso  ohn- 
müchtig,  die  Gleichgiltigkeit  und  den  passiven  Widerstand  der  Lokal- 
behörden zu  brechen,  wie  der  Nationalkonvent,  der  durch  die  Commission 
temporaire  des  arts  am  27  Jannar  1794  die  Instruktionen  von  1790 
tnd  1791  neu  einschiüfea  Hefs.')  Der  grofs  angelegte  Plan,  für  dessen 
AnsOhrong  der  Staat  alle  seine  Uaelit-  imd  Hilfsmittel  einsetite,  fiel 
der  ünnihe  der  SKeit  anm  Opfer. 

Labiehe.  J.  B.  —  Notice  sur  les  d^pöts  littMies  et  la  r6- 
volution  bibliogiaphiqae  de.  la  fin  da  demier  stiele.  ~  Paris 
IWO  (S.d— 14). 


1)  Aus  der  im  Eingang  (S.  4  Anm.  1)  erwälmtcn  Arbeit  von  Victor 
und  Charles  M ortet  ist  hier  noch  nachzutragen,  dafs  es  während  dieser  Zi  it 
besonders  der  Bischof  von  Bloia  und  Konventsdeputierte  (ircguiru  war.  der 
skb  lebhaft  fUr  das  Uutemefamen  interessierte.  Als  er  1794  seinen  Kuppurt 
Sur  la  btbliugrapkie  erstattete,  waren  etwa  1  200 Ofm  Zettel  eingelaufeili  die 
Doch  nicht  ein  Drittel  der  herauzuzitheudeu  Sauiuihuiu^en  umfal'stcn. 

2)  FuDck-Brentano  geht  in  seinem  Aufsat/.  I.DtHce  iuteruational  de 
biMiographie  (Correspondance  historiqne  et  arch^'utogi«(ue  III  ISOC)  S,  44 
au!  diesen  Plan  zurück:  Le  projet,  duut  luuteur  6tait  ^uatresuls - Marolies, 
fot  adupte  le  2  janvier  1792,  sur  un  rapport,  dato  du  12  decembru  1701, 
de  Joan  di-  Bry.  Das  ist  ein  Irrturn,  vor  dem  ihn  ein  aufmerksameres 
Studium  seiner  (^nelle  (Proces- verbuux  du  Comitc  d'instrucdou  publique 
de  l'Assemblee  h'KisIative  publica  &  annotes  par  J.  (iuillaume,  Paris  18^11) 
hatte  bewahren  klinneti.  Mit  aller  Deutlichkeif  wird  hier  p^esagt  fS.  13 
Acin.  3),  dals  das  Cumitc  d  iustruction  nur  daa  Werk  der  {.'(uisiitnantc  tVirt- 
führte,  nicht  aber  den  Plan  ins  Lebeu  setzte.  —  Von  Quam  sols  -  MaruUt  s 
hfifst  CS  im  Sitzungsbericht  vom  \  !)>>/.  1T")I  (8,  15):  M.  Quatresuls -  MaruUcs 
t\mi  lu  Uli  projet  conceruaat  Ic  travail  de  la  bibliuf^rapbie  geutrale  du 
royaame,  ce  projet  a  etc  renvoyö  a  la  seetioo  des  bibliuthcques  et  nionunients. 
Dafs  es  sich  hier  jedoch  nicht  um  die  Autorschaft  des  vurliegeudeu  Planes 
hudelt,  zeigt  bereits  die  Note  des  Herausgebers:  Cest  la  seule  uientiuu  qui 
soii  faife  de  ce  projet  de  Quatresols-Marolles,  quo  nous  u'avons  pas  trouvc 
MX  Archives  nationales.  —  Und  was  schlierslich  den  Uericht  Jean  de  Brys 
fom  12  Dez.  angeht,  so  bezieht  er  sich  nicht  auf  den  Plan  Quatresols-Marolles, 
toadem  handelt  von  den  moyens  d*acc£16rer  raeh^rement  des  catalogues 
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b.  Darob  don  Arttkol  87  der  OrdonnaiMe  organiqve  d«  bflUiO" 
thcques  publiqnea  vom  22  Februar  1839  werden  alle  Bibliotheken,  die 

ZuwcndoDgen  ans  miuisteriellen  BUcheräubskriptionen  erhalten  oder  an 
den  Vorteilen  des  PHiclitexemplargesetzes  teilnehmen,  beauftrael  ihre 
Kataloge  dem  Uiiterrichtsrnmläteiium  einzuseudeu,  um  hier  die  Erriclituug 
des  Grand  livre  des  btbliothhquu  de  la  France  sn  ermöglichen,  das 
allen  Bibliographen,  Schriftstellern  und  Gelehrten  zar  Verflgiing  gestellt 
werden  soll.  —  Mit  der  Ansffihmng  dieser  Bestianmiing  seheint  nun 
überhaupt  nicht  angefangen  zu  liaben. 

Labicbe,  J.  B.,  Notice  sur  les  depüts  litteraires  ttc.  S.  14. 

C.  8.  den  Plan  Danjons  vom  Jahre  1845  (in  diesem  Anhang?  I  2)» 
d.  Ferdinand  Bonnange.  früher  Bureau  Vorsteher  im  Ark(  rljau- 
miniäterium  und  jetzt  Maire  von  Palaisean.  zeigt  1874  die  Mittel  uud  Wege 
zur  Ilerstellung  eines  Katalogs  aller  iranzösischen  Bibliotheken.  Der 
Yerlasser  des  Artikels  Cataloffue  im  Dietionnaire  Laronsse  habe  mit  seiner 
Ansicht,  ein  Universalrepertoiinm  aller  Schöpfungen  des  Menschengeistes 
sei  unausführbar,  bis  vor  wenigen  Jahren  durchaus  Recht  gehabt.  Heute 
aber  liege  die  Öache  anders;  denn  durch  seine,  Bonnanges  Ertinduug, 
die  es  erlaube,  den  Zettelkatalog  dem  Publikum  zugänglich  zu  machen, 
ohne  die  Zerstitanng  seiner  Ordnung  beidrehten  an  müssen  i),  sei  die 
Losung  des  Problems  nicht  allein  möglich,  sondern  sogar  leicht  ge- 
worden. Zwanzig  Abschreiber  könnten  in  spUtesten?  fünf  Jaln  i  ii  die 
drei  Millionen  Titel  der  Bibliotheque  Natiooale  fertig  stellen.  ÜGhr  viel 
leichtere  Arbeit  hätten  die  tlbrigen  Bibliotheken  mit  der  Verzeich  nutig 
ihres  weit  geringersn  Besitses.  Sie  wflrden  eine  weitere  Million  Titä 
LinziTbringen,  so  dafs  mit  einem  Rostenaufwand  von  320000  Fr.  der 
Calalogue  universd  national  ("c'est  le  seul  qn'nn  Fran^ais  pnisse  avoir 
actuellement  Tambition  d'etablir")  herzustellen  wäre.  Hätte  dann  jedes 
Volk  fUr  sich  dasselbe  geleistet,  so  gäbe  es  keine  Schwierigkeit  mehr, 
den  »irkliehen  I/niversalkaialoff  an  schaffen. 

Der  Plan  der  Biblioth&qne  Nationale,  ihren  Katalog  in  Bnehform 
dnicken  zu  lassen,  gibt  Bonnange  Gelegenheit,  1896  von  neuem  für 
seinen  Gedanken  einzutreten.  Die  Kommission,  die  die  Veröffentlichung 
mit  dem  Ausdruck  des  Bedauerns  empfohlen  habe,  von  der  Aufnahme 
der  Bestinde  aneh  nnr  der  flbrigen  wichtigen  PariBer  Bibliotheken 


des  bibllütheques  et  la  bibliographie  gönerale  de  la  France.  Die  hier  vor- 
geschlagene und  am  2  Jan.  angenommene  Bestimmung  li^te  eben,  wie  oben 
berichtet,  ziu*  Beachleonlgung  dor  Arbeit  die  Kotten  «ur  Staatskasse  auf 

(S.51  U.  53  f.). 

1)  Sein  System  hat  grofse  Ähnlichkeit  mit  dem  bei  uns  bekannteren 
Staderliiis.  Die  Zettel  tragen  an  der  luiteron  Kante  einen  mittels  eines  l.ein- 
wandstrcifous  befestigten  Talon.  Dieser  untere  Teil  wird  scharf  zasamuicn- 
geprefst,  wXhrend  der  obere,  der  die  Titel  attfhimmt,  ans  dem  Kasten  heryurragt. 
(itnauc  Beschreibung  und  Zeichunn;;  in  l'unnange,  Nouveau  Systeme  de 
catalugue  an  muyen  de  cartes,  Paris  tbüti  imd  in  desselben  oben  genannter 
Schrift  von  1S74. 
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absehen  zu  müssen^),  wäre  sicherlich  zu  einem  ganz  anderen  Ergebnis 
gekommen,  wenn  gie  seine  Erändung  gekannt  hätte.  Der  gewünschten 
Aoadehnong  des  TendchniaMS  stehe  nur  ein  Hiadeniis  entgegen,  und 
das  sei  die  Torgesehlageiie  Bnehforin.  Bei  der  Annahme  seines  SysCcme 
dr  cartes  fixes  mobiles  wäre  die  Ausdehnung  des  Katalogs  auf  alle 
i  ranzöisischeu  Bibliotheken  eine  Leichtigkeit.  Jeder  Titel  würde  in  der 
Bibliotheqae  Nationale  fUr  sich  auf  besonderem  Blatt  zunächst  auto- 
graplüert,  dann  naoh  FeBtetellong  des  Besiteee  der  anderen  Sammlangen 
ebenso  gedniekt  v.  8.  w.  IHe  Kosten  dieses  InTe&tsrs,  das  in  allen 
bedeutenderen  Btidten  Aufstelliuig  finden  m1l6te,  weiden  sof  nind 
seehs  Millionen  Fr.  geschätzt 

BonTifinp:e.  —  Le  bilan  de  Fesprit  humain.  Projet  d'nn  cata- 
logoe  universel  des  productions  intellectuellefl.  Memoire  sur  los 
megrenB  k  empluyer  nonr  dreeaer  lapidement  des  catalugucs 
exacts  et  coniplets  «ii  s  ricbesses  renform^es  dans  les  biblio- 
thcques          Precedd  d  uno  pr6face  de  M.  E.  TJttro.  —  Paris  lb74. 

Bonnange.  —  Projet  d'nn  catalogtie  f^turral ,  uaicjue  et  per- 
p^tnel  des  imprim^s  eonipria  dans  Ics  bibli  tli  ^trs  nationales 
et  les  bibliotheqnes  municiiiaies.  Memoire  ex])iicatif  des  moyeos 
k  vmifksyet  pour  aecomplff  ce  erand  oenvre,  ilmprimer  et  le 
niettre  au  Jour  d^  roaTertnie  de  rexpoaitlon  oniveneUe  de  lüOO. 
—  Corbeil  lb«(>. 


1)  S.  die  Eiideltims. 
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ZWEITER  ABSCHNITT. 


DEH  DRÜCK  IM  Dl  EHSTS  DEM  KATALOGISIERUNG. 

Bis  flbor  die  Ißtte  dieaeB  Jthriiimderto  hiiunis  kannte  num  den 
Drnek  im  Dienste  der  KatalogUierang  nnr  bei  der  YerOffentiiehnnif 

des  ganzen  Inventars  oder  periodischer  Zugangsvendelinisse,  die  alldn 
den  Zweck  hatten,  die  Benutzer  der  Sammlnng  anf  dem  Laufenden  zn 
erhalten.  Es  war  also  ein  erheblicher  Fortschritt,  wenn  man  jetzt 
begann,  unter  Aufgabe  der  bis  dahin  allein  üblichen  haud&clihlüicliea 
FortAhrang  der  Kataloge  die  VorsOge  des  typographisehen  Ver- 
fahtens  —  vor  allem  den  Gewinn  filrs  Auge  und  die  Raunersparnis 
auch  bei  der  (iujUchen  k'atalogisierungsarbeit  zur  Geltung  zu 
brinu'cn.  In  ihrer  ganzen  Bedeutung  zeigt  sieh  die  Fruchtbarkeit  dieses 
Gedankens  erst  in  einer  sehr  geringen  Anzahl  von  Fällen,  da  namiich, 
wo  man  den  letzten  Schritt  gethan  und  die  Anwendong  des  Dmcks 
mit  einer  Centralisienmg  der  Arbeit  Yerbnndeo  hat 

Für  die  hier  vorzuführende  Auswahl  werden  zwei  Gesiehteponkte 
mafsgebend  sein.  Zunächst  ist  die  J'erÖ/fenfrichvng  dos  rjcsrnnfkatnlog? 
der  l'reufsischen  Büchcnsaramlungen  ein  so  umfangreiches  Unternehmen, 
dafs  nur  die  Katalogdrucke  der  grüftiten  Bibliotheken  der  Welt  mit 
Kvtaen  berangezogen  werden  kOnnen«  Andereroeits  aber  ersebeint  im 
Hinbliek  anf  seine  Forißhrung  eine  reichere  Bertteksiebtignng  der 
Fälle  geboten,  in  denen  bei  der  Inventarisierung  der  laufende  Aeeeasion 
der  Druck  an  die  vSteHe  der  Handschrift  getreten  ist. 

Im  fiegensatz  zu  den  theoretischen  Erörterungen  des  Central- 
kataluggedankens  ist  hier  die  Beeinflussung  der  späteren  Leistung  durch 
die  frohere  dentlieh  wahrnehmbar.  IBb  ist  deshalb  die  ehronologiscbe 
Anordnung  gewählt,  mit  der  Einschränkong  jedoeh,  dafli  ^e  Arbeiten 
der  einzelnen  Länder  bfisammen  bleiben. 

Diese  übersieht  allein  aber  liefse  das  Bild,  das  hier  gegeben 
werden  soll ,  in  wesentlichen  Stftcken  unvollständig.  In  den  letzten 
Jahren  ist  aufserhalb  der  Bibliotheken  eine  ganze  Reihe  biblio- 
graphischer  Untemehmni^n  erstanden  —  von  den  umfassenden  Zielen 
des  Brüsseler  Instituts  ist  bereits  im  ersten  Abschnitt  beriebtet  worden  — ^ 
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die  lediglieh  oder  dooh  tls  Kebaniweek  die  Abeieht  Terfolgco,  den  Biblio- 

theken  die  RatalogiBiening^rbeit  abzuoehmeD.   Aoeli  ilire  Leistungen 

müssen  hier  also  berücksichtigt  werden,  nnd  dies  um  so  mehr,  als  sie 
bei  uns  biblier  nicht  die  Aufmerksamkeit  gefunden  haben,  die  ihnen 
aU  den  Zeugnissen  einer  neuen  und  sehr  beachtenswerten  Kichtnng 
in  der  Enhrid[Iung  der  Blbliogrepliie  geblüirt 


£B8T£S  KAPITJBU 
DIE  TITELDSÜCKE  DEB  BIBLIOTHEKEN. 

I.  ENGLAND. 

1.  DIE  UlilVjüBSlTÄTSBlBLIOTHEK  Ui  OAMBIUDQE.') 

fi.  Die  Accession. 

Auf  die  Anregung  ihres  damaligen  Principul  Assistant  Hobson, 
der  seinerseits  an  ähnliche  Amerikanische  Vorbilder  anknüpfen  konnte, 
ging  die  UniTenitllsbibUoflielK  Cambridge  im  Olrtober  1861  an  den 

erfolgreichen  Versuch,  die  Titel  ihrer  Aeeenion  zu  drucken  und 
ihre  Katalof^r-  mit  Hilfe  dieser  o^edruckten  Titel  auf  dem  Laufenden 
ZQ  halten,  ihr  gebührt  das  Venlicnst,  diesem  bedeutsamen  Fortschritt 
in  Europa  Bahn  i^ebrochen  zu  haben. ^ 

Der  Guiig,  den  die  Katalogisiernngsarbeit  Iiente  in  Cambridge 
nimmt,  ist  bis  auf  kleine  Einzelheiten  derselbe,  wie  ihn  Henry  Bradsliew, 
der  1867  die  Leitun«?  der  Bibliothek  übernahm,  mit  glänzendem  orp^ani- 
satorisoben  Talent  fest  geregelt  hat.  Für  die  nähere  Kenntnis  seiner 
ganzen  Arbeitämuthode  sei  auf  seinen  ungewöhnlich  interessanten  und 
lehrreichen  Berieht  verwiesen;  hier  luuin  nnr  anf  die  Einriehtnng  der 
Uteldmcke  eingegangen  werden.   [AfUage  I  BL  1.) 

An  jedem  Montag  früh  kommen  die  neuen  Erwerbungen .  soweit 
sie  in  die  Titeldrucke  aufgenommen  werden  sollen     vollständig  fertig 


1)  Ilenry  Bradshaw.  Soni«  Account  of  thc  Org^ization  of  tlic  Cana- 
bridge  Uaiversitv  Library  (  Trausaet.  &  Proceod.  oi"  the  4^*»  &  5*''  aniiuul  Mee- 
tings of  the  L.A.  V.  K.'  London  I8S4  S.  229fr.)  Wieder  abgedr.  in  h  CoI- 
lected  Papcrs  (ed.  by  Francis  .Tenkinsou).  Cambridge  S.  :N:.tT  -  \hmi 
direkte  Mitteilungen  des  jetzigen  Leiters  der  Bibliothek  Francis  .lenkiusuu. 

2)  Vgl.  R.  Garnett,  The  Printing  of  the  British  Museum  CaUluguo 
(Tranaaet  &  Fiueeed.  of  the  4^  &  5Ui  annnal  MeetUigs  of  the  L.  A.  U.  K.) 
S.  tto  u.  «2. 

Anfser  T-iefenniK«  "  niul  Zeitschriftenheften  sind  u.  a.  davon  aus- 
genommen die  minderwertigeu  PlUohtenemplare,  die  Bradshaw  der  sogenannten 
Xiewer  LSbfwy  ttbnweist  Sie  werden,  gutrennt  Ten  der  Otnerm  I^rwryt 
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fttr  den  Verkehr,  d.  h.  gebunden,  sigrniert  und  etikettiert  in  den  Recisinf)- 
Room.  Hier  werden  sie  in  vier  getrennten  Serien  aufgestellt,  je  nach- 
dem es  Englische  Pflichtexemplare,  käuflich  erworbene  Bficher  aus  der 
fremden  Littentor,  Geschenke  und  Enrabugen  Mber  erseUeiieBer 
Btlcher  oder  schliefslich  Vermächtnisse  rind,  die  beisammen  bleiben 
sollen.  Jede  Serie  ist  nach  den  Signataren  geordnet  und  in  jedem 
Buch  liegt  der  handgchriftlich  hergestellte  TiteUettel  mit  den  etwa 
nötigen  allgemeinen  Verweisungen.!) 

Die  Tier  SSetteberien  passieren  jetzt  die  SehlnAnrevisiott  —  fllr 
jede  ist  ein  besonderer  Beamter  bestimmt  —  ond  werden ,  jede  fllr 
sich ,  im  Anschlufö  an  die  letzte  Ziffer  der  entsprechenden  in  der 
vorangegangenen  Woche  revidierten  Serie  mit  laufenden  Nummern 
versehen.  Alljährlich  beginnt  für  jede  Serie  eine  neue  Zählung. 
Wlhrend  der  Signatar  (Saal-,  Gestell-  nnd  Bandnmnmer)  der  Plati 
linkfl  oben  Uber  dem  Ordnnngewort  angewiesen  ist,  wird  die  laufende 
Nummer  samt  der  durch  die  beiden  letzten  Ziffern  bezeichneten  Jahres- 
zahl üben  in  die  rechte  Ecke  gesetzt.  Hier  dienen  verschiedene  Inter- 
punktioneUf  die  Arbeit  der  einzelnen  Revisoren  und  nebenher  die  ein- 
lelnen  Sei^n  anaelnandennibalteiL  Wtn.  Punkt  swieeben  Jabreesahl 
nnd  laufender  Nnmmer  (95 . 1)  bezeichnet  die  erste  Serie,  ein  Doppel- 
punkt (95:  1)  die  zweite,  ein  drei£Mber  (95...  1)  die  dritte  nnd  ein 
Semikolon  (95  ;  1)  die  vierte. 

Jetzt  erst  werden  die  Zettel  in  die  Druckerei^)  gegeben.  So  oft 
60  Titel  •  einer  Serie  beisammen  sind  —  das  ist  der  Dnrehsebnitt  •  , 
werden  sie  auf  die  beiden  inneren  Seiten  eines  offenen  Bogens  gedmekt, 
jede  Seite  in  drei  Spalten.  Korrektur  und  Revision  weidMl  TOB  dem 
Beamten  erledigt,  zu  dessen  Serie  der  Hogen  gehört. 

Wiederum  am  Montag  Morgens  werden  die  im  Laute  der  vurau- 
gegangenen  Woehe  aus  der  Dmekeret  eingelanfenen  Bofi^n  —  er* 
kliirlichor  Weise  ist  zuweilen  überhaupt  keiner  zustande  gekommen  — 
dem  Buehbinder  flberiiefert,  der  die  Titel  anssehneidet  nnd  in  den 

einfach  nach  dem  Jahr  ihrer  Einlleferuog  und  nach  dem  Format  aufgestellt; 
Ihre  Reihenfolge  innerhalb  des  Jahn»  wird  dnreb  laufende  Nnmmeni  ge> 

sit  lit  rf.  Diiralt  ist  auch  ihre  .Signatur  gi  gt  btn.  S(t  bedeutet  /  1*.  (54.  »!.  l»ü, 
dals  unter  den  1S64  eingelieferten  6  Zoll  hohen  Büchern  dies  das  180.  war. 
Für  die  Signatur  der  AolSemelte  begnOgt  man  sieb  mit  der  dritten  Zahl,  hier 
also  mit  IbO.  Pio  haiid.<5chriftli(h  hergestellten  Titclzettcl  dieser  Lowcr 
Library  werden  alphabeti»cii  geordnet  in  Schubläden  aufbewahrt.  Zei^  sich 
später  durch  die  grülsere  Nachfraj^e,  dafs  ein  Buch  zu  Unrecht  in  diese 
Sammlung  gekommen  Ist,  so  wird  es  nachtrMipUob  in  die  General  Libr&iy 
aufgcuumuieo. 

1)  Besondere  Verweisungen  fllr  Herausgeber,  Übersetzer  u.  s.  w.  werden 
dadurch  gespart,  dafs  zwei  Ordnungswiirter  über  einander  gedruckt  werden 
und  der  nämliche  Titelstreifen  an  zwei  verschiedenen  Stellen  des  Katalogs 
dn^eklebt  winl. 

2)  £s  ist  vielleicht  nicht  überflüssig  xu  bemerken,  daä  die  Univeiaität 
Osmhfiage  Ihre  eigene  Druekerei  hat,  Ae  nttOrlleh  aueh  Uta  die  ünivemtW»' 
bibUothA  arbeitet 

m 


Dlgltized  by  Google 


—   5»  — 


«IpJubetisobfiii  Bnohkatalog  einklebt  >)  Die  ia  dietra  BogM  wtomMk- 
iietMi  Blldier  aber,  die  noeh  im  Revisiiig-Rooiii  st^en,  weiden  nnf 

einen  besonderen  Tisch  gebracht,  wo  sie  bis  Freitag  Mittag  atirJgcatellt 
bleiben.  Bis  dahin  sind  die  Titel  im  alphabetischen  Katalog  an  Ort 
und  Stelle  untergebracht ,  und  die  oben  rechts  gedruckte  Nummer  ist 
«af  die  Rftekseite  des  Titelblatts  geschrieben,  so  daft  «u  dem  Bnehe 
selbst  festgestellt  werden  kann,  wann  und  von  wem  es  aufgenommeo 
ist  und  wo  ein  Duplikat  des  Titels  zu  finden  ist.  Am  Freitag  Mittag 
werden  die  ansgestellten  Bflcher  an  ihren  Plats  ins  Magasui  gebracht 
and  können  jetzt  außgoliehen  werden. 

You  jedem  Bogen  weidea  19  Exemplare  abgezogen  Eins  wird 
lüs  Standard  oder,  wie  man  dort  sagt,  als  FUe-copy  aufbewahrt  und 
jahrgangweise  gebunden.  Jede  Verbesserung,  jeder  Zusatz,  der  auf 
einem  gedruckten  Titelstreifen  im  Katalog  gemacht  wird,  wird  gleich- 
zeitig in  dieses  gebundene  Exemplar  Übertragen.  Was  nicht  fflr  die 
Zweeiie  der  Katalegisieniiig  Teibraiioht  wird,  bleibt  in  der  Resenre  ftr 
den  Fall,  dafs  ein  Titel  im  Katalog  beschädigt  wird  oder  verluren  geht. 

Seit  1885  wird  nach  dem  Druck  der  Bogen  der  Satz  nicht  ab- 
gelegt, sondern  umgebrochen  und  mit  ihm  das  ^teek/y  Bulletin  her- 
gestellt, auf  das  man  sich  ftlr  6  s.  jährlich  abonnieren  kann  [Anlage  I  Bl  2]. 
£•  eneheist  am  Freitag  und  Terieieluiet  die  neiea  Erwerbnogen,  die 
eben  am  Tage  seiner  Ausgabe  in  die  Bibliothek  eingestellt  werden  und 
also  verleihbar  sind.  Kin  den  gnnzni  Jahrgang  OmftSSendes  alpha« 
betisches  Register  wird  zum  Schluls  nachgeliefert. 

VoL  XI  1895  zählt  4106  Titel. 

b.  Der  Hauptkatalog. 
1871  hat  in  Cambridge  auch  die  Neukatalogisiernng  der  alten 
Bestände  begonnen.  Man  geht  dabei  von  Gestell  zu  Gestell ,  t>o  dafs 
diese  Bogen  gleichzeitig  einen  freilieh  etwas  rohen  Faehkatalog  abgeben. 
Der  Gang  der  Arbeit  ist  sonst  ziemlich  derselbe  wie  bei  der  neuen 
Accession.  Auch  hier  zeigt  eine  laufende  Nummer  den  Fort>cliritt  dos 
Werks  innerhalb  des  Jahres  an;  mir  steht  hier,  damit  die  Titel  neo- 
katalugisierter  Bücher  von  denen  der  neuen  Erwerbungen  auf  den 
ersten  Bliok  sn  unterscheiden  sind,  die  Jahreszahl  an  zweiter  Stelle 
(1 : 95  n.  s.  w.).  Aneh  von  diesen  Bogen  wird  ein  Exemplar  auf- 
bewahrt und  jahrgangweise  gebunden;  jedoeb  werden  ihre  l^tel  niebt 
in  das  Weekly  Bnlletm  aufgenommen. 

a.  DIE  UmVERSlTlTSBIBUOTHEK  IN  QLÄSGOW.^) 

Vermnflieh  stand  William  Pardie  Diekson  nnter  dem  EinfloTs 
der  eben  gesdiilderten  Oambtidger  Nenemng,  als  er  1866  seine  Er- 

1)  Nur  die  Kanten  der  Titelstruifeu  werden  angestrichen,  so  da^ls  sie 
steh  unschwer  lösen  und  versetzen  lassen. 

2)  Robert  B.  SpearSj  On  the  Catalugues  of  Glasgow  University  Library 
(Vortrag  auf  dem  1  internationalen  Bibliothekar- Kongrels  in  London;  abgedr. 
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nennnng  znm  Kurator  der  üniversiüitsbibliothek  in  Glasgow  znDftchst 
dazu  benutzte  den  Katalop^isierungsarbeiton  dieses  Instituts  unter  gleich- 
zeitiger Eiuiuhruug  des  Drucks  eine  vollständig  neue  Gestalt  zu  geben. 
In  den  drei  Jahnelinten,  die  eeitd^n  vergangen  sind,  h«t  sieb  keine 
Kotirendigkdt  geseigt,  Änderungen  von  irgend  welcher  Bedeutung 
eintreten  zu  lassen,  und  deri^elbe  Mann,  anf  den  die  Hetkode  snrflok- 
zufÜhrcn  ist,  überwacht  noch  heute  ihre  Aiiefiilirun«?. 

Die  mit  wenigen  Abweichungen  nach  Jewettä  Katalogisierungs- 
regeln  aufgenommenen  Titel  werden  wie  in  Cambridge  auf  die  inneien 
Seiten  eines  Foliobugens  gedruckt,  der  jedoch  bei  genau  demsellien 
Format,  wie  es  dort  gewfthlt  ist,  nifht  ^prhs,  sondern  nur  vier  Kolumnen 
zcitrt  \Anlti(jrl  J{l.:i]  Bei  der  Auinaiune  älterer  Bestände  werden  die 
Titel  m  der  Folge  gedruckt,  wie  sie  »ich  ans  der  Stellung  der  Bttcher 
im  Magazin  ergibt,  während  für  die  Ordnung  des  nenen  Zuwachses  die 
Zeit  der  Erwerbung  maAgel>end  ist.  Im  ersteren  Falle  werden  am  Seiten- 
randc  die  Sic'Tinfnren  mitgedruekt,  im  letzteren  nur  die  Accessionsnnmmern. 
indem  die  Siandortsbezeichuung  handschriftlicher  Kr{?änznnor  vorbehalten 
bleibt.  Die  persönlichen  wie  die  sachlichen  Ordnungswörtcr  werden 
stets  in  besonderer  Zeile  gedmeki  Oleiehfalls  abweichend  vom  Branch 
der  Cambridger  Ti  fehl  rucke  erscheinen  die  —  sehr  knapp  gehaltenen 
—  Verweisunpen  für  sich  liinter  den  zugehörigen  Titeln.  Von  den  (^0 
E:!templaren,  die  ans  der  Druckerei  kotnmen,  werden  drei  zerschnitten 
und  Titel  für  Titel  in  die  drei  Baudkutuloge,  den  alphabetischen,  den 
Staadorts-  nnd  den  Faebkatalog  eingeklebt;  die  übrigen  werden  ge- 
ordnet aufl  <  walirt,  so  dafs  die  Verwaltung  jederzeit  die  MOgUchkeit 
hat,  überfüllte  oder  stark  abgenutzte  Bfinde  darch  neue  an  enetien 
und  Sonilerkataloge  aller  Art  herzustellen. 

Jährlich  werden  1500—2000  Titel  auf  20—25  Bogen  gedruckt. 
Die  Drnekkosten  betragen  25—30  £;  der  Titel  kostet  danach  rund  30  Pf. 

3.  DA8  BRITISCHE  MUHFJ  l^l  IN  LONDON.«) 

a.  Die  A ecessiun. 
Catalogiie  of  the  Arrenffiom  to  the  British  Miisewn  Lihmrff. 

Im  Jahre  1851  wurde  ein  neuer  Katalog  im  Lcscsuai  aufgestellt 
Die  Titel  waren  nicht  anf  die  Katalogblätter  selbst  geschrieben,  sondern 

im  Library  Journal  II  1878  S.  176 f.).  —  Krgan/.t  durch  direkte  Mitteiluuj^  des 
seltigon  Bibliothekars  James  Lyniburn. 

1)  I.  Drei  Artikel  Richard  Garuetts,  der  erst  18UU,  als  er  Direktor 
der  Druckschriftenabteilnng  wurde,  die  gleich  im  Be^nn  (ibemommene 
Leitung  des  Kat;ilogdrucks  an  Artlmr  Miller  aligegeben  hat. 

a.  The  Friuting  of  the  British  Musemu  Catalogue  [readSept  5t>>  ibbi] 
(TtuiMCt  A  Proeeed.  of  the  4*^  &  5»»  annnal  Meetings  of  Üte  L.  A.  U.  K., 
Loadon  lss4  S.  I2u— 12S). 

b.  Note  on  Printiog  the  Britiäb  Museum  Catalogue  ( I  he  Library  Journal  X 
1885  S.  200-  20«). 

c.  The  Fast,  Prescnt  and  Future  of  the  British  Moaenm  Catalogue 
(Universal  Review  1888  Xo  t»  tJ.  241  —  253). 

IL  Desselben  direkte  MltteilaDgen. 
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aaf  dOnae,  aber  zälxe  Papierstreifea  (slipB),  die  man  etwaa  lose  in  die 
Binde  eingeklebt  hatte,  bo  dafs  sie  lieh  erfoTderliehen  Falk  mit  dem 

Papiermesser  ablösen  liefsen.!)  Beiehlich  war  der  fttr  die  Einschaltang 
nfner  Titel  vorgesebene  Raum  nnd  es  fehlte  nicbt  an  Fftlaen  fttr  neue 
Bl&tter.    Der  Katalog  zählte  trotzdem  nur  150  Bände. 

Die  Fortftihrung  geschah  nach  demselben  System.    Die  Ein- 
riehtung  der  versetsbaren  Titelstreifen  erleichterte  wohl  die  AufTecht« 
erlialtniig  der  alphabetiBehen  Ordnmig,  gab  aber  dem  Blatt  eine  drei* 
fache  Stärke,  ohne  das  fortwiihrende  Einlegen  neaer  Blätter,  Zerteilen 
nnd  Umbinden  zn  stark  gewordener  Folianten  we^entliVli  seltner  nöti^ 
zu  machen.    l)ie  Zahl  der  neuen  Erwerbungen  stieg  rapid.    Bis  1875 
hatte  sich  die  Zahl  der  Katalogbände  verfUnfaehnfachti  der  Buchstabe 
B  nahm  jetrt  soviel  Plati  ein  wie  im  Jahre  1851  der  ganse  Katalog.-) 
Das  Sehatiamt,  dem  die  grofsen  Kosten  dieser  Art  FortAhraog 
des  Katalogs  auffielen,  riet  selbst,  aus  Gründen  der  Sparsamiteit,  aar 
Einfiilirnng  des  Drucks.^)    Es  dachte  dabei  natürlich  nur  an  den  neuen 
Zuwachs.    Die  Verwaltung  des  Mnsenms  aber  —  Garneft  hatte  als 
Vorsteher  des  Lesesaals  die  Sache  zu  vertreten  —  konnte  von  dieser 
Mafsregel  allein  niehis  anderes  als  eine  Verlangsamung  des  Waohstams 
der  Bändesahl  erwarten  nnd  betonte  nachdrflcklioh  die  Notwendigkeit, 
den  Umfang  des  Katalogs  durch  die  Anwendung  des  Drucks  zu  ver< 
ringem.    !^ie  scliliis^  also  ihrerseits  vor,  gleichzeitig  wenigsten'*  be- 
sonders Kr*>l>c  AiUkel  des  Katalug^,  ivie  /üble,  Acaäemies,  S/iake.s/n'dre 
u.  s.  w.  einzeln  zu  verütTentlichen  und  so  jedeämal  mehrere  schwer- 
fUUge  nnd  plumpe  Folianten  in  einen  handliehen  Band  snsammen- 
zudr&ngen.   Die  Verhandlungen  führten  jedoeh  weder  diesmal  noeh 
1878  zu  einem  praktisehen  Krpebnis. 

Aber  die  Frage  war  reif  {geworden,  und  mehr  noch  als  alle 
anderen  Erwägungen  drlingte  znm  Druck  die  sich  immer  empfindlicher 
bemerkbar  machende  Schwierigkeit,  neue  Katalogbände  im  Lesesaal 
—  neben  dem  Hanptkatalog  nahmen  noeh  das  Verzeielinis  der  Karten 
nnd  Pläne  in  über  300  nnd  das  der  Hnsikalien  in  450  Bänden  grofsen 
Raum  in  Anspruch*)  —  nnter/iibrinj:i:cn.  Im  HerV)st  1S7H  nurdo, 
E.  A.  Bnnd  Oberbibliothekar  und  trat  sofort  in  neue  l'nterhandlungen 
mit  dem  Öchutzamt.  iS'icht  viel  mehr  als  ein  Jahr  ging  hin,  und  im  Januar 


1)  Eine  von  Paui%zis  Neueningen.  Die  Anregung  wur  ihm  1S49  gleich- 
zeitig und  unabhän^g  von  zweien  seiner  Beamten,  Wibiou  Croker  und 
Roy  gekommen.  Die  Titel  wurden  —  und  das  Ist  die  vorteilhafteste  Seite 
dieser  Metbode  —  onter  Anwendung  des  carbonic  proce^s  in  vier  Exemplaren 
hergestellt,  so  dafs  mit  einer  Arbeit  das  Schreibwerk  filr  alle  vier  Kat:Uogti 
des  Museums  (s.  S.  62  Aunierk.  1)  abgethan  war.  —  Vgl.  la  S.  121  f.  und 
Dziatzko,  Die  Bibliothek  und  der  Lesesaal  des  Brit  Museums  (Prenrs. 
Jahrb.  XLVm  issi)  S.  3<il 

2)  Ic  S.  245  und  la  S.  122.  Die  Zahlen  der  drei  Bericht«  decken  sich 
nicht  Immer. 

3)  U  S.  2UI. 

4)  Ic  ä.  251. 
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1880  begana  die  Preise  Ihre  Arbeit  im  Dienste  dei  Britlselieii  Mnseann, 

nmächst  allerdings  nur  fflr  die  neuen  ErwerbungeiL  [Anlage  I  Bl.  33.] 
Seitdem  werden  die  liandsohriftlich  aufgenommenen  Titel  der  Ac- 
cession nicht  mehr  wie  frfilier  mit  liilfe  des  carbonic  process  vervier- 
ftltigt,  sonderu  partienweise  —  davon  ist  weiter  unten  die  Kede  — 
in  die  Dmolcerei  gesetdelct  Vier  einseitlir  bedmeicte  Exemplere  werden 
zerschnitten  und  in  die  Kataloge')  eingeklebt,  wo  die  Titel  einen 
blofsen  I^nirhteil  des  Raumes  einnehmen,  den  Tordem  die  handschriftlioh 
liei^eatellten  slips  beansprucht  hatten. 

Im  Gegensatz  zu  Cambridge  scheidet  der  Londoner  Accessionsdruclc 
gnmdsitslieli  nichts  ans  nnd  bringt  es  so  —  das  ist  die  Yeranseblagang 
ans  dem  Anfang  der  80er  Jahr.-  —  auf  etwa  60  000  Titel  jährlich.') 
Die  von  der  Verwaltuntr  beim  Druck  beobachtete  Praxis  hat  im 
Januar  1889  wechselt.  Wahrend  seit  dieser  Zeit  die  Titel  säml- 
iicher  neuen  Erwerbungen  ohne  Teilung  —  nur  die  Kussischen  bleiben 
Ar  besondere  Hefte  snrfleli  —  regelmlfirig  alle  Tiersebn  Tage  In 
die  Druckerei  gehen,  ans  der  sie  nach  weiteren  vierzehn  Tagen 
zurtlckkchron,  wurden  sie  vordem  in  vier  Gruppen  fjoteilt,  je  nachdem 
es  sich  um  Erwerbungen  aus  der  modernen,  d.  h.  im  liHufe  der  letzten 
fttnf  Jahre  erschienenen  ii^nglischen  (A)  oder  Ausländischen  (B)  Litteratur 
(1882  In  eine  Gmppe  A  B  Easammengelegt)  oder  weiter  nm  ältere 
Englische  (C)  oder  Ausläudisclie  (D)  Hücher  handelte,  wobei  die  in 
England  j^edruekte  fremdsprachliche  Litteratur  der  dritten  Sektion 
tiberwiesen  wurde. 3)  Erst  wenn  eine  Titelf^rnppe  so  angewachsen  war, 
um  für  sich  ein  stattliches  Heft  von  dem  Umfange  der  einzelnen  J'arts 
dea  Hanptkatalogs     abiageben,  wnrde  sie  in  alphabetischer  Ordnnng 


1)  Atobabetiseber  Bsndkatalog  in  drei  Exemplaren  nnd  ein  Standorts- 

vcrzcicturifl  (shelf  register)  aaf  Zeftt  ln.  Von  den  drei  Exemplaren  des  Bticb- 
katalogs  ist  das  erste  in  gtfhkea  Leder  gebunden  (  Workina  oder  Binder"» 
Copy)^  das  zweite  in  rotes  (ÄigBUiaiift  Cop^  nnd  das  dritte  in  Slmes  (Beadm'B 
Copy).  Sie  sind  kein  Luxns,  sondern  eine  Notwendijjkeit ,  wenn  anders 
Beamte  nnd  Leser  stets  im  Besitze  eines  lullfitüudigen  Katalogs  sein  sollen. 
Sind  die  neuen  Titel  in  den  Band  der  Binder's  Copy  eingeklebt,  so  wird  der 
entsprechende  Band  der  Assistant 's  Copy  benuugeholt  und  dafür  aer  eben  fertig 
gewordene  der  Binder's  Copy  eingestellt  Ist  weiter  der  Band  der  Asristant^ 
Com'  vervoll.stäiidigt ,  so  wird  der  der  IJeader's  Copy  zu  gleicher  Arbt  it 
entfernt  und  durch  den  der  Aasistant's  Copy  ersetzt.  Ist  auch  das  letzte 
Exemi^lar  erledigt,  dann  erfolgt  wieder  der  Rücktansieh.  —  Bin  fünftes  Ver« 
zeiehnis  ist  alph.ibetisc-h  treornnot  wie  die  BandkatalD^c :  e<(  besteht  aus  den 
ersten  baudsehriftliehen  Aufmdimen.  die  für  die  Buclikataloge  vervielfiUtigt 
werden.  Sie  j?ebeu  jederzeit  die  Mögliehkeit  nachzuweisen,  ob  ein  spiter  • 
entdeckter  Fehler  dem  Drucker  zur  Last  füllt  oder  dem  reridiereodea  Beamten, 
dessen  Numenszeiehen  auf  dem  Zettel  /.u  finden  ist. 

2)  la  S.  124  u.  12t;.  —  Der  Ausdnick  Titel  wird  im  Britiaehen  Mnsenni 
glelchmäfsig  für  Haupttitel  wie  fllr  Verweisungen  angewandt 

3)  Zwei  weitere  Gruppen  bildeten  von  Beginn  des  Accesslonsdmeks 
bis  zur  Ersehüpfung  des  Miit.  rials  die  di  ui  alten  gednu  kten  Katalog  des 
Museums  entnommenen  iiaupttitel  {E)  und  die  zugehörigen  Verweisungen  (F). 

4)  Vgl.  S.  «4  Ann.  S. 
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dem  Drucker  Übergaben.  Wie  beim  Cambridger  Accessionsdruck  las 
man  Uber  dem  OrdanngKwort  UnkB  obea  die  Bfgiutiir,  während  rechte 
der  Sektionsbnch«tabe  mit  der  lanfeiidea  Nummer  innerhalb  der  be- 
tareffoDden  Sektion  seinen  Platz  hatte. 

Nicht  weniger  -ils  294  P«rts  waren  nach  dem  eben  gescliildertcn 
fc-^stem  gedruckt,  ala  luan  zu  der  neuen  Einrichtung  überging  und 
zugleich  die  Zahl  der  Abzüge  6o  weit  herabsetzte,  als  die  Zwecke  des 
MnaeuinB  lelbet  ee  snlieben,  wlhrend  man  bis  dahin  die  Titel  des 
ganzen  Zuwachses  am  eine  Jahressnbskription  von  3  £  jedem  so- 
ginglich  «remacht  hatte. ') 

Es  hält  nicht  schwer,  hinter  die  Gründe  zu  kommen,  die  die 
Verwaltung  des  Mnsenms  zur  Aufgabe  der  alten  Praxis  bestimmt  haben 
werden.  Die  Zaiil  der  Abonnenten  dürfte  selir  gering  gewesen  sein, 
nnd  es  bleibt  fraglieh,  ob  die  QratisempilUiger  dies  ▼olnmlnOse  Geschenk 
nil  frohem  Blick  begrflfsten.  Jedesfalls  kann  von  der  praktischen 
Vefwertnng  der  l>rncke  für  die  Inventarisiernng  der  eignen  Erwerbungen 
nicht  gut  die  liedo  srewesen  sein,  da  im  Mnsenm  selbst  infolge 
der  unglücklichen  ieüung  der  Titel  eine  für  die  heutige  Auffas^uug 
mgebfikrlleb  lange  Zeit  vergangen  sein  mnfi^  bis  die  Eintragungen 
in  den  Katelog  kamen. 

Die  1889  eingetretene  Änderung  bedeutet  einen  tüchtigen  Schritt 
in  die  rechte  Richtung,  nicht  mehr.  Wie  wenig  erspriefslich  auch  Jetzt 
noch  den  übrigen  Englischen  Bibliotheken  die  Ausnutzung  der  Londoner 
Arbeit  für  die  eigne  Katalogisierung  scbeiueu  mufs,  sieht  man  deutlich 
an  dem  Bdspiel  der  Universitiitobibliofhek  in  Cambridge,  die  ihren 
Aecessionsdmek  ruhig  fortsetst»  obgleich  ihre  Erwerbungen  —  sie  hat 
ebenso  wie  das  Britische  Museum  das  gesetzmafsige  Anrecht  auf  alle 
im  Vereinigten  Königreich  veröfTcntlichtfu  Schriften^)  —  sich  fast  aus- 
nahmslus  in  den  Londuner  Titeldrucken  verzeichnet  finden  dürften. 
Die  ndtigen  einseitig  bedmokten  Exemplare  w&ren  wohl  trotz  der 
Elnstoilnng  des  Yerkanlh  ohne  grofse  Schwierigkeit  vom  Mnsenm  an 
erimlten. 

Anch  bei  dem  neuen  Zustand  der  Dinge  bleibt  danach  die 
Thatsache  festziistelleu,  dafs  man  ia  dem  „Besten  bibliographisciuii 
Observatorium  dur  Welt'',^)  wuiiiu  die  gesamte  Englische  Litteratur  und 
von  der  AnsUadischen  mehr  als  in  irgend  ein  anderes  Institat  Englands 
Sttsammenströmt,  diese  kolossalen  SchStze  swar  in  musterhafter  Weise 
nach  allen  Regeln  der  Kunst  registriert,  aber,  soweit  sich  aus  der  Ferne 
sehen  läfst,  keine  Vorkehrungen  triflt,  die-e  Arbeit  zugleich  in  den 
Dienst  der  übrigen  Bibliotheken  des  Reichs  zu  stellen. 

1)  In  S  124  n.  126. 

2)  Mit  dem  Uotcrscbtede  freilich,  dals  das  Gesetz  die  Lieferuog  des 
Exen)j>Iar8  fUr  daa  Britiscbo  Mu.si  um  bedin^un^Ius  fordert,  während  es  nach 
Cambridi^e  er.<)t  on  deirnnd  thertof  cinzuschio&en  ist.  Vgl.  Franke,  Abgabe 
der  Pliicmcxcmplare  (Berlin  Ib^M)  S.  I<j7. 

3)  Dieser  Ausdruck  Frank  Gsmpbells  (Theoty  of  bibliogf^gtlgrt  London 
1896  &  ia>  wird  gern  soceptiert. 
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b.  Der  Hanptkatalog. 
British  Mmcum  Catalogue  of  printed  BooJu, 

Am  6  März  1847  gab  Panizzi,  damals  Direktor  der  Druckschnflten- 
abteilnng  des  Britischen  Museums,  vom  Karatorium  um  seine  Meinnng^ 
über  den  Druck  des  Katalogs  befragt,  folgeode  Erklärung  ab :  Es  wäre 
mdglieh,  Ms  snm  Ende  d«s  Jahne  1864  den  Ketaloff  aller  Blicher, 
die  das  Museum  um  diesen  Zef^nnkt  besitzen  werde,  fertigzustellen, 
doch  wflrde  die  Vorbereitung  för  den  Druck  bis  1860  dauern.  Der 
Katalog  wtlrde  70  Hände  umfassen.  Da  die  Korrektor  zweier  Bände 
ein  Jahr  in  Anspruch  nähme,  würde  der  Druck  des  ganzen  Katalogs 
85  Jahre  erfordern  vnd  bd  adner  YoUendnng  im  Jahn  1895  den 
Zofltand  der  Bibliothek  von  1854  darstellend) 

Am  1  Januar  1881  hat  der  Druck  des  inzwischen  zu  dem  enormen, 
von  Panizzi  sicherlich  kaum  geahnten  Umfang  von  drei  Millionen  Titeln-) 
angewachsenen  Katalogs  begonnen  [Anlage  I  Bl.  34].  Ungleich  seinem 
in  den  Anftngen  yemnglflelrten  Vorgänger  ▼oo  1841*)  beeehrlnkt  er 
rieh  flberdies  nicht  auf  die  bei  seinem  Beginn  vorhandenen  Bestände, 
sondern  nimmt  in  seinem  Fortschreiten  nach  Möglichkeit  auch  die  Titel 
der  neuen  Accession  —  das  waren  noch  Ende  der  achtziger  Jahre  etwa 
40  000  jährlich *j  —  in  sich  auf.  Mit  fortgesetzt  gesteigerter  Schnelligkeit 
■ehreitet  das  Unternehmen  yorwftrto;  an  die  400  Binde  (Parts)  sind  Mb 
heute  erschienen,  und  man  hat  jetzt  die  Hoffnung,  noch  vor  dem 
Sclünfs  des  Jahrhunderts  das  Ende  dieser  Riesenarbeit  zu  erleben.') 

Als  im  Jahre  1880  der  Druck  der  Titel  aller  neuen  Erwerbungen 
begann,  war  im  Lesesaal  der  (üx  den  Katalog  verfflgbai-e  Raum  er- 
schöpft; aneh  nicht  ein  weiterer  Band  war  nntennbringen.  ^)  Die 
ränftthrnng  der  Titeldmeke  bedeutete  keine  Abhilfe  gegen  diesen  nnhalt- 
haren  Zustand,  und  so  wandte  sich  der  Oberbibliothekar  von  neuem 
ans  Schatzamt,  den  Druck  des  ganzen  Katalogs  mit  genau  denselben 
Gründen  empfehlend  wie  vorher  den  der  Accessionsliste.    Er  wies  auf 

1)  L.  Fagan,  Lifo  of  Sir  Anthony  Panini  (London  1880)  1 260. 

2)  Vgl.  S.  6b  Anm.  2. 

3)  Ende  1838  hatte  das  Kuratorium  den  Druck  des  Katalogs  verfügt, 
und  Panizzi  hatte,  wider  seine  bessere  Einstoht,  die  ihm  aufgedrängte  Verant- 
wortlichkeit Übernehmen  müssen.  1841  war  der  erste  und  letzte  Band,  den 
Buchstaben  A  uinfas.si'nd,  rrscliiencn.  Ks  vorditMit  hosonders  hervorgehoben 
zu  werden,  dals  man  allgemein  die  Uauptursache  dieses  Scheiterns  in  dem 
nnf^ekseluron  EntseUnb  sieht,  den  Dmelt  sn  beginnen,  hvroT  der  ganie 
Katalog  voUendet  war. 

4)  Ic  S.  251.  Die  Titel  der  Accession,  die  nicht  mehr  aufgenommen 
werden  kOnnen,  weil  die  BSode,  in  die  sie  gehören,  schon  die  Presse  verlassen 
haben,  sind  bereits  abgezogen.  Natürlich  wird  ihre  Zahl  in  jedem  Jahre  grUI'ser. 

5)  Der  Band  übersteigt  nicht  3ü0  Spalten  in  gr.  4"  mit  durchschnittlieh 
5000  Titeln.   Den  (irund  zu  dieser  Beschränkung  des  Umfange  s.  S.  66. 

6)  Ic  S.  247  wird  der  ganze  Katalog  auf  600  Bände  veranschlagt  Es 
niülste  also  Jetzt,  wenn  diese  Schätxong  nicht  zu  hoch  ist,  eine  gaiia  be* 
deutende  Beschleunigung  des  Dmcks  datreten.  Vgl  die  Angabe  Uber  die 
Jahiesleistung  auf  S.  66. 

7)  Ic  S.247. 
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die  IlbergrorN  Zahl  der  Bi&de  hin,  auf  ihre  Sehwerftlligkelt,  auf  die 

beträeJitlichtn  Kosten  des  ewigen  Zerlegeos  Und  Wiederbind»  u  ,  auf 
den  handgreiflichen  Vorteil,  jedesmal  eine  ganze  Reihe  von  liuHlpn 
in  einen  züsammendrängen  und  auf  unbeprenzte  Zeit  hin  Kaum  für 
Nachträge  schaiTeu  zu  können.  Lediglich  auf  diese  Grtiudu  hin  —  Er- 
wägungen litterariseher  Natur  kamen  flberhanpt  nicht  in  Frage  — 
erUlrte  dch  das  SchatEaat  einverstanden  und  bewilligte  für  so  lange, 
als  es  ihm  passend  scheinen  wtlrde,  eine  bestimmte  jiihrliclie  Summe') 
für  die  allmähliche  Umwandlimg  des  iumdschriAücben  lüitalogs  in 
einen  gedruckten. 

Dies  mnJb  man  festhalten,  wenn  man  den  Gang  der  Publikation 
des  Katalogs  ventdien  will.  Man  hatte  nicht  das  Geld  fflr  den  Druck 
des  ganzen  Kataloi^?  In  willigt,  sondrrn  einp  mäfsige  jährliche  und 
stet«  zurtickziehbarc  Summe  zur  Heilung  der  von  der  Verwaltung  an- 
gezeigten Schäden.  Daher  konnte  der  Druck  nicht  mit  A  beginnen, 
wie  es  nnter  anderen  ümstlnden  natlirlich  gewesen  wtre.  Sondern 
es  mofsten  die  unhandlichsten,  kaum  melur  sn  bewältigenden  Binde, 
die  sonst  dem  Buchbinder  zugefallen  w.lren,  fflr  den  Druck  herans- 
p^sncht  werden  ,  so  dafs  z.  B.  einer  der  ersten  liäade  des  gedruckten 
Katalog  den  Artikel  Virgiiius  brachte.  Erst  später,  als  sich  dua 
Sehatsamt  von  der  Wichtij^eit  nnd  dem  allgemeinen  Nntsen  des  Unter- 
nehmens überzeugt  hatte,  gestattete  es  eine  natOrliehere  Beihenfolge 
der  einzelneu  Hefte  -) 

(''her  den  Gang  der  Arbeit  ist  wenig  zn  safren  8ind  drei  oder 
vier  Fuliauteu  des  handschriftlichen  Katalogs,  die  zu  einem  gedruckten 
Band  vereinigt  werden  sollen,  ansgewählt,  so  werden  sie  snerst  einer 
litterarisch-bibliographischen  Revision  unterzogen,  deren  Notwendigkeit 
jedem  einleuchtet,  der  bedenkt,  dafs  der  Text  des  Katalogs,  der  ittzt 
in  die  Drnekerei  geht,  seine  Entstehung  der  vierzigjährigen  Arbeit  von 
mehr  als  vierzig  ver^chiedeueu  beumten  verdankt.  Sehr  viel  schwieriger 
als  diese  Dmrehdebt  ist  die  Bevision  der  Anordnung  der  einseinen 
Eintragungen;  hier  gibt  es  viel  zu  thnn  nnd  um  so  gröfsere  Sorgfalt 
i«t  notwendig,  als  nachträgliche  Verbesserungen  dieser  Art  die  sehr 
kustspielige  Umstellung  des  Salzes  erfordern  wtlrden.')  Aber  anch 
die^e  Arbeit  wird  ebenso  wie  die  Korrektur  ded  Drucke»  —  mau  läf^t 
rieh  an  einer  genügen  —  Ton  einem  fthrenden  Orundsats  beherrsoht, 
den  dar  Leiter  des  ganzen  Werks  Richard  Garnett  in  geinen  Berichten 
immer  und  immer  wieder  bct  mt :  Schnelligkeit  und  Regel mäfsigkeit 
sind  mehr  wert  als  peinlifln  ( ienauigkeit.  Es  handelt  sich  nicht  um 
eine  Bibliographie,  sondern  um  einen  Katalog.  Es  ist  hundertmal 
besser,  ein  paar  Fehler  stehen  zn  lassen,  als  dem  Todfeind  aller  guten 
Yerwaltnng,  dem  Rückstand  eine  Thür  zu  öffnen. 

Zwei  Umstände  kommen  hinxn,  diese  Forderung  des  Fahrers  auf 

1)  Diese  stieg  erst  allmShUch  auf  3000  £. 

2)  I  6  S.  202. 

3)  1 6  8. 203. 

m 
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das  oaohdrfleklicliste  zn  nnterstfitzen.   Eratens  mUfate  laut  gesetBliehisr 

Bestimmung  alles,  was  von  der  bewilligten  Jahressumme  nicht  zu  dem 
bestimmten  Zweck  im  l  auf  des  Kechnnn!2^iahres  verbraucht  wäre,  wieder 
io  die  Staatskasse  zurucktUefsen  und  wäre  also  dem  Museum  verloren.*) 
Dann  aber  liegt  es  auf  der  Hand,  dafa  die  gröfete  Schnelligkeit  an* 
gleich  die  gröfstc  Sparsamkeit  isi  Der  grOfeere  Tdl  aller  seit  dem 
Beginn  des  Drncks  hinzugekommenen  Titel  ^)  miirf>  zweimal  gedruckt 
werden,  zuerst  für  die  Accession  und  dann  ITn  <\on  ITau|)tkatalog. 
Je  schneller  dieser  also  vorwärts  schreitet,  desto  mehr  w  ird  die  doppelte 
Ansgabe  Tennieden,  ein  Gesichtspankti  der  wiedemm  das  Sehataamt 
anr  allmählichen  Erhöhung  der  jährliehen  Bewillignng  auf  3000  £ 
mit  veranlafst  hat.  So  ist  das  Unternehmen  mit  fast  beispielloser 
Schnellifjkeit  gefordert  worden.  Die  Jahresleistung  hat  ««ieh  von  rund 
15  Bänden  in  der  Anfangszeit  bald  auf  durchschnittlich  30  gehoben;-'') 
▼on  dieser  Höhe  ist  sie  dann  freflich  wieder  hanbgestiegen ,  sdieint 
sich  jedoch  für  die  letzten  Jahre  der  Arbeit  noch  verdoiipeln  an 
wollen.^)  Dafs  aber  die  Zuverlässigkeit  unter  der  Eile  nicht  gelitten 
hat  und  dafs  der  Katalog  ein  bibliographisches  Hilfsmittel  von  her- 
vorragendem Wert  ist,  darüber  herrscht  nur  eine  Ansicht 

Qamett  hebt  mit  Recht  die  Thalsaclie  hervor,  dafs  die  ganse 
Arbeit  ohne  Vermehmng  des  Beamtenporsonals  geleistet  nird.*)  Es 
liefse  sich  kaum  etwas  anführen ,  was  einen  lebendigeren  Begriff  von 
der  Liberalität  gäbe,  mit  der  das  Museum  ausir^'^t^tttet  ist. 

Bei  dem  fUr  den  Druck  gewählten  Groisquartiormat  dürfte  der 
geringe  Umfang  der  Bände  anffallen,  die  nie  ttber  300  Spalten  mK 
durchschnittlich  5000  Titeln  hinausgehen.  Bestimmend  ist  hier  die 
Rücksicht  auf  die  Fortführung  des  Katalogs  gewesen.  Das  gedruckte 
Heft  gibt  nur  den  nucieus  Irs  für  den  Gebrauch  der  Bibliothek 
herzurichtenden  Bandes,  der  die  atiigkeit  besitzen  soll,  die  ohne  Unter- 
laib neu  hinsnkommenden  Titel  anikiinehmen.  In  der  ersten  Zeit  be* 
gnflgte  man  sich,  die  fUr  die  Verwaltung  bestimmten  Exemplare  ein- 
spaltig auf  starkes  Velinpapier  abziehen  zu  lassen,  so  dafs  also  auf 
jeder  Seite  eine  Kolumne  für  das  Aufkleben  neuer  Titelstreifen  frei 
blieb. ^)  Fälze  gaben  aufserdem  d<e  Möglichkeit,  neue  Blätter  einzu- 
schalten. Bald  jedoch  schdnt  es  sieh  beransgestellt  sn  haben,  dalb 
der  Reichtum  der  Äccession  auf  diesem  Wege  nicht  unterzubringen 
war.  Mau  klebte  also  die  Kolumne  eines  einseitig  bedruckten  Exem- 
plars auf  die  beträchtlich  gröfsere  Seite  eines  Bogens  de-'  stärksten 
und  Zähesten  Velinpapiers ;  der  gedruckte  Streiten  nahm  nur  einen  Teil 
der  linken  Seite  des  Blattes  ein;  die  ganse  rechte  Seite  nnd  ein  an* 


n  T  r  S.  248. 

2)  Vgl.     U  Aam.  i. 

3)  1  c  S.  246, 

41  Vgl.  Anm.  ß  auf  S.  04. 

5)  I  a  S.  120}  Iba.  2ÜÜ. 

6)  la  8. 135. 
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sehnlicher  Raum  oben  and  unten  blieben  für  die  Nachtrüge.  So  wurden 
im  Lesesaal  üüa  den  Qoartbänden  gewichtige  Folianten. Doch  auch 
diese  Erweiterung  des  fÄr  den  Zuwachs  bestimmten  Platzes  genügte 
nieht,  md  hente  werden  die  Kolnmneiutreifen  so  eingeklebt,  dnfs  nnf 
jode  gedmokte  drei  weifse  Spalten  folgen.  Natflrlich  ist  es  nun  auch 
nicht  mehr  möp-licb  die  durchschnittlich  250  Kolumnen  des  gedruckten 
Heftes  in  einen  Hand  unterzubringen,  so  dafs  die  für  den  Gebrauch 
des  Museums  hergerichteten  Exemplare  des  Katalogs  mehr  Bände  zählen 
als  die  difentlieh  ansgegebenen.^) 

Anfser  den  ftr  Yerwaltnngsxwecke  bestimmten  einseitigen  Dmeken 
werden  247  Exemplare  abgezogen.^)  Jeder  Band  kostete  Anfangs 
110  £;  spfiter  'i^elfinjr  es,  durch  Vereinbanin<::en  di^  Ko^^ten  um  fast 
V'e  herabzusetzen,^)  so  dafs  die  jäbrlioh  vcrfü{];:bare  Suinuie  von  .'iOOO  £ 
zor  Herstellung  von  '60  Bänden  ausreichte.  Jeder  Band  enthält  durch- 
sekoittlieh  5000  Titel;  das  Mnsenm  besalilt  also  den  Druck  jedes  Titels 
mit  rund  40  Pf.  Wenn  mithin  Oametts  Schätsnng,  der  vollendete 
Kataloj;  werde  3'/.^  Trillionen  Titel  umfassen,^)  nicht  zu  hoch  ist,  wird 
seine  Herstellnni'  ^  abgesehen  von  der  Arbeit  der  Beamten  —  etwa 
1  400  000  M.  ko  tr„. 

Was  dem  gegentlber  der  Verkauf  des  Katalogs  einbringt,  kommt 
kanm  in  Betracht.  Der  Snbskiiptionspreis  wurde  im  Anfang  nntior  der 
Yoraussetzung,  dafs  jedes  Jahr  15  Bände  ausgegeben  werden  wttrden, 
auf  '^  €  10  ji.  jährlich  fe8tj2;esetzt,<)  später  aber,  als  die  erhöhte 
Bewilligung  die  Ausgabe  von  30  Bänden  jährlich  erlaubte,  nicht  erhöht, 
so  dais  Garnett  mit  Recht  den  Katalog  eines  der  billigsten  Bflcher 
der  Welt  nennen  kann.^  Von  den  247  Exemplaren  aber  kommen 
trotzdem  nur  75  in  den  Verkehr  ^  und  die  Hälfte  davon  nnd  Ge- 
schenke.^) Man  würde  sich  jetzt  wohl  entschliefsen,  eine  nochmalige 
Subskription  zn  eröffnen  nnd  den  neuen  Abonnenten  alle  bisher  ge- 
druckten Teile  uuiftoust  oder  zn  einem  \ve>entlich  verringerten  Preis 
abzugeben;  uugltlckltcher  Weise  ist  aber  im  er&teu  Jahr  eine  so  mäfsige 
Zahl  T«m  Exemplaren  abgezogen  worden,  dafs  sie  sofort  vergriffen 


1)  le am 

2)  u. 

9)lb  S.S04. 

4)  1  a  S.  125. 

6)  1 6  &  202  u.  2U4.  Zu  den  3  MUUoneu  schon  beku  Beginn  des  Drucks 
voiiiaodener  Titel  kommt  ^Rührend  des  Druoks  eine  halbe  IfllUoo  dnreh  die 

Aeeession  hinzu. 

5)  i  a  ä.  127.  -  Die  Angabe  I  6  S.  205  und  1  c  S.  247  (a  £}  beruht  wohl 
auf  einem  Druckfehler. 

7)  Ic  S.  247;  II'  S  -20.^,. 

b)  I  6  S.  304.  F  u  II  c  k  -  H r  e  n  t  au u  wtjüs  in  seinem  Aufsatz  L'oföce  inter- 
natioDU  de  bibliograpliie  vi  hi  Clxssification  d6cimale  (Currespondanco  histo- 
rique  et  arch6ologique  III  I89(i)  S.  4:5  <l;i/.ii  fulgendes  zu  berichten:  La 
publicatiau  du  HuMe  Britanniquo  a  sur  ie  coutineut,  eu  tuut  et  punr  tout,  dix 
abonnte.  Des  pays  qui  prenoent  une  part  aotive  au  mouTement  seientlfiqtte 
eontemi»OTain,  oomme  la  HoUande,  n'en  eomptent  pas  na  senl. 
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Min  wflrden.1)  Awh  die  Sepantaasgaben  einselaer  b«8onden  wiehtigar 

Artikel,  wie  Arisloile,  Bacon,  Byron,  Dante,  Goethe  u.  8.  w.,  die  Dank 

dem  Hostreben  der  Verwaltung,  durch  Obcrans  zablreichc  Vcrwoi-^iiniren*) 
den  Mau^i'l  eines  systematischen  Katalo;r>  zu  ersetzen,  volLsUmdige 
Bibliographien  der  betrcffuiideu  st^lbätänüigeu  Litteratur,  soweit  sie  im 
Museom  vorhanden  iat«  durstellen,  linden  lüdit  die  erwartete  Zahl  von 
Abnehmern,  obgleich  sie  zn  äufserst  niedrigem  Preis,  meist  ftr  2  8., 
verkauft  werden.3)  Ob  die  nnifnfr'rfMrlipreii  Sonderabilrflcke ,  vor  allem 
die  beiden  ühfraiis  wertvollpu  V  l*l/.elcllm^^e  tier  Zeit-  und  Gesellschafts- 
schrifteu  de»  Muoeums  (fuiiodical»  und  Acadeiuies)  bes^r  gehen,  wird 
nieht  berichtet 

Wie  schon  erwibnt,  hat  der  Ihnck  in  der  letzten  Zeit  einen  ao 
Quellen  Schritt  angenommen,  daf?  höchst\\ahr>cheinlich  die  ganze 
Arbeit  noch  vor  dem  Srhlofs  des  Jahrliunderts  beendet  sein  wird.  Aber 
nur  die  im  Museam  für  den  Gebrauch  des  Publikums  und  der  Ver- 
waltung anf  dem  Laufenden  erhaltenen  Exemplare  des  Katalogs  geben 
ein  Vüll>tändiges  Bild  seiner  Bestände.  Tberdies  sind  diese  Bibliotheks» 
exemplare  in  ihren  älteren  Teilen  durch  <lie  Fiille  der  seit  !H81  neu 
hinzutcekommenen  Titel  bereits  wieder  so  belastet  und  verdunkelt,  dafs 
unmittelbar  nach  dem  Schlufs  der  Arbeit  der  Neudruck  beginnen  würde, 
wenn  —  das  Schatzamt  sich  in  neuen  BewillignDgen  bereit  ftnde.*) 
Daran  wird  aber  wohl  mit  Recht  gezweifelt.  Schon  1882  betonte 
Onrjiett  die  Nütwendifikeit  des  Neudnjc1\'<  in  bestimmten  Zwisrhen- 
räumen.'J  Ein  Zettelkatalog  aber,  dessen  Fortföhrnng  mit  diesen 
Schwierigkeiten  nicht  zu  kämpfen  hätte,  ist  für  das  Britische  Museum, 
in  dessen  Lesesaal  300-400  Benntser  daran  gewohnt  sind,  den  Katalog 
in  vollster  Freiheit  zn  b^agen  und  in  allen  Zweifelsfällen  mit  dem 
Bande  unter  dem  Arm  zum  tSnperintendciit  hinaufzn<?e1ien ,  durchaus 
unbrauchbar,^)  ganz  abgesehen  von  all  den  anderen  schweren  Mängeln, 
die  ihm  anhaften.  Es  scheint,  dafs  hier  wirklich  die  Buchform  die 
einxig  mOgliehe  ist,  und  diese  wird  bei  ebnem  ao  grofsen  Institut 
ohne  periodischen  Neudruck  nicht  aufrecht  zn  halten  sein.  Und 
jedesmal  wachsen  die  Kosten  des  Drucks  und  steigert  sich  dio  Arbeit 
der  Korrektur.    Drängt  sich  nicht  hier  von  selbst  der  Gedanke  auf, 

n  ir  s.  247.  Hier  empficViltr;amett  den  Nendmck  dieser  ersten  Binde, 

dessen  Kosten  er  auf  l&uo  i  verautiehlaKt. 

2)  Es  ist  weniger  die  Zahl  der  BUcher  —  da.s  Britisclu  Museum  zählt 
iniHMiOt»  Bände  — ,  der  der  Katalog  seinen  kolossalen  llnifan^  von  .1000  000 
Artikeln  verdankt,  als  vielmehr  die  F(||Ie  der  Verweisungen  von  verschiedenen 
Naiueusformen,  von  Ilerau.sjrt  lK  rn  und  (  bersetzern,  von  kommentierten  Autoren, 
von  Arbeiten  in  Sammelwerken,  von  Personen,  deren  Leben  und  Tbaten  den 
Gegenstand  des  Ruches  bilden,  von  Lokalitäten,  die  auf  dem  Titel  genannt 
aiad,  u.  s.  w.   Vgl.  1  h     1  t*. 

3>  I  c  2^1.  Die  auffällige  ThatMcbe  wird  hier  damit  erklärt,  dab 
diese  Ausgaben  zn  wraig  bekannt  seien. 

4)  I  c  S.  252  und  U. 

ö)  I  a  S.  127. 

•)  n. 
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dafg  das  Mosenm  gut  gethan  hätte,  die  Titel  des  Kataloge  wie  der 
AecMSion  nach  Jewetts  Plan  einteln  m  Btereotypieren  nnd  die  Platten 
wohlgeofdnrt  aofzahebeo,  zamal  unter  DnrohfÜiTitiig  de«  Oarnettsohen 
Gedankens,!)  dem  Institut  nach  dem  Muster  der  Univenittten  Oxford 
und  Cambridge  eine  eigne  Druckerei  zu  gehen?') 

Es  ist  bereits  bemerkt,  dafs  die  Verzeiclmisse  der  Karten 
und  HmikalieD  eine  getonderte  Eziateu  neben  dem  Hanpfkatalog 
fuhren.  Das  entere  liegt  seit  1886  im  Dmek  vor:  Caialotfue  if 
firmted  mapt,  plant  and  charU;  hier  ist  es  gelnngen,  die  aber 


niaS.  125. 

2)  Wie  Gamett  mir  naehtrütrllch  mitteilt,  hat  man  In  der  That 
den  Vennoh  gemacht,  ihn  aber  aufgegeben,  weil  weder  das  Moaeom  nooh 
die  Dmekerel  die  Möglichkeit  tot  Bicn  sahen,  die  enorme  Menge  der  Platten 
anfsubewahren. 

Eist  aus  Cauiubells  Theorj  uf  national  aad  international  bibliograpby 
(Umd.  8.  453  fr.  erfahre  leli  —  was  fteOfeh  schon  aus  den  1^50  ge- 
druckten Report  i  f  the  Commissioners  appointed  to  inquire  Into  thv  Con- 
stitution äud  (Jovenimi'iit  of  the  British  Museum  8.  2h4  Ü.,  besunders  4T13 
117;  47'iS— 47:i'j)  v.n  lernen  gewesen  wäre  ~,  dafs  der  Gedanke,  den 
Kätaiug  <les  Britischen  Museums  mit  einzeln  stereotypierton  'I'itcln  zu  drucken, 
die  dann  liir  Spczialkataloi^e  niid  neue  Auflai^en  iuuucr  wieder  m  benutzen 
wären,  sehr  alten  Datums  ist.  llf  reits  am  Febniar  1849  wurde  der  König- 
lichen Kommission,  deren  Bericht  eben  genannt  ist,  von  einem  der  Witnes^es, 
dem  Sekretär  der  Hakluyt  Society  William  Desborough  Cooley  der  fi^Iciche 
Vorschlag  unterbreitet,  mit  derselben  Klarheit  in  dtT  HiTvorhrbunt;  der  vor- 
teilhaften Seiten  de«  Syatems,  wie  sie  bei  Jewett  zu  ünden  ist,  und  mit  der- 
selben Miene  eigner  Mündung. 

Bei  dt-r  groH^ien  Zukunft,  die  die  Eründung  der  Zsilengiefsmasrhinc 
diesem  Gedanken  bringen  dürfte,  ist  die  Frage,  wem  die  Originalität  oder 
wenlp;Btens  die  Priorität  zuzuerkennen  sei.  nicht  ohne  Interesse.  Diese  Frage 
existiert  allerdings  schwerlich  fllr  den,  der  unter  dtrn  frischen  Eindruck  der 
beidcu  Entwürfe  steht.   Damit  ist  sie  aber  noch  nicht  aus  der  Welt  geschafft. 

Jewett  hat.  Boweit  es  sich  bis  jetzt  feststellen  lälst,  seinen  Plan  erst 
im  August  l'^.»!»  i/i  die  ('ifffnilirhkeif  gebracht  (s.  S.  27  Atim.  8).  Campbell 
glaubt  daher,  die  rrioritiit  uir  Ci>uk'v  iu  Anspruch  nehmen  zu  mÜKsen,  während 
Edwards  in  seinen  Memoirs  of  Libraries  (Lond.  1859)  das  eine  Mal  (II  shh) 
die  Ansicht  än Isert,  die  beiden  (Tclchrten  seien  unabhängig  von  einander  und 
fast  gleichzeitig  auf  denselben  (Jedanken  gekommen,  wahrend  er  schon  auf 
der  niiclisteii  .St-itt-  (IIs('.4tV)  Cooli'v  nur  die  Priorität  di-r  cß'oitru-h' »  Mit- 
teilung zuspricht,  weiter  aber  die  höchst  unwahracheiulicho  .iVimahme  gleich- 
seitiger Konzeption  fUlen  Wlkt  nnd,  wenn  snob  mit  gewundenen  Worten,  die 
AMiingigkeit  seines  Landsmannes  von  .lewott  cin/uräunien  scheint ;  Mr.  Cooley 
appeara  to  have  been  the  tirst  to  propose  publidi/  this  ingeinoua  plan  for 
a  permanent  and  ezpsnslTe  eatelogne,  bat  the  same  idea  had  alrendy  occurred 
tn  Professor  .Tnwett  .  .  .  who  seems  to  ha\  e  made  it  th«'  subiict  of  discussion 
with  some  ol  his  friends  and  correspondents,  both  in  England  and  Anu  rica  de 

In  der  That  hat  Jewett  bereits  im  Herbst  tS47  seine  Pläne  lienry 
Stevens  roif  dtr  Bitte  mitgeteilt,  sie  einigen  Herren  aus  dem  Kreise  des 
Britischen  Museums  vorzulegen  (vpl.  A.  Growoll  im  Library  Journal  Xlll  IhbS 
8.  281;  leider  ist  die  Quelle  dit  ser  Notiz  nicht  angejxeben).  Soweit  sich  also 
Jetzt  der  Sachverhalt  erkennen  läist  —  vielleicht  wird  sich  bei  näherer  Nach- 
foiselraBg  Tolle  SIeherbeit  gewinnen  lassen  -  ,  geschieht  es  mit  gutem  Recht, 
dafs  überall,  wo  von  dieser  Anwendung  der  Stereotypie  bei  der  lierstclhing 
von  Katalogen  die  Kede  ist,  nur  Jewett  geuannt  wircl. 
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800  Folianten  dea  handtebriflliclien  Inventan  in  iwel  bequeme  Diiick- 
binde  inBammeDBndrftngeii,  cBe,  nach  der  geeehilderten  Art  ftir  die 

l^cnutzting  hergcriclitct.  im  Lesesaal  auf  11  Bünde  verteilt  sind.')  Der 
längst  in  AuBsiciii  gestellte  Muaikalienkatalog  ist  \m  heute  nicht  er- 
schienen. 

Et  bldlit  anr  noeh  cn.  erwihnen,  dafe  das  Mnsenm  eine  Bdhe 

einseitig  bedruckter  Exemplare  znrflcklegt,  um  mit  ihrer  Hilfe  naeh 

Beendi^nn«^  des  Tlauptkataln^s  sachlich  geordnete  Spezialkataloge  an- 
zulegen.-) Für  die  neuere  seit  1880  erworbene  l.,itteratur  ist  diese 
Arbeit  bereits  von  G.  K.  Fortescuo  geleistet  und  auf  Kosten  der  Ver- 
waltung nnter  dem  Titel  A  tubjeei  index  of  the  modum  works  aätleä 
to  the  Library  of  (he  British  Mitseum  in  drei  starken  Binden  Ter- 
öfTentliclit.  Sie  sind  188(»,  1801  und  1897  en?ehienen  und  TinifaF;.>cn 
den  Zuwachs  von  je  fünf  Jahren:  1880-85,  1885-90  und  18dl-U5. 


4.  DIE  NATIONAL  ART  LIBRA6T  IN  liONDON.») 

Die  1852  begründete  kunstwifisenschaftliche  Bibliothek  des  South 
Kensington  Museum  hat  1890  ihrm  Katal^^j^emngsarbeiten  eine  nene 

Richtung  gegeben.  Der  alphabetische  Bandkatalog  ist  aufgegeben  und  wird 
allmählich  durch  einen  Zettelkatalog  ersetzt.  Seit  dem  1  Jannar  1893 
aber  werden  wöchentliche  ZugaDgsverzeichui^&e  gedruckt  {Anlage  1  El  7], 
die  nicht  allein  die  Fortführung  dieses  Zettelkatalogs,  sondern  weiter  die 
Anlage  einer  grofsen  Reihe  aystematiaeh  geordneter  Sondervemeiehniase 
ermöglichen,  die  dann  wieder  in  Buchform  gedruckt  und  zu  tilgen 
Preisen  verkauft  werden.  Besonders  hervorzuheben  ist  an  dieser 
l^enemng  noch  der  Umstand,  dafs  sich  die  Katalogisierung  auch  aof 
die  Aufsätze  der  Periodica  erstreckt 


II.  HOLLA  SD. 

DIE  UNiVEBSlTÄT8BiBL10TU£K  IN  LEIDEN.«) 

Wie  es  scheint,  ist  es  das  Beispiel  der  T  i  ^ener  UniversitÄts- 
bibliothek,  nicht  das  weit  ältere  Voi^ehen  von  Cambridge,  anf  das  alle 

J)  Ic  S.  251. 
2)  II. 

:»)  W.  IT.  .Tame.s  Weale,  History  and  Cataloguing  of  the  Nation;^!  Art 
Library  (in  deu  dcmuaehst  erscheinenden  Pruceediugs  der  2  interuatiuuaieu 
Bibliotiit  k.ar  - Konferenz  in  London  1897).  —  VgL  John  Bernhoff  im  Ceatnl» 
biattf.  II.  XIV  \  ^'M  8.  234 f. 

I)  W.  N.  Du  Rieu,  Nute  uu  the  Card  Catalog  of  the  Leiden  L'uivcrsity 
(Llbi^ry  Journal  Xlhh5  8,  20«  — 'iUS).    Der  Bericht  trägt  das  Datum  vom 
lU  März  lbb4.  —  Daau  direkte  Hitteilong  des  jetzigen  Leiters  der  Bibliothek 
G.de  Vriea. 
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sogenaanteu  Titeidrucke  de«  Festlandes  znrflckzuiuhrea  s'md.  Wenigstens 
wird  berichtet,  dafe  die  Bibliotli^iie  Nationale  ebenw  wie  die  Stadt- 
btUicUiek  in  Kassel  ihre  später  fQr  gröfsere  nnd  kleinere  Institute  vor- 
bildlich gewordene  Praxis  in  der  Verwend«n|r  gedruckter  Titel  von  dort 

l>eSOgen  haben. ^) 

in  Leiden  selbät  datiert  die  ständige  ilialigkeit  de»  Druckers 
Im  Dienste  der  Bibliothek  y<m  Jahre  1871,  sieht  also  bereits  aof  ein 
yolles  Yieitelj&hrhiindert  zurtick.  Einen  klaren  und  fesselnden  Einblick 
Ml  iVA'  seit  jener  Zeit  dort  tiblicho  KatalogfQhrung  gibt  der  eben  ge- 
nauüte  Bericht  des  kürzlich  verstorbenen  Direktors  der  Bibliothek 
VV.  N.  Du  Rieu  im  Library  Journal.  8eit  ISbti  mit  dem  Institut  ver- 
bunden hatte  er  noch  die  ersten  AnAnge  der  Nenemng  gesehen. 
Leider  meldet  er  nidit,  an  welches  Vorbild  man  damals  adcnl^pAe; 
nur  sovif]  e:oht  ans  seinen  Worten  hervor,  dafs  man  keineswegs  der 
Muiuuug  war,  eine  F>tiiuhing;  ^enwiclit  zu  liaben. 

Das  Verfahren  ist  heute  dati  nämliche  wie  damals.  Haben  »ich 
etwa  130 — 140  Titel  angesammelt,  so  werden  sie  alphalMtisch  geordnet 
nnd  in  5  Spalten  von  je  11  cm  Breite  einseitig  auf  Bogen  im  Folio« 
fonnat  gedruckt  [Anlage  l  Bl.  A],  Es  werden  50  Exemphn  e  fih<rezopen, 
g^nng,  um  nicht  allein  die  vier  Zettelkatnlosre  —  je  einen  alpha- 
betischen und  c^yätemati^chea  für  Verwaltung  und  Publikum  — ,  die 
Aceessionsliste  ond  sonstige  amtliche  Register  ansmrflsten,  pondem  anoh 
der  Nachfrage  von  Dozenten  zu  entsprechen,  die  die  Bogen  Ittr  ein  paar 
Pfonnige  kaufen,  um  sifli  die  Titel  för  ihren  l'rivatj^ebrauch  zu  ordnen. 
Ganz  beiläufig  sei  noch  bemerkt,  dsifs  nur  die  liciden  den  Lesern  zor 
Verfügung  gestellten  Zettelkataloge  diu  bukaunte  liuclifurm  •)  zeigen,  die 
▼on  Leiden  ans  dnreh  die  Welt  gezogen  ist  Die  fUr  den  Gebrauch 
der  Verwaltnn*?  reservierten  Zett(lverzeichnii?>e  dagegen  werden  ohne 
mechanische  Sirhcrnni;  der  Reihenfol<,'e  in  SchubkiititfM  nnfhewahrt. 

Auttal iend  niedrii:  sind  die  Kosten  de-  \'erfaiir('ns.  Alles  mit 
eingerechnet  —  Satz  mit  zwei  Korrekturen,  Druck  und  Papier  —  kosten 
die  50  Absage,  25  auf  dOnnem,  35  auf  stSrkerem  Papier,  11  Gulden. 
Das  wären  IH  M.  70  Pf.  in  unserem  Tleld.  so  dafs  bei  durchschnittlich 
135  Titeln  auf  dem  Bogen  die  Verwaltung  den  Titel  mit  14  Pf.  bexahlt 

1)  Du  BSen  a.  a  0.  S.  20S;  Wl  und  Milehstck  tn  der  Wolfenbfltder 
lastruktioQ  von  1893  S.  II  f. 

2)  Bemerkenswert  ist  hier  noch  eine  EigentiiuiUcbkcit,  die  von  den 
beMen  Kaaeeler  BlbUotbeken  s.  B.,  die  das  Leidener  System  adoptiert  haben, 
nicht  übernommen  ist.  Die  einzelnen  Titilzfttil  wi-rdeu  uämlich  in  Leiden 
wie  die  Blätter  eines  si  iniiischeu  Buchs  zusauaiKUüit  iarst,  so  dals  der  Be- 
nutzer das  Katalogbiichli  iu  in  der  rechtcu  Hand  halten  und  mit  der  linken 
nmscblagen  mtils.  Dadurch  wird  crreirlit.  dals  die  («rdnimgswtfrter,  nach 
denen  dias  Auge  zuerst  sucht,  stet»  das  beste  Licht  haben. 
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m.  rRANKBBICE. 

1.  DIE  BIBLI0TH£;QU£  nationale  in  PARIS.*) 

o.  Die  AeeeBBloo. 

Im  Ausgang  des  Jelirei  1874  begann  die  Yerwaltnng  der  Nationale 

tu  Gtinsten  ihrer  Leser  autographierte  Monafsverzeichnifise  ihrer  neuen 
Erwerbungen  aus  der  fremden  Litteratur  herstellen  zu  lassen.  Diese 
Einrichtung  hatte  einen  so  grofsen  Erfolg,  dafs  mit  dem  Beginn  des 
Jehtes  1877  an  die  Stelle  des  «ntographiiMslien  Verfklirene  der  Draek 
treten  mufste.  Seitdem  erscheint  olme  Unterbreclumg  das  Bulletin 
menstiel  r/rv  jiublications  etrangeres  rennen  par  le  Bepartemeni  dei 
imprimes  <!'•  in  fiihliotheque  Nndonnle  i^AnUigtl  Bl.\\}, 
JalirgUDgXIX  lS9r)  zählt  4223  Titel. 

Von  dieser  Pablikation  waren  Jedoch  die  fremden  UniverBitäts- 
tehriften  ansgescMoBsen.  FOr  ilure  Ref^triening  wurde  bald  daranf 
ein  eignes  Organ  gesohaflbn,  der  Calaloffue  des  disteriatwm  et  icriti 

academiques  prnvenant  des  ichanges  avec  les  universites  elrangeres 
et  repus  pur  in  Bibliotheque  Nationale  [Av^ngel  7?/. 9],  dessen  erstes 
lleftl  die  Erwerbungen  von  1882  umfassend,  1884  erschien. 
Jahrgang  1895  (ausgegeben  IS9fi)  zählt  2731  Titel. 

Die  Vorteile  des  Bulletin  etranger  auch  für  die  Zwecke  der  Ver- 
waltung traten  so  denflich  an  Tage,  daft  man  sieh  n  AnÜnng  des 
Jahres  1882  entschlofil,  den  Druck  auch  auf  den  Stowaebs  an  Fran- 

zösisclior  Tjitterattir  auszudehnen.  Ende  Januar  erschien  die  erste 
Nnmnur  des  liulletin  mensuel  des  recen/es  puhlicatiotis  francaises 
avec  UH  appenüice  conienmt  tindication  des  Cartes  gtographiques 
ei  dei  Livree  aneiens  noweUement  enirit  au  Departement  dee 
imprimds  [Anlage  I  BL 12]. 

Band  XIV  1895  süldt  9190  TIteL 

Auch  diese  Inventarisierung  der  heimischen  Bficherproduktion 
liefs  die  Univer^itätsschriften  nnberttcksiolitigt  Fttr  sie  wurde  jedoeh 
von  anderer  Seite  gesorgt.^) 

Keine  dar  beldw  Zugangsiisten  registriert  die  Erwerbungen  nos 
der  periodischen  LitteratoTf  anfser  wenn  es  sieb  nm  nen  gegründete 
Unternehmungen  handelt.  Nur  für  das  Bulletin  ctranger  ist  diesem 
Mangel  durch  eine  eig^ne  Publikation  abgeholfen:  es  ist  dies  die  1896 
in  neuer  Auflage 3)  ausgegebene  Liste  des  Periodiques  etrangers 
(refus  par  le  Dipartetneiit  des  imprimes  de  la  Bibliotheque  Nationale J. 
Sie  dOdt  4324  Titel. 

Beide  BnUetins  zeigen  rein  alphabetiscbe  Anordnung.  Regtoter 

1)  Die  fulgt'udeu  Mitteiluugeu  beruhi'Q  im  weaeutlicheu  auf  Georges 
Picots  mehrfach  erwähntem  Bapnort  von  ]894. 

2)  Vgl.  S.  b<». 

3;  Zuerst  lbH2;  dazu  ein  Supplement  1SS6. 
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flir  die  einseliieii  Liefeniiigen  sind  «lio  UberlMteig:;  aie  fehlen  aber 
bedAQerlicher  Weise  auch  am  Schlufs  des  Jabi  Längs.   Deshalb  ist 

wohl  auch  die  sonst  übliclu  fortlruifondo  Zählung  der  Titel  unter- 
blieben. Die  Sig^nafnren  \\  '„nlcn  jf-duch  tl  *  wie  in  Cambrldtje  «nd 
London  —  in  Florenz  und  lierlm  geschieht  es  niolit  —  milgedruckt. 
Nieht  fleltea  werden  die  Erwerbungen  sweier  Honste  in  Doppelhefte 
lOMimmeBgefafst. 

Zur  praktischen  Yervrendang  fttr  die  Zwecke  der  Verwaltung 
werden  nicht  \renip:er  als  20  einseittp^  hedrnckte  Exemplare  jedes 
Bulletins,  sobald  bie  aus  der  Druckerei  kommen,  zeräckuitlen ,  auf 
KutooB  oder  Zettel')  gesogen  und  den  vereeliiedenen  Betriebsetellen 
der  Bibliotliek  flberwiesen.  So  werden  zur  «llefnigen  Benutsnng  des 
PnbUkTimp  zwei  Zettelkatalofje  unterhalten,  wohlverstaiulen  nur  der 
neueren  Litteratur,  soweit  sie  in  den  bisher  erschienenen  Jahrg:änpen 
der  beiden  Bulletins  verzeichnet  ist.  Der  eine  ist  alphabetisch,  der 
andere  alphabetiBcli-Bysteniatisoh  in  der  Art  des  AmerOauiiBehea  Dietio- 
nary  Catalogne  angeordnet.  Die  Zett^  werden  nach  dem  Leidener 
Vort>ild  durch  bewegliche  Einbände  zusammenerehnltcn.^) 

Aus  der  Art  der  Publikation  dieser  ZuKungslisten  geht  hervor, 
dafs  unter  Umständen,  wenn  z.  B.  die  Eingänge  zweier  Monate  in  eine 
Nnmmer  sasammengebraebt  weiden,  ein  Baeb  gnt  ein  Vierteljahr  in 
der  Bibliothek  sein  kann,  bevor  der  zugehörige  Titelzettel  in  den 
Katalog  eingereiht  wird  Eine  Verwertung  die<;or  Verzeichnisse  seitens 
der  übrigen  Französischen  Bibliotheken  zur  rnlcihaltung  ihrer  Kataloge 
i6t  mithin  so  gut  wie  ausgeschlossen,  tindet  auch  in  Wirklichkeit  nicht 
statt was  nm  so  bedanerlieher  erseheint,  als  das  BoUetin  flran^ais, 
wenn  anders  das  Pflichtexemplargesetz  streng  gehandhabt  wird,  die 
ganie  litterarisehe  Prodoktion  Frankreichs  inventarisiert. 

b.  Der  Hauptkatalog. 

Im  Britisclipn  Museum  liandelte  es  sich,  wie  vorhin  ausgeffihrt  ist, 
lediglich  um  die  Umwandlung  des  handschriftlich »  n  Katalogs  in  einen 
gedruckten.    Ks  war  also  nur  die  eine  Frage  zu  beantworten .  ob  der 

1)  Das  in  der  Bibliothek  Übliche  Format  zeigt  bei  einer  Höhe  von  b,T  cu 
eine  Braite  von  6ct.  Ftfr  die  beiden  dem  Pnbliknm  snr  Verfügung  ge- 
stellten Kataloge,  vou  denen  im  folgenden  die  1  ist,  verlangte  schon  die 
Art  der  Unteronngung  em  grüfseres  Format  ^  diese  Zettel  aina  11  cm  hoch 
and  1 7  em  breit 

2>  Abweichend  von  dem  Leidener  .'System  zeigen  jedoch  hier  die  Baud- 
deckel  bei  einfacher  Breite  die  dreifache  Hübe  des  Zettels,  su  (bis  jeder 
dieser  Katalogbände  drei  Zettelpackete  auMmmt  —  Der  Maugel  an  Fiats 
nnii  Schv.ifrig^keit,  die  betiächtlichc  Ma.sse  des  neuen  Zcttrlziiwachses 
einzuordnen ,  itat  die  Verwaltung  bestimmt,  mit  dem  Ende  des  Jaiires  1894 
eine  erste  Seiie  jedes  dieser  beiden  Repertorien  abnisehUefiies  und  die  bis 
dahin  durch  die  Ausbeutung  der  ZugaQg8verzeiclmis.se  gewonnenen  Zettel 
durch  handschriftlich  hergestellte  Bände  zu  ersetzen,  die  alle  diese  Titel  ab> 
gekürzt  in  ge^chlo88ener  Keihe  aufflihreu.  Kiiu-  zweite  Serie  der  beiden  Ver- 
seichnisse  omialist  die  'iltei  der  Bolletins  von  m&tt. 

a)  Mitfieiliuig  des  AdoifnlBtialesr  gMnl  Dellsle. 
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Dniok  inrawendeD  sei  oder  nicht  Alles  flbrige  ergab  sieh  dana 
Ton  selbst 

Ganz  nndcrs  liefron  die  Verhiiltnisüc  in  der  Piiriscr  Ribliotliek. 
Hier  gibt  es  Uberhuupt  keiaeo  einlitiitlichen  KaUlog  der  ganzen  Drock- 
sclirifteosammlang.  Die  ZusammeosetzaDg  des  Inventars  aus  überaus 
xahlrdeheni)  and  sehr  ▼enehiedenartlgen  Bestandteilen ,  deren  Jeder 
eine  Sonderexistens  ftthrt,  aus  handschriftlichen,  autographierten  nnd 
{jcdruoktPTi  Band-  und  7f^ttelkatal(if?on  älteston  und  neueren  Datiini^?, 
aus  alphabetischen  und  .stumatischeo  Vürzeichniäsea  aller  Art  ist  so 
kompliziert,  dafs  es  schwer  ist,  sich  aus  der  Ferne  ein  klares  Bild 
seines  Znstandes  ra  machen.  So  hatte  die  1893  eingesetste  Kommission 
hervorragender  Gelehrter  nnd  Fachleute,  deren  von  Georges  Picot  am 
?  t  Dez.  189^  gezeichneter  Bericht  dieser  kurzen  Darstellung  zu  Grunde 
liegt,  nach  Prüfung  dt^s  Standes  der  Katalogisierungsarbeiten  nicht 
allein  den  Druck  eines  Generalkatalogs  za  empfehlen  oder  zu  wider- 
raten^  sondern  mnftte  gleichseitig,  fsiUs,  wie  kaom  anders  sn  erwarten 
war,  ihre  Entsoheidnng  fDr  den  Druck  ausfiel,  zu  einer  Reihe  wichtiger 
Fragen  ftber  die  F/inrichtnnjr  des  neuen  Katalogs  Stellnng  nehmen« 
Dieser  Aufgabe  ist  sie  glänzend  gerecht  geworden. 

Die  Kommission  empfiehlt  den  Druck  eines  alphabetischen  Kaiologt 
sämilieher  Druekschriften  der  NtUionalbibliothek  m  drei  ffetreimien 
Abfeiiungen;  die  erste  ▼mdchnet  die  Werke,  deren  Verfasser  bekannt 
sind,  die  zweite  die  anonymen  und  Sammohvfrkc ,  ührend  die  letstC 
eich  aus  einer  Gruppe  von  Spezialkatalogen  zusammeuisetzt. 

In  der  Befürwortung  des  Drucks  wird  nicht  allein  das  Interesse 
der  Bibliothek  nnd  der  gansen  Wissenschall  betont,  sondern  es  werden 
—  was  für  unsere  Verhältnisse  etwas  Befremdliches  hat  —  als  voll- 
kommeü  «rleielnvertig  seine  Vorteile  für  die  Siclienin«;  des  staatlichen 
Eigeutumf^  geltend  gemacht.  So  oft  die  Bibliuthek  iu  die  Lage  ge- 
kommen sei,  ein  ihr  entfremdetes  Buch  als  ihr  Eigentum  in  Anspruch 
sn  nehmen,  sei  die  Berafhng  atif  die  Eintragung  im  Katalog  als  giltiger 
Beweis  ihres  Rechts  angenommen  worden.  In  sehr  viel  höherem  Mafse 
als  da?  handschriftliche  Inventar  der  Hibliotliek  werde  also  der  fib^^rall 
verbreitete  gedruckte  Katalog  ein  ausgezeichnetes  .Mittel  zur  Sichcr- 
stellung  oder  Wiedergewinnung  des  Öffentlichen  Besitzes  abgeben. 

Der  Katalog  soll  dnrchans  alles  umfassen,  was  die  National- 
bibliothek an  Drucksehriften  besitst,  bie  herab  zu  den  Maueranschllgen, 
Wahlaufrufen,  Bue!iliändlerkatalo;ren  nnd  Klavierstücken.  Weder  irgend 
eine  Gruppe  minderwertiger  ijitteratur  noch  die  Handbibliotheken  des 
Münzkabincts,  der  Kupferstichsammlung  oder  der  Handschriftenabteilang 
dürfen  aasgeschlossen  werden,  ebenso  wenig  wie  die  der  Nationale  1888 
überwiesene  Sammlung  in  Fontaineblean;  ja  -M^h  die  vermifsten  Bfleher 
hat  er  mit  besonderen  Vermerken  an  Ort  und  Stelle  aafsufBhren. 


1)  Picot  S.  19:  Ces  inuonibrables  Sl^eats  de  l'invcntaire.  S.  54  zählt 
er  nicht  weniger  als  i.'i  vt  r.schiedrin'  Gmppen,  deren  Venehmelinog  dem 
Druck  dos  Katalogs  voraogcheu  uiuis. 
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Der  Kommissionsberioht  seigt  in  allen  seinen  Teilen  eine  muster- 
hafte Klarheit  Nabean  nnttbertrelTUoh  dürfte  ihm  der  Kaehweis  ge^ 
langen  sein,  dafs  ftlr  die  Veröffentllchnng  des  Katalogs  einer  wirldich 
grofsen  Sammlang  die  alphabetische  Anordnung  die  allein  gegebene 
iat  Freilich  hatte  die  Kommissiou  eine  go  nachdrtickUch  redende 
Warnung  vor  der  systematischen  Einteilung  in  n&chster  Nähe,  wie  sie 
▼ielleieht  nor  noch  das  Bdapiel  des  ▼emngllleirten  Faehkauiloga  der 
Tfibingcr  Universitätsbibliothek t)  bietet:  1855 — 1879  waren  vom  Real- 
katalog der  Franzfisischen  Geschichte  elf*)  und  lfi57 — 188!»  von  dem 
der  Medizin  drei  Quartbände  erschienen;  ihre  Herstellung  hatte  den 
gröfseren  Teil  des  Penonals  in  Anspruch  genommen  und  den  inneren 
Dienst  sohwer  geaehidigt,  so  dafs  man  sieh  entachliefsen  mnfate,  mitten 
in  der  Arbeit  abzubrechen.  Der  Bericht  begnflgt  sich  jedoch  nicht 
mit  dem  Hinweis  auf  diese  Erfahrungen.  Ein  so  p^ofscs  rntcrnehmen 
—  dies  ist  ongelähr  der  Gang  seiner  Darlegung  —  bedarf  einer  mög- 
Uehst  sicheren  nnd  festen  Grundlage.  Es  fehlt  aber  durchaus  an  einem 
allgemmn  anerkannten  wissenaehaftliehen  System.  Und  wenn  es  eins 
gäbe,  fest  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten  hinein:  die  Langsamkeit 
und  Schwierigkeit  der  Ar>MMt.  das  Tn^fen  und  Zögern,  der  Irrtum  und 
die  Willkür  wtlrdcQ  dnmit  nicht  autgehoben.  Überdies  ist  die  Wissen- 
aehnft  etwas  Lehendiges,  ein  Baum,  der  lunnfhOrlieh  nene  Zweige  nnd 
Blflten  treibt,  so  dafs  selbst  die  im  Beginn  der  Arbeit  Tollkommenste 
Einteilung  Gefahr  1.1uft,  vor  der  Beendigung  des  W^erks  veraltet  zu 
sein.  Die  Schwicripkeit  bibliograplnsrlier  Ar^H-iren  ist  nllbekannt. 
Selbst  der  Gelehrte,  der  einer  beschräakteu  Disziplin  die  Arbeit  seines 
Lebens  gewidmet  hat,  wird  oft  genug  im  Zweifel  sein,  welehen  PlnCi 
er  ^nem  bestimmten  Bnehe  anweisen  soll,  oder  wo  er  es  an  snehen 
bat.  Doch  abgesehen  davon,  dafs  eine  Bibliographie  eine  rein  persön- 
liche wisscnschaftlichp  Arbeit  ist,  die  nicht  zu  den  Anfo:abcn  des 
Bibliothekars  gehört,  ist  nnd  bleibt  der  beste  Kealicatalog,  so  lange 
er  nile  Anftaixe  nnd  alle  Hinweise  anf  Sammelwerke  oder  die  an- 
geh«r^;en  Absehnitte  grdfserer  Arbelten  venaehlissigt,  eine  sehr  nn- 
genügende  Bibliographie.  Der  Katalog  soll  aber  —  das  ist  seine  erste 
Aufgabe  —  die  Möglichkeit  geben,  das  gesuchte  Bnoh  so  schnell  als 


1)  Systematisch  •alphabetischer  IlauptkataloK  der  Königl.  Univ.-BibL 
«n  Tübingen  (hrsg.  v.  Fallati,  fortges.  v.  Roth).  Er  bejcann  IS5!  und  seheint 
zu  Anfang  der  hoi-r  .lahre  cndgilti^  aut'fregeben  zu  sein  IVw  wt^nigeo  Ab- 
teilongen,  die  ausgegeben  suid,  haben  bis  dahin  je  2U  und  mehr  Jabresnacb- 
träge  erhalten,  fn  ewel  oder  diel  Blättern,  mit  derselben  minutiösen  Einteilung, 
so  dafij  das  gauze  ein  fast  unbenutzbarcK  1'ruch.stiick  ist,  /.umal  (s  '^wn/.  an 
alpbabetiauhen  iicgistürn  fehlt,  die  durch  diu  alubabetischi;  Anordnung  inner- 
halb der  detaillierten  Teilung  nicht  ersetat  weruea. 

2)  18%  ist  als  12  Teil  des  Caf.ilopie  de  I'histoire  de  France  di.' 'I'ahlo 
des  auteurs  erschtcuen.  "C'est  le  »leruier  volumo  de  la  coUcction  di-a  cata- 
lonea  mithodiaues  de  la  Bibliothemte  Nationale  qui  ne  aera  pas  contiuuee 
(Jnevue  internat.  des  archivea,  dea  biblioth^nea  et  des  museea  1  Ibdö^Qt» 
—  Bibliotheques  —  S.  I(i4). 

186 


Digitized  by  Google 


—   76  — 

irgend  mOglioh  su  finto.   Die  alphabeliBohe  Anordmug  bst  der  saeb- 

lichen  gegenüber  den  dreifachen  Vorteil,  einfiuih,  sicher  nnd  ein  fttr 
allf  mal  fc-tstehend  zn  sein.  Hier  gibt  op  ^veder  ein  Schwanken  bei 
dem  Beamten,  dem  die  Kedaktioa  flbertragen  ist,  nocii  bedarf  das 
Publikum  irgend  einer  Fülirung. 

Wie  bereitB  erwlhnt,  empfiehlt  die  KoiiiiiMob  die  Teilnnf  des 
Katalogs  in  drei  YollstAndig  getrennte  und  nach  verschiedenen  (irnnd- 
sätzen  zu  behandelnde  Gruppen.  Sie  ist  hier  ^iber  die  Festlegung 
allgemeiner  Gesichtspunkte  hinansgegangen,  indem  üie  eine  Heihe  ver- 
schiedenartiger Publikationen  ihrer  Prüfung  unterzogen  und  ihre  Zu- 
gehörigkeit IQ  den  einselnen  Abteilmigeii  bestimmt  hat,  um  so  feete  Grund- 
sätze für  die  Teilung  zu  schaffen.  Iiier  sei  nur  einiges  zur  Charakteristik 
herausgehoben.  TMc  Theses  de  doctorat  werden  als  selbstAndig*  IMinher 
der  ersten  Abteilung  zugewiesen,  mit  Anf?nahme  der  medizinischen,  deren 
ungeheure  Menge  —  die  l^atiunale  besitzt  ihrer  85000  —  die  lie- 
gistrienmg  in  einem  8pesielkatalog  der  dritten  Gmppe  rltlieh  er> 
seheinen  läfst  Die  Thtees  de  lieence  dagegen  erhalten  ebenso  wie 
die  ausländischen  Dissertationen  ihren  Platz  in  der  zweiten  Abteilung 
unter  den  Stichworten  Faculte  de  droit  iifid  Viuversiies  elram/cres. 
Die  theoretischen  Arbeiten  über  Mu»ik  und  musikalische  Werke  von 
Bedentnng  kommen  in  des  AntorenTerseiehnis,  während  die  Aber  200000 
Klavier-  und  Gesangstfleke  mit  dreifachem  Register  der  Komponisten, 
Dichter  und  Zeichner  einen  Sonderkatalog  dt  r  'Iritten  Gruppe  bilden 
sollen.  Dasselbe  geschieht  mit  den  Büchorkatalogen,  soweit  sie  nicht 
den  Wert  persönlicher  Arbeiten  haben  und  in  die  erste  Abteilung 
gehören.  Anllser  der  orientalischen  Litteratnr  wird  nnr  noeh  eine 
Klasse  von  Schriften  von  der  Kommission  der  dritten  Gruppe  flber- 
wiesen:  es  <5ind  die-j  die  besonders  fiir  die  Geschichte  der  Reclitsprorbung 
überaus  wertvollen  sogenannten  Faciums,  von  denen  bereits  vier  Bände 
publiziert  sind.') 

Wenn  man  sich  den  im  Eingang  angedeuteten  Stand  der  In> 

▼ratarisiernng  in  der  Nationale  vergegenwärtigt,  so  begreift  man,  dafs 
diese  Teilung  die  Herstellung  des  Katalogs  wesentlich  erleichtert.  In 
Paris  ist  man  aber  weiter  der  Ansicht,  dafs  sie  dt-ni  einheitlichen 
Katalog  gegenüber  auch  Vorteile  hinsichtlich  der  Benut^uug  biete. 
Die  Verschmelzung  der  verBehiedenen  fast  swei  Hillionen  Titel  um- 
fassenden Gruppen  in  ein  Alphabet  würde  die  Arbeit  des  Suohens 
nicht  fiirderii ,  sondern  im  Gefrenteil  f•r<rbl^  ort-n  nnd  Verlan ^rsrimen.*) 
I>i('S('  Anschauung?  wird  da,  wo  man  an  einlieir liehe  luventare  gewöhnt 
ist,  kaum  geteilt  werden,  und  in  den  beiden  Berliner  Bibliotheken,  wo 
die  alphabetischen  Kataloge  in  eine  Autoren«  und  eine  Anonjrmen- 
abteilnng  zerfallen,  wird  eben  diese  'Trennung  namentlich  vom  Publikum 
sehr  unbequem  gefunden.    Bei  uns  mttchten  also  die  Vorschläge 


1)  Catalogue  des  Factoma  par  M.A.  Corda  i-lV  lb9u  — V)t>. 

2)  Pioot  8. 19. 
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der  Pariser  Kummission  schwerlich  weites  Verständnis  finden.  Die 
Brw&gnng  jedoch,  daJs  de  ans  der  Intimoii  Kenntnis  des  Instituts,  der 
Bedlli&isie  des  Pabliknms  und  der  Gewöhnimg  der  Beamten  hervor« 
geben,  nnd  dafa  liier  ferner  in  jeder  Besielinng  aurserordentliehe  Ver> 
hältaisse  vorlie*?en,  zwingt  unser  Urteil  zur  Zumk  klialtung. 

In  der  Redaktion  der  Titel  empfiehlt  die  Kuuimission  die  goldene 
Mittelstrafse  zwischen  ausgiebiger  Beschreibung  und  energischer  Kürzung 
einxnbalten ,  ganx  nach  dem  Mnater  der  beiden  BnlletfaiB,  denn  8ati 
gleich^la  als  vorbildlioh  hingestellt  wird. 

Der  mit  der  Leitung  des  Unternehmens  beauftragte  Beamte  wird 
nnlch^t  etwa  ein  Dutzend  der  erfahrensten  und  zuverlässigsten  Ar- 
beiter der  Bibliothek  um  sich  scharen;  dic>et  Stab  wird  dann  später, 
wenn  das  Werk  ordentlich  im  Gange  ist,  nach  Mai^gabe  der  vor- 
fajuidenen  Mittel  Terstftrkt  Nicht  eher,  als  bis  dem  ersten  Bogen  das 
Imprimatar  erteilt  ist,  gilt  das  Material  des  betreffenden  Bandes  fllr 
abgeschlossen;  ganz  wie  beim  Katalog  des  Britischen  Museums  wird 
rUo  jeder  Band  den  Stand  der  Samminngen  an  einer  andern  Zeit 
darstellen. 

Wlhrend  aber  dort,  wie  vorher  gezeigt  ist,  die  fQr  die  Zwecke 
der  Verwaltung  bestimmten  Exemplare  durch  Einfügung  der  neu  hinsU' 

gekommenen  Titel  auf  dem  Laufenden  gehalten  werden,  hat  die  Pariser 
Bibliothek  an  i\pn  früheren  Drucken  ihres  Katalogs  oder  einzelner 
Teilt'  die  Erfahrung  gemacht,  dafs  die  Anfrechterhaltun^  der  Ordnung 
auf  diese  Weise  nur  eine  ganz  kurze  Zeit  lang  möglich  ist.')  Dem- 
g«Bl&  doikt  die  KommissiuD  wed«r  an  die  Fortfilhmng  des  gedniokten 
Bandkatalogs  noch  an  die  Ausgabe  von  Supplementen  oder  gar  an 
die  Kotwoidigkeit  eines  Neudrucks.  Sie  ist  vielmehr  der  Oberseogung, 
dafs  die  einzige  Form,  die  fttr  die  Inventarisiernng  einer  so  grofsen 
und  so  rapid  ^vaehscnden  Sammlung  überhaupt  in  Betracht  kommt, 
die  deb  Zettelkatalogs  ist.^)  Einige  Exemplare  des  gedruckten  Katalogs 
werden  also  das  Material  sor  Herstellung  nicht  allein  alphabetischer, 
sondern  auch  aller  möglichen  sachlichen  Zettelveneichnisso  liefern, 
die  Bulletins  aber  wie  bisher  fort  und  fort  die  neuen  BrgSmsnngen 
bringen.3) 

Unter  Zugrundelegung  der  Verhältnisi^e  des  T^ondoner  Katalogs 
veranschlagt  der  Kommissionsbericht  den  Umfang  des  geplanten  Ver- 
seiehniflses  auf  etwa  80  Binde  in  Qrofsquart,  deren  jeder  auf  800 
Seiten  33000  Artikel  enthalten  würde. 

Im  April  1894,  meinte  die  Kommission,  uürden  die  vorbereitenden 
Arbeiten  beginnen  können.  Schon  1895  wurden  zwei  Ausschnitte  aus 
dem  Buchstaben  A  probeweise  gedruckt  und  weiteren  Kreisen  durch 
ihre  Aiftaahne  In  das  Bulletin  des  pnblications  r^eentes  fran^aises 


1)  Pfcot  8.  77. 

2)  Fit  ut  S.  27. 

3)  Ficot  S.  58. 
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mgiiiglleli  gemaelii  Es  sind  dies  die  Artikel  Pgtnu  de  Ahano  (im 
Februar -März -Heft  S.  142  — 144)  und  Arislote  (Aniiang  zum  Mai-Juni* 

Heft,  L  Seiten  Rtark),»)  [AnInge  l  Bl.  IZ].  Dns  von  der  Konitnitision 
empfohlene  <>i  >js(iuart  ist  zu  Gunsten  des  Oktavformats  der  beiden 
Bulletins  autgcguben^),  so  dafs  die  Proben  nicht  allein  inhaltlich, 
sondern  aneh  inAerlieh  ein  Bild  des  künftigen  Katalogs  geben.  Wie 
weit  die  Konmission  mit  ihren  Teilungs-  und  Ordnungsvorschlägen 
duTcligedrungen  ist,  wird  wohl  schon  die  nächste  Znkunft  lebrm  3) 
Der  Artikel  Aristote  hat  iH9G  ein  bemerkenswertes  Supplement*) 
erhalten,  das  auf  37  Seiten  aufser  einigen  Nachträgen  aus  der  Biblio* 
fh^ne  Kationale  die  Aristoteles -Aasgaben  nnd  Übersetanngen  ans  sieben 
weiteren  Pariser  Bibliotheken  ^)  zusammenstellt.  Jeder  Titel  wird  dnreh 
die  Nummer  eingeleitet,  die  ihm  in  einem  Centralkatalop  der  Pari-jer 
Bibliotheken  angewiesen  werden  würde.  Wie  »chon  in  der  Einleitung 
bemerkt  wurde,  ist  es  allein  der  unfertige  Znstand  der  Kataloge  der 
anderen  Pariser  Samminngen  gewesen,  dnreh  den  die  Kommission  zorflck- 
gehalten  wurde,  die  Aufbahme  dieser  Schätze  in  den  geplantem  Katalog 
der  Nationalbibliothek  zu  empfehlen.  So  2:11t  diese  Beschränkung  zn 
verstehen  ist,  so  lebhaft  mufs  man  sie  bedauern,  wenn  man  aus  diesem 
Supplement  erfllhrt,  dafs  die  Pariser  Sammlungen  1023  Aristoteles* 
.  Ansgaben  nnd  Obersetsnngen  enthalten,  Ton  denen  die  BiblioÜieqne 
Nationale  nur  741,  also  etwas  weniger  als  drei  Viertel  besitzt 


NACHSCHRIFT. 

Die  Arbeit  war  abgesehlossen ,  als  der  erste  a  tUre  ctessai  ge- 
druckte Band  der  ersten  Abteilnnp:  (Auteurs)  des  Catalo./iu'  f/auhal 
des  Itvri's  itnprimh  de  fü  Ifih/iolhl'f/ue  Nationale  erschien  \Anla<jc\  Bl.  14). 
Auf  5G5  Seiten  führt  er  in  11007  Artikeln  die  Autoren  von  Aachü  biä 
Albyville  anf ,  nnd  es  werden  drei  weitere  Binde  von  der  gleichen 
Stärke  nötig  sein,  um  den  Buchstaben  A  —  wohlgemerkt  nur  dieser 
ersten  Gruppe  —  an  Ende  an  (Uhren.  Der  erste  Bogen  trigt  das 

1)  Dieser  Artikel  bat  auch  einen  eignen  Umschlag  erhalten,  auf  dem 
an  lesen  Ist:  Aristote.  (Extralt  dnCatalogue  g6nM  des  Ums  impilmte  de 

la  Bibliotheqnr  nation.ilo  )  1^95. 

2)  Mitteilung  Delislcs. 

3)  Einen  nicht  sehr  wuhlwollcnden  Kritiker  hat  der  Plan  ätt  Biblio- 

thef^uo  Nationale  in  H.  Sftein]  gefunden  (Kevue  intemat.  des  archives,  des 
bibliothöques  et  des  musees  I  lS9ö  l»ü  —  liibliotheques  —  S.  43  tf.),  der  dem 
Unternehmen  ein  sehr  ungünstiges  I^rognostikon  stellt  und  merkwürdiger 
Weise  die  reuige  Rückkehr  zu  den  Facbkatalogen  prophezeit,  piv»  facüea  ä 
preparer,  pha  maniables,  plus  simples  et  moim  couteux. 

i)  Aristote.  Supplcini-nt  au  Catalogur  urrciMlfuiiucut  puhlii'  des  oi  iivn's 
de  c«t  auteur  conservees  au  Departemeat  aes  imprim^s  de  la  Bibliotheque 
Nationale.  —  Paria,  Impr.  nat.  1896. 

."))  Es  sind  dies  dlo  Bibllotliokeii  dis  P;il:iis  i\v  Font.iimddcau ,  des 
Arsenals,  die  Mazarine,  die  äainte-Genevieve,  die  des  luatituts,  der  i:$urboane 
nnd  der  Eoole  noimale. 

188 


Digitized  by  Google 


—    79  — 


D^iium  September  1896,  der  letzte  April  1897.  Über  die  Vorschläge 
der  Kommiflsioii  hinaii8g«heiid  hat  die  Yenraltiuig  es  sieli  snin  Oesets 
gfmelit,  selbst  die  erst  wfthrend  des  Dnieks  in  den  Besitz  der  Biblio- 

Ihek  gekommenen  Bücher  in  diu  Katalog  aufzunehmen,  falN  üire  Titel 
noch  in  Korrektiirubzügen  VlaJU  finden  können,  deren  Satz  noch  nicht 
10  Seiten  formiert  ist. 

In  einer  LXXXII  Seiten  sturkeu  Einleitung  gibt  Delisle  mit  der 
flyn  eignen  bewnndemngswflrdigen  Klarheit  AnfeeUofs  Uber  die  6e- 
■eliiclite  der  SammlnDg,  ihrer  Ordnung  und  Inrentarisierung  und  eine 
^länzpnde  Rcgrflndnng  der  Einrichtunf:^  des  neuen  Katalof^s.  Wie 
nicht  anders  zu  erwarten  war,  ist  an  dem  Plan  der  Kommission,  der 
ja  doch  im  wesentlichen  auf  Delisle  zurückgeht,  festgehalten.  Nur 
in  der  wichtigen  Äufserlichkeit  des  Satzes  ist  man  von  dem  Vorschlage 
der  Kewnission,  die  den  Sats  der  Bnlletios  als  vorbildlich  bingestellt 
hatte')  und  dm  auch  die  ersten  Proben  zeigen,  abgegangen,  meines 
Trachtens  nielit  -/nm  Vorteil  des  neuen  Katalogs. 

Im  letzten  Kapitel  behandelt  Delisle  die  auch  von  dur  Kommission 
berOhrte  Frage  der  Erweiterung  des  Katalogs  durch  die  Aufnahme 
der*  übrigen  Pariser  Sammlnogen.  Die  hervorragende  Bedentang  nnd 
Fmehtbaikeit  des  Gedankens,  dessen  Keime  er  bis  in  das  Jahr  1791 
znrQck  verfolgt,  hat  er  durch  mehrere  Stichproben  festgestellt,  die  alle 
ru  einem  ähnlirben  Ergebnis  »refährt  haben,  wie  es  in  dem  oben  er- 
wähnten Supplement  zum  Artikel  Aristole  veruflfentlieht  i.st.  Was 
f&r  den  Augenblick  uicbt  zu  erreichen  ist,  hofil  er  von  den  nächsten 
Jahren.  Bitten  die  übrigen  Pariser  Bibliotheken  erst  ihre  Inventari- 
sierung  ab<^'eschlossen ,  so  könnten  sie  in  einem  Exemplar  des  nenen 
KatalofT?  der  Hibliotheque  Nationale  ihren  Besitz  durch  Zufügung  ihrer 
Sifrnaturen  kennzeichnen  und  ihr  Mehr  auf  Zetteln  verzeichnen,  womit 
der  Katalog  jeder  dieser  Sammlungen  und  zugleich  das  Material  für 
ein  Supplement  so  dem  der  Nationalbibliothek  gewonnen  wäre.  Ab- 
gesehen  von  dem  Nntzen,  den  die  Ansfühmng  dieses  Planes  der 
Wisseosehaft  bringen  mtifirte,  wQrde  :^ie  den  Verwaltnngen  eine  nn- 
sch.^tzhare  und  heute  sehwer  vermifste  Direktive  für  ihre  Erwerbungen  • 
au?  der  älteren  Litteratur  geben.  Schliefslich  aber  würde  sie  auch 
die  Entwicklung  eines  Ansleihesystems  anbahnen-,  denn  wenn  man  erst 
fcslsleUen  künne,  daTs  ein  Bach  in  swei  oder  mehr  Pariser  Sammlungen 
vertreten  sd,  so  liege  kein  Hindernis  mehr  vor,  es  zeitweise  dieser 
oder  jener  Provinzialbibllothek  anzuvertrauen. 

Alles  vereinigt  sich  also,  damit  schliefst  lUlislc,  den  Druck 
Onnere.«  Generalkatalogs  zu  rechtfertigen.  Hoffen  wir  demnach ,  dafs 
das  Tarlameut  uns  die  notigen  Mittel  zur  schnellen  Vollendung  eines 
Ctttemehmens  bewilligen  werde,  das  der  Begiemng  der  Republik  xn 
giofter  Ehre  gereichen  wird. 


1)  Pieot  &  b\  u.  »7. 
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9.  DIE  ÜKIVEB8ITÄT8BIBLE0THBKEN. 

a.  Der  Catalogue  des  tlu-scB  et  ecrits  ucad  emiques. 

Unter  ansrlrücklichem  Hinweis  auf  den  weitreichenden  Nutzen  des 
von  der  Natiuuuibibliotliek  ausgegebenen  Vers^eichnisses  ihres  Zuwachsen 
an  fremden  Univenitätssehrllleii  wies  der  Minister  des  öffentlielien 
Unterrichts  durch  Erlafs  vom  25  Juni  1886')  die  Rektoren  der  Aka- 
demien nn ,  ihm  alljährlich  spätestens  znm  20  Aupnst  ein  Verzeichnis 
der  im  Laufe  des  verflossenen  Studienjahres  erschieneneu  Scripta  aca- 
deuica  zur  Verötientlichung  einzureichen.  In  ihrer  weiteren  Ausführung 
bestimmt  die  Verfügung,  dafe  die  Titel  ven  den  Unirenititsbibliotbeken 
auf  Zetteln  angegebenen  Formats  aufzunehmen,  mit  den  Listen  deß 
Sekretariats  zn  verp;lcichen  und  in  fester  Reihen^  11'*?^  zu  ordnen  seien, 
so  daf^  in  Paris  der  Druck  sofort  nach  ihrem  Kmtreffeu  beginnen  nnd 
vor  dem  15  November  abgeschlossen  sein  könne. 

Die  BncMiandInng  Haehette  Cie  ttbemalim  die  VerOffentlielrang, 
nnd  seit  1885  ~  das  Studienjahr  1884/85  machte  den  Anfang  — 
erscheint  rej^elniäfsig  zur  vorgeschriebenen  Zeit  der  CntaliufUf  des 
theses  el  ecrits  academiques  [Anlage  I  Bl.  8].  Je  fünf  Jahr<;ani:e 
werden  durch  gemeinsame  Verfasser-  und  Sachregister  in  eiueu  Band 
snsammengefkbt 

Fase.  XI  1894/95  sälüt  1296  Titel 

h.  Die  Liste  des  nonvelles  aequisitions.*) 

Seit  dem  Jabre  188G  haben  die  Französischen  Universitätsbiblio- 
theken die  statutenmärsige  Verpüichtuniif .  Bich  mit  ihren  Beständen 
g;ep:en8eitig  auszuhelfen,  wobei  die  Leihfrist  bis  auf  drei  Monate  aus- 
gedelint  werden  darf.  Alle  beteiligten  Kreise  empfinden  den  Segen 
dieser  Mafsregel;  alle  idnd  sie  aber  aneb  darin  einig,  dafs  man,  nm 
die  ganzen  profsen  Vorteile  der  neuen  Einrichtnnji:  ansznnntzen,  auf 
jeder  der  in  Kra<:e  kommenden  Bibliotheken  den  Besitz  aller  abrigeo 
tlberseheu  können  müfste. 

Von  diesem  BedHrfnis  ausgebend  wandte  sieb  Albert  Föeamp, 
der  Direktor  der  Universitätsbibliothek  und  Professor  der  Deutschen 
Sprailie  in  Montpellier,  im  Jahre  1891  mit  einem  alle  Einzelheiten 
ins  Au^'c  fassenden  Plan  an  die  beteiligten  Faehgenossen.  Gcwifs 
würde  eininai  die  Zeit  kommen,  wo  jede  Universitätsbibliothek  ein 
gedracktes  oder  antographiertes  Verseicbnis  ihrer  gesamten  Bestinde 
besäfse,  womit  ja  jenes  Desideratum  aus  der  Welt  geschafll  sein  würde. 
Freilich  nur  7,nm  Teil;  ilcnn  auch  die  Vervvirkliehung  diese?  7nkunfts-. 
traumes  wUrde  noch  den  Übelstand  zurücklassen,  dafs  man  immer  und 

r  Mit<rct.  ilt  von  A.  Carriere  im  CentralbL  f.  B.  II  18>>5  S.  322f. 

'i)  A  l"r(  :unp.  TV  iict  (l'un  catalofjue  peneral  annuel  des  acquisitions 
des  bibliutbcquc'^ä  Luiver^äitaires  (Kevue  des  biüliutlieques  I  1691  S.  4i7 — 432) 

nnd  deiselben  direkte  MitteUaugen. 
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immer  wieder  anf  Nachtrüge  würde  warten  müssca,  da  eä  eiuaial  das 
Sduekgal  jedes  Katalogs  sei,  bereits  im  Beginn  des  Drneks  den  Vonsng 
der  Vollständigkeit  einznbünaen.   Statt  nim  in  nnthätigem  Warten  die 

Hruide  hl  den  Scliofs  zu  le^jen,  solle  mnn  sich  zn  einem  ^emeinf^nmcn 
Uuternehmen  zugammenthun,  das  nicht  allein  aagenblickiicltr.  wenn 
auch  an  vollständige  Abhilfe  verspräche,  sondern  anch  die  voUkumuiene 
Befriedigung  des  vorhandenen  Bedfirfhisses  in  grüfsere  Nähe  zn  rflcken  ge« 
eignet  wire:  nimlieh  rar  jfthrlieliett  YerOffentUehnng  eines  Gesamttmenr 
iars  alter  Erwerbungen  der  Französischen  UnlversUnlshibliolheken, 

Die?eH  würde,  äufserlich  sich  genau  an  das  Muster  des  amtlklicn 
Catalosruo  des  thuses  et  (*crits  acaddmiqiies  anschliefsend,  alljülirlich 
im  November  erscheinen  und  in  einem  Alphabet  alle  während  des 
▼eiflosseoen  Stndienjahres  von  den  16  UnirersitStsbibliotheken*)  er- 
worbenen Bücher  voiAhren,  so  zwar,  dafs  man  bei  jedem  nicht  allein 
den  Nameu  des  besitzenden  Instituts,  sondern  anoli  die  ihm  dort  an» 
gewiesene  Standortsnnmmer  t'rindf.  Die  Arbeit,  die  den  Biblintheken 
hieraus  erwüelise,  wäre  zu  ertraj^^en.  Schvielje  der  Beamte  nur  bei  der 
Aufnahmt;  jedes  Buches  einen  zweiten  Zettel  und  legte  ihn  bei  Seite, 
so  bitte  er  am  SeUnrs  des  Jahres  seinen  Beitrag  zur  Absendung  an 
die  Centralstelle  bereit,  wo  die  Ordnung,  die  Entfernung  der  doppelt 
and  dreifach  j^eschriebeaen  Zettel  mit  der  alsdann  n«'>ti^'en  Übertragung 
der  Besitznotizen  und  sehliefslich  der  Druck  erfid^n-n  würde.^) 

Jedesfalls  blieben  voraussichtlich  Mühe  und  Kosten  hinter  den 
XU  erwartenden  Vorteilen  weit  zortlck.  Denn  noch  Uber  den  eigentlichen 
Zweek  —  die  intonsirere  Ansnntznng  des  staatliehen  Besitzes  —  hinans 
würde  die  neue  Einrichtung  sich  nützlich  erweisen  und  t  iiK  n  sehr 
erfreulichen  Fort.Hchritt  in  der  Katalotrfnlirunir  der  einzelnen  Institute 
anbahnen,  indem  einseitig  auf  dünnes  Paj[iier  «gedruckte  Exemplare  des 
gemeinsamen  Accessiousverzeiclmisses  sie  am  Schlufs  des  Jahres  instand 
setzen  wfird^,  die  eben  in  der  Erwartung  des  Drneks  nnr  für  den 
einstweOigen  Gebraneh  in  die  Kataloge  eingereihten  handschriftliehen 
Zettel  mit  ihren  stark  gekttrsten  Anftiahmen  (eartes  d'attente)  doreh 


1)  Aix  und  Toulouse  haben  Abzwei^oogeu  mit  eignen  BUchersamm' 
hagen  in  ManeHle  and  Hontaabtn;  in  Puns  aber  i^en  aufser  der  elgent- 
licbeo  Bibliotlirqiie  dt^  ri'nix ersitc  imcli  die  riilillotlirkiin  der  JuristiscluMi 
ond  der  MediziniacheD  Fakultät^  der  Ecolo  auperieure  de  phanuaeie  und  des 
Hestern  d*hiitolre  saturelte  hersiunixieben,  ao  dafs  Im  ganzen  22  Institute 
steh  zn  dieser  Arbeit  zusamnienscbliorseu  mürsteD. 

2)  Uem  müebte  Fvcamp  der  Centralstelle  noch  eine  andere  Aufgabe 
nweiaen,  idmlieh  die,  jedem  'Ittel  durch  eine  Signstiir  sefaie  feste  Stelle 
innerhalb  eines  reich  gegliederten  wisseuseliaftllchen  Systems  zu  geben,  so 
daifl  der  Benutzer,  nMhdem  überall  allmählich  auch  die  alten  Teile  des 
nethodisehett  Katalogs  mit  dem  neuen  System  fn  Einklang  gebraeht  wilren. 
anf  allen  rniversitätsliibllotheken  dieselbe  Einteiliini;  fände  und  niebt  jedesmal 
Ott  umzulernen  brauchte.  Dieaer  Yorschla«,  der  bei  uns  einen  etwas 
phsDtastlaeben  Belgesobmaek  haben  würde,  seheint  für  Frankreich,  wo  Faeh- 
und  Htnn  i  rr.^kntalag  nicht,  wie  bei  ons  in  der  Begel,  susammennllen,  sehr 
vubl  zu  überlegen. 
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gedruckte  Titel  zu  ersetzen,  deren  Schönheit  und  Übeniehtliolikeit  Ton 
der  Handschrift  nie  errciclit  werden  knnnfp  i) 

Fdcamp  ist,  wie  er  5ell)st  solir  wühl  weifs,  nicht  der  eiste,  der 
mit  einem  derartigen  Plan  hervurgetreten  ist^  Aber  sehr  im  Gegen- 
sats  an  seinen  Vorgängern  hat  er  das  Gltlek,  die  Verwirkliehnng  seines 
Gedankens  mit  eigner  Hand  dem  Ziel  < hIlm  ^i  rizufttbKn,  was  um  ao 
mehr  bcmrikt  zu  werden  verdient,  als  die  Bedinj^unpr,  von  der  er  in 
seinem  Kutwurf  eine  ^rltlckliche  Entwickinnfr  dc>  Unternehmens  ab- 
hängig gemacht  hat,  niimlich  die  Ausstattung  der  Centraistelle  mit 
Btaatlielier  Antoritit  ond  staaüiehen  Mitteln,  bis  heute  nicht  erflillt  ist 
Errt  nachdem  er  seinen  aweifelnden  Fachgenossen  die  Nützlichkdt 
der  v<>rff'<5f'hlagenen  Nenemnp:  durcli  die  wiederholte  VeröfTentlichunf? 
der  Zugangäliste  von  Montpellier "^j  demonstriert  hatte,  konnte  er  mit 
einem  verhältnismälsig  bescheidenen  Anfang  die  Ausführung  seines 
Plans  einleiten:  Univasitd  de  Franee.  Bibliotheqnes  Universitaires  de 
Bordeaux,  Caen,  Dijon,  Hontauban,  Montpellier  et  Toulouse.  —  Liste 
aiphabtthpif  des  nnnveUa  ncquisifinnx.  I  Annee  seolaire  1893 — 94. 
Schon  für  den  zweiten  ,I:i}irp:iing  lieferten  auch  Aix  und  Marseille  ihr 
Material,  beim  dritten  kamea  besan^on,  Clermont  und  Lille  hinzu,  und 
heute  hat  FiSeamp  wohlgegrflndete  Hoffnung,  bald  auch  die  letzten 
Institute  in  den  Kreis  seiner  Publikation  zu  ziehen,  ein  Ergebnis,  das 
rficMtaltlo^er  Anerkennung  und  lebhafter  Teilnahme  flberall  sicher 
sein  kann.    [Anlage  I  Bl  ISj 

Der  Jahrgang  II  1äU4/95  zählt  3206  Titel. 


IV.  ITALIEN. 

Der  Artikel  62  des  Kegolauicnto  per  ie  bibliotcche  pubbliche 
go^ematiTe  vom  20  Okt.  1885  brachte  eine  wichtifire  Nenenini?:  dem 

Gelehrten  sollte  von  amtlicher  Seite  die  MOgliclikeit  p  ^jeben  werden, 
sieh  t^ennn  und  selinell  über  den  Zuwachs  der  öffentlichen  Hibliotlieken 
an  neuer  Litteratur  zn  imterrieliftn.  Ks  wurde  deshalb  den  beiden 
Centraibibliotheken  in  Florenz  und  Rum  aufgegeben,  in  regelmäfsigeu 
Zwisehenrftunien  gemeinsame  Zugan^Terzeichnisse  der  staatlichen  Samm- 
lungen zu  veröflVntlicln  n.  Die  Teilung  der  Arbeit  sollte  in  der  Weise 
geschehen,  dafo  Florena  die  Erwerbungen  ans  der  Italienischen,  Rom 


1)  Hier  ist  zu  bemerken,  dafs  das  durchaus  übliche  Zettclraaterial  in 
Frankreich  ein  starker  Karton  (bristul)  i-r  '  r  ich  uielit  wirft.  Was  unsere 
geklebten  Zettel  so  abscheolich  macht,  tritt  also  dort  rar  nicht  zu  Tage. 

2)  Vgl.  z.  B.  für  DentBchland  Job.  Franke,  Der  Dmek  der  Katalogtitel 

und  die  nesamf/uu'antr'iliste  K'entralbl.  f.  B.  TV  l^^T  S.  f.n  nc)  und  EmÜ 
Heuser.  Leber  ein  (iüsammtverxeichnifs  der  hji  den  Ueutächeu  üiVentlichen 
Bibliotheken  gehaltenen  Periodica  (Ceutralbl.  f.  Ii.  Vll  1S90  S.  Sl  — 85). 

3)  Acadeuile  de  Montpellier.  rüjllMtlieqnc  uuiversitaire.  —  Liste  ali)li:i- 
betique  des  uuuveUes  acuuisitious.  1  Annuu  scokiro  Ib^l — 92 j  II  Aunec 
fcolaire  1892—93.  Montpellier  1898. 
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die  auri  der  fremden  Litteiutur  übernähme. ')  Beide  Publikationea 
seUtea  gleichiuäisig  mit  lieui  Jahre  1886  ein. 

L  DIE  BIBUOTECA  NAZIONALE  CENTRALE  IN  FLOBENZ.«) 

Seit  1867  lieferte  die  Centnlbibliothek  in  Floreiu,  die  damals 

MshoD,  wie  spater  auch  die  erst  1875  begrtindete  Vittore  Emanuele  in 
Rom.  tresetzmärsig  alles  erhielt,  was  im  Könif^reich  gedruckt  wnrdo,^) 
im  Anftrapre  des  UnterrichtMiiinisters  der  Associazione  tipogratico-iibraria 
dää  Material  zur  Zusammenstellung  ihres  offiziellen  Organs,  der  Biblio- 
gnfia  italiena.4)  Für  sie  bneMe  demnach  das  Regolamiiento  voa  1885 
im  wesentlichen  nur  die  eine  nene  Verpflichtung,  dies  Material  fortan 
auch  selbst  zu  veröffentlichen.  Denn  die  Liste  ihrer  Pflichtexemplare 
muf-te  natfirlich  gleiclizeitifr  das  Ver'/ei<liins  der  von  den  staatlichen 
Bibliotheken  erworbenen  neuen  ItHUcnieclicu  Litteratur  darstellen.  Ks 
fehlten  also  nur  noch  die  Hinweise  anf  die  Institute,  die  etwa 
aafser  den  beiden  Gentraibibliotheken  in  den  BesitB  der  betreffenden 
Bfleher  gelangt  waren,  um  diese  Liste  zum  gemeinsamen  Aecessions- 
veneichnis  zu  erheben. 

Die  Nazionalc  Ucntrale  in  Florenz  brauchte  und  braucht  mithin, 
am  ihrer  Aufgabe  gerecht  zu  werden,  die  Mitwirlwuug  der  übrigen 
Italienischen  Bibliotheken  lediglich  mr  Znsammenstetlnng  der  Besitz- 
angaben. Von  einer  gemeinsamen  Arbeit  aller  Staatsbibliotheken  kann 
folglieh  bei  lif^om  Unternehmen  nicht  gut  die  Rede  sein.  Freilich 
be»5timmtf'  das  liej^lement,  die  Bibliotheken  sollten  nicht  allein  das 
ihnen  von  Florenz  zii^re.^chiekle  HoUettino  unter  An;^Ml)e  der  von  ihnen 
erworbenen  iS'ummeru  zurückschicken,  sondern  auch  Titelzettel  für  die- 
jenigen neuen  Italienischen  Publikationen  beilegen ,  die  in  ihren  Besits 
gelangt^  aber  nicht  im  Bollettino  verzeichnet  wären.  Das  konnte  Jedoch 
nnr  dt  n  Zweck  liaben ,  die  Aufmerksamkeit  der  Centralbiltliothek  in 
Florenz  auf  die  ihr  ent^anj^enen  I'tlichtoxemplare  zu  lenken.  Immerhin 
aber  wäre  es  eine  Art  von  Zusammenwirken;  wenn  dies  Jedoch  ^ber- 

1)  Für  die  periodische  Litteratnr  war  bereits  vorher  «jesorprt  worden: 
war  als  1  Ten  der  vom  Ministerium  des  öiTentlichcn  l  ulerriehth  heraiis- 

fegebenen  Saomihu)';  Indici  e  Cataloghi  in  Horn  unter  dem  Titel  A7«')/co  tldlf 
yabhUcnzionx  pn-untliche  tHccinitc  dalle  Bibliotcrhe puhldiche  fjnrn'natire  d'ltalia 
nfl  issj  ein  Italienischer  Central  -  Zeitschriftenkatalog  erschieneu.  Er  euthiilt 
l*"!)*)  l  itt  1  in  alphabetischer  Ordnung;  neben  den  Titeln  sind  mit  ihren  Initialen 
die  Hibiiotheken  angegeben ,  die  die  betrertende  Reihe  vollständig  oder  zum 
Teil  besitzen  Mehrere  gute  Register,  besonders  der  Indice  per  materie  er- 
llOheD  wesentlich  dt-n  Nutzen  der  I'nblikation. 

2)  Alle  Angaben  Uber  den  (tang  der  Arbeit,  die  Zahl  der  beteiligten 
Bibliotheken ,  die  Flöhe  der  Aulhige ,  die  praktische  Verwendung  der  Titel* 
drucke  u.  s.  w.  bernhen  auf  direkter  Mitteilung  des  gegonwXrtigen  Leiteis 
der  Bibliothek  D.  ChilovL 

3)  Die  yütore  Emanuele  allenlings  mit  Ansschlulh  der  rechtswfssen- 
s-haftliclieii  T>itler:itur.  die  au  die  Bibliothek  des  Mini.stero  di  Orazia  e 
(Uustizla  gebt  Vgl  Frauke,  Die  Abgabe  d.  Pflichtexemplare  (Berlin  lbh9) 
H.  Ilt»f. 

4)  BibUografia  ital.  XX  l8bG  P.  II  Croaaca  S.  I. 
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Wipt  einmal  bestanden  hat;  heate,  wo  etwa  SOO  Aber  das  Land  aer- 

streutc  Regie  Procure  presso  i  Tribumli  e  Corti  äappüh  an  der 
Arb«  it  sind,  sämtliche  Italienischen  Publikationen  in  je  drei  Exemplaren 
einzuziehen,  um  sie  nach  Florenz,  Rom  und  an  die  zuständige  Bezirks- 
bibliothek abzuführen,')  ist  das  Bollettino  delle  pubblicazioni  ilaliane 
rieevute  per  diritto  di  stampa  [AnXasel  m.  15]  die  Arbeit  der  Central- 
bibliothck  all.Mn.^) 

Bei  der  Herstellung:  des  Manuskripts  bedient  man  sich  gedruckter 
Formulare,  die  dem  Ordnungswort,  dem  sachlichen  Teil  des  Titels, 
Ort  und  Jahr  wie  allen  weiteren  bibliographiachcn  Angaben  ihren  bc- 
stimmten  Fiats  anweiaen.  Das  Bollettino  ersclieint  halbnuonatlieli  and 
fllhrt,  gemäfs  der  Anordnung  des  Regolamento,  die  Publikationen  in 
8achlic)t -:i1]»linboti<5plier  Ordniinp:  auf.  Die  einzelnen  Titel  werden 
durch  lautende  NuiDuieru  eingeleitet;  auf  sie  verweist  am  Schlufs  jedes 
Heftes  ein  alphabetisches  Autorenverzeichnis.  Die  Umschläge  bringen 
anfserdem  kleine  Hitteilongen  ans  dem  Bibliofliekswesen. 

Die  fibrigen  30  staatlichen  Bibltntheken  melden  nach  Florenz, 
welche  von  den  im  Bollettino  re^^istrierten  Werken  sie  erworben  haben. 
Auf  (Inind  dieser  Angaben  stellt  die  Centralbibliothck  am  Schlufs  des 
Jahrgangs  die  Tavola  sinotlica  zusammen,  eine  Übersichtstabellc ,  in 
der  die  mit  den  Titelnnmmem  des  Bollettino  korrespondierenden  Ziffern 
von  den  Siglen  der  Bibliotheken  be-rleitit  erscheinen,  in  deren  Besits 
das  betreffcTKlc  Buch  gelangt  ist  [Anlage  l  Bl  16].  Auch  zur  Herstellung 
des  Manusvkripts  für  die  Tavola  sinottica  dienen  praktische  Formulare; 
jeder  Nummer  wird  ein  Zettel  gewidmet,  auf  dem  die  Siglen  aller  be- 
teiligten Bibliotheken  sehen  vorgedmckt  sind.  Die  Sielen  der  Institute, 
die  das  durch  die  oben  stehende  Ziffer  bezeichnete  Bneh  besitsen,  werden 
durchstrichen,  und  der  Setzer  weifs.  dafs  er  nnr  diese  zu  beachten 
hat.  Ein  ausführliches  Register  in  der  Art  des  Englischen  Einiseilen- 
katalogs  fafst  schlicfslich  den  ganzen  Jahrgang  zusammen. 

Das  Bollettino  wird  in  1500  «Exemplaren  abgesogen,')  von  denen 


0  Gustave  Ciui  in  der  Revue  interaut.  des  archives,  des  bibliothrquea 
et  des  musees  I  l^(t5;iMi  -    Bibüothönnes  —  S.  135. 

2)  Die  Sache  hätte  wentfrcr  Worte  gekostet,  wenn  niclit  die  Dar- 
stellung II.  Miiuicls  Ki-ei^net  wäre,  ein  falsches  Bild  von  der  Kntsteluinjr 
<ies  Hollettinu  zn  j?eben.  Tn  seiner  Arbeit  über  das  Italienische  Bibliotlieks 
Kegleuieut  v.  J.  ISbö  (Ceutralbl.  f.  B.  VII  IbUii)  heiist  es  S.  243 f.:  „E«  entsteht 
in  der  Weise ,  dafs  die  einzelnen,  für  den  Druck  voHtereitetm  Nommem  von 
Floren?,  ans  an  die  Bihlintheken,  soweit  sie  ein  Anrecht  auf  Pfliebtezemplare 
besitzen,  versandt  werden''  u.  s.  w. 

Unter  den  fUr  den  Druck  yorbereiteten  Kammern  kann  wsn  sehweiVeh 
etwas  anderes  verstflien  .ils  die  Nuiiiinem  im  Mannskript.  Davon  ist  aber 
weder  im  Kcgolamento  etwas  m  tiudeu  noch  entspricht  vs  der  Wirklichkeit. 

3)  Wie  schon  im  Anfang  erwähnt,  .stellte  die  Associazione  tipogr.itieo- 
libraria  die  ersten  19  Jahrgänge  ihrer  BibÜografia  italiana  auf  Grund  des 
ihr  von  der  Nationalbibliotliek  in  Florenz  gelieferten  Materials  znsamnien. 
Seit  l^hO  ist  der  offizielle  Teil  der  Bibliogratia  italiana  von  dem  Florentiner 
Itollettino  nur  durch  den  Titelkopf  untcnchiedeu.  Daranf  ist  die  UUhe  der 
Autliige  zurUckzunihreu. 
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300  an  die  wichtigsten  wissensdiaftUclien  Institute  des  Anslands  als 
Geschenke  ahfroj^eben  werden. 

Der  .J:ihrtc;iiiK  1895  zählt  10021  Titel. 

Was  uuu  die  praktische  Verwendung  die&er  geuieiusameu  Zu- 
gangsltste  ffir  Katalogisiernngszweeke  angeht,  so  ist  leider  za  bariehten« 
daTs  nnr  ganz  wenige  Exemplare  mit  einseitigem  Drnek  hergestellt 

werden  —  obgleich  jede  Bibliothek  nnr  den  Wnn-oh  m  änfsern 
braucht,  um  solche  zu  crliaUm  —  und  diese  fast  nur  för  den  Ge- 
brauch der  Nationalbibliothck  iu  Florenz,  die  mit  ihrer  Hilfe  drei 
Zettelkataloge  unterhält,  einen  alphabetischen,  einen  sachlichen  und 
einen  topographisehen.  Am  meisten  dürfte  es  wohl  befremden,  dafo 
nicht  einmal  die  Centraibibliothek  in  Rom,  der  doch  auch  f:::inz  Italien 
tribntpfliebfifT  ist,  von  dem  Bi  llctfino  den  nnj^odeuteten  (lelfnuich  macht. 

Wühn.'nd  die  neubegrüaücten  Periodica  und  Zeituiif^en  Italiens 
im  UuUettino  regelmilfsig  verzeichnet  werden,  wird  für  diejenigen,  die 
bereits  Yor  seinem  Beginn,  also  vor  1886  existierten,  auf  den  im  £in- 
gang  (8.  83  Ann.  1)  erwähnten  Central -Zeifsehriftenkatalog  nnd  weiter 
auf  den  als  Teil  VI  der  Indioi  e  Cataloghi  1886  in  Rom  erschienenen 
Indice  dei  f'iiornaJi  politici  e  d'affri  che  frnnano  di  cose  locaii, 
ricevnti  üalia  ßihlioteca  iSazionnle  Ccnirult'  di  FireKze ,  1  hu/lio 
ISSo  —  30  gtugno  ISSO  (^30  alphabetibch  geordnete  Titel  mit  topo- 
gn^iliiachem  Register)  verwiesen.  —  Die  erstgenannte  Pnblikation  ist 
zum  Teil  ttberholt  dnrch  das  von  der  Nazionale  Centrale  in  Florenx 
18!»1  herausgegebene  Verzeichnis  der  ihr  nach  dem  Pflichtexemplar- 
gejietz  zudrehenden  Periodica:  Klenco  delle  Puhhlicazioni  Periodiche 
UaUane  ricevute  dalla  ßibiiofeca  nei  18Ui  (I3ü2  systematisch  ge- 
ordnete Titel  mit  alphabetischem  Kegister). 

2.  DIE  BIBUOTECA  NA2I0NALE  CENTRALE  IN  ROM.«) 

Das  liegolamento  (Art.  62  d)  wies  alle  staatlichen  Bibliotheken 
an,  die  Titelaettel  flir  ihre  Ankftnfe  nnd  Geschenke  ans  der  modernen 

fremden  Litteratnr  an  die  Vittore  Kmanuele  in  Rom  einzusenden,  die 
anf  r;nind  dieses  und  ihros  fi^rncn  Materials  die  Erfr:inznn«j:  zum 
Uollotlino  delle  pubblicazioiii  itiiliane  zu  veriiffentlicht'ii  hatte,  so  duls 
auf  diese  Weise  ein  Gesamt -Jahresinventar  aUer  litterarischen  Er- 
werbungen des  Staates,  soweit  sie  nicht  der  vor  1886  erschienenen 
Litteratnr  entstammten,  anstände  kam. 

Das  Dollettino  delle  opere  moderne  stranh  rc  acquistate  datle 
hiblioteche  pnbbUche  governative  del  ref/no  (Cltalta  begann  glpichfnlls 
1HRf>  \Aningei  Bl.\'\  hat  jedoch  gegen  Ende  des  Jahres  18U3  sein 
tj-!»cheinen  eingestellt.-) 

t)  Die  Angaben  beruhen  zom  Teil  auf  einer  Mittciluug  des  gegen- 
wärtigen Leiters  der  Bibliothek  D.  OnotL 

2)  Ks  wird  wie  der  im  BoUottino  dollr  piiMilii  a/Inni  )t;ill:i!if  I*«97 
S.  Uiii  abgedruckte  MinisterialerhUii  vom  12  Juli  iyj7  xcigt,  mit  dum  Beginn 
des  Jahres  I89S  so  neuMU  Leben  erwaohen. 
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Der  erste  Jahrgang  erscbien  in  6  Heften;  später  wurden  gröHsere 

Zciträiuue  ziisammeogefslat,  wie  z.  B.  die  erste  Lieferung;  des  Jahres 
1888  die  Erwerbungen  vom  Januar  bis  zum  Juni  cinschlidVIich  brachte. 
In  e!iiio;en  Äiif^^erlichkciten,  vor  allem  in  der  Wahl  des  Satzes  unter- 
ßcheidet  sich  diese  Publikation  von  dem  Bollettino  delle  pubblicazioui 
italiane,  nicht  tn  ihrem  NaehteO.  Die  Binriehtmig  und  Anordnung 
jedodl  ist  bis  zu  den  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Bibliotheks- 
vresens  und  den  Ivc^^istern  dieselbe.  Nur  sind  liier  hinter  jedpm  Titel 
gleich  die  Siglen  der  Bibliotheken  aufgeluhrt,  die  das  bctrettende  Werk 
erworben  haben.  Eine  kleine  Tavola  sinottica  verzeichnet  aufserdem 
am  Sehlofs  des  Jahres  in  der  vothin  geschilderten  Weise  diejenigen 
neuen  Erwerbungen  aus  der  fremden  Litteratnr,  die  bereits  hi  £rtlheren 
Jahrgängen  des  Bollettino  registriert  sind. 

Der  Jahrgang  VI  1S91  zählt  :i2(i5  Titel. 

Eine  praktische  Verwendun'r  dieser  Aecessionsliste  für  die  Kata» 
logisierung  hat  auch  in  Horn  selbst  niemals  stattgefunden« 


V.  DIE  8KANDTNAVISCHBN  LANDER. 

1.  DIE  UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK  IN  CIIRISTIANIA. 

Der  Artikel  11  des  Norwegischen  l'tliehtexemplnrprcsetzcs  vom 
20  Juni  1882')  weibt  die  Universitätabibliotliek  in  Christiania  uu,  all- 
jflhrlieh  so  früh  als  möglich,  in  jedem  Falle  aber  vor  dem  1  Augnst  ein 
Veneichnis  aller  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  im  Reiche  her- 
gestellten und  ihr  atif  flniud  des  Gesetzes  zu^eirangenen  Verlagswerice 
—  dazu  gehören  auch  Musikalien,  Kupferstiche,  Lithographien  ti.  ?.  w.  — 
m  veröffentlichen.  Diese  Bestimmung  ist  um  so  dankenswerter,  als  es 
vordem  an  einer  voUstftndigcn  Znsammenfiusnng  der  Norwegischen 
Littoratur  fehlte.  Bedauerlicher  Weise  aber  rflckt  das  Gesetz  die  Ab- 
lieferungsfrist fflr  die  im  Laufe  des  Jahres  ertjcheinenden  Publikationen 
bis  Ende  Januar  des  fol?:eudLn  hinaus,  so  dafs  es  nicht  wunderbar  ist, 
wenn  Unregelmäisigkeit  und  Lässigkeit  in  der  ptUchtmlUsigen  Hinter- 
legung dort  in  besonderer  BMte  stehen.  Diesem  Umstand  ist  es 
wesentlich  zuzuschreiben,  dais  das  nach  eignen  Katalogisiernngsvor- 
schriftcn  '-')  ausjrezciclinct  redigierte  .\nrsk  liogforleffiielse  [Anlage  I  Bl.  21 J 
bisher  noch  nie  zur  vorgeschriebenen  Z(  it  ans  Licht  gekommen  ist.  Das 
Gesetz,  dem  es  seine  Entstehung  verdankt,  trat  am  1  Januar  1883  in 
Kraft;  der  Katalog  der  Norwegischen  Litteratnr  des  Jahres  1883  hfttte 
also  spätestens  im  Jali  1884  die  Presse  verlassen  mtlssen,  erschien  aber 
erst  in  dem  1885  ausgegebenen  Jahrbuch  der  UniveraitAtsbibliothelL 

1)  Abgedmekt  im  (Kgl.  Korsko  Frederika)  Unlversitets-BibUotekets 
Aarbug  lor  i^m  s.  XVf.  —  Vgl.  FEunke,  Die  Abgabe  der  PfUchtczemplare 
(Berlin  isso)  S.  Ulf. 

2)  Abgedniclit  im  Aarbog  fllr  1884  S.  Vlil— X. 
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för  IH*^!  als  erster  Teil  des  darin  cntlialtcnen  Ziig^angsverzeichriisscs 
für  1883,  und  bisher  ist  es  I  i  Verwaltung  mit  nichten  geluagon, 
diese  starke  Verspätung  auf  ein  bescheideneres  iMafs  einznschränken. 
Za  der  immer  tob  neaem  beklagten  Schwierigkeit,  die  Bttolier  recbt- 
seiti^  ans  den  znr  Abgabe  Terpflichteten  Dmekereien  zu  erhalten,  ge- 
sellten sich  Mangel  an  Arbeitskräften  in  der  Bibliothek  nnd  Badgets- 
bf ilr,ini;nisse,*)  so  dafs  der  Gang  <\ov  Publikation  im  ganzen  noch 
?ehU pjicnder  wurde.  Während  die  Einleitung  zum  Norsk  Bogfortegneise 
liXY  18is;i  am  2ii  November  1884  unterzeichnet  ist  —  hier  sind  die  mit 
selbcttadigen  Titelblätteni  anfigestatteten  Sonderabdrfieke  ans  dem 
Jahrbuch  gemeint  — ,  hat  eich  die  Arbeit  am  Veneiehnis  des  Jahres 
1891  bis  zum  Mai  1893  und  an  dem  ftlr  1892  gar  bis  zum  September 
18y4  hingezogen.  Der  nächste  Jahrgang  konnte  frühzeitiger  —  im 
Jannar  1895  —  und  mit  guten  Aussichten  auf  eine  pilnktliche  Er- 
ledigung der  Arbeit  in  der  Zukunft  verabschiedet  werden.  Aber  diese 
Hoffiiung  ist  grflndlieh  getftnsoht  worden.  Heute,  in  der  zweiten  HAlfte 
des  Jahres  1897,  liegt  noch  nicht  einmal  das  Verzeichnis  für  1894  vor. 

Ks  vorstellt  sieh  unter  diesen  l'm>t:inden  von  selbst,  ist  aber  auch 
durch  eine  Mitteilunfr  des  zeitigen  Oberbihliothekars  A.  0.  Drolsum 
bestätigt  worden,  dafs  man  weder  in  Christiania  noch  in  einer  der 
anderen  Bibliotheken  des  Reichs  an  eine  unmittelbare  Verwendung 
dieser  Titeldmcke  fttr  ^e  Zweeke  der  Katalogisiemng  denken  kann. 
Die  Sehuld  an  dieser  bedauerlichen  Thatsaehe  dtlrfte  vor  allem  den 
Itestimtniingen  des  Gesetzes  beizulegen  sein.  Eine  kurz  bemessene 
Ablielerung?frist.  wie  sie  fast  alle  modernen  Pflichtexemplargesetze 
vorschreiben,  Hürde  der  Saumseligkeit  der  zur  Abgabe  Verpflichteten 
am  besten  steuern.  Und  wtirde  dann  noch,  was  sich  heute  von  selbst 
▼erbietet,  die  Bibliothek  angewiesen,  ihr  Verzeichnis  in  kurzen  Zwischen* 
räumen  auszugeben  und  am  Schlufs  des  Jahres  durch  ein  Register  zu- 
«ammenznfassen,  so  wflrde  mit  derselben  Arbeit  der  zehnfache  Nutzen 
erzielt  werden.  Erfreulicher  Weiac  gibt  es  kein  weiteres  Beispiel  dafür, 
dafs  eine  Bibliothek  gesetzlich  gehalten  wird,  ein  Verzeichnis  der  ge- 
samten litterarischen  Produktion  des  Landes  drucken  zu  lassen,  ohne 
aus  dieser  Arbeit  Vorteile  fflr  die  eigne  Katalogisiemng  ziehen  zu 
können. 

Zur  Einrichtung  der  Publikation  ist  zu  bemerk<'n .  daf»?  sie  in 
vier  alphabetisch  geordneten  Abteilungen  die  Druckschriften  mit  Ein- 
sehlulk  d^  Periodica,  die  Musikalien,  die  Kupferstiche,  Lithographien 
V.  a  w.  und  schliefslich  die  Zeitungen  anfftthrt.  Den  Abschlnfs  machte 
l)i.i  zum  Jahrgang  1892  ein  nur  der  Sonderansgabe  des  Bogfortegneise 
beigegebenes  systematisches  Inhaltsverzeichnis,  im  Auftrage  des  Ver- 
legers von  J.  B,  Halvorsen  und  für  1892  von  A.  Kjaer  hergestellt. 
Mit  dem  Jahrgang  1893  ist  die  Publikation  in  den  Verlag  der  Biblio- 


1)  Vgl  die  Einleitung  zu  den  Sonderausgaben  des  Norsk  Bogfortegneise 
für  1891  und  im  und  das  Centralbl.  f.  B.  Xlltm  S.  Ib7. 
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tlidk  selbst  übergegangen,  ond  damit  Ist  leider  das  nfitslielie  Kegibter 
weggefallen. 

Neben  dem  Verwaltungsbericht  bringt  das  Jahrbuch  der  Univer- 
Bitätsbibliothek  aufser  dem  Nor.sk  liogfortegnelse  ein  alphabetisches 
Verzeicliuis  des  sonstigen  Zuwachses  der  Norwegischen  Abteilung  und 
eine  systematisch  geordnete  Liste  der  Erwerbangen  ans  der  fremden 
Litteratnr  [Anlage  l  Bl  22]  mit  Aosnahme  der  Periodiea,  die  von  ftiaf  an 
fünf  Jahren  (vgl.  die  Jahrglinge  1888  und  1893)  zusammenhängend  in 
der  Einleitung  aufgeführt  werden.  Die  ganze  Publikation  ist,  was  die 
Korrektheit  und  Knappheit  der  Titel,  die  Anordnung  und  die  typo- 
graphiscbe  Ansstattnng  angeht,  tadellos.  Nnr  wire  es  lebhaft  in 
wOnschen,  dafs  die  Verwaltung  bald  in  den  Stand  gesetzt  würde,  ihrem 
Gaug  eine  gröfserc  Lebendit^kuit  zu  geben.  Um  die  Veröffentlichung  des 
Zuwachses  der  Ausländischen  Abteilung  nicht  unter  den  Hemmnissen 
leiden  zu  lassen,  die  eine  rechtzeitige  Fertigstellung  des  Norsk  Bog- 
fortegnelse  nnmOglich  madben,  hat  man  sieh  1893,  wie  das  Vorwort 
zum  Jahrgang  1893  aeigt,  entschlossen,  die  beiden  Teile  des  Jahrbuchs 
in  Zukunft  i^otronnt  auszugeben.  Während  aber  jetzt  das  Norsk  Bo<;- 
fortojxnelse  für  lö93  vorliegt,  ist  die  Bekanutmachnnp^  der  Erwerbungen 
aus  der  fremden  Litteratnr  nar  bis  zum  ersten  Semester  desselben 
Jahres  gediehen. 

Das  Korsk  Bogfortegnebe  für  1693  xilhlt       das  VeiBdehnis 
des  wetteren  Zuwachses  hn  Jahre  1892/93  2231  TIteL 

S.  DIE  ÖFFENTLICHEN  BIBLIOTHEKEN  SGHWEDENS.^) 

Die  öffentlichen  Bibliotheken  Schwedens  besitzen  seit  1886  ein 
gemeinsames  Verzeichnis  ihrer  neuen  Erwerbungen  aus  der  fremden 
Litteratur,  das,  im  Auftrage  der  Königlichen  Bibliothek  in  Stockholm 
von  dem  BiblioUielnr  der  Schwedischen  Akademie  der  Wissenschaften 
£.  W.  Dahlgren  mit  ungemein  pralrUsdhem  Blick  und  Geschick  redigiert, 
alljälirlich  unter  dem  Titel  Sverhjes  Offentliga  bibliolek  .  . .  Accessions- 
Kataiog  in  einem  Oktnvbande  von  dnrch«ehnittHch  400  Seiten  erscheint 
und  den  Zuwachs  des  vorhergehenden  Jahres  in  29  sachlichen  Haupt- 
abteilungen Torftthrt  [Anlagel  Bl.  19],  Innerhalb  dieser  FAcber  herrscht  das 
Alphabet  Die  aug^örigen  Gesellsohafts-  und  Zeitschriften  sind  ans  der 
Keihe  der  Monographien  herausgehoben  und  am  Schlufs  jeder  Abteilung 
gCBondert  nnfjreftllirt.  Die  prleichen  Pnblikiitionen  allp:emeinen  und  ge- 
mischton Inhalts  bilden  die  beiden  letzten  Hauptabteilungen.  Bei  jedem 
Titel  zeigen  die  Siglen  der  Bibliothekeiki  —  augenblicklich  sind  25 
beteiligt  —  an^  wo  das  betreffende  Buch  an  finden  ist  Den  Schlufs 
jedes  Bandes  macht  eine  Aufzählung  der  Universitäten  und  Fakultäten, 
mit  denen  8chwe(1i«:ehe  Hibliotheken  im  Tanscliverkclir  stehen.  Neben 
dem  >iamen  der  Lniversität  findet  steh  die  Zahl  der  in  dem  betreffenden 


1)  Nach  Bütteilimgen  £.  W.  Dahigrena. 
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Jahre  von  ihr  eingelieferten  Schriften  und  die  Siglen  der  Bibliotheken, 
die  sie  empfanden  haben.  Die  wortvolleren  Abhandlungen  dieser 
Provenieuz  sind  überdies  gehörigen  Oris  mit  iiireu  Titeln  erwähnt 

Dm  Fehlen  nuaainiDeBfasBender  alphabetischer  Indiees  dflrfte  die 
Benutzung  der  einzelnen  Binde  beeinträchtigen.  Um  »o  willkommener 
wird  dem  Schwedischen  Gelehrten  das  die  ersten  10  Jahrgänge  1886 
bis  1895  zusammenfassende  Register  sein,  von  dessen  vortrefflicher 
Einrichtung  —  die  alphabetisch  geordneten  und  ganz  kurz  gefafsten 
Titel  verweisen  auf  Jahrgang  und  Abteilung  —  die  bereits  vorliegenden 
Bogen  Zengnis  ablegen.  Es  wird  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  (1897) 
in  der  Stirke  von  etwa  50  Bogen  erscheinen. 

Dio  boteilijrten  Institute  haben  den  Aiiftrnp;,  ihren  Zuwachs  an 

muiieriier   au.-ländisrliiT  Litteratur   nach   einer  von   der  Königlichen 

Bibliothek  in  Stockiioim  ausgearbeiteten  Instruktion')  z\i  verzetteln, 

die  Utel  in  das  der  Einrichtung  des  Accessionskatalogä  ni  Gmnde 

liegende  System  sn  bringen  nnd  sie  so  geordnet  alljährlich  im  Anfang 

Januar  der  Königlichen  Bibliothek  einzusenden,  wo  unter  der  Leitung 

Bahlgrens  die  Schlufsredaktion  und  der  Druck  erfolgen. 

Der  Jahrgang  X  tSD5  zählt  mit  Einschlul's  der  Zeitschriften 
und  Fortsetzungswerke  "276  Titel. 

Eine  praktische  Verwertung  dieser  Publikation  für  die  Katalogi- 
derung  findet  erklirlieher  Weise  nicht  statt.  Es  werden  nnr  wenig 
einseitig  bedruckte  Exemplare  abgeaogen,  die  ledigliek  Redaktions- 
swe«ken  dienen. 

3.  DIE  THESENVERZEICHNISSE  VON  UP8ALA, 
KOPENHAGEN  UND  LUND. 
Der  in  der  Einleitung  des  ersten  Catalogue  des  theses  et  i-crits 
aca(li-mi<|ue«5  an?p:t'>pi""''bene  Wunsch,  die  am  rniversifätHScIiritda- 
J^Ot>tau.seli  teilnehuiendeu  Länder  mochten  dem  Beispiele  Frankreichs 
Dod  Deutschlands  folgen  und  den  Bibliotheken  die  Inventarisierung 
ihrer  Scripta  academica  durch  gedruckte  Verseiehnisse  erleichtem,  hat 
bisher  in  geringem  Mafse  Erfttllnng  gefunden.  Nur  die  rniversitäts- 
^iMiotlieken  in  I'psala,  Koi)enhnc:en  und  Lund  liaben  vor  kurzem  be- 
gonnen, ihren  Sendungen  doppel-  und  einseititc  Vu  druekte  Verzei(  linisse 
beizulegen  [Anlage  l  Bl.b]^  und  zwar  üpsala  lHt»;i/J4  (lM>5/9ti:  ;!7  Titel), 
Kopenhagen  1895  (i$f»6:  16  Titel)  und  Lund  1896/97  (23  Titel).^) 

1)  P.  M.  Augiit'DÜö  bidragen  tili  Acccssionskatalogeo.  (Stockb.  Ib^^.j 
fAntogr.J  5  S.  4. 

2)  Erst  nach  Abschlufs  der  Arbeit  t  rf:ihre  ich,  dnl's  sich  Jetzt  auch 
die  Universitätsbibliothek  In  liasel  diesem  iöhlicheu  Thun  aogescIiio.Hsen  hat. 
Das  erste  Verzeichnis  für  das  Studienjahr  iy.>6/97  sShlt  W  Titel  von  Uuivcr- 
iititsschiiften  und  4  Titel  von  Baseier  Schalprognunmen  iÄuhge  I  Bl,  b]. 
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VL  DBÜTSCHLAKD. 

1.  DIE  MURHARD8GHE  (STADT-)  BIBLIOTHEK  IN  KASSEL.*) 

Im  Frlllilin^  1882  lernte  Ublworm  auf  einer  InatmktlonBreifle 
dnreh  die  IloUändiscben  ßibliotht  kt  n  den  dort  in  den  70  er  Jahren 

üingcnilirten  Titclclnuk  kennen.  Zu  llausc  gelang:  es  ihm,  die  maH»- 
gcbende  Stelle  von  den  Vorteilen  dieses  Verfahrens  zu  übcrzeuiren, 
und  noch  in  demselben  Jahre  konnte  er  beginnen,  sie  bei  dir  Kuta- 
logisierung  der  ihm  anvertraiiten  Sammlnng  praktiseh  zn  erproben. 
Die  Murluirdsche  Bibliuthek  hat  also  das  Verdienst,  allen  Deotsehen 
Bibliotiicken  in  der  Annahme  dieser  wichtigen  Nenernng  vorangegaagen 
au  sein.*) 

Die  Titel  werden  in  sachlich -aipliabetiscber  Ordnung  einseitig 
auf  halbe  Bogen  gedruckt  [Anlage  l  Bl.h\  Ee  werden  100  Exemplare 
abgezogen,  die  zum  Teil  in  der  üblichen  Weise  zur  Heiatellnng  der 
nach  dem  lA'idener  System^)  aufbewahrten  Zettelkataloge  verwandt 
werden.  An  die  Stelle  der  speziellen  Verweise  triff  stets  d'  r  Huupt- 
zettel,^)  wobei  die  uuiigen  Verweisungsstichwört^i ,  die  auch  im  i'itel- 
test  dnreh  besonderen  Sats  ans^eiehnet  sind,  handsehriftlich  ans> 
geworfen  werden. 

Die  Arbeit  ist  heute  so  weit  ^'cfördert ,  dafs  mit  Ausnahme  der 
Karten  und  Pläne  alle  Bestände  der  Bibliuthek  im  Druck  verzeichnet  sind. 

Ein  ganz  besonderes  Interesse  bietet  der  von  Uhlworm  angestellte 
Tersncht  den  einmal  vorband^en  Sats  znr  Herstellung  direkt  bedmekter 
Zettel  zu  benutzen,  um  so  die  ganae  Kleberei  zu  vermeiden.  X.-ieh 
dem  Druck  je  eines  Bogens  wurden  vor  dem  Abwerfen  der  Schrift 
die  oinzeliieii  Titel  ani^einandergeniekt •  A\f'  Handpresse  trat  wi«-<l<'r  in 
Thätigkeit,  und  lix  und  fertig  zur  Liureiliung  in  die  Kataloge  kamen 
mit  jedem  Bogen  zugleich  je  25  Zettel  Ton  allen  anf  ihm  veraeichneten 
Titeln  aus  der  Druckerei.  Die  100  Bogenabzüge  nebst  allen  Einzel- 
zettcln  k(i>teten .  da«;  Papier  eiiiiresehlossen,  22  M.  Der  Versuch  hat 
alsn  -  -  der  Bühren  enthält  über  50  Titel  —  zu  einem  ausgezeichneten 
Ergebnis  geführt:  der  direkte  Druck  liefert  nicht  allein  sehr  viel 
schönere,  bequemere  nnd  haltbarere  Zettel,  sondern  bedeutet  angleich, 
sobald  die  AuHage  nur  etwas  gröfscr  ist,  gegenüber  dem  üblichen 
Modus  des  Schneidens  und  KU!»rns  eine  Ersparnis.  Wenn  die  Ver- 
waltung,' trotzdem  die  Ilt  rstellun^  l'rrtiixer  Zettel  nur  ein  Jalir  lang 
duichgeführt  und  dann  aul'gegebeu  hat,  so  liegt  dies  au  rein  äufscr- 
lieben  Grftnden,  die  das  Wesen  der  Sache  nicht  berflhren. 

1)  Mitteilung  des  jetzigen  Leiters  der  Bibliothek  Oskar  ühlworm. 

2)  Milchsac  k  in  .1.  WuIfcubUtteler  Instruktion  v.  18'J3  S.  11  f 

3)  Der  ^uhaiuuieuhalteude  Faden  ist  durch  einen  praktischen  metallenen 
Verschluls  ersetzt. 

4)  Uilchsaok  «.  a.  0.  IS.  15. 
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2.  DIE  KÖNIGLICHE  BIBLIOTHEK  IN  BKRLIN 
Die  hierhcrgehörigen  Veröffentlicbnno^en  der  Königlichen  Hit)liotbck 
iu  Ücrlm,  das  Jahres- Verzeichnifs  der  an  den  Deutschen  iniversUütcn 
erschienenen  Schriften  (seit  1885)  [Anlage  l  BL\^]y  das  Jahres-Ver- 
zeichm/s  der  an  den  Deutschen  Schulanttallen  erschienenen  Ab- 
handiungen  (seit  1889)  und  seUieMi^  das  Verzeichnifs  der  aus  der 
nru  erschienenen  I.iu^rntur  ervt>rhei\en  Druck '<rhriften  (seit  1892) 
[Anli'jc  1  in.  'ioj  sind  sti  weit  verbreitet,  dals  näiiere  Angaben  fiberfltissig 
erscheiiieu.  Mur  da.s  eine  sei  hier  bemerkt,  dufs  in  der  Einrichtung 
der  lettten  Poblikatioo,  der  sogenannten  Titeldraeke,  mit  dem  Beginn 
des  Jahres  1896  eine  sehr  erfrenliche  Ändernng  eingetreten  ist.  Die 
Druckerei  hat  den  Auftrnp:  erhalten,  mit  jeder  Woche  den  Satz  ab- 
zuschliefsen  und  den  Druck  ferti«?  zu  stellen,  gleichviel  ob  das  vor- 
handene Material  znr  Füllung  des  Bugen»  ausreicht  udcr  uicht.  überdies 
erscheinen  seitdem  die  Titel  in  alphabetischer  Folge.  Durch  diese  beiden 
Terbeasevungen  wird  anderen  Anstalten  die  HOgliehkeit,  die  Arlieit 
der  Königlichen  Bibliothek  für  ihre  eigene  Katalogisierung  zu  ver- 
werten, wesentlich  erhöht,  da  sie  nun  nicht  allein  schneller  in  den 
Be-itz  dei^elben  gelangen,  sondern  auch  die  gesuchten  Titel  leichter 
aofänden  können. 

Die  im  Oktober  1897  dorchgeftthrte  Erweiterung  der  Titeldmcke 
an  einem  Yerzeiehnis  der  von  der  Königtioben  Bibltotbek  und  den 
Plenlaisehen  Universitätsbibliotheken  aus  der  neu  erschienenen  Litteratur 
erworbenen  Druckschriften  \<i  nnrli  dfr  dem  37  Bogen  des  Jahrgangs 
1B97  beigegebenen  Mitteilung  der  General  Verwaltung  als  Versuch  zu 
betrachten. 

Univ.. Sdirlften- Verzeichnis  X  1894/95:  2«3  Titel. 

Selinlschriften- Verzeichnis  VII  lt>ll5;  Ölti  'I'iti  l. 
Titeidrucke  1S95:  ♦^«HO  Titel  und  \\\^\  Verweisungen. 

Eine  Erjränzun^'  der  Titeldrucke,  die  nur  die  neuhei:^rnndetpn 
Periodica  lieriick>icliti.i;en,  bildet  das  1892  au s«?Pi,' ebene  l  fr:fic/iit//'s 
der  Zeit'  und  l'ernnnscUriflea  der  Königlichen  Dibliothek  zu  Uertm. 
IS92.    Ea  sühlt  3799  alpfaabetiseb  geordnete  Titel. 

3.  DIE  HERZOGLICHE  nir>L10TllKK  IN  WOUj^ENBÜTTEL. ') 
Die  Wolfenbiitteler  Hiblio'lu-k  fiilirt  die  An\vcndnng  des  Drucks 
bei  ihrer  im  Jahre  188U  in  Anp;rili  {;en(>n)menen  Neukatalogisicrung 
direkt  auf  die  Anregung  Uhhvorms  /.urüek.  Wie  es  scheint,  waren 
dert  weder  die  Englischen  noch  die  Französiaeben  Titeldnioke  bekannt^ 
Sieherlieb  kam  man  gau  aelbstSndig  nnf  den  bereits  in  Cambridge 
doiebgefUirten  Gedanken»  im  Qegensata  tu  den  anderen  droekenden 

1)  Instruktion  für  die  Bearbeitung  d.  alph.  Zettelkatalogs  d.  Herrogl. 
Bibliothek  zu  Wolfenbuttel.   Wolfcnb.  Ib93. 

2)  S.  11  nennt  Milcbsack  die  Holländischen  Bibliotheken  als  diejenigen, 
die  zuerst  —  und  zwar  in  den  70  er  Jahren  —  den  Yecstieb  gemiobt  hätten, 
die  Titel  ibier  Zettelkatal<^e  drucken  zu  lamen. 
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Bibliutiiekeii  DeuUcIiIands  nickt  allein  den  nach  Inhalt  und  Umfang 
bedentendeten  Teil  dem  Droek  zn  ttberweisen,  die  bibliothekariseheii 
Knthaten  1  rt  n  schriftlicher  Ergänzung  voraibdialtcn,  sondern  auch 
diese  Formalitäten,  wie  Ordnungswort.  Sifjiiatnr  n.  s.  w.  durcli  den  Druck 
wiederzugeben  \  Anlft<jr]  7/?.  fi'  und  scliriftlicher  Mitwirkunt;^  triinz  zu  ant- 
raten. Während  man  aber  in  England  und  Frankreich  das  OrdaungHwurt 
einfaeb  Toranstellt  nnd  dann  den  Titel  folgen  isfst,  gewöhnlieh  noeb 
mit  Wiederholung  def«  Ortlnuni^swort;;  an  seiner  Stelle  innerhalb  des 
Titelte xtci ,  hält  man  in  Wolfenbiittel  soweit  an  der  altlier<rebraehtcn 
Zetteleinteilung  fest,  dafs  man  Signatur  und  Stichwurte  linics  und  rechts 
über  eine  oberhalb  des  Titels  laufende  Linie  bringt,  was  gegenüber 
dem  anderen  Verfahren  kanm  einen  Gewinn  an  Ranm  nnd  Kosten 
bedeutet  In  Cambricl<::e  erspart  man  sich,  wie  wir  gesehen  haben, 
den  gröfsten  l'eil  der  Verweisungen  dadurch,  dafs  man  über  das 
vorangestellte  Ilauptordnungswort  des  Utels  das  des  Verweises  druckt 
und  dann  den  Titeistreifcn,  so  wie  er  ist,  au  zwei  Stellen  des  Katalogs 
unterbringt.  Wie  lange  dieser  Braneh  dort  gettbt  wird,  ist  mir  un- 
bekannt; schwerlich  dürfte  er  auf  das  Bei;>])iel  Wulfenbüttels  aurttck- 
zufDhren  sein,  Wenn^Icicli  er  in  dem  sehr  ins  einzelne  gehenden  Rerieht 
Bradshaws  nicht  erwähnt  wird.  Nen  ist  sicher  am  Wolfenbütteler 
Drack  der  Grundsatz,  alle  spezieilen  Verweisungen  dadurch  entbehrlich 
an  maeben,  dafs  die  Ordnnngsworte  slmtHeber  Verweise  neben  das 
Hauptstichwort  des  Titels  gedruckt  werden.  Das  letztere  steht  stets 
rechts  in  der  Ecke  über  der  Linie,  wälirentl  die  anderen  in  der  Reihen- 
fol<;e,  wie  sie  im  Titel  auftreten,  sich  links  auschliefseu.  So  dienen 
die  in  beliebiger  Zahl  zur  Verfügung  stehenden  Hauptzettel  zugleich 
als  Verweisungen,  indem  die  in  jedem  besonderen  Fall  nngiltigen 
Ordnungswörter  vor  dem  Aufkleben  auf  den  Karton  durch  Ausschneiden 
!)»•<  i(ii;t  werden.  Um  aufserdem  den  als  Ilauptzettel  geltenden  von 
den  zur  Verweisung  dienenden  sofort  unterscheiden  und  das  Verhältnis 
der  Ordnungsworter  unter  einander  kontrollieren  zu  können,  hebt  man 
das  Hanptordnnngswort  auch  im  Titeltext  dnreh  fette  Sehrift  hervor. 

Bs  ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  diese  Einrichtung  eine  grofse 
Aibeits-  und  Kostenersparnis  bedeutet.  Dafs  man  überdies  bei  An- 
wendung dieses  Verfahrens  im  Katalog  stets  statt  der  kahlen  Ver- 
weisung den  vollen  Titel  des  Uauptzettels  vor  sich  hat,  ihn  also  nie 
besonders  anftnsuchen  braucht,  ist  ein  nicht  an  untersehfttaender  Gewinn. 
Der  Einwand,  dafs  bei  verschiedenen  Auflagen  eines  Buchs  die  Ver- 
weiszettel  sich  unangenelirn  häufen  mltsson ,  trIfTt  bei  dem  in  Wolfen- 
büttel durchtrefflhrtcn  Grundsatz,  alh»  vorhandenen  Auflagen  derselben 
Schrift  auf  einen  Zettel  zu  vereinen,  nicht  zu.  Kur  eine,  und  meines 
Eraehtens  nicht  leichte  Unbequemlichkeit  bringt  die  WolfenbQtteler 
Form  der  Titeldmcke  mit  sich:  die  Stichworte  stehen  nicht,  wie  es 
durchaus  wünschenswert  ist,  auf  jedem  Zettel  an  ein  und  derselben 
Stolle:  bei  allen  Verweisungszefteln  erscheinen  sie  mehr  ndrr  weniger 
nach  links  gerückt,  zuweilen  bis  hart  an  die  in  der  Imken  Ecke 
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stehende  Signatar.  Die  Bcuntzung  des  Zettelkatalogs  wird  eben  dadurch 
ttbarordentlkh  erleichtert»  da&  das  erste  OrdnnngBwort  flbenll  genan 
an  dem  nlmliehen  Pankte  einsetzt.  Dies  ist  aber  bei  der  Wolfen- 
btttteler  t^nng,  die  Stichworte  in  die  rechte  Ecke  nnd  anfserdem 
die  V«trnrmi<'n  vor  den  Familiennamon  zn  brinf^en.  nicht  einmal  lioi 
den  ilaujitzctlein  der  Fall.  Dieser  offenbare  Nacliteil  ffir  die  Haud- 
habuug  de»  Katulogä  hätte  doch  wohl  —  zum  grolsten  Teil  weuigbteiis  — 
diduth  Yennieden  werden  kOnnen,  dafs  man,  wie  es  sudem  aller- 
orten üblich  ist,  die  Stichwörter  der  linken  Ecke  zugewiesen,  den 
Familiennamen  stets  voranf:e?etzt  nnd  überdies  den  jetzt  nur  bei  ge- 
häulflen  Verweisungen  geflbten  Brauch,  die  Ordniiugsw  (hier  über  einander 
statt  neben  einander  zu  setzen,  häufiger  angewandt  hätte. 

Die  Titel  werden  ebenso  wie  in  Cambridge  auf  die  beiden 
inneren  Seiten  eines  offenen  Foliobogens  gedruckt ,  jede  Seite  in  zwei 
Kolnmnen.  Jeder  Bogen  trägt  den  Namen  des  katelogisier enden  Be- 
amten. K>  werden  50  Exemplare  ab^'ezogen,  lediglich  für  den  Ge- 
brauch der  Bibliothek.  Jedoch  hat  die  Verwaltung  der  Zwisslerschen 
Verlagsbuchhandlung  gestattet,  den  einmal  vorhandenen  Satz  zu  Buch- 
ausgaben einselner  Teile  des  Katalogs  zn  verwenden.  Von  diesen 
AutgeitähHen  Bücherverzeichnissen  aus  der  HerzogL  Bibliothek  zu 
^'olfaihüttel  sind  bisher  zwei  Nummern  erschienen:  1.  Systematisches 
Verzeichnifs  der  Lessing -T.ittcratnr.  IHSn.  —  2.  Alphabetisches  Ver- 
zpichnif!«  der  Französischen  Litteratiir  (unter  Ausschlufs  des  Itf  Jahr- 
huüderUj.  1894. 

4.  DIK  STÄNDISCHE  LANUESlUBLlO'i  lll.k  iX  KASSEL.') 

Im  Jahre  1889  bat  auch  die  Ständische  Landesbibliotiiek  in  Kacsel 
die  Neukatalogisiei  ung  ihrer  gesamten  Bestände  unter  Anwendung  des  Titel- 
droekrerfahrens  begonnen,  in  allen  Anfeerliehkeiten  sieh  aieffliich  genau 
au  den  Brauch  der  Mnrhardschen  Bibliothek  anschliefsend  [Anlage  I  7)7.  j|. 
Je  ein  paar  hundert  nach  einer  eitrencn  Tnstrnktinn ')  anu'efer1i<;fer  Titel 
Zettel  werden,  alphabetiscli  geordnet,  in  die  Druckerei  i^eseliiekt  und 
dort  in  derselben  Keihenfolge  gedruckt.  Nur  in  schwierigeren  Fällen 
wird  eine  zweite  Korrektur  verlangt.  Es  werden  50  Elxemplare  jedes 
Bogens  abgesogen,  wovon  die  Hftlfte  anf  der  Rflekseite  gummiert  wird. 
Iq  der  Kegel  werden  10  dieser  gummierten  Abztlge  dem  Buchbinder 
Qberliefert,  der  sie  zerschneidet  und  die  Titel streifi  n  auf  die  Kapscl- 
zettel  klebt.  Auch  hier  gibt  es  keine  besonderen  Verweisungen.  Das 
Uauptordnungswort  nnd  die  Verweisungsstichwörter  sind  fett  gedruckt 
Beide  werden  auf  dem  Zettel  oben  rechts  nach  der  Anweisung  eines 
Beamten  dnreh  einen  Schreiber  in  Rundsehrift  ausgeworfen. 


1)  Mitteüong  des  gegenwärtigen  Leiters  d^  Bibliothek  ü  L.  W.  Loh- 
«eyer. 

2)  Kegi'lii  fiir  Aufnahme.  Priu-k  und  Ordoung  der  Bnchtitel  beider 
Staadiachen  Landesbibliuthek  in  Kassel.   lUssel  lb99. 
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5.  DIE  8TADTBIBU0THEK  IN  KÖLN.i) 

Znniebst  im  Intereise  ihrer  Benutzer  b^^n  die  KOlDiache  8tiidt- 

bibliothek  unter  Leitung  Keyfsers  im  Oktober  1890  mit  der  Anegnbe 

monatlicher  Zugangrsverzoiclinisse:  ilucli  war  bei  ihrer  EiDricbtunfi:  von 
vornhtreia  zugleich  die  Kücksicht  auf  ihr«  praktische  Verwertung  für 
die  Katalogisierung  bestimmend;  sie  erschicneu  deshalb  einseitig  anf 
dflnnes  Papier  gedruckt  [Anlage  I  Bf.  2S].  Nachdem  18  Nummern  In 
3  Bunden  ausgegeben  waren,  murale  aus  Mangel  an  v&rbeitdariften  TOn 
der  Fortsetzung  des  rnternehmens  Abstand  j'fnommen  werden. 

Die  Titel  werden  in  bvstcmatisch-alplialietischer  Anurduiiag  auf- 
geführt Zusammenfassende  Register  sind  auch  den  einzelnen  ü&nden 
nicht  beigegeben  worden.  Zudem  fehlt  es  an  einer  fortlaufenden 
Zählung,  so  dafs  es  selbst  für  die  Verwaltung  mit  Schwierigkeiten  Ter* 
biin  lcn  if'in  mnfs,  später  den  gesuchten  Titel  herauszufinden.  Über 
Eiüzelheiteu  in  der  Auswahl  der  aufzunehmenden  Erwerbungen,  in  der 
Titelredaktion  n.  s.  w.  gibt  die  der  ersten  Lieferang  vorangehende  Ein- 
leitung Anfeehlnra.  Nur  das  eine  sei  hier  herausgehoben,  dafs  von 
der  Voranstellnng  des  Verfassemamens  wie  seiMT  schirferen  Kenn- 
zeichnung durch  fetten  Drtick  abgesehen  wurde,  um  der  Verwendung 
der  Titel  für  jede  beiiebiu'«  Art  von  Katalo^an  nicht  vorzugreifen. 
Der  Jahrgang  Ib01,  92       Bd  2  u.  3>  /ülilt  1367  Titel. 

VII.  AMERIKA. 

"Wie  seiner  Zeit  erwJilint  wnrde,  knüpfte  die  Universitiltöbibliothek 
in  Cambridge,  als  sie  1801  —  soweit  sich  ermitteln  läfst,  in  Europa 
zuerst  —  bei  der  Foriflibrung  ihrer  Kataloge  den  Druck  an  die  Stelle 
der  Handadirift  selztCf  an  Amerikanische  Vorbilder  an.  Gans  abgesehen 
aber  von  der  Schwierigkeit,  hier  zuverlässige  Daten  zu  ermitteln,  wider- 
spräche es  auch  dem  Zweck  der  v(»rli(!ff'ndcn  Arbeit,  mit  der  bis- 
herigen AusfUhrliciikeit  auf  die  Entwicklung  und  den  gegenwärtigen 
Um&ng  der  Verwendung  des  Drucks  in  den  Amerikanischen  Biblio* 
theken  einzugehen.*)  Nur  die  jttngste  Eigentflmliehkeit  des  dortigen 
KHt.ilogdrueks,  die  in  den  Bibliotheken  Europas  bisher  leider  keine 
Nachahmung  gefunden  Itnt.  mW  hier  heransgehobcn  werden,  dns  ist 
die  Uerstellung  gedruckter  Katalogzettcl  unter  gänzlicher  Vermeidung 
der  bekannten  T^da  des  Schneidens  und  Klobens.^)  Nach  der  An« 
gabe  Andrews  auf  der  letzten  Londoner  Konferenz  sind  es  aufser  der 
seiner  Leitung  unterstellten  John  Crerar  Library  in  Chicago  wemgttens 

J)  Mittciluni;  des  jrtxigen  Leiters  der  Hibliutlick  Adi>lt  Keylaer. 

*i)  Näheres  darüber  findet  man  bei  Charles  A.  Cutter,  Libran>'  Catalugucs, 
Abschu.  11:  Printed  or  Manoscript?  (Public  Libraries  in  the  Ü.  S.  A.  etc.» 
Wasb.  1S76  S.  552—62?)  nnd  bei  Wm  C,  Lane,  Catalogniug  (Paper.s  prepared 
I  >r  ;li  .\  L.  A.  fitr  its  :iimiial  Meeting  hehl  :it  the  Columbian  l^poellioa 
ls5»a,  i  il.  Ij>  MelvH  Dewey,  Waah.  1896  S.  böSf.) 

3)  VgL  jedoch  den  Versuch  Uhlworms  auf  8.00. 
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drei  Bibiiuihcküo,  die  diese  bedeutsame  Neuerung  eiogeführt  haben, 
BinlMh  die  Boston  Public,  die  Harvard  College  und  die  New  York 
Ptablie  Library.  Von  der  letstgenannten  AnsUlt,  die  veraiDtlieh  erst 
mit  der  Überaabme  der  Direktion  doreli  John  S.  Billings  zum  Zettel' 
tlruck  ühorpregangen  ist,  kann  hier  nur  auf?  dem  Vortrage  Andrews 
mitgeteilt  werden,  dafa  sie  den  Titel  mit  12  c.  bezahlt. 

1.  DIE  BOSTON  PUBLIC  LIBRARYJ) 

Die  Boston  Pnblie  Ltbniy,  die  bereits  unter  der  Yerwaltnng 

Justin  Winsiors  (1968 — 1877)  zum  Zetteldruck  übergegangen  ist, 2)  hat 
«ficb  durch  den  erfolgreichen  Versuch.  (V"^  vordem  fast  uusschliih-lich 
für  den  Zeitungs-  und  einfacheren  Werksulz  thätige  Zeileni^iersmascliine 
Litwtypc^)  in  den  Dienst  der  Katalogisieruugsarbcit  zu  »teilen,  den 
Dank  idler  Bibliotheken  verdient  Eine  Umgestaltnng  des  bei  ihrer 
Einflihrnng  In  Aussicht  genommenen  Arbeitsprogramms^)  hat  es  mit 
?i(*b  fTf'liraclit,  dnf?  fiber  eine  bestitiders  cliarakteristiselic  Seite  der 
Maschine,  nämlich  über  die  erst  mit  ihr  gescliHlVenc  Lfiebti^'keit.  den 
einmal  hergestellten  Satz  zu  verschiedenen  Drucken  zu  verweuden, 
bis  heute  keine  pnktisehen  Erfabmngen  ▼erliegen.  Doch  zweifelt  man 
nicht  Blchstens  beweisen  sn  können,  dafif  man  aneh  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  zu  viel  gehofft  hat,  wie  man  sich  heute  schon  von  der 
grofsen  Überlegenheit  der  Maschine  über  den  Bandsatc  auch  auf  dem 
Gebiete  des  Titeldrucks  fiberzeugt  hat. 

Im  Erdgeschofs  des  neuen  Gebäudes  ist  ein  Kaum  von  5,20  x 
12,20  m  Qnmdfliche  der  Druckerei  flberlassen.  Ihre  Ansrflstang  be- 
steht in  zwei  Linotypes,  etwa  60  verschiedenen  Schriftsortiments  für 
den  Handsatz  und  drei  Pressen;  die  Linotypes  sind  zudem  mit  drei 
Extrama^^azinen  —  die  Magazine  können  ausgewechselt  werden  — 
und  etwa  einem  Dutzend  in  Bild  und  Grad  verschiedener  Matrizensätze 
ausgestattet.  Das  Personal  setzt  sich  aus  dem  Vorsteher,  zwei  Setzern 
(Fraoen),  einem  Omcker  und  einem  Mann  fttr  alles  zusammen.  Der 
Masdiinensats  spielt  seine  Hauptrolle  bei  der  Herstellung  der  Katalog- 
xettel,  der  monatlichen  Zugantjslistc  (Montlihj  HuUelin)  und  der  zahl- 
reich ausgegebenen  systematis^ehen  oder  alpliabotisrhon  55pczialver7,eieli- 
niase  über  einzelne  Bestände  der  Bibliothek  und  ihrer  Zweigaustuitea. 
8o  an»9chlieCüich  als  möglich  werden  dabei  drei  Grade  einer  einzigen 
Antiqna-Sehrift  Terwandt,  die  reichlieh  mit  aeeentnierten  Buchstaben 
aller  Art  und  Sondersehriftzeichen  versehen  ist,  so  daCs  der  Handsatz 


1)  Buston  Public  Library.  Memoranda  conccming  the  Printing  Depart- 
nent  (prepared  for  the  2«>''  üiteruational  Library  Coufercuce  m  London  by 
Francis  Wstia  Lee,  Chief  of  the  Printfaig  Departmeot).  —  (Boaton)  1697. 

30  ä  S 

2)  Library  Journal  XllI  IJiSh  8.  2^2. 
.'0  Vgl.  S.  31f. 

4)  Vgl  a  n, 
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nur  bei  griechischer,  russischer  und  hebräischer  Schrift  —  dieser  Satz 
wird  zum  Druck  in  die  Linotypeban-en  (slugs)  eingefOgrt  —  in  An- 
spruch genommen  zu  wprdpn  braucht.  Doch  beabsichtiprt  man.  auch  für 
diese  Alphabete  volle  Mutrizeusortiments,  wie  die  Liautvpe  sie  verlangt, 
anaeuBehaffen. 

Auf  den  Katalogzetteln  wird  der  Text  des  Titels  in  kleiner 
Cicero,  die  Inhaltsangabe  in  Petit  gegeben.  Sind  die  Fahnonabztijre 
mit  der  Angabe  der  von  jedem  Titel  f^ewfln^!ebte^  Anwbl  von  Exem- 
plaren') aus  dem  Calaloyue  DeparimciU  zurückgekehrt,  to  werden  die 
Titel  sa  Sechsen  aof  kleine  Fonnen  yertoilt,  wobei  naeh  Mögliehkeit 
diejenigen,  die  die  gleiche  Zahl  von  Abdrücken  brauchen,  zusammen- 
gclnaelit  ivrr  lcn.  Jeder  Bogen  —  das  Material  ist  ein  ziemlich 
starker  Karton  —  liefert  also  sechs  Zettel,  die  alle  die  laufende 
Nummer  des  Bogens,  aus  dem  sie  herau»geschniUen  äind,  und  das 
Datum  des  Dmclis  tragen  [Anlage  I  BL  35]. 

Wibrend  diese  Barren  nach  der  Vollendung  des  Zetteldrucks 
entgegen  dem  ursprünglichen  Arlteitsprogamm  in  den  Schmehfii  ^^el 
wandern,  werden  die  zur  llerüteilung  der  monatlichen  Zn<?ang6lisie 
von  der  Linotype  gelieferten  Bleizeilcn,  nachdem  sie  ihren  ersten 
Zweck  erflillt  haben,  zn  weiterer  Verwendang  anfbewahrt.  Sie  eignen 
sich  besser  zur  Ilerstellang  der  beabsichtigten  nmfangreicheren  Kata- 
loge, weil  die  Titel  des  Monthly  Bulletin  unter  ans?chlier>licher  Be- 
nut/ainj:  der  Petitschrift  ^^edrnckt  werden  und  weit  spuröHmer  in  ihren 
bibliographischen  Zuliiulcü  sind  als  die  der  Katalogzettel  {AnUigcl  Bl.2fS\. 
Znr  Anftiahme  dieses  Satzes  sind  800  hOlzeme  SatsschilTe  vorgesehen, 
die  so  aufgestellt  sind,  dafs  sie  eiti>-  Grnndfliehe  von  0,69  x  3,55  m 
einnehmen  Sie  können  etwa  zwölf  Tonnen  fassen  nnd  sind  bereits 
?nr  Hältte  •i:et'aUt.  Der  Druck  der  ersten  Jahreszugangsliste  bt  in 
Vorbereitung. 

Die  von  der  Linotype  erwarteten  Vorteile  sind  nicht  ansgeblieben. 

Die  Statistik  hat  nicht  weniger  denn  150  Titel  als  die  achtstündige 
T:i'"-;irl)eit  eines  Setzer<»  oder  vielmehr  einer  Setzerin  erpeben.  Dazu 
icttniint  eine  wesentliche  Verbilliirnnt^  des  Drucks  gegenüber  dem  alten 
Verfuhreu,  da  die  festen  Zeilen  eine  sehr  viel  gröfsere  Freiheit  und 
Schnelligkeit  beim  Umbrechen  nnd  Ansschiersen  gestatten  als  der  ans 
beweglichen  Typen  bestehende  Satz;  die  gefürchteten  Zwiebelfische  sind 
nnmöglich.  Diese  Leichtigkeit  in  der  Behandlun^^  der  festen  Zeilen 
hat  zusammen  mit  der  prakli.selien  Ktmichtung  eigens  für  diesen  Zweck 
konstruierter  Foruiraimieu  die  Kosten  des  blofsen  Drucks  von  4  c. 
fflr  den  Titelsettel,  die  vor  zwei  Jahren  der  Zetteldmck  der  Bostoner 
Bibliothek  mit  beweglichen  Typen  beansprucht  hatte,  auf  etwas  weniger 
als  1  c.  verringert.  Welter  hat  sich  gezci;,'t.  dafs  die  Anwendung 
der  Ma.schine  eine  ^nol^e  Kaoraersparnis  mit  sich  bringt.    Ein  voller 

1)  Der  Titel  wird  immer  nur  einmal  ^redruckt.  Für  den  systematischen 
Katalog  und  für  die  VerwciHuagifu  werden  die  uütigeu  Orduuogswürter  band- 
schrifüicb  ergSost}  so  dafs  man  also  fiborall  den  votteu  Titel  findet 
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Matrizensatz  hat  in  einer  flirlim  Schnblnde  von  dem  Umfange  eines 
gewöhnlichen  Scbriftkasteub  i  iatz,  und  um  mit  beweglichen  Typen 
dieselbe  Arbeit  za  leisten  wie  mit  einer  Itoeliliie,  würde  man  einen 
ft»fmat  so  groben  Ranm  fttr  Regale  nnd  SehrifUclsten  braneh^  als 

die  Linotype  ihn  verlangt.  Die  Ausgabe  för  Setzkästen  wird  ganz 
vemieden  und  die  ftlr  Sclnifton  auf  ein  Sechstel  herabgesetzt,  da  der 
Prel«  de«  Schriftaietalls,  d.is  seinen  anfänglichen  Wert  behJllt,  auch 
nachdem  et»  tausendmal  im  ächmelztiegel  gewesen  ist,  nur  den  sechsten 
Teil  dee  der  gegossenen  Sehrift  beträgt,  die  Terliflltnismftrsig  schnell 
abgenntst  wird  und  schliefslich  nur  noch  ihren  Metallwert  hat  Die 
sich  kanm  merklich  abnutzende  Matrize  aber  kostet  21/2  c,  und  da  für 
jedes  Sehriftzeichen  5 — 20  Matrizen  vollständijr  ansreichcn,  ist  die  An- 
sch.iäuug  eines  neuen  Satzes  keine  wesentliche  Ausgabe.  Weiter  geben 
die  stets  neu  gegossenen  Zeilen  so  scharfe,  klare  Abdrucke,  wie  sie 
nnr  nagelnene  Typen  liefern  können.  Das  Ansgefaen  einzelner  Buch- 
staben, worunter  selbst  grofse  nnd  wohWersehenc  Druckereien  bisweilen 
leiden,  ist  beim  Gebrauch  der  T.inotype  unbekannt,  da  die  Matrizen 
nach  dt'm  «JuTs  jf-der  Zeile  sofort  zu  neuem  Gebrauch  in  da«  Magazin 
zurückkehren.  Die  besonders  bei  der  letzten  Korrektur  sehr  lästigen 
Bloekaden  gibt  es  hier  also  nieht  Schlieftlieh  ist  es  nieht  der  geringste 
Vomg  der  Maschine,  daA  sie  das  Ablegen  mit  nnfehlbarer  Sicherheit 
besorgt  nnd  damit  die  ausgiebigste  Di'uckfehlerquelle  versclilieibt. 

S'»  vielen  Lichtseiten  stehen  nattirlich  auch  Miingel  gegenüber. 
Undeutliches  Manuskript  verlang-»amt  die  Arbeit  des  Maschinensetzers 
in  sehr  viel  höherem  Grade  als  die  des  Handsetzers.  Die  Verbcsacrung 
eines  Fehlers  verlangt  den  nenen  Sats  der  gansen  Zeile,  der  wiederum 
die  Möglichkeit  eines  nenen  Irrtnms  mit  sieh  bringt  und  also  besonders 
hei  der  Erledigung  der  letzten  Korrektur  ungewöhnliche  Sorgfalt  er- 
fordert. Da  die  Ta.'itatiir  mir  grofse  und  kleine  Buchstaben.  ZitTorn, 
Interpunktionszeichen  und  die  gewöhnlicheren  Charaktere  und  Accente 
enthält,  müssen  alle  Matrizen  für  die  Kursive,  für  kleine  Versalien 
V.  s.  w.  mit  der  Hand  ans  der  Sorts-box  eingesetzt  werden,  nnd  wenn- 
gleich dies  Verfahren  nicht  sehr  mlihsam  int  im  Vergleich  zum  Hand* 
'^n\t.  fn  {«ät  es  doch  sf»  vi'fl  lanprsamer  als  die  normale  Arbeit  der 
.Ma.-ohine,  dats  es  in  der  l'raxis  zu  sparsamster  Verwendung  solcher 
Auszeichnungen  führt  Aber  man  hat  sich  überzeugt,  dafs  auch  das 
eiafaebe  Einrncken  der  Zeilen  sur  Hervorhelmng  der  Ordnungswörter 
fenOgt  und  dafs  die  Abwesenheit  anIFallender  Typen  dem  Bild  des 
flsties  einen  gleichmitfsigcrcn  Ton  gibt. 

Diese  Mängel  -^ind  jedesfalls  unschwer  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen, 
wie  sie  denn  auch  andere  Amerikanische  Bihliolbeken  nicht  abgehalten 
haben,  dem  Beispiele  Bostons  zu  folgen.  A.  (irowoU,  der  diu  Biblio- 
diekare  zuerst  auf  die  Vorzflge  der  Maschine  Mergenthalers  gerade  fftr 
die  Herstellung  von  Katal<^n  öffentlich  anfmerksam  gemacht  hat,*) 

1)  Vgl.  S.  32  Annu  1. 
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nennt  in  einer  privnten  Hitteilnng  «nfter  der  Boston  Public  Litiruy 

vier  Bibliotheken,  "not  to  mention  more",  die  die  Linotype  eingeföhrt 
haben:  die  Carnegie  Library  5n  Pittsbiirprh  Pa  und  die  V(>lk>biblio- 
theken  in  Scranton  Pa,  Cleveland  O.i)  und  St.  Joseph  Mo.  Auä  dem 
Library  Journal  XXI  1896  S.  231  kann  diese  Liste  durch  die  Denver 
Pnblie  Libr«ry  ergänzt  werden. 

Znm  Seblift  ein  pmar  Zahlen.  Das  Printing  Deptrtment  hat  im 

Jahre  1896/97  für  den  Zettelkatalog  12762  Titel  gedruckt.  Die 
Kosten  belaufen  sich  auf  7 — 8  c.  für  den  Titel  in  neht  Exemplaren, 
wobei  der  Karton  mit  eingerechnet  ist.  Zu  den  Küsten  der  in  Bach- 
form  gedmekten  Kataloge  wird  nur  eine  Angabe  gemacht,  die  jedoch 
vorbildlieke  Geltnng  haben  soll:  die  Seite  des  Monthly  Bulletin  (8atx* 
fläche  20,5x13  cm  mit  durchschnittlich  34  Titeln)  wird  in  5000  Exem- 
plaren ffir  etwa  3  §  hergestellt.  Bemerkenswert  ist  nebenbei,  dafs 
die»  monatliche  Zugangtiverzeichnis  für  den  erstaunlich  niedrigen  Preis 
Ton  d5  e.  Ar  das  Jahr  zn  beziehen  ist. 

Die  Maschine  wird  einstweilen  nur  in  Amerika  horgestollt  und 
kostet  3000 1. 


2.  DIE  IIAßVARD  COLLl-GE  LIRRARY  IN  CAMBRIDGE.') 

Wie  ea  peheint,  ist  die  lieute  in  der  Bibliothek  der  Ilarvard- 
Universitüt  iiiilielie  Katalofjisienin^ßmethode  auf  ihren  körzlieU  ver- 
storbenen Leiter  Justin  Wiusor,  der  vur  zwei  Jahrzehnten  nach  muster- 
hafter Organtsiemng  der  Boston  Pnblie  Library  sein  nenes  Amt  in 
Cambridge  antrat,  znrUckznftthren.^)  Die  Titel  werden  snnichat  anf 
Fahnen  von  50x11cm  Paf^'f!;ir)tf>  abfrezopfen  {Ihtrvard  University 
Library  Accessiom)\  dann  aber  Vierden  sie  nicht}  wie  eä  sonst  Sitte  ist, 


1)  Williuui  II.  Brett,  der  Leiter  dieser  Bibliothek,  hat  die  LinotyDC 
dazu  benutzt,  ein  überaus  nützliches  Unternehmen  ins  Leben  zu  rufen.  Im 
Juni  ]b9tj  erschien,  32  Quartseiteu  stark,  die  erste  Nummer  semes  Cumulaiive 
Tndfx  to  a  sfhetfd  Lht  of  Feriodimh.  Die  Eigenart  dieser  Publikation,  die 
die  eiii/eliii  ii  Arlirlteii  eiuer  Reihe  von  Zeitschriften  in  der  Art  des  Dictidiiary 
Catalogue  nach  Verfassern ,  Titebi  und  Gegenständen  in  einem  Alphabet 
Teraeieiinet,  besteht  darin,  dafs  jede  folgende  Nummer  bis  snm  Sehlnft  des 
.Tahres  die  Artikel  aller  vorhcrgelimrl n  Xummern  in  sich  aufnimmt  und  in 
ihr  Alphabet  einreiht,  daTs  alsu  lür  dai?  lautende  Jahr  immer  nur  das  eine 
Alphaoet  des  letzten  Heftes  befragt  zu  werden  braucht.  Die  Zahl  der  aus- 
geiogenen  Periodi«  i  f  i  lief  sieh  ziiiilieh.st  auf  (JO,  ist  aber  im  zweiten  Jahrgang 
aof  100  erhöht  wordei)  Der  i5ubskription8prei.s  betritt  5  8  jährlich.  Die 
letzte  Nummer,  die  also  ein  vollständiges  Jahresverzeichnis  darstellt,  wird 
den  Abonnenten  ohne  Extrakosten  gebunden  geliefert.  Vgl.  Library  Journal 
XXI  18;»6  S.  27?5  u.  346;  XXII  is;»7  S.     u.  3(JS;  Conf  No.  S.  81. 

2)  Mitteilung  von  Wm  II.  Ti llinghast  in  Cambridge.  —  Dazu  C.  W. 
Andrews,  l'rinted  Card  Catalognefi  fin  (fen  demDüchst  erscheinenden  Proceed- 
ings  der  2  internationalen  Bibliothekar -Konferenz  in  London  1897). 

3)  Vgl  sein  Schreiben  an  A.  GrowoU  im  Libiaiy  Joninsl  XIII 1888  S.  382. 
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zu  in«  lireren  :iuf  eine  fcrüfseie  Form  verteilt  und  auf  ganze  Bogen  jre- 
druckt,  die  in  einzelne  Zettel  zu  zeiäclineiden  sind,  sondern  jeder  wird  für 
sich  geflchlossen  und  mit  der  Handpresse  in  genau  so  viel  Exemplaren 
abf^ezogen,  «Is  die  Zwecke  der  Bibliothek  es  erheiseken  [Antagel  SL  27]. 
Zn  diesem  Einzeldruck  hat  man  sich  baiiptsäelilich  danim  entBOhloBseiii 
weil  er  die  beim  Bogendruck  unvermoi  In  Ifprstellung  (Iberflflsstper 
Zettel  an^schliefst.  Ftlr  den  Sachkatalog  gelangen  übrigens  beim 
Druck  Kartons  zur  Verwendung,  die  durch  eine  rote  Linie  zwiefach 
geteilt  sind.  Während  der  grofse  untere  Raum  den  Titel  anfbimmt, 
ist  der  obere  sehmale  für  die  nach  dem  Dmck  handschnfOich  zn 
eigiiisenden  OrdonngswOrter  bestimmt. 

Die  Fahnen,  deren  4 — 5  wöchentlich  zur  Aufnahme  der  Acces- 
Bion  notwendig  find,  worden  hi  50  Exemplaren  abgezogen.  Von  den 
einzelnen  Zetteln  verlangt  du;  Hibliotliek  im  Durchschnitt  5  Exemplare, 
und  zwar  2  tur  den  Autoren-  und  3  für  den  sachlich  geordneten 
Katalog.  Jeder  Titel  kostet  30  c;  zur  ErklttniDg  dieses  hohen 
Preises  wird  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Arbeit  yon  der  Universitäts» 
dnickerei  ausgefnhrt  wird,  die  gezwnngen  ist,  für  gelegentliche  An- 
fordcrnngen  ein  nmfangreiches  T^^^friehsinventar  bereit  zu  halten  and 
daher  nicht  so  billig  arbeiten  kann  wie  private  Anstalten. 


3.  DIE  JOHN  CRERAR  LIBRARY  IN  CHICAGO.«) 

Die  am  1  April  1S97  eröffnete  John  (Jrerar  Library^)  iu  Chicago, 
die  wesentlich  das  Gebiet  der  Naturwissenschailen  ptiegt,  sieht  ebenso 
wie  die  Boiton  Pnblie  Library  die  Benntcnng  des  einmal  ftlr  den 
Druck  ihrer  Zettel  hergestellten  Sattes  znr  Veröffentlichung  nmfang* 
reicherer  Kataloge  in  Buchform  vor,  ohne  jedoch  die  lanotype  zu 
benntzen.     Die  Titel   werden  vielmehr  mit  der  Hand  gesetzt;  ist 
dann  der  Druck  der  Zettel  erfolgt,  so  wird  der  Satz  dem  Oalvano- 
plastiker   überliefert,  der  für  jeden  Titel  ein  diiunes  und  leichtes 
Kupferklischec  anfertigt    Diese  Galvanos  werden  naeh  der  fort- 
laufenden Titelnnmmer,  die  ihren  Platz  dicht  unter  dem  Ilanpt- 
ordnnngswort  hat,  aufbewahrt.    Will  nun  die  Vtrwaltung  eine  um- 
fa!»>ende  ZnganErsli^tc  oder  einen  Sonderkatalog  drucken  lassen,  so 
hat  aie   weiter  nicht»  zn  thuu  als  dem  Drucker  die  Nummern  der 
Titel  in  der  Reihenfolge  zn  nennen,  in  der  sie  in  der  neuen  Publi- 
kation erseheinen  sollen.   Selbstverständlieh  sind  die  dfinnen  Klischees 
nun  Dmck  anf  der  Rückseite  dnrch  Blöcke  au  verstärken.  Noch  sind 


O  Nach  Mitteilungen  dos  Bibliothekars  Clement  W.  Andrews  und 
seines  As-sistenten  Andersitii  II.  Hopkins.  ^  Dazu  des  ersteren  Vortrag  auf 
der  2  intematiuualeu  Bibliothekar- KunfeK uz  iu  Loudou  )b07:  Priuted  Card 
Grttlofoec. 

2)  Gestiftet  1894  mit  8  MlUfonen  $  nnd  benamit  naeh  ihrem  Stifter. 
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dort  keine  Veranehe  in  dieser  Riolitiing  gemacht,  doeh  will  mtn 
niehstens  damit  beginnen. >)    { Anlage!  Bl.Tt,] 

Das  geschilderte  Verfaliren  hat  f^e^enübor  der  ^'ehvendung  der 
Zeilengiefsmaschine  zu  gleichem  Zweck  den  frrolscn  Vorzug,  dafs  die 
Ansammlung  kolossaler  Metallmassen  vermieden  wird,  da  die  dünnen 
liaclien  Galvanos  nar  einen  bescheidenen  Bracbteil  äes  Gewlehts  nnd 
des  Umfangs  der  schweren  tiefen  Rleizeilen  ausmachen.  Andererseits 
vcrnr**acht  es  ungleich  höhere  Ausgaben.  Der  Titel  kostet  in  20  Excm- 
plaren')  IT»  e.«  wozu  noeli  6  c.  für  die  galvanopIa>tische  Keproduktion 
kommen.    Jährlich  werden  2000—3000  Titel  gedruckt. 


ZWEITBS  KAPITEL. 
DIE  TITELDBÜCKE  AÜ88EBEÄLB  DEM 
BIBLIOTHEKEN, 

Es  seheint  nicht  sicher  fesl^stellti  wer  nerst  dm  Terlegmi  den 

Vorschlag  gemacht  hat,  jedem  Exemplar  jedes  von  iliiicn  ansgegcbenen 
Buches  gedruckte  Titelzettel  beizulej!:en,  um  «so  den  Bibliotheken  die 
Mtthe  der  Titelaufnahme  zu  ersparen.^)  Jedesfalln  ist  von  allen  Plänen, 
die  ihre  Entstehung  dem  tiefen  Verdrufs  über  die  ewige  Wiederholung 
derselben  Arbeit  in  nngezihlten  Bibliotheken  T«rdanken,<)  dieser  nicht 
allein  der  bequemste,  sondern  leider  zugleich  der  aussichtsloseste,  und 
es  ist  schwer  zn  begreifen,  woher  seine  Anhänger  Angesichts  des 

1)  Im  Amehlnb  an  dte  Dantellnng  seiner  Methode  nnu^te  Andrews 

der  Konfcrcn/,  (Vw  iiitercssanti'  Mitfeilung,  dafs  dir  Ainvi'iidun^  von  Cellidoid- 
kUscbeeH  auiitatt  der  Galvuuos  zunehme.  Diese  ccUutvpes,  wie  sie  geuanut 
wurden ,  seien  nicht  nur  billiger  nnd  viel  leichter  als  afe  Galvanos,  sondern 
aiirh  danr-rliaftcT  und  weiii^^rr  rmptiudlich.  Es  wäre  nicht  unmÖglUdi,  daik 
sie  zur  WuMlrrbil.  luiug  des  Jewettschen  Plans  führten. 

2)  Zur  l.rkliirung  der  verhältnismiirsig  hohen  Auflage  ist  zu  berichteo, 
dafs  die  Bibliothek  von  diesen  Zittchi  einmal  für  ihre  i-ignt  n  Kataloge  — 
einen  sy.stematischen  und  zwei  alphabetische,  vuu  dt-mn  dtr  eine  nach  Ver- 
fassern, der  andere  nach  Gegenständen  geordnet  Ist  —  einen  sehr  ansgcdelmtcn 
Gebrauch  macht,  und  weiter  je  ein  Exemphu-  an  sechs  Institute  in  der  Stadt 
oder  deren  tmmittelbarer  Nachbarschaft  nnter  der  Bedingung  abgibt,  dafk  sie 
frtordiift  aufbfwahrt  und  dem  Publik  um  /ugänglich  gemacht  werden.  Ks 
sind  dies  die  Chicago  Public  Library,  die  Kewberry  Library,  die  Universität 
Chicago,  die  Northwestern  UntTersHy,  das  Armonr  Institnte  of  Technology 
and  das  Field  Columbian  Mnscnm. 

3)  Vgl.  zur  Geschichte  dieser  Bestrebungen  Karl  Junker,  Gedruckte 
Katalogzettel  (Börsenblatt  ly.m  No  252  S.  (»'.163  —  <»!<fi.5).  —  Über  die  neusten 
Erfolge  berichtet  Georg  Maas  im  Centralbl  f.B.XlIl  1896  &  581  f.  und  XIV 
IbOT  S.  48 f. 

4)  Die  Pläne  sind  bis  auf  die  neuste  !2eit  ausamnaengestellt  in  der 
Französischen  Aasgabe  von  Graeseis  Grundzügen  znr  Bibliotbekslehre:  Manuel 
de  biblloth6couomie.  Traductiou  de  Jules  Laude,  i'aris  18ü7  S.  4G7— 473. 
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Widerstandes  und  der  Indifferenz  hflben  und  drflben  und  Angesichts 
der  schier  anendlicbcn  Mannigfaltigkeit  widerstrebender  Anschaimngen 
und  Interessen,  die  hier  zu  vereinigen  wären,  den  Mut  hernehmen,  die 
Afitotlon  lebendig  zn  erhalten. 

Mehr  Boden  nnter  den  Fllfeen  hat  das  verwandte  Bestreben,  die 
Redaktionen  von  Zoitschriften  znr  Ueipibe  einseitig  bednicktLr  Ver- 
zeichnisse der  einzelnen  Aufsätze  zn  veranlassen.  Hier  ergibt  sich  die 
Form  der  AufDahme  von  selbst,  und  niemand  wird  an  solche  Titel, 
die  ebenso  wie  die  Venreisongen  lediglich  praktischen  Zwecken  dienen, 
liohe  Aneprficlie  stellen.  Für  diejenigen  Bibliotheken,  die  ihre  Kate- 
logisieniDgsarbeit  überhaupt  auf  Zeitschrift etiai  tikel  aasdehnen,  ist  also 
jede?  derartige  Vt  rzeirhni?  ein  wirklicher  Ocwinn,  was  von  den  Titel- 
zetteln,  die  eini^'o  Vcrleijor  ihren  Büchern  beizulegen  sich  entschlossen 
haben,  nicht  allgemein  behauptet  werden  kann.  Von  einer  Aufzählung 
der  noch  niemlieh  vereinselten  Erfolge  all»  dieser  Bemflhnngen  darf 
hier  abgesehen  werden;  nnr  des  Beispiels  halber  nug  anf  die  altbe- 
kannten vorbildlichen  Slips  der  Smithsonian  Institution  [Ardage  I  ßl  31] 
und  auf  dio  Errrpbnisse  der  unermüdlichen  Propaganda  Desiderio 
Chilovis\)  luQji^ewiesen  werden. 

Zu  rechnen  ist  natürlich  nur  mit  solchen  Unternehmungen,  die 
einesn  Geist  nnd  einem  Willen  nnterthan  sind.  Der  folgende  Über- 
blick, der  sich  übrigens  auf  den  sogenannten  direkten  Zetteldmek  be- 
schränkt,  ist  niclit  jrerade  peeif^net,  den  Bibliothekar  mit  Sttdz  zn  er- 
fflllen.  Wenn  wir  auf  der  einen  Seite  die  Aii^tri  n':rnn^'en  im  unmittel- 
baren und  gemeinsamen  Interesse  aller  Bibliutiiekcn  durch  die  nahezu 
unbegreifliche  Indifferenz  der  Bibliotheken  selbst  lahm  gelegt  sehen, 
M  «eigen  andererseits  die  in  erster  Linie  den  Bedürfnissen  einzelner 
^vi-senschaftlicher  Disziplinen  entg^;enkommenden  Unternehmungen, 
dats  man  sich  in  weiten  Kreisen  daran  gewöhnt  hat,  der  bildiothe- 
karisehen  Hilfe  in  bibliographischen  Nöten  vollständig  zu  entraten. 
Auf  der  im  Joli  1896  in  London  auf  die  Einladung  der  Koynl  Society 
abgehaltenen  internationalen  Konferenz,  die  ^oh  einstimmig  Dir  die 
Anagabe  eines  yeneichni6Be&  der  vom  I  Jannar  1900  ab  erscheinen- 
den liitteratnr  der  gesamte  Naturwissenschaften  in  Buch-  nnd  Zettel- 
form ansge^pr»  "Ii  «n  hat,  war  weder  das  Britische  Museum  noch  sonst  eine 
Enprlische  liibliotiiek  vertreten,  und  unter  den  41  Delegierte?!  di«-  an 
den  Sitzungen  teilnahmen,  sind  nur  fünf  Bibliothekare  zu  zakicu.-) 
Das  ist  yieUeieht  nicht  für  die  Sache,  jedesfalls  aber  fUr  den  biblio- 
thelcarischen  Beruf  lebhaft  za  bedauern,  nm  so  mehr,  als  diese  Konfe- 
renz vielleicht  für  die  Entwicklung  der  Bibliographie  von  anfeer^ 
ordentlicher  Bedeotong  sein  wird. 

1)  Vgl.  Bolletthio  delle  pnbblieazIoDi  Italisne  v.  81  Jan.  1696  und 

M  Jan..      Ft  br.,  15  Apr.,  30  Apr.,  15  Mai  und  ir.  Juni  18".I7. 

2)  Kojal  äociety  of  London.  —  Report  of  the  rroceediu^s  ot  the 
Istanstional  Conference  on  a  Cstalogae  of  Sei^tifie  literaturc  held  In  London, 
Jidjr  14—17,  1696.  —  (London  1690.) 
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UNTERNEHMUNGEN  IM  INTERESSE  DER  BIBLIOTHEKEN. 

1.  DAS  LIBRARY  BUREAU  IN  BOSTON  UND  DIE  A.L.A.«) 

Die  in  Amerika  seit  d'-r  ersten  Vorsammlunp;  der  Bibliothekare  im 
Jahre  1876  erstrebte  und  imiuer  von  neuem  diskutierte  Centraikata- 
logisierung, d.  h.  die  Lieferung  bibliothekarischen  Ansprüchen  genflgen- 
äer  gedrackter  TitelMttel  Ton  einer  Gentralstelle  ans  scMen  nadh  einer 
Reihe  vergeblicher  Anstrengungen^)  im  Beginn  des  Jahres  1894  Wirk- 
lichkeit werden  zu  wollen.  Zwei  Unternehmungen  kündigten  frlcich- 
zeitig  die  Erfüllung  der  so  lauge  umsonst  gehegten  Wünsche  an,  so  dafd 
die  Redaktion  des  Library  Journal  ihre  Mitteilung  mit  dem  Sprichwort 
//  never  t^t,  hui  H  pmtn  einleitete.') 

Die  Rudolph  Indexer  Company  in  Philadelphia  zeigte  für  den 
1  Januar  ISfM  die  Eröffnung  einer  besonderen  Katalogisieninpsabteilung 
in  New  York  unter  der  Leitung  ('Utters  an,  die  die  Bibliotheken  mit 
gedruckten  Titeln  in  dem  Format,  wie  es  die  Rudoiptische  Maschine 
▼klangt,  veraorgen  sollte.  Die  Thitigkeit  sollte  tlberdies  nicht  auf 
die  moderne  Litteratur  Amerikas  und  Englands  beschränkt  bleiben, 
sondern  anch  auf  iütpvr  Bestände,  wie  sie  in  Bibliothekskatalogen  ver- 
zeichnet sind,  ausgedehnt  werden.  Zu  gleicher  Zeit  versandte  das 
Library  Bureau  in  Boston  Prospekte  mit  dem  nämlichen  Anerbieten, 
nnr  dala  hier  die  Utelzettel  die  in  Amerika  ttbliehe  GrOfse  haben 
sollten.   Das  Library  Jonmal  brachte  Proben  bdlder  Unternehmungen/) 

0  Library  Juunial  XXI  1S96  S.  27S;  316;  440;  Couf.  No  S.  KJl  ff.; 
XXII  isy?  S.  21'!'.  (vgl.  dazu  S.  147);  127;  143.  —  A.  L.  A.  PUhdelphla  Con- 
ference   Report  of  tbe  Publishing  iiectiou  lb97.  4  S.  8». 

J)  \  gl.  A.  Growoll,  Sorna  notes  on  co- operative  Or  labor-saving 
M.'tlinds  of  printing  Libraiy  Catalogues  (Library  Journal  XIII  I-^ss  S.  2S0— 2S2; 
XYII  lbU2  S.  1 57  — 161).  —  Von  den  verunglückten  Versuchen  genügt  es  hier 
das  TUk'Slip  Registry  tu  nennen.  Es  war  dies  eine  einaeing  auf  dünnes 
Papier  fredmckte  Sonderausgabe  des  riihlisliors'  Wockly,  (üe  von  dcu 
Bibliotheken  «ürokt  ftir  ihre  Kataloge  vitwiuhU  wi  rdeii  .sollte.  8ie  betraun 
1879.  Keine  Müln-  wurde  gescheut,  die  ruMikaiiou  ^weekuiiUsfg  su  gestalten; 
so  wurden  z.  H.  für  die  Abfassi!»^  <irientii  r«  ii(li'r  Bemerkungen  und  die  Aus- 
wahl der  für  die  Bibliothtkskataluge  ni)tif(en  Stichwörter  keine  geringeren 
Leute  gewonnen  aU  Charles  A.  Cutter  und  Melvil  Dewey.  Trotzdem  fand 
das  UntiTin'limcn  so  geringe  Teilnahme,  dafs  es  nach  cint  iii  .Talir  aufifcf^t  ben 
werden  murste.  Ein  zweiter  Versneh  derselben  Art,  den  der  Verlag'  dos  ge- 
nannten Buebbändlerorgans  mit  noch  sorgfältigerer  Bcrileksichtigung  der 
BedUrfhisse  der  Bibliotheken  unternahm,  führte  zu  keinem  besseren  Kr^ebnis. 
^  Ob  die  Ton  Hans  Schnorr  von  Garolsfeld  vorii^esehfa^^ne  Ansgane  des 
Iliiiru  1  >  Ii  II  Wrx  hentliehen  Verzeiehnisses  mit  einseitigem  Druek  (Centralbl. 
f.  B.  Xii  ibUa  .S.  44!>— 452),  wenn  sie  überhaupt  ins  Leben  getreten  wäre,  ein 
günstigeres  Schicksal  gehabt  hätte?  Growoll  Est  wShrend  swner  langen  Wtrk- 
sanikcit  im  T5iiroan  nes  rnhlisluTs'  Weekly  merkwilrdige  Erfahrungen  ge- 
sammelt über  die  Üereit Willigkeit  der  Bibliothekare,  in  ihrer  aller  luteresse 
nnteniommene  Arbeiten  zu  uutersttttsen :  *0f  tbat  seversl  tales  night  be  told." 

.'()  XVIII         S.  497. 

4)  XV Iii  lölM  8.  5Ü9f. 
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und  ans  der  Art  der  Berichterstattung  peljt  hervor,  xlafs  man  iu  Fach- 
kreisen mit  diesen  Plänen  bereits  wie  mit  Thatsachen  rechnete.  Trotz- 
d«Bi  ist  die  Centralktttilogisientng  heate  «ich  drflbeii  noeh  niclit  ttber 
das  Stadium  des  Venaclu  hinftn^elangt. 

Das  Unternehmen  der  Rudolph  Indexer  Company  acheint  über- 
haupt nicht  ins  Leben  getreten  zu  sein.  Das  einzige.  wn9  der  nächätc 
Jahrirang^  des  Library  Jonmal  dartlber  bringt,  ist  die  EiklHninf;  des 
\  crtreters  der  Gesellschaft  in  der  Jannarvcrsammluug  de8  New  York 
librmry  Cloh,  dafs  sofort  nach  der  bald  bevorstehenden  Rtlok- 
kehr  Cutters  ans  Enropa  die  Vorbereituigen  beginnen  und  in  etwa 
zwei  Monaten  die  Lieferungen  ihren  Anfang  nehmen  würden.') 
Noch  in  demselben  Jahre  miifs  sich  jedoch  die  Oesellschaft  aufgeU'»8t 
haben,  da  der  Rudolph  Indexer  seitdem  von  einer  anderen  Firma 
vertrieben  wird. 

Das  Library  Bnrean  hat  dagegen  Emst  gemacht  nnd  mit  dem 

Anfang  des  Jahres  1894  den  Zetteldruck  begonnen,  nm  sich  nach 
2'^  Jaliren  opferwill itrer  Arbeit,  reich  an  Enttäuschungen  und  arm  an 
Krf*«lL'<'ti,  an  die  I*uhlishin<j  Section  des  Bibliothekarvercins  mit  der  Bitte 
zu  wenden,  ihm  die  ehrenvoll  getragene  Last  von  den  Schultern  zu 
nehmen.  Ein  Hindernis  sei  es  ganz  besonders,  das  die  Entwicklnng 
des  Üntemehmens  anfgehalten  und  sich  als  nnttbersteigbar  erwiesen 
habe:  das  .«ei  der  Mangel  an  Entgegenkommen  Beiteris  der  Verleger, 
die  durch  keine  Bemnhnncren  dazu  hätten  gebracht  werden  können, 
anstatt  in  dem  Bureau  einen  unbequemen  Gratisempf:in*:;^er  zu  sehen, 
in  der  schleunigen  ond  vollständigen  Lieferung  ihrer  Btlclier  den 
eignen  Yorteil  so  erkennen.  Diese  Schwierigkeit  wBrde  verschwinden, 
sobald  der  Bibliotbekarverein,  bei  dem  die  Yerleger  ein  geschäft- 
liches Interesse  nicht  argwöhnen  könnten,  ^c  Arbeit  in  seine  Binde 
nähme. 

Die  Publishing  Section  erklärte  sich  unter  dankbarer  Anerkennung 
der  Leistungen  des  Library  Bureau  und  in  voller  Würdigung  teeiucr 
miftliehea  Lage  bereit,  das  Erbe  anzutreten.  Das  Bnrean  hatte  jähr- 
lich mnd  1700  Werke,  nur  ein  Drittel  ungefähr  der  in  The  Publishers' 
Weekly  registrierten  Zahl,  auf  5000  Zetteln  (flir  Verfasser-,  Titel-  und 
Sachkatalncr)  f.l5(^7  r  I  2*»]  verzeichnet  nnd  59  Exemplare  dieses 
Katalogs  an  49  Subskribenten  zum  Preise  von  37, 5U — 52.50  f  je  nach  der 
Güte  des  Kartons  abgesetzt.  Der  hohe  Preis  hatte  den  kleineren  Biblio- 
theken die  Beteiligung  nnmOgltcb  gemacht,  nnd  dnrch  eine  Umfrage  wurde 
festgestellt,  dafs  auch  die  gröfseren  Institute,  die  sich  zur  Subskription 
entschlos-en  hatten,  nnr  ein  Drittel  der  i-f lieferten  Zettel  für  ihre 
Kataloge  verwenden  konnten.  Die  Publishinj;  Section  ^^laiibte  daher, 
die  Zahl  der  Abnehmer  wesentlich  zu  vermehren  und  dadurch  anderer- 
seits die  Verleger  sn  lebhafterer  Teilnahme  anzuspornen,  wenn  sie 
Abonnements  auf  einzelne  Teile  des  Zettelkatalogs  eröffnete.  Sie  er- 


1)  XIX  1894  S.  20. 
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bot  sich,  den  subskribierenden  Bibliotheken  vom  1  Januar  IB^'T  ;ib 
eia-  oder  zweimal  wöchentlich  kurze  Listen  der  zu  katalugisiercuden 
Bflcher  (advance  lists)  siisiuenden,  anf  denen  sie  diejenigen  Werke, 
die  de  wabneheinlich  erwerben  wfirden,  sn  bezeichnen  bitten.  Naeh 
vierzehn  Tagen  sollten  die  Listen  zurückgeschickt  werden,  und  unmittelbar 
darauf  würden  ihnen  die  betreffenden  Zettel  in  jeder  p:ewttnschten 
Gröfäe  und  Qualität  zugehen,  voraussichtlich  zugleich  mit  dem  Er- 
seheinen der  Bttcher  selbst.  Auf  dieses  Anerbi^en  llefmi  jedoch  so 
wenii^  Antworten  ein,  dafs  man  sich  genötigt  sah,  den  Plan  faUen  an 
lassen  und  auf  dem  Pfade  des  Library  Bureau  weiter  zu  wandern. 

Der  Sekret.Hr  nnd  8ehatzmei8ter  der  Puldishing  Section  W.  Cnolidge 
Lane  übernahm  die  Leitung  des  Werks,  und  Mii;^  Nina  £.  Browne,  die 
den  Zetteldruck  des  library  Bureau  von  seinem  Beginn  an  die  drei 
Jahre  hindnreh  besorgt  hatte,  wurde  ftr  die  Katalogisierungsarbeit  ge- 
wonnen. Der  Preis  der  Zettel  ist  derselbe  geblieben,  7,50—10,50  |  für 
das  Tausend,  mid  aneh  die  Anzahl  der  ahfjesetzten  Exemplare  hat  sich 
nicht  geändert.  Die  Linnahme  aus  den  Subskriptionen  und  der  Erlös 
ans  dem  Verkauf  der  von  den  Terl^em  flbenandten  Bflcher  genügen 
zusammen  annähernd  zur  Deckung  der  Kosten,  wobei  nicht  zu  ver- 
gessen ist,  dafs  das  Unternehmen,  dem  das  Boston  Athenaeum  ein 
Arbeitszimmer  und  seine  pmze  Biichersammlnnc:  zur  Verffifmnp:  frestellt 
hat,  keine  Ausgaben  für  Miete,  Heizung  und  Beleuchtung  kennt  und 
dafs  Lane  die  Leitung  der  Arbeit  als  ein  Ehrenamt  flbemommen  iiat 
Trotz  dieser  gttnstigen  Bedingungen  liegt,  wie  der  Berieht  der  Publishing 
Section  selbst  zugibt,  heute  noch  die  Sache  so,  dafs  jede  Verminderung 
in  der  Zahl  der  Abnehmer  oder  eine  Steigerung:  d»'V  >^elnvierigkeit,  die 
Biiciier  von  den  Verlegern  zu  erhalten,  vorau^blch(lich  dem  Unter- 
nehmen sein  Ende  bringen  wflrde. 

Der  am  19  Februar  1897  angenommene  Gesetzentwurf  Aber  die 
Verwendung  der  für  die  Kongrcfsbibliothek  bewilligten  Mittel  bestimmt 
die  Einrichtung  einer  besonderen  Abteilung  unter  dem  Namen  Copyright 
DeparlffienO)  Von  diesem  Amt  hotlt  man  nicht  allein  eine  Heorgani- 
sierung  der  Hafsregeln  zum  Schutze  des  ütterarischen  Eigentums, 
sondern  auch  —  wenigstens  thun  dies  die  Amerikanischen  Biblio» 
thekare  —  eine  segensreiche  Wirksamkeit  zu  Gunsten  der  BiblioJheken 
des  Landes.  Die  Gebühr  für  die  Eintragung  einer  Schrift  in  die 
Listen  des  Amtes  beträgt  50  c,  und  für  weitere  50  c.  wird  dem 
Interessenten  eine  Bestätigung  der  Registrierung  ausgeteilt.  Nun  ist 
es  BrancÜ,  den  ganzen  Dollar  einzuschicken,  eben  um  die  Bescheinigung 
zu  erhalten.  Warum  sollte  diese  nicht,  meint  das  Library  Jonmal, 
in  regelreeliter  bil)lio{i:rnphischer  Form  auf  einen  Standard  -  Zettel  ge- 
druckt und  80  dem  Inhaber  des  Eigentumsrechts  übermittelt  werden? 
Damit  wSre  zngleidi  die  Katalogisierungsarbeit  ftlr  die  Kongrefebiblio- 
tbek  geleistet  nnd  weitere  Exemplare  des  Drucks  würden  in  allen 

1)  FOr  sie  allein  werden  SO  Beamte  mit  zusammen  36440  $  Jahxgehalt 
vorgesehen. 

2J4 


Digitized  by  Google 


—    105  — 


KihliotlK'ken  des  Landes  Ireudige  Abnehmer  finden,  so  dafs  diese  Ein- 
richtung dem  Amte  sogar  eine  Steigerung  seiner  Einnahmen  verschafTcn 
k5ii]ite.t> 

Die  Vorteile  dieses  Planes  liegen  so  klar  anf  der  Hand,  dafe 
sich  die  mafsgebende  Stelle  ihnen  schwerlieh  wird  verschliefsen  können. 
Aber  der  VCü<x  von  d^r  Einsicht  in  die  Fruchtbarkeit  eines  Gedankens 
bis  zu  ««iiier  Aiisiuin un<?  wird  dort  kaum  weniger  weit  und  be- 
schwerlich sein  als  bei  uns  in  Europa. 

NACHSl'HRll'T. 

L)ie  ungemein  rührige  Fublislnn^'  Section  der  A.  L.  A.  ist  in 
diesen  Tagen  mit  einem  neuen  Unternehmen  hervorgetreten,  dem  der 
beste  £rfolg  zu  wünschen  ist.  Es  handelt  sich  um  den  Dniek 
von  Katalogzetteln  fBr  die  einzelnen  Artikel  einer  ansehnlichen 
Reihe  von  periodischen  Publikationen,  der  mit  .lanuar  1898  beginnen 
soll  {Printed  Oitahg  Cards  for  Arlicles  in  Cnrreni  Periodicais  and 
Society  Puhlications).  Die  Anrc^^ung  ist  von  fönf  grofsen  und  reichen 
Institaten  des  Landes  angegangen,  den  Bibliotheken  der  Harvard-  und 
der  Oolomhia-ÜBirefsitlt,  der  John  Orenr  in  CS^cago,  der  Boston 
Pnblie  tind  der  New  York  Public  Library.  Sie  haben  gfemeinsam  die 
Li>te  der  zn  analysierenden  Periodica  —  der  Prospekt  nennt  184, 
(l.imnter  nicht  weniger  als  59  deutsche  —  aufgestellt  und  auch  die 
Arbeit  Uer  Katalogisierung  tibernommen.  Von  ihnen  soll  die  Publishing 
Section  das  Manuskript  erhalten  und  ihrcrscite  den  Druck  und  den 
Vertrieb  der  monatlioh  xveimal  aossogebenden  Zettel  besorgen. 

Im  Hinblick  auf  den  bekannten  Plan  der  Royal  Society  hat  man 
im  allgemeinen  Publikationen  ausschliefslich  naturwissenschaftlichen 
und  mathematischen  Charakters  ferngehalten,  aber  kaum  eine  der  be- 
deutenderen gelehrten  Gesellschaften  übergangen,'^)  Gelingt  es  dem 
Unternehmen,  die  nötige  Teilnahme  zu  gewinnen,  so  soll  es  später  auf 
weitere  Periodica,  Regiemng8pnblikaition«m,  Sammelwerke  und  sogar 
flir  eine  noch  an  bestimmende  Auswahl  von  Journalen  anf  alle  seit 
ihrem  Rei,'inn  erschienenen  Bände  ausgedehnt  werden. 

Die  Zettel  werden  das  in  Amerika  verbreitetste  Format  von 
7,5x12,5  cm  (pustal  size)  zeigen.  Um  den  Bibliotheken,  die  das 
kleinere  Format  (5x12,5  cm)  benntsen,  entgegenzukommen,  soll  der 
Dmck  60  angeordnet  werden,  dafs  ohne  Schldignng  des  Titels  2Vi  cm 
vom  unteren  Rande  des  Zettels  weggeschnitten  werden  können.  Die 
einstweilen  festp:e:ietzten  Subskriptionspreise  sollen  im  Laufe  der  Zeit 
80  weit  erniedrigt  werden,  als  es  die  Zahl  der  Abonnenten  erlauben 

1)  Vgl.  den  Bericht  Uber  den  2  interoationalen  Bibliothekar^Kongreb 
ia  Londou  (Centralbl.  f.  B.  XIV  1S97)  .S.  467. 

2)  Weshalb  freilich  von  den  (Jüttiiiger  uud  Leipziger  Veröffentlichungen 
av  die  AbhamUun<^en,  nicht  auch  die  ^'achrU■htcn  und  Berichte  auf  das 
Programm  i^esteUt  smd,  ist  nicht  recht  an  begreifen. 
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wird.  Fttrs  erste  sind  100  Titel  mit  3  oder  mit  4i/,  |  in  besahlen, 
je  luiehdem  sich  das  Abonnement  auf  die  ganze  Zettelbibliographie 

oder  nur  auf  die  Titel  bestimmter  l^iblikatinnen  ers(r»^ckt.  Der 
einzelne  Titol  kostet  danach  12  oder  IH  Pf.  —  Diese  l'reisc  ver- 
>teben  bich  für  die  i^ieferuuy;  jedes  Titels  in  zwei  Exemplaren;  werden 
noch  weitere  Exemplare  verlangt,  so  wird  hier  das  Hnndert  Zettel 
nacli  (Itn-  vorhin  gemaehten  Unterteheidnng  nut  40  oder  mit  50  e. 
berechnet. 

Zu  den  Subskriptionen  der  fünf  trenannten  Bibliotheken  ftiilea 
miudeäteus  fünf  weitere  Abonuemeuts  uut  die  ganze  Bibliographie,  um 
das  üntemehmen  materiell  sieher  zn  stellen.  Dafe  diese  sieh  snsammen- 
finden  werden,  unterliegt  kaum  einem  Zweifel.  Es  wäre  jedoch  lebhaft 
j:n  bedauern,  wenn  der  für  kontinentale  Verhältnisse  hohe  Preis  nnsere 
Bibliotheken  von  der  Beteiligung  zurückhielte.  Denn  mit  jeder  neuen 
Subskription  wachst  die  Möglichkeit  der  Preisherabsetzung;  die  A.  L.  A. 
will  keine  Oeschftfte  maehen,  sondern  dem  allgemeinen  Besten  dienen. 
Die  Ausdehnung  der  Inventariaiernng  anf  die  einzelnen  Arbeiten  der 
I^eriodica  ist  eine  Forderung,  der  auch  wir  uns  anf  die  l)aii«'v  nicht 
werden  entTiiehen  k<>nnen,  und  hier  ift  eine  tretVliclie  (iele[;euheit  ge- 
boten, mit  dieser  Erweiterung  unserer  Kataloge  zu  beginnen.  Das  von 
der  A.  L.  A.  gewKhlte  Format  ist  jedesfalls  kein  Hindernis,  ihre  Arbeit 
für  un>  auszunutzen,  da  nicht  eincnsehen  ist,  weshalb  nielit  das  Inventar 
der  Zeitxhriftenartikel  eine  i^oTidfrexistenz  neben  dem  der  Mono- 
graphien führen  kTmnte.  Die  Zahl  der  Titel,  die  die  Katalo«2ri«>iernnp: 
der  zunächst  in  Aussicht  genommenen  Periodica  ergeben  wird,  ist 
auf  3098  geschfttzt  Die  93 1  oder  37S  H.,  die  mithin  ein  ganzes 
Abonnement  kosten  wird,  werden  unsere  gröfseren  Bibliotheken  am 
Ende  erschwingen  können.  Die  Sache  ist  ein  Opfer  wert. 

3.  DAS  LIBRARY  BUREAU  IN  LONDON.«) 

Das  von  Gedric  Chivers  geleitete  Library  Bureau  in  London,  ein 
Zweig  des  BoHitoner  Instituts,  bespann  am  1  Januar  1R96  mit  der  Aus- 
grabe einer  neuen  monatlich  erscheinenden  Hibliof^rapide  der  Eni;lisehen 
Litteratur.2)  Zugleich  erüfluete  es  eine  Subskription  auf  einen  gleich- 
falls monatlieh  auszugebenden  Zettelkatalog  aller  in  dieser  Bibliographie 
zn  verzeiehnenden  Btteher  zum  Jahrespreise  von  3  £.  Die  ZaIiI  der 
Werke  wurde  im  Prospekt  anf  jflhrlich  6000  geschätzt,  schl«  IV  aber 
im  ersten  Jaiire  mit  55?Mi  al).  Obgleich  sich  nur  15  Abnnuenten 
einfanden,  die  zusammen  20  Exemplare  beritellten,  wurde  die  Zettel- 
ansgabe  unternommen  nnd  zw&lf  Monate  lang  nnter  betrftehUiehen 
pekuniären  Opfern  dure]ii::eführt,  dann  aber,  als  auch  der  Jahresschluls 
keine  gtinstigeren  Aussichten  brachte,  aafgegehen.   [Anlage  l  ßL  29.] 


1)  Mitteilung  des  Boreaos. 

2)  Angezeigt  von  Alfred  Seh  alze  hn  GentcalbLf.B.XIV  1997  8,309— Sil 
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II. 

UNTERNEHMUNGEN  IM  IM  KKKSSi:  BESTIMMTKR 
WISSENSCHAFTLICH  KU  K  KKISE.') 

1.  DIE  BOTAMOAL  SUPPLY  COMPAl^Y  IN  CAMBRIDGE  MASS.^) 

Untf  r  dem  Titel  ßibUographij  of  American  Bolanij  veröffentlicht 
die  ranibrid^'f  Bofanical  Siipply  Company  in  monatlichpri  Zwisclion- 
raumcn  :iiif  Zt-ttdii  eint'  Rihliojjrapliie  aller  neu  (Msrliciricndcn  Aiitoiteii 
zur  Botanik  Amerika.^  lAuUigel  Iii.  29 J.  Bis  zum  Mai  ib97  sind  235y  Zettel 
ausgegeben ;  ihre  monafllebe  Dnrcbsehnittuihl  belluft  sieh  auf  etwa  60. 
Der  SobskriptionspTeis  ist  bei  Voransbesablnng  aaf  5  f  fHr  dag  Jahr 
festg^esetzt  und  erhöht  sich  um  1  $  bei  späterer  Repehinfr  der  RcchnuDg. 
Die  ITerbeischaffnng  des  Materials  geschieht  dnrrh  ein  Komitee,  dem 
<iio  llotaniker  der  folnrnbia- ruivcrsität ,  des  Xatidual  iierbariura  und 
ariderer  Institute  angehören,  während  die  Veröftentlichung  unter  der 
Leitung  eines  AusschaBses  der  American  Association  for  the  Advanoe- 
ment  of  Science  durch  die  oben  genannte  Oesellschaft  erfolgt  Die 
Ausgabe  beschränkt  sich  einstweilen  auf  die  Befriedigung  der  Bedürf- 
nisse des  alphabetischen  Katalogs;  eine  Kdilion.  by  Subjects  ist  in 
Vorbereitung. 

Zur  Entstehung  des  Luteruehiufu»  wird  bericlitet,^)  dafs  auf  den 
Wunsch  des  in  Madison  abgehaltenen  Botanischen  Kongresses  N.  L. 
Britton.  der  Herausgeber  des  Balletin  of  tho  Torrcy  Botanical  Clnb, 

sich  entschlofj- ,  seinen  monatlich  ausgegebenen  Index  to  literature 
relating  to  Anuriean  Hotany  in  ein  Zettelverzeichnis  umzugestalten 
und  alle  geschäftlichen  Einzelheiten  der  Botanical  Supply  Company 
flbertrug. 

2.  DAS  OFFICE  OF  EXPERIMENT  STATIOXS  IN  WASHINGTON.*) 

Die  dem  Ackerbauministerium  in  Washington  untergeordnete  Ab- 
teQnng  Ar  Vcfsnebsstafionen  ist  seit  einer  Reihe  von  Jahren  mit  der 
Herstellnng  eines  gedmekten  Zettelverzeicbnisses  der  von  den  landwirt- 
schaftlichen Versuchsstationen  und  verwandten  Anstalten  des  Landes  ver- 
öffentlichten Litteratnr  beschilftigt:  Subjecl  Index  of  Uieraiure  of  Agri" 

1)  "Es  ist  begreiflich,  dafs  sich  das  Verlangen  nach  bitiliuu'rai>hiselieü 
Hilfinnitteln  vorzugsweise  auf  den  Gebieten  der  Natur\vis«ensi  hatten  geltend 
niaeht.  Die  Forst-lu-r  haben  hier  in  erster  Linie  Natnri»rii(iukti' ,  kciu.-  litte- 
rariüchen  Arbeiten  als  ihre  Objekte  vor  sich.  Das  litdürluis,  .sich  iilier  das 
auf  ihren  Inti  rsuchungsgebieien  schon  Geleistete  genauer  zu  nuterrichten, 
tritt  erst  sekuuiliir  licn'or,  während  flir  manche  Geisteswissens«  liaftcn  ihre 
Geschichte  einen  lluuptteil  dieser  Wisseuschatteu  selbst  bildet."  0,  Hartwig, 
Die  Heweguuiren  auf  dem  Gebiete  des  intematioDalen  Bibliothekswesens 
lÜosmopolia  VI  1S«I7)  S.  560. 

2)  Prospekt  der  Cambridge  Botanical  .Sui>i>lv  (  ompaiiy. 

:{)  Bulletin  de  Tlnstitut  international  de  biMio<:raphie  l  1S9S/9«  S.  120f. 
4)  Zirkulare  102  and  106  des  Ofticc  of  Experimeat  Staüoos. 
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aUiural  Experiment  Stations  anä  Ifinäreä  instUuliene.  [Aulagel  BL  39.] 
Jeder  Zettel  entli&lt  den  Titel  eines  ArÜkels,  den  Namen  seines  Verfissera, 

einen  ITiiiw(M>  auf  die  Publikation,  der  er  entnommen  ist.  wie  auf  den 
Experiment  Station  Rccord  und  schliefslieli  unter  dem  Strich  eine  ge- 
drängte Angabe  üuiucs  Inhaltä.  Während  die  links  unten  angebrachte 
Zahl  die  lieihenfolge  angibt,  in  der  die  Zettel  hergestellt  wnrden, 
weist  die  Ziffer  in  der  oberen  rechten  Ecke  dem  Titel  eeineii  Plate 
in  dem  systematisch  anzuordnenden  Verzeithnis  an.') 

lUsher  sind  etwa  l.'JOOO  Zettel  ansgegeben,  die  die  Litteratur 
von  1888,  dorn  Entstehungsjahr  der  meisten  dieser  Stationen,  bis  1894 
nmfassen.  Die  Inreotarisiemni^  der  älteren  Arbeiten  ist  handsehriftlieh 
bereits  abgeseUoseen,  nnd  alle  Anstrengungen  werden  gemacht,  die 
neusten  Jahrc:;lnfrc  zu  bewältigen.  Je  ein  Exemplar  des  Verzeichnisses 
wird  den  landwirtsehaftlichen  Schulen  und  Versuchsstationen  kostenfrei 
zugesandt.  Aufserdcm  hi  das  Bureau  gesetzlich  ermächtigt,  eine  be- 
eehirinkte  Ansah!  von  Exemplaren  an  einem  Frei»  an  verkanfen,  der 
nnr  die  durch  ihren  Druck  entstehenden  Mehrkosten  decken  SolL 
Diese  sind  ;iuf  2  |i  für  je  lOÖU  Zettel  festgesetzt.  Die  in  yrv- 
schicdenen  Farben  gehaltenen  Cbersichtazettei  (division  Cards)  sind  für 
1 1  25  c.  zu  beziehen. 

3.  DAS  REPEK'lUlliE  mBLKXUiArillQUE  DES  SCIENCES 

MATHIC1IATIQUE8.S) 

Auf  die  Cättladong  der  Sociöt^  math^atiqae  de  France  trat  am 
16  Jnli  1869  in  Paris  ein  Kongrefs  tob  Hadiematikem  aller  Länder 

zusammen,  um  die  Frage  der  mathematischen  Bibliographie,  der  die 
genannte  Gesellschaft  seit  langem  ein  lebendiges  Interesse  zuwandte, 
einer  befriedigenden  Lösung  entgegenzufUhren.  Das  Orgauisations- 
komitee,  an  dessen  Spitze  Professor  Poincard  stand,  konnte  der  Ver^ 
saounlQng  eine  sehr  ins  Einzelne  gebende  Einteilnng  der  mathematischen 
Wissenschaften  unterbreiten,  die  in  drei  Sitzungen  mit  zahlreichen 
kleinen  Änderungen  angenommen  wurde.^)   Damit  war  die  schwierigste 


1)  Diis  zu  iu  lirunk;hide  Wissrusgebiet  ist  in  13  Gruppen  eingeteilt, 
deren  jede  sich  nach  cineui  dezimalen  System,  das  iedocb  mit  »leni  Dewevschen 
nichts  zu  tbun  hat,  in  eme  mätkige  Zahl  von  Abteuiugen  und  Unterabteuiuigea 
gliedert;  z.  B. 

8.  Kntnniuli'»^ 

1,  Beueticial  luaeots 

1.  Aplcnltnre 

2.  Scriculture  ete. 

2.  Injnrious  Insccts 

1.  In.sects  affecting  animals 

2.  Insf  t  ts  iifft  i  tiii^'-  plants  etc. 

2)  Index  du  Repertoire  biblio^Tupliiuue  des  Sciences  uiathüuiutiquos 
publik  par  l;i  (  »mmission  permanent«^  du  K6pcrtuire.  —  Paris  ISOIt. 

3)  Ihx»  System  ist  ausführlich  dargestellt  in  der  eben  genannten 
Publikation.  Die  eüizelueu  Abteilungen  werden  durch  lateinische  Majuskeln 
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Aof^be  der  Kouferenz  creldst,  und  in  schneller,  einratltij^er  Arbeit 
Vörden  am  SchloTstagc  alle  übrigen  Punkte  des  Programuii»  erledigt. 
Mm  beeehlofe,  ein  Repeitorinm  aller  Aibeiten  zur  Matheonfttik  von 
1800  bis  einschlieblieli  1889  wie  der  zu  ihrer  Gesohiehte  von  1600 

bis  znr  oftmlichen  Grenze  zu  veröffentlichen  nnd  zur  Fortsetzung  des 
Werk?-  von  zehn  zu  zehn  Jahren  Supplemente  aiiszngeben.  Im  einzelnen 
wurde  weiter  entschieden,  daf;?  die  Arbeiten  zur  ansrewandten  Mathe- 
matik nur  dann  uuizuuehmeu  seien,  wenn  sie  die  reine  Mathematik 
MlbsC  gefordert  hatten,  nnd  dafs  die  astronomisohe  Litteratnr,  die 
bereits  in  der  Bibliographie  von  Ilouzeau  und  T.nncaster  verzeichnet  ist, 
keine  Berficksichtignng  finden  solle.  ScLliefslich  setzte  die  Konferenz 
zur  tlberwachunp:  der  Ansftlhriui«;:  ihrer  Beschlüsse  fitn  n  PtJindigeu 
Ansschufs  mit  Poincare  als  Vorsitzeudem  ein  und  beätiiuoite  Paris  als 
dessen  Sitz. 

Die  Sammlung  des  HaterialB  hat  eine  verhiltnismiihig  knrae  Zeit 
'beanspmcht.    Schon  1894  erschien  im  Verlage  von  Ganthier -Villars 

die  erste  Zettel>;erie  de>  Repertoire  hibliograp/i  /ur  de.f  Sciences 
mathematiques  ^  im  ()kttiber  18i»0  die  vierte.  Die  Serie  kostet  2  Fr. 
und  enthält  100  Zettel,  im  Format  von  14x8,5  cm,  deren  jeder 
9—10 «Titel  zählt.  Ihre  Anordnung  innerhalb  des  Systems  ist  dnieh 
das  Alphabet  bestimmt  [Afiiagel  B2.S2]. 

4.  DAS  OONCILIUM  BlBUOGRAPHICüM  IN  ZÜRICH.«) 

Auf  den  einstimmigen  Beschlnib  des  dritten  intemationalett  Zoologen- 
hongresses  in  Leiden  wurde  1895  in  Zürich  ein  internationales  biblio- 
graphische Bureau  (Concilinm  Bibliographicum  opibus  complurium 
nrtflonnm  Tiiriri  institntnm)  znr  Hep^istriernng  der  gesamten  neu  er- 
scheinenden zoolügisehen  Litteratur  —  der  in  Zeitscliiü'ten  veröffent- 
lichten sowohl  wie  der  selbständigen  —  begründet.  Behörden,  Gesell- 
sehaften  nnd  Private  vereinigten  sieh,  seine  materielle  Existens  sn 
lieiienL  Die  unmittelbare  Leitung  der  durch  ständige  Assistenten  and 
auswärtige  Korrespondenten  auszuftihrenden  Arbeit  wurde  Herbert 

beieichnet;  sie  zerfallen  nach  Bedürfnis  in  Unterabteilungen,  die  durch  lateinische 
Majuskeln  mit  einem  Zlfferaexponenten  dargestellt  werdra.  Abtennogen  und 
I  r*  r:,l)teilimf?t'ii  gliiMierii  sicli  weiter  in  Klassen,  (  inii  iiini  und  Untergnn)pen, 
iü  deren  Bezeichnung  der  Reihe  nach  die  arabis^che  Ziffer,  die  lateinische 
und  die  griecbisehe  lanuskel  verwandt  werden.  Orij^eli  ist  die  rechteokige 
UanduBong  der  Signatar:  ^^^^^^^ 

|l«  8b«] 

1)  Conciliuiu  Bibliographicum  opibus  coiiiplurium  nationnm  Turici 
InititatmD.  (Zürich  1896.)  b  8.  h".  —  Die  Reorganisation  des  Concilium  Biblio- 
graphicnm.  [ZUrich  IbOe  ]  XVI  S.  8".  —  Tlio  rin;ilyf ciird  catalogue  of 
curreüt  zoological  litcrature  (.BulleUu  de  l'Institut  international  de  bibliographie 
I  imi9B  8.  121— 126).  —  Balletin  de  l'Institut  inteinational  de  bibliographie 
1  S.  54»;  tl^lii  164. 
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HavilAnd  Field  unter  der  Aafsicht  einer  vom  Kongreß  enuinnten 
internatioBalen  Eommisaion  ttbertragen. 

Das  Bureau  begann  mit  der  Ausgabe  der  Bibliof/raphia  Zoologica, 
die  —  als  Fortsetziiii":  des  liihliographischen  Teils  des  Zoologischen 
Anzeigers')  —  das  giulse  Werk,  mit  dem  Carus,  Wilhelm  Engelmann 
nnd  Tasehenberg  ihre  Namen  unlöslich  verknüpft  haben,  fortflihrt 
Den  wesentlichsten  Zng  des  neuen  Untemehmeiis  aber  bildete  die 
gleichzeitige  Sonderansgabe  der  Pnblilcation  anf  Zetteln.  Schon  am 
1  Januar  IHOß  erweiterte  das  Biiveim  ^nnc  Aiiffrnbe  betrUcbtlicli.  indem 
es  niilit  allein  die  Redaktion  der  von  Fischer  in  Jena  verlegten 
Uiblioyraphia  Jnalomica,'^)  sondern  auch  die  von  Ch.  Riehet  in  Paris 
begründete  Bibtioffraphia  Physiotcfficü^  Ubemahm  nnd  so  die  Höglieh- 
keit  gewann,  seine  Zettelbibliographie  anf  die  neu  erscheinende  anatn 
mische  und  physioloejisclie  Litteratnr  auszudehnen,  und  weiter  dürfte 
die  damals  bereit»  und  später  von  neuem  angekündigte  Einrichtung 
einer  vierten,  anthropologischen  Sektion  unter  Leitung  ron  Bn^lf 
Martin  inswisehen  erfolgt  sein. 

Sobald  35  Titel  beisammen  sind,  wird  das  Manuskript  zur  Presse 
gejiehickt,  wo  es  sofort  gedruckt  wird.  Man  hofft  durch  diese  erst 
nach  eiiijiihrigeui  Experimentieren  getroffene  Einrichtung  den  Klagen 
Über  die  VerzögeruDg  des  Zettelkatalogs  zn  begegnen  und  ihn  sehneller 
als  irgend  eine  andere  bibliographische  Publikation  auf  den  Markt  sa 
bringen.  Jeder  Zettel  trigt  die  Deweysche  Klassifikationsnummer,  die 
in  gensuier  Übereinstimmung  mit  den  Kegeln  des  Institut  internntional 
de  bibliographie  in  Brüssel  gegeben  wird,  wie  das  Bureau  seinerseits 
das  Brüsseler  Institut  bestimmt  hat,  das  anfiinglich  gewählte  Format  von 
13,5x9  cm  an  Gunsten  des  von  ihm  angenommenen  Amerikanischen 
Formats  von  7,5x12,5  cm  aufzugeben  [Anlage  l  Bl.  20].  überhaupt 
ist  das  Zfirielier  Zettolverzeichnis  ah  ein  integrierender  Teil  des  in 
Brüssel  geplanten  Univertalreiiertorinms  anzusehen. 

Das  Concilium  Bibliugrapbicnm  ist  kein  kommerzielles  Untnr- 
nehmen  nnd  darf  nach  seinen  Statuten  ans  dem  Verkauf  der  Zettel 
nieht  mehr  verdienen  als  nötig  ist,  seine  Ausgaben  zu  decken.  Bei 
der  Bereelinunc:  des  Verkaufspreises  wurde  die  einmalige  Auslage  für 
Manuskript,  Satz  und  Druck,  die  sich  um  so  günstiger  gestaltet,  je 
gröfser  die  Auflage  wird,  von  den  in  gleichem  Verhältnis  mit  der 
Zahl  der  Abonnenten  steigenden  Kosten  (Karton,  Sehneiden,  X<ochen, 
Sortieren  u.  8.  w.)  getrennt.  Unbedruckte  Zettel  aus  weifsem  Karton 
werden  das  Tansend  mit  4  Fr.,  aus  braunem  znliem  nnd  weniger  dickem 
Packpapier  mit  2,50  Fr.  berechnet    Füi-  Satz,  Druck  u.  s.  w.  wii-d  dann 


1)  Dessen  Heransgeber  Victor  Carus  die  Hanptredaktion  der  Biblio- 
grapliia  Zoologica  {ibernahin  oder  vielmehr  bdbehielt,  wie  aneh  der  Verlag 

bei  EugelmuDD  in  Leipzig  blieb. 

2)  Der  bibliographisciie  Teil  des  Anatomischen  Anzeigers. 

r^)  Kichet  fllhrt  die  Tlanplredaktinii  weiter?  die  Bttchausgabe  haben 
Zürcher  &  Furrer  in  Zürich  iu  \  erlag  geuuiumeu. 
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der  Prei«.  in  Franken  für  da>  laiisond  dadurch  fesfp:e8et7,t,  dafs  iimn 
600  Jurch  die  jeweilige  Zulil  der  Aboimeutea  dividiert.  Iiidesseik 
«erden  unter  keinen  Unutftnden  melir  als  6  Fr.  yerlangt 

Diese  Preise  verstehen  sich  für  s\ stematisch  oder  alphabetiseh 
anfreordnete  Serien  von  säm fliehen  Zetteln.    Aurt;erdcm  aber  eröffnet 
das  Institut  eine  urrofBe  Keibe  verschiedener  Jahresaboiiuements  auf 
einzelne  Teile  der  Bibliographie.    So  kann  z.  B.  der  Zoologe,  der 
sich  fär  die  Fannistik  in  ihren  geographischen  Verhältnissen  interessiert, 
slattiehe  Zettel  zur  Fannistik  flberhanpt  fiBr  1  Fr.,  snr  Fanna  Frank- 
reicha  für   5  Fr.  jährlich  beziehen  u.  8.  w.    Aach  für  anderweitige 
Dienstlei-tnnj;  >tellt  sich  das  Concilinra  Bibliographicum  den  Gelehrten 
zur  Vertü^unfj:,  soweit  es  sich  dazu  durch  seine  Stellong  nnd  seine 
Einrichtungen  eignet.    Solche  aufäerge wohnliche  Aufträge  werden  nach 
Maftgabe  des  Zeitanfvandes  bereehnet,  wobei  die  Arbeitsstunde  oder 
doen  Teil  mit  1,25  Fr.  in  Ansehlag  gebraeht  wird.    Sollen  dabei 
Zettel  geliefert  werden,  so  werden  sie  mit  2  Fr.  da^^  Ilnndert  angesetzt 
Eine  h'^-'ondere  Einrichtung;  ist  zu  Gunsten  der  Hibliotheken  ge- 
troffen.   DiejenijTf'n  Z<'ttel.  die  sich  auf  selbständig  erschienene  Schriften 
beziehen,  werden  tur  2  h'r.  dus  iiuuiiert  (Kartonansgabe)  geliefert.  Zu 
gleiehem  Preise  werden  die  Zettel  ansammengestelU  nnd  abgegeben, 
die  die  einzelnen  Anftitse  derjenigen  Zeitsehriften  verzeichnen,  die 
die  Bibliothek  dem  Bureau  angibt.    Abonnements  auf  sämtliche  Zettel 
wären  nach   dem  VorsclilHtre   des  Bnreaus  fol«:endermafsen  ftlr  die 
Katalog^isierun<rsarbeit  auözimutzeu:  die  Bibliothek  schickt  dem  Con- 
eiliam  eine  Liäte  der  von  ihr  gehaltenen  Zeitschriften  ein.  Diejenigen 
Zettel,  die  sieb  anf  die  in  ihnen  enthaltenen  Arbeiten  bestehen,  werden 
alsdann  in  xwei  Exemplaren  —  die  Duplikate  am  zueekm;irr>i«^äten 
m  der  billifren  Ausgabe  auf  branncm  Papier  —  zum  Melirpreisc  von 
1,20  Fr  fflr-  Hiinf^fTt  versandt.    Die  weifsen  Zettel  dienen  dann  als 
Grundstock  der  Bibliographie;  ersetzt  man  sie  nun,  sobald  die  betreffen- 
den Arbeiten  zugänglich  sind,  durch  die  braunen  Dnplikatzettel,  so 
eigibt  sieh  in  der  Hanptbibliographie  eine  bequeme  Obersieht  Aber  die 
in  der  Bibliofliek  vorhandene  Litteratur;  die  heransgenommenen  weifsen 
Zettdl  aber  wandern  in  den  Bibüothekakatalog. 


SCI1LUS.SBEMERKUNG. 

Im  Einf^aifET  dieser  f'bersicbt  ist  darauf  hin«^owie>en ,  dafs  <ier 
schon  an  bich  bedeutsame  Gedanke,  den  Druck  der  laufenden  Kuta- 
logisiemngsarbeit  dienstbar  zu  maehen,  seine  ganze  Fmehtbarkeit  nur 
da  enttalten  könne,  wo  sich  seiner  Dnrclifülirung  die  Ccntrnlisicrung 
der  Arbeit  zugeselle.  Die  Universitäts-  und  Schnlschriftenverzeichnisse 
sind  bisher  die  einsigen  Beispiele,  die  alle  Vorteile  dieser  glüciüichen 
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yerbiadmig  erkemieD  lusen.    Ober  ihren  Ntitien  gibt  «  m  eine 

Stimme,  Jede  Bibliothek,  die  in  der  Lage  ist,  die  beiden  Berliner 
Publikationen  z.  B.  voll  atiszunntzen.  kann  den  Howinn,  der  ihr  ans 
dieser  an  der  Centralstelle  geleisteten  Arbeit  erwächst,  alljährlich  auf 
Hunderte  von  Arbeitsstunden  berechnen.')  £in  «eiterer  sehr  erfren- 
lieber  Vorteil  ist  es,  dafs  dnreh  sie  die  für  du  ganse  meehanische 
Katalogisierungswerk  fiberaus  wünschenswerte  Einheitlichkeit  wenigstens 
in  der  Beliandlnnp^  rinp.v  Littcraturzweif^efs  Platz  gegriffen  hat.  Aber 
diese  Fälle  können  insofern  nicht  als  vorbildliche  Lösungen  des  Pro- 
blems angesehen  werden,  als  sich  bei  ihnen  die  grofse  Schwierigkeit, 
die  die  Centralisiening  der  TagesarbeH  bietet,  kanm  geltend  maeht 
Die  hier  verzeichnete  kleine  Litteratur  kommt  nur  zu  ganz  geringem 
Teil  in  den  Bnchhandel,  weshalb  die  Nachfrage  des  PuMiknm-  «icli 
erfalirnngsmäl'sig  ziemlich  spät  regt,  überdies  gelangt  sie  gc\YuhuIicü  erst 
am  Schlafs  des  Stadien-  oder  Schuljahres  in  geschlossener  Masse  in 
den  Beeits  der  Bibliothelc,  so  dafo  die  ein  paar  Monate  danach  von 
der  Centralstelle  eintreffenden  Titel  dniehans  zur  Zeit  kommen. 

Anders  steht  ef?  mit  allen  flbripen  Erwerbungen  der  Bibliothek, 
deren  schleunigste  Inventarisierung  im  Interesse  des  Publikums  wie  des 
Betriebes  dringend  geboten  ist  Es  liefse  sich  nnschwer  feststellen, 
wie  grofs  —  vom  idealen  Oewinn  nicht  an  reden  —  der  materielle 
Vorteil  für  die  Bibliotheken  euies  Landes  oder  eines  Staates  wäre, 
wenn  jede  zugleich  mit  dem  Erseheinen  der  l'ublikation  oder  spätestens 
14  Tage  nachher  die  nach  bibliothekarischen  (.irundsiitzen  aufgenommenen 
Titel  von  einer  Centralstelle  in  genflgender  Zahl  geliefert  erhielte,  nm 
alle  ihre  Kataloge  damit  yersorgen  in  kOnnen.  Dies  ist  das  nie  ans 
den  Aagen  sn  Terlierende  Ziel,  und  einmal  wird  nnd  mnfs  es  erreicht 
werden. 

Einstweilen  iht  man  ihm,  wie  der  vorstehende  Überblick  gezeigt 
hat,  nnr  sehr  wenig  näher  gerttckt,  trota  der  seit  langen  Jahren  hnndertp 
ftltig  angestimmten  Klagen  über  die  nngehenerliche  Zeit-  nnd  Kraft* 
Vergeudung,  die  darin  liegt,  dafs  an  so  nnd  so  viel  Bibliotheken  zu- 
gleich eine  und  di<*<«clbe  Arbeit  vorgenommen  wird,  die  einmal  für 
alle  geleistet  werden  könnte. 

Von  den  im  aweiten  Kapitel  zusammengestellten  Untemehmungen 
Icommt  hier  nnr  die  des  Amerikanisehen  Bibliothekarrereins  in  Betracht, 
und  auch  sie  bleibt  weit  vor  dem  Ziele  stecken,  ohne  bei  ihrer  unvoll- 
kommenen Gmndlage  —  und  eine  solche  wird  das  Entgegenkommen 


1)  Joh.  Franke,  Der  Druck  der  Katalo^itel  und  die  (iesiimtzugaugs- 
Hste  (Centralbl.  f  B.  IV  I8S7)  9.  fil  f.  gibt  eine  interessaate  Gogeuilberstellung 
:ius  der  (iiittiii^^er  IJibliuthek.  l)ie  handschriftliche  Hintraguug  \  nii  7 '.O  Titeln 
Fraozüsiscbur  DiKsertatiunen  —  die  Anfertigung  der  Indicea  in  den  Blinden 
eingeschlossen  —  kostete  20  Tage  eines  wissensehaftiicben  Beamten.  Dagegen 
« rfortlcrtc  fifi'  vullstäudige  Unterbringung  dieser  750  Dissertatiunen  bei  ge- 
iiefertcui  Titeldruck  3  Tage  eines  wisseuscbafUicheu  Beamten  und  5  eines 
klebendm  Dienen. 
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der  Verleger  wohl  Immer  bleiben  —  Aussicht  zu  habeu,  es  je  zu  er- 
reicheiL  Die  Arbeiten  der  Bibliotheken  selbst  aber  Meten  kein 
günstigeres  Bild.  Von  den  drei  gemeinsamen  Zngangslisten,  die  wir 
kennengelernt  lir^hf'n.  h\'^t  mir  die  Französische  die  direkte  Verwendung 
ihrer  Titel  seitens  der  beteiligten  Anstalten  ins  Aufre,  ist  aber  bei 
ihrem  Gange  —  sie  erscheint  nur  in  jährlichen  Zw  iachenräumen  — 
weit  dsTon  entfernt,  ihnen  eine  EnHasftsng  in  iliren  Eatalogisienini^- 
arbeiten  zu  bringen.  Wir  sehoi  w^ter  Engliaebet  Französische,  Italienische 
und  Nnrwegisclie  Bibliotheknre  «f^it  Jfiliren  an  der  Arbeit,  rifirfi  allrn 
Regeln  der  Kunst  angefertigte  Verzeichnisse  der  gesamten  nenen  litte- 
rarischen  Produktion  ihrer  Länder  periodisch  zu  publizieren,  jedesmal 
lediglieh  nm  Nntien  einer  einzigen  Bibliothek.  Von  dem  Norwegischen 
Drnck  kann  auch  das  nicht  einmal  gesagt  werden. 

Es  gibt  tlberhaupt  nnr  ein  Institut  d;\s  die  Herstellung  und  den 
Versand  seiner  Titeldrncke  von  vornlierein  daraufhin  eingerichtet  hat, 
sie  gleichzeitig  anderen  Anstalten  nutzbar  zu  machen:  das  ist  die 
KOnigliclie  Bibliothek  in  Berlin.  Wenn  bisher  das  Resultat  hinter 
ihren  Absieliton  surttckgeblieben  ist  und  auch  der  neulich  eingeführte 
schnellere  Gan^  der  Versendnn«»^  schwerlich  zu  einem  vollständtp^  be- 
friedigenden Ergebnis  führen  dtlrfte,  so  liegt  dies  an  Verhältnissen, 
deren  Meisterung  aufserhalb  des  Bereichs  der  Verwaltung  liegt,  vor 
allem  an  dem  nnregelmftfBigen  und  spftten  Eingang  der  Pfliehtexemplare. 
Es  wird  also  mit  diesem  teilweten  Mifserfolg  noch  nicht  der  Beweis 
für  di?'  I'nlösbarkeit  des  Problems  erbracht  sein.  Vielmelir  lehrt  anch 
das  Beispiel  der  ausländischen,  unter  sehr  viel  günstigeren  Verhält- 
nissen in  der  angedeuteten  Richtung  ganz  erfolglos  arbeitenden  Landes- 
bibliotheken, dab  wir  selbst  dann,  wenn  wir  ein  einheitliehes  gutes 
Pi)ichtexemplaq;eBets  nnd  eine  Centralbibliotiiek  besftfoen,  einen  anderen 
Wei?  p;nse!i!njrpn  mfifsfen  um  zum  Ziele  zu  kommen.  Von  Privat- 
drucken,  Kegierungspublikatiunen  und  Tageszeitungen  abgesehen  strömt 
die  gesamte  litterarische  Produktion  unseres  Landes,  sobald  sie  markt- 
reif geworden,  in  die  Centrale  des  Bnebhandels  snsammen.  Die  treibende 
Kraft  aber  ist  das  allereigenste  Interesse  der  Verleger,  ist  also  ebenso 
stark  wie  nnver-^ieL'liph.  Was  liefet  danach  näher,  als  das  Arbeitsfeld 
eines  Unternehmens,  dem  die  schleunigste  Verfügung  über  die  neusten 
Erscheinungen  des  Büchermarkts  die  erste  Lebensfrage  ist,  dorthin  zu 
▼erlegen? 
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ZWEITER  TEIL. 


l^RÄKTISCHE  VORISCHLÄGK 

Es  ist  «inea  der  sichersten  Erj^ebnisse  der  vorangehenden  ge- 
schichtlichen Erörternnfren ,  dafs  die  Herstellung  des  aljifmhi'ihchen 
GesamtkatalogH  im  Manuski  ipi  untor  allen  Um?t{indon  nulwt  iulifr  bleibt, 
gleichviel  wie  weit  man  die  Aufgabe  fasse,  und  gleichviel  auch,  ob 
man  der  endgiltigen  Gesteltnog  des  Katatögs  das  Alphabet  oder  ein 
System  ztt  Qmnde  legen  will.  Darans  ergibt  sich  Ar  die  nnn  folgenden 
Vorsohlflge  zur  Ausführung  des  UntoviK/limpns  dio  pinfarho  Trilunpr  in 
die  beiden  Kapitel  von  der  Herstellung  des  Manuskript?;  und  vorn 
Druck.  Die  Frage  nach  der  definitiven  Anordnung  des  Katalogs  ist 
in  80  hohem  Grade  von  der  seiner  Veröffentiichnng  abhiogig,  dafs 
ihre  Unterordnung  unter  diese  nicht  befremden  wird. 


ERSTES  KAPITEL. 
i>iü  UJHU&TELLUÜG  DES  MAÜV8KR1FT8, 

I.  VOSBEREITENDE  itÄSSREGELK. 

Der  Gesamtkatalog  soll  die  Drackschriftenbestände  der  Preufsi- 
sehen  Bibliotheken  ▼orfnhren  und  gleichseitig  bei  jedem  Bach  an- 
geben, wo  es  zu  finden  ist;  er  kann  also  nur  auf  Grund  einer  syste- 
matisch von  Titel  zu  Titel  vorgehenden  Vergleichang  aller  Sammlangen 
sustande  kommen. 

Welchen  Gang  diese  auch  nehmen  mag:  sie  darf  erst  beginneo, 
nachdem  saTor  swei  Fragen  ihre  Beantwortung  gefonden  haben. 
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1.  ERLASS  VON  INSTRUKTIONEN 
FCR  OlE  ArFNAiniF  UND  FÜR  DIK  ORDNUNG  DER  TITEL 
DES  AJUVHABETISCHKN  KATAIX)G8. 

Für  die  Aufnahme  der  Titel  besitzen  die  PrenTsischen  Riblio- 
thekeii  seit  1892  in  der  Borliner  Tnsfniktion  2ur  Herstell uiilt  der 
Zettel  de«  alphabetischen  Katalogs  eine  gemeinsame  Anleitung.  Diese 
völlig  unverändert  auch  dem  Gesamtlcatalog  zu  Grunde  zu  legen,  wird 
sehon  deabalb  nicht  angehen,  weil  sie  in  allen  Fällen,  in  denen  ee 
sieh  um  früher  d.  h.  vor  1893  erworbene  Werke  handelte,  ^tir  Reviflion 
der  alten  Aufnahmen  nach  den  Bttchem  selbst  zwänge,  so  nnver- 
dächtic:  nnch  ihre  Korrektheit  wäre.  Aber  auch  abircsehtn  davon  wird 
es  sich  im  Interesse  des  schnellen  Fortgangs  der  Arbeit  und  niclit 
weniger  im  iimblick  auf  den  eine  knappere  Fassung  der  Titel  fordernden 
Dniek  empfehlen,  fllr  die  Heratellnng  des  Oesamtkatalogs  eine  Reihe 
yon  Erleichterungen  der  heute  geltenden  Bestimmungen  eintreten  zu 
lassen.  Auf  Einzelheiten  einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Ort.  Wie 
weit  in  dieser  Ricbtunsr  gefrangen  werden  darf,  ohne  dem  Wert  der 
Aufnahmen  Abbruch  zu  thun,  darilber  wird  sich  unschwer  eine  Einigung 
erzielen  lassen.  Nur  wird  man  sich  von  vornherein  klar  zu  machen 
haben,  dals  diese  neue  Instruktion  nicht  gut  anf  die  Herstellnng  des 
Oesamtkatalogs  beschränkt  bleiben  darf. 

So  lan;rf'  die  Sammlungen,  deren  Bestände  er  in  eins  verschmelzen 
soll,  sich  lebendig  weiter  entwickeln  nnd  ?ü  lange  die  Gründe,  die 
heute  zu  seiuer  Schöpfung  drängen,  ihre  Kraft  behalten,  so  lange  wird 
auch  die  Arbeit  am  Gesamtkatalog  dauern.  Der  wesentlichste  Teil 
dieser  Arbeit  aber,  die  Anfiiahme  der  Titel,  wird,  wie  man  sich  auch 
die  Fortahrung  des  Unternehmens  denken  mag,  stets  von  den  be- 
teiligten Bibliotheken  11  leisten  Sein*  Will  man  also  nicht  die  Central- 
pttllf  der  nach  dem  vorläufigen  Abschlufs  des  Werkf  nncli  seine 
VVeiterfiihmng  obliegen  wird,  für  alle  Zeiten  z\i  neuer  Redaktion  der 
von  den  Bibliotheken  hergestellten  Titelkupieu  verptlichten,  so  wird 
man  entweder  trots  der  vorhin  namhaft  gemachten  Grilnde  von  einer 
Änderung  der  heutigen  Instruktion  lediglich  fttr  den  Gesamtkatalog 
absehen  oder  den  Geltungsbereich  der  zunächst  nur  für  den  Gesamt- 
katalog revidierten  Instruktion  auch  auf  die  interne  Arbeit  der  be- 
teiligten Bibliotheken  ausdehnen  müssen.  Eine  neue  Stütze  erhält 
dieser  Standpunkt,  wenn  man  den  im  folgenden  näher  begründeten 
Vorschlag  annimmt,  zur  Fortfllhning  des  Gesamtkatalogs  und  sogleich 
der  einzelnen  Bibliotliekskataloge  eine  gedruckte  Gesamtzugangsliste 
der  Preufsischen  Bibliotheken  ins  Leben  zu  rufen. 

Die  Berliner  Instruktion  ist  erst  seit  sechs  Jahi  en  in  Kraft.  Das 
Hedenkeo,  durch  ihre  Änderung  eine  st<>rende  Ungleichlieit  in  die 
Zettelkataloge  der  Bibliotheken  hineinzubringen,  dürfte  also  ivuum  mit- 
sprechen, nnd  andererseits  ist  die  Meinung,  ihre  Anforderungen  an  die 
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Genauigkeit  der  Anfnahroe  könnten  gemildert  werden,  ohne  dafs  da- 
runter die  Sicherheit  der  Kataloge  sn  leiden  bitte,  in  Faohlcreisen 

weit  verbreitet. 

Ungleich  dringlicher  jedoch  iat  die  Anfstellnng  fester  Grund- 
Bfttxe  fttr  die  Ordnung  der  Titel.  Heute  leigt  jede  Bibliothek  bierin 
mehr  oder  weniger  Eigenheiten.  Das  Library  Journal,  nm  ein  Beiapi^  an 

nennen,  ist  auf  der  Kihii^Miclien  Bibliothek  in  Berlin  unter  Journal  zu 
finden,  während  überall  da,  wo  man  sich  an  die  Dziatzkosche  Instruktion 
hält,  die  im  Titel  gebotene  Reihenfolge  der  beiden  Wörter  auch  für  die 
Einordnung  in  den  alphabetiaeben  Katalog  mafsgebend  ist  Dem  Be- 
amten, der  hente  von  einer  Bibliothek  an  die  andere  versetzt  wird, 
bleibt  nichts  anderes  tlbrig:  als  ..umzulernen';  aber  auch  bei  aufmerk- 
ßamster  ü>elbstkontrolle  wird  er  gelegentlich  in  seine  frühere  Gewolmheit 
zorttckfalleu. 

Das  ist  ein  nneHVenlieher  Znstand,  der  aneb  den  Dienstbetrieb 
nngflnst^  beeinflufst.    Er  möchte  wie  bisher  weiter  ertragen  werden, 

Bo  lange  jede  Bibliothek  für  sich  allein  arbeitet;  er  niufs  unbedinfTt 
aufhören,  sobald  sich  alle  zur  Herstellung  eines  (gemeinsamen  alpha- 
betischen Katalogs  verbinden.  Es  liegt  auf  der  üand,  dafs  dies  Werk 
die  gemeinsame  Befolgung  der  nXmIichen  Grondsätse  in  der  Anordnung 
der  Titel  zur  Voraussetzung  hat,  dafs  also  seinem  Beginn  der  Erlafs 
einer  für  aüe  beteiligten  Bibliotheken  gleieh  ▼erbhidlicben  Inatmktion 
vorangehen  niuft;. 

Diese  dürfte  am  besten  dadurch  gewonnen  werden,  dals  der 
dareb  eine  Kommission  revidierten  Dziatakosehen  Instruktion  amtliebe 
Geltung  gegeben  wird. 

So  wünschenswert  die  völlig'  ^^leiche  Ordnung  der  zu  vergleichenden 
Inventnrr  i^f  so  wird  schon  in  Rücksicht  auf  die  Bibliotheken,  die 
keinen  vuühtandigen  Zettelkatalog  besitzen,  nicht  die  Forderung  auf- 
gestellt werden  dfirfen,  noch  vor  der  Yergleiehnng  die  Veraeichnisse 
aller  beteiligten  Sammlungen  auf  die  neuen  Grundsätze  hin  durchzu- 
arbeiten. Ganz  notwendig  aber  selieiiit  ea.  dafs  in  dem  der  Veigleiehung 
zu  Grunde  zu  legenden  Katalog  der  gröfsten  Sammlung  vor  dem  Beginn 
der  Ai'beit  die  fortab  allgemein  gütigen  Ordnungsprincipien,  soweit 
sie  von  den  bisher  lor  Geltung  gebrachten  abweiehen  sollten,  durch- 
geführt werden,  so  dafs  störende  Nachzügler  nach  Möglichkeit  ver- 
mieden  werden  und  der  vergleichende  Beamte  wenigstens  an  der 
Grundlage  einen  festen  Halt  hat  • 

2.  SORGE  FÜR  DIE  FORTFÜHRUNG  DES  GESAMTKATALOGS. 

Die  Vergleicliung  der  nach  Hunderttauscnden  zahlenden  Titel 
wird  nur  Schritt  für  Seliritt  vorwärts  gehen  können  und  demgemäfs 
eine  ganze  Reihe  von  Jahren  in  Anspruch  nehmen.  Erwirbt  nun  eine 
der  beteiligten  Bibliotheken  heute  ein  Buch,  dessen  Titel  dem  ersten, 
bereits  gestern  verglichenen  Abschnitt  ihres  alphabetischen  Katalogs 
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angehört,  so  wird  selbst  das  erste  kleine  Stück  des  Gesamtverzeich- 
nisses, noch  bevor  es  vollständip  fertig  ist,  schon  veraltet  sein,  falls 
Dicht  die  spätere  Ei-werbtmg  nachträglich  auch  in  ihm  registriert  wird. 
Zogleieh  mit  dem  Beginn  der  Vergleichung  mnfs  also  die  Sorge  ftr 
die  foiilnnfende  Eiigiuning  der  jeweiligen  Ergebnisse  der  Vergleichung 
einsetzen,  um  nie,  anch  nicht  nach  Vollendung  des  Gesamtkatalogs 
wieder  aufzuhören,  es  sei  denn,  da&  mau  sich  einmal  entschlösse,  das 
ganze  Werk  verfallen  zu  lassen. 

Je  nachdem  die  nach  dem  Beginn  der  Vergleichung  gemachten 
Erwerbungen ,  nm  die  es  sieh  Iiier  handelt,  der  neu  erschienenen  oder 
der  lltaren  T>itteTator  angehören,  wird  sieh  eine  Teiachiedene  Behand- 
lung empfehlen. 

0.  Die  Erwerbungen  ans  der  neu  erschienenen  Litteratnr. 

Es  wire  die  Befriedigung  eines  alten  und  oft  geäufserten  Bedürf- 
ni«?f^<  ^venn  sich  mit  drr  Erreichung  des  vorHe<renden  Zwecks  zugleich 
die  l'entralisation  der  Katalogisierungsarbeit  durchfiiliren  Heise,  soweit  sie 
fiir  ein  einzelnes  Land,  dessen  Bibliotheken  sich  nicht  auf  die  Sammlung 
der  hdmisehen  Ltttoralar  besehrialLen,  flberhanpt  im  Bereieh  der 
Möglichkeit  liegt 

Die  Musterung  der  Titeldrncke  hat  zu  dem  Schlufs  geführt,  dafs 
für  Dentseljlnnd  »»der  vielmehr  fiir  die  nentsclie  Htterarisehe  Prüduktion 
eine  zufrieden>telleude  Losung  des  Problem»  der  Centralkatalupsierung 
nur  dann  zu  erwarten  ist,  wenn  die  Arbeit  von  den  Sondcriuteresseu 
der  einzelnen  Bibliotheken  losgelöst  nnd  ans  ihren  Rinmen  in  die 
Centrale  des  Deutschen  Buchhandels  verlegt  wird.  Dafs  das  Wöchent- 
liche Verzeichnis  der  Uinrichsschen  Buchhandlung  in  Ijeiijzi^^  trotz 
seiner  alliremein  anerkannten  Zuverlässigkeit,  die  es  in  gleichem  Mafse 
der  ausgezeichneten  Ürguniaation  des  Deutschen  Buchhandels  wie  der 
Sorgfalt  seiner  Redaktion  verdankt,  in  der  Behandlung  der  Titel  doch 
den  Ansprüchen  nicht  genflgt,  die  an  die  Kataloge  ordnnngsmiTrig 
verwalteter  Bibliotheken  durchaus  gestellt  werden  müss(  n,  braucht  hier 
nicht  erst  au8einanderf::esetzt  zn  werden.  Ohne  weitere^  ist  z\iznp:cben,  dafs 
die  Ausgabe  in  einseitigem  Druck,  wie  sie  Sehnorr  von  Cavolsfeld 
empfohlen  hat,  sehr  geeignet  wäre,  auch  in  den  Bibliotheken  vielfache 
lud  Btladiche  Yerwetänug  zu  finden.  Es  scheint  jedoch  ausgeschlossen, 
dafo  die  Zngestftndnisse  der  Redaktion  einerseits  und  die  Herabmindernng 
der  Att^mehe  der  Bibliotheken  andererseits  sich  jemals  so  weit  ent- 
?ep:enkommen  könnten .  um  die  unmittelbare  Verwendung  des  Ver- 
zeichnisses zur  Fortfülirun«:^  der  Kataloge  zu  jrestatten.  Titel -Ergänzungen 
oder  Berichtigungen  und  Verweise,  uju  nur  ein  paar  i  uukte  heraus- 
zngreifen,  liegen  in  der  Regel  ganz  auTserhalb  des  Interesses  der 
Bedaktion,  sind  aber  den  Bibliotheken  unentbehrlich.    WoUte  man 
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also  in  der  an^^edontctt^n  IJiclituug  vorgehen,  so  bliebe  nichts  antUifS 
übrig,  als  ein  vollständig  neues  Uuteroehmen  ins  Leben  zu  rulen, 
das  selbstverständlich  in  die  Hinde  verantwoiilicher  Beamter  ge- 
legt werden  rnüfste.  Dafs  die  Hinrichseche  Buchhandlung  sich  utitcr 
annehmbareu  Bediugunj^cn  bcn-it  finden  würde,  die  ilir  zui,'elienderi  Er- 
pcheiuungcn  des  Deutschen  Hiiciiennarkts  einfm  solchen  Katalo^qsierungs- 
Bureau  zur  Verfügung  zu  stellen  und  den  Verlag  der  neuen  Publikation 
SU  ttbernehmen,  ist  wahncheinlich,  wie  ea  andererseits  kanm  einem 
Zweifel  unterliegt,  dafs  das  Uoternehmcn  sieh  selbst  dann  aneh  vom 
finanziellen  (ief-iclilspiinkt  ans  roclitfcrti^^en  liefse,  wenn  seine  Nutzbar- 
keit auf  die  zuuaclist  am  Gesnmtkatalog  zu  beteili'^endeu  Bibliotheken 
beschränkt  bliebe.  Aber  schon  die  eben  berührten  Ausfühi'ungen 
dea  OberbibliothelcaTB  der  Httnchener  Universitfttabibliotbelc,  nm  nicht 
weitere  Zeu^^ni^se  anznfiihren,  zeigen,  dafs  es  über  diesen  Kreis  hinnna 
lebhafter  Teilnahme  sicher  wäre.  Ef?  bedarf  mithin  einer  Ik'i^rtindung, 
wenu  jetzt  aus  diesen  Voraussetzungen  nicht  der  erwartete  Schlafs 
gezogen  wird. 

Znnftchst  ist  es  sehr  fraglich,  ob  es  gelingen  wttrde,  die  infseren 
Hindernisse,  die  meines  Wissens  bisher  der  Ausführung  des  oben 
angedeuteten  Planes  entgegenge^tandi  n  haben,  nüt  der  Schnelli-rkeit 
zn  beseitigen,  wie  sie  im  Interesse  der  Sache  geboten  ist.  Dann 
aber  ist  es  die  Sorge  für  die  Fortführung  des  Gesamtkatalogs,  von 
der  wir  nttsgegangen  sind  und  der  danim  aneh  der  entscheidende 
Einflnfs  anf  die  Gestaltung  des  liier  zu  machenden  Vorschlags  einge- 
räumt werden  mnfs.  Fiul  von  diesem  Standpunkt  ans  pelanfrt  man  not- 
wendifT  znr  Fdrih-rnnt;  einer  Publikation,  die  ulle  Krwerbuugeu  der 
beteiligten  Bibliotheken  verzeichnet,  nicht  weniger  und  nicht  mehr,  so 
dafs  ihre  Titel  ohne  weiteres  In  den  Gesamtkatalog  hineingearbeitet 
werden  kennen.  Die  neue  Ausgabe  des  Wöchentlichen  Verxeichnisscs 
würde  dagegen  einerseits  ebenso  wenig  wie  die  heutige  von  den  Er- 
scheinungen Notiz  nehmen  können,  die  nicht  in  den  Buchhandel 
kommen,  —  von  Zeitungen  und  Musikalien  ganz  zu  schweigen  —  und 
andererseits  wiederum  sehr  viel  mehr  bringen,  als  die  Bibliotheken  er> 
werben.  Die  Bedürfnisse  des  Gesamtkatalogs  verlangten  also  einmal  zur 
Er^'änznni:  die>t  >  Verzeiclmisses  auf-^or  einer  Znsammcnstellnn":  der  in 
die  Hihlintlieken  ^••elaiiirten  Privatdnieke,  Ket:ieninfr>piddikatii)iien  u.  s.  w. 
diu  Anlagt*  einer  geuieiu>amen  Zugaugsli>te  für  die  Erwerbungen  au»  der 
fremden  Litteratnr.  Eine  solche  Teilung  in  der  Verzeichnnng  des  neuen 
Zuwachses  wäre  «ifTenbar  nicht  wflnschenswert,  könnte  aber  ohne  langes 
bedenken  mit  in  den  Kauf  genommen  werden.  Sehr  viel  unbequemer 
jediieli  uiirde  -icli  bei  der  Einrichtung  dt  s  T.eipzic:pr  Verzeichnisses 
der  andere,  au  zweiter  Stelle  erwähnte  Lmsland  bemerkbar  machen, 
dafs  es  nflmlieh  mit  seinem  Material  weit  über  die  Erwerbun^n  der 
beteiligten  Bibliotheken  hinausgioge.  Fflr  die  FortfBhmng  des  He.-^amt- 
kafaldt:-  käme  mithin  nur  ein  wenn  auch  noch  so  grofser  Teil  seiner 
Titel  in  Betracht,  und  es  mül'steu  folglich  erst  die  Meldungen  der 
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einielnea  Biblioiheken  über  ihre  Erwerbungen  abgewartet  werden, 
bevor  man  daran  gehen  könnte,  die  fraglichen  Titel  heranszosuehen 
and  etninordnen. 

Unglcicli  einfacher  and  klarer  wird  der  Arbeitsplan,  wenn  man 

■iieh  daza  entschliefst  —  dio  Fordcrunpr  ist  schon  vorhin  berührt  — , 
ilif  ^nz6  Acce8sion  zusammcozufassen.  Unter  bedauerndem  Verzicht 
auf  weitergebende  Vorschläge  mufs  hier  demgemärd  die  Einrichtung 
eines  gemeinBamen  Zugaugsvenetobnisses  der  beteiligten  Bibliotbekea 
oder  yielmebr,  wie  es  sieh  bei  den  bestehenden  Verhftltnissen  von 
selbst  versteht,  die  Erweiterung  der  Berliner  Uteldnieke  ni  einem 
solchen  Verzeichnis  empfohlen  werden. 

Auf  Einzelheiten  einzugehen  scheint  kaum  nötiir,  da  sich  alles 
Weitere  aus  der  festbtehendcn  Notwendigkeit  ergibt,  den  Gang  der 
Henlellung  anft  infserste  m  beschleunigen,  ma  die  direkte  Verwendnng 
der  gedruckten  Titel  zur  Fortführung  auch  der  einzelnen  Bibliotheks- 
kataloge nach  Mutrliclikeit  zu  fordern.  Unter  diesem  Zwang  wird  znr 
Ermitteinn«?  der  Kr^^änzungen  kein  anderer  We<?  übrig  bleiben,  als 
dais  die  Universitätsbibliotheken  mindestens  uinmal  wöchentlich  ihre 
nenen  Erwerbungen  In  regelrechten  Aufnahmen,  die  sie  natflrlich  nm- 
gehend  larflekerhalton,  der  Königlichen  Bibliothek  mitteilen,  nnd  die- 
selbe Rücksicht  wird  dazu  nötigen,  von  der  Festlegung  des  Besitz- 
verhältnisses hei  den  einzelnen  Titeln  selbst,  wie  wir  sie  in  den 
gemeinsamen  Zuganp^slisten  von  Rom,  Stockholm  und  Montpellier  kennen 
gelernt  haben,  abzusehen.  Die  hier  allein  brauchbare  Methode  der 
Besittfeststollnng  Ist  vielmehr  dietelbe,  wie  de  bereit  Jewett  geplant  >) 
und  wie  wir  sie  in  der  Publikation  der  Nazionale  Centrale  in  Florenz 
durchgeführt  sehen.-)  Ob  die  Zählung  der  Titel  mit  jedem  Jahre 
neu  beginnt  oder  nacli  dem  Vorschlage  Jewt-tts  beständig  weiterfref^hrt 
wird,  ob  al^o  die  Übersichtstafel,  die  neben  den  auf  die  Titel  ver- 
weisenden ^« Ummern  die  betretenden  Bibliotheken  Hutzufiihren  hat,  von 
Jabr  an  Jabr  oder  in  willkflrlicb  bestimmten  Abschnitten,  etwa  nach 
dem  jedesmaligen  Abschlufs  von  10 000  Titeln  ausgegeben  wird,  dürfte 
liemlich  gleich  sein.   Im  einen  wie  im  andern  Falle  wird  jede  Über- 

1)  Vgl.  S.  29. 

2)  Vgl.  S.  84.  —  Wie  schon  im  ersten  Teil  dieser  Arbeit  bcriohtet  wurde, 
hat  die  Kün'<j-li(ht'  Bibliothek  bereits  im  Oktober  l*»*.»*  zunächst  versuchs- 
weise luit  tii-r  Krui'iterung  ihrer  liteldruckc  einer  Gesanitzugangslisto 
der  Freufsischen  Bibliotheken  begonnen.  Dabei  ist  für  die  Feststellung 
des  Be8itzverhültnis8e8  ilas  Verfahren  gewählt,  dafs  die  Erwerbungen  der 
Universitätsbibliotheken  nur  dann  —  und  zwar  nur  mit  der  »Siglc  der  die 
Erwerbung  zuerst  meldenden  l'.lbliothek  —  als  solche  gekennzeichnet  werden, 
wenn  sie  nicht  zugleich  in  die  Königliche  Bibliothek  Klangt  und  hier  auch 
nicht  mit  Sicherheit  zu  erwarten  sind.  Es  scheint  in  hcdiem  tirade  wünschens- 
wert, diesen  Modus  auch  dann  beizubehalten,  wenn  aus  dei]i  Versuch  ein 
Delinitivum  wird,  damit  man  auch  vor  dem  Erscheinen  der  Ubersichtatafei, 
die  die  Beteiligung  der  einzelnen  Anstalten  au  den  Erwerbungen  vollstiindig 
kbrstelkn  soll,  wenigstens  eine  Bibliothek  kennt,  hl  der  das  frsgliobe  Bnoh 
tu  hndea  ist 
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sichtstafel  in  einfm  N.icbtrafc  diejenigen  Erwfrbnngpn  ans  dem  frag- 
lichen Zeitraum  mit  ihren  Titelnummern  und  neuen  Hesitznotizen 
aui^aiilca  mübseu,  die  bereit«  in  einem  Irüheren  Teil  der  genh^insamen 
ZngangsUste  ▼erzeiohnet  Bind. 

Damit  ist  die  Fortführung  des  Gesamtkatologs,  soweit  sie  die 
nach  dem  Hf'irinri  der  Vergleichung  gemachten  Erwerbungen  aus  der 
seit  dem  näiniu-iien  Zeitpnnkt  erschienenen  Litterütur  angeht,  {»-esichert. 
Die  Arbeit  kann  einfacher  nicht  gedacht  werden.  Die  Titel  der  Zu- 
gsngsliste  werden  «nsiialimslos  von  Bogen  m  Bogen  in  dae  grofse 
Verzeichnis  hineingearbeitet.  Eine  Übertragung  der  Besitznotizen  auf 
die  K.italof^zettel  selbst  ist  übertlttssig,  da  sich  mit  Hilfe  der  Titel- 
nuninier  aus  den  Übersichtstafeln  —  die  selbstverständlich  stets  nach 
den  Nachträgen  handschriftlich  zu  vervollständigen  sein  werden  — 
ohne  Hfllie  feststellen  Iftftt,  wo  das  gesnehte  Bncli  zu  finden  ist,  nnd 
bei  der  V«rgleiehvng  der  Bestände  schliefsHch  wird  man  die  Titel 
von  Büchern,  die  nnch  dem  Anfang  der  Arbeit  erschienen  sind,  als 
erledigt  Uberschlagen  dürfen. 

Übrig  bleiben  hier  noch  diejenigen  nachträglich  erworbenen 
Pobliliationen,  die  nach  dem  Beginn  der  Vergleiehnng  erschienen,  aber 
seiner  Zeit  in  keine  dw  betdUgten  Bibliotheken  und  darum  auch  nicht 
in  die  gemeinfame  Znganpfuliste  gelnn^^;  sind.  Es  wird  das  Beste  sein, 
sie  ebenso  wie  die  Erwerbungen  aus  der  vor  der  Vergleichung  er- 
schienenen Litteratnr  zu  behandeln. 

Betör  jedoch  an  diesen  flbergegangen  wird,  sehdnt  es  notwendig, 
eine  Frage  an  berühren,  die  mit  dem  vorliegenden  Gegenstand  eng 
Kn^ammenhängt.  Im  nSchsten  Kapitel  wird  der  Nachweis  versucht 
werden,  dafs  der  Gesamtkatalog  nur  dann  einen  dem  erforderlichen 
Aufwand  von  Kosten  und  MtUie  entsprechenden  Gewinn  bringen  kann, 
wenn  er  zam  wenigsten  an  jeder  der  beteiligten  Bibliotheken  in  einem 
stets  vollständig  gehaltenen  Exemplar  zu  finden  ist,  und  dafs  weiter 
fflr  die  äufsere  Gestjilt  dieser  Exemplare  die  des  Zettelkatalogs  die 
gegebene  ist.  Macht  man  sich  nun  diese  Aufstellungen  zu  eigen  und 
entschliefst  man  sich,  den  darin  liegenden  Fordemngen  nachnikommen, 
so  liegt  es  nahe,  mit  den  notwendigen  Arbeiten  nicht  anf  den  Ab- 
schlnfs  des  ganzen  Katalogs  zu  warten,  sondern  sie  sofort  mit  dem 
Beginn  der  Ver^rleichnnfj  in  Angriff  nehmen  zu  lasser ,  d.  h.  den 
beteiligten  Bibliotheken  aufzugeben,  von  diesem  Zeitpunkt  ab  die 
gemeinsame  Zuganpliste  snr  Anlag«  von  QesamtinTentaren  der  Er- 
werbungen aus  der  neuen  UtteratDr  za  benntien,  die  spAter  dnrch  die 
Aufnahme  der  alten  Bestände  zu  voll!5t?indio:en  Oesamtkatalofi^en  zu 
ergänzen  wären.  Die  Vorteile  eines  solchen  Vorgehens  werden  leicht 
erkannt  werden,  nur  scheint  es  bedenklich,  den  schon  durch  die  Ver- 
gleichung nngewShnlioh  in  Anspruch  genommenen  Bibliotheken  eine 
neue  Arbeit  aufzubürden.  Diese  liefse  sich  freilich  ganz  wesentlich 
dadurch  erleichtern,  dafs  man  den  8atz  der  Zu|,'ang;sliste,  wie  es  im 
zweiten  Kapitel  mit  näherer  Begründung  für  die  Drucklegung  des 
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Ges&nitkatalogs  vorgeschlagen  werden  wird,  zugleich  znr  Herstellang 
fertiger  gednekter  Zettel  yerweodete,  ho  dafe  den  BibliothekeD  die 
teitnmbende  Überwaohosg  des  sehneidendeii  und  klebenden  Bnchbinden 

erspart  ond  lediglich  die  Ordnnngsarbeit  ttbri^  bliebe.  Alles  in  allem 
ddrfte  sich  empfehlen,  mit  dem  direktfn  Zcttflfh-ruk  fllr  alle  Fälle 
einstweilen  versochsweise  zu  beginnen  und  die  cndgiitige  Entscheidung 
der  vorliegenden  Frage  von  dem  aus  der  Theorie  mit  Sicherheit  nicht 
n  aelifttieiiden  Umfang  der  Arbelt  abhängig  zu  machen ,  die  die 
Bibliotheken  bei  der  Vergleiehnng  der  Bestinde  zu  leisten  haben  werden. 

b.  Die  Erwerbungen  aas  der  ftlteren  Litteratnr. 

So  lange  die  V'ergleichmg  dauert,  wird  es  bei  den  Ifirwerbnngen 

ans  der  vor  ihrem  Beginn  erschienenen  Litteratur  darauf  ankommen, 
ob  di»'  Titel  dein  nocli  zu  vergleichenden  oder  dem  bereits  verglicliencn 
Teile  des  Alphabets  angehören.  Im  ersteren  Falle  wird  man  sie 
ohne  weiteres  einordnen,  da  sie  ihrer  Zeit  an  die  Reihe  kommen ,  im 
ielileren  aber  auf  kürzeste  Frist  der  Centraisteile  in  Berlin  einsohieken, 
wo  entweder  nnr  die  Besitznotiz  nachgetragen  oder,  falls  es  sich  nm 
ein  im  Oesamtkatalog  noch  nicht  ▼ertretencs  Bnidi  bandelt,  Ihr  diesen 
eme  Abschrift  des  Titeln  genommen  wird, 

\ach  Abschlv/s  der  Veryleichutig  dagegen  werden  alle  diese 
ütel  der  Centralatelle  zu  gleicher  Arbeit  zu  übermitteln  sein,  wenigstens 
so  lange  der  Gesamtkatalog  nnr  fai  einem  handscbriftlicben  Exemplar 
existiert.  Ist  er  jedoch  verdATentlicht,  dann  ist  jede  der  beteiligten 
Bibliotheken  in  der  Lage,  selbst  festzustellen,  ob  ihre  Erwerbung 
bereits  im  Gesamtkatalog  verzeichnet  ist  oder  nicht,  und  andererseits 
haben  alsdann  .ille  Anstalten,  die  sieh  in  seinem  Besitz  befinden,  das 
gleiche  Interesse,  von  diesem  neuen  Zuwachs  Kenutnih  zu  erhalten, 
woraus  wiedenun  der  Centralstelle  die  Aufgabe  erwiehst,  Uber  ihn 
Sflentlieh  zu  berichten,  gleichviel  ob  es  sich  dabei  nnr  nm  eine  AoS' 
(lehnting  des  Besitzes  oder  um  eine  materielle  Bereicherung  des  Katalogs 
bandelt.  Die  gegebene  Stelle  ffir  die  Bekanntmacbnng  dieser  Nachträge 
dürfte  die  gemeinsame  Zugangsli^te  sein;  es  scheint  jeduch  verfrüht, 
jetzt  bereits  nähere  Anordnungen  ftlr  die  Ausführung  dieser  erst  nach 
IsBgen  Jahren  ihre  IXismig  heischenden  Aufgabe  ▼oranschlagen. 

IL  DIE  VEmLElCÜVm  DER  BESTANDE, 

L  ORT  DER  VEROLEIGHUNO. 

Unter  den  Prenfsisoben  Bttehersammlungen  nimmt  die  Königliche 
Bibliothek  in  Berlin  weitans  die  erste  Stelle  ein.  Sie  nrnfafst  nach 
tanihernder  Schätzung  zwei  Drittel  der  für  den  Gesamtkatalog  in  Betracht 
kommenden  Bestünde.  Daraus  Adgt,  dafs  das  Inventar  dieses  Instituts 
tu  Grandlage  der  Vergleichaug  /u  machen  ist. 
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Hi«r  erhebt  sfeh  sanftelist  die  Frage,  wo  die  Yergleichung  Tor- 
znnebmen  sei. 

Es  gilt  festzustellen,  wie  weit  sich  der  Bestand  jeder  einzelnen 
Universitätsbibliothek  mit  dem  der  Königlichen  deckt,  luid  ferner,  was 
diu  Hauptsache  ist,  womit  er  Uber  ihn  hinausgeht;  umgekehrt  aber 
haben  die  Univeraititsbibliothekeii  während  der  Veri^leiehnngsarbeit 
nieht  das  geringste  Interesse  an  dem  Mehr  der  Königlichen.  Demos 
erpiht  >ieli,  dafs  jedes  der  kleinoren  VorTieiehnissn  in  das  eine  nm- 
fangreicliste  hiueiozuvergieichen  ist,  gleichviel,  wo  die  Vergleichuug 
vor  sich  geht  Die  Summe  der  Arbeit  ist  also  dieselbe,  ob  sie  nach 
Berlin  oder  naeh  den  Universitllsbibliothelcen  verlegt  wird. 

Auch  fär  die  Lösung  der  im  Lanfe  der  Vergleichung  anftanehenden 
Zweifel  an  der  Tdentif.Ht  oder  an  der  Verschiedenheit  z^vr'i(r  T?'iehor 
macht  es  keinen  Unterschied,  wo  die  Arbeit  vorgenommen  wird.  Nur 
in  seltenen  Fällen  wird  der  Einblick  in  eines  der  Bücher  genügen, 
der  ünsieberheit  ein  Ende  in  maehen,  und  dieses  eine  Bach  kann 
el)enäo  wohl  hier  wie  dort  sein;  meistens  wird  das  Zosammenhalten 
beider  notwendig  sein,  um  Klarheit  zu  Frhaffcn. 

Der  l'mstand.  djifs  die  Zahl  der  Sendungen,  falls  der  Katalog 
der  Königlichen  Bibliothek  den  übrigen  Anstalten  zugestellt  werden 
soll,  nm  soviel  Mal  {j^rser  sein  wird,  als  er  den  Dnrehsebnittsnmfang 
der  anderen  Inventare  übertriflt,  kann  ebenso  wt  hIl:  Ii m  Ausschlag 
geben  wie  die  Überlef^nnq:,  dafs  es  natürlicher  ist,  einen  Katalog 
den  Gefahren  der  Heise  auszu.^etzen  als  deren  zehn. 

Die  Entscheidung  liegt  in  dt-u  äufseren  Verhältnissen. 

WXren  überall  alphabetische  Zettelkataloge  vorhanden,  so  liefse 
sich  in  allen  auf  Cnitid  der  gemeinsamen  Instruktion  eine  vollkommen 
gleiche  Ordnung  der  Titel  herstellen,  und  wiedernra  machte  es  in  der 
Theorie  keinen  rntrr>ehied,  ub  die  Vergleichung  in  lU  rlin  <*der  in  den 
anderen  Anstaltcu  erlulgte.  Nun  besitzen  aber  vier  der  l'reulsischen 
Universititsbibliolheken  (Berlin,  G5(tingen,  Kiel  nnd  Königsberg)  keinen 
vollständigen  alphabetischen  Zettellcatalog,  sind  also  fUr  die  Vergleichung 
auf  ihre  Handkatalofre  anprewiesen,  deren  Einrichtung  die  nachtrfti^liclie 
ner-ttlliini,^  der  ^'Itichen  Ordnung  verbietet.  Diese  darf  aber,  wie 
bchuu  im  Anfang  bemerkt  ist,  auch  nicht  für  alle  Zettelkataloge  ver- 
langt werden,  wenn  der  Beginn  der  Arbeit  nicht  anf  Jahre  hinans- 
gesohoben  weiden  soll.  Es  wird  also  nur  übrig  bleiben,  jedesmal 
Titel  für  Titel  in  eben  der  Rrihctifoltje ,  wie  sie  der  Katalo«r  der 
Universitiitshibliotbek  liietet,  in  den  der  Könit^lichen  hineinzuvergleichen. 
Alsdann  aber  wird  der  vergleichende  Beamte  —  und  dies  ist  als  be- 
sonders wichtig  festsfthalten  — ,  wenn  er  den  gesuchten  Titel  nicht  im 
Katalog  der  Königlichen  Bibliothek  an  der  niimlichen  Stelle  findet, 
wo  ihn  di  r  der  Universitiitshihliothrk  anffiihrt,  damit  noch  keineswegs 
die  Lherzeuguiig  haben,  dals  das  WtrelTende  Buch  der  Königlichen 
Bibliothek  fehlt.  Diese  Sicherheit  gewinnt  er  vielmehr  erst  dann,  wenn 
er  den  Titel  anch  an  der  Stelle  nicht  findet,  wo  er  nacli  den  ihm 
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bekannten  Ordnungsgrundsätzen  des  Katalogs  der  Königlichen  Bibliotliek 
stehen  mttfste.  Ein  Beispiel  ^vird  das  etwas  schwierip'  N'erhiiltni'^ 
verdeutlichen:  Der  Beamte  kuninit  im  Laufe  seiner  Arbeit  am  Bucü- 
staben  L  auf  den  Titel  Libnuy  Journal;  er  findet  ibn  nicht  an  der 
entsprechenden  Stelle  des  Katalogs  der  KdnigUchen  Bibliothek ,  weifs 
aber,  dafs  deren  Grundsätze  ihm  fietnen  Platz  unter  dem  Ordnungs- 
worto  Jciiirnal  anweisen.  Krst  wonn  er  ihn  anch  hier  nicht  fände, 
Ware  er  sicher,  dnfs  sieh  nm  ein  der  Königlichen  Hibliothek  fohlendes 
Buch  handelte.  Die  VerweisuDg,  die  er  etwa  unter  Librarv  findet, 
nfltxt  ihm  allein  nichts  ^  da  sie  ihm  weder  die  Zahl  der  vorhandenen 
Bände  nennt  noch  den  Besitzvemerk  aufnehmen  darf.  In  allen  solchen 
Fällen  —  nnd  j;io  werden  leider  nicht  selten  sein  -  kann  der  Beamte 
also  mir  dann  zu  einem  endgiltigen  Ergebnis  kommen,  wenn  er  den 
ganzen  Katalog  der  Königlichen  Bibliothek  vor  sich  hat.  Da  es  aber 
erklArlicber  Weise  nicht  angeht,  diesen  in  seinem  ganzen  Umfange 
jeder  Universitätsbibliothek  fBr  mehrere  Jahre  zur  Verf&gtnig  sa 
stellen,  mnfs  man  die  Königliche  Bii  li  tliek  zmn  Ort  der  V^leichnng 
machen  —  oder,  falls  p-enägend  starke  (iiünde  dagegen  sprechen, 
die  wahrscheinlich  recht  ftlhlbaren  Unbequemlichkeiten,  wie  sie  eben 
angedeutet  sind,  lästige  Nachztigler  u.  s.  w.  mit  in  den  Kauf  nehmen. 

Meines  Eraehtens  haben  in  der  That  die  Bedenken,  die  sieh 
gegen  die  Verlegung  der  Vergleichnngsarbeit  in  die  Kdnigliche  Bibliothek 
geltend  maclien.  das  Übergewicht. 

Einmal  dürften  die  Kataloge  der  Unh  ersitätsbibliotheken  nicht  in 
demx'Hx  n  Mafse  ohne  Schädigung  des  Betriebes  zu  enthehren  sein,  wie 
der  Zettelkatalog  der  Küuiglichen  Bibliothek.  Der  alphabetische  Band- 
katalog der  UniversitätsUbliothek  in  Königsberg  z.  B.  zählt  nnr  56  Binde; 
die  Erledigung  eines  Bandes  auf  der  Königlichen  Bibliothek  wflrde 
vnran^siehtlieli  mindestens  einen  Monat  in  Anspruch  nelimen,  und  so 
bintre  mülste  man  in  Königsberg  ohne  ihn  auszukorainin  sucben.  was 
duch  wohl  nicht  ohne  eine  empfindliche  Störung  des  Geschäfit-ganges 
abginge,  besonders  da  während  dieser  Zeit  die  neuen  Eintragungen 
mhen  mflfeten.  Und  dieser  Znstand  danerte  so  lange,  bis  die  Ver- 
gleiehungsarbeit  fBr  den  Königsberger  Katalog  vollständig  abgeschlossen 
wäre.  Dies  Argument  spricht  noch  stärker,  wenn,  wie  später  vorge- 
schlagen werden  soll,  für  die  Zwecke  des  riesanitkatalogs  eine  Abschrift 
des  Zettelkatalogs  der  Königlichen  Bibliothek  angefertigt  wird,  diese 
also  aneh  bei  der  Zuweisung  der  Arbeit  an  die  Universitätsbibliotheken 
UD  ungestörten  Besitz  aller  ihrer  Inventare  bleiben  kann. 

Alsdann  wird  es  bei  der  Herstellung  der  Ergänzungszettel,  wenn 
anch  bibliographische  Genaiii<;kcit  nicht  von  ihnen  gefordert  werden 
dürfte,  doch  nicht  -elten  dtircbau»  notwendig  sein,  auf  das  lJucli  m  Ux-^i 
zurückzugeben,  zumal  bei  den  Bandkatalogen,  deren  iiltere  Eintragungen 
ttfoht  immer  die  erfordwliehe  Zuverlässigkeit  besitzen.  Die  Möglichkeit 
dazu  liegt  aber  nur  dann  vor,  wenn  die  Vergleichung  in  eben  den 
Bibliotheken  vorgenonmien  wird,  deren  Mehr  verzeichnet  werden  solL 

338 


Digitized  by  Google 


—    124  — 


Ferner  scheint  es  bei  dem  wechselnden  Umfang  und  der  ver- 
schiedenen Gestalt  der  einzelnen  Katalof^o  der  UniversitätsbibliotliekeB 
unmiiglich,  einen  bo  klaren  und  übersichtlichen  Arbeitsplan  fQr  dte 
Vcrglcichung  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  schaffen,  wie  er  sich 
bei  der  Verlegung  des  ArlMitsplatses  in  die  UoivenititBbibliotlieken 
TOD  srl])st  bietet  und  wie  er  im  Interesse  eines  regelmlfs^ien  Fort- 
gangs  des  Werkes  notwendig  ist. 

Schliefslich  leuchtet  es  ein,  dafs  bei  der  Herstellung  des  Ge- 
samtkatalogs die  Vergleichung  der  Bestände  die  wichtigste  Arbeit  ist 
Sie  derf  unter  keinen  Umstanden  frisch  henmge«>ge&en  Bilftkrftften 
nnvertraut  werden,  snmlern  ist  in  die  Ilämle  erfahrener  und  flirw  Ver- 
antwortung sich  bewnlster  Beamter  zu  logen.  Für  sie  a^er  mnfs.  bis 
das  Ende  der  Vergleichung  ihre  Thatigkeit  wieder  in  den  Üieuät  der 
Bibliothek  stellt,  ein  Ersatz  geschaffen  werden.  Dieser  dtirfte  sich, 
da  fuit  alle  beteiligten  Bibliotheken  mit  ihren  eignen  Arbeiten  genug 
nnd  flbeigenug  zu  thun  haben,  in  der  B^l  kanm  anders  als  durch 
Anwerbun":  von  ni!f><arbeitern  gewinnen  lassen.  Auf  sie  würden  die 
untergeordneten  mechanischen  Arbeiten,  an  denen  keine  Bibliothek 
Mangel  leidet,  vereint,  und  die  so  entlastetea  Beamten  teilten  sich  in 
die  Dienstobliegenheiten  ihres  dnreh  die  Vergleiehnng  festgelegten  Mit- 
arbeiters. Wie  wahrscheinlich  es  aber  auf  der  einen  Seite  ist,  dafs 
jede  Universitätsbibliothek  einen  ihr  bereits  bekannten  nnd  im  Besitz 
ihres  Vertrauens  betindiichen  Gehillcu  findet,  dafs  ferner  die  neue  Ver- 
teilung der  Arbeiten  keine  grofsen  Schwierigkeiten  machen  nnd  der 
innere  Dienst  nieht  nnter  der  anfserordentliehen  Aufgabe  leiden  wird, 
so  sicher  scheint  es  andererseits,  dafs  die  Königliche  Bibliothek  weder 
zehn  bis  zwTtlf  ihrer  besten  Arbeiter  für  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
entbeliren  noch  die  gleiche  Zahl  neu  angeworbener  Hilfskräfte,  selbst 
wenn  es  gelinge,  sie  in  der  wflnscfaenswerten  Tflchtigkeit  ni  finden, 
im  laufenden  Dienst  beschäftigen  könnte,  ohne  in  ilirem  Betrieb 
empfindlich  gestört  zu  werden. 

Die  Vergleichnngsarbeit  wird  mithin  den  UniversitAtsbibliotheken 
zuzuweisen  sein. 

2.   DIE  GRUNDLACE  DER  VERGLEICIirNG. 

Dafs  die  Grundlage  der  Verplcichung  in  dem  Zettelkatalog  der 
Königlichen  Bibliothek  gegeben  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel  Fraglich 
ist  es  nur,  ob  er  den  beteiligten  Anstalten  im  Original  oder  in  einer 
eigens  fttr  die  Zwecke  des  Gesamtkatalogs  ansnfertigenden  Abschrift 
cur  Veiftif^nnfT  zn  stellen  ist. 

(iej^en  die  Verwendung  des  Originals  dürfte  weder  der  Einwand 
seiner  Unentbelirlichkeit  noch  der  seiner  Gefahrdung  aufrecht  zn  halten 
sein.  Wenn  der  Zettelkatalog  der  Königlichen  Bibliothek  auch  die  voll- 
ständigste Inventarisierung  ihrer  Bestftnde  darstellt,  so  spielt  er  doch 
neben  dw  beiden  Bandkatalogen,  dem  systematisehen  nnd  dem  alph»* 

m 


Digitized  by  Google 


_    125  ^ 


Vtischen,  melir  die  Rolle  eines  nlttinnm  refu^inm  als  eines  stnrk 
l^t-braucUtcn  ArbeitsiDstraments,  und  die  Sicherheit  des  Betriebes  wUrde 
Bchweilieh  in  nBerträglichem  Hafte  verringert  werden ,  wenn  er  In 
Ueinen  Abeehnttten  Ar  gm  knn  bemewene  FrUten  der  Benniinn^ 

entzogen  wfirde.  Die  Gefahr  des  Verlnätes  der  Sendungen  aber  ist 
90  gering,  dafs  sie  kanm  in  Betracht  frezog-cn  zu  werden  verdient.') 

Dazn  kommt,  dafs  die  ZnverlUssi<:keit  des  Zettelkataldp;,  über 
dessen  Titel  im  Laufe  der  Jahre  bei  der  Auiiiahme ,  der  Revision  und 
der  Einordnung  ao  vide  Augen  prüfend  hingefahren  sind,  nnr  8ehw<»' 
v.  n  einer  Abschrift  zu  erreichen  ist;  ud  gerade  dieae  Korrektheit  ist 
Ar  die  Verfrleicliungsarbeit  doppelt  -wünschenswert. 

Wollte  man  sieh  al>^o  auf  die  lierstellnn^r  de?  Gesamtkataloj^ 
in  einem  Exemplar  besciiranken,  so  gentigten  »chon  diese  Erwägungen^ 
die  VenK'endung  des  Originals  nahe  zu  legen,  auch  abgesehen  von 
den  Kosten  der  Abaehrift  nnd  dem  letzten  nnd  wichtigsten  Argument, 
dafs  nämlich  der  natflrlichc  Standort  dieses  einen  Exemplars  die  Kömg» 
liehe  Bibliothek  wäre,  und  dafs  man  somit  in  die  verwiinderliehe  Lage 
kSme.  zwei  grewaltige  alphabetische  Zettelkatalojre.  deren  Titel  sieh 
zu  zwei  Dritteln  deckten,  in  einem  In^^titut  neben  einander  fortführen 
n  mllaaen. 

Doch  selbst  bei  dieser  Beseh^knng  der  Aufgabe  wtttde  man 

sich  wohl  oder  tlbel  zur  Abschrift  entBchliefsen  müssen,  wollte  man 
niclit  sehr  fühlb:ire  Naehteilc  mit  in  den  Kauf  nelimen.  Es  scheint 
nur  selbstverständlich,  dafs  die  Notizen,  die  die  Beteilismn»:  der 
eiuzelnen  Anstalten  an  dem  im  Gesamtkutalog  inventarisierten  Besitz 
darstellen,  stets  an  der  nämlichen  Stelle  des  Zettels  ihren  Fiats  finden. 
Diese  Forderung  aber  ist  unerfüllbar,  wenn  man  den  Zettelkatalog  der 
Konitrlichen  Bibliothek  im  Original  zum  Grundstock  des  Gesamtkataloga 
niaclit.  e??  sei  denn,  dafs  man  die  Rückseite  des  Zettels  heranzn^re. 
Dazu  ktinute  man  sich  am  Ende  verstehen,  wenn  man  lediglich  an 
die  Benutzung  des  Katalogs  dächte.  Man  braucht  sich  aber  nur  für 
einen  Augenblick  die  Änberliehkeiten  bei  der  Yergleiehnng  und  bei 
der  Aufzeichnung  der  Besitanotisen  an  vei^egenwSrtigen,  nm  einzusehen, 
vrl(h  eine  listige  Erschwerung  der  Arbeit  dieser  Entschlofs  im  Ge- 
folgt hatte. 

Ein  ganz  anderes  Aussehen  jedoch  gewinnt  die  Frage,  wenn 
nan,  wie  es  erforderlich  ist,  von  Tomlierein  den  Druck  ins  Ange 
hüt   Unter  diesem  Gesichtspunkt  erscheint  die  Abschrift  nicht  blolk 

forteilhaft,  sondem  geradezu  notwendig. 

Tjnm:!l  •sind  bei  der  Redaktion  der  Titel  für  den  Zettelkatalog 
üer  KiiniglichcQ  Bibliothek  andere  Grundsätze  beobachtet  worden,  als 
i»ie  für  den  Gesamtkatalog  mafsgebend  sein  werden.    Zudem  enthält 


1)  Nach  einer  Mitteilung;  des  Roichspustamts  au  den  Herausgeber  die8«:r 
SsnuDhug  geht  jUlirlich  auf  :>;{siiiio  Wert-  oder  eisgeschriebene  Paekete  aar 
eiss  rerloren.  Vgl  Centialbl  f.  B.  X  1893  S.  414. 
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jeder  Zettel,  woran  kaum  erinnert  zn  werden  hraiiclit.  fitie  Reihe  von 
Angaben,  die  allein  fUr  das  Flxemplar  im  liet^itz  der  Küni^'lu  lieii  Bibliothek 
GUtigkeit  haben,  Uber  Herkunft  und  Standort  der  Schril't,  tlber  ihre 
Zngdiötig^keit  zn  einem  Sammelbande,  ilire  Behandlung  durch  den 
Buchbinder  u.  g.  w.,  lauter  Znthaten,  die,  so  unentbehrlich  sie  der 
Bibliothek  selbst  sind,  iüi  Gesamtkataloq;  naturgemäfs  keinen  Platz 
haben.  Man  hätte  also  beim  Ab8ch}uts  der  Arbeit  noch  lauge  kein 
druckfertiges  Manuskript,  sondern  müfste  erst  an  der  Hand  der  neuen 
Instrnktionen  in  eingehender  nnd  sehr  koetopieliger  Schlnfsreyision  die 
fllr  die  Veröffentlichung  notwendijje  Kinheitlichkeit  in  die  Titelanf- 
nahmen  hineinbrinsrcn  und  ferner  für  den  Setzer  die  eben  angedeuteten 
Notizen,  die  er  zu  übergehen  hiitte,  kenntlich  machen.  Dadurch  aber 
würde  wiederum  die  l)cutlichkeit  des  Manuskripts  beeinträchtigt,  die 
Kosten  dee  Drncks  erhöht  nnd  die  Arbeit  der  Korrektur  ersehwert,  ao 
dafs  sich  vermutlich  zum  Schlufs  die  Rücksicht  auf  die  Kosten,  die 
allein  zum  Verzicht  auf  die  Vorteile  der  Ahsehrift  ftthren  kf^nnte.  als 
tlbel  augebracht  herausstellen  würde,  ganz  abgesehen  von  der  keines- 
wegs gering  anzuschlagenden  gründlichen  Verderbnis,  die  die  Klarheit 
nnd  Sanberkeit  des  auch  nach  d«n  Dmek  fOrs  erste  nnentbehrltehen 
Zettelkatalogs  der  Königlichen  Bibliothek  durch  den  Bleistift  des 
Kevisnrs  nnd  die  Hände  des  Setzers  erfahren  müfste. 

Wie  viel  klarer  und  einfacher  wird  dagegen  das  Bild,  wenn 
man  die  Absehrift  ins  Auge  fafst:  der  Zettelkatalog  der  Kdnigliohen 
Bibliothek  bleibt  unversehrt,  nnd  man  erhilt  yoUstftndlge  Freiheit, 
von  Anfang  an  die  Bedürfnisse  des  neuen  Katalogs  zu  berücksichtigen. 
Man  wird  also  ein  ganzes  Feld  des  Zettel-;  am  besten  die  Siglen 
der  zn  beteiligenden  Bibliotheken  im  Vurdtuik  erhielte,  den  Besitz- 
notiaen  Torbehalten;  man  wird  die  Bestimmungen  der  neuen  Instruktionen 
ebenso  zur  Geltung  bringen  wie  die  Unitrersitätsbibliotheken  bei  der 
Ilersfellunf^  ihrer  Ergänzunfr-zcttel ,  dafs  ein  einheitliches  nnd  jeder- 
zeit druckreifes  Manuskript  zustande  kommt;  und  schliefslich  wird  man 
alle  Angaben  Uber  die  Individualität  des  betreti'enüen  Exemplars  — 
es  sei  denn,  dafs  es  sieh  um  seine  Unvollstlndigkeit  handelte  —  bei 
Seite  lassen.*) 

1)  Auf  tlcu  ersten  Blick  scheint  es  allcrdiojis  beinahe  selbstvcratäudlicli, 
dafs  man  bei  der  Abschrift  die  Signaturen  der  KSniglicheo  Bibliothek  über- 
nimmt und  damit  zugleich  ihren  Besitz  keuuzeichoet.  Aber  nur  auf  den  ersten 
BHok;  bei  näherem  Zusehen  fibmeugt  man  sich  schnell  von  der  Unersprieft- 
llilikeit  dieser  M;ifsri'<;(  l.  Kiiimal  könnte  die  Königliche  Bibliothek  keine 
Umurduuog  voruehuieu,  d.h.  koiue  Signatur  ändern,  ohne  dafUr  xa  soigen. 
dab  die  gliche  Änderung  auch  Im  Gesamtkatalog  vorgeoommen  wird,  und 
weiter  käme  doch  nur  etwas  Halbes  datui  herans.  da  die  F^ortfühmng  des 
Gesanitkatalogs  Icdiglicb  in  der  Ausuut/.ung  des  gemeinsamen  Zugangsver- 
zeichnisse.s  bestehen  wird,  dessen  Titel  bei  der  Schnelligkeit  seiner  IlersteUong 
unmüä:lich  von  ^im  itiiren  begleitet  sein  kruuien.  —  Etwas  anderes  wäre  es 
freilich,  wenn  luaii  von  vornherein  die  Absicht  tuitte  oder  doch  die  Möglich- 
keit utfen  lassen  wollte,  die  alphabetische  Anordnung  des  GesamtkatlJogS 
nach  seiner  Voliendnug  hn  Maauskhpt  in  die  saoblicbe  umzuwandeln. 
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Eine  Verzögerung  des  Werkes  ist  von  der  Abschrift  nicht  zu 
befDrehten,  d»  beide  Arbeiten,  Absehrift  nnd  Vcrgleichung,  ohne 
Stdnmg  neben  einander  hergehen  kOonen.   Wohl  aber  hat  sie  eine 

andere,  nicht  geringe  Schwierigkeit  im  Gefolge.  Bei  den  gegenvirttgoi 
R.^t:TnvprllHltn^^^l•n  dor  Kfiniglichen  Bibliothek  scheint  es  nahezu  un- 
iBo;;lRii,  dou  l'latz  für  (in  halbes  Dutzend  noner  Arbeiter  und  vor 
allem  für  den  neuen  Katalog  selbst,  den  schnell  wachsenden  und  bei 
seiner  Zettolform  sehr  anspmchsrollen,  frei  za  machen.  Entschliefet 
man  nch  also  inr  Abschrift  —  nnd  es  ist  nicht  zu  sehen,  wie  man 
am  sie  herumkommen  könnte  — ,  so  wird  man  notgedrungen  auch 
dsmn  denken  nii1«:pen,  dem  rnternehmen  die  nötigen  Räume  aufserhalb 
d»r  Königlichen  Hildiotliok  zur  Verfügung  zu  stellen,  und  das  trotz 
aller  Liosicht  in  die  mannigfachen  Unbequemlichkeiten,  die  sich  ans 
dieser  Trennung  ergeben  werden. 


3.  UMFANG  DER  VER6LEIGHUN6. 

Besafse  jede  der  zn  beteiligenden  Bibliotheken  ein  ihre  gesamten 
Bestlnde  ohne  Ausnahme  umfassendes  alphabetisches  Inventar,  so  kirne 
der  ümfang  der  Vcrgleichung  tlberhanpt  nicht  in  Frage.  Da  dies  jedoch 
nar  in  Marburg:  der  Fall  ist.  alle  übrigen  Anstalten  aber  diese  oder 
jene  Litteraturgattung  von  ihrem  Hanptkatalog  ausge-eli!n<seu  haben, 
bleibt  zu  unteräuchen,  wie  weit  die  Verglcichung  uuhzudehneu  ist. 

a.  U ni vcrsitiits-  und  Schulselirifteu. 

Bei  weitem  die  meisten  Bibliotheken  haben  den  Universitflts-  und 
Schnlschriften  eine  besondere  Behandlim;j:  widerfahren  lassen,  &ie  in 
eignen  Uandkatalogen  oder  auf  Zetteln  abweichenden  Formats  ver- 
teichnei  Eine  Versehmelznng  dieser  Kataloge  fordern  hiefse  von  den 
Bibliotheken,  die  diese  Litteratnr  in  Bandkatalogen  invmtarisiert  haben, 
Unmögliches  verlangen.  F?  müfstc  alsn  fiir  diese  IMiblikntionen  eine 
eigene  Vertrleiehung  vorgenommen  werden.  Davon  dürfte  aber  um 
so  weniger  die  Hede  sein,  als  hier  selbst  dann,  wenn  solche  llinder- 
nisBe  nicht  vorlägen,  Aibeit  und  Gewinn  in  ungewöhnlichem  Mifsver- 
hiltnia  stehen  wtirden,  da  die  Siteren  Schriften  dieser  Gattung  im 
allgemeinen  wenig  begehrt  werden,  die  grofsen  Massen  der  modernen 
aber  inf  i]::'^^  des  Aiistanschverli.nltnissps  in  allen  beteili^rten  Anstalten 
tif-miich  gleichm.'ifsig  vertreten  .^ind.  Danach  scheint  es  geboten,  die 
Coiversitätö-  und  Schuischriften  von  der  Vcrgleichung  auszu^^chliefseu; 
sie  wetden  also,  soweit  sie  in  den  SKettelkatalog  der  Ktoigliohen  Bibliothek 
as^enommen  sind,  aneh  bei  der  Abschrift  nicht  berfleksichtigt  w^en 
dflifen. 

Nnn  liegt  aber  die  Sammlung  und  Inventari?iernn^  gerade  die^ser 
Utteratur  fast  fiberall  mehr  oder  weniger  im  Argen,  bie  ist  anfscrdem 
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nicht  in  den  SneUiandfll  gekinnmen  und  deshalb  nnch  nfeht  in  den 

landläunpreo  BücberverzeiohniBsen  sn  finden.  Das  ist  ein  Mangel,  der 
ßicli  in  doppelter  KiclitnnE:  flihlbar  mnrht:  einmal  leidet  empfindlicli 
unter  ihm  die  Erledigung  der  Bestellungen,  zumal  bei  der  weit  ver- 
breiteten Sitte,  diese  Schriften  in  Sonderkataloge  unterzubringen;  anderer- 
seite  sind  sie  den  wiBsensehallliehen  Arbeitern  znm  Teil  gänzlich  un- 
bekannt, also  vergrabene  Sehätse.  Die  Herstellung  und  der  Druck 
.nutlienti.-^cher  Verzeiclinisse  dieser  Litteratur  ist  demiiacli  ein  dringendes 
BedUrl'niä,  das  tlbcrdies  oft  genug  zum  Ausdruck  gebracht  ist  und  auch 
von  staatlicher  Seite,  wie  die  beiden  Jahresverzeichnisse  der  König- 
liehMi  Bibliothek  zeigcr.,  als  berechtigt  anerkannt  wird. 
Es  wwden  deshnb  zwei  Mafaregeln  vorgeschlagen. 


a.  Die  Universitätsschriften. 

Die  Universitätsbibliotheken  erhalten  den  Auftrag,  auf  Grund 
ihrer  Bestände  und  unter  Benutzung  des  amtlichen  Aktenmateriats 
innerhalb  einer  bestimmten  Frist  Verzeichnisse  sftmtlioher  an  der  be* 
treffenden  Universität  von  deren  Beginn  bis  zum  £insrtz>  n  der  Berliner 
Jahresverzeichnisse  erschienenen  Schriften  fertig  zu  stellen.')  Diese 
Arbeiten  werden  in  möglichst  einfacher  Ausstattung  gedruckt.  Ein 
Bäuitiiche  Verzeichnisse  umfassendes  alphabetisches  Autorenregister  macht 
den  Schlnra  des  Werkes. 

Im  Lanfe  der  Arbeit  wird  sich  herausgestellt  haben,  dafs  keine 
Bibliothek  eine  vollständige  Sammlung  der  Schriften  ihrer  eignen 
Universität  besitzt.  Diese  Ltlcko  hat  jede,  soweit  es  ttberhaupt  noch 
möglich  ist,  auszufüllen.  Ist  der  Versuch,  die  fehlenden  StOeke  dnrch 
den  Antiquar  zn  beziehen«  geseheitert,  so  wird  dnreh  Umfrage  festgestelltf 
ob  sie  sich  in  einer  der  tlbrigen  Preufsischen  Bibliotheken  vorfinden. 
Dann  tritt  zutreßenden  Fallf  eine  Besitzabtretung  oder  ein  Austausch 
ein,  so  dafs  jedermann,  dem  es  um  eine  Schrift  einer  Preufsischen 
Universität  zu  thnn  ist,  von  vornherein  weifs:  wenn  sie  Überhaupt  im 
Besitz  des  Prenftischen  Staates  ist,  so  ist  sie  sicher  in  der  Bibliothek 
deijenigen  Universität  zn  finden,  an  der  sie  erschienen  ist 


ß.  Die  Sehulschriften. 

Sämtliche  höheren  Lehrunstalteu  werden  angewiesen,  au  einem 
bestimmten  Tmnin  statt  der  flbliehen  wissenscliaftlichen  Ablumdlnng 
ihrem  Jahresberieht  ein  nach  einfachen  Vorschriften  angefertigteSf  von 

der  znstnndiofen  Univer>itätsbibliothek  revidiertes  und  in  einem  vorge- 
schriebeneu Format  gedrucktes  Verzeichnis  aller  ihrer  Pablikationen 


1)  Wie  es  flir  Bonn  bereits  veröffentlicht,  flir  Berlin  im  Mannskript  ^- 
gesdiloisen,  fttr  Güttingen  and  Klei  seit  mehreren  Jahren  hi  Vofbereitmig  ist 
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Ui  nm  Eraeheinen  4er  Berliacnr  JabroBvmdebaisse  berab  belnd^a 
■nd  in  einer  festeosetsenden  AnzaU  von  Exemplarea  an  die  zuge- 
hörige Universitätsbibliotliek  abzuführen. *)    Diese  hätte  die  Vendeh- 

iii— e  ihrer  T^roviiiz  durch  Titelhlritt  nnd  Register  in  Hfindf  zu  ver- 
einigen, während  der  KTtniglichen  Bibliothek  die  II -i  lluni^  eines 
alle  Programmabbandluugeu  der  Prcofsischeu  LehransuUeu  zusammcn- 
fesaenden  AutorenregiaterB  mfiele. 

Die  dem  Dmck  vorangehende  Kontrolle  der  einzelnen  VenteicluiisBe 
hat  jeder  Universitätsbibliothek  Gelegenheit  gegeben,  die  Lücken  ihrer 
Samrahmg  dt-r  Scliul-f  hriften  ihrer  Provinz  festzustellen.  Anch  hier 
erfolgt  Jetzt  die  Ei«,'iiH/,uug  auf  dem  vorhin  angedeuteten  Wege,  so 
dafs  der  Zweck  der  Vergleichung  auch  fär  diese  kleine  Litteratur, 
wenigstens  soweit  sie  ans  Prenl^hen  Anstalten  hervorgegangen  ist, 
in  der  Uanptsaehe  erreicht  ist 

Dafs  es  flberans  wünschenswert  wUre,  beide  Publikationen  dnrch 
Vereinbarungen  mit  den  Unterrichtsverwaltungen  der  verbündeten  Staaten 
auf  ganz  Deutschland  auszudehnen,  braucht  nicht  gesagt  zu  werden. 
Es  durfte  jedoch  unter  keinen  Umständen  ratsam  sein,  den  Angriff  der 
wiehtigen  nnd  dringend  notwendigen  Arbeiten,  die  zngleieh  wertrolle 
Beitrfige  snr  Geschichte  der  UniversitHten  und  GelelirteiMehnlen  liefern 
wflrden,  von  dieser  Erweiteiuog  des  Planes  abhiinjrif::  zu  machen.  Anch 
eine  viel  engere  Besehr.'lnkung  würde  zu  Ergebnissen  von  selbständigem 
Wert  ffthren  und  überdies  der  späteren  Ausdehnung  der  Mafsregel 
nicht  Torgreifen. 

b.  Karten  and  Hnsikalien. 

Die  Königliche  Bibliothelc  in  Berlin  nnd  die  Universitätsbibliothek 

in  Göttingen,  also  die  beiden  i^^-ofsten  Prenlsischen  Sannnluugen,  haben 
ihre  Bestände  an  Karten  nnd  Musikalien  von  ihren  Uanptkatalogen 
ausgeschlossen.  Die  Vergleicliunji^  verlangte  mithin  entweder  hier  eine 
Verschmeizuiig  oder  in  allen  übrigen  Anstalten  —  die  Kieler  Bibliutitek 
besitzt  bereits  einen  Spezialkatalog  ihrer  Karten  —  die  gleiche  Trennung 
wie  in  Berlin  nnd  GOttingen,  nm  eine  naehtrBgliehe  Vergleichnng  zn 
erleichtem.  Das  eine  wie  das  andere  ist  da,  wo  man  nnr  Bandkataloge 
hat.  unmuglir  I)  nder  dueli  nnr  mit  grofser  Miilie  zn  erreichen.  Es  scheint 
deshalb  ratsam,  von  der  Vergleichung  dieser  Bestände  abzusehen.  Der 
Verzicht  durfte  durch  die  Erwägung  erleichtert  werden,  dafs  der  aus 
den  anderen  Anstalten  für  das  Verzeichnis  der  Königlichen  Bibliothek 
zn  erwartende  Znwaehs  hier  voraussichtlich  sehr  gering  sein  würde. 


I)  C.Fr.  HU  Her  berechnete  1S8*»  (Centralbl.  f.B.  V  .S.512)  die  Jahres- 
aiw^he  ftlr  die  Frugranime  in  Preiifsen  auf  ca  ir)0  0U0M.  Ohne  den  wissen- 
sehaitlieheu  Wert  der  beigegebenen  Arbeiten  irgendwie  in  Zweifel  zu  ziehen, 
dürfte  man  doch  behaupten,  dar»  die  teilweise  Verwendung  dieser  Summe 
tllr  die  vorgeschlagene  Inventarisierung  der  Wi.sseDscL  if»  irriHseren  Gewinn 
briagfü  würde  als  so  und  so  viel  hundert  neue  Abhaudlunifcu. 
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Anoh  macht  sich  das  praktische  BedOrfiito,  da8  doch  dor  An1:i<):o  des 
Gesamtkntalor^s  zn  Grunde  Iiep:t,  hier  in  viel  geriDgerem  Grade  geltend, 
als  bei  den  eigentlichen  Druckschriften. 


4.  0AN6  DER  VEROLEICHDNG. 

Sind  die  neuen  Instruktiunen  lange  genug  in  Kraft,  um  allen 
Beamten  gelftafig  so  Bein,  ist  ferner  das  gemeinsame  ZugangsveneiebniB 

(Iber  seine  Versucliszeit  hinaus  und  haben  sehliefslich  die  Universitäts- 

Ijiblioflu'kon  <1ie  geeigneten  Arbeitskriiße  frei  gemacht,  dann  kann, 
wenige  \V  ociieu  nachdem  die  Abschrift  des  Zettelkatalogs  der  König- 
lichen ßibllothek  begonnen  hat,  die  Vergleichnng  ihren  Anfang  nehmen. 

Die  Organisation  der  Arbeit  mnfs  vor  allem  diesen  beiden 
Forderongen  gerecht  werden:  Im  Interesse  der  Sdinelllglceit  liegt  ee, 

dafg  aUe  Anstalten  gleichzeiiig  am  Werke  sind,  während  das  der 
Kraftersparni^  ein  Nachetnnyider  verlangt,  der  Art,  dafs  jeder  Bibliothek 
die  Möglichkeit  gegeben  wird,  die  Arbeit  ihrer  Vorgängerinnen  in  der 
Vergleichung  zu  ttbersehen  wid  zn  benutzen,  damit  nie  zweimal  vnd 
dreimal  gethan  zn  werden  braneht,  was  mit  einem  Mal  fttr  alle  zn- 
sammen  abgemacht  werden  kann.  Aufserdem  aber  ist  dringend  wflnsehens* 
wert  eine  so  einfache  Gestaltim^  des  Hanges,  dafs  die  Arbeit,  einmal 
begonnen,  mit  der  Kegelmäisigkeit  und  Sicherheit  eines  Uhrwerks  bis 
sn  ihrem  I^e  fortlltnft. 

Diese  Ferdemngen  fahren  im  Verein  mit  den  Ergebnisaen  der 
bisherigen  Untersuchung  Uber  Ort  nnd  Grundlage  der  Vergleichnng 
zu  folgendem  Arbeitsplan. 

Die  Abschrift  des  Zettelkatalogs  der  Königlichen  Bibliothek  wird 
in  t&glich  einander  fblgenden  Sendungen  stets  gleichen  Umikogs  von 
Berlin  ausgeschickt,  und  mit  gleicher,  fester  RegelndU^gfceit  kehren 
die  einzelnen  Abschnitte  Ta^  ftir  Tag  zurtlck,  aber  er?f  dnnn.  wenn 
sie  alle  beteiligten  Anstalten  passiert  und  die  Besltzverweike  wie  die 
Ergänzungen  aufgenommen  haben,  also  unterwegs  zu  fertigen  Teilen 
des  Qesamtkatalogs  geworden  sind.  Genna  wie  bei  der  Gentralstelle 
geht  auch  bei  den  übrigen  Instituten,  solange  die  Vergleichung  wahrt^ 
alltüglicb  eine  Sendung  ein,  eine  andere  an?.  Jede  Anstalt  niufs  ihre 
Ehre  darin  setzen,  die  Kegelmäfsigkeit  des  Ganges,  soviel  an  ihr  liegt, 
aufrecht  zu  halten,  da  jede  Verzögerung  auf  der  ganzen  Linie  schwer 
geiUilt  wird. 

Da  die  Universititsbibliotheken  nur  ihre  Titel  in  den  Berliner 

Katalog  hineinznvergleichen  bribpn,  ist  die  Summe  der  Arbeit  nicht 
fiberall  dieselbe,  sondern  je  uaeii  dem  T^mfang  der  Sammlung  grcifser 
oder  geringer.  Aber  auch  bei  gleicher  Groloe  der  Bestünde  wäre  die 
Arbeit  nicht  an  allen  Orten  gleich.  Die  üniversitltsbibliofhek,  die 
die  Berliner  Sendung  zuerst  empfUngt,  hat  alles  auf  Zetteln  zn  ver- 
zeichnen,  was  sie  Aber  den  Bestand  der  KdnigUehen  Bibliothek  hinans 
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besitzt;  die  zweite  nnr  fln«.  ^vriq  weder  in  der  Königlichen  nocli  in 
der  ersten  UniversitHitsbibliotiiek  zu  tiiuien  ist,  n.  s.  f.  Je  weiter  die 
Senduug  kommt,  deäto  geringer  wird  die  zu  ihrer  Eiiedigung  nötige 
Arbeit,  d«  die  Ztltl  neu  himsunrfngeBder  Tttelsettel  immer  kleiner  und 
überdies  die  eigenflidie  Ver^leicbnng  infolge  der  imterwefs  anwaoh* 
senden  Titelmenge  immer  1<  irhtrr  wird.  Denn  am  meisten  Zeit  wird 
jede  Bibliothek  zur  Feststellunf^  ihres  Mehr  ^egrentlber  dem  ihr  zii- 
<^e8ehicktea  Katalogausschoitt  brauchen,  und  die^eä  wird  um  so  geringer 
sein,  je  mehr  Bibliotbeken  er  vorher  dnrehwnidert  hat  Eine  weitere 
Ungleichheit  des  den  einzelnen  Anstalten  zufallenden  Arbeitsmafses 
brincrt  die  Verschiedenheit  der  Knt.ilf  g;e  mit  sich,  da  erklärlicher  Weise 
die  liibiiothek,  die  einen  ;?utea  alphabetischen  Zettelkatalof^  besitzt, 
ihre  Arbeit  viel  leichter  bewältigen  wird  als  die,  die  von  einem  Band- 
fcttalog  anagehea  mnlb,  wire  er  aelbat  firei  von  allen  ihm  gewShnlieh 
eigenen  Teratellanfen. 

Ans  diesen  Erwägungen  folgt  zunächst,  dafs  der  Umfang  dea 
t&glich  aii«^rf^hf'nden  Katalogabschnittes  nach  der  von  der  grÖfsten 
Universitätsbibliothek  zu  leistenden  Arbeit  zu  bemessen  ist,  und  zweitens, 
dafil  tta  die  Reihenfolge  der  an  beteiligenden  Anstalten  wesentlieh  die 
Gate  ihrer  Kataloge  mafiigebend  sein  mnft.  OeographtBehe  Rflofcaiehten 
dflrfen  hier  ganz  vernachlässigt  werden,  da  es  gleichgiltig  ist,  ob  der 
Gesamtkataloj^  ein  paar  Tage  frtlher  oder  f'päter  fertig  wird.  Vom 
Umfang  der  täglichen  Sendung,  der  die  Dauer  der  Vergleichung  be- 
stimmt, soll  apiter  die  Rede  sein.  Für  ihren  Gang  dflrfle  afeh  folgende 
Reihenfolge  empfehlen:  Breslau  —  Halle  —  Marbui^  —  Bonn  — 
Mflnster  —  Güttingen  —  Kiel  —  Greifswald  —  Königsberg  —  Rerlin,  so 
dafg  also  die  beiden  zuletzt  abgeschlossenen  Zettelkataloge  den  Anfang, 
die  beiden  am  wenigsten  vorwurfsfreien  Bandkataloge  den  Schlnfs 
maf^lttP- 


5.  Dl£  VEROLEICHUNGfiARBEIT  m  DEN 
UKIVER8ITÄT8BIBT;T0TBEKBN. 

In  Breslau  ist  die  erste  Berliner  Sendung  eingetroffen;  ihren  Um- 
fang gibt  die  anfsen  sichtbare  Aufschrift  an:  „Aa  —  Abbas**.  Der  mit 
der  Vergleiehnng  beanlingte  Beamte  holt  aieh  ana  dem  Zettelkatalog 
seiner  Bibliothek  den  gleichen  Abschnitt  herbei,  der  hiev  nur  den  dritten 
Teil  jener  Titel  zflhlen  wird,  und  geht  an  die  Arbeit.  Die  Ver- 
weisungen seines  Katalogs  kümmern  ihn  ebenso  wenig  wie  das  Mehr 
dea  Berliner  YeneidinisaeB.  Er  nimmt  den  ersten  Zettel  und  aueht 
den  entapreehenden  Titel  in  dem  ihm  ttberaandten  Abichnitt  Bier 
gibt  es  nnn  eine  FflUe  ▼enehiedener  Hdgliehkeiten. 

I^'nKhf  fr  ffi'ri  (;li-icheyi  Titel.  8o  notiert  er  das  Vorhandensein 
dea  nämlichen  Buches  in  Breslau,  indem  er  die  auf  dem  Zettel  vor- 
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gedruckte  8i>ri<  '  ^  seiner  Biblio^ek  mit  einem  linke  oben  ansetsenden 
reditwinkligeu  lluken  einfafst. 

Zeigt  sich  dabei,  dafs  seine  Bibiiotiiek  weniger  von  dem  betreffenden 
Werk  besitstf  nie  enehienen  ist,  so  erhält  die  Sifirle  nnr  einen  Strieh 
zur  Zilnken,^)  und  der  Umfang  der  Unvollständigkeit  wird  imter  Voran- 
schicknng  der  Sigle  in  kürzester  Fassung  anf  der  Rflekseite  des  Zettels 
angegeben;  z.B.  2:  Bd.  3—0  fehlen. 

Ist  umgekehrt  das  Exemplar  der  Königlichen  Bibliothek,  das  dei' 
Anfnahme  am  Omnde  gelegen  hat,  nnvollstHndig,  das  seiner  Bibliothek 
dagegen  vollstftndig  oder  doch  weniger  lückenhaft,  so  liefert  er  die 
nötifrc  Kr^änznnp:  der  Aufnahme,  jedoch  nicht  auf  dem  Zettel  selbst, 
sondern  auf  einem  eif^ens  für  derartifje  Fälle  vorgesehenen  Formular,') 
das  seinen  Platz  hinter  dem  zugehörigen  Zettel  erhält. 

Anf  gleiehem  Formnlar,  niemals  auf  dem  Zettel  des  Gesamt* 
katalogs  selbst  notiert  der  vergleichende  Beamte  seine  Bedenken  oder 
Berichtigungen,  wenn  er  mit  der  einem  Titel  im  He.'^amtkatalog  zu- 
gewiesenen Stelle  nicht  einverstanden  ist,  wenn  er  ihn  in  wesentlichen 
Stücken  fUr  unrichtig  hält  oder  wenn  ihm  schliefsiich  Zweifel  an  der 
Identität  des  ihm  an  Gmnde  liegenden  Werkes  mit  dem  In  seinem 
Katalog  verzeichneten  aufstofscn,  die  sieh  nieht  dnreh  den  Einblick 
in  das  Bncli  ^elbst  beseitigten  lassen. 

Findel  er  dagegen  den  gesuchten  Titel  nicht,  obgleicli  er  nach 
den  ihm  bekannten  neuen  Ordnungsgrundsätzen  eben  da,  wo  er  ihn 
sucht,  stehen  mfirste,  so  hat  er  die  Sieherheit,  dafe  es  sieh  nm  ^n 
in  Berlin  nicht  vorhandenes  Buch  handelt.  Er  fertigt  also  eine  Ab* 
Schrift  dieses  Titels  samt  den  nötigen  Vervvei>iiini;ren  für  den  fiesamt- 
katalog  an  —  nur  wo  es  durchaus  notwendij;  scheint,  geht  er  auf  da> 
Buch  selbst  zurück  — ,  umrahmt  die  2  auf  dem  neuen  Zettel  in  der 
Toihin  angegebenen  Weise  und  ordnet  ihn  ansammen  mit  den  dahinter 
gestellten  Verweisungen  an  Ort  und  Stelle  ein. 

Weisen  jedoch  die  im  Berliner  Verzeichnis  zur  Geltnnjf  ge- 
brachten Ordnnngf'^Mundsiit/.e  dem  ge.^nchten  Titel  seinen  V}:\\7.  juifser- 
halb  des  vurliegeudeu  l\.atulogabschüitte.->  au,  so  iiut  der  lieamte  lürs 


1)  Vgl.  S,  Besser  ab  die  imuier  etwas  umstüudlieheii  Buchstaben- 
zeichen  werden  sich  dazu  die  arabischeu  Ziffern  eignen.  Wird  die  I,  wie  es 
natürlich  ist,  für  die  Königliche  Bibliothek  festgelegt,  so  ergeben  sich  die 
Siglen  der  UniveraitXtRbibllotheken  ans  der  Reibenfolge,  In  der  sie  an  der 
KfW  eifeniii;;  lies  K;it;ilog8  der  Köuifjlichen  Bihüothek  zum  Gesamtkatalog 
arbeiten ;  es  wäre  also  2  =  Breslau,  3  =  Uallu,  4  —  Marburg,  &  =  Bonn, 
tt  ^  Münster,  7  «  GOttlngen,  8  =  KM,  9  =  Gretfewaid,  10  »  Ktfnlgsbeig, 
n  -  -  Berlin. 

2)  Die  vorgescldugciie  Keimzeiebnung  \Xki»  Besitzes  empfieblt  sich  auch 
dnrch  die  Leichtigkeit,  mit  der  bd  nachträglicher  Vervollltändfgttng  des 
Werkes  dc^r  Strich  zu  einem  Haken  7.11  er^ürizi  ii  ist. 

H)  Dafür  wird  sich  ein  tarlii^es  lilart  im  Foniiut  des  KatalogzetteU 
mit  folgendem  Aufdruck  etwa  eiupfebleu:  D\e  Küyüyl.  %t.  ünW^'BiSlioUtdk 

in  Breslau  bttnerkt  xmi  TiUl  (folgen  die  Ordamigswürter):  .... 
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erste  keine  Möglichkeit  auszumachen,  ob  das  Buch  der  Königlichen 
Bibliothek  fehlt  oder  nicht.  Nun  kommt  eä  üaruut  an,  ob  die  dem 
Titel  gebahrmde  Stalle  vor  oder  Unter  dem  eben  verglichenen  Katalog- 
abschnitt liegt 

Ist  das  erstere  der  Fall,  gehört  er  also  einer  bereits  erledigten 
Partie  des  Alphabets  an,  so  wird  eine  Titelabschrift  angrefertigt  auf 
die  Gefahr  hin,  dafs  sie  in  Berlin  nach  Cbeitrap;iinf!:  der  Besitznotiz 
auf  den  schon  vorhandenen  Titel  vernichtet  wird.  Den  Zettel  seines 
eigenen  KatalegB  aber  Urst  der  Beamte  niobt  stoben,  wo  er  ihn  ge- 
gefnnden  bat,  sondon  bringt  ihn  an  die  ihm  doreb  die  nenen  Vor- 
Bobriflen  angewiesene  Stelle. 

Im  letzteren  Falle  dagegen  j^enflprt  cp.  den  Titel  an  den  ihm 
znkommenden  Platz  zn  brinp:en,  da  er  dann  im  weiteren  Laufe  der 
Vergleichuug  noch  einmal  an  die  Ileihc  kumuit. 

Gröfsere  Schwierigkeiten  machen  hier  die  Bandkataluge,  deren 
Einricbtang  die  einfache  Versetanng  der  Titel  aussebliefst.   Den  Zweck 

dieser  Umordnungen  wird  man  hier  am  einfachsten  d.ndurch  erreichen, 
dafs  man  an  pehnriger  Stelle  auf  den  Titel  verweist,  etwa  mit  farbiger 
Tinte,  um  auf  die  noch  ausstehende  Vergleichung  aufmerksam  zu 
naeben  nnd  gleichzeitig  anzadenten,  dafs  hier  nach  den  neuen  Ordnungs- 
fmndsftteeii  der  Titel  selbst  steben  müibte.i) 


1)  Es  versteht  sieh  eigentlich  von  selbst,  da6  damit  nicht  die  sofortige 

rigoros*-  Durrbfllliruiif:  dor  iioiien  iBsfrnktltm  in  den  altt  n  Katalo-rm  fordert 
wird.  Auch  im  Zettelkatalog  lälst  sich  die  UmstpUung  der  i'itei  nicht  ohne 
weiteres  vomdunen,  da  sie  dfe  sehr  zeltraubende  Änderung  der  ausgeworfenen 
OrdanngswOrter  zm  Voransset/unc;  hat.  Etnc  frcnaue  i'bereinstitumung  mit 
den  neuen  nrtin(hätzeD  wird  sich  im  uuuiittelbareu  Auschlulii  m  die  Ver- 
l^lelchunK  hOclistens  in  den  Zettelkatalogen  erzielen  lassen,  für  deren  Ordnung 
die  Breslauer  Instruktion  mars<r<'bend  gewesen  ist  Sclnverlicli  at)er  wird  man 
eine  solche  Forderung,  um  nur  ein  IJcispiel  /.u  iieuueu,  an  die  l  uiversitäta- 
bibliothek  in  Halle  stellen  dürfen,  diu  alle  Anonyma  mit  gleichem  ersten 
Stichwort  wie  die  verschiedenen  ^Schriften  einzelner  Verfasser  nach  den  8ig* 
naturen  geordnet  hat.  Einstweilen  wird  es  geniigen,  wenn  Überall  die  Be- 
stiuinumgen  über  die  Wabl  !<  ^  rstcn  Ortlnmigsworts  mit  gleiclu-r  >^treiifre 
durchgeführt  werden,  was  freilich  bei  dem  Güttinger  Baudkatalug  mit  seiner 
wohl  TOB  England  ttbernoimDenen  Zusammenfassung  elncelner  Kategorien  von 
Titeln  unter  bestimmten  Stieliwitrtern  auch  nicht  nuiglieh  sein  wird.  Die 
Vergleichuug  wird  sieli  aueli  oime  strengere  Unitoruiicrmig  di*r  Katalt>gti  zu 
einenn  guten  Kode  tllhren  lus.sen,  du  man  natürlirh  an  der  Crntralstello  die 
auszuschickenden  Katalogabschuitte.  ohne  sieh  pedantisch  an  die  Normalzahl 
von  Zetteln  zu  binden,  so  abmessen  wird,  dals  die  Schriften  eines  Antors 
ebenso  beisammen  bleiben  wie  die  unter  gleichem  sachlichen  ( >rdntuigswort 
stehenden  Titel.  Die  Schwierigkeiten  des  Göttinger  Katalogs  aber  werden 
dadurch  ihre  Erledi^ng  finden  —  eine  andere  Möglichkeit  scheint  es  nicht 
zu  geben  -  ,  dafs  die  Artikel  Catalogus,  Ordnungen  u.  s.  w.  und  desgleichen 
die  in  den  alphabetischen  Katalog  Uberhaupt  nicht  aufgenommenen  Deductume» 
«uns  nnd  Ctmeiones  funebn»  znnSehst  g^^r  nleht  berUckdehtigt  und  am  Sehlnls 
dw  Arbeit  zur  Vergleiebun;,'  naoh  T?erlin  jresehiekt  werden. 

Beginnt  dann  erst  der  Druck  des  Gesamtkatalugs,  der  den  einzelnen 
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In  allen  genannten  Fällen  scliliefslich  wird  der  Beamt«,  gleich- 
viel ob  er  den  gesuchten  Titel  im  Kütalogabschnitt  der  Königlichen 
Bibliothek  findet  oder  nioht  und  gleichviel  auch,  ob  er  Ton  einem 
Zettel-  oder  von  einem  Bandkatiilog  am^eht,  jeden  Ar  den  Geflsrnt- 
katalog  verglichenen  oder  abgeschriebenen  Titel  seines  Katalogs  als 
solchen  kennzeichnen,  am  einf^rli^ten  wohl  mit  den  beiden  Riicli- 
staben  GK^  die  nach  Möglichkeit  stctä  an  derselben  Stelle  anzubiingeu 
sein  werden.  Kor  so  wird  man  zum  Schlafs  die  nötige  Sicherheit  ge- 
winnen können,  da6  die  Arbelt  grflndlieli  gethan  ist,  and  andererseits 
werden  es  diese  Zeichen  sein,  die  eine  nachträgliche  Vorgleichnnp:  der 
einstweilen  auFgoschlossenen  Druckschrirten  wenn  nicht  tiberhanpt  er- 
möglichen, so  doch  wesentlich  erleichtern  werden. 

So  geht  die  Vergleichung  Blatt  Dir  Blatt  Torwftrts.  Znletit 
werden  die  Naehzflgler,  d.  h.  die  für  alle  Fälle  abgesehrlebenen  Titel, 
die  dem  znrficklicp:enden  Teile  des  Alphabets  anf^chfiren,  in  oinem 
mit  entsprechendem  Aufdruck  versehenen  Umschlag  an  den  iScblufs 
des  Berliner  Katalogbrachstücks  gestellt,  und  die  Arbeit  ist  soweit 
beendet  Der  nflehste  Zng  lUirt  den  Absehnitt  ,|Aa — Abbas*  naeli 
Halle  n.  s.  w. 

6.  DIE  ABSCHLI£SS£MD£  ARBEIT  AN  DER  CENTRAL8TELLE. 

Ist  die  Sendung  zur  Centralstelle  zurtickgekehrt,  so  werden  zu- 
nächst die  Nachzügler  entweder  eing^eordnet  oder,  falls  die  frag;liclien 
Titel  bereits  im  Gesamtkataiog  vertreten  sind,  nach  Übertragung  des 
BeeitsTermerks  Temielitet 

Alsdann  werden  die  von  den  Beamten  der  UniTersitttsbibliotheken 
zu  diesem  oder  jenem  Titel  kund;;e^:ebenen  Bedenken  oder  nericlili- 
m'iingen  sachgemüls  eiledifjjt.  Ist  der  fregen  die  Kichtifjkeit  der  Ein- 
ordnung eines  Titels  erhobene  Einwand  auf  eine  abweichende  Aus- 
legung der  Instmktion  snrttekanfBhrett,  so  whnd  es  sieh  empfehlen,  die 
Entseheidnng  in  die  llandc  der  Kimiglichen  Bibliothek  zu  legen. 
In  fli'^-eni  wie  in  allen  anderen  Füllen,  in  denen  die  Einheitlielikeit 
der  Arbeitsgrundsätze  in  Frage  liomnit,  wird  es  notwendig  sein,  die 
zunächst  interessierte  Bibliothek  oder  erforderlichen  Falls  alle  be- 
teiligten Anstalten  von  der  getroSbnen  Entseheidnng  in  Kenntius 
an  seta«L 

Zum  Selilufs  werden  die  Zettel  noch  einmal  besonders  unf  ihre 
Ordnung  bin  durchgesehen  und  gleichzeitig  die  unterwegs  hinzuge- 
kommenen Verweihuugen,  die  bisher  hinter  den  zagehörigen  Titeln  ge* 
standen  haben,  herausgehoben  nnd  entweder  in  den  bereita  fertigen 
Teil  des  Gesamtkatalogs  eingestellt  oder  Ar  sich  geordnet,  am  später 
eingestellt  so  werden. 

Bibliotheken  die  Möglichkeit  gibt,  ihre  alten  handschriftlichen  Kataloge  all- 
niählicl)  in  gedruckte  nnizuwaiideln ,  dann  ergibt  sieb  auch  die  allgemeine 
Durchtiihruog  der  neuen  lostruktiou  von  selbst 
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7.  DAUER  DE»  VERGLEIGHÜNG. 

Die  Daner  der  vorgeschlagenen  Arbeit  b&ngt  von  dem  Umfang 
der  täglichen  Sendung  ab.  Eb  sind  rand  1900000  Zettel,  die  die 
Wandemiig  doreti  die  Bibliolliekeii  maehen  sollen.  Wenigstens  scheint 
es  ratsam,  nicht  allein  die  Titel  im  engeren  Sinne,  die  zwei  Drittel 
dieser  Zahl  kaum  übersteigen  dttrften,  sondern  mit  ihnen  nnch  die 
Verweidoogen  auszuschicken,  die  in  Fällen  abweichender  Urduung  die 
Yergldehmm;  nlcbt  nnweaeDtlieh  erleiditeni  werden. 

Je  nmfangieicher  die  Bibliothek,  deeto  gröfeer  ihr  Anteil  an  der 
Arbeit.  Auf  einen  100  Titel  zählenden  Katalogabschnitt  der  König- 
Tifhrn  Bihüntliek  werden  in  Güttingen  durrhschnittlich  50  —  60,  in 
Münster  aber  nnr  10—12  Titel  kommen;  iii!  Kriedignng  wird  also 
dort  voraussichtlich  fiialmui  su  viel  Zeit  lurderu  als  hier.  Eine 
Soidnng,  zn  ästea  Bewtltigung  in  Hflnater  die  Tkigeswbeit  eines 
Beamten  ansreiohte,  wttrde  in  Göttiogen  die  £insteilBn|f  Ton  fDnf  Be- 
amten nötig  ni;ie]ien  I>er  Tmfang  des  täglich  anssnschickenden  Ab- 
•^chiiittes  ist  demnach,  da  auch  die  Errofsercn  Anstalten  nur  eine  Arbeits- 
kratt  für  die  Vergleichnng  bereitziustellen  iu  der  Lage  sein  dürften, 
SO  in  bemessen,  dab  seine  Abfertigung  ancfa  in  der  grdfiiten  Bibliothek, 
also  in  Qöttingen,  nicht  Aber  die  Tagesleistung  efaies  Beamten 
hinangeht 

Einen  Anhalt  fflr  die  nnf^efilhre  SchUtztinc:  dieser  Arbeit  gibt 
die  in  den  Jahren  1891 — 1893  ausgeführte  Vergleichnng  des  Zettel- 
katalogs der  Berliner  Universitätsbibliothek  mit  dem  der  Königlichen, 
wobei  es  sieh  im  wesentlichen  nm  die  Obemahme  der  Byitematisdien 
Anordnung  handelte.  Nach  den  damals  gemachten  Er fali runden  darf 
angenommen  werden,  d.nfs  der  Beamte  in  der  Stunde  25,  also  am 
Tage  150  Titel  seines  Katalogs  in  allen  Einzelheiten,  wie  sie  oben 
YorgefOhrt  sind,  erledigen  kann. 

0er  Abschnitt  des  Qöttinger  Katalogs,  der  150  Titel  nrnfaTst, 
wird  in  der  Königlichen  Bibliothek  deren  300,  oder,  wenn  die  Vcr- 
wei!»nnp:en  liinznrrereehnet  werden,  ISO  Zettel  in  sich  -rliliefsen.  Über 
diese  Zahl  wird  uisu  die  tägliche  Sendung  nicht  hinuu&gehen  dürfen; 
im  Gegenteil  empfiehlt  es  sich,  anr  Vermeidung  von  Stockungen  etwas 
hinter  Üir  snrflfikanbleibai.i) 

Werden  tiglieh  400  Zettel  ansgesefaiekt,^  so  änd  3000  Tage 


1>  Für  die  Boreeliniiiig  künuen  erklärlicher  Weise  nur  die  Durchsclmitts- 
zablen  in  Betracht  kummeu.  Gewils  wird  es  üuweilea  vurkuiumeu ,  dals  der 
Katalogabschnitt  in  GOttiiigeD  ebensoviel  oder  fi^ar  mehr  Titel  zählt  als  der 
Berliner,  und  der  Beamte  sich  also  nach  Utlfe  umaeheu  mulis.  Dieser  Fall 
wird  jedoch  auch  hier  änfserst  selten  eintreten,  in  anderen  Bibliotheken 
TonnsRtchtlich  nie. 

2'  Dals  man  nicht  riicksithtslos  an  dieser  Zahl  festhnlten  dilrfcn  wird, 
ist  bertiittt  gesagt  wurden  (S.  i  'S.i  Anni.  1).   Aber  auch  die  oben  vorgeiichlagcue 
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oder  10  Jalire  zn  300  Arbeitotogen  nötig,  nm  den  gansen  Katal<^  der 

Königlichen  Bibliothek  durch  die  beteiligten  Anstalten  in  fuhren  nnd 
80  das  Manoskript  dea  Gesamtkatalogs  an  vollenden. 


ZWEITES  KAPITEL. 

DBB  DRÜCK. 

Wllivend  bisher»  da  es  sieh  um  die  Otganisierang  eines  dnreh- 
aas  neuen  Unternehmens  handelte,  eine  gewisse  Ausnihrlichkeit  ge- 
boten schien,  darf  sich  die  Darlegung  jetzt,  nachdem  die  Gesamtkaialog- 
frage  auf  die  des  Katalogdrucks  zurückgeführt  ist,  zugleich  unter 
Berufung  auf  die  krit'uehen  Erörterungen  des  ersten  Teils  grOfserer 
Kflne  befleiAigen. 

I.  NOTWENDIGKEIT  DES  DBÜCK8, 

Der  Gesamtkatälog  in  einem  Exemplar,  deflsen  Standort,  wie  schon 

wiederholt  betont  wurde,  nur  die  Königliche  Bibliothek  sein  düi-fte,  käme 

in  erster  Linie  den  Benutzern  dieser  Samniluiifir  ^mU\  ohne  jedoch  der 
Verwaltunp.  die  bereits  im  Besitz  eines  ^aitrn  Zettelkatalog»  ist,  einen 
andern  Nutzen  zu  bringen  als  die  Möglichkeit,  die  Erwerbung  iilterer 
und  selten  gebrauchter  Werke,  sofern  sie  in  einer  der  beteiligten  Biblio- 
tlicken  vorhanden  sind,  zu  vermeiden.  Für  die  übrigen  Anstalten  dürfte 
sich  der  Oewiiin  darauf  Ix  sehränken,  dafs  sie  in  ihrem  Ijcilivi-rkeiir  mit 
Berlin  statt  (ks  einfachen  Bescheides  „Nicht  \  nrlianden"  auf  dem  Be- 
stellzettel zutrcifendcn  Falls  die  Angabc  der  dritten  oder  vierten  Biblio- 
thek finden  wflrden,  an  die  sie  den  Besteller  weisen  könnten.  Der 


Kriut  für  die  Aufeiaaiulerfolf^e  der  Sendungen  soll  nicht  als  die  allein  mög- 
liche hiflgesteiit  werden.  Es  ist  denkbar,  (hils  eme  Bibliothek  auch  unter 
normalen  VerbHItniBsen  weniger  Sehwierigkoiten  findet,  innerhalb  4S  Stunden 
iiiii  Miii  Zi  tteln  fertig  zu  wiTdcn  al«  mit  der  Hälfte jn  24  Stunden,  nnd  hv\ 
plötzlicher  Verhinderung  des  mit  der  Vergleichuog  beauftiacteu  Beamten,  liir 
den  sich  bei  der  E%enart  der  Arbeit  nioht  immer  tUn  sofortiger  Ersats  steilen 
lassen  dfirftr.  wird  rtii's  su^rar  sehr  walirscbeinlich  der  Fall  sein.  Es  niufs 
also  anheim  |jf.stellt  werdi  ii.  m  entweder  mit  dfr  vorgeschlagenen  Friat  zu 
▼ersneheu,  h\s  die  praktischen  Erfalinmgeu  eine  Änderung  ratsam  erscheinen 
lassen,  odi-r  sii-  vi>n  Anbeginn  nnfrr  ontsjtri'i  lu'iiiltT  llrweitfriin«;  des  rmfangs 
der  Senduuir  tu  verlängern.  Woran  aber  unter  allen  Luistäiiden  fe^t/uhalteu 
sein  wird,  omb  ist  die  strengste  BegelmUngkeit  des  Ganges. 
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awirirtige  Gelehrte  scbliefelich,  der  nicht  in  der  Lage  wlre,  die  Ver- 
nitteliuig  des  LeihTerkehrt  in  Aospnieh  zu  aehmen,  könnte  mit  einer 

einzigen  Anfrage  in  Erfahning  bringen,  ob  das  gesuchte  Bach  in  den 
Preufsjpchen  Sammlang^en  zn  finden  sei,  würde  also,  wie  Treitschke 
hervorgehoben  hat,  eine  „Masse  nutzloser  Schreiberel''  ersparen. 

DuBit  nb«r  wiren  die  Vocteila  des  handechriftUohen  Geaamt- 
katalogs  erseköpft.  So  schfttsenswert  sie  aeln  mOgen:  sie  werden  siek 
Icanm  als  grofs  gentig  herausstellen,  um  die  auf  seine  Herstellung 
verwandte  Arbeit  zu  rechtfertigen.  Die  eigentlichen  Zwecke  des 
Gesamtkatälogs,  die  weiteste  Ausdehnung  gegenseitiger  Aushilfe  und 
die  Sehaffhng  einer  aHen  Bibliotheken  gleiek  notwendigen  DirekttTO 
Ar  die  Ergänzung  der  Bestände,  sind  nur  durch  seine  Vervielfältigung 
zu  erreichen.  Entscheidend  aber  ist  ein  anderer  Gesiehtspunkt. 
Wenn  es  wahr  ist,  dafs  die  vornehmste  Hc'^tiinmung  der  Bibliotheken 
ihre  möglichst  ausgedehnte  Benutzung  ist  und  dait»  diese  ganz  wesentlich 
Ton  der  Zugänglichkeit  nnd  Znverlmigkeit  der  Kataloge  abhängt; 
wenn  ee  ferner  Thatsaohe  ist,  dar»  es  einigen  der  beteiligten  Anstalten 
bisher  nicht  möglich  gewesen  ist.  die  alttiherkommencn  Schilden  ilirer 
Inventarisiernng  zu  heilen  und  desgleirhf^n  dafs  auch  die  Kataloge 
der  übrigen,  wie  es  anderswo  keineswegs  anders  i^t,  noch  dies  uder 
jenes  zu  wtlnsoken  lassen:  dann  Imnickt  anek  die  Notwendigkeit  eines 
Unternehmens,  das  mit  verhältnlsmifsig  geringem  Aufwand  allen 
Preufsisehen  Bibliothekfn  ungleich  vorwurfsfreie  Kataloge  in  beliebig 
viel  Exemplaren  zu  lieteru  verspricht,  keine  weitere  Begründung. 

Nur  die  Art  der  Vervielfilltigung  könnte  vielleicht  noch  in  Frage 
k<MBaien.  Jederfalls  wird  es  angemessen  sein,  wenngleicb  die  abaolnte 
Oberlegeoheit  des  Drucks  von  vornherein  festsnstdien  seheint,  anek 
andere  Möglichkeiten  in  Betracht  zu  ziehen 

Dürfte  man  sicli  an  vier  bis  fünf  Kxeniplaren  •.'■enü^en  lasM'n. 
t»o  läge  e8  nahe,  bei  der  Aufnahuio  der  Titel  die  Scbreibuiunchine  zu 
verwenden.  Aber  wären  aueb  die  geklebten  Zettel  weniger  nnscbttn 
nnd  unhandlich,  als  sie  es  in  der  That  werden,  wenn  man  nicht  un« 
gewöhnliche  l'rrise  ftir  das  Aufziehen  der  Titcl.streifen  anlogen  kann, 
m  wflrde  doch  allein  die  (iberlegung,  dafs  die  IlersteUiing  dieser 
wenigt^n  Exemplare  luiudct^teus  ein  vulleü  Drittel  der  Konten  des 
Stetteldmeks  Iwanspruehte,  snr  Ablehnnng  dieses  Verfahrens  ansreiehen. 

Ebenso-wenig  wird  die  autographischc  Vcrvidfältii^iing  ernstlich 
in  Frage  kommen  können.  Bei  handseluiftbeh  hergestellter  Urschrift 
würden  die  Zt  ttel  alle  Nachteile  eines  von  versrhiedrnen  Händen  zu- 
sammeugeschriebeueu  Katalogs  zuigeu.  Diese  Mängel  würden  zwar 
vermieden,  wenn  man,  was  teolinisch  raOglieh  nnd  nicht  kostspieliger 
ist,  die  dem  Lithographen  xn  liefernde  Urscbrilt  mit  der  Schreib- 
maschine anfertigte.  Aber  auch  so  erhielte  man  nur  Zettel,  die  sieh, 
w;«-  Schönheit  und  Dentlichkeit  anlan^jt,  mit  ;;t*drnckteu  nicht  messen 
knuutcu,  überdies  aber  zur  Ilerhtelluug  von  Baudkatalogen,  die  das 
dringendste  Bedürfnis  jeder  Bibliothek  sind,  deshalb  niebt  an  verwenden 
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«ftren,  weil  der  ümfung  eines  mit  der  Huehine  geschrieboien  Titels 
grOfser  als  der  eines  huidsehriftliohen  nnd  mindestens  dreimal  so  grob 

ist  als  der  eines  gedruckten.  Was  endlich  die  Kostenfrage  angebti 
s«)  kfinn  ruich  dies  Verfahren  im  vorliegenden  Falle  nicht  mit  dem 
Druck  kookurrieren,  da  selbst  dann,  wenn  die  Urschrift  geliefert  wird, 
die  Vervidföltigong  in  20  Exemplaren  nur  nm  ein  Vierä  billiger,  in 
100  Abaflgflo  aber  bereits  ebenso  teuer  ist  wie  der  Dmek. 

Die  übrigen  Reprodiiktionsarten  kommen  hier  überhaupt  nieht  in 
Betracht;  teils  ^.'eben  sie  unklare  und  mit  der  Zeit  mehr  oder  weniger 
verblassende  Kopien,  teils  sind  sie  zu  kostspielig. 

Es  bleibt  mitbin  nnr  der  Druck  übrig. 


IL  ANORDmm  DES  KATALOGS. 

Bisher  hat  sieh,  von  beriehtenden  Notisen  abgesehen,  nnr  eine 

Stimme  ("iffentlich  zu  dem  vorliegenden  Plan  vernehmen  lassen,  und 
zwar  in  einem  Artikel  der  Kölnischen  Zeitung  vom  30  Juni  Ihmf. 
der  folgende  Überschrift  führt:  Der  Katalog  der  Königlichen  Bibliothek 
tu  Berlin.  Aber  nnr  ans  den  einleitenden  Worten  erfShrt  man,  dab 
der  unbekannte  Autor  das  nmfassende  Unternehmen  der  Prenfsischen 
Regierung  im  Auge  hat.  Im  übrigen  beschäftigt  sich  der  Aufsatz 
seiner  Überschrift  entsprechend  lediglich  mit  dem  Druck  des  Katalogs 
der  Königlichen  Bibliothek,  dessen  sachliche  Anordnung  nicht  gefordert, 
sondern  aJs  selbstverstlndlieh  yoransgesetst  nnd  gegenüber  dem  Alphabet 
des  Londoner  und  Pariser  Katalogs  in  das  vorteilhafteste  Licht  gertlekt 
wird.  Die  rnivcrsit.-itsbibliutheken  hrnnrliten  dann  weder  ihre  Kataloge 
zu  druf'kfn  noch  ein  I)ruclvmHnuskri]it  für  Berlin  anzufertigen,  sondern 
hätten  duuu  nur  in  ihrem  Exemplar  des  Katalogs  der  Königlichen 
Bibliothek,  der  voranssiehtlieh  in  den  sogenannten  UniTersitfttswissen- 
Schäften  ebensoviel  enthalten  werde,  als  jede  einzelne  besäfso,  die 
Bücher  anzustreichen,  über  die  sie  selbst  verfflgtcn,  und  ihr  Mehr  nach- 
zutragen. Der  Gesamtkatalog,  wie  ihn  die  Etatsforderung  deutlich 
kennzeichnet,  wird  überhaupt  nicht  berührt.  Eine  Widerlegung  der 
hier  geäußerten  Anwehten  ni  versnohen,  wäre  mithin  Terfcelurt,  da  es 
gamicht  sicher  ist,  ob  der  Verfasser  ebenso  wie  ftlr  den  Druck  des 
Katalogs  der  Köni<rlic)ien  Bibliotliek  aneh  für  den  des  Gesamtkatalogs 
die  sachliche  Ordnung  ft  rdcrn  würde. 

Dafs  der  alpbalutische  Ccntrnlkatalog  die  notwendige  Vorarbeit 
des  bvtitematiiiüheu  ist,  hat  seiner  Zeit  die  Kritik  des  Dziatzkoschen 
Plans  ergeben.  Man  wird  sieh  also  jetxt,  da  er  im  Mannskript  vollendet 
ist  nnd  der  Druck  beginnen  soll,  zu  entseheiden  haben,  ob  man  die 
1 200000  Zettel  in  <h-v  bereits  vorhanden<'?i  alphabetischen  (jder  in 
einer  erst  zu  scltaftciuieu  sachlichen  Anordnung  vej«jtTentlichen  will. 
Zwei  Dritteln  von  ihnen,  die  den  Besitz  der  Königliclieu  Bibliothek 
darstellen,  könnte  dnreh  die  einfaehe  Übernahme  der  Signaturen  bei 
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der  Abechritn)  ihr  Platz  im  System  angewiesen  werden.  Es  bliebe 
albo  die  Aufgabe,  die  ttbrii^cn  400000  Titel  einzureihen. 

£b  tot  keinesw^  die  kaum  noch  «trittige  Frage  System  oder 
Aiphabety  die  bei  dieser  Entscheidung  vornehmlich  in  Betncht  kommt, 
sondern  es  sind  im  Gegenteil  rein  praktische  Erwägungen,  von  denen 
man  sich  hier  wird  loiten  lassen  müssen.  Nicht  danim  handelt  es 
^ich,  waä  daä  Beste  uud  WUutichenswerteöte  ist  —  dauu  gäbe  es  hier 
tberfanopt  keinen  Zweifel  — ,  sondern  in  erster  Linie  dämm,  was 
nnter  den  gegebenen  Verhältnissen  und  mit  den  vorhandenen  oder 
pönstijrstt^n  Falls  zn  erw.irtcnden  Mitteln  zu  erreichen  ist.  T^nd  von 
diesem  Standpunkt  aus  wud  man  trotz  aller  Einsicht  in  die  grulse 
Überlegenheit  der  sachlichen  Gliederung  zu  dem  Schluls  gedrängt 
werden,  dafs  die  Anordnnng  aneli  des  gedruckten  Gesamtkatalogs  nur 
die  alphabetische  werden  kann.  Es  seMnt  zwecklos,  jetzt  von  neuem 
die  »'ndlfwen  Schwieviirkpiten  vorznfBhren,  mit  denen  das  Untcrnclinipn 
KU  kämpten  hätte,  fuüs  man  sich  für  die  systematische  Ordnung  entschiede. 
Es  wird  genügen,  auf  das  Menetekel  der  TUbinger  und  Pariser  Fach- 
kataloge  einerseits  und  auf  die  neuen  Beispiele  des  Britischen  Museums 
und  der  Bibliotheque  Nationale,  namentlich  die  Erörterungen  des 
Picotschen  Berichts  andererseits  hinzuweisen.  Alsdann  aber  sei  daran 
erinnert,  dafs  die  Arbeit  am  systematischen  Katalog  der  Königlichen 
Bibliothek  etwa  1840  begonnen  hat  und  dafs  die  Zahl  der  verschiedenen 
Beamten,  die  au  sdumr  Hentellnng  beteiligt  gewesen  dnd,  doch 
wohl  tiber  ein  hallras  Hundert  hinausgehen  dUrflie.  Hält  man  sich 
dazu  pepenwärti?,  wi»»  ^^Invfv  es  bei  dergleichen  Arbeiten  fHllt,  selbst 
den  eigenen  Standpunkt  konsequent  zu  wahren,  dann  wird  man  kaum 
dalllr  stimmen,  diesen  Katalog,  so  wie  er  ist,  zum  Abdruck  au  bringen. 
Doch  die  inneren  Widerspruche  liefsen  sich  ausgleichen,  die  veralteten 
Teilungen  sich  den  modernen  Anschauungen  anpassen  u.  s.  w.,  kurz  diese 
Schwierigkeiten  wären  zu  flberwinden,  wenn  auch  wahrseheinlicli  nur 
in  jahrelanger  Arbeit.  Anders  jedoch  steht  es  mit  den  4U0U0U  aus 
den  Unlv^tttsbibliotheken  himn^sekommenen  Titeln.  Diese  und 
weiter  alle  neuen  Erwerbungen  an  der  Centralstelle  in  das  System 
der  Königlichen  einordnen  hiefse  einen  sehr  reich  gegliederten  Kcal- 
kataloj^  nach  blofsen  Titeln  d.  h.  oline  Zuziehung  der  Pncher  selbst 
weiterfuhren,  und  dazu  wird  ein  Fachmann  schwerlich  raten  wollen. 

HL  ÄV88EBE  GESTALT  DES  KATALOGS» 

Auf  den  ersten  Blick  mag  es  tibemseben,  dafs  die  Frage  nach 

der  finfsercn  Gestalt  des  Oesamtkatalogs  ttberhaopt  aufgeworfen  wird: 
so  selbstverständlich  erscheint  die  Buchform.  Jede  Bibliothek  licfse 
zwei  oder  drei  Exemplare  mit  Papier  durchschiefsen,  kennzeichnete 


1)  Vgl.  S.  I2«i  Auui.  I. 
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ihrfTt  Besitz  durcli  Beisetzung  der  Signaturen  und  versorgte  Beamten- 
zimmcr,  Lesesaal  und  etwa  noch  die  T^niversitüt  mit  musterhaften 
alphabetischen  Katalogen,  die  BenuUbarkcit  ihrer  Schätze  wesentlich 
erhöhend  und  gleichzeitig  ihren  Oesehäftibetrieb  entltstend. 

Da^^  Beispiel  des  Britischen  MnsenmB  zeigt  aber  aufs  deutlichste, 
dafs  die  Änfrechterhaltung  der  Ordnung  iß  gedruckten  ßandkatalogen, 
wo  ohne  Zwischenraum  Titel  sich  an  Titel  Bcliliefst,  selbst  für  kürzere 
Zeit  Oberaus  schwierig  und  kostspielig,  auf  die  Dauer  aber  unmöglich 
ist.  Von  dieser  Erkenntnis  geht  aoeh  die  Yerwaltung  der  Biblioth^qne 
Nationale  aus,  wenn  sie  von  vornherein  darauf  verzichtet,  die  Bände 
ihrc'^  oTilnickten  oder  vielmehr  zu  druekenden  Katalogs  durch  Ein- 
scliaitung  der  neuen  Titel  auf  dem  Laufenden  zu  halten  und  für  die 
zum  ücschüfubetrieb  herzurichtenden  Exemplare  die  Form  des  Zettel- 
katalogs festsetzt.  Dieselbe  Überlegung  dürfte  es  aueh  sein,  die  die 
Bibliotheken  in  Kassel  und  Wolfenbflttel  beatimmt  liat,  bei  ihrem 
Katalogdruck  von  der  Hucliform  abzusehen. 

Eine  Möglichkeit,  die  Ordnung  des  gedruckten  Bmdkatalogs 
ungestört  zu  erhalten,  zeigt  sich  in  dem  Ausweg,  ihm  ume  ücätimuite 
zeitliehe  Grenze  zn  setzen  nnd  nnr  den  Znwaehs  ans  der  vor  diesem 
Termin  veröffentlichten  Litteratur  in  ihm  nachzutragen,  alle  spiter 
erschienenen  Erwerbungen  dagegen  in  einem  zweiten  Katalog  auf  Zetteln 
zu  inventarisieren.  Sofort  aber  drängen  sich  die  schweren  Mängel 
dieses  Systems  auf.  i'ber  die  Schwierigkeiten,  wie  sie  neue  Auflagen 
nnd  Serienwerke  bieten,  lübne  man  wohl  dnrch  doppelte  Eintragungen 
hinweg.  Sehr  viel  mifsUchcr  und  namentlich  für  das  Publikum  irre- 
fahrend  wäre  die  Trennung  der  Schriften  eines  Autors.  Die  sehlinmiste 
Seite  dieser  Einrichtung  wäre  aber  die,  dafs  Rie  Sfhliefslich  zur  ständigen 
Befragung  zweier  Kataloge  btatt  eines  zwänge,  da  bei  Bestellungen 
das  Erscheinungsjahr  ebenso  oft  gamicht  wie  unrichtig  aogegelMui  ist 
Jedesfalls  würde  ein  negativer  Bescheid  nnr  selten  ans  einem  Katalog 
heraus  erteilt  werden  dtlrfen. 

Das  IntcresRc  der  Verwaltungen  fordert  also  nicht  die  Huchlurm, 
SU  uotwtiudig  liiueu  der  Bandkatalog  ist.  Nicht  viel  dringlicher  dtlrfte 
sie  die  RflcksiGht  anf  weitere  wiseensehaftliche  Kreise  des  In«  nnd  Aos- 
landes  verlangen,  die  den  am  (iesanitkatalq;  beteiligten  Bibliotheken 
fern  stehen.  Kin  \'ergleicJi  mit  den  l>t  iih  n  gröfsten  Büehersammlungen 
der  Welt  sclieint  hier  ntelil  zulassig.  Der  Picotsche  Bericht  schliefst 
mit  der  stolzen  Bemerkung  (8.  t>3),  das  Inventar  der  Nationalbibliothek 
werde  ein  Denkmal  alles  dessen  darstellen,  was  die  Franzosen  seit 
vier  Jahrhunderten  gedacht  und  gesehrieben.  Und  mit  gldchem  Recht 
darf  Garnett h  vom  Katalog  des  Hritisclipn  Mn>eum8  sagen,  er  gebe 
ein  Verzeichnis  der  ganzen  wirklich  wertvollen  Litteratur  aller  Zeiten. 
Der  Gesamtkatalog  der  Preufsischen  Bibliotheken  wird  sich  in  der 
Reichhaltigkeit  mit  diesen  beiden  Inventaren  schwerlich  messen  können; 

l>  The  Printiiig  of  the  British  Museum  Catalogae  etc.  S.  127. 
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er  wird  vor  allem,  und  das  ist  entscheidend,  nicht  die  nationale  Litte- 
ratnr  in  solcher  Geschlossenheit  aiiffflhrcn  wir  <ie.  Wenn  der  I^ondoncr 
Katalog  trotzdem  kanm  40  zahlende  Abonnenten  gefunden  hat,  so 
kann  daraus  ein  ziemlich  sicherer  Sohlufs  gezogen  werden,  auf  wie 
wenig  Abnehmer  hier  gereehnet  werden  darf. 

Wird  von  der  Aufnahme  der  speziellen  Verweisungen  ahgeselien, 
80  bleiben  noch  1200000  Titel  für  den  Druck.  Diese  würden,  falls 
ihrer  Herstellung  die  heute  giltige  Instruktion  zu  Grunde  gelegt  wäre, 
nmd  140  Binde  zn  50  Bogen  oder  800  Seiten  fan  Format  der  Titel- 
dmoke  der  KOnigHehen  Bibliothek  ftlllen.  Aneh  die  weitestgehenden 
Erleichterungen  dtlrften  den  Umfang  des  Titels  allerhöchsten«  um  ein 
knappes  Drittel  vernngem,  av  dai«  immer  noch  etwa  100  solcher 
Bände  nötig  witren. 

Nmi  kostete  bei  vorhandenem  ftiti  die  ToIlBilndige  Fertigstellnng 
des  Bandes  an  Dmek,  UmseUag  und  Broschieren  nnter  der  Annahme 
mittlerer  Preise  etwa  200  M.  Man  mufs  sich  also  notwendig  die  Frnixe 
stellen,  ob  man  200 X  100  —  20000  M.  für  die  zwei  bis  drei  Dutzend 
Exemplare,  die  voraussichtlich  abgehen  werden,  ausgeben  darf;  allein 
für  de,  denn  die  Zwecke  der  Verwaltm^en  verlangen  ledigUeh 
den  einseitigen  DmelL  Die  Antwort  wird  schwerlich  bejahend  ans- 
fallen  können.  Etwas  anderes  wäre  es,  wenn  eine  Snbekription  wider 
alles  Erwarten  ein  günstiges  Ergebnis  lieferte. 

Fflr  die  Gestalt  des  Katalogdrucks  durften  also  fast  ausschliefs- 
lidi  die  BedllrftiiSBe  der  Verwaltungen  iMStimmend  bleiben. 

Was  zunächst  den  in  alten  Bibliotiieken  gleichmäfsig  aufzustellenden 
und  mit  Hilfe  des  gemeinsamen  Zn^anf^sverzeiclinisses  fortzufiilirenden 
Oesamtkatalog  angeht,  der  die  Dienste  einer  verlKÜtnismafsig  selten 
befragten  Anskunftstelie,  nicht  eines  vielgebrauchten  ik-triebswerkzeugs 
leisten  soll,  so  ist  iUr  ihn  das  Zettelsystem  das  gegebene. 

Ebenso  wird  man  andererseits  zugeben,  dais  die  neuen  Kataloge 
der  eigenen  Hestände,  zu  denen  der  Druek  den  einzelnen  Bibliotheken 
vf-rhelfen  wini ,  nni  besten  die  Buchtorni  erhalten.  Der  Zettelkatalog 
ist  und  bleibt  dem  liandkutalug  gegenüber  trotz  seiner  grofsen  Vorzüge 
alles  in  allem  doch  ein  minderwertiger  nnd  schwerfitlliger  Ersatz.  Das 
Problem,  die  Vorteile  beider  Einrichtungen,  die  unbegrenzte  Beweglich* 
keit  mit  der  Sicherheit  der  Titelfolge  und  der  fber^i  litli^hkeit  zn 
verbinden ,  hat  l)isher  keine  befriedigende  Lösung  getuiulen ,  eiienbo 
wenig  durch  das  alte  Heidelberger  Albumsystem  wie  in  dem  Ameri- 
kanischen Bndolph  Indexe  neuesten  Datums.  Nach  dem  heatigen 
Stand  unserer  Erfahrungen  nnd  Anschaunngen  ist  am  einwandfreien 
das  <;öttinger  System,  dessen  Grnndsnt/.  j'-dem  Autor  ein  eigenes  Blatt 
zu  geben  und  gleichzeitig:  die  KinseliHitnng  neuer  Blätter  vorzusehen, 
auch  dem  Bandkatalog  eiue  fa^t  unbegrenzte  Dauer  verschafft.  Es 
erscheint  demnadi  selbstversUludlieh ,  dafs  die  Bibliotheken  —  nur 
Göttingen  nnd  Kiel  besitzen  einstweilen  derartige  alphabetische  Band- 
Itatab^  —  die  ihnen  durch  den  Druck  gegebene  Möglichkeit,  sich 
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vom  Rnrhbinder  tadellose  Bandkatalopo  zn<:niDinenkleben  zu  lassen, 
nicht  veriiaciiläÄaigen.')  6ie  brauchen  also  einseitig  auf  dttnaes  Papier 
gedruckte  Titel. 

Anden  steht  es  un  die  Kataloge,  mit  denen  nnnmelir  —  diese 
Forderung  wird  schwerlich  anf  Widerspmeh  storsen  -  mich  die  Lese- 
zimmer der  Bibliotheken  ausznstatten  sein  werden.  Gewifs  wäre  nrifli  hier 
die  Buchform  das  Beste.  Die  zeitraubende  Fortführung  zweier  alplt.i- 
betischer  Bandkataloge  wird  jedoch  keine  Verwaltung  auf  sich  nehmen 
kQnnen,  nnd  sehliefelieh  genügt  Itlr  die  Zweoke  der  Benutier,  deren 
Nachii)iBdimigen  meist  in  wenigen  Minnten  beendet  sind,  nach  der 
Zettelkatalog.  Nur  dürften  die  Zettel  nU-hf  in  die  Tiefen  von  Schub- 
kästen geborgen,  sondern  mttfstcu  dem  Publikum  in  irgend  einer  Form 
des  Leidener  Bnchsystems  geboten  werden. 

Diese  Bedfirfhisse  der  Terwaltangen  tn  befKedigen  gibt  es  drei 
Möglichkeiten: 

1.  Der  Katalof^  wird  in  Buchform  gedruckt;  doch  werden  nur 
einseitige  Exemplare  abgezogen.  Die  Zettelkataloge  werd»'n  dann 
ebenso  wie  die  Bandkataloge  auf  dem  Wege  des  Sohneidens  und 
Klebens  hergestollt 

8,  Der  Sata  wird  nach  der  Eorrelitar  titelweise  anseinsndergerüeht 
and  anf  gröfsere  Sehiüb  verteilt   Beim  Abzog  Icommt  sowohl  sttrkeres 

wie  dflnneüi  Papier  zur  Verwendnne:  Die  atilrkcrfn  l^np-on  werden 
zerschnitten  und  liefern  also  direkt  bedruckte,  zum  Einstellen  fertige 
Zettel;  die  dUnueu  werden  zur  Herstellung  der  Bandkataloge  benutzt 
nnd  an&erdem  von  Jeder  Bibliothek  in  so  nnd  so  viel  Exemplaren 
Ittr  Naehtrige,  snr  Emenemng  überladener  Blitt»  n.  s.  w«  mrttekgdegt 

3.  Naehdem  wto  im  ersten  Falle  eine  Reihe  dnseitig  bedruckter 

Exemplare  vom  zusammenliünL'eTiden  Satz  abgezop^en  ist,  werden  die 
Titel  JEur  Ilrrstellunfr  direkt  bedruckter  Zettel  auticinanderec riickt. 

Wie  vurliiu  bemerkt,  wird  jede  Bibliothek  zwei  Zettelkataloge 
flhrai  mflssen,  den  aller  FrenlUsohen  Bammlnngen  nnd  mm  Gebnneh 
des  PnbliknmB  im  Lesesaal  den  ihrer  eigenen  Best&nde.    Bei  der  Wahl 

der  ersten  Möglichkeit  wird  also  in  den  elf  beteilifj:t«'n  Bibliotheken 
zusammen  jeder  Titel  durchschnittlich  lö  Mal  auszuschneiden  und  auf- 
zukleben sein.  Die  blofse  Herstellung  eines  Zettels  auf  diesem  Wege 
kostet  1/2  Pf.  2),  in  13  Exemplaren  mithin  mnd  7  Pf.  Anf  der  anderen 
Seite  ist  das  Verteilen  des  Satxes,  der  Dmok  nnd  das  Zerschneiden 


1)  Daun  aber  wird  man  gut  thuu,  das  altUberkommcne  Fulioforwat 
aafsngeDen  nnd  steh  mit  einem  mSfsigen  Quart  zu  begnüffen,  dessen  lUatt- 
grOfiie  In  «JO  unter  lOO  F^Ullen  vollständig  atiHreichend  ist.  Lbensowenig  sollte 
man  die  alte  Falzeinrichtung  Uberneiiuieu,  sondern  vielleicht  eins  der  Brief- 
ordners^ysteme  den  Bedürfnissen  des  Katalogs  anpassen  oder  die  Italienische 
Schranbenciurichtung  adoptieren.  —  Vgl.  Altmann.  BibUotheltatechDiadieB 
(Ceutralbl.  f.  B,  XII  1S95  S.  41üirl 

2)  Dies  ist  der  bei  der  Katsloglslermig  der  iDsHtatsbibUothekea  ge^ 
zahlte  äatz. 
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Bogen  zu  Zetteln  mit  10  PfJ)  für  den  Titel  zu  bezahlen.  Hilt 
Bau  dm,  dai^  rar  Avfiialime  der  UteUtreifen  ein  stlrkeres  und 
teureres  Papier  nötig  ist  als  znm  Zetteldmck,  und  dafs  ferner  bei  dem 
An^^at?:  von  '  Pf.  die  Arbeit  des  den  Huchbinder  kontrollierenden 
B«  anit»  II  nicht  in  Anschlag  f^ebracht  ist,  dann  wird  man  kaum  noch 
Bedenken  tragen,  sich  für  das  letztere  Verfahren  zu  entscheiden.  Den 
Amtelilag  aber  gibt  die  gro&e  Überlegenheit  des  fertig  ans  der  Dmekerei 
kommendeB  Zettek  in  Schönheit,  Handliolikeit  and  Haltbarkeit 

Nocli  bleibt  jetzt  die  Soi^e  Ar  die  Baadkataloge,  die  einseitig 
anf  ilnnrn  -  Papier  gedruckte  Titel  vf^rljni'^'on.  Hier  ist  also  awischen 
der  zweiten  und  dritten  Möglichkeit  zu  wiüilen. 

Bei  Benutzung  des  znm  Zetteldrnck  verteilten  Satzes  entstunden 
kaum  BeBnenewerte  Mekikoetea.  Niekt  an  Teikemiea  ist  jedoek,  da6 
das  Hemassueken  der  oOtigeB  Titel  ans  den  losen  Bogen,  die  Auf- 
bevahning  und  spätere  Benutzung  sehr  empfindliche  Unbequemlich- 
Vf'itpn  mit  -irh  bringen  nnd  vielleicht  gar  die  Vorteile  des  l-ntcr- 
nehraens  nach  dieser  wichtigen  Seite  hin  in  Frage  stellen  wtirden.  Die 
dünneren  Bogen  ebenso  wie  die  stärkeren  zu  zerschneiden  und  sich 
so  die  Reserve  in  Zetteln  aaznlegen,  dürfte  wegen  der  Unsieherhelt 
der  Ordnung  f^ekfalls  aiekt  ratsem  sein. 

Danaek  bleibt  nur  der  dritte  W(>g  übrig:  der  Satz  wird  anei^ 
zur  Herstellnng  von  einseitigen  Dracken  in  Backform  nnd  dann  anm 
Zetteldrnck  verwandt. 

Gegentiber  dem  blofsen  Zetteldruck  bedeutet  dieser  Entschlnfs 
dne  Mekransgabe  von  90000  H.  Man  wird  sie  nm  so  weniger  sckenen 
dfirfen,  als  diese  einseitig  bedruckten  Exemplare  gleichzeitig  dem  wenn 
auch  voraussichtlich  geringen  Bedürfnis  weiterer  Kreise  Rechnung 
tragen,  niekt  vkA  anders  als  es  iweiseitig  bedruckte  thnu  würden. 

IV.  BEGINN  DES  VMÜCK8. 

Hag  man  anek  von  dem  Torgescklagenen  Gang  der  Vergleickang 

abseken  nnd  einem  andern  Arbeitsplan  den  Vorang  geben:  man  wird 
keinen  Weg  finden,  der  Nachztigler  und  Nachträge  unmöglich  machte 
und  mit  jedem  Schritt  ein  voll'JtHndig  abgcscblo-^scnes  Sttick  des  Ge- 
samtkataiugö  lieferte.  Schon  aus  diesem  Grunde  scheint  es  geboten, 
mit  dem  Druck  nicht  eher  zu  beginuen,  als  bis  das  ganze  Material 
beisanimen  ist  Jener  Katalog  des  Britiscken  Masenms,  dessen  erster 
und  letster  Band  1841  ersclüen,  ist  nach  dem  Urteil  der  Sachrer- 
ständigen  nur  daran  freseheitert,  dafs  man  ihn  zn  drucken  anfing,  bevor 
er  fertig  vorlag.  Zudem  wird  die  Herstellung  des  Manuskripts  bereits 
so  viele  Arbeitskräfte  dem  ordcutlicheu  Bibliotheksdienst  entziehen, 
dafs  es  bedenklick  sein  dtlrftc,  deren  noch  mehr  bei  der  Überwachung 
des  Draeks  festzulegen,  so  wünsekenswert  anek  die  eobnelle  Vollendung 

1)  Zn  Gmnde  liegen  einige  RosteDanscblüge  von  Druckereien. 
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des  Werkes  ist.  Auch  ist  es  zweifelliaft .  ob  es  gelinges  würde,  eine 
derartige  Erhöhung  der  jährlichen  1h  vvilligrnnp:  zu  przi»"len,  dafs  alle 
drei  Arbeiten,  Abschrift,  VerfrlHcliimg  und  Druck  nebeneinander  her- 
gehen könnten.  Schliefslieh  aber  trägt  das  gao/.e  Unternehmen,  so 
kUr  seine  groTsen  Vorteile  tot  Angen  liegen  nnd  so  dringend  ein 
schneller  Beginn  im  Interesse  weitester  Ausnutzung  der  angesammelten 
Schätze  srcbott'n  ist,  doch,  soweit  die  Ausführung  in  Frage  kommt,  den 
Charakter  eines  Schritteü  ins  Dunkle.  Auch  die  Roi^amsten  Hereeh- 
nungen  können  durch  die  praktische  Erfahrung  Uber  den  Haufen  ge- 
worfen werden.  Ein  voneitiger  Beginn  des  Dnieks  aber  würde  selbst 
zu  widerwiUiger  Verfolgung  des  einmal  eingeschlagenen  Weges  zwingen. 

V.  DAUKTi  DES  DRJVKS. 

Die  Dauer  des  Drucks  wird  lediglich  von  den  zur  Verfiif^unsj 
stehenden  Mitteln  abhängen.  Je  schneller  er  vorwärts  geht,  desto 
nntibarer  wird  das  Kapital  angelegt,  da  die  Vorteile  des  Unternehmens, 
snmal  für  die  Universitätsbibliotheken,  erst  dann  cur  Geltung  kommen, 
wenn  das  pinze  Werk  beendet  ist. 

Der  Katalog  des  Britischen  Museums  schreitet  jedes  Jahr  um 
150000  Titel  vor.  Verteilen  wir  unsere  Arbeit  ebenso  wie  die  Ver- 
gleiehung  auf  10  Jahre,  so  haben  wir  jShrlich  ISOOOO  Titel  oder 
täglich  üirer  -too  /.u  drucken.')  So  wird  der  Qesamtkatalog  der 
Preufsiselien  Bililiofheken  20  Jahre  zu  seiner  Vollendunp:  1  rauchen. 
Das  ist  eine  lange  Zeit,  und  manchen  Verwaltungen  wird  es  unmöglich 
scheinen,  die  Verbf^s^erung  ihrer  Inventaro  bis  dahin  aufzuschieben. 
Dabei  ist  aber  nicht  an  veigessen,  dafs  ihnen  die  Vergleiehnng  eine 
gründliche  Revision  ihrer  Hauptgebrauchskataloge  bringt,  während  die 
Zugangsli^te  sie  in  den  Besits  tadelloser  Gesamtveraeichnisse  der  nenen 
Litteratur  setzt. 

SCHLUaSWOBT. 

Die  sieherste  GewÜhr  für  das  Gelingen  des  Plans  liegt  in  seiner 

Beschränkung.    Die  elf  zunächst  betelügten  Bibliotheken  haben  zwar 

nicht  durchaus  gleichartige  Einrichtungen:  ;tl!»  -Ax-r  empfangen  ihre 
Weisungen  von  einer  Stelle,  und  alle  werden  ui  gleichem  Geiste  ver- 
waltet. So  ist  ein  Gemeinschaftsgefühl  vorhanden,  wie  es  für  ein  der- 
artiges Zusammenwirken  notwendig  scheint  Ein  Sehritt  über  diesen 
Kreis  hinaus,  nnd  die  Schwierigkeiten  wachsen.  Schon  eine  Ans* 
dehnung  des  Plans  auf  die  wichtigeren  wissenschaftlichen  SJpezial- 
bibliotheken  Prenfsens  würde  sich  voraussichtlich  als  ein  Hemmnis  er- 
weisen, seine  i^eiterung  auf  al/e  greisen  Bibliotheken  Deutschlands 
aber  auf  nahesu  unüberwindliche  Hindernisse  stofsen. 

1)  Dabei  ist  nach  wie  vor  augenommen,  dafs  alle  speziellen  Ver- 
weisungen, die  sich  dnreh  die  Hanptfltel  ersetsen  liellMB,  ^om  Druck  au»* 
gesohlossen  bleiben. 
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Damit  soll  jedoch  keineswe^  ^esa^t  sein,  dafs  der  Oesamtkataloi* 
dieser  elf  ä&mmluDgen  das  letzte  Ziel  darstelle.  Er  ist  im  Gegeuteü 
aar  als  der  erste  grofse  Schritt  xnm  CtesamtveraeiehiiiB  aller  in  den 
Deatsehen  Bibliotheken  angesammelten  Schätze  aufzufassen.  Die  yor> 
geschlagene  Arbeitsorr^aniaation  wird  es  jederzeit  erlauben,  den  Kreis  der 
Bibliotheken  zu  erweitern  ;  an  einen  plarwi/ffs i//en  Aush&u  des  Katalogs 
nach  dieser  liichtuug  aber  wird  man,  falls  »ich  nicht  die  Arbeit  {?ün8tiß:er 
gestaltet  als  vorauszusehen  ist,  doch  wohl  erst  dann  gehen  dürfen, 
wenn  dnrch  seinen  Absehlnft  eine  Ornndlage  von  der  Ansdehunng 
geschaffen  14  wk-  sie  ein  so  grofses  Unternehmen  braneht  Alle 
Deutschen  Bibliotheken  von  einiger  Bedeutung  werden  vollstSndige 
Zettelexemplare  des  Preufsischen  Gesamtkatalogs  erhalten,  und  eine 
nach  der  anderen  wird  sich  dazu  verstehen,  ihr  Mehr  festzustellen  und 
nach  Berlin  mitznteilen.  Soweit  ihre  Kataloge  bereits  gedruckt  sind, 
wobei  in  erster  Unie  an  die  gerade  für  die  vaterländisehe  Ldtteratnr 
10  bedeutungsvolle  Wolfenbitttier  Sammlung  zu  denken  ist,  werden  sie, 

die  nötigen  Exeniplare  zn  erlialten  sind,  einfach  in  das  Berliner 
Licmplar  des  Preufsischen  Gesamtkatalof^s  liineiugcarbeitet  werden 
können.  Ist  so  in  langsamer  Arbeit  das  Mögliche  erreicht,  hat  mau  an 
einer  Stelle  alles  beisammen,  was  die  öffentlichen  Bibliotheken  Dentseh« 
Isnds  besitsen,  dann  werden  mm  Sehlnfs  noeh  die  beiden  Riesenkata- 
\ogi  von  London  und  Paris  mit  ihrem  Besitz  an  Deutscher  Litteratnr  her> 
angezogen.  Denn  der  natürliche  Abschlufs,  die  Krrmun^'  des  gnuxen 
Werks  ist  der  Druck  einer  vollständigen  Deutschen  Bibliographie. 


Babeft  so. 
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Comit6  d'instruction 
Comit6  des  Quatre  Nations  52  f. 
Commission  temporairc  des  arts  58. 
Cuncniiini  bibliographicum  in  Zttrlob 

lOUir.;  Aul.  1  Bl.  30. 
Couförence  du  Livre  51. 
Constant,  Benjamin  30. 
Cooler,  Wra  Desboroagh  (zur  Stcroo- 
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7*Hf.;  (zum  Centralkatalog  d.  Pariser 
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I>anf^baint\  (Jorard  "i. 
Langluis,  Ch.  V'.  Ib. 
Laude,  Juies  100. 


üiyiiized  by  Google 


Lee.  Francifl  Watts  95.  i 
Leiden  Univ.- Eibl.  (Titeldrucke)  70;  i 
Ab1.IB1.  4;  (ZettelgTöfse)  Ab!.  II.  ] 
Lermina,  Jules  ii. 

Library  Bureau  iu  Bustun  li)2  tT. ;  Aul.  1 
Bl.  28. 

Librarv  Bnre«a  in  London  106}  AnL  I 

Bl.  29.  • 

Lille  Univ.-Bibl.  82. 

Liste  alphabdiqite  des  nouvellet  aegpii' 
sitions  soff.;  Anl.  I  Bl.  18. 

Liste  d4'8  I'rriodiqucB itnmgen Se.n. 

Loewe,  Liidw.  31. 

Loewen  TiuHM  mp.  de  phiUm.  17. 

Lohmeyer,  E.  L.  W.  ^»3. 

London  British  Museum  (Panizzis 
Katalog)  64;  48;  14S;  (Catalogue 
of  the  Accesalons)  r,o  ff,;  Aul.  I  Bl. 
33;  (Catalogue  of  jirinted  Bocks) 
2;  9;  64fr.;  113;  14U;  Aul.  I  Bl.  34; 
(Catalog^Hc  of  printod  maps,  charts 
&  plaos)  üUf;  (Subjoct  indox  of 
the  modern  works)  "iii;  (Bandkata- 
logo)  62  i  (Zettelkataloge)*62 ;  Aul.  II. 

—  Library  Bureau  106;  Anl.T  Bl.l«!. 

—  National  Art  /./ftrary  (Tlteldmcke) 
70:  Anl. I  BL7;  ^Zettelgr(ir8c)Anl.lI. 

—  MaytU  Society  (KaUdogplan)  19; 

101;  m. 

Lund  Umv.-Bibl.  89^  Anl.  1  BL  8. 
Lymborn,  Jamw  60.  I 

Maas,  Oeoix  100. 

Marburg  Unir.-Bxhl.  (alph.  Katalog) 
127;  (Zettelgrölae)  Anl.  II;  (Be- 
teiligung am  Oe8.>Kat.)  131. 

Maneille  rniv  -Biil  82. 

Martin,  Kad.  110. 

Merelor,  Bartb&leml  sbbö  de  St  L^ger 

Mergenthaler,   Ottmar  (s.  Linotype) 

31  f.;  05fr.;  AnL  I  Bl.  25  tt.  26. 
Merzbach  51. 

Milchsack  (zum  Zctteldruck  iu  Kasäclj 

46;  71;  90;  (in  Wolfeubttttel)  91/. 
Miller,  Arthur  60. 
Mondino,  Beoed.  Salv.  51. 
Montaiihaii  I  niv-Bibl.  s2. 
Monthly  Bulletin  (Boston  P.  L.)  96 ff.; 

AnL  I  Bl  26. 
Montpellier  Univ.-BUil  62;  Aol.  I 

B1.I8. 
Morgenstern,  Ernst  $1. 
Mortet,  Charles  (I>e8  ca^ogaes  oollec- 

tifs)  4:  53.  I 
Mortet,  Victor  (Des  cntalosnea  colleo-  | 

tifs)  4; 
Muchlbrecbt,  0.  10. 


Mueller,  C.  Fr.  129. 

Mnenster,  Kol.  Faul.Bibl.  (Beteiligons 

am  Oe8.-Knt)  131;  135;  (ZottsT 

grüfsc)  Anl.  II. 
Mueuzel,  liub.  84. 

Nardncci,  Enrico  (Katalog]diine)  33  IT.; 

(zu  anderen  Katalogplänen)  52. 
National  Herbarium  107. 

Naud6,  Gabriel  5. 

New -York  Columbia  CoUeyc  Library 
(Stellung  zu  Deweys  System)  20; 
(Printed  Catalog  Caida  for  Artioles 
in  ewreut  Perfodieala)  165. 

—  Mercantile  Library  20. 

—  PubUc  Library  (Zetteldniok)  95; 
(Printed  Catalog  Cante  ibr  Aitiolca 
in  current  Perlodieals)  105. 

Nizet,  F.  22. 
Nodier,  Charles  10. 
Norsk  BogforUgneUc  86  ff.;  AnL  I 
Bl.  21. 

Office  of  Experiment  Stations  in  Wash- 
ington 107 f.;  AnL  I  BL  29. 
Office  intern,  de  bibliograpbiainBriiwd 

13 ff.;  AnL  I  BL  3ü. 
Ortner,  Max  47. 

Otlet,  Paul  li'ff 
Ottiuü,  Giuseppe  35. 

Panixzi,  Sir  Anthony  (s.  Katalog  v. 
184J)  64;  48;  143;  (zum  Druck  d. 
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niBcences  of  a  Regioideb    Ed.  from  the  original  MSS. 
by  M.  C.  M.  Simpaon.  8vo.  London,  1889. 

RA.  48. 69  (89.  1588) 

CHARLOTTE  ELIZABETH,  Princest  Pataline.  Life 
and  Letten...  1652-1 722.  Transl.  and  gaihered  from 
Tmrioui  iottroea.  8?o.  London,  1889. 

RC .  33 . 15  (89.  1589) 

CLARK  (Andrew). 
WOOD  (Anthony).   «'Sorvey  of  the  Antiquiti^  of  the 
City  of  Oxford,"  ccmposfd  in  1661-6.    E<I.  by  Andrew 
Olark.   YoLL   (Oxt  ÜUt  Soc  1889.    xv  ) 

Övü.  OxfüTd^  1889. 


Truikid  tt4  Um  UmTeraitj  Press  and  sold  at  the  UoiTeraiQr  Library. 


Camkrügt.  —  Bin*  SeiU  du  Wttkl)  BttUtHn  (t,  S.  69j, 
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BALFOÜR  (ALICE  BLANCHE), 

Twelve  hundred  miles  in  a  waggDO.  With  illustrations 
by  the  «uthor  [H  ^UUes  and  waip^  S"*  Lond.  1895. 

BOYLE  (GEORGE  DAVID),  M.Ä.,  DEAN  OF  SALISBURT. 

....ReooUeetioDS.  [Wtl&portiiit]  S' Lond.  1895. 

FERGUSON  (HARY  CATHERntB»  LADT). 

Sir  Samuel  Ferguson  in  the  Ireland  of  bis  day.  With 
[2]  portiaita.  In  two  volamea  8*  Edin.  1896. 

FERGUSON  (stR  Samuel),  P.RJ.A.,  Life  of.  Ferqusok 
(Mary  Catherine»  Lady). 

HARTINEAU  (josN). 

The  lifc  aod  corrcspondence  of  Sir  Bartie  Frere,  Bart, 
G.C.U.  In  two  Tolumes.  {With  2  portraits,  6  -plnfr^  avd 
7  maps.]  8^  Lond.  löi)5. 

FRERE  (SIR  HENRY  BARTLB  EDWARD),  BART.,  Life  of.  S€e 

Martineau  (JohD)b 

POPE  (JOSEPH). 

Memoirs  of.,..Sir  John  Alexander  Mar<lonald,  O.C.B, 
first  Frimo  Minister  of  the  Dojjiiuiou  of  Canada.  In  two 
volunies.    [WiÜi  2  portraits  and  2  lacsimiles.] 

8*  Lond.  1894. 

MACDONALD  (rir  john  Alexander),  G.CR,  Life  ot  See 
Pope  (Joseph). 

RAE  (WILLIAM  FRÄSER). 

Sheridan:  a  biography.   With  an  introduction  by....the 

Marqucss  of  DufTuiin  and  Ava,  With  [8]  portraits  [12 
facsimiles  wnd  2  plales}.  In  two  volumes.    Ö°  Lood.  1896. 

SHERIDAN  (RICHARD  BRiNSLET),Life  of.  See  Bae( William  F.). 

DUFFERJN  AND  AVA  rrnEDERicK  temple  blackwood. 
MABQDESSOF).  iS«e  Kae  (William  Fra8er> 

Uuga».  —  AmutMitt;  <SrSt$t  dt»  ganten  ßo§ent  44fi  X  it  em  (»,  S.  €0), 
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Weeshois  (Het)  Pr6vo?t  te  Cempuis.  Knpport  van  Tief  onderzoek, 

ijio-esteld  üp  last  der  Vereenig-i ngen  De  Drigeraa»! ,  Äfd.  I.  v./h. 

Ned.  Ond.  Gen.  en  den  Bond   van  onderwijzer«  [door  A.  H. 

GäRHäfid,  r.  iJK  Gkü^,  H.  W.  J.  A.  SohookJ.  Amslfirdam  1895.  8**. 

Op  het  omslag  de  Ute);  De  aUijdige  opvoeding.  tlci  weeshuis  Pruvost 
t«  Ompuis. 

Aecoimt  (An)  of  the  Smithsonian  Institution,  ifs  origin,  historj, 
objects  and  achievements.  Washington  1895.  W.  pl.  B«. 

Rapport  8ur  VEcole  pratique  des  hautes  etudeB  1889— 
ö.  p.  (Pam  1892—         ).  8«. 

Bertrmnil  (Jo6.)f  L'Aead^mie  des  sdaiices  et  les  acad^mieiens  de 
1666  i  1793.  Paris  1869.  8*. 

Catälopms«  —  BiblioLheque  Nationale.  Invenfaire  des  Dessins, 
Phütographics  et  Gravures  relatifs  a  Thistuirc  generale  de  l'art 
legac£  au  Departement  des  estampes  de  la  Bibliotbcque  Nationale 
par  M.  A.,  Arkani».  Bedige  par  Fr.  Courboin.  Lille  1895. 
2  Tol.  8«, 

Catalogas.  —  Cataloj:*'ue  d 'estampes  Japonaiaes.  CoUection  A.  W. 
SuTUOFF  [redige  par  iM.  Deshayks].  Leyde  (.1896).  8". 

Warburff  (Ab.),  Sandro   Botticellis  wOeburt  der  Venus"  uod 

„Frühling".  Eine  Untersuchung  übpr  die  Vorstellungen  von 
der  Antike  in  der  Italieoiacben  Jtf'rührenais^oce.  Strasaburg 
1892.  M.  Taf.  8".  maj.  [D 

Behla  (Bob.),  Die  Urneofriedhofe  mit  Thongefassen  des  Landtier 
Typus.  £iiie  Monographie.  Mit  Abb.  Lnckau  1882.  8^ 

Palostre  (Leo.)  et  X.  Barbier  de  Montault,  Le  tresor  de 
Trives.  30  plaaebes  en  phototjpie  par  P.  AlbirivDümrdiii. 
P^  (1895).  4*. 
Metange«  d'art  et  d'areh^logie.  Directeor  L.  Palustre.  Annte  1. 

Sittl  (Ka.),  Empirische  6Ludien  über  die  Laokoongruppe.  Würz- 
barg 1895.  M.  Taf.  8«. 

Jorgensen  (C),  Kvindeßgurer  i  den  archaiske  Graeske  Kunst, 
med  Baerligt  hensyn  fil  de  paa  Athens  Akropolie  fundne  figurer. 
M«:d  ahb.  Adjectum  est  argumentum  Latine  coQScriptum.  Kjoben- 
Luvii  1888.  8«.  [D 

List  of  ancient  Monuments  in  Bengal.  Eevised  and  corrected  up 
to  3l8t  Aug.  1895.  [bj  Babu  P.  G.  Mü&ubjuiJ.  Caicutta  1896.  fol. 

Itomlinindt  als  Erzieher.  Voa  eioem  Deotschea  [J.  Laiiobbek]. 
Leipzig  1890.  8«. 
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fi^V^^g^.  Jugement.   Gabr.  Naud6. 

Ivgement  de  tovt  ce  qvi  a  este  imprime  contre  le  cardinal  Mazarin,  Dep.  le  6- 
iielanu.,  jusques  ä  la  Declaration  du  lerAuril  1649  [par  Gabriel  MaucMJ.  O. 
0,,  Dr.  u.  J.  [1 650.)  4».  —  492  S.  —  (6.5  Pol)  [161 

ta».  0.0.»Dr.u.J.4«.  — 718S. 

^r^^'^^AT  ^  Chiniac  de  La-Bastidc.    Sun  Pelloutier. 

Hbtoire  des  Geltes,  et  particulierement  des  Gaulois  et  des  Germains,  dep  Les 
Teois  fabuleux,  jusau'a  la  Prise  de  Rome  par  les  Gaulots:  par  Mr.  Simon  Pal- 
kNiÜar.  T.  1. 11.  La  Haye,  Is.  Beauregard,  1 7^0.  1 2».  (161 

Dass»  Nouv.  td.,  Rev.,  Corr.etAugm. ...  ParM.[P.J  de  Chiniac  [de  La-Bas- 
cide), . . . 

. . .  T.  I.  Paris,  Cauguery,  1 770.  1 2". 

. . .  T.  ii—iv.  Paris,  rimpr.  de  Quillau,  1 770. 1 2*». 

. . .  T.  V — VI».  Paris,  Quillau,  1 77 1 . 1 2». 

Fi^MKöttiSr.  ChnFr.  Franckenstein.    Benj.  Priolus. 

Benj:[ainini|  Prioli  ab  excessu  Ludovici  xiii.  de  rebus  Galticis.  Historiarum.  Li* 

bri  XII  Ulirajecii,  Pe.  Elzevirius,  1  ^69.  (!  1 669.)  1 1".  \  161 

Mit  I  Kpfrtitel:  Benj.  Prioli  historiae  Galü»,  Libri  xii.  Ultrajecti,  Ex  off.  El* 
zeviriana.  1669. 

Dm,  Juxta  exemplar  Carolopoli  1665.  impressum.  Ghrisiian-Frider.  Fran- 
ckenstein, indicibus  et  notis  sub  manu  natis  nuctum  recudi  fecil.  Lipsiae, 
Sumpt.  Jo.  Grossii,  et  Consort.  Lit.  Jo.  Coleri.  1669.  8*». 

Dass.  A  Christiane  Friderico  Franckensteinio.  ...  Indicibus  Et  Notis  Lo- 
cupl.  Ed.  altera  ...  Lipsiae«  Sumpt.  Jo.  Grossii,  lit.  Chni Scholvinii.  16S6. 8». 

fV^I^Kdoigr.  Mr.I.  I.  Q.  1  J.Jac.  QuesnoLde  La-Chesnee. 

Le  parallele  de  Philippe  11.  et  de  Louis  xiv.  Par  Mr.  1. 1.  Q.  (Jean  Jacques  Quea- 
not  de  La-Che$n6eJ.  Cologne,  Jaq.  le  Sincere.  1 709- 1 2«.  [161 

Oeicfclrhte.  Franckreich,  Relation. 

ßiKd  ^o^eii  Ministri  abgeftattete  relation  oonbcm  ()fiK>iit)arti(}on  ^uftanbe  be4  Jt5s 
wi^itidii  3rontfcei<(/  abjonberli^  ^eff^n  ^ofscameial  unb  friegt^^taat  betreffenb.  (^öQn 
170J.  iifi*]» 

Btta.  9lebfi  bcii  neueflf n  (Sarocteren  bercr  f Qntemfleii  ^ßerlonen  felbigel  ^ofetf.  (5ö(n, 
170J.  8».  —  176  S. 
iste[.>]  Aufl.  (S.  10.  Z.  I :  gna-L . .) 

Dtat.  9teb|l  ben  ii(ueflm<Staratteren  bcrer  färnemfleit  ^rfoneit  U^bi^f^  H'«^.  Wn, 
1705.  8".  —  176  S. 
2le[?J  Aufl.  (S  10,  Z.  1 :  gnabcl. . .) 

55  +  55  +  5  TiteL  —  6. 1. 189}.  Dr  Hans  Graef. 

Wifl/talfätttl,  —  Auuchnilt;  (irv*t«  <Ut  yoMitn  Üog«nt  47  x  63  an  (s.  Ä'.  yij. 
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NATIONAL  ART  LIBRARY. 
Books :  Jauuary  1—8»  1897. 


AJALBEBT,  J. 

— UAuvergne.  Illustraiions  de  A.  Montader.  Photth 
ztTicolypea.   (13  x  10)   Paria,  1896.       13.  O. 

ATHENS :  BcoUb  Fran^aUu  d^AtUnfis  et  de  Rtme. 

—  P£liS8IER,  Lfon  G.  Rechcrchcs  dans  les  urchivcB 
Italiennes.  Louis  XII  et  Ludovic  Sforza  (8  Avril 
1488-23  Juül«t  1500).  2  voU.  (9x6)  Paria,  1896. 

17.  B. 

BERENSON,  BsRNHAm 

— Le  CartoQ  attribu^  ä  Raphael  da  British  Mutetuii. 

8  pp.    4  plioto-zincofypes. 

See  QäZBTSK  des  Beaux-Arts,  3  S.,  xvii,  59.  1897. 

22.  B.  81. 

BIRMINGHAM  :  Museum  and  AH  QaUery, 

— Wallis,  Whitworth,  and  Chamberlain,  Arthur 

Bensley.  Catalogtie  of  a  loan  collectiou  of  Paintings 
in  üil  and  water  colours  by  W.  J.  Müller.  With  de- 
scriptive  notuÄ.  50  pp.  2^ ^huto-ziiicotyjpts.  (11x8) 
Binuiiigham,  1896. 

BRAUN,  J..  SJ. 

— RoeniKDiider  Häuser  des  XVI.  Jahrh.  7  pp.  4p^<>^ 

zincotyjjea. 

See  Zeitschrift  für  Christliche  Kanat,  ix,  803. 1896. 

7.  ▲.8a 

CAVIS-BROWN.  John. 

— Chicheater.    5  pp.    5  pkotO'zincotyjpea, 
See  Art  Journal.  The,  1897,  p.l8. 

COPENHAGEN:  Antik-KahineL 

— See  UssiNO  (J.  L.).  To  Graesko  Vaaer  i  Aatik-Kabi- 
nettet.  1866. 

COPENHAGEN :  Antiksavüingen. 

— See  UssiNG  ( J.  L.).  Nye  ErbverveUer  tU  AotikBun* 
liDgen.  1884. 

Z«NifM.  jr.  4,  L.  —  Amudtaitts  Ortue  4t§  fornum  Strtifm$  3axiO,9m  (t,  8.  toy. 
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ANN£b  SCOLAIRB  1696*97. 


RIVIfeRB  (Edmond).  —  De  l'^pkondvl. 

•IgW.  —  /'<»nV.  1897,  in  8-  [r.?  p.J. 

Paru.  Tb.  mid.  U»6-»7.  N'  MC. 

OIIRU  (Louif).  —  Sur  la  n6plirite  aigue 
benigne  chez  les  enfiulls.  —  Pari*,  189), 
ia-ä*(86  p  ). 

Pwit.  Tb.  mU.  im-99,  N*  M7. 

Il£TT(Jacqu«ftAcbaie-ferdtUAnd}.  —  Elude 
«ar  Im  gangrtnct  d'origioe  veineuw.  —  Pa- 
ri», 1897,  in  8-  (96  p.). 

l*«nt.  Tb.  nid.  iMI«-»7.  N*  368. 


Loflmm*  Karl  Augutti  Öfversattuing  och 
kunimentar  tili  profeten  Hoi^ea»  bok. 
lanköping  ISW..    8:o.    viii,  m  (l)  s. 

Dus.  Upäal.  tlieul. 


reRSSTBR  (NoiM^biwii).  ^  Sor  !• 

ponsabilite  daot  lot  cikDM.  «•  Porjp,  IttT» 

io-8*  192  p.J. 

Paris.  Tb.  mü.  fl»ft-»7.  N*  178. 

CARBSZ  (Henri).  —  De  l  influence  deä 
bOHMNis  el  du  miliea  tur  la  producUon  de 
robteit^.  —  Pari«,  1897,  in-8*  (64  p.]. 
Parti.  Tb.        liM-«9.  N*  379. 

WALLET  (Lucicn).  —  De  la  n^crose  «yptii- 
liUquc  du  cräne.  Intervention  chirargiöUCt 
—  Parit,  1897,        (72  p.,  1  pK). 

Harif.  Th.  bM.  itM^l.  N*  Itt. 


StaafT,  Erik  SoMm«  Le  suflixe  -arivs  üans 
le<>  lH(i|rue.4  romanes.  Upeala  6:0. 
2  bl..  ITxS  s..  1  bl. 

Dm.  Ups»al.  phil. 


SMnbeav,  J.  D.»  UndenOkoliiflwr  i  lina 
ou  agil  och  kropp  enttgt  identitets 
hypotesen  eller  parallelteorien.  Akad. 
•IImimU.  Land  1897.  8;o.  iv  -f  131  aadd. 


WlnUMOn,      Sverigee  krig  med  Tysk 

land  1676—1679.  Akad.  afliandl.  Lund 
1897  8:o  XI  +  3S»  (+ 1)  «dd. +  ft 
kari.  0.  pi. 


Andersen  (Vilh.):  Guldhornene.  El  Bidrag  til  den  danske  Romailtiltt 
Historie.  KjebenhaTn.  1H96.  (IV).  234  S  og  Indhold.  —  Svo. 

J^ebenhavn.  —  Phil-  DiaaerU 


Ihumn  (Hjalmar):  Bidrag  til  Leeren  om  den  akute,  saakaldte  idiopetkk« 
Retropharyngal  *  Absces  hos  Bern.  (Kjebenhavii).  1696.  194  S.  og  Ind- 
boM.  —  8vo. 

Kjebenbam.  —  Med.  Diaaert. 

16.  Degen,  Wilhelm:  Das  Patois  von  Creminp  fi  s. 

i89Ü.   J5  S.   8«.     l  Karte.    (BeparaUbzug  aus 
,Zeiltehrift  f.  nmo.  Philo!.     Bd.  20.) 
BmcL   PbiL  Diw.  1696/97. 

17.  HippAtr,  R.  [au«  Leipzig. Qohlit]:  Ober  Arbeiter- 

kammera.  Leipzig  1897.  IV— 85  S.  8^  2 Tabelle«. 
BaacL  PbiL  Diai.  1696/97. 


ÄMurtiHiiu  aus  dttn  Cataloju.  ,ir»  Ikim  f$.  9.99)  umddt»  DUt.'V«n0iekllH$*»  9M  Umtatm 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Blatt  » 


b 


Digitized  by  Google 


Matt  9 


UMITBRSITA  DB  BBRUN. 


Ren  (Max).  —  Zur  Kennlms  der 
Löslichkeit  von  Uiscbkristallen. . .  — 
[\m.)  (8*  0  Bcrl.  pb.  951 

(SoiubiliU  de  chsLaux  mtxles.] 

Hoakins  (J.-I'rrston)  —  Über  die 
Arten  der  Conjuncllvsätze  in  dem 
Gedicht«  diu  Klage».  I  Selbständige 
CoojuncUvsaUe. . .  — 

18"  e  Berl.  ph.  95? 

[Les  pbrase.s  rnnjnnclives  daus  le  podmc 
«  diu  I.) 

Hftts  (Hugo).  ^  Ueber  das  Phenylin- 
doxyl  unfi  einige  Derivate  dos  Benzoins 
...  —  18'Jj.  ffi»  ft  berl.  ph.  953 

(Pheiijiiiulüxyl  et  quelques  dcrive»  de  U 
lieDiolfoe.] 

Imffart  (Hans).  —  Ober  Ditbiourazol 
und  Imidotliiourazol .    —  ri  so  - ) 

[E"  0  Uerl.  ph.  95^1 

Jahn  fEdtiard).  —  Holz  und  Mark  an 
den  Cretizcu  der  Jahrestriebe...  ~ 
Cmut,  I8M.  (8*  e  Berl.  pli.  VUSä 

[ßuis  et  m<ielle  tux  liniles  de$  pouMe«« 

ilDDUelltü.] 

JaroBlaw  (Benno).  —  Bestitmmnig 
der  Löslichkeil  von  Jod  in  cjiilgen 
organischen FliiSBigkeitcn..  -  1895. 

;8«  0  Berl.  ph.  956 

[Oetermioation  de  la  solubilitc  de  l'iode 
dus  quelques  liquides  orguniques  ] 

Kalischer  (Georg).  —  Zur  Kenntnis 
der  IsoniLruM'ketone.  Eine  Darslel- 
liingswciac  des  Diamidoacetons. . .  — 
•öyii.  f8"  fc»  Berl.  ph.  957 

lIsooUroBokitooes.  Ud  rooüe  de  piepuiu- 
tiOQ  de  I«  diunidoMötoue.) 

Klamt  (Ernst).  —  Metbanhydrazo«. 

raelhaii  Rinv.  irk'tng  von  Rho  ;ai\r<:sig- 
saure  aul  i^henylhydrazin.  (Phen^lauii- 
dopyriUiiazou.)...  » ft89o.) 

[8»  0  Bcrl.  ph.  958 

IMclhaocbydruoiD^lhaoe.  Aclion  de  l'acide 
rbodonaedtique  sur  la  pheDvIbydrazine.} 

KlinkeaJaorg  (Melle).  —  Geschichte 
der  ten  BroiCS...  —  Anrieh,  (18'^5.) 

[8*  0  Berl.  ph.  990 
(llistotre  des  tea  Brok.J 

Köbner  ^Otlol  —  Die  Methode  einer 
Wissen  schal  tlichen  RUckfalUstaiistik 
als  GrutuUngc  einer  Reforai  der  Krimi- 
nalsialisUk.*.  — 1895. 

<'f  lii  rl.  ph.  9(30 

iM«^tliodfl  (\\>oc  slalisiiqiifr  scieotitique  de 
Ii  itiiijiv'^  (ommc  foadement  d*aD6 
refurme  de  U  sUtisUque  erinioeüe.] 


Köhler  (Paul).  —  Der  zusammengo- 
setzie  Satz  in  den  Gediditen  Heinriehs 

von  Milk  U  l  i  in  des  armen  Ilartmann 
Rede«  Vom  tjiouben  ».  I.  Teil.  DieTem- 
pOraiSäUe...  —  Grouröhrsdorf,  (1895.) 

[8«  0  Bcrl.  ph.  9f5l 

(La  proposilion  compos^e  daos  les  poesies 
d'tlcDri  de  Melk  et  daos  le  ■>  Dtscours 
sur  I«  foi  »  dn  paurre  Hartmaaa.  1.] 

Kolkwitz  [Rirhard).  —  Untersuchun- 
gen Uber  Plasmolyse.  Elasticiiat,  Deh- 
nung und  Wachslum  an  lebendem 
Markgewebe...  —  (1895) 

[8»  e  Berl.  i«h.  %2 

(Plasaiolyse  :  ölastkite,  extensibilili  et 
crotsM^ee  du  titsu  nidttllaira  vivast  ] 

Kfltme  (Hermann).  —  Znr  Kenntnis 
diT  AmidOlieione  der  Fet (.reihe. . .  - 

1895.  18«»  0  Berl.  ph.  963 

(Amifiokclones  de  la  s^rie  grasfe.  l 

Levy  (Anton).  —  Die  Multirotation 
der  Dextrose. . .  — 1805. 

18*  e  Barl.  ph.  9M 

Leyen  fFrie'irich  von  der).  —  De* 
armen  iiartmana  Rede «  Vomglouven  *. 
Eine  deutsche  Reim  predigt  des  12. 
Jahrhunderts.  Teil  I...  —  (1894.) 

IS«  0  Berl.  ph.  'Äl 

(Le  •■  Discours  sur  la  foi  »  du  pauvre 
Harlmsm»,  sernKMk  rimi  du  in«  sieele.1.] 

Lohmann  (Friedrich).  —  Vanl>an. 

Seine  StL'Iliiup  in  «ier  Geschichte  der 
Natioualdkonoroie  und  sein  Reformplan 
. . .     Leiimg,  1895.    [8*  6  Berl.  ph.  986 

[Vaubaii,      fila«'«  dans  rhi^^tnire  d»'  Tito- 

uomiu  polilique  et  soo  plan  de  rcforme.J 

Luft  (Wilhelm).  —  Die  Enlwickelung 
des  Dialoges  im  alten  HildebrandsUede 
...  -  (I89&.)  (8*  e  Berl.  ph.  967 

[l.e  diulogue  dai»  le  poene  svr  Biide- 

tT.-lIill.l 

Lustig  (Franz).  —  Ueber  einige 
Amido- Derivate  des  p-Xylols...  —  1898. 

18»  0  Berl.  ph.  963 
IQuelque»  diriv^  «midäs  dn  p-zyloi.] 

Maas  'Günlher].  —  Die  untere  Kroido 
des  subhercynen  Quadersandsteiuge- 
birges...  ~  1898.      [8*  6  Berl.  ph.  960 

[La  craic  infi  rieure  du  gres  ea  piarres 

de  taille  sous-hercynieo.) 

Maass  (Albert).  —  Allerlei  provenza- 
lischcr  Volksglaube  zusamuiougestellt 
nach  P.  Misiral'a  «  Mir6io  »...  —  (1895.) 

[8»  0  Uerl.  ph.  970 

[Croyances  populaires  de  la  i'roveace 
notees  de  partout  k  propos  de  Ift 
«  MireiUe  »  de  Mistral.] 


ParU  »,Jf.—  £iM  StiU  da  Catahffue  det  dtmrtiiH«tn  (t,  g.  T»), 
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204  Hütz,  Müj-imtiian  Hug-o  [au-^  Frankfurt  a.  M.]:  lieber  das 
Phenylindoxyl  und  einige  Derivate  des  Benzoins  ...  Berlin, 
A.  W.  Schade's  Buchdr.,  1895;  33  S.,  1  Bl.  8. 

Berlin,  PhiL  Falc.  Inaug.-Diss.  v.  10.  Aug.  1895 

205  Jahn,  Eduard  [aus  Berlin]:  Holz  und  Mark  an  den  Grenzen 
der  Jahrestriebe  ...  M.  i  Taf.  (Aus:  Bot.  Centralbl.,  1894 
Bd.  Lix.)  Cassel,  Druck  v.  Gebr.  Gotthelft,  1894;  30  S.,  1  BI., 
iTaf.  8. 

BerUn,  Phä.  Fak.,  Inaug.-Diss.  v.  13.  Okt  1894 

206  Jaroslaw,  Benno  [aus  Breslau]:  Be.<%tinimung  der  Löslich- 
keit  von  Jod  in  einigen  organischen  Flüssigkeiten  . . .  Berlin, 
A.  W.  Schade's  Buchdr.,  1895;  48  S.,  i  Bl.  8. 

Berlin,  Phil.  Fak.,  Inaii? -niss  v   T,n.  Jan.  1805 

207  Imgart,  Han.s  [aus  Pollnow  '(Pomm.)']:  Über  Dithiourazol 
und  Imidothiourazol  . . .  Berlin,  C.  Vogts  Buchdr.,  1893;  35  S.» 

1  Bl.  8. 

Berlin,  Phil.  Fak.,  Inaug.-Diss.  v.  18.  Marz  180^ 

208  Kalischer,  Georg  [aus  Berlin]:  [l.]  Zur  Kenntnis  dor  Iso- 
nitroboketone.  [n.]  Eine  Darstellungsweise  des  Diamidoace- 
tons  . . .  Berlin,  A.  W.  Schade's  Buchdr.,  1893;  32  S.,  1  Bl.  8. 

Berlin,  Phil.  Fak.,  Inaug.-Diss.  v.  6.  März  1895 

209  Klamt,  Emst  Sigismtmd  Adolf  [aus  Saarau  '(Schles.)*]: 
(1.)  Methanhydrazomethan.  (n.)  Einwirkung  von  Rhodanessig- 

saure  auf  Phenylhydrazin.    '(Phenylamidopvrithiazon.)*   • .  • 
Berlin,  Buchdr.  v.  G.  Schade,  18!i5;  39  S.,  1  BU  8. 
Berlin,  Phil.  Fak.,  Inaug.-I  >'^s.  v.  1.  Aug.  IÖ95 

210  [Ps-]  Klinkenborg,  Melle  Goeman  [aus  Grimersum]:  Ge- 
schichte der  ten  Bröks  ,  .  .  [Erschien  vollst.  iSgs  bei  II,  Braams 
in  Norden.]    Anrieh,  Druck  v.  IL  W,  U.  lapjter  ^'  6ohn,  l&ifö; 

2  Bl.,  46  S.,  I  Bl.  8. 

Berlin,  Phil.  Fak.,  Inauij.-Diss.  v.  2.  März  180^ 

21t  [5.]  KÖbner,  Otto  Maximilian  [Dr.  iur.,  KuuHuerg^er.-Ref.]: 
Die  Methode  einer  wissenschaftlichen  Rückfallsstatistik  als 
Grundlage  einer  Reform  der  KriminalstatLstik  . . .  (Erschien 

vollst,  in:  Zeitschr.  f.  d.  ges,  Strafrechtswiss,,  Bd.  xm  Heft  5.) 
Berlin,  J.  Guttentag,  1895;  45  S.  8. 

Borlin,  Phil.  F»»k..  Inau^-Di».  v    1  y  .Mar/. 

212  [5.  u.  Ant.]  Köhler,  All^rt  Paul  [aus  Berlin]:  Der  zu5;am- 
meng-esfjtzte  Satz  in  den  'irdiclui>n  li'  inrichs  von  Melk  und 
in  dt'N  armen  llarciiiann  Retic  vom  i^luulten.  I.  Tl.  Die  Tem- 
poralsätze . . .  Grussrühr.sdort,  Buelulr.  v.  C.  Daberkow, 
iB95;  34  S..  t  Bl.  8. 

Berlin,  Phil,  Fak.,  Inaug.-Di:>s.  v.  8.  Aug.  1R95 

213  Kolkwitz,  GuttavJuiitiS  Richard  [aus  Berlin]:  Untersuchun- 
gen über  Plasmolyse,  Elasticität,  Dehnung  und  Wachstum 
an  lebendem  Markgewebe  . . ,  Berlin,  C.  Vogts  Buchdr.,  Iö96: 
43  S.,  2  Bl.  8. 

J;:;a:liu,  Piüi.  Fak.,  Inaug.-Diss.  v.  10.  Juni 
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•  Reicherson    (MoY«r  rnlf^n ' .  — 

...  nSsn  3iin  nnc  — \Vi/«<i,  tmi>.  dr  u  i,. 
Uats,  1883«  in-S«.  Pl^ee.  (6>  X.  11340  (2) 

|Sidur  HinuliH   Tffildh...   I.ivrr  ']■■  piicros* 
avcc  aildilioii  d'uiic  courl«  gramniiiire  bc- 

(Lii  !i<^brcU.) 

Roid  tSliiarl-J.).  —  Lord  Jolin  nussoll. 

hy  Sliiarl  J.  Iteiii.  —  London.  >'.  Low, 

]m,  in-lC.  [Nx.  2245 

(Tbo  Qu«ei«'«   (iriin»'  niiniticr»...  cUit«,Hl  by 
Slum  i.  HeM,...  IX.> 

Reitzenstein  (Hans  v.).  —  Oer  l'a- 
troiiiilcnrührcT.  Forlsetzniig  rlcr  *  rrok- 
lifcheii  Anleitung  zur  AushiMung  <ti'r 
Konipapiiio  iui  Fol"J<li«Mi«l  »  1-ür  Jt-u 
jungen  Oniztor  und  Unlerullizii  r  Von 
Hanfi  Frhr.  v.  Reilzcnslein,...  Drille 
vcrtnehrtc  und  unter  Herürksichlifriin^f 
der  Kelddieusloninung  l»9'i  verbesserte 
Auflage...  ^fleWin,  5.  MUUtr,  lt«.).S. 
in  10.  V.  26310 

(Lechof  d«  p»iroiiille.  ContiniMrtkin  iIh  «  fltiiit.^ 
pratiqtre  pour  l'inslniciion  <l«  I«  «o«i|>«giii<- 

Richardson  (Halph).  —  ddr^p  \T(ir- 
land,  painlcr,  London  (I7i».j-lö(^'i}.  Hy 
Balph  Ricbardson,...«-  London,  S,  Stock, 
im,  ia-B:  (Nx.  2474 

Rime  Anlichc  Ilali  inp,  sornndo  la 
lezione  del  codice  Vaticaiu»  :lM 'i  e  del 
codic«  r.axitialensod. v.  :i, pubhiirate  per 
cum  'Icl  IdU.  Mario  IVlaez.  —  llotognät 
liomagnoU-DaWAcqua,  löUö,  iu-8*. 

(Z.  32314.  68 

(Gollttkm«  di  opcrc  ii)c<1i(c  "  r.iro  ili  «  ri'i'iri 
ilallaoi  dal  xiii  al  xvi  etrulo,  ituUbn<'M» 

Er  Cllf*  d«|l4t  r.  C<inimi««iotic  p<;'(c$li  Hi 
igu*  n«ll<  pfovincie  UeU  biuilia  n  üirulu 
da  Gto«ui  Cardttcei.) 

Ritter  (Karl).  —  Hillers  ^eopraphiscli- 
stallsU&ciiea  Lexikon...  ICin  Nachschlage- 
werk Ober  jeden  Geograph  Iscbcn  Namen 
di  r  Knie  von  irjiend  welcher  Uedeulung 
für  den  WelUerkebr.  Aciiic,  volisUiidig 
umffearbeilete,  vermehrte  und  verbe,>- 
f^crtt;  Annji^e,  un;.  i  .ter  Hedaklion  von 
Jobs.  Pcnzlcr...  —  Leipiig^  O.  Wigand, 
1899,  2  vol.  tn-4*.  (4«  0.  659 

I  hi.  ip  im.iii ilr  ^,-'  Ogrsptiie  <;l  tU;  M.Hisliiliif. 
fe'  iHitljon.  |Mjl        par  J.  Pffiilci 

Roberts  (Charles).  —  An  Kngti'h- 
Zulu  Diclionary;  wUb  Ihc  pnnt  ipl«  s  of 
pronurirlTtion  and  cla.ssifl.Mtinti  f  illy 
explaincd.  üy  Ihu  rev.  Charles  Hobcrls, 
...  Second  cdition,  wUh  Supplement.  — 
ümditn,  K.  Pmd,  t89S,  in-t6. 

[8*  X  11351 

Roberts  (Charles).  —  The  Zulu-Kalir 
Languagc  sliuplillod  for  hegnincr;;  Hy 
Ibc  rev.  Chnrlps  Roberlp,...  Tbird  idi 
tton,  eularged.  —  London,  K.  Paul,  18'JU, 
In-S»*  (8*  X.  11352 


Roby  (Henry  John).  —  A  Grammar 
of  ihe  Latin  laoguage  (rom  Plautus  lo 
Suetonlus...  II...  SjDtax...  Preposliiens 
...  ->  London,  UaemiUan,         in  tn. 

[6°  X.  4053 

•  P0A0G.10ÜIL'\H    rpa^ODT.  u 

AD0p»ii1>  MliQOpaAOBRiieJi.  Saint- 

l'ctrrslioui'fj,  itnp,  V,  S.  Balachrv,  1'^"  i 

i u  8".  I'iftre.  M.  Pi^ce.  397 

\l\odQtiovna\a . . .    l'abi«  cinialogit^o«  des 
Comics «tnoMotd«  I«  fomilk  Mlloridovileb.) 

Rohdewald  (Wilh.  —  Die  Ablre- 
lung  de»  KIsass  an  Frankreich.  Hin 
Hei  trag  zur  Gescbichie  des  Weslphall- 
j-obon  Friedens.  Von  Dr.  Wilh.  Roh- 
dewald. —  //a«e,  W.  tliemeytr,  J893, 
in-S".  18»  M.  1114 

('c<<iion  H«  l*Al!v.i>'e  k  la  Franre.] 
(HatteFrh«  AbhandluMeii  cur  neuoren  Ge* 
MliieMe.  Hcmnfq|tfieo  von  G.  Drofwn.  31.) 

Rolle  of  Hampole  (Richari]).~  York- 

shire  Wrilnr«;  :  Richnrd  Hnlle  nr'IIam- 
pole,  HU  ßngliäli  falber  of  Ihe  Church 
and  bl»  followers.  Ediled  by  C.  Hontt- 

nian,...    —    /.oiufon,    S.    Sonnm  -rf  -in, 

lf<yi;,  m-b".  i«-  Z.  14201 

(Ijhr.iry  of  earlj  Englisli  writetf,  «ditod  bj  C 
lioraimM.  VoL  1.) 

Rollinger  (T.ropoM).  —  Vorlr^lpc 
iiber  I  esiungskrieg.  Zusammeugcslellt 
von  l^opold  Rollinger....  Zweite  Auf- 
lage. —  Wien,  U  W.  Seidel,  1895.  in  k*. 

I»«  V.  26214 
[ConftfcneM  oiir  la  giacrra  de  forUrcsM.  2* 

•  Roscoe  {Thf>ma?).  —  The  Tonrist 
in  France,  by  Thomas  Roscf>e.  Illustra- 
tcd  from  drawiiigs  by  J.  D.  Ilarding.->~ 

Londiiii.  .lennirifjs,  1Sr?'i,  in-S".     'L*.  194 
(Iii.!  l.flri.J-.c.'[H:  Aitnual  for  183*.) 

Rothe  (A.  V.}.  —  Gcschiclile  der  Psy- 
chiatrie In  Riissland,  von  Dr.  mod. 
A.  V.  Kolbe,...  —  Leipzig,  F.  D^uticke, 
K^'j:.,  in-b*.  [Td*.  688 

jllisluirL' <1c  la  p^yehiatrit  f;i  Rufsic  | 

Round  (J.-IL).  —  Feudal  England  : 
bistorical  sludies  on  tfae  xitb  and 

xiilb  centtirri?:.  Rv  J.  H.  Round,...  — 
London,  ü.  üonnemc ticin,  Ib^,  in-S». 

(Nu.  73 

•  Royo  (Jose-Maoiicr.  —  Curso  com- 
plclo  «Iti  zooiogia  para  las  escu<  las  y 
colcgios  de  Colombia,  per  Jose  Manuel 
Royo,...—  Cartaffena,  0  Oyme,  1889,  in-H«». 

18'  S.  8889 

•Royo  (Josc-.Manuel).  —  Quiroica. 
curso  prcpnratorlo.  Nociones  muy  Im- 

I'ortaiitf  P  fior  .To.<c  Mdnin-l  Ro}o,  ..  — 
Carlagcnu  [üotnar\,  Q.  t\  Ü'Bgrne,  1890, 
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(Jean).  —  Cioq  Scmaiocs  ä  la 
fenne  du  Gros-Ormeau,  par  Jean 
Behr,...  —  ^ofi»,  LeOne^  Oudin  et  r 
1895,  io-8«.  18«  Ö.  8734 

Belssier  ( Fernand).  —  Plirvnrtte, 
Operette  en  un  acte,  parolcs  de  Fer- 
nand Beissier,  n)ust(|ue  de  Justin  Clö- 
reo,  rcpresentee  ä  Paris  au  Parjsiaoa, 
le  t'8  janvter  1895.  —  Panx,  Joubert, 
1805,  gr.  in-8«.  Piece.  (Ylh.  6220 
lU  CMvtrtoN  mtnm*»  Mrt  4t  liut.) 


Belssier  (Fernnod).  —  Fernand 
BeUsier.  Coe  Taulc  bien  gardee,  co- 
mMie  cn  un  acte.  —  PariSy  A.  Hin" 
iwy«r,  1895,  io-16.  PiÄco 

IVlh.  27212 

B^ot  (Alfred).  —  Alfred  Bejot.  Ri- 

xnes  maladives.  —  Pen*,  L  iliailln;. 
1895,  in-l2.  |8»  Yo.  3950 

B^omme  (Lieuteaani-colonel  V.). 

—  L'Armäe  francaiso  en  IGDU,  [lar  le 
lieuienani •  Colone!  V.  ßeiliommc.  — 
Parü.  L  Baudoin,  1895,  in-B«. 

fUM  196 

BeUeas  ( Charles ).  —  Traiu^  des 
ehaudidres  4  vapeur,  ötude  cur  la  va- 

l'trijdliüQ  dans  l(*s  iiiparcils  indus- 
tnels,  par  Charles  ßeltens,...  (25  avril 
1895.1  —  Parts,  Baudry,  1895,  in- 8«. 

[8*  V.  26971 

BellevQe        de).  —  C'*  do 
Tüe.  Le  V'«  de  Tuusiam  de  Uicticluiurg 
et  ia  seieaeurie  de  La  Gree-dc-Callac. 
(Mai  1895.»  —  HenneSy  J.  Plihon  rl  L. 
ütrvi,  1895,  ia-8*.  [Lo^?.  43462 

Mraad  (Edniond).  —  Edmond  Be- 
raud,...  Le  Centcnairc  de  Qtiil)rron, 
27  juia-26  aoüt  1795,  Souvenir  el  enset- 

Seiaeot.  —  Peru,  LamulU  et  Poismn^ 
95,  io-16.  Piice.  (Lb««.  6849 

Bere&ger  (Henry).  —  L'Ansiocra- 
tie  intellectuell^,  par  Henry  B^renger. 
(25  decembre  18910  ~"  Paris,  .1.  Cohn, 
1895,iQ-12.  18*  R.  12910 

Berengier  (Le  R.  P.  dorn  Theo- 
pbile).  —  L'Episcopat  francais  uu 
xvrn"  «i*'rl'"»  Nviico  i>ur  Mk*  .lean-Bap 
Ustc  de  Sunau,  üveüiie  do  Vence  (17'27' 
1754  )t  par  le  R.  P.  dorn  Th^ophile 
Berengier,...  —  Marseille,  imp.  u>nr- 
Hillaii«,  1894,  in-8«        ILa".  43406 


Bergeron  (J.).  —  Notes  et  observa- 
tions  ä  propos  de  la  communtcation  de 
M.  de  Longraire  sur  les  seismns  et 
vulcaas,  par  M.  J.  Bergeroo.  Extrait 
des  «  Mdmoires  de  la  Socidtö  des  Ingö- 
nieurs  civils  de  France  »  (bullelia  do 
mars  1895).  —  Paris,  10,  ciU  Rougt" 
mont.  1895,  iD-8».  Piece. 

[8*  8.  Piece.  9699 
|S«gUM  dM  faiftel« vt  Civil»  da  FrwM^ 

Berkeley  [Charles  de).  —  GharleB 

de  Berkeley.  Jnstinct  du  eOBUr.  »  Po» 
rü,  A.  CoUn^  1895,in-12. 

18»  Y«.  49377 

(La  couverUirr  imprimte  poit*       flW  •  PVIKT 
kt  ktvrn  de  loitir.) 

Bernard  (General).  —  Tacllque  et 

stratt'fzic,  mouvements  de  Oanc.  Gene- 
ral Bernard,...  —  Jarbes.  imp.  de  J.-A. 
Uscameta,  1893,  in-16.    {8*  V.  96996 

Bernard  i  AMk"  K.).  —  Le  1^'raiinct, 
dranie  en  trois  actes  el  cn  vers,  par 
M.  VahH  E,  Beroard,...  —  Lyon,  Vilte, 
1895,  iu-18.  (Ytb.  97836 

Bernhardt  (C).  —  C  Beruliardu 
Denen  vre  et  Üaecaral,  d'aprös  des  do- 
(Mimf*nt^5  itKMiits.  —  Nancy,  imp.  dr  Crr- 
lun-Ublonä,  iÖÜ5,  iu-8».   [Du.  29675 

Berr  de  Turlquc  (Julien).  —  Ju- 
lien Borr  dcTunquc.  Madame  et  mon« 
bieur.  —  i'ans,  0.  Uvy,  1895,  iD-18. 

[8*  Y*  49380 

Berthier  (A.).  —  Manuel  de  pholo- 
chromie  interfi*rentii»lle,  procödds  de 
reproduction  direcie  des  coulours,  par 
A.  Beriliier.  —  Paris,  GauUiicr- Villars 
et  fils,  1895,  in-12.  (8«  V,  25993 
(DiblietM^iif  photefrtptü^w.) 

Beriet  (J  ).  —  J.  Berlot.  niiides  du 
cyciisie  en  Franco...  —  Paris,  ü.  Oou- 
det,  «895,  in.12.  IL».  14B 

De  P.iris  .\  Bordeaux,  BayoDiie  et 

La  Hoc  helle. 
De  Paris  ä  Brest  el  Nantes. 
I)n  Paris  a  Metz  el  ölrashourg. 
Do  P.iris  ä  Saint-MaiOy  QherbQUrg 

ci  Lc  ilavre. 


Bertout  (Auguste), 
lüul.  Flcurs  decloaes.  • 
vaitrc,  1895,  in-18. 


Auguste  Per- 
Paris,  L  SaU' 
[8«  Ye.  3963 


Bertrand  d'Anglado.  —  Toulnuse, 
imp  de  A.  l.oubetu  et  A.  Trtnchanl^ 
(Ib'Jö,)  in- 16.  [Lü".  43368 
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RHETORICA. 
Grec  et  grec-Iatln« 

—  ISasilcXf  apud  hingriniunit 


[X.  1667« 


619.  'AptTTOTcloj;  Tc'xvYi;  ^>iT«piKiic 
fli6>i'«  tpia.  Aristulolis  de  iino  dicrndi 
libri  ires.  —  Parisiis^  apud  Quil.  Morel- 
Itum,  1559.  ln-4«.  [X.  3062 

620.  —  1562.  —  Ibid.  In-4». 

2  ex.  [X.  1839  (10)  et  3053  (1) 

6?i.  -—  Aristotelis  Rheloricorum  li- 
bri III,  in  lalinum  scrmonnin  convprsi, 
elscholiis  brevionbus  explicaii,  a  io^i^n" 
neSturinio...— ilrj^enltVi«,  T.  [itheiius, 
1570.  Ia-8«.  [X.  1666» 

622.  —   *ApiffTOT£loyc   ff^vtlC  p»lTOpixr,c 

ßv6Xia  y'.  AriPloiclis  arlia  rlieloric«  libri 
ires,  ab  Antonio  Riccobono  latioe  con* 
VCrsi.  Ejusdem  rliotorirrr  priraphrasis  . 
—  HanovüB,  apud  heredes  A  Wecheli^ 
0.  Mmiwn  et  J.  Aubrium,  1568.  lo-B«. 

[X.  19980 

623.  —  i606.  —  Ibid.  ^o-8^ 

(X.  16686 

624.  —  *AptTtoie).ou«  t£x^tj;  ptjTopixrj^ 
ßtgXi«  xplx.  Ansioielis  ariis  rheloricic 
sive  de ftrt« diceodi  tibri  III,  a  M.  Mmi- 
liü  Porio,...  nova  inicrpromiionc  illiis- 
iraii ;  ilcin  Fraocisci  Purti,...  io  eosdein 
librus  porpetui  latioi  commeaurü...  — 
Spir^t  B,  Albinwt  1598.  lo-8«. 

[X.  16683 

(Lc*  eonrnntaim      ¥,  Pm%»  «st  tu  tilre  et 
«M  pigiD.  pvLJ 

6i5.  —  lüOt).  —  (S.  l.J  in  bibhopolio 
Comnutiniano.  Ia-8*.         [X.  10981 

6JG.   —     A^/tiTOTOou;    Tt'xvr,;  p«|TOpt«fi« 

ßiiAit  Tpi«.  Arit«lololis  de  lUiotorica  scii 
arte  dicendi  libri  iros,  gra.cul;uini  — 
hjndini^  tifpü  SäuanU  Griffini,  itir». 
ln-4«».  ^X.  3055 

G27.  —  (Un  aulrc  ex.  avec  notcs  inss. 
de  L.  Piques.)  [Bes.  X.  999 

02.^.  —  ir,06.  Londinit  lynis  Um. 
Grtlfini.  [X.  3057 


629.  —  Aristotelis  artig  rhetorica 
libri  Iret»  latina  versiooe  e  regtone 

prfpci  sermonis  posita.  Editio  postrema, 
a  mendis  quibus  scatebai  eipurgata. 
Antonio  Riccob-mo  inierprete.  —  Pari» 
«M,  apud  S.  et  G.  Cra-nnTa;^  ir,',9_  Tn-'^'. 

2  ex.  [H.  8403  et,  X.  16689 

63n.  --  Aristotelis  de  arte  rhetorica 
libri  Ires,  ^ra^ce  et  latine,  editi  cura 
Christophori  Schraderi.  Ediiio  secuuda. 
~  llclmestaäiif  Hönning  Müller^  1661. 
Ia-4«.  [X.  3066 

631.  —  'ApiaroTtlout  t^x^tjc  ^nfeptNi^ 

p       xp'.'x.  Aristotpüs  de  Hhelorica  sru 

arlc  (iiceudi  itbri  Ires  gra^co-latioi ;  con- 

tcxtu  grsecu  ad  cxenipiaria  selectiora 

cmendato,  lalino  [)uranhrasi,  ubi  opus, 

iiiißricxtu. . .  üuic  edilioni  accessere 

not«»  qua'dain...  —  Canlabngis^  <?. 

Thurlhüurn^  172S.  In-8'».      [X  16690 

(Le*  notet  »onl  d«  VViUmub  B«tUe,  i'tpii»  un« 
Mit       4t  Villaiw«.J 

632.  —  'ApifftoTe'Xovj  xi)(vyj{  pijTOptXT-^ 
piCXt'a  Tpi«.  (Edidil  J.  Holwell.)  —  *S% 
Hixfw  iv  Vionof  1759.  lo^«. 

[X.  10699 

631.   —   Wpi'norÖovi   T^/vr^«  prjToptxijc 

ßi'i);«  y',  ex  altquoi  cdilionum  coUa- 
liooe.  jßdiderual  C.  Garve  et  F.  W. 
Hon/..)  —  Lipsia^  sumtu  B.  B.  SutkcrtL 
1772.  In-8».  [X.  16680 

634.  —  Aristotelis  de  Hhetorica  libri 

trcs,  ad  üdem  m.intiscriptorum  rpco- 
griili,  cum  vcrsiouo  laUua.  AJleru  vo- 
liimiiio  cotilinPDtur  animadvorsioncs 
varioruoi.  —  Otohü,  e  typographeo  Cla» 
rendoniano^  1820.  2  vol.  jo-Ö«. 

(X.  80485-90486 

635.  —  Aristotelis  ars  rlielorica,  cum 
adiiotaiione  Leonardi  Spongel.  Acce- 
dit  vtMusta  traitshtii)  latma.  —  Ltpsijt^ 
in  adibus  B.'G.  Tcubncri^  1867.  2  vol. 
ia-8*.  [X.  80488-80489 

636.  —  The  Rlietoric  of  Aristütl«:«, 
>%-ilh  a  conimentary  by  lltc  latc  Edward 
Mon'diih  ('m|  >•  revised  and  ediled... 
Ity  Johii  Edwin  Sandys,...  —  Cam- 
briil.jr,  the  University  pressj  1877.  3  vol. 
i»-8*.  (8*  X.  10958 


637.  —  Arislotoliö  ars  rlieturicn,  cuni 
nova  rudicis  A' »n  vcinsi;i'  iranslatio- 
nis  clLilioiip,  (■  IMit  A^lolphus  Ho-nier. 
—  Lipsij;,  in  ^dtbus  B.'G.  Teubneri, 
1885.  Id-8«.  [8*  Z.  87 
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ABRAHAM  ZAHALON  — n^in-n 
[Manos  sedalorun).  De  c^ilciidano  tic- 
oneo,  chiwIiiiDO  «t  mobammedico,  aoc- 
lore  Abraham  Zahabn;  hebr.]  —  Vene- 
lm, 1595.  hhk\  (A.  2842  {k) 

  CDi*?  a^lü  [Mednia  animoc. 

CotnmenUrius  in  Isaaa  Loria;  Inslita- 
lioDem  meoitenti«,  «netore  Abraham 
fahrion  ;  Mr.  ] — Vaelüs ,  1090.  In-^r. 

[A.  2842  (3) 

  Om'jn  yc?"«  [Salus  Dei.  Com- 

mentarins  io  Ealber,  ab  Abraham  Zaba- 
loa;  Mr.]  —  Vt»tim,  tSgo. 

lA.2842(a) 

ABRAHAM  ben  ZODOK.  —  BHofc 
ctDM  reuenden  Joden  über  den  Qc^cn- 
wirtigen  ZiisUnd  des  Reh'gionswesens 

nnter  <)cii  Profestantfin.  Herausgegeben 
von  einem  F>-Jvpn-I}rii(lrr.  (  Si||nd  :  Ahra- 
ham ben  ZoUok.)  —  (iJ.  /.)  1 777.  h\  9,\ 

[U-.  5382 

[Littn  d^ia  royigeur  joif  nr  l'ital  Mtuet 
dt  Ii  nbiiM  pfoloitMili«  ] 

ABRAHAMI  (Johannes).  —  De  Sus- 
eepCoffibos,  a  hisforia  eceleMifliea. . . 
diapatabont  pneses  M.  AndreaBSchulcrus 

...  et  rcspnndcns  Johannes  Abrahami 
...  ad  d.  i3  octolir.  1688.  —  Witten^ 
het-gVtpmlo  M.  Hcnckeln  (s.  d.).  in-W. 
n«ee.  [Hz.  913 

ABRAHAMS  ( Arthur).  —  ^rf.  ABRA- 
HAMS (Nicolai  Christian  L).  MeddeleUcr 
a/ mit  Uv . . .  —  Kißbenhacn ,  1 876.  In-8*. 

[8*  M.  880 

(Soatcnif»  d«  na  vi«.] 

ABRAHAMS  ( \.).  —  id.  The  Jewish 
Onaxterly  Review...  —  London, 
1888.189&.  7  vol.  in.8*.    [8*  H.  5401 

ABRAHAMS  (Nicr>lns-Clirislian-L.). 
—  D^riplioii  des  manu^critH  fraii<;ais  du 
moyen  äge  de  la  bibfiofh^ne  ro^le  de 
Copenbagve,  pr^cMee  d'unc  notu-e  liis- 
torique  sur  cellebibHothönne .  par  N.  C.  L. 
Abraliams. ...  —  CoptHMgue,  impr.  de 
Tkiek,  iShli.  \n-h\ 

«  ex  [Q.  1618  et  h"  0.  180 

  Mo<idelclscrafmit  Liv,af  N.  C.  L. 


Alurabams.  lidgivue  af  Arlhur  Ahiahains. 


—  Kiabenham,  Forlag^mreauety  1876. 
In-8-.  [8-  M.  880 

[Souvenirs  de  ma  vie. ] 

  Ed.  GASTIGLIONE  (Bnldas- 

sare  de).  AuJici  iiher  l-llul^^,  s  un- 
dum  velerem  vcrsionem  ijniiicaiu . . .  — 
Hmtmm ,  1 848.  In.4*.  [  R.  713S 

ABRAHAMSON  (Joseph).  Oiu  den 

iiidbvrdes    Undcrviisnings    Vaesen  og 

Vasrd,  ved  P.  H.  Monster,. . .  og  J.  Abra- 

hamson ....  —  Kjobcnhavn ,  Irykl  ko8 

AnSekMiu,  lOat-iSaa.  q  vol.  in-8\ 

[n. 23852-23853 

[Natur«  tt  val«ar  de  r«iu«igaeineot  mo- 
toel.] 

  Oin  den  indhyrdes  Underviis- 

uings  Fremgang  i  Daiimark.  Anden  Hoved- 
rapport ,  sluUet  med  3 1^*  December  1 89A. 

Exlract  afen  alierundrrdatiigsl  Kapport 
af  sS"**  Jaouarii  i8a5,  af  J.  v.  Ahraham- 
son, .  .  .  —  Kjabmhavu,  Irifki  hos  A.  Sei- 
dclin,  i8j5.  \n-lx\  [R.  6790 

( Proijr^s  tl>'  I  cnscigncment  inuluel  eti  Da- 
noiiinik.  3*  rapport  finArtl  aivitf  an 
3i  d^embr«  iSt&.J 

  Progr^s  de  renseigncment  niu- 

Inel  enDafi<'m;irk.  Second  l  apport  gdn^ral 
tcrmine  nu  3i  df'^-einhro  1  S  i^i,  hvlioil 
d  un  rapport  au  fioi  dale  du  jaiivicr 
i8i5,  par  M.  d'Abrahamson , . . . 
Couciümgue,  impr,  de  A»S«id9tm,  iBaS. 
Uh4*.  [R.0791 
(iDeompkL) 

ABRAHAMSON  ( W.  H.  F.).  —  Trad. 
MÜLLER  (P.  Erasm).  Antiquarische 

l  ni'  TSLichung  der  unweit  Tono'  rn  ge- 

ruiiduen  golrlnen  Horner...  —  Kojmi- 

Art^r«,  i8oti.  ln-6\  [J.  4639 

[R«dierfliM  aithiologiqucs  lur  Im  eornes 
(1(^1  1  o<  cmimiit  ddcDomles  pri»  de  Ton- 

dei'ii.  J 

  Trad.  MÜNTER  (Friedrich). 

Kj«d)enhnviisBeleirinjj,Somtnern  1807,«.. 

—  kiubcukam  (s.  d.).  Iu-8'. 

|M.  18597 

[  Lc  is'ikga  de  Copcnliagiic  pendaat  Tili  da 
1807.J 

 td,  Udvalgte  Danske  Viser 

fra  iMiddeialdercn  .  .  .    —  Kjobcnhavn  ^ 
i8ia-i8j/i.  5  vol.  in-8'.  [Yl.  118-122 
[  Gboix  da  cbanU  danois  du  oioyea  <g«.  1 


ftiri$,  B.  y.  •—  i.'a(ttlog^<:  goUi  ixl:  tuiiU  l'twli.  (s.  ^.  7Sj. 


üigiiizeü  by  Google 


üiguizeü  by  Google 


Digitized  by  Google 


Jltvlt  tS 


BOLLETTINO 

DELLE  PÜBBLICAZIONI  ITALIANE 

EICEVÜTE  PüA  DlttlTTO  DI  STAUfA 

BBLIOTECA  NAZIONALE  CENTMLE  DI  FIBENZE 


NO  SSO 


189i 


28  FeWralo 


Sono  notaU  con  un  asUrltico  It  opere,  non  ricevute  per  diritto  di  stampcu 


BIBLIOORAFIA 
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TAVOLA  SINOTTICA 

r>Fi  I  K 

rUBBLICAZIOXT  ITALLiVXE 

BEOISTRATC 

m.  BOLurmo  della  BiBuirrEOA  naziohale  omuLE  n  fushb 

CBt  PDBOirO  ftieKTVTfe  OALU  ALTRB 

BIBLIOTECHE  PÜEBLICHE  GOVERNATIVE  ITALIANB 

NEL 

1890. 


Avvertenze.  —  In  qnosta  lavola  stnottica  non  son  rappre-^entatc  le  piil)!)lioaMoni 
italiiiiii'  lo  quali  in  virtü  della  Logge  sulla  stampa  c  r.^!:\n\  ö  «iisposizioni  son  rii'ovuto 
dalla  Biblioteca  Nazionale  Centrale  Vittorio  Emanuele  di  Roma  e  dalla  Bibliotcca  Na- 
aonale  Centrale  di  Fironze.  —  U  Nutnero  corrisponde  a  quello  delle  Pubblicaztoni 
ragistnte  nel  Bollbttiho,  e  le  aUre  fiibUoteche  sono  iodicate  con  le  seguenti  eigle: 


S.  l'QiverttUr:»  di  BoIui;na. 

C.  UniveriitarU  di  C^Unia. 

C0.  L'nlvcrsiUrlm  dl  C*Rltari. 

Cr.  (toveraativa  di  Creiuuna. 

FM.  Marucelliftoa  di  FirenM. 

O.  l'uivcnSuria  di  Gfloova. 

I^.  Ouvernattva  di  Loeca. 

BS.  NaxfouO«  dl  NJImo. 


I  ME.  RsteDii'  di  Müdena. 

I  MU.  I'u>vcrtit«tia  di  Modetia. 

^  Ms.  rniviTtitana  di  Moitina. 

N.  NazioDklo  di  Napoli. 

NU.  lluiTer«itaria  di  .\ap»li. 

P.  Naxinoal«  di  Palermo. 

Pd.  Uotversiiaria  dl  Padvv». 

Pr.  Unlvcniuria  41  PArin«. 


]  Ps.  Univerallaria  di  Pina. 

"Pv.  (Tiiiversitaria  dt  P^via, 

R.A  An;celica  di  Koma. 

I  HC.  t'.\ijiDatoD«r  di  Roma. 

RU.  rulvcrtlurl*  di  Roma. 

S.  (  uivertiiaria  dl  SaMari« 

T.  Naziuuale  di  Toriuo. 

I  V.  Maxioaale  di  VsmsI». 


1 

RC. 

Pr.  Ps.S.  T. 

2 

L.M.  N.P9. 

V 

T.  V. 

FM.N.EA. 

8 

Gr.  Cr.  FM . 

T. 

gTL.  N.  Pr. 

III 

T. 

RA.  T.  V. 

12 

FM.N.Pv. 

4 

M. 

T. 

G 

Ps. 

16 

P3. 

9 

S. 

u 

T. 

10 

T. 

15 

G. 

11 

T. 

17 

L. 

11 

T. 

18 

T. 

10 

IM. 

120 

FM.  P9. 

21 

T. 

Ps. 

22 

T. 

Vit 

B.  L. 

83 

T. 

Pv.  S. 

SS 

T. 

Ms.  N.  8. 

89 

T. 

T. 

69 

Ps. 

B. 

67 

T. 

132 

T. 

70 
71 

T. 

Ps. 

T. 

87 

T. 

72 

Ms. 

148 

Pd. 

75 

Cr. 

Vi. 

85 

T. 

175 

Cr.  ME  T. 

»i 

M. 

188 

Gg.M.ME. 

m 

Pv. 

T.  V. 

90 

M. 

(f. 

»2 

6. 

8b 

T. 

M 

T. 

108 

Cr. 

M. 

y4 

HO. 

T. 

Ps. 

101 

( ; 

200 

Cr.  FM.  8. 

T. 

T. 

8 

T. 

1 

Cr.  FM.  8. 

4 

N. 

T. 

5 

T. 

2 

Cr.  FM.  S. 

6 

T. 

203 

Cr.  FM.  S. 

222 

Cr.FM.RC. 

T. 

S.  T. 

4 

Or.FM.BO. 

23 

Cr.FM.BC. 

8.  T. 

8.  T. 

5 

Cr.FM.BC. 

» 

Cr.PM.RC. 

S.  T. 

S.  T. 

6 

Cr.FM.BC. 

25 

Cr.FM.RC. 

S-  T» 

S  T 

7 

Cr.FM.RC. 

2G 

Cr.FM.RC. 

8.  T. 

S.  T. 

8 

Cr.PM.RO. 

97 

Cr.FM.RC. 

S.  T. 

.S.  T. 

9 

«r.FM.RO. 

28 

Cr  KM.RC. 

210 

S.  T. 

Cr  FM  RC. 

S.  T.  1 
t'r  KM.  RC. 

11 

S.  T. 
Cr.FM.RC. 

aso 

S.  T. 

Cr.FM.BC. 

S.  T. 

S.  T. 

12 

Cr.FM.RC. 

31 

Cr.FM.RC' 

S.  T. 

S.  T. 

18 

Cr.FM.RC. 

32 

Cr.FM.BC. 

8.  T. 

S.  T . 

14 

Cr.FM.RC. 

83 

Cr  PM.  RC. 

R.  T. 

S.  "i. 

15 

Cr  KM.RC. 

31 

Cr.FM.RC. 

S.  T 

S.  T. 

16 

Cr.  KM.RC. 

35 

Cr.FM.RC. 

S.  T. 

S.  T. 

17 

Cr.FM.BC. 

86 

Cr.FM.RC. 

8.  T. 

8.  T. 

18 

Cr.FM.RC. 

87 

Cr.F.M.RC. 

S.  T. 

S.  T. 

10 

C.  KM.RC. 

88 

Cr.FM.RC. 

S.  T. 

S.  T. 

880 

Cr  KM.RC. 

39 

Cr.FM.BC. 

S.  T. 

8.  T. 

21 

Cr.FU.BC. 

440 

Or.FM.BG. 

8.T.  1 

8.  T. 

2U  Cr.F.M.RC. 
S.  T. 

42  0r.FM.Ba 
8.  T. 

43  Cr  PM.RO. 
8.  T, 

44  Cr.FM.BC. 
S.  T. 

45  Cr.FM.BC. 
8.  T. 

46  Cr.FM.RC. 
S.  T. 

47  Cr  FM.RO. 
S  T. 

4H    Cr  FM.RC. 

S.  T. 
49  Cr.FM.BO. 
8.  T. 
250  CrPM.Ba 
S.  T. 

51  Cr.FM.Ba 
S.  T. 

52  Cr.PM.BC. 
S.  T. 

53  Cr  FM.RC. 
S.  T. 

51    Cr  B'M.RC. 

S.  T. 
55   Cr.  FM.  8. 
T. 

5(i   Cr.  FM.  8. 
T. 
264  T. 

(;:»  Fd. 

(«  Ks. 

tül  Ms. 
970  8. 

71  T, 
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BOLLETTINO 

DELLE  OPERE  MODERNE  STRANIERE 

ACaUISTATE  DALLB 

BIBLIOTECHE  PUBBLICHE  GOVERNATIVE 

DEL  REGNO  D'ITALIA 


Num.  24. 


Roma»  1892 


Dioembre 


BlBLIOGRAFlA.  EnCICLOPEOIA. 
PoLiCRAFIA.  . 

J7J2.  Archives  (N'ouvelles)  des  missions 
scienlifiqiies  et  littt^r.iire?  Choix  de  rappom  et 
Instructions  publii  sous  les  .luspiccs  du  Mini- 
st^ de  rinstractiofi  publique  et  des  beauk^am. 
Tom.  I.  Paris,  Uroux^  1891, 8^,  IT. 

Cilr.  BoUettimo  1I91.  «.  1410. 

57) f.  Costa  Carios  —  Catatogo  sysiemaiico 

da  Bibliothcca  da  Faculdade  de  medicini  Jo 
Rio  de  Janeiro  organis.ido  pclo  Jr.  Carlos  Co- 
sta. Rio  de  Janeiro,  impr.  nacional,  1892,  4", 
p.  XII.  5S6.  [*B 

57^j  Gallardo  Bartolom*  J.  —  Ensayo  de 
una  Bibiiothcca  espaäola  de  libros  rares  y  cu- 
siosos,  formado  con  los  apuntainientos  de  Bar* 
lolomi  Josi  Gallardo  coordin.-idos  y  aumentados 
per  M.  R.  Zarco  del  Vaile  y  l.  Sancho  Ray6n 
Madrid,  T4U0,  1 86  3 -89,  v.  4,  8*».  ^H. 

J7 j  5.  Graux  Ch.,  Martin  A.  —  Votice«;  «;om- 
miire';  de^  nunuscrits  grecs  d'Hspagiic  et  de 
Ponugoi  par  Charles  Graux,  mises  en  ordre  et 
fiompttrtes  par  Albett  Maxtin.  Paris,  Lsroux, 
1891.      ^  Jli.  l'V. 

Extr.  de»  flou¥ellet  Archive»  de»  wUstiont 9ci€W- 
tißquei  et  litUraires.  Tom.  II. 

5736.  iQventario  dos  manuscriptos  da  Bi- 
bliotheca  nadotul  de  Lisboa.  Sec^ao  XIll:  Col- 
leccao  Pombalina.  Lütoa,  1890)  4*,  p,  [200], 
MJ.  VI" 

5737.  Lang  Andrew  —  The  Libniy,  by  An« 
drew  Lang.  With  a  chapter  on  modern  En^ish 

illustritcd  büoks  by  Austin  Dobson.  2  edition. 
London,  Micmiüan  and  C«.,  189a«  »6°,^.  xxi, 
19a,  tav.  4-  [  I". 

57:;?^  Manitias  M.  —  Philologisches  aus  al- 
ten Bibliotiiclukataiogen  (bis  1500),  xusammen- 


gestelh  von  M.  Manitius.  Frankfurt  «.  if. 
Saarländer,  1893,  8^ /.  VUI.  15s.  [T. 
Rhei  n  tbe«  M«Mum      PbUologi«.  McmFoIi» 

XLVII  Band. 

17^9,  M^ly  ( De)  Femaiui,  Bishop  K dniiinJ  — 
Bibliograpliie  g^n^rale  des  iin  entaires  imprim^, 
par  Fernand  De  M^ly  e(  Edmund  Bishop. 
Tom.  1:  France  et  Angkitrre.  Paris,  LirauM, 
1892,  8»  p.  IX,  ijj.  (L. 

Miniuire  de  l'iattr.  f  «Ulave  «t  des  ^aittx-arts. 

$740.  Vogel  Emil  —  BibUotheh  dex  gedruck- 
ten wehlichen  Vocalmusik  Italiens  aus  den  Jah- 
ren 1 300-1700  enthaltend  die  Littcra.tur  der  Frot- 
tole,  Madrigale«  Cantonette,  Arien,  Opern,  etc. 
Von  Emil  VogeL  I  Band.  BtrUn,  Haack,  1891^ 
8«,  p.  XXIV,  s}0>  CRM. 

5741.  —  II  Band.  ß$rUm,Haaekt  tS^t«  8*, 
p.  CT. 

FiLOSoFf  A.  Pbdagogta.  Tbologia« 

5742.  Andrei  Tony  —  L'esdavage  chez  les 
aociens  H^brenx.  iStude  d'acehCologjte  biUique 
par  Tony  Andi«.  Paris,  FisehkaOsr,  tB9i,9^p 
p.  197.  OL 

174}.  Bourdeau  Louis  —  Le  problhne  de 

la  mort  ses  sulutions  ini.ipnnjires  et  la  sdencc 
pctöitive,  par  Louis  Bourdeau.  PariSf  Alcan^ 
»89J.  8",  p.  354-  [R, 
Bibliothlqiie  de  phlfMOpM«  coatMafMralat. 

5744.  Chuqaet  Arthur  —  J.  J.  Rousseau,  ptr 
Arthur  Chuquet.  Paris,  HacbttU  tt  Co.,  1893, 
t6^,  p.  20|,  tev.  I.  pi. 

Les  graods  lerivaias  flnbne^ 

5745.  Ihi  Potit  J.  de  Sennevoy  —  Lt  attgjle 

d6voil6e  ou  principes  de  science  occotte,  par 
M.  le  baron  Du  Potet.  5  iditioo.  Pofif,  Vigot, 
1893,80,/».  XV,  334.  PL 


—  139  — 
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Herdar.  —  K«rdm  SammltielM 
Werke.  Rertiugegebei»  veo 
Bwnaliard  Suphan.  Bd.  1-13  ; 

15-31.  —  Hirtin,  Weidmann, 
4877 -i89i,  30  voi.  iii-S*, 

Up.  130,801. 

Herder.  —  W(«rke.  Heraüsgegoben 
von  Heinrich  Meyer.  —  T.  I. 
(Vol.  1-2;.  —  6tullya)t,  Deutsche 
YerlagBgeuUtehaft,  (j.  d.),  in-S*. 

T.  60,117. 

Hörissou  (C^«  d').  —  Journ«!  d'uo 
interprtte  ea  Chine.  18*  ^d.  — 
P«rU,  OUmd»ir,  488$^  «VIS. 

C.  43,00«. 


{G**  d*),  —  Jonroel  de  le 

Cempegne  d'IUüe,  1839.  7*«d. 
—  Part«,  Oltendorff,  1889,  te-IJ. 

G.  43»051. 

Bsrlant  (A.).  —  £ludc  descriplive 
des  mödicamenls  natarets  d'ori- 
gioe  vögöUle.  —  BruxelUa,  La- 
vurtin,  4888  189i,  in-«*.  (7««  jj.  , 
ISpl.»  28  tartn.}. 

(Le  (««ciculc  1  porld  romm^  titrc  «pAriat-, 
iwinimtiioK  4  Vttmde  daeriptiv«  de»  mi' 
rfiMawnt«  MfHrdttrarif  twf^ftlltalr.MW. 
L«  lilr«  pHndpal  •«!  4  U  {Mf«  S9.] 

D.  60.884.  —  Mp.  37,949. 

BmMim  (CSftrl  PrMrloh).  — 
DitpaUlio  de  Siteraiu  magislris 
eldisriptinajuvenili.  —  Marburgi, 
Bayrhoffer,  1837,  tn-i*.  (56  p.). 


Bi.  40,447. 


Harmoiiat  (IiOIiIb).  ^  Werlher  ei 
le*  fr^rea  de  Werther.  filude  de 

iitlirature  compjir^r.  —  Lau- 
Sanne,  fmp.  Fucke,  489i,  in-8*, 

{yn-uo  p.). 

Mp.  37,994. 


HerUing  (Georg,  Freiherr  von). 
—  John  liOcke  und  die  Scliuie 
von  Gembridge.  ^  Mtiiry-teo 
Breli««»,il«nfer.  489t,im  ««.(IX- 
319  p.l 

Bi.  40,489. 


Hertwig  (  Oscar  l  —  Trail*  d'em- 
bryologie  ou  hisioire  du  develup- 
pemeni  de  rhomme  et  des  ver- 
tdbrde.  Tredeit  sur  le  3«  ddition 
ellemende  per  Charles  Julia. 
—    Paris.  Reinwald,  4891,  pT. 

tn-Äv      aoi  p.). 
D.  6,956.  ~Mp.  11,823.  — 
T.  103,906. 


Hertwig  (Oscar).  —  La  cellule  et 
tes  tiasus.  Eliments  d'aaeloinle 
et  de  Physiologie  gio^relea.  Tm* 
diut  de  l'ellenend  par  CharlM 
Jvlin.  —  P'iris,  Carri,  4894t 
Vr.  in-8'.  (XlSSSi  p.) 

Bxm.  36,043.  -  C  42,866. 
T.  — 103,980. 


HerU  (Heinrioh).  —  Gesammelte 
Werke.     Uipsig,  Barth,  4894* 
489S,$t0l,in'8*, 
Bx.  40,301.— 0.90*661. 


/Vau.  L'nir.-Hib(ivthtk*n,  -  Eint  Stilt  ,lrf  Littf  alpHnlWdqnf  da  »uh».  acifuttilions  (s.  S.  SO.) 
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BUMJ9 


1895  21.    BEONOMI,  POST-  OCH  KOMMUVIKATIONSVASEN.  289 

Inftotioasnefls  of  milk.  Result  of  ioTestigatioiia  made  tot  tho  trmteM 
of  the  MtmcbtiaeUA  Society  tot  promoting  agiicullura.  Boston  1896. 
8:0.  *J 

JmIuod,  8h.,  Report  oa  latradoeliaii  of  denMiiefttod  idndetr  into 
Alttkft,  wiih  map«  aod  mugtratiooi.  WmIi.  1894, 1895.  8:0.  'L'ITU 

(Borean  of  «ducAtlon.) 

LevasBeur,  B.t  L'sgricollure  «ux  Jätatt-Unis.  Farn  &  Naocy  1894. 
8:0.  R 

MaTopiani  so  HsyweiitD  pyoenn  nom;  A.  Comtob»  h  B. 

j[ORy^aeBl>.   [ifaten'.ilior  tili  studiet  nf  ryskn  jordeas  beskaffeohet  atg. 

Af  A.  Sovjetov  ocb  K.  Dokueajtv.'\    1—9.  C-flerepiS.  1886—95. 

8:ü.  'Ü 
Meitsen,  A.,  Der  Boden  uod  die  kodwirtechafllicben  Vertilltciiaie  de« 

pvansaiaohaii  Staataa.    Im  Aoftnige  dea  Kgl.  llioiat.  der  Finanseii 

und  dea  Kgl.  Minist,   für  LnndwirtHchaft,  Domainen   und  Fönten 

dargeetcllt ...    Bd  5  (Nach  dem  Gebietsumfaoge  der  Oegenwarl). 

Merneburg  1894.  8:0.  B 
Kaeroker,  K.,  Amerikaniacha  Latidwlrtachalt  nod  Undwtrtacbaftlichea 

Vaiaocha-  uod  Uoterrichtswesea.    Paraflnlieb«  Wabmcbmuiigen  wat 

einer   gelegcntlicli    der   Wo11uu<«H(clIunp:  zu  Chicago  1893  UnterDOm' 

mencn  Reise  durcli  Amerika.     Bcrl.   1895.    8:0.  "  Jn 

Petermann,  A.,  Rccherclics  de  ciiitnic  et  de  physiologie  tppliquccs 

4  ragHcuhiire.  T.  1—2.  Paria  1886,  95.  8:0.  *J 
Sohroll,  H.,  Oin  Landbragtregnskab,  dets  Porai,  Nytta  og  Betydoing. 

Khvn  1894.  8:0.  'J 
Schul ts-Lttpitx»  Zwiacbenfruchtbau  auf  Icicbtem  Boden.    Berl.  1895. 

8:0.  tt 
WtBltB,  M.,  Dar  landwirthadiafllicb«  »ftiubban».    Eid  Mabonif!  3:e 

Aufl.  Bcrl.  1895.  8:0.  n 
Wrangol,  C.  G.«  Un^nmn  Pferdesaebt  in  Wort  nod  Bild.    Lief.  25 

—28.  Siuttg.  181)4,  95.  8:0.  8 
£oUa,  D.,  Loa  qurstions  agricolo«  d'hior  et  dVltJo«ffd*h«i.  Cbrooiquc 

agricola  du  ijournal  dea  D^bata».   Sir.  2.   Paria  1895*   8:0.  n 


Berkeley.    California  univeraity. 

Report  of  werk  »f  the  agricultural  azperimcnt  atationa  for  the  year 

1H92  93  liy  E.  W.  Ililijnrd.    Sacrnmento  1804.    8:0.  'L'M'Ü'V 
Boston.    Ma8iiacliU8ettp  Agricultural  College. 

Annual  report.  30  (1803).  8:0.  T 
State  Farm  at  Bridgewater.    Annual  Bcport  of  tbe  truateea.  39. 

1892.  T 
State  A^jriciiHiirnl  Espt  rinn  nt  Station  at  Amhcrat,  Maas.  Aonaal  Report 

of  the  Board  of  Control.  10.  1892.    Boaton  1893.    8:0.  T 
Itliaoat  IX*  T.    Cornell  ooiveraity.    College  of  agricoltnre. 
Bulletin  of  agricoltamt  esperiuient  atallon.   N:o  84-^108  1895. 

8:0.  *e 

wl«ee««fea«l«(af«f  fMJ.  19 


StiH  Utiit  d.  /i€h»td.  dcetuiolU'Matalog»  (:  S.  »9J. 
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[g.]  Grenzerleut'.  Bilder  a.  d.  Alpen  v.  Arthur  Achlei tner.  BerUn:  Vtr^ 
/.  Ihutaeh,  Sclirijlth,  1896,  (2  Bl..  243  S.)  i  Bd  8. 
[Veroffentlichnngen  d.  Vereins  f.  Deutsch.  Schrtftthutn.]  Jg.  iL 

Bd  4.  [97>  Sfi7* 

Die  Depeschen  des  Nuntius  [Hieronymus]  Aloander  vom  Wonnser 

Reichstage  1521.  übs.  u.  erl.  v.  Pau!  Kalkoff.  2.,  völlig  umgearb,  u« 
ergänzte  Aufl.  HalU  a,  S.:  M.  NwmyerS897,  {2  BU  266S.)  t  BdSaw-J^i 

kalkoff.  Paul  [Obs,] 

s.  Aleander»  Hieronymus:  Die  Depeschen  v.  Wormser  Reichstage 

(Um.srhlagt. :]  Spezialkarte  des  Schwarzwaldes  im  Massst.  1:200,000  f. 

Touristen  bearb.  v.  J.  L.  Algermissen.  9.  Aufl.  Revid.  1897/98. 

Freiburg  ijB.:  F.  F.  Lorenz  (1HÜ7),  (1  Ktnbl. 1  Bd  8. 
(Collection  Lorenz.)   ivt- 

Officers  of  the  Marischal  College  and  University  of  Aberdeen.  1593  — 
1860.  (Vf.  P[eter]  J.  Anderson.)  (Aberdun):  Univ.  iV.  1897,  (v, 

77  S.)    1  Bd  8>  l9t'  »g?5  Ha 

Officers  of  the  Merischal  College  a.  University  of  Aberdeen 

8.  Andwfsoa,  Peter  J.  [Vf.]  Cw.  s<7s 

The  worksof  ArchimedOS.  Ed.  in  modern  notation  w.  introduct.  chap* 
ters  by  T[homas]  L[ittle]  Heath,  Sc.  D.,  sometime  fellow  of  Trinity 
Coli..  Cambridge,  ümbndge:  üniv.  Fr.  t8St7.  (CLUXViS.,  1  BJ.,326  S.) 
 l_Bd  8^    i9j,  3<;d 

Heath,  Thomas  Little  LHrsg.] 

s.  Archimedes:  Works.  [97-  567« 

*Arib.  Tabari  coiuinuatus  quem  ed.,  indicibus  et  glossario  iiistruxit 
M[ichael]  J[anJ  de  Goeje.  LugdHnuBalawmimiE,J,BriUi897.  [A.T.:] 
[Arab.]Sillat  tarih  at-Tabart  Ii-* Arth  Ibn  Sa*adal-]<:urtubt . . .  (xxvn, 

 2138.,!  Bl.)  I  Bd  8l  '  ivfühi 

Tabari  continuatus 

s.  'Arib  [Vf.]  [»?.  tfin 

*Arib:  Sillat  tarl^  at-Tabarl 

s.  'Arib:  Tabari  coniiiiuatus.  l97-  5*77 

Goeje,  M  ichaerjan  de  [Hrsg.] 

S»  'Arib:  Tabari  continuatus.  (w-  S677 

*Apt<FTOqpavou(  Eipf|vr].  Cum  scholiorum  antiquorum  excerptis  passim 
emendatis  recogn.  et  adn.  Henricus  van  Her  werden.  P.  1. 2.  iMgduni' 
Satavomm.'A.  W.  Sijtkof  £897.  2  Bde  8. 

1.  contincns  praefat.  et  textum  c.  scholii  [!]  metricis  et  adnotatioae  cnt  (3BI., 
XAXix,  112S.) 

2.  cont  comnioitariain  cxeget.  et  indices.  (2  Bl,  244  S.,  1  Bl.)  foy.  s6ft 
Herwerden,  Hendrik  van  [Hrsg.] 

8.  Ariatophanes;  Eipi^vg.  tw- 

[Umschlagt:]  [g.]  Extra- Ausgabe^  Arisona-Kiclcer.  Unabhängiges 
Organ.  Äritona  ^  Berlin:  C  Georgi li89SfJ,  (24  S.)  tBdS.  Ivr^ißn 
BzSkapet  Wahan  Art'rouni.  Zanta^it  ...    Wagarmpat:  Tparan  maV 
at'oro*  srbo*  i^crniatni  IS!*?.  [Axzt  W.A.:  Die  Fest.  Wagariapat:J}rnckerei 
des  hL  ^.J  (79  S.)  t  Bd  8.  {91.  s68o 
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Gram— 0«14b«rg.  A  33 

CrnHlf  Johan  F.  Ucb«r  eini(;;e  Derivate  des  p^DiamiclorliphcnvImethans.  Tnaugural-Disscr- 
Utioo  zur  EriaagM^  der  pbilosopbUcbcn  Docioruttrdc  vorgelegt  der  Hohen  Pbiloso- 
phischeti  FACulUt  der  Unhrcnitit  Jena.  Chi«.  1892.  Drock  von  W.  C.  Fabiitiw  ft 
Snnncr.   8.  39  S.»  i  &  A> 

Gras,  T.  O.  Et  (onac  \  stejlsknft    Se  Kristiaoi»  boffct^  of  i«a]»kole.  A«r»beretp 

ning  for  skoleaaret  189  t — 92.    Kra.  189z. 

Rfjjnebog  for  folke.skolcn  paa  landet  1.  Smaaskolen.  (Forste  til  femte  trin.  Tallene 
I  til  1000).  2.  opl.  Kra.  1892.  P.  T,  Mallings  boghandcU  fori.  J.  Chr.  Gunder^ 
«ens  bogtr.  8.  32  S.  A'  («NMj« 
[OmtUgeu  Indertid«  indeholder:  B«gningiart«ro«]. 

Greb,  Forste,  pS  lyren.  Digte  iidgivne  af  gymnuialMtnrundet  «Fram«.  (1883--1891). 
flaniar  1892.  Eget  fori.  Hainar  stilUtidcndts  bogtr.  ved  F.  Bjerrues.  8.  45  S., 
I  Bl.  JL 

GfCVf»  M.  Gymnastik  i  Hjemmet  for  Sunde  og  Syge  med  et  Till.Tg  om  *M.aMngtM  og 
»Rruf^en  af  Vand«.  Med  57  Tegnincer.  Kra.  ii^Z.  N.  W.  Damm  &  Sons  Fori. 
A.  W.  BroGf^crs  Boßtr.    8.    4  Bl..  90  S.    .4.  (Indb.  1,50]. 

Grinsgaard,  [Martin].  Knnfattet  Haandhog  lor  Ryttcre.  Udarbcidet  af  Ritmeatcr  .... 
Med  Iltästnitioner.  It.  3.  Chra.  og  Kbh%n.  1892.  1  Komm.  h(M  Alb.  Guuncmieyers 
Fori     [Del  Mallingske  Bogtr.].    8.    S.  65—128.  {itOOj. 

(If.  1  udKom  i  1890]. 

Grosch,  H.  Kunatiiuiustrimusrum.  Kristiania.  —  En  Forcr  gjenncm  dcis  Samlinger  udar* 
bddct  af  .  .  .  a.  Udg.  Kra.  1892.  Trykt  hos  W.  C  F«britins  &  Smwer.  8. 
I  Bl.,  9S  S.  ii.  ((NSoJ* 
lP*m  0inlB8«ta  Sid*  «  an  ..OrniHlplM  wn  KmatindtiatflaMMt'*]. 

Gruner.  H.  Chr.  Nursk-engeWk  handeU-ordsamling  med  variantcr  og  synonymer.  Knu 
og  Kbhvn.  1892.  Alb.  CMnincrmeyers  fori.  Caitraltr.  8.  40  S.  A  ^  y- 

[Karl.  o,So]. 

Grund lov,  Futulitografisk  gjengivclsc  af  to  oHfönalekscmplam'  af  Kongcrtget  Norgcs.  I. 
I)et  af  det  overordentU|*e  storthiii};>  pr;v<ident  og  «ekrelier  ander  4:  de  novbr  1814 
iindciskrcvnc  ck-tn  '  1  paaloit  rcilaktionskoniitiiiis  ij.i.ittgning  af  ll;te  nnvhr  s.  a, 
<tg  de  svco&ke  konimi'^!»arier»  paatrgning  af  4: de  novbr  s.  a.  II,  Det  af  rcdaktions« 
komitcen  nnder  7:  de  nuvbr  1814  nndcnkrevne  cksemplar.  Kra.  1892.  Kristtam» 
Litografiiike  Aktieb«>la;;.  Fol.  1  Dl.  lith.  Omslag,  3t  Bl.  TcaL  4. 
(Ojeiinemirukket  og  for*yiict  med  Storthiugett  Seitl]« 

Grandmann,  J.    Ka[  tciü  Brcndall  eller  Klippcfcvtt  i  (k(  Miik  Ocean.    En  Forta-lltng  for 
Ul^^ommen.    Kra.  1H92.    .Sophus  Kricdts  Furl.    ünHlffrne  Hanch«!«  Bog- og  Nodetr 
8.    I  kol.  Titclbillede.  72  $..  3  kol  Billcdcr.    F.  (Kart  i.ooj. 

—  Pct^l  «  corcn.     F.jrt.rllin;:   fra   (!ct   ffeme  Vcsten.    Kra.   1892.    Sopliu«  Kricdts  Fori. 
Brodrenc  Hanchc-s  Bog-  og  Nodctr.    8.    I  TiteUallcde,  74  S.,  3  kul.  Billeder.  F» 

(K«ru  tfio], 

—  Vaha'Haio.  Scminolenies  Hnvding.  Kn.[i89iJ.  S«  Port«1l Inger  fra  ijcrne  L«ndc. 

No.  II. 

Grundrcgler  for  Tolgen  Indremisiionsforening,  vedtagne  i  Mndc  l5dcMail893.  (Uanar 

1892J.    llamar  Stil'lstidcn<lcs  Bogtr.    8.    4  S.  A. 

—  for  Dale  Fjl»rikarl  <  idcrc«  Sygc*  ug  Daddade.   [Bergen  1892*  J.  D.  Beyers  Bogtr.J. 

8.   4  Bl-  F- 

Grnnsdal,  H.  Smaajitykker  til  diktat  og  gjenfortxUing  i  folkcskolen.  Samicde  og  b«a^* 
beide^le  af  «  «  .  .  Bergen  1899.  Cd.  B.  Giertien»  fad.  Grieg«  bogtr.  8.  4  BL* 
126  S.  A  (■.40]. 

Gttlbrandson.  R.  Sc  Norgc.«  fors  varsfortBing»  Slavn^gtr  kreds.  —  1.  AaiabcRliiiflf 

f.>r  iS'Ji  — <).;  <v>-.    Stavanijer  1893. 
Guldberg,  O.  Hoegh.    ^c  Püalaicbog. 

UaIr..Blbl.  Aarbog.   1991,  $ 

CkritUcmt«,  O,  B.  »  £toe  M<f  du  Xvrtk  Bo^ftHtgtulH  fi.  B.  9$/.  . 
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Homnel,  F.  Aufsitze  und  Abhandlungen 
■nUttiMh-feniitolociMhen  Inhalts.  HMte  1. 
Mlinchea  1892.  8. 

Horatias  FlacctIS,  Q.  Carmina  Itcrum 
rec.  Luc  Mueller.  td.  maior.  I.ips. 
1890.  8. 

Hügel,  F.  S.  Drr  Wiener  Dialekt.  Lexi- 
kon der  Wiener  Vulkssprache.  (Idioticon 
VWniieiiie)^   Wien.  PtaL  Lps.  1873.  8. 

ByifinI    gromatici   I.ibcr    de  munilionibus 

ca^^tronim  ex  TCc  GuiMmi  GemoU*  Up». 

1879,  8. 

Hyperides.  Oraiiune$  quattuor  cum  cetera- 
nim  fragmentis  ed.    P.  Bl«»*     Ed.  II. 

Ups.  i88i.  8. 

lamkUcliHS.  IVutreptictts.  Ad  lldem  codicis 
noMmiai  cd.  H.  PisuHi.   I.ip«.  1888.  8. 

laicriptiones  Graecae  Sieiliae  etltaliae  addt- 

tisGraecis  Gatliae,  Hispaniae,  Rrif  itiniac.  Ger- 
maniae  inscriptionibos.  Cunsilio  et  auctoris 
t«te  Academiae  IHtennm  re^iae  Bomsicae 
ed.  G.  Kaibtl.  Galliac  InscripdonM  cd. 
A-  Lebegue.    Berolini  1H90.  Fal. 

Intcriptions  htcroglyphiques  recueiliies  en 
Earape  et  en  Egypte.    Fublices,  tradmtc« 

et  comment^es  par  ä".  Pichl.  4. 

1.  Partie.    Planches.    Sth.,  Lpz.  1886. 

2.  Parüe.    Commentaire.    Lpz.  1888. 

—  —  recarillies  co  l^yple  par  K-  Piehl- 

2.  Serie.    4  • 

I.  Ptanches.    I.pz.  1890. 

II.  Commentaire.    l'p^.  1892. 

Ittvenctts,  C.  Vctttus  Aquilinus.  I.tbri 
evangeliomm  IUI»  Ad  fidein  c<'<li<'uni  an- 
tiquiisimorum    fec    C-    Motold*  Lips. 

i8ä&.  S. 

Jackson,  A.  V.  W.  An  Ave.Ua  grammar  in 
coinpariaoD  iHth  Smakrit.   Stvtt£.  8. 

P.  I.  Phonolopy,  inflcction,  woni  fornntiori 
wilh  ao  iotroductioo  00  ihe  Avv«ia. 
1892. 

Jacob,  C>  Ein  arabischer  ßerichterstatter 
aus  dem  10.  Jahrhundert  Uber  Fulda,  Schles» 
»ip.  Soest,  Paderborn  und  andere  deattchc 
St;tiite.  Zum  ersten  M.ile  aus  «iem  .•Arabi- 
schen übertragen,  commenlirt  und  mit  einer 
Einldtanf  venehen.  z.  um  <wel  Anhange 
venu.  Ausf.   Bcriin  1891.  8. 

—  Studien  in  artVischen  Geocnphcil.  H. 
II-IV     ücrltn  1^9».  8. 

Th«  Jätaka  togethcr  will»  its  comnicntary, 
being  tales  of  thc  anterior  birlh^  of  Gota- 
tna  Buddha.  For  the  tirst  timc  ed.  in  thc 
origioal  Pili  by  V.  FausböiU  VoL  5. 
Landern  i89i*  8. 

Vnlv.-Bibl.  Aarboe. 


Jeep.  L.  Zor  Geschichte  der  l.ehie  von  den 
Redetbcilen  bei  den  latdaiaehen  GimmiiMi* 
tikcrn.   Lps.  1893.  8. 

Joel,  M.,  und  P.  Fuchs.    Anleitting  lor  Er^ 
lemung  der  russischen  Sprache.   6.  AaH. 
SchlOneL  Prf.  a.  M.  1891.  8. 

Jönsson,  F.  Stutt  islenzk  bragfracÖi.  Kaap- 
maanahöfn  1892.  8. 

—  Den  oldnorske  og  oldislandske  Uttcralmt 
historic.  6.  t.  H.  1.  Xbh.  1893.  8. 

josepbos,  Flavius.  Opera  omnia.  Post 
I.  Bekkerum  rec.  5.  A.  Jfolfcr.  VoL 
I-IV.  Ups.  1888—93.  8. 

Kahle.  B.    Die  Sprache  der  Skalden  avf 

(»rund  lier  Binnen-  und  F.ndrcime  verbunden 
mit  emem  Rtniarium.    Strassb.  1892.  8. 

Kalhana's  Räjatarangint  orChroniclc  of  the 
kings  of  Kashmir.  Ed.  by  M.  A.  Stein. 
Vol.  1.   Bombay  1892«  Fol, 

Kilidisa.  Qakuntald.  The  Benglll  recen- 
sinn.  With  critical  notes  edited  by  £. 
Pischtl.    Kiel,  London  1877.  8. 

Kalkar.  O.  Ordbog  til  dct  xldre  danske 
sprog  (1300^1700).  H.  19.  Kbh*i892.  S. 

Keil.  B.  Die  solonisdM  Verfastniff  in  Ari- 
stoteles  Verfassmigsgescbiebte  Atbött.  Bcr» 

Hn  1892.  8. 

Keller.  O.    Lateinische  Volksetymologie  und 

Verwandtes.    Lpt.  1891.  8. 


-  Zur  lateinischen  Sprachgeschichte,  Lpr. 
T.  I.    Lateinische  Etymologien.  1893. 


8. 


Kcrmode,   P.  M.  C.     Caulogve  of  the 

Manks  cro$»cs  with  the  ronic  inscriptiotts 

and  variou5  reading^  and  renderings  eonit» 
pared.    2.  cd.    Kamscy  [1892].  8. 

Körting.  G.    Formenlehre  der  fran«ösisc]iCQ 

Spr.iche.    Paderborn.  8. 

B.  I.  Der  Formenbau  des  französischen 
Vcrbama  in  seiner  geschichtlicliea  Eot* 
wickclang  dargctient.  1893. 

Kühner.  R.  Au'iführliche  Grammatik  der 
griechischen  Sprache.  T.  i.  3.  Aufl.  Be- 
sorgt  von  F-  Blttt».  B.  2*  Hannover 
1893.  8. 

I.  a  :  1  a  h.  Air,  wa  lajlah.  Al-kit8b  1^$.  BajrttC 

lS8S-iS,)o.  8. 

von  Landberg.  C.  Graf.  Dr.  K.  U.  N7- 
lander's  S(>ecimenschnft  DalÜl  el-Nnbtnrwa 
kritisch  beteachtet.    Leiden  1892.   8,  * 
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Stadt bibliothek  in  Köln 


Zugangsverzeichnisse 
1 

1890  Oktober. 


A.  Allgemeine  Wissenschaftskunde  und  Geacfaichte 
der  Wissenschaften;  Schriften  allgemeinen  mid  ver- 
mischten iDhalts« 


*9iigaf(^er  «Intanad^  für  1877.  Qa^rg.  20.   9Rit  3  On9ina('@ta^Iftt(|en. 
JRifla,  X)r.  u.  3Jerl.  ü,  äü.  Of-  ©oder.  [1876.]  8«.  (Fast.  Hermens.J 

*  Index  scholarum  aestivaruin  publice  et  priTatim  in  oniversitale  litCe- 
raroRi  Jenensi  a  die  XXI  m.  Aprtlis  a.  MDGCCXC  ad  diem  XXXI  m. 
Aogusti  eiusdem  anni  habendarum  Inest  commentaUancola  Macrobiana 
GeorgU  Goetz...  Jenae,  proatat  in  tibraria  G.  Nenenbahni.  (1890.]  4* 
(Un.-BiU.  Jena,) 

*  Index  scholarum  hibernarum  publice  et  privatim  in  universitate  litte* 
rarum  Jenensi  a  die  XX  m.  Octobris  a.  MDCCCXC  ad  diem  XVI  m. 
Marlii  a.  MDCCCXCl  habendarum  Insunt  Emendationes  Militis  gloriosi 
Plautinac  Georgii  Goetz...  Jenae,  proslat  in  übraria  G.  Neuenhahni, 
11890.J  4»,  (Un.'Bibl,  Jena.) 

*  2iüläiibifd)cr  Äalenbcr  auf  bcTS  .^aljc  iiac^  SI)n)ti  ®cburt  1877,  1878... 

m^a,  (jebr.  u.  i.  f)abcn  b.  *ö.  Or-  4>ädcr.  (1870,  1877.1  8«.  (Fast.  Htnm&nM.) 
 .jjf."  — 

*  Katalog  der  forstakademiscben  Bibliothek  zu  Hann.  Mfinden.  MQoden» 
(o.  VerL»  Dr.  v.  Gressner     Schramm  i.  Leipzig.]  1885.  8^  (Torftalrad. 

Biü.  u  Mündete) 

*  .....    .  i.t.ab*ai.  .a.aa..k«..>      <   ■    -  -  •.«ua^aataha   -  ...  .-   

*  Katalog  der  nachgelassenen  reichhaltigen  Bibliothek  des  Herrn  Dom- 
baumeisters  Au;:rust  Härtel  ZU  Strassburg  im  Elsass.  Architektur  und 
Kunstgeschichte.  Versteigerung  zu  Köln  . .  .  durch  J.  M.  Heberle.  Köln, 
Dr.  V.  M.  DuMont-Schauberg.  1890.  8«.  (H.  Lemperti'  Söhne.) 

*  Königliche  t'tüvcrsilats-I'ibliolhek  zu  (löHingen.  Verzeichniss  der  im  Lese- 
saal»' aufgestellten  Handbililiulhek.  [Abgdassl  von  Richard  Schröder.) .  .. 
(n.timtif  n.  Dr,  d.  Univ.-Buchdr.  v.  W.  Fr.  Kaestner.  1890.  8».  (Un,-BibL 
Outtmytm.j  .  , 

X^m,  Stadt'äM.  —  EtM  Stilt  d.  Zagan^ittritichniu«  («.  S.  94). 
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SRASMUS  (OESIO.),  ROTEROO. 

Familiarium  cofloqulonim  fonnulae.  Aotveq;>tae,  Midi.  Külcnius, 

U  Biye  r  bibl.  ray, 

Jd.  Basilcae,  lo.  Probenius,  isi8.  4«. 

IttDibnick  :  uiiiv.  —  :  anhr.  —  Monieb  :  b.  nj. 

U.  BasUeae,  lo.  Frobenius,  tstft.  8». 

Ule  :  uiiitr.  —  Mimtcb :  b.  roy.  —  Nurenbefg  :  b.  viOc. 

lU.  Lip:>iae,  Val.  Schumann,  1518.  40. 

Cncovie ;  «niv. 

Id.  Parisüs,  Henr.  Stephanus,  expensis  Gmradi  (Rcsch),  m.  febr. 
IS  18.  4«. 

Canbnl :  b.  vjUe.  —  Copenbigtte :  b.  ny.  —  Pari« :  b.  Mm. 

Id.  Aatverpiae»  Mich.  HUlenius,  tsi9>  4*> 

OuMMi4t  I  b.  gr.  dnc  —  G«od  :  noiv.  —  biodits  :  Br.  na«. 

M.  BasUeae,  lo.  Fiobenhis,  m.  maio  1519.  8». 

Blle :  ttniv.  —  Breslao:  b.  »iUe.  —  Copenhaguc  :  b.  roy.  — 
FriboMg-ca-Briag.  :  naiv.  —  U  Haye  :  b.  roy.  — 
MoBtbäiwd  :  b.  viUc.  —  Oifcrd  :  b.  Bodl.  ~  Stns- 
boHig :  aaiv. 

14.  Coloobe,  Euch.  Ccrvkomus,  m.  dec.  1^19-  4** 

Lnaicmbonrg  :  b.  atbinie.  —  Utrecbt ;  aahr. 


Zitttl  Vndtr  Ua«9hin$  ($,  5.  8). 
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D  24.8  Book  chat ;  [a  monthly  rcvicw  of  currcnt  books  and 
magazines].  Vol.  i  -viii.  (in  7  vol.).  1886-93.  New 
York.    1886-93.    1.8°  MVr/j. 

No  innre  publishcd. 

Vol.  i.,  ii.  werc  ediled       \V.  G.  Jordan;  üi.-viü.  I»y  Adr.  Schade  ran 
Westrum. 

Each  number  coniains  «o  ituleK  to  iMding  articleft  in  pcröxlicaU  of  tbe  |Be> 
ceHing  monih. 

C34)  ^  j 


Faulkner»  Frank.  663.^0700 
****  The  theory  and  practice  of  modern  brewing.    A  re<wrtttcn  and 
much  cnlarged  edition  of  **The  ait  of  brewing;"  with  a  complete 
appcndix,  specially  wn'tten  for  the  prcsent  period.  Second  edition. 
xii,[8j,396  p.  i\.  20  pl.  O.   London:  F.  W.  Lyon,  1888. 


o 

ChU«g«,  J»hm  Crttw  lAbrarf.  —  Prob*  dt*  jUtttUructt  ($.  S.  99). 
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Van  Dyke,  Henry  Jacksoni/r 
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AND  THE  ACTINIC  CONSTITUTION  OF  THE  ATMOSPHERB," 
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D.  p£R£vocHTCBiKOV.  ->  [  Bncyclop^ie  manttelle. 
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arl»t'iti't  von  K.  Burger.  428  Seiten.  M  12.— 

«     IX:  Die  Mainzer  BuchdruclierramiHe  SchDfTer  während  des  XTI. 

Jahrhunderts  und  deren  Erzengnisse  zu  Mainz,  VVonns,  Strassburg 
und  Venedig,  zusammengestellt  von  I'  W.  E.  Koth.  250Seiten.  M.9. — 

„      X:  .ldress)»iieh  der  Deutschen  BibUotheken»  bearbeitet  von  Dr. 

r  a  u  l  .Schwenke.  411  Seiten.  M .  1 0.  — 

„     XI:  Die  Disputationen  und  Promotlonea  M  den  deutschen  l^nl- 

versltfiten  seit  dem  XVI«  JahrbnBdert^  von  Dr.  Ewald  Huro. 

12S  Seiten.  M.  5.— 

„    XII:  Die  arabischen  reborsctzungon  aas  dem  Orleekiteben,  von 

M.  Stein.sehnoider.    III  Seiten.  ^\   ">  — 

n  XIII:  Die  Incuuabeln  der  Küuigl«  l'aiversitäti»«Biblioihek  in  Boun, 
▼OD  Dr.  E.  Voülllöme.  262  Seiten.  M.  11.— 

„   XIV:  Beitrftge  xnr  Ineaiiabelakundey  von  P.  G.  Beiehhart  Bd.  I. 

464  Seiten.  M.  lt>.— 

„     XV:  Jesniteudrauieu  der  niederrheinischen  Ordensprovinz^  von  Dr. 

P.  Bahlmann.   849  Seiten.  M.  16.— 

„  XVI:  Beitrige  zur  (jeschlchte  Georg  Vallas  «ad  seiner  Bibliotheliy 

von  J.  L  Helberg.   120  Seiten.  M.  5. — 

„  XVII:  Hefmieb  vea  Llirerj^BibUetbekar  von  Elnaledeln.tm  14«  labr- 

hundert,  von  P.  G.  Mer.   Mit  zwei  Taf.  !n.  68  Selten.      M.  3.— 

»XVIII:  Die  ehemalige  Dombibliothek  zu  Mainz,  ihre  Entstehung,  Ver- 
schleppung und  Vernicljtung.  von  F  r  a  n  z  F  a  I  k.  1 75  Seiten.  M.  6.80 

„  XIX:  Yorlesnagea  Uber  die  Kunde  kebrftlscher  lland^kchriften,  deren 
Snnimluugea  a.  Venefebaiaaei  von  M.  SteiuBchneider,  tioS. 

Mit  1  Tafel  M.  5.— 
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Die  vorlieg  nde  Bearbeitung  der  Lutherdrucke  der  Erlauger 
Univenit&tsbibliotihek  ans  den  Jahren  1518') — 1523  wnrde  im  wesent- 
lichen bereite  im  Jnlire  1692  angefertigt  2)  Sie  wird  nnnniehr  naeh- 
triglich  veröffentlicht  mit  dem  innigen  Wunsche,  dht^  sie  anch  jetzt 

noch  ihren  Zweck  zu  erfiillfMi  vcrmöf^e.  Eine  der  kleinen  Vdrarbritm 
zu  einer  ers.('höpfen(]en  Lutiierbtbliograpbie,  soll  sie  zugleich  zur  Ver- 
anschauUchung  der  Verbreitung  der  Lntherschen  Schriften,  sowie  zur 
Geschichte  des  Bnchdmcks  und  der  Bttoherillnstratioa  ein  Scberflein 
beitnigeiu 

Die  Nonn  ftr  dergleichen  bibliographische  Bcschreibnngen  ist 
von  A.  von  Dommer  gegeben  worden,  fllr  die  Anordnnng  kamen  anch 

Ileyers  „Lutherdmcke"  in  Betiacht. 

Von  der  beufltzten  Litteratnr  folgen  nachstehend  die  Titel  der 
ab^ekOrzt  angeflihrfeen  Werke: 

Cat.  Beck  =  Bibliotheca  Lutherana.  £.  Sauimlg  v.  Autotypen  Lutherg  etc. 
Nach  dep  Originalen  angenommen  and  bearb.  y.  d.  Antiquariat 
der  C.  H.  Beck'schen  Bnehhandlg  in  NÖrdlingen  . . .  Nördlingen 

1883.    ([ümschlt.:]  .  .  .  Antiquar.  Catalo^  No.  160  .  .  .) 
Domm.  —  Liitherdmcke  auf  der  Hambur<?er  Stadtbibliothek  1516 — 
1523  von  A.  v.  Domroer.    Leipz.  1888. 
Erl.  A.  =  Dr.  Martin  Luther  s  sämmtliche  [deutbche]  Werke  . . .  Eriuugun 
(Bd.  49  IT:  Erlangen  n.  FVankf.  a.  M.)  1826— 1$57. 

1—20  (Hrsg.  V.  J.  0.  PlochmannX  21—67  (Hrsg.  t.  J.  K. 
Irmischer). 

£rl,  A.  (2.  A.)  =  Dr.  Martin  T.uther's  sämmtliche  [deutsche]  Werke. 
(Hrsg.  V,  Emst  Ludwig  Enders  .  .  .)    2.  Aufl.    Frankf.  a.  M. 
u.  Erlangen  (7  ff.:  Frankf.  a.  M.)  1862—1885. 
1—20  n.  24—26. 


1)  Frühere  Drucke  sind  nidit  vorhanden,  überhaupt  ist  die  Siinimlnng 
▼oa  „Kefonuatiuusdrucken*  in  der  hiesigen  Bibliothek  nicht  so  reichhaltig, 
wie  vielfach  aagenummen  wird.  Vgl.  dasn  Zneker  im  Gentnlbl.  f.  Bibllo- 
thekiw.  Jahrg.  XV,  is*>s,  S.  i'.»T-l09. 

2)  Ftlr  die  Anregung  zu  der  Arbeit  au  wie  fiir  freundlich  erteilten  Hat 
gestatte  icli  mir  auch  an  dieser  Stelle  Herrn  Oberbibliotbektr  Dr.  Zneker 
minen  yerbbüUchstai  Dank  aittsusiureehen. 
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Erl.  A.  Briefw.  etc.  =  Dr.  Mattiu  Luther's  sämmtl.  Werke  ia  beiden 
Originalsprachen  .  .  .  Hrsg*  K.  Irmiseher,  Chr.  8.  T.  Eis- 
perger, II.  Schmid.  H.  Schmidt  u.  E.  Ti.  Kndfiis.  Briefwechsel. 
(Bearb.    . . .  Enden.)  Fkf.  a.  M.  (2  ff.:  Calw  n.  Stattfl:.)  1884—97. 

1—7. 

Erl.  A.  Comment.  etc.  =  D.  Martini  Lutheri  Cutumeutuiium  in  epistolatu 
8.  Pauli  ad  Galatas  cur.  Dr.  Joan.  CoDrad.  Inntscher  .  .  . 
Erl.in<rae  MDGCCXLIU.  MDOCGXLIV.  (Aoeli  an  Op.  fx.  Lat) 

1— III. 

Erl.  A.  Op.  ex.  =  D.  Martini  Lutheri  exegetica  opera  Latina  '.  .  . 
Erlangae  (XXI  if.:  Erlangae  et  Francof.  ad  H.  XXIV  ff.: 
Franeof.  ad  M.)  MDCCOXXIX— MDGCCLXXXVL 

I—Vin:  cur.  Christoph.  Steph.  Theoph.  Ekperger.    IX— XI: 
CTir    ITonr.   Schmid.     XII — XX:  cur,  Dr.  Jonn.  Conrad. 
Irmiseher.    XXI:  cur.  Dr.  Joan.  Conrad.  Irmiseher  et  Dr. 
Henrieiis  Schmidt.  XXII— XXIII:  cur.  Dr.  Henrieaa  Sehmidt 
XXIV— XXTIU:  enr.  Joannes  linke. 
(NB!  XXIV  ff.  a.  n.  d.  T.:  D.  Martini  Lutheri  opera  qnne  cxst.nnt 
omnia  et  Latina  et  Germanica  ...  ed.  ...  J.  K.  Irnr^r-her, 
Chr.  S.  T.  Elsperger,  J.  0.  Plochraann,  II.  Schmid,  Ii.  ächmidt, 
E.  L.  Enders,  J.  Linke.   Exeg.  op.  Lat.  .  .  .) 
Erl.  A.  0.     a.  =  D.  Martini  Lntheri  opera  Latina  varii  ar<^nDU'nti  ad 
reformationis  historiam  nnprimis  pertinontia.  Ciiravit  Dr.  Ilcnrieus 
Schmidt.    Francnf  ad  M.  et  Erlangae  (IV  ff.;  Francof.  ad  M.) 
MDCCCLXV— MDCCCLXXIIL 

I— vu. 

Heiti,  Initialsolim.  «=  Der  Initialschmnck  in  den  elsiiss.  Dmeken  des 
XV.  u.  XVI.  Jahrh.  (Hrs^.  v.  Paul  Heita.)  Straftbnig. 
Reib.  I,  1894.    II.  1H97. 

Heyer  =  Lutherüruekc  auf  der  Breälauor  Stadtbibliothek  1516  —  1523 
(▼on  A.  Hever)  (in:  Oentralblatt  f.  BihUofheksweeen  Jahrg.  IX, 
1892,  8.  21—29,  267—274,  403—416,  469—48.3). 

EnesyÜBki  =  Thesaurus  libellornm  histonnm  reformationis  illustrantinm. 
Verzeichuif«»  e.  Sammlung  von  nahezu  'iOOO  Flugschriften 
Luthers  u.  s.  Zeitgen.  Mach  d.  Origiu.  aufgen.  d.  bearb.  v. 
Arnold  Kneiyliski.  Zv  den  beiges.  Preisen  s.  h.  bei  T.  O. 
Weigel  Buchh.  i.  Leipz.  Snpplem.  z.  d.  Handbtchem  Panser, 
Weller,  Cocdeke  u.  Heyse.    Leipzig  1870. 

Neudr.  =  Neudrucke  deutscher  Litteraturwerke  des  XVL  u.  XVIL  Jahr- 
hunderts .  .  .  Halle  a.  S.  1876  ff. 

Oesterhcld  —  Lothe»  Sehrillen  in  der  Carl  Alexander -Bibliothek  an 
Eisenacli.  Von  August  Oostcrheld.  (Thl.  I.)  Beilage  zum 
Jahresltericht  lH!)i;  92  des  Carl  Friedrich  -  Oy mnasinnis  in 
Eiäenach.    Eisenach  [1892J. 

Panser  1  f.  bsw.  Zns.  «...  Georg  Wolfgang  Pansen  . . .  Annalen  der 
ftltem  dentsehen  Littscntor  oder  Anseige  nnd  Bcsehreibiuig 
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derjenigen  Bucher,  welche  ...  in  deatocher  Sprache  gedniokt 
worden  sind. 

Band  [1] . . .  von  Erfindmig  der  Bnehdruekerkmist  bis  MDXX 

.  .  .  Nürnberg  1788. 
Band  2  .  .  .  v.  J.  MDXXI  bis  MDXXVI  .  .  .  Nümberir  1^05. 
Znsätze  zn  den  Annalen  .  .  .  von  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst  an  bia  MDXX  .  .  .  Leipz.  1802. 
Panxer  TI  f. «  Annales  tjrpofrmpliiei  ab  anno  MDI  ad  anniUD  HDXXXVI 
eontinnati  post  Maittairii  aliornmqae  doetigdmonim  viromm 
oiira«  !n  ordinem  rcdaoti  pincndnti  et  ancti  cnra  (D)  Georgii 
Woltgaugi  Panzer  . . .  ISoiimbergae  MDCCXCVIU— MÜCCCIU. 
VI— XI. 

Sokmidt,  Rupert  =  R^ertoire  Bibliographlq&e  Straabonrgeoia  juqne 

▼ers  1530  .  .  .  par  Charles  Schmidt. 

I— IV,  1893.  V.  u.  VI,  1893(— 94).  Vfl,  1895.  VIII,  1896. 

Schwarz  =  [Schwarz,  Qeorg  Christoph:]  Von  einem  liuU'smittel,  Schriften, 
die  ebne  Ort  und  Dmeker  eridiienen  sind,  in  Ansehung  dieser 
ümstAnde  n&ber  zn  bestimmen.  (In:  Nene  Beytrftge  aar 
Littcratnr  besonders  des  sechszehnten  Jahrh.  .  .  .  von  Georg 
Theodor  Strohel.    Nnrnb.  n.  Altd.  1700  IT.    II,  1  S.  79—128.) 

W.  A.  =  D.  Martin  Luthers  Werke.  Kritische  Gcsammtansgabe  .  .  . 
Weimar. 

1,  1883.  2,  1884.  3,  1885.  4,  1886.  5,  1892.  6,  1888. 

7,  1897.    8,  1889.    9.  1H9.T    12,  1891.    LT  1889.  14, 
1895.  —  Wo  ,.W.  A."  ohne  Bandzahi  citiert  wird,  habe  ich 
nur  vorläutige  Abzüge  von  in  Vorbereitung  befindlichen 
Bänden  einsdien  kOnnen. 
Weller  »  Repertoriom  t>'pographicum.    Die  deutsche  Literatur  im 
cr^tpn   Viertel  des  sechzehnten  Jahrhunderte.    Tai  Anschlufs 
au  Hains  Kepertorium  u.  Panzers  deutsche  Annaleu.  Von  Emil 
Weller.    (A.  u.  d.  T,:  Georg  Wolt'gang  Panzers  Annalen  der 
Uteren  dentsehen  Literatur  M.D.— M.D.XXyL  Dritter  TheU . . .) 
[Nebst]  Supplement  [I]     II.    Nurdlingen  1864.  1874.  1885. 
Ue  Wette  =  l>r  >f artin  Luthers  Briefe,  Sendselireiben  u.  Bedenken, 
vnllstäiiiiii;  .  .  .  fi^esammelt,  krit.  n.  lii-^t.  bonrh.  v.  Dr.  Wilhelm 
Martin  Lebereeht  de  Wette  .  .  .  i^^iii.  ü  hrsg.  v.  Lic.  theoL 
Jobann  Karl  Seidemann.)  Berlin  1895—1856. 
1-6. 
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1618      1.  @9nn  ©emimt  Mit  beut  Kilafj  |  t)nnb  gnabe  /  bun^  bot  toirbigen 
boctoiu  [so]  I  ai^artinu  Sut^  ViigufHitcr  |  Ign  SBittenbnof.  )| 

W.  A.  1  S.  2  t0  H.   Erl.  A.  27  S.  2  Nr.  1.  Panzer  Zns.  8.  140. 

Nr.  89»i  •  1  „büctüiii"  j.  (  fr.  v.  Dommer  6.  Kolde,  Th.:  M.  LutUer 

(Gotha  lHH4/y3)  I  8. 150. 
i«  4*,  4  BU.,  Sign.  m\  ?liti;  0A«e  Ctut  Schwab.  Lettern,  dock  Titelz.  1 
u.  7?f.  If.  1  <7o/.    Die  4  Ti7f/r.  io  22  mm  »o«*.  Clm^.  89/90 Mm;  30-33  ilL 
Je  nach  d.  Spaticn  zw.  d.  Absrhn.  Cptz.  — 

Bl.\v.Z.\ — 4  genaue  TUelwiederholung;  noch  e.  Spatium  r.  15  miw 
Z.h:  I  ^C<5um  erfteii  folt  ijhr  \o^^a\  /  ba«8  ctlirf)  item  lerer  '  nl?  Tlg.r  [>f>l 
Scn:  @.  lOoiimg  . .  .  |  u.  19^.  SchlufH  Ar.  I  tifiii  .  uiib  iniö  red)ieiiim  [wj 
iuiiii  .  \nmm.  IIJI  II  Öcbnu-ft  i^n  il-ji:;. :;:  i  vn  du;     ;\.  (sj?imetibcrflf.  ^iacö 

(Sl)2ift  gcburt  taw  \  \an  f uiin  l)uiibcrt  uub  i)ui  ad}t5ei)nibcn  |  9ar.  il  4  v.  im*. 

Wittenberg,  Johann  Grunenberg,  1518. 

2.  ?(poIogcttfn  [sie]  rdponfio  ]  contra  (lo-rnuita,  qne  in  .  M  ,  Jo  ,  [  Syluiü 
Kgraniim  a  calum  |  niatoribus  iuuul'  |  gata  Aint  |  4*  ||[|  £  H  | 
Impietas,  e  ad  impietatis  crime  ee  mutü  .  \\  [Titclbord.  Um.  19.] 

W.  A.  1  8. 315  B.  Erl.  A.  Briefw.  1  8. 181  Nr.  74, 3.  Panier  IX 

8.  397  Nr.  259  b. 

in  4!^,  4  BU.f  Sign.  Ay  Aüj ;  ohne  Cu»t.  'Titelz.  1  in  mäfsig  großer, 
aehlanker  got.  Sdmft,  gonst  Antiqua;  Übenehr.,  Seitentitel,  Anfangszeileix, 
bzw.  -Worte,  Zeile  üb.  d.  T»iprr$Hum  in  Versalien  derselben;  Margin.  m.  röm. 
Zi/}t:t  n;  Cptz.  —  HoUschHiltimf. :  1  r..-  K  m.  e.  Knabm.  der  a.  e.  Instrumente 
bläst;  der  Unterkörper  des  Ki7uUs  ist  fischschwanzari\<i ;  2r.:  P,  hinter  dem 
ein  kitrbtihnl.  Cttfäfs,  aus  dem  sich  nach  beiden  Seiten  Je  eine  Blatt-Wt^iirung 
herabueiüt.  —  Clmbt:  8S  — 8!»  mm;  31— .14  Z.,  je  nacha.  Spatien  ztc.  d.  Abschn. 
—  Im  Titel  ist  zu  lesen :  Errasiiitis]  R[ oterodamusl. 

7?i.  1  V  .•  I  F  .  MARTIN  VS  1  LEVTHERIVS  |  AVGVST  .  SVO  10  .  | 
SYLVIO  .  S  .  II  II  (E)N  TIBI  ARBITUIVM  ME»  |  um  de  dogmatlb?  tuis, . . .  | 
n.  \\\  Z  :  lrf:tr:  \  dv  tarne  inuicein  liuuus.Vale.  |  Am  Unml  in  Höhe  der 
4./ 5.  Z.  V.  unten  e.  Hand,  in  U.  d.  U.  v,  unten:  \  Prouerbiu  1.  BL  2  r.\m.  Sign. 
Aijl:  I  PAVCVLA  VERBA  EX  EGRAKI  |  eondonlbiu  . . .  \  Z.  m.Ar. 
2*^  '  ra  docuerit .  |  VERITATI  CONSECRATVM  .  |  Bafiloc;  apud  PamphOfi 
Gengcnbachiam  |  Mefc  Augulto  .AN  .  M .  D .  XVIII .  ||  BL  4  v.  leer. 
Basel,  Pampbiliis  Gengenbach,  1516. 

3.  (Ptin  bcutfc^  J^cologia  .  bosf  ift  ]  (Sijn  cblc?  S!3iid]lii)n    uon  rccf)tfm 
üo2)tQnb  /       I  3lbam  ünb  ©biiftuö  jci)  /  ottb  luic  5ibani  ijn  [ 
fterben  /  tmb  S^itftui»  erflectt  faa ,  ||  [TiidkeUgckn.  =  v.  Domnk, 
Omam,  I,  6.] 
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=     Dommer  3.  [Bl  2  in  d.  Höhe  d.  Sign.  ein-,  heschäd.  —  1618 
Bl  81  ktU  Sigfi.  ^xii  —  CpL~.  H.  —  Bl.  40,.  25:  j  (Mam* 
Utq.  .  .  .]    W.  A.  1  S.  37b  A.    Erl.  A.  63  S.  23ü  b. 
In  4*  40  Bli,  40  V.  leer.  —       1.  voUrt.  ^i<«<7.  ikrdevttehen  Theologie 
dUier  Druck  fttu^h  Nr.  1  «.  2  nngeordnet. 

Wittenberg«  Johannes  Gronenbei^,  1518. 

4.  flutte  troft-  |  Itc^c  pjcbig  t)5  bcr  zbirbigc  bc*  |  rcQtung  bc 
^Df^toir*  I  btgeit  @actament  *  So- 1  ctoaS  SRottiitf  Sut^  ^  flugufftiner 
SU  Quitten ^  |  hrg  .  I||  ^tcm  2bic  bad  te^beti  1 1S|tifH  ^troc^tet  fo(  | 
ibcrbcn.  |  \Tddbon\.  Or«.  21.] 

W.  A.  1  ö.  327  c    Erl.  A.  (2.  A.)  16  8.  18  Nr.  4  («1519«). 

Weller  8.  149  Nr.  19S4.    Kastlin,  J.:  M.  Luther  (4.  A.)  1 

8.  787  Anna.  1  z.  8.  184. 
In  4".  8  Bll,  8.  fcrr,  Jlij  — SBtij;  ohne  Cust.    E.  hnprtsmm  fehlt. 

Der  Titel  in  got.  ßuchat.  von  3  Gröfsen,  die  erste  TiteU.  benond.  breite  u. 
grofse  Schrift;  in  der  2.  Gröfse:  aufser  Titelz.  2—7  Bl.  2  r.  I  it.  7r.  9;  in  d. 
3.:  Titelz.  die  Anfangt!,  eine»  jeden  Abschnitte*;  somt  arofse  u.  echOme 

Sdwab.  Tjettem;  Bl.  2r.  20  e.  meieues  G  u.  7r.  11      (f  ah  Initialen,  —  . 
Clmbr.  107  (,  HI>)  mm,  3-1  Z. 

Ä,  Iv.  leer,  'ir.:  \  SBijc  tiit  allein  flor  nuö  önnb  fru^jt«  |  bar;  ...  | 
u.nZ.  7  r.  9:  I  SSoe  b(i9  Irt^ben  Gb^iftt  Jot  bttnicOtet  |  »erbctt ,  | . . .  SMuft 
7«.  33:  I  bnb  t)mio:bicnt  bc3  tiüft  btcb  aucilt .  |j 

[Leipzig,  Melchior  Lotther.j 

5.  ^  ACTA  R  •  PA  I TRI8  MARTINI  LYTHERÜ  AVGV 1 8TINUNI 
APVD  D  •  LEQA  (  TVM  AP08T0LICVM  |  AVQV8TAE.  || 

W.  A.  2  S.  4  F.  Krl.  A.  0.  v.  a.  II  8.  347,  3.  Cat.  Beck  S.  12 
Nr.  56  („7,50  M.-).  KösÜio,  J,:  Martin  Luther.  (4.  A.)  Berlin 
188^.   1   S.  234  f. 

In  4»,  20  BU.  m.  Nr.  2—37,  20.  teer;  H.  Nr.  3ü  nur  2  Punkte,  Sign. 
a2  -e3  {je  4  Bll);  Scitcnaist.  O.  Impre$!(.  Titelzz.  Höhe  v.  30  m»i. 
Titelz.  I,  1  i".  1,  13v.  S  u.  d.  Initialen  Hr.  u.  14r.  grofse  Antiqua -Vers.; 
aufserd.  Antiqua  in  2  Größen,  die  kleinere  in  Titelz.  2  —  5,  d.  Seitaititeln, 
1  r.  2,  2  r.  Margin.,  3  r.  15;  die  andere  zianL  groß  u.  woMgeformt.  —  ClnAr. 
99  (101)  mm,  25,20  Z. 

Bl.  1  V.  [m.  Ar.  2]:  |  I'IO  LECTORl  V  *  \  MARTINVS  I.VTIIERIV.S 
8  •  III  IgDol'ce  mihi  choriis .  leotor,  .  .  .  BL  'ir.  Im.  Nr.  5  u.  Sign.  a3]  Z.  15: 
I  RE8P0ND1  TVUC .  J . . .  Bl.  12 r.  fm.  Nr.  28]  ^.  17:  |  me  habere  dlgnetor .  || 
Reuerendirs  .  p  .  t .  deditiis  filius  |||  F  .  Marttnus  Lutherius  |  Augurtüiianiis  .  j 
dann  d,  Cmt.  Bl.Vlr.  [m.  Ar.  24j:  !  Reucrendiffimo  in  Chrilto  patri  & 
domino  Tho  |  mn;  tit .  l'aucti  Sixti  prel'byteru  Cardinali,  fanette  i'edis  |  apolto- 
lio;p  itor  flennaiiiä  de  latere  Legiito  &c  .  in  Chri-  j  fto  nietuoudu  &  eouTidd. 
F  .  Martiuus  l.utlicrius  (alu-  |  tcm,  &  It  iprimi  .  |  Viait  ...  Bl.  13  t*.  [h».  Sr.  20] 
Z.  i:  I  dilTima  .  Ex  Carmelu  Augultcn  .  die  faiicti  Luc:e  euan-  |  Kcliftae 
M  .  D .  XVIII ,  I  Reuercndiiis .  p  .  t  .  dcditus  filius  .  H  F  .  Martintis  l..iitlieriaa 
Auffumnianus  •  ||  IN  NOMINE  DO-  |  mini  Arne  .  Anno  .  .  .  M.D.XVllI. 
Inm  !  ctiunc  VI .  .  .  Bl.  Wir.  [m.  .Vr.  37J  Z.  i>:  Et  e^ü  (iallus  kunigendor 
de  lierbraclitigcii,  laicusj ...  Z.  10:  j  ui,  io  fidcio  &  teftimo»  j  uium  umnium  | 
&  flogulo  I  rum  prffimtlrorü,  [  rogatus  requlfitus.  UDarwüer  Sign.  e3. 
Z.  15^23  in  Kel  hfurm     Iii.  Iii  v.:    Krrata  *  j  .  .  .  [5  Z.J 

[Basel,  Joh.  Froben,  1518.J 
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IM9  1519. 

6.  ©enjto  bf  mr-  \  tute  ejcömunicatioi»  5ra  1  tri  9[Rort'io  Sut^ 
^u«  I  guftiitiatio  n  Ugut^  |  tcrttj^  täU  euer«  (  bcratud«  ||  [Titel- 
hordüre  Orn.  22*.J 

Nicht  i  d  W.  A.  1  S.634li:  erwähnt    Erl.  A.  0.  v.  a.  It, 
801  AbB.  8  [doch  hier  nfntri'^^  „everberatus",  sowie  a2fe 
Ahlürzan  aufyel'isf]    P-inzer  VII  8.  206  Nr.  684. 
Jn  4",  4  i^fi.,  St^.  Ali  Ali),  ohne  Cml.  «.  Num.   MB!  Das  rorliegende 
Exemplar  a.  Rande  beschädigt.  —  Titel:  Got.  in  2  Grdfsm  u.  zto.  Z.  1 :  dei-be 
Misfcmtchst.,  Text:  Auti'jiut;  die  über  dm  Cfit.  tUhtndm  ZaMmUvUr  t»  Fi» 
—  Cptz.  —  Clniitr.  100  mm.    38  -Z. 

J5Z.  It?.  f oberer  Rand  beschädigt]:  |  F.  MARTIN VS  LYTOKR  PIO 
LfiarOBIJ  SALVTEM.  ||  Hl)  Agna  nere  gfa  mihi  a  dnu  noltro  Ihcfu  Chri- 1 
Ito  .  .  .  Z.  24:  I  qnuido  nideant  ipfi,  Amen .  Vale  .  ||  JB(.  2r.  [m.  Nt^. 
Ali]:  1  UEBITVM  VCBIS  SERMONEM  TOTIESQ VE  PROMIS  !  W.ul  f;ui(lem 
aliquando  perruluu,  huc  elt,  de  Virtute  |  Excommunicatiouis  hudic  diccudum 
eft,  I  qnod  nt  planUnme  iDtelUniis,  |  diaincte  procedtm .  ||  a  PK1MVM.  |  (V)I- 
deudü,  qd  fit  excümouicatio  Lccl'in%  »1  (|iuiii-  i  tum  .  .  .  Schlufs  Bl  Ar.  Sl: 
I  magig  tarnen  ipl'i  teueutor  l'eruire  uoltris  inünnitatibus .  |1  O  Upfise.  ex 
offidtt  Melchiüris  Lottheti  |  Anno  dondni  MQleffmo  qvfDge-  |  terinio  aect* 
mnioiio  *  |{  Bl.  \  V.  ktr. 

Leipzig,  Melchior  Lotther,  1519. 

7.  SttfdleflUiifl  I  bed  fiunbcrt  bnb  neun«  |  btc  ^faltnc  .  Ti^tt  bit^  1 
bont'io  mco  .  ToctoMö  '  ?}?Qrtini  Putticr  ♦  ?lu-  1  fliiftincr  ^ui  Sitten-  | 
bcrg  .  i^m  ^icronn  !  mo  (Sbncr  üofeungct  j  ^uSiurnbcrgf .  1| 
[Titelbord.  =  v.  iJomnitr,  Ornam.  88.] 

SS  V.  Dommer  49  [i».  Vo.  verweist  aufserdem  auf  Nr.  29; 
doch  Bl.2r.  Z.S:\...  ®cojgtu«  . . .;  2r.  31:  | . . .  T^oufcnt/ . . . 
18 r.  22:  I  ^  (M;atia  (r.  Do.  29:  „«  ©ratio  ')  .  .  .].  W  \  1 
8.  688  I).  Krl.  A.  40  8.2  Nr.  3  [doch  hivr:  »Vlufeicgung"  u. 
Z.  0:  i  ...  ^u.  ...] 
In  4«  18  ßU. 

Leipsig,  Melolüor  Lotther,  1519. 

8.  3k:rmo  tc  Jri  |  Jjlici  iufticia  Sfi.  ^4iatri0  j  SWattini  Üutijer  'äü'  \ 
guftiniani  üBuit'  |  tcnbcrgcnfi^.  \\  [Tit^tord.  v.  Dommer,  Omam.  88.j 

=  V.  Dommer  52.  W.  A.  2  S.  41  D.  Eri  A.  0.  v.  a.  II  &  304 
Z.  26  ff.  [^institia-]. 
In  4»  4  Bll,  4  V.  leer. 

Leipzig,  Melehior  L<ytther,  1519. 

9.  AD  LEONEM  X  ♦  |  PONTIFICEM  MAXIM VM.  II 

%  Kefolutionc's  difpotationum  dt-  uirtute  indiilp:entiarri  re-  i  uereudi 
Patris,  ac  Sacra;  Theologiaj  doctoris  Martini  Lu-  \  liier 
Angoftlnisiii  Vnittenbergenns.  || 

H  Fratris  patris  Syluertri  Priemt ordinis  Pr«dic«torQ  Ma  |  gUlli 
hßA  Palatij  ad  Martinum  DialogUS.  ][ 

HR.?.  Martini  Luther  ad  eum  Dialogiun  Keipuorio  ,  || 
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HContrft  D.  loannem  EckiiuD  Ingoldftadienfem  Sophifti  |  enm  1619 
ar^iifr^tnrrm  Apulugetice  proporitionM  D.  Andre»  |  Bodenltein 

Arcliidiaconi  Vuittenbergenfis.  II 

H  R.  P.  Martini  Lother,  Seroio  de  pu:uiteutia.  [\ 

II  Sermo  de  IndQlgeutijs.  || 

%  Sermo  de  nirtute  excommunicationis.  [| 

^  Decem  prrpcepta  Yuittenbergenfi  popiilo  priedicata.  [[ 

%  Keplica  fratris  Sylaedtri  Prieratis  Ad  Keaereodü  Mar  j  tiuum 
Lutliorium  ,  || 

Et  alU  qiuedam.  | 

<=  Hever  50  (S.  260)  [Antiqua  in  4  Gröfscn,  in  MajusJcdn  : 
1  r.  1,*2  r.  1,  4  r.  1,  6  v.  1,  7  r.  1,  67  r.  1,  77  v.  15,  III  v.  16, 
llSr.  18,  122  r.  20,  122  r.  21,  127  r.l,  196  r.  30.  I?/.  67 
bis  77  d.  Worte  d.  Prierias  in  Schwab.  Sehr.;  cinitje  yriech. 
Tjirp«».  Als  InUialefi  Aniiqmntaj.  u.  Hcieschnittinit  versdk 
Gr.  —  37,  33  ti.  28  Z  ,  -  Chiihr.  c.  98  mm].  Iii.  1  des  vorlieg. 
Exempl.  oben  beschädigt.  —  Vfr.  Erl.  A.  0.  v.  a.  II  8. 125—126 
u.  W.  A.  1  S.  524  [„Frobenius,  Basel*"].  —  Paozer  IX  &  121 
Nr.  144. 

In  4»  200  BU. 

[Straubing,  MatthiaB  SchOrerJ  1519,  Aiig.i) 

10.  '3>octoi  I  SWorttn!  2ut-  [  t^cr  Stuguftincr«  imbet'  |  n(^t  '  auff  cttt(^ 
Strtifel  1  bic  jm  öon  feine  inifegün-  |  ncni  ouffgelegt  onnb  5U  | 
gemeffen  ivecben.  [||  M.D.XIX.  ||  \Iitetbord.  ^  v.  Domimr, 
Orn.  112.J 

W.  A.  9  B.  67  H.    Erl.  A.  34  (9.  A.)  S.  9,  «d.    Paoser  Znt. 

8. 159  Nr.  932  11  [do(^  hier:  „mi69unnern"J.    Cfr.  de  Wette 
1  8.  235.  Schwarz  S.  03  I  &  S.  \)  \.  Kuczyikki  8.  12:^  Nr.  1336 
iTttcLs.  6:  I  ...  .^u  /  .  . erwähnt  TiteLs.  8  mchtj. 
In  4«,  4  Sü.,  Sign.  Slij  ""Mi,  okne  Chut.  Knn  Imft.  Sehmab.  Lettern: 

Tilelz.  1  in  breiter  ffmßi  r  Sdn  iß.  Z.  2  u.  I.enmi.  m  etwas  kleinrrrr  u. 
tchttkUerer,  samt  Tca^i-Scbwab.  Deutlicher  Dmck.  —  Clmbr.  lUO  (  101)  mm.  — 
S3/84  Z  —  Cptz. 

ni  1  f..  I  o  SlUcn  bic  bifcii  b;tcf  fefint  '  hhcn  ober  Idcii  {^-mbcftt  |  t(ö 
ajiartuuiij  iiiiiliiT  ...  Z.\':\  %0M  bcr  lieben  Ijailiacn  füifaitt.  |  a  ^gafl  id) . . , 
SMnft  4  r.  32:  |  failMlR  bfüc^Itt  nimmer  glauben.  |1  f^inif  »II  4v.  ieer. 
[Angsbnif,  Sylvan  Otouir,]  151d. 

11.  Id.  lib. 

Titelbord,  schwach  kolor,  —  Einige  handschrißl.  Margin, 

19.  ISttt  Sermon  bon  bcm  clic^cn  ftanbt  |  !Doct02i^  aJ2ortini  Sutter 
${U'  I  guftincr     ibtttenburgf     |  (»cbiflct  im  taufoit  fünf  |  ^nbert 


1)  Von  Dommeni  Ordnungsprincip  ist  hnofera  abn^wlehen  worden, 
Drucke  ii  it  «^eoauereui  Druckdatum  unter  diesem  und  nicht  unter  dem  der 
ersten  Aushübe  cinKcurduet  wurden  sind.   Sind  es  Drucke,  vun  deueu  bereits 
bi  ftttheren  Jahren  Ausgaben  enohienun  sind,  so  folgen  sie  hinter  den  weniger 
genin  datierten  in  besonderer  olironologischer  Ordnung. 
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1519  t^n  neunte  |  ^enben  ^v.  \\\\  [Wappen  der  Stadt  Leipstig,  49  mm 

hoch  ]  II  (^ctrucft  p  ScQvftgf  burc^  fBolf«  j  gang  6ioa?(  in  b't 
gntnijc^c  gaffen .  [Punkt  undeutl]  \\ 

W.  A.  2  S.  162,  1.  Erl.  A.  (2.  A.)  16  S.  49  Nr,  l  [oÄiw  Zeilen- 
äbteih,,  TiieU.  8:  „grimifc^e''].   de  Wette  1  8. 256. 

In  4",  4  W..  Sign.:  lUitj;  ohne  Cust.  u.  Sum.  Kein  Jahr:  nach 
W.  A.  tcahnclU.  ürdruck,  aber  nicU  v.  LtUker  betorgt.  Tit.  u,  BL  Iv.l  in 
teklanken  tfoi.  T.,  Text:  Schwei  —  Clmbr.  101/2  mm.  36 

Bt  1  f.:  !  Tiuvtlc  facte  füt  in  djam  (Sdilcc  ic.  ||  II  OTait  pflegt  ficiit  in 
bcm  cnanadiö  au  $aacu  uon  ber  c§e  /  bar  |  umb  bad  @^2tftud  . . .  |  u.  32  Z. 
ScAIu/s  M.  4v.  23:  |  bem  c^^ifte  glatioe  /  boti     foft  90  gottr  fott  fettit  rofen« 

Leipzig,  Wolfgang  ätöckel  [1519J. 

13.  (5t)n  3ermon  |'  üon  bcr  Betrachtung  |  bc«  ^ctjligcn  (ebbend  (J^ifK 
Um.  27.J 

=  Heyer  21  (S.  25).   W.  A.  S  8. 138  D.   BrL  A.  (2.  A.)  11 

8.  151  Nr.  2  [mit  Punlt  am  Schluß  des  Titdal  Pannr 
Zus.  S.  150  Nr.  9:^orv_    Schwarz  S.  108,  12. 
Jn  4\  6  ßü.    TiteU.  1  in  großen  Missaltu^en,  TiteU.  2  in  etw.  kleinerer 
got.f  9(mst  S^mb.  Sehr.  Cbnbr,  99  mm.  38  Zi 
Leipiig,  [Yalentin  Sehnmami,]  1519. 

14.  ^in  Sermon  öon  |  bcr  bctrac^tüg  (  bciS  ^eilige  let  |  bc*  ©nfti  [50] 

I  ctm  SRarttm  |  Sut^  ju  |  SBtttenn  |  (erg.  |i  [Titdbordüre 

Orn.  7.] 

W.  A.  2  8.  133  M.   ErL  A.  (2.  A.)  U  8.  Iö8  Nr.  14.  WeUer 

S.  150  Nr.  1237. 
In  4t*.  (tBU.  Sign,  ati  — oitif  (Teme).    Ohne  Cugt.  und  Num.  Kan 
JmpresH.    Typen:  Brette  Titel-  u.  kleine,  gtmnpf«  Tei^-Sckuiabaeher.  Cptz. 
Schlechter  Dr.    Clmbr.  !HJ  AT  »t»i.    32  Z. 

Bl  1  r.  leer.  ir.  (»1.  Sign.  ai'\\:  I  a  ,*^niii  crflcn  bcbcniirfcn  ftlic^  bai 
let)h?un  (Stiünl  aUo:  I  bni^  fn  . . .  Schluß  ti  r.  2«:  |  cti  attotn  auff  Ittieff  m" 
an  bic  iücnb  qmali .  {i  i^oi  fci)  lob.  II  ü  v.  leer. 

[Augsburg,  llans  Froschaaer,  1519.] 

15.  RE80LVTI0  |  LVTHEKIANA  SVFER  PROPOSITI-  |  ONE  8VA 
TBBCIADECIMA  DE  |  FüTESTATE  VAPA:  ♦  || 

W.  A.  2  S.  181  D.  firL  A.  0.  a.  lU  8.  296  [Nr.  1]  [hier: 
„MX  quatem.«].  Patuer  IX  8. 71  Nr.  87  [?y  wohl  W.  A.  2 
S  181  A|.  Oesterbeld  8. 7  Nr.  20.  KoezyÜBki  &  122  Kr.  1325 

In  4°,  2u  Bli,  Sign,  aij— eiij;  ohne  Cmt.  Cptz.  Kein  Itnpr.,  nach  d. 
Typen  scheint  d.  Druck  v.  Otmar  zu  sein.  '/'if<  l:.  I  in  großer,  f >  tf er  Antiqua- 
Majuskel,  eine  solche  auch  Init.  I  v.;  TiteU.  2-4  u.  Lemma  BL  2r.  in  Verf. 
der  gr/ißerm  Tejctantiqua.  die  Bl  1  2r.  1—11,  38,  3r.  15. 19.  20,  19».  40 
angewendet  ist.  Te.rt  in  sehr  kleiner  k.  k<vnpref$  gedmtkter  Sdmab.  8ekr. 
Titelzz.  31  wiMi  hoch.    Clmbr.  102 -104  m»m.  U>  Z. 

Bl.  1  f.:  I  Ad  lectorein  .  i|  ((')  Opiir  ego  fulus  fere  . . .  2  r .  \m.  Sign. 
aij]:  1  a  PSOPOälTiO  ECX21ANA  .  I  H«)Diaiiam  Eeeleriam  aoa  foUTe  m|»erior« 
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•Üb  Mderits  t  . . .  Z.\i:\a  $7{imtm  iiiftcft :  (cdos :  be  re  ipfa  . . .  Sehlu/s  151g 
199.  39:  I  ttntnutabilc :  tarn  in  Dita  a;  motte.  |||  Sdi  deo  f^Utm.  ||  BL  30  ker, 
[Augsburg,  Sylvan  Otmar.] 

16.  EPISTOLA  I  D  .  Martini  Luther  Ad  Georgium  Spala-  |  tinum  &c. 
de  dirputationo  Tna  ,  ||  EiuTdem  fuper  Tredecim  PropofitÖibns  | 
Lipfi^  difputatU  Kefulutiones «  || 

W.A.2  8.389  E.  Erl.  A.  0.  a.  U!  S.2S6  Z.28ft  [keine 
genaue  Titdabsekr.].  Oeslerheld  &7  Nr.  23  [dod^  hier: 
„20  Bll."). 

Jn  4",  \HBII.,  Sign,  aii  — biij  (b  Terue);  ohne  Cust.  Kein  Impress.; 
gMeke  Typen  in  Nr.  15.  TUd  (1.  Z.  grofte  MajMskd),  r.  34,  die  ConcUisiones 
{Lemmata  in  Versalien),  ISr.  43:  Antiqua;  Text  in  kleiner  engcjrdr.  Schu-nh., 
m,  Axisn.  v.  2r.  1  u.  2,  //o  gröfa.  u.  fettere  Typ.;  2r.  UnciaUnit.  —  Große 
Cptz.   Clmbr.  lOS  104  mm.   46  Z. 

Bl.  1  V.  leer.  2  r.  [m.  Sign.  Qijl:  I  3ftch'8  •  I!  Cütimo  z  erubiio  üiro 
X  .  05C'  1  o:aio  Spalatino  3ttufttif  .  v^incipt*  Jvribcrtci  Soronie  Cflccto:i*  | 
fsnipcni  ciufbcqj  ilicarij .  2c  a  libcUiä  :  \acx\i  fuo  .3.11  (.v>)  v^ftozift  famofe 
quiui»  bifputatöie  üic] :  qua  £i|)ne  ^abuimui^ :  opttme  j  ®palattue  :  ...  b  r.  a3: 
I . . .  toittenbcrae .  2R .  ^ .  rir .  Slffumutionl«  Sltanaite .  ( [Chutos:]  bij  |  Seqimntur 
Refolutiones .  II  6  v.:  \  fl  CÖNCLVSIO  PRIMA  .  [  Quottidie  peccat  omnis  homo, 
Ted  &  quottidie  pami-  |  tet,  . . .  Ö:  |  a  ^fta  conclufio  . . .  ScMuf»  Ibr. 
41:  I  t^e .  amen .  |  $2efm9  male  iubicat  das  •  Subfctü  «eliuS  poüerUati*  erit .  || 
Finis.ll    18v.  leer. 

[Augsburg:,  Sylvan  Otmar.] 

17.  [Boter  I)r.:]  INEPISTOLAMPAV  |  LI  AD  GALATA8,  |  F. 
MARTINI  LV-  I  THERI  AVGV-  |  STINIANI,  |  COMMEN  | 
TARI.  I  VS.  II  [Schnarr.  Dr.:]  UBER  AD  LECTOREM.  ||  [4 
DisHeha:']  Pins,  fatis»  eil  actam  :  fiuio  modo  indiee  :  fannm  |  Ad 
ftomaohmn  fiMio,  eaetera  turba,  vale.  j  Si  fophise  pnpis,  mmidi 
doroinifque  placerem,  |  Certum  eft,  me  domino  dirplieuilTe  moo.  | 
Prima  mihi  laus  eilt,  nullis  mea  lacra  probari,  j  Qui  tetncre  a 
facra  relligiune,  Tumcnt.  j  Uffitera  tnrba,  vale,  fola  eil  mihi  fpefqj 
falnfq;,  j  Vel  foU  CHRISTO,  me  plaeoilTe,  vale  *  |||  [Boter  Dr.:] 
CVH  PRIVILEGIO.  ||  [Schwarg.  Dr.:]  NoHte  timere  deos  alienos, 
quia  I  oues  me:i>,  voccm  meam  andiont  jj  [XitelborcUire 

V.  Domtner,  Ornam.  89.J 

=  W.  A.  2  8.  438  G.    v.  Dommer  82  weicht  2  r.  «.  6  r., 

Heyer  48  (8. 268):  1  v.  u.  6  r.  ah.    ErL  A.,  Commeotarius  ete. 

I  S.  V,  I.    Oesterheld  cfr.  S.  H  Nr.  27.  Cat  Beek  a  48  Nr.  275 

[„alineos"  sf.  „alienos"  —  „9  M.'']. 
In  V,  s-iBIl..  Sign.  Ali  -  Qüj  {alnceda.  6  it.  4.  Q:  G  Bll);  ohne  Ciist. 
Bl.  7  /r  foliiert  m.  Ar.  .1.  -  .LXX\\  {st.  Xr.  LVII:  XLVII).  Ohne  Impreaa. 
(cfr.  Bemerkg,  b.  Dommeri.  Antigua  in  2  Qr,,  i.  d  gröfgeren:  Titelz,  1—8 
H.  18— M,  d.  Lemmaia,  Ä.  2  r. — 6  r.  «.  ä.  der  Audegung  einzein  vorgedrwt^en 
Evistt'lsdtzi'.  Titrf:.  1  kein  Sptitium  zirisrhen  den  einzrlntn  Worten,  llulz- 
achnittinit. ,  grö/sere  Bl.'lr.,  kl.  (Lottherachea  Alphab.  m.  d.  horiz.  Grund- 
tdunffierung)  Bl.  1 ».  (I)  «.  7r.  (l);  Vneialinü.:  ISr.  (griifaere),  31  r.,  56 r., 
81  V.    Clmbr.  8«>— <»2  n.  lOfi  »im,  47—49  k.  33  Z.    Seitentitel  u.  Manf'ni. 

Bl.  1  V.:  üTllü  GERMAN VÜ,  PlÜ  LECTURl  .0 .  |  (N)  Ün  dubiü  elt, 
quin  ea  philofopliia  ChiUtiaoo,  yel  maxi-  |  me . . .  Z.A9i  \  ...  Data  Voitten» 
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1(19  b«rfiB,  tntt  UngnarQ  ,pfelT^ie  [sie],  clane  .  1 1519 .  H  J3t.  2r.  [m.  8.  AtJ]:  |  Pro- 
ftantifs  .  viris,  parip  &  vera3  'riieoluf,'!;!-  Docr  i  toribiis.  dnminls,  Petru  LapiDO 
Kadheiuio,  Cu«  '  Itodi,  ä  Amlriii'  Hodeulteyn  Carulultadiu,  |  ...  |  ...  | 
...  I  obleruatidis,  F.  Martin  '  La  |  theriuB  Augullinianus  |  Saliitein  .  1  .  .  . 
Bl.Gr  I  lOIIANXl.S  PVCHEUU ,  OGDOA»  |  STICIION.  VEKBA  SVNT  | 
LIBRI  AD  I  TOREM.  II  .  .  .  [4  DwficÄa  ;  <hnn  Z  V.\:  \  IIARTVICI 

STOTERROGCill  |  IIEXASTlCUüN,  QVO  LI--  BRVM  FACIT  LO»  | 
QYENTEM.  Il|  [3  DutiM  ...  Z.  23:  |  QVOD  SEQVITVK  |  SPECTA  .  | 
.  .  .  fl  l>»»«<?)y  Z.  27:  I  ITEM.  1|  .  .  .  \D'x»lxch.,  dessen  Pentam.:]  |  Liuor, 
.  .  .  lolet  .11  Rl.a  V.  h  er.  Bl.  7  r.  [„KOLK) .  I m.  Sign.  B]:  |  Argumentum 
Epiltolui  Pauli  ad  (ialataa  .11...  BL  b\  v.  Z.  10:  \  quo  imu  eius*  quam- 
primü  niitigvemufl.  [Spt]  Q  Finia .  |||  PAVLVS  COHMODVS  BmvAmVS, 
LECTORl  S  .  .  . .  Z.-M>:\...  Data  in  Acadc-  |  inia  VuittenbergeDn, . . . 
Z,  48:  I  .  .  .  Aniio  .  .  .,  lupra  rcriiuimillerimü 

l^Lcipzig,  Mclcliior  Lotther.] 


18.  CONTRA  MA  |  UGimi  lOHAN  |  NI8  EGGII  lYDIOIVM  ♦ 

8V-  I  PER  ALIQVOT  ARTI-  |  CVLIS  A  FRATRI-  |  BV8 

QVIBVSDAM  KI  SVP  |  POSITrS,  MARTINI  |  LVTIIEKl  DE 
FENSIO  .  1  KKliOHES  I  i  KM  HAKRETICI  .  XXIIII,  EX  ECCU 
FRATKV.MQVE  DOOMATIBVS  ]  CONSKCTANEI  .  |I 

W.  A.  2  S.  623  B.    Erl.  A.  0.  v.  a.  U  S.  465  Abs.  5  [doch  hier 

im  Tiiel:  „XXIY"].  Pannr  IX  8. 101,  335  „(Wittenbergae)*'. 

In  4»,  ISBll.,  IS.  \leer]fthU.  Sign,  alj  — diüj  (d  Teme),  ohne  Cust. 
Kein  Imprmtm.  Titel  in  tnererlei  Antiqua- Mt^uikeln  oder  -VenalieH. 
Lemmata  t.  T.  t«  den  AtUi^wi-Ven.  der  Titat.  6 /f.,  g,  T.,  gleich  den  hervor- 
gdtobenen  ArticttU  haeretici  Frrii  u.  d.  Anfangs:.,  in  der  entspr.  Teatschr.; 
Y^uUypen  kleine  Antiqua;  am  Textanf.  gro/'se  schöne  Zierinttiale,  Clt^. 
111/119  «mk   40/41  Z 

Bl  I  r.  leer.  2  r.  \m.  Sign,  m}]:  \  F.  MARTINVS  LYTOERVS  |  BOSO 
LEC'I  OIU  .  s  .  II  (L)  Egimiis  in  Euungelio,  luda-os :  1  guando  ...  3r.  (m. 
Sign,  aiijl  7:  |  pntara  .  .  .  Vale  optiine  lector .  ||  ARTICVLVS  PRIMVS .  | 
Niliil  teilet  de  coiiellijs  jxenenilibiis,  .  .  .  K".  r.  U»:  |  Artiouli  ha  refiei  loliannis 
Eccij,  &  quo«  [Abtlgsz.  tttukutL\  |  rundani  frutrum,  . . .  |  . . .  per  Martiuum  \ 
Lutherum  deducti  ||  . . .  Schluß  17  v. »:  |  ft  Uberetur  a  nriftrla  Infiuw  adula* 
ttonto  &  glorle  Amen  .  III  FINIS  Ii 

[Aiigsbuig,  Sigmund  Grimm  &  JAbix  Winnng.] 

ly.  (Slju  Scrniou  üon  bcnt  Sa*  |  cromcnt  bcr  pu^s  |      9)?.  |  2-  || 

W.  A.  2  S.  710  A.    Erl.  A.  (2.  A.)  16  8.  33  Nr.  2.  Panzer 

Zus.  8. 155  Nr.  93S  n. 

In  A<*,  S  Bll.  Sign.  9lii  ^iii,  1  Bogencmt.  Die  4  Titc}:.  haben  zua. 
e.  Höhe  v.  42  mm.  Typen:  Grünenbergs  Titrlgot.  im  Titel  tt.  1  v.  1  H. 
tr.X,  sonst  Textschtcab.  Cptz.  Clmbr.dOmm.  Mj^b  Z.  je  nach  den  SpaHen 
MV.  d.  AlnAnitten. 

Bl  1  r. ,  '  ter  ^ urlciid)tcji  [so]  rnb  .\>orfi= !  flcpoincn  ^urf^imicii  tjnb  ^rawcn  ' 
frawm  9}hiröariibc  !  flcpoznc  üon  JWcthbcrin"  ...  '/.'^\:  ...  ?(9)ili-'Ji  .  II 
2 f.  [hi.  Sign.  'Jltij:  (^nit  (SermoH  üon  bcm  3a*  |  crniumt  bti  '^Mife  Xocton« 
ÜDiartini  |  \l.  IH.  21«.  |  ».  :w  Z.  Schluß  s  r.  vi:  \  ba«  oditct  iiod)  ö»^"  bandt .  || 

6üma  ©ummorum .  Iii  äöa  glaubt  btm  ift  *^"„*^öf  jjjJälÖ'V  ^»«rniUlewöt 
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deti/LJ  I  Jniifnit  fünft  i)iinbcrt  /  ünb  jm  ncunb»  ,  yc^icnöcti  ^ia|)r ,  || 
Wittenberg,  [Joh.  Grnnenberg,]  1519. 

20.  (5i?nn  Sermon  |  Do  bcr  bcrcitug  l|  c^iini  ftciBcit  [  ^oc .  SRoj  »  | 
lutt^ri  I  ^(ug  .  Ij|  [Tiielhord.  =  r.  Jlummn;  Orn.  89.] 

W.  A.  2  S.  6bl  D.  Erl.  A.  2i  b.  254  Nr.  12  [doch  hier: 
„fiut^cri' 1  Weiler  S.  183  Nr.  1566.  Sehwarz  8. 109, 14  n. 
S.  1 10 

In  4»,  10  EU.  Slijn.  ?lii  ü^üj  (33  Teme)-,  ohne  Cud.  Kein  Impreas., 
nach  Bord.  u.  Typen  v.  hoithcr,  Leipzig.  Die  fi  TiteJz.  i»  f/yofsein,  fettem 
got.  Druck,  Text  grofBe  %.  detUliche  Schwab.  JH.  lor.  ;ri  in  Ver.sul.  1  r.  l 
Initiale  (5  m.  Blumenomament  auf  horixontai  tcbrafficrtem  Qtmde.  CUtUnr, 
104  105  mm.   SA  Z.   Hndschr.  Margin. 

1  V. :  I  ((5)  3um  crftcnn .  ttei)!  bcr  tobt  ein  ab*  |  ftbtcb  ift  uon  bifcr 
n^fit  /  .  .  .  I  tt.  32  Z.  Sdüuß  lür  31:  |  »ntcrgcliefl .  2»aS  ^({f       got.  | 

mmi.  II    10  f.  leer. 

[Leipzig,  MelcUor  Lotther.] 

21.  ')  [Slin  <Sfriiion  dou  i  bcr  SJcraituiig  ^um  ftcrbcn  '  T^octo:  lü^artmi 
£ut^t^  I  Sluguftincr  ac]  ||  [Tiielhohschn.  =  v.  Uommer,  Orn.  43.] 

W.  A.  9  8. 681  K.    Sehr  ähnlich  v.  Domm,  86.    £rl.  A.  21 
8.254  Nr.  8.    Weller  8.  182  Nr.  1565  [„1520"]. 
In  4°,  10  Bll,  Bl  1  \TUem.]  H.  Bl  r,  f  hU-n.   Sign,  nii  — büi  (a  Tmie). 
Ohne  Cust.  u.  Num.    Teii  2  Gröfsen  Schwab.  Typen.  Clmbr.  c.  lül  mm  35  Z. 
—  Hndschr.  Mary. 

[BL  1  V.  leer.]   TU  2  r.  [ni.  Sign,  aij]:  '  ?[iti  ScrmoTT  Hon  bcr  bcraitftg  j 
iiim  ftcrbm ;  ^octoi  ^lanim  ^utl^crd  Stuguftmcr  zc.  Ii  u  ^um  crften  Xieioeil 
bcr  tob  ain  abfcbib  ift  tum  bifer  j  UkU  /  . . .  8dUuß  Bl.  lo  r.  Z.35:  |  it<  lob/ 
bo«  btt  ttit  Ditbrrgeeft  /  beS  bclff  &nd  got .  flmrn  .  ||   Veno  Uer, 
[Augäburg,  Sylvan  Otmar,  1519.] 

22.  2>iffmtatti)  I  exoellentinni «  D  •  doetorfl  lobannii  Eecü  &  \  Andree 

Caroloftadij  [.so]qoeptaeftLipfir  [  XXVII.lunij .  AN.MJ).XIX,||| 
Difpiitatio  fecund»  ♦  D  «  Doctoiü  luhnnis  [  Cccij  [so]  &  Andre§ 
Carulüftadij  q  cepit  j  XV  .  lulij  .  ;[(  Difpiitatio  elufdem  ♦  D  . 
lohanuis  EcelJ  [ao]  <&  |  D  «  Martini  Lutlieri  Augudtiniani  q  |  cepit 
.  im  .  luhj  ,  II 

=  Dommer  80  [Bl  60  v.:  |  . . .  t  . . .  —  Eineeine  grieeh. 
Typen].    Panzer  VII  8.211  Nr.  735  [nicht  genau].  Betr, 

W.  A.  2  S.  252  \Jrt>  Drermhcr  1519  flic  Presse  verlassen**] 
cfr.  Do.  Erl.  A.  0.  v.  a.  III  S.  21  [keine  (jrnaue  Titphthsrhr.]. 
Oestcrheld  Ö.8  Nr.  24  Idoch  hier  Z.  3:  \,Lipfie-  ,  Z.  h  .  „lo- 
hafüs",  Z.  6:  „Andree*  Z,  10:  „lUIi'*].  Cat  Beek  8. 122 
Nr.  725  [kleine  Ähweiek,  —  „6  Jlf.«].  • 
In  4«,  62  BU.,  62  V.  her. 
[Erfurt,  Matthes  Maler.] 


1 )  Ein  mit  obigem  Ubereinstimmender,  vollständiger  Druck  Ist,  wie  mir 
fteondUcliat  mitgeteilt  wurde,  in  der  Stadtbibiiotbek  au  SebaffhaoMn  Torhaaden. 
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1690  1520. 

23.  5)ie  Steten  'l^iif;,-  '  pfntnt  mit  bcutjc^cr  aufjlegung  |  md)  bem 
fd)afftlid;cu  jijmic  |  (ll)n)ti  uiib  qottc#  gna«  |  ben  /  neben  {e^nS 
felBoi  ♦  towct  etfent  |  ni^  .  grunblic^  c^criditct  .  ||  [Tiidholssdin,  « 
V.  T)o}nme}\  Orn.  23.] 

W.  .V.  1  S.  156  F.  Erl.  A.  37  S.  MX  Nr.  5  f „Quelcgung"  M.a.^.]. 
Panzer  Zus.  8.  166  Nr.  y<i8''.  Cut.  Beck  8.  47  Nr.  269  [„8  U/]. 
In  4*  44  Ml.   Sign.      — .^-»iii  {an/'sn-  6  i*.  5  Temen),  ohne  Cust.  u. 
.A^iMi.    Titeh  1  //»(//^r  <t  fette  got.  Titellettn  n ;  2 — 4  u.  Bl.2r.  1  etwas  kleinere, 
sonst  Schwab,  u.  zwar  u.  C  tt.  d.  hervorgelwbenen  PsalmtextsteUen 

etwas  gröfsere  Typen.   Clmbr.  88/S9  (nuch  90)  mm.   38  Z. 

BL  1  r.:  |  Hllcn  lieben  fllibmaftcii  (i^zifti  bie  bife  |  böcbleln  lefecn  .  ||  ©nabe 
önb  fribt  ...  Z.  20:  |  ;^ .  SUiaitiuuö  l'ubcr  Sluguftincr  |  öu  SBiÜenberg .  || 
2r.  [»M.  Sign.  3lij];  |  5Jer  (Frfte  piifgpfalm  an  ber  |  feal .  bcr  fecftte .  [«o]  ||  . . . 
Schluß  43  f.  10:  I  ffcDt  ttiii  ovnftllcb  fe&ncii  .  1'  «]  fficbnidfl  0"  ßf»)P6rf  bmrf)  bcn 
öorficötigen  mann  .uici  L  iim  t^anner  ^Jtad)  (^[jnü  gcburt  iaufcnt  |  funffljunbert 
tmb  ))m  .  .  t)are .  /  -  /  si^/wcf.  B:  i\  leer. 
Leip^gt  Jacobus  Thanner,  lö20. 

M.D.XX.  IUI 

34.  Slin  furfjc  ün  [  beritictifiing  luie  man  |  ^ricfitcn  jol :  aufs  I  et« 
9Kartinu>3  !l'u-  |  tbcri?  ^(iigufHner  |  motniainung  [  gebogen  •  |J  [Titel- 
hord.  =  r.  Dommer,  Orn.  114  A.J 

=  T.  Dommffr  108.    W.  A.  2  8.  58  H.    Erl.  A.  21  8.  246 
Nr.  4.    Weller  S.  186  Nr.  1598.    Oesterbeld  8.  8  Nr.  82, 
Köstlin,  Luther  (4.  A.)  1  8. 295.   Sehwan  8. 95, 2. 
In  4«,  6  Bll.,  6  V.  leer. 

[Augsbnrg,  Sylvan  Otmar,]  1520. 

25.  Wu\  jcnnon  Dö  bei'  ^craitung  j  ^uni  ftcibc  j  2)oct02  äßartini  £ut^er 
^ilugui'tincvic.  ||  [TitcUwkachn.  Orn.  4.J 

W.  A.  2  8.  582  P  [lOr.  30:  |  .  .  .      .  .  .].   Erl.  A.  21  8. 

25:{  Nr  4.  Panzer  Zus.  S.  172  Nr.  97a<^«  [doch  llolzschn.  z.  T. 
abwck'hend].    Krl.  A.  u.  Panzer  /.  T'dcl :  „^\m"  u.  lOr.  30: 
I  .  .  .      .  .  .  «.  Z.  31  nacJi  ^^^JariufjcE"  Jicinen  Fuukl. 

Schwarz  8.  99,  6.  &  S.  100. 
In  A",  H)  BU.   Sign,  aij    bitj  (a  Teme:  «f.  6:©);  ohne  Cust.  Schwoib. 
Druck,  Titelz.  1  u.  Bl.'Zr.l  in  grüfseren  Typen;  ttumpfc  LeUcm.  Cj^. 
Clmbr.  c.  «Ki  mm.    34  Z. 

Hl.  I  r.  leer.  Bl  '1  r.       Sh/n.  aij]:  |  ?lin  Scmion  iHiu  bcr  btraitung  | 

JAm  ftcrben  Xoctoi  Martini  X^ut^cr»:^  ^nanftiner  .  |i  o  Aiam  o<kr  ü,  HmietU- 
ieh]  crften  /  toeil  ber  tobt  ain  abfd)i)b  ift  oon  biffrr  |  toelt/ . . .  8clduf$ 
lOr.  iiot  bcr  oater  onb  bcr  fuu  Dnb  ba  Tiailig  gaift.ilmcn*  ||  (Vcbnjcft 
iix  SSugjpufg ,  bnrc^  O^^^gen  9iabler  |  bei)  '^^arfuijcr .  [so]  £o!  tut  .  X  *  onb 
If  .3or  e  [so]  II  10  V.  (eer. 

,     Angsbnri;,  J5fg  Nadler,  1520. 

26.  Sermo  Mit  bf  ^oc^r«  |  bigen  @ftciKiiiiet  /  b(9  Ije^figen 
v2  l/ll  niarcn  Sc^d^-Inaml  lElzifh  •  Unb  «0  ben lOmberfc^fftctt « | 

T.W.Ü.St.ll 

[Molzsdin.  =  t;.  Domtner^  Ornam.  3 1.] 
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-   V.  Dommer  121.     W.  A.  2  8.739  K.     Iloyor  5«!  (S.  271)  1620 
[Si>iiirf,   wir  r.   r/Zmw   hrsrhr.].    Erl.  A.  27  0.26  Nr.  2. 
HamLachriftl.  Natizcn  v.  älterer  JJund. 
Jn  4»,  12  ÄI,  II  [U-cr\  fehU. 

Leipsig',  Valentin  Sohnmano,  1520. 

27.  Äin  Sermon  uon  bcin  ^od)-  |  mirbigcn  ©acromcnt  /  bc«  ^oiligen 
toaren  (cid)*  i  nami  S^ifti «  $nb  tjon  ben  SBiübcrfc^afftcn  I  2)octQ2 
jKoTtini  fiut|er0  HuflufHnev  |  ^ft  SBitten^.  f$fir      8ai|(n.  || 

[Tlff  lhohschti.  =  r.  Dommer,  Orn.  45.] 

VV.  A.  2  S.  740  H.    Erl.  A.  27  S.  26  Nr.    [doch  hier  Srhiiifs, 
drittktzte  Z.:  \  .  .  .  AÜnff  \  .  .  .].  Panzer  Zus.  S.  174  Nr.973nii 
[doch  hier:  „JÖrubcric^aften",  „^n",  „Jüi",  „Öünff . . ."]. 
In  4»  MBU.  Sign.  Wi—ÜrnUß  Teme).  Ohne  (M,  Cntg.  2  Sorten 
Srhicab.,  >lie  orofterm  tfi  TUeU,  1,  2«.  2r.  1  M.  BL  U  r.  II.  Clmbr,  100  6it 
101  mm.   34  Z. 

Bl.  1  V.  [e«r.  2r.  [m.  fif»^.  Hij]      1—4  TitdwiederAehmg  m.  a^imcA. 

Interpunkt.  n.  Schluß  der  :i.  m.  4.  Z.  Z.  1 :  !  ?lin  Sermon  üotl  bctn  ^0(^  | 
toirbignt  Sacrauimt  /  bei»  galligen  toaren  leicb-  I  nauiS  (^^.nfti ;  .  .  .  /  |  .  .  . 
Vut^cr«  SIttirufHnfr .  |||  O  3uin  crftm .  5Da«  batitg  facrament  be«  altarS  /  oft  b(«  | 
^ntltflctt  maxm  U\(i)mm$  ...  llr.  II:  |  'iUin  bcn  5PMibcvü1)nntcn  ||  «  ..Sunt 
crften  .  2iJcIIcn  mir . . .  Schluß  13  r.  27:  |  alle  flcbot.  |J  (^cbiurft  311  |u;''l  IHudpurg 
burc^  ©iluamim  fn  undeiUl  j  Ottmar  I  beu  fant  Skfula  clofter  /  am  bjentjebenben 
tap  vonnind  nad)  ber  ncburt  S^ifii  ^unff  |  ^c^enl^iiitbcrt  bnb  im  gtnain»  | 
^igil'tcn  iar .  il  JH.  14  leer. 

Augsbnrg,  Sylvan  Otmar,  1520. 

28.  ( '(»mpondiofa  <leeem  proceptoril  |  explanati(».  Eorü  tranfgrefTio-  | 
nes,  Impletöes,  Literam  occi  |  tlriitcni.  ^K;  .Spirilfl  uiui-  |  ficantem 
cuprehcdens  |  .  Ii ,  P  ,  D  ,  .MartiuQ  |  Liitlierum  Vuit-  j  tenbergg  | 
edita  »Hl  M .  D .  XX « ||  [TiteJbardüre  =  v.  Dommer,  Om,  113.] 

=  T.  Dommer  96.    W.  A.  1  8.  257  B.    Erl  A.  36  &  146 
Xr.  3  [doch  Z.  4 :  etc.  staü  4]. 

7  m  4",  (J  hXl.,  6  V.  leer. 

Aug^sburg,  Sylvan  Otmar,  1520. 

29.  Jbcologia .  |  Jcütfd) .  ||  9V  ift  aiu  cbcl^?  Dn  foftlidic^  ii^udi- 1 
lin  \so\  j  Jßon  rechtem  iöcrftanbt  wa^  \  5(bQm  ünb  ß^iiftuö  jci)/ 
Dnnb  {  luic  SIbam  in  \)ni  ftcrbcn  .  {  unb  (£^2iftud  luibcc  |  crftcen 
fo(  K.  I  ^  II  [TiteWord.  —  v.  Dommer,  Om.  146.] 

W.  A.  1  8.  377  G  [„53üc^Iin''].  Erl.  A.  r/V.  <;3  S.  235  ff. 
Schmidt,  K«''pert.  VII  8.  59  Nr.  H»7  loid  Panzer  1  S.  4;i5,  970 
Beschr.  nicht  gang  genau,     Kaczyiiski  S.  234  Kr.  2618 

[n2Va^--].   

_    In  4«  40  BH.,  40.  [leer]  fehlt,  ohne  Nwm.  u.  Cwt.;  Sign.  i|, 
?l-         (^^tii  ""^'^'^  .'/'''''*■)•     Deutl.  fette  Tejrtschwab.  u.  zwei<  ,!ri 
gröftine  got.  T.  u.  zwar  Titelz.  1  in  Missalgot,  d.  anil.  in  Titelz.  2  u.  in  ä. 
Übtrachrr.   Bf.  I  tr.  t».  5  r.  Je  e.  grofaere,  2  r.  e.  Meinert  H<^nehnittinU.  Cpis. 
Clmbr.  mm.    (34       Z.    Hndschr.  Marg. 

BL  1 V.;  1  %'\t  oojcebe .  |  i^Dl)  Sin  lic^t ,  baS  @ant  ^iauluS  ger inaer  Dnnb  J ... 
SeMiiA  2r.  [m.  Sign.        Ü]  Z.  10:  |  oit  stoeifd  bic  beficn  X^eologi 
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1520    fttjen  .7C.  |  a  ©od«?  SWarrtnu«  Sut^er  |  SluQuftinfr  jö  SSittrterfl  ||  6fi<ft- 

Uli  [un(i/-Mii.,  06  fi  '"Irr  \\\  ^at  ber  allmedjtifl  ciDig  gott  aiifeßc*  |  fp:o*cn  .  .  , 
23:  I  3laätuolat  bad  ateatfter  .  || . . .  i?/.  4  r.  Z.  32:  |  an  ba»  enb  big  bu^id .  1 
*•  I  O  (Sott  fct)  Tob  .  H  ».  4».  ««T.  Bl.  5  r.  [m.  Si>i.  «):  |  Xa»  nrfl  Cfopitcl  (t 
vrrstümm.]  \  (S)Slnrhi>?  'l'autn?  fp?i(öt  SBoi  ba§  nolfomcii  |  .  .  .  Schlu/s 
Iii.  39  t?.  29:  I  gen  aaift ;  ii:  öoUfömcucr  b:eDfaItigfcit  cioiflflicö  iHmcn  .  ||  a  Oics 
tni(ft  t)nb  ooDebd  )u  ©tragburg  ,  burc^  |  ^oannem  ^inoblouc^  am  S^^ittoodd  nac^  | 
fant  >cob  br:^  ^^mdffpottc  tag.9la(^  |  (SJfiifti  gebärt. f^fftic^un*  i  bcrt 
[8o\  unb  swcuQigitcii  jar .  i 

Stnfebnri^,  Johum  Knobloneh,'  1630. 

80.        nicrcflid)  ]  nü^  pjebicj  luic  man  |  on  ocrfcfjulbung  mit  ,^iitli(^ 
gut  tjmb  j  flan  jol.    3tcm  üoii  bcm  ^^infefauff  |  ober  iärlic^cr  gültc  / 
aud|  üö  I  bcm  toü^er.  @ur(^  i  9.  ä^^artinum  li^ut^cr  bcf(^äbcn.  || 
iTUdholgsehmU  «.  TitdbordHre  —  v.  Jhmmer,  Omam.  38 
100]. 

==  V.  Dommer  124  [doch  dieser  Titds.  5:  I  ...  iärli(^cr  .  . . 
Iii  1  r.  4:  I  (3)iym  I-v/.  (5)Sm1  .  .  .  ir.  M  12  r.  Siqn^ 
cciij  Z.  2:  [...flultc  f.s7.  Qültcll.  W.  A.  «J  S.."i4.).  Krl.*A. 
(2.  A.)  16  S.  78  Nr.  8  [doch  „^Xki",  „iärlid)cr",  „m6^ix"\. 

In  4",  18BtL  18  V.  leer. 
Basel,  Adam  Petri,  15S0. 

31.  '-l^ojclcrunfl  |  2)octo:iö  SKnr-  |  tini  yutlicr  ctlid)cr  \  iUrttrfcI  .  t)nn  | 
jct^ncm  I  8ermon  .  üon  1  bent  ^ctjligenn  ja- 1  ccamcnt.  {  [Titdholz- 
schnitte  —  Heyer,  Orn,  24.] 

mm  Heyer  62  (S.  272)  [Titch.  1  in  sehr  grofser  «.  derber^ 
2  u.  l  r.  1  in  klcinner  ;/ot.  Srhr.].  W.  A.  6  8.  77  D.  Erl.  A. 
27,  70  Nr.  4  |  „boctoii»5",  „icincm"',  Panzer  Zns.  S.  175 
Nr.  973  tt  [,boctorid"J.  Cat.  Beck  ö.  14  Nr.  Ü9  ^5  jl/.«!. 
KOsOin,  Lnther  (4.  A.)  1  8. 316. 
In  4«  4  BIL,  4  V.  leer. 

(Xieipsig,  ymlentin  Sehimano.] 

32.  !lcf)ürabccQ»  (ion  j  folato;ia  laboiantibuö  et  |  onciati^  X  , 
SRttrHni  Su*  |  t^eri  9(uquftiti  SKt*  |  tntBctgdi.  |  *  *  I  *  *  II 

W.  A.  (l  S.  101  r.    krl.  A.  0.  V.  :i.  IV,  86  I.Abs.  [„Otmar"]. 

P.nnzcr  VI  S.  158  Nr.  174  abw^  W.  A.  kennt  keinett  Bruck, 

wie  ihn  Panzer  beschreibt. 
In  4»  14  Bli,  Sign.         (füi  1(5  Teme);  nhne  Cusl.  4  8orlm  Sekwab^ 
gt  hr  f/rofs,-  u.  fette  in  Titelz.  1 ,  mittlere  in  Titel:  2    5  u.  Bl.  2  r.  1 ,  aufser- 
dem  kleinere,  wohlgestaltete   Te.rttypen.     Grö/üere  L'ncialinitialen.  Cptz. 
Clmbr.  105  (auch  104  u.  106)  mm.    i:\  Z. 

ni  1  V.  leer.  1  r.  fm.  Sii/n.  m'i]:  \  t^ic^atw  .  \  (?l)itoftolu«  %\anhi9'  mo: 
rv  .  bcfiiütuiuö  L^l);i|liauov  folacia  bi  I  cit:  ...  Schlufn  13  r.  3ü:  |  nuö  noftcr 
CHWu»  (?önftu8  :  «men  .  |  ^Uufttiff .  2) .  I .  II  Oiatoi  gratcr  SWartinuS  |  mtftt 
Slug  .  mittenbtrgen .  ||  Slugufte  in  cbibuft  @uttmti  Ottmar .  Srnu)  M^dtX .  1| 

14  leer. 

Augsburg,  Syhnat  Otmar,  1690. 
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83.  CoDdimuiÜo  dMtrimt-  |  IIb  libmii.  Mtrtiiii  Lit>  |  thori,  per  1520 
qnofflä  Ma  |  giJIroB  nofiros  Lo- 1  naniefi  •  &  Colo*  |  nieil,  foefca  « 
Refpf^fio  LntheriaaA  |  ad  «andern  condem  |  nationem » ||  M  «  D « XX « 

ITitelbord.  =  v.  Dommer,  Om.  112.] 

W.  A.  6  a  172  C.    Erl.  A.  0.  v.  a.  IV  8.  175  Abs.  1  [„Libro- 

nun"  etc.].  Panzer  IX  S.  122  Nr.  151  [abweichend].  Oesterheld 

8.10  Nr.  46.    KSstlio,  Lother  (4.  A.)  1  8.  319  f. 
In  4»,  IS  Bll.,  Sign,  aii  — düü  (d:  Teme;  st.  aüi:  Alii  .    Ohne  Gmt.  u. 
Num,    Orofse  Tt^tanti^M,  deutlicher  Druck;  gröfsere  Initialen  atn  Atrfang 
neuer  Abgcknitte;  Schlufszeile  Bl.  1 7  r.  5  in  großer  fetter  Sehttab,  Cfmhr. 
104/6  mm.    3  t  Z. 

Bl.  1  V.  leer.  2  r.  [m.  Sign,  aiij :  |  Spectabilibns  &  pr^clariil  imis  airis 
Magifhis  noftris,  |  Decano  &  faenltati  Theoloa^i^  Lonantofi,  ...  |  ...  A .Gar. 
Dertiii'efi  .  |  (S)i)ectabiles  prcjclarilTinii  ...  2  v.  1.'):  |  .  .  .  Ex  ;  Papiol.llII* 
Decembris .  Ann .  MDXIX ,  t|  (Y)Niaerris  ^  lingris  .  .  .  4v.  22:  |  .  .  .  lo-  | 
annes  van  liooeNotariii8.il  5r.  fm.  sign,  b]:  |  Condenmatio  FacnltatsB  Theo- 
lögu'  [sie]  Coloniei'i  .  |  adaerfus  il  ririnä  F.  Martini  Luthcrii .  ||  (V)Nua'rri.s 
&  Tui^uliä  ...  6  V.;  I  Omatillimo  Viru  D .  Cluiftüphuro  Blaiico  I .  V .  |  Liueo- 
tiato  .  .  .  Salotem.  ||  (M)Itto  ad  te,  .  .  .  Sehlufs  17«.  4:  |  liQO«Ta  Interim 
nale  uir  optime  in  Cbrillo .  |||  £aud  bco  1    is  leer. 

[Aogsbnrg,  Sylvan  Otmar,]  1520. 

34.  CONFITENDI  RATIO  |  Doctoris  Martini  Lutberi  Au-  |  guttiniaiü 
Wittenbeigeil «  M*D«XX»  |{  [Titelbord.  =  v.  Dorumer, 
Om.  113.] 

W.  A.  6  8.  155  D.    Erl.  Ansg.  0.  v.  a.  IV  S.  153  Z.  9  ff.  [nicht 
dijdom.  genaft  hesrhr.'].    Panzer  VI  S.  1^7  Nr.  173  [unf/mati 
beschr.].   Zapf,  Georg  Wilh.:  Augsburgs  liuchdruckergesch.  etc. 
Augsburg  I788;91.  II  p.  130  Nr.  I.    Oesterheld  S.  10  Nr.  45. 
Cat  Beek  8. 65  Nr.  370  [„3,50  M.«]. 
Tu  4".  HBlL.Sißn.  a«  — WH,  ohne  CusL;  dpi:.    2  Größen  .Intiqua, 
d.  größere  in  d.  I^cu*,  BL\v.,  i.  d.  Lenm.  und  im  Impressmii  davon 
wUdermn  Titeiz.  1  «.  Bl.  1  v.  1  in  KerM.  Clmbr.  105  mm.  »9  Z. 

Bl.  \v.:  '  mKSVS  I  Vfco  integerrimo  D  .  Alexio  CroftH  rn  r'nldldo .  | 
Oenonico  ...  Ii  äalut«ui .  ...  BL'ir.  [m.  Sign,  aüj:  |  O  tuubteudi  ratio 
Doetoris  Martini  Lnth^  |  Auguftiniaa! .  [Spt.\  Prinmni .  ||  Qnando  noftro 
feculo.  Olm  ferme  .  .  .  Schlufs  Iv.  'M  :  '  repleueniot .  1  Fliiis  .  Ii  BL*<  r.  : 
!  ilratio  HanaTTe  Begia  luda  apnd  |  Babyluueui  capU .  ||  Dumiue  . . .  Schlufs 
Z.  23:  I  tos  eoelorü,  Sc  tibi  el't  gloria  In  fecnla  feeulorü  •  Ameo .  |ll|  Anguft^ 
Vindelictirü ,  in  qdibus  Siluani  |  Ottmar,  ezeoAlin ,  XXVI  •  Mail  ♦  |  Anno. 
M  D .  XX  *  II  Best  d.  Seite  u.  verso  leer. 
Angsborgf  Sylvan  Otmar,  1520. 

35.  C^n  furcj  fojm  bcr  |  gcc^cn  cjcpott .  ;  ^  .  9.1^ .  1* ,  |||  Qt)n  furcj^ 
f02m  bc«  j  WonbenÄ .  Grijn  fiirc,^  ]o:m  bcf"  |  i^ottcr  önf^cr? .  ^\\ 
ANNO,  M,  D,  I  XX  ,  jj  [TiteUtord.  (nach  L'runach)  =  v.  Dummer, 
Om,  70  A.] 

=  V.  Dommer  134  [doch  hier  Titelg.Q:  |  Anno  . . .].  Erl.A. 

22  8.  1  Nr.  1.  W.  A.  7  8.  195  A.  Cat.  Beck  8.  65  Nr.  371 
[„Anno'  J  ( .,8  M."  J.  Cfr.Rüi&nd,  C:  D. Luther-Aiis«^telltr  d.  Grofah. 
Moseoms  z.  Weimar  .  .     Weimar  1883,  S.  40  {„I}ie  älteste 
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1590  Form  des  späteren  Cateehismus")  [nickt  seine  Nr.  285, 

sondern  Obiges  Originaldrude],  KOstliiit  Luther  (4.  A.)  1 8.813, 

In  4«,  U  m.,  1 1 1'.  hrr. 

Wittenberg,  Johann  Grunenberg,  1520. 

36.  $ton  bcn  guten  |  SBcnfen :  |  50.  SR«  |  S«  ||||||{|||  S&nUknbaq  «  || 
[TiteVionL  —  / .  Jhmmnr,  Ornam.  76.] 

=  V.  Dommer  148  [jedoch  nur  57  W.  A.  6  S.  197  D. 

Erl.  A.  (2.  A.)  16  S.  119  Nr.  2.  Weller  Suppl.  I  S.  20  Nr.  175. 
In  4«  58  BU^  S&  ftMt,  —  HndMehirfa,  Margin. 
Wittenberg,  Meldiior  Lotther,  1520. 

M.D.XX.  (Illl 

37.  Uo«  ben  gut'  J  im  wndm  IMm  \  tBtcxM  Sut^crS  |  Sluguftincr 
)u  I  mata^  I  bet0 « II   iTitelbord.  =  r.  Dommer,  Om,  114  A.] 

«=  V.  Dommer  149.     W.  A.  6  S.  198  F.     Erl.  A.  (2.  A.)  16 
S.  1 19  Kr.  3  [doch  hier:  „gut-  !  tcn",  „,^u"  ].    Schwarz  8.  95,  2. 
/»  4",  bO  BIL,  50  r.  leer.   Hndschrftl.  A.  n.  d.  TüdUl:  „.  Ih.A-"  «. 
Mar^n. 

[Augsburg,  SylT«n  Otmar,]  1520. 

38.  aRartini  fiut^erg  bcr  ioa  \  ren  göttlichen  )4i2ifft  ^octo;S  /  9(ugufti'  | 
ner      tBittcnbergf / maiK^erlei)  bhc^tin  [sie]  \  bnb  troetetlin.^ 

toelc^cn  (svV;  Jlcyrr:  „lüclrficiii"]  ein  iiccjflic^er  |  auc^  einfältiger 
Soti  /  inl  lici)liQui€r  )  (S^iiftlidjer  lere  ünb  tjnbertuci»  |  fun^  finbet  / 
jo  not  feinb  ]  loiffcn  ct)nem  ^cglli-  |  c^en  (E^jifte  me-  I  fdjcn/ 
ber  I  nach  j  d^^iftlich^r  |  oibnüg  (a(^  mir  |  ade  föllen  [sie])  täm 
tviE.  II  S)eren  biec^Iin  namen  |  beft  bu  am  anbern  blatt  /  mit 
\}^x  li!nt  '  trrn  /  in  meI(J)cm  licg*tiifi-"  cnr,e!-tltcf)  an-  '  Mlu't,  'I 
^tctu  yipoloi^iQ  :  ba^  ft  [sicj  ein  |  id)irnircb  imb  ontiüOJt  gcgc 
cttUc^er  ein«  |  rebe  /  fo  gejc^eheit  mibcr  X.  ^krtinum  |  Sut^ern 
tmb  feine  etDangcIifd^c  lere  /  mit  |  faft  fc^oncn  molgegrfinten  be« 
mcrun  gen  /  ba9  fein  leere  /  olS  warhaff-  |  tig  /  (Jl)2iftlirfi  /  ünb 
göttich  onjünemen  feQ.  ||  [Titelbord.  Heyer  Orn.  45;  doch  die 
2  oberen  Seifcnlrisfen  und  beide  Querleisten  oberhalb  olnir 
Liniencinfassung ;  d.  eine  Vogel  hackt  aufscrd.  nach  sei m tu 
Fufsv] 

—  Heyer  77  (S.  404)  [doch  mit  obigen  durch  ein  „sic^  ge- 
hennzeichneten  Ahweichgji].  Erl.  A.  (2  A.)  11  S.  154  Nr.  21 
[„179  Bl."  u.  kl.  Äbw.]  etc.  Panzer  Zusätze  S.  189  Nr.  974ffff. 
[abtreichend].  Oesterheld  S.  11  Nr.  58  [doch:  „büc^lin", 
Joacn^  „174  m*].   Cfr.  W,  A.  2  8.  79  Z.  21  f.  ete. 

In  r.  Vorlitg.  Exemplar  nxtr  IM  {Matt  !S|J  Bll,  doch  ist  v.  d.  Vor- 
rrdt  nur  d.  letzte  Bl.  vorh.  u.  dann  fehlt  d.  Is4.  [leere]  Bl.  St.  Nr.  L\X: 
LX.  St.  LXXVIII:  XXVIII,  at.  CLXXVIII:  CLXXXVIII.  Mcht  gedr.  Sign, 
mij,  (Hj;  nt.  Stiij:  itii.  Bl.  \s:i  [nach  Heyer]  v.  [nicht  r.]  Z.  19:  |  öeenbet . .  . 
—  31  \CMch  3ü  tt.  32)  Z.  Clmbr.  9S(,99)  mm.  Anfanasz.  {auch  des  Titels), 
8tilenMti  «.  Übertehr.  in  gröfttrer  Schwab.  Sehr.    Jlolztcknütnnt.  verKi». 
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OtO/ke.    Marmn.;  nach  Am  Tee^  teigenAe  ffänäe;  Cptz.  —  Naeh  Heyer  1520 
V.  Cratander,  BaneL  dnch  Hprechnt  Typen  u.  Drurkeinrichtnng  für  KnobloudL 
Stra/aburg;  cfr.  v.  Dommer  ü  93  Abs.  3 ;  Studien  u.  KrlÜken  2  (1829)  S.  77911 
—  Avf  d,  TttdU.  knMrfH.  N. SUerer  Sand:  JDton^erk«  Siit|erS  tnu^dn*. 

[Stnfebing,  JolumiMS  KnobloncliJ  1590. 

39.  i^oii  bcm  8af}ftum  gu  dtomt :  tüib  |  ber  bcn  ^o#enintpten  9lo 
maniften  gu  ficiptad  |  ^*  9Mittii9  8tt'|      ^uguft.    ^^uittenkrg.  | 

=  Y.  Dommer  151.  Heyer  68  (S.  273).  W.  A.  6  8.381  A. 
Erl.  A.  27  8.  H5  Nr.  5  Lfiei»»!«*].  O«0torlield  S.  10  Nr.  48. 

in  4»,  82  Bll.,  32.  leer, 

[Wittenberg,  Melchior  Lottiier  d.  J.] 

40.  B  ♦  P  ♦  DOCT  ♦  I  l^fARTINT  LV  |  THERII  AVQVSTINIANI 
THEO  I  LOGI  SYNrKHI  LVCVRRA  '  TIONVM  PARS  YSA,  \ 
qnaä  asdidit  nfqj  ia  aunum  pra."  |  leutcm  XX.  Catalofnim  earü 
uerf»  tibi  pagina  indicabit  ♦  |||  AUO  TOMO,  DOMINO  VO- 
lento,  poft  hac  melioi»  tnd«mnB,  xA  ab  |  folvta  Iberint  eodi 
antore,  nempe  [  in  Pfalraos  &  Paulnm.  ![[[  BASILEAE  APVD 
ADAM  PE  I  TRI,  ANNO  DOMINI  M,  D.  j  XX  «  M£Na£  IVLIO  ♦  || 
ITiielbord.  =  v.  Dommer,  Orn.  103.] 

-=  Heyer  83  (8.  405)  [K.  d.  Fuffinanrr.  verdr.:  st.  16:61, 
61  Q.  53  verstumm,,  st.  161 :  661,  st,  199 :  S99,  sl  978 
1/.  274:275  u.  276,  st.  361:261.  St.  Sign,  diij  :  Diy,  st 
Ffiiij  :  Efiiij.  Seifeneust  fehlen:  Bl.  Iv.,  4r.,  18 r.,  SO«., 
26r.M.v.,  70  r.,  95  /-..  154  r.,  164  v.,  176  r.,  194  r.,  207  r., 
209  r.,  220t7.,  269  v.  [r,  Blattrand  heschäd.],  274r.,  284#-.  «.  u., 
297  V.  —  Antiqua  m  ^Qr,u.  eineeine  gHeek.  T.,  ÄnHqwh  ■ 
Majuskehl^  u.  HolzschnittinU.  rerseh.  Gr.  —  Clmbr.  c.  63/66 
«.  129/133  »MW,  48  {auch  45  —  47  w.  49)  «.  40  Z.  — 
Titelz.  6:  „priB'  |  fentem"  [nicht:  „prsefentem"].  Bl.  1  v.  2: 
I  . . .  LVTHERIANORVM  .  . .  2  r.  23  :  |  AD  [nicht :  Ad]  . . . 
298r.  6 :  I  . ..  «ariarfi  [»«cft^tiiariflarfl]. ..].  PanrerVI  a  221 
Nr.  351  sdir  abweidtend.  Fnytag,  Adpuvi  litt  UI  (1755) 
S.  188  f. 

in  2«  20-1-271  [i».  AV.  1—542  pagin.]  +  1  =  29b  ÄW. 
Basel,  Adam  Petri,  1520  Juli. 

41.  (£^n  (Sermon  r>on  bcm  |  itnDen  ^eftament.  hai  \  tft  t)on  bcr  ^c^Itge  | 
SKcffc  3)oct.  I  9)?or.  8.  |  5tu9.  |  {|  SBittenbccgf«  ||  [Titel' 
hardüre  =  v.  Dommer,  Orn.  69  A.] 

=     Dommer  163  [docA  Cptg.:  %  u.  i.  Titel  u.  Bl  2r, 
[m.  SiffiL  Slj]  Z.9:  \  .. .  mi^ym  . .  .J.  W.  A.  6  8.  349  A. 
C:it.  Reck  S.  15  Nr.  77  [„6  M^l  Kolde,  Lntlier  I  &  268.  — 
Niclä  in  d.  Erl.  A.  erw. 
In  4",  16  BU.,  16  V.  leer.  —  M.  httchrftl.  Mart/in. 

WUtanbeig,  Jduum  Gnmeaberg,  1520. 
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1590     42.  Sin  ®etittoti  tum  1  betn  netDcn  XeftamoiU  bal^  ifl  Don  1  ber  ^e^Itgen 
aReffe  ^otU  I  mau  Sutlicr.  |  «ng.  ||||||  tKHtiai»ttt8<.  II  [Tüelhord. 

»  V.  Domwrr,  Orn.  143.J 

=  V.  Dommer  1Ü4  [doch  i.  d.  vorlicg.  Druck  Cptz.:  H  «. 

BL  \h  V.       15:  I  .  .  .  Siürmbergf  .  .  .  i^/.  16r.  Uolzschn. 

—  Om.  6,  NtdU  =  «.  DofNfiMr  JVr.  59;  e.  Eacempfar  m. 

d.  V.  V.  Dommer  hcschrichvnni  Ilohschn.  in  der  Nürnbenfer 

Stadthihliofhcl'].    W.  A.  ü   S.  350  G.    Erl  A.  27  8.  i40 

Nr.  6.    Oesterheld  S.  10  Nr.  54. 
In  4*  16  m,  16  o.  leer.  —  iluf  il.  TUM  fmdadufU.  N.:  Jßmi  ^. 
Vr«f»  I>.  llofinann.". 

Nfirnberg,  Friedrich  Peypns,  1520. 

43.  9(in  8ennon  uoii  i  bem  ncülpcn  Xeftamcnt/  baö  |  ift  $on  ber  Iiailigcn 
IRcffe  I  ^ocfoi  SRortini  Snt«  1 SlugufHncr  gft  |  IBtttenberg.  |  : . '  ||| 
H.D.XX.  II  \Titelbord.  =  r.  Dommer,  Ornam.  116.] 

W.  A.  6  S.  350  II  Erl.  A.  27  S.  140  Nr.  4  [doch:  „neumcn*, 
.ßut^cri^",  ^5U''J.  Panzer  Zos.  8.  18H  Nr.  974  bbbb  [doch: 
„ntutom",  ^Sutt^erd",  „ju";  im  ScJdufs  aufscrdem:  „ain  unb 
anKHntigftcn",  ^im  atüöinfeiöftcn'']. 

Tn  4»,  IS  Bli,  d.  1«.  [Iver]  fehlt,  Sign.  «Iii  — Xiiij  (1^,  Tente) ;  ohne 
Cuat.  Schicab.  Schriß,  'l'itelz.  1  u.  />7.  2r.  2  m-ü/sere  Typen.  Kräftiger,  deutl. 
Dfwk.  Cptz.    Clmbr.  lu7  S  mm,  34  Z.  —  M.  e.  hndschrftl.  Notiz  a.  d.  Tit^bL 

W.  1  r.  leer.  Bl.  ir.  \m.  Sitpi.  |  fl  3lbefu8.  I  3lin  Scrmon  oon 

bcm  ncihücn  |  Icnamcnt  baö  ift  i^on  bcr  ÜUcifc.   Toct02  2)i.  2.  ?l.  ||  (^)  Ülm 

2^a?  Iccrct  Dn*  bic  crfarimo  aller  iSxo=  |  niifcn/ . . . 

Ä'cA^tt/«  Bl.  17  V.  27:  1  t)eltt  Dnd  got.  Slmcn.  ii|  Oebnuft  }ä  Slugfpurg  burc^ 
6ttiifl»ff  Ottmar//  I  beQ  fcmt  t&rfula  cloflrr;  am  aimmbflMbi  |  gidf^cn  tag 
HllgufH.  HniiD  ;f.  im  I  SiDainOißftcn.  |' 

Augsburg,  Sylvau  Otmar,  1520. 


44.  DE  CAPTlVn  ATE  |  BABYLONICA  ECCLESIAE,  |  Praeludium 
Maftiai  |  Latheri.  |||||||  Vnittemberg».  |  [Titelbord,  =  v.  Domm,, 
Om.  76  A.,  dodk  \~~  h.] 

»=  V.  Dommer  10«  [Clmhr.  102  (aurh  101  u.  lOH)  mm. 
BL2r.2  :  I  ...  Auguft.  .  .  .].  W.  A.  6  S.  489  A.  —  Heyer  72 
(8.274)  idcntifidert  m.  r.  I>o.  168,  iloch  TiUlz.  3  «.  4:  | '. .  .  .  | 
pmlndium  . . .  [anderer  Drucke  «  W.  A.  ^  e.  &.].  —  Erl.  A. 
0.  V.  a.  V  8.  14  Z.  5  ff.  [oAiM  geiMut  lYfeloftMftr.].  Scliwan 
S.  113.  18  u.  S.  114. 
In  4»,  44  BU.,  44  v.  ker. 

Wittenbetir,  (Melchior  Lotther  d.  J.,  1620]. 


46.  DE  CAP'I'I  I  VrrATE  BABY  |  LONICA  EC-  |  CLESIAE  ♦ 
PRAELVDIVM  [  M AKTINI  [NB!  N auf  d.  Kopfe]  hYmEM^  \ 
W.  A.  6  8.  489  £  [ohne  Erwähn,  des  verk.  N].  Panier  IX 
8.  184  Kr.  233.   BrL  A.  0.     a.  T  8.  14  [Nr.  8]  [?,  andere 
ZeUenaibteilg.  und  57  v.  16:  |  qnod  doeere  . .  i 
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In  4«  58  Bll,  58.  leer.  Sign.  Aij  -  Üüj  (A  Teme;  st.  Küj  :  küj) :  Üeitetmist.  1520 
(meht  JN.  1,  19r.,  21  r.);  oAnc  Mtm.  Kein  Tntpns».  Sl  1  v.  Luihrrs  Bildn., 
unter  (l  <l  Distichen:  |  Numina  coeleflem  nobis  peperero  Lutherum,  ]  Noftra 
diu  nuüus  ieclft  nidere  nihil  *  ]  Quem  (1  Pontificttm  crttdelis  deprimct  error, J 
Kon  feret  listo«  impia  tem  deos.  ||  [=  Om.  —  TitdzA  «.  InituOeY 
de»  Textanf.  (Bf.2r)  sehr  grofse  Antiqu  i  }f  y^iskel;  Titelz.  2 — 5  in  gleichart. 
Typen  der  haiben  Gröfae;  Titelz.  6,  üeitentitel  u.  z.  T.  Überschrr  ,  Anfanga- 
warte  «.  S^htfit  in  Vrt.  der  Textantiqm;  die  kürten  InhoHtmn gaben  am 
Bande  kleinere  Antiqwi.    Clmbr.  95— 97  mm,  31/32  Z. 

 BL  2r.  [m.  Stgn.  AijJ  [Überschr.]:  1  lESVÖ  1  [Z.  1:1  MARTWVS  [so] 

LVTHESVS  I  Aueaft  Hennaono  Tallehto  tno  |  8«litteiii .  ||  (V)  ELIM,  nolim, 
«ogOT  in  dies  emditior  ßeri.  tot  |  tantisqr  .  .  Z.  20  I  INI)VL(iENTIAE  |i 
fimt  ...  2».  5:  I  PAPATVS  EöT  KÜHVSTA  \  uenatio  Ko  .  iipUcopi  ... 
8eÜMf§  6«  V.  14:  I  ChriM,  Amen.  FINIS  PRÄELVDIO,  |  qaodte  dooera 
potell  leetor  qnahs  |  rc5i  tota  futur»  fit.  || 
[Basel,  Adam  PetrlJ 

46.  SSBon  [so]  ber  ^ab^Ioniftlcn  gefcng!- 1  nug  bet^tc^en,  Doctoz  SRartiti 
Sitt^  II  [Luthers  BiMnis  —  v,  Ihmmer,  Om.  9  Ä; 
doch  1 16/1 18  mm  br.  tt.  v,  ä,  6.  Zeüe  der  aufgesM  Bibel  noiA 
der  Anf.  sichtbar.] 

V.  Dommer  170  [st,  Folionr.  |töiii  :  ylüij  u.  st.  tf  ;  Ifi; 

Clmbr.  103, 5  mm.  —  Bll  v.  2:  \ . . .  »ünfcftt . . .  | . . .  tobU  

Bl 70r.  2 : 1 . . .  fc^ütteit . . W. A.  6  8. 491  c  [„Druck  v.  Pr«/i> " , 
16S1?].  Heyer  74  (S.  403).  CA*.  Cai  Beck  S.  16  Nr.  82  [verweiei 
wie  r.  Dom.  ctuf  Weller  153G.  dorh  sein  Exemplar  72  Bll. 
—  „8,50  3f.«].  Ruland,  C:  3)ic  yutt)cr-?ru6itcr[nnn  bc>?  (^ho%f). 
aJiuf.  a  SBctmor  . . .  SBrimar  1883.  S.  39  Nr.  2«2  [llolzsclm.: 
0,155x0,1 1 7 ;  verw.  auf  ähnl  Fortraits].  Fehlt  in  d.  Erl.  A. 
0.  ▼.  a.  V  S.  16. 
In  4»  70  m,  70  V.  Im. 

[Stra&borg,  Johannee  Sehott] 

47.  itm  fcnbb^icff  au  bcn  ^ab[t  {  iVo  .  bcn  t^c^cnben«  %x  \  äßartinui^ 
Stti^er  I  aufa  bent  lotdit  |  infa  befitf(^  |  botiMUt«*  |  bett«  |||  fötttem« 
torgf  I  1530.  II 

=  V.  Dommer  173  [doch  Bl.7v.9  :  \  3ü  . .  .  <Btpimh\9^ . . .]. 
W.  A.  7  8.  2  B.  Nendr.  18  V  H    Panzer  Zus.  8. 187  Hr.  974qqq. 
Cfr.  Erl  A.  53  8.  41  u.  Briefvr.  2  S.  496. 
In  4«,  8  BH,  8.  iMf*.  —  Einige  hndachrfü.  Margin. 
[Avgslrarg,  Jörg  NadlerJ  1690. 

48.  i^oii  bcr  ;vrn}t)ct)t  [  etjnif.^  C£f).nften  |  menjc^cn.  ||  9}?nrtiriu^  Cutter.  ||| 
^^uittcnibcrgoc.  |  %nno  iomini  |  1520.  ||  [Tiklöorä.  =  v.  Domm., 
Om.  70  A.] 

W.  A.  7  8.  16  A.  Nendr.  18  8.  VI  A  n.  8.  15.   Erl.  A.  97 

8.  174  Nr.  8  [doch  hier:  „58uittcnkrgac/;  ob  =  ^y.  U?]; 
cfr.  auch  0.  v.  a.  IV  8.  209.  Panzer  Zus.  R.  187  Nr.  974»« 
Cfr.     Domm.  175  Aam.  1  (8.  91).    Schwarz  8.  118,23. 
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iKSO  ^"  ^^'^  f  iSt'ir«.  Slii  — Gtti;  m.  Bogmcwd.  Drucker  virht  genannt. 

Die  6  Titelz.,  BL  Ir.  \ ,  2v.  l  u.  %:  TUtlgot^  mnut  Sekioab.  ÜptM,  Chmbr. 

98/100  mm,  37(;  38)  Z. 

Bl.  Ii',  leer.  Ir.  \m.  Sign.  ?(;;[:  '  Tcm  flirficfttii^cr,  ml  nuiiniii  Iiitr,  | 

$ieconi)]no  3)tö(pbo?bt  8tabtuogt  iu  Am^oXD  me^-  I  ncm  bdpnbcrn  aänftigen 
rrtuitb  ...Z.l:\  11  ^5urfic&tißcr  romtv  lomf . . .  25: 1 , . .  ftSMtSl.  3tt  SBittnn«  | 
bcrgf.  1520.  II  Unmütelb.  fh runter  Cmt  Hii.  2  r.,  I  3f)cfu*.J  i\mn  crften.  «Ja? 
3t)ic  gnutblUb  1  m&fic»  crfcnncn/  ...  öchlufs  12 v.  19;  J  SBU^  geb  Dnd  gott 
rei^t  iinwillclctt  mtb  tc^altom/  ||  «SRen.  II  JBm^  4.  8.  teer. 

Wittenberg;  [Johann  Gninenborg,]  (1&90?). 

49.  ADVEB8VS  £X£CRABI    |  LEM  ANTICHfiiail  |  BVLLAM, 
MAR«  I  LVTHERVS«  |{  ^      VVITTEMBERGAE.  ||||  AKNO, 
D.  XX*  [sic]  II 

=x  V,  Dommer  179.    W.  A.  6  8.  596  A.    Erl  A.  0.  v.  a.  V 
a  133  Z.  15  ff.  Ikeine  genaue  TUelabsi^.}.  Oesteiliflld  &  11 
Nr.  61. 
In  4«,  10  BIL,  10«.  leer. 

Wittenberg,  pfelebior  Lotther  d.  J.,]  15S0. 

60.  APPELLATIO  D»  MAR-  |  TINI  LVTHERI  AD  |  OONCnjVM 
A  I  Leone  Deoimo,  denno  re  |  petita  innonaU.  VYIT- 
TEMBER6AE*  ||  [Tiielb&rdüre  —  v.  Donm^  Om.  Nr.  77.] 

=  V.  Dommer  182.  W.  A.  7  8.  74  A».  Erl.  A.  0.  v.  a.  V  &  120. 
KöstliD.  Lnther  (4.  A.)  1  8.  405.  Sehwars  8. 114,  19. 

In  4°,  6  BU.,  6  v.  leer. 

[Wittenberg,  Melehior  Lotther  d.  J.,  1620.] 

61,  SEBürumb  bcg  ©a|>ft«  üitb  fcQ  |  ncr  !^unc|crit  buc^cr  ton  |  5)od» 
aWartino  Üu-  |  tfier  üo?b!nt  |  feüiift.  ||  öaf^  ouc^  ant,^ci)gc  iucr  bo  1 
mt .  ;t>flninib  fic  X.  L'iu  |  t^ecs»  buc^^er  t)02«  )  {uennet  ^a»  |  bot 
tüittcmbcrgf  3^.  JDi.  1  ej.  || 

«  Itommer  187  [„<icr  Druck  (/eici/lg  erst  1621  erMAaeneii*]. 
W.  A.  7  8. 1 55  F.  Erl.  A.  (2.  A)  24  8. 1 52  *f.  Neudr.  18  8.  X  E 
[nach  Knaake  Druck  vonGnthmht,  Nürnberg].  —  Bl.7v.23 
habeti  Dommer  u.  Erl.  A.  „jü",  W.  A.  und  Neudr.  „jü"; 
das  ZetcUen  über  dem  u  ist  undeutlich,  im  vorliegenden 
Exemplar  si^t  es  emem  c  äMielh 
In  4«  8  Bli,  8.  leer.  —  HndschrfO.  Margin. 
[AagBborg,  Jörg  NadlerJ  1520. 

52.  äl^arumb  hcs  ^öah\ti  mb  |  ncr  3u"9^^£n  bücket  bö  |  ^octo2 
SOlartino  Su«  |  tl)er  boibnintt  |  fct^u.  |||  Safa  auc^  an^c^gcn  tm  [so] 
bo  I  ttnß'  2baruinb  Su-  |  t^crd  b»^  tm»  |  {netmct  1 

boin-  II  ibittoibcKgt  |  S)*  3^.  i  £X«  || 
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W.  A.  7  S.  156  C'  [doch:  „büc^cr",  „wer"].    W.  A.  citiert  1620 
WeUor  1596  [hier:  „büc^cr-,  „©Qpft«\  Titele.  A.:  ^Dertwinrtt*, 
am  SrhJiifs:  „$R.  S.  ÜK.";  c^oc/»  cfr.  iUmi  Serapeam  1866 
8.  367].   Erl.  A.  (2.  A-)  24  8.  162  *i  [doch:  ^4^"]-  Cfr. 
Neudr.  18  S.  XI  J. 
In  4»  8  Bll,  8.  [leer]  fehlt,  Siffn.  STti-Wif.  Cptt.  —  Schwab.  Lettern, 
grO/kere  im  Titel,  Bl  2r.  I,  2  n.  5;  3  r.  1.    Charakteristisch  f.  d.  Tr.rt'lnick 
aeu  itatt  X  aebrauchU  umgekehrte  6  (9).   Die  Bezeichnung  der  Artikel  von 
"SX.  an  in  Ziffern.  Schlechter  Druck.  CMbr.  ]04(/IO<i)  mm,  SS  Z. 

Bl.  1  V.  leer.  2  r.  [m.  I  :^f)cfu8  !  Wim  liebfjabmi  (f^jlftltc^cf  [so]  \ 

UKirbe^t/  fet)  gelt)ünf(f|t  gimb  i  bnb  fn)b  bon  got.  Iii      iD^artiniid  :ifut()er  ge- 1  nant 
9ocn»  wir  ^cDligcn  W\^i  ...  3r.;  j  Strtirfel  önnb  «rtumb-  in  bcö  I  ac»iftli(6ett 
rctftt«  .  .  .  Schluß  1  V.  IS;  I  ftcr  gefcöcfftc  :  onb  liebt  ba«  lict^t-  3l2fK5-<«. 
a  3n  biffcn  allen  erbiete  id|  mic^  ttebcn  |     rcdit  :  für  uebcrman  .  ill  loamfott 
dubic  16.  I  6icut  . . .  eis.  ||      8-  m-  I| 
[Worms,  Hans  von  ErfortJ 

Aaaertio  onuiiiim  artfealomiD  vd»  Nr,  67,  68. 

1521.  1521 

53.  M  ♦  D  ♦  XXI.  III  ^ufijlcgunge  ||  tizi  ^at^Ugcu  uattcr  uti'  |  fcr^  : 
fftr  bie  ahtfeltigcn  j  la^  ^odoi  SRartini  |  Sut^cvft  9uguftincr  jü  j 
®ittenbcrg  2C.  jj  <i  ^tctn  ain  furbc  nu^(i^e  auglegung  |  bed  Gatter 
önfcr^/  fürfi(^  [wj  ünb  I)inbcrfic^  [.vo].  ||  9^  fär  Wc  gelesteiu  || 
[l'itelbonl.  =  r.  Donimn;  Orn.  IW  Ii.] 

W.  A.  2  S.  78  M.  Erl.  A.  45  8.  203  Nr.  1  [ilocJi  hier: 
„««^legungc",  „^"^  «für  fi(^*,  »^bec  ii.  am  Sekiufs: 
„VIII.-  6/.  „fijj.*].   Oesterheld  8.  9  Nr.  35  [«loeft  „fftr 

/n  4",  3G  Ü//.,  ^jf/?j.  ?tii  -  CuÜ*...  o/<He  C'hs^.  u.  Xum.  Titelz.  1  großCf 
feite  Titelschwab.;  2  — »»,  9  u.  z.  T.  rberschrr.  ti.  Anfangszz.  etwas  kleinere; 
ttu/serdem  zweierlei  Textschuab.,  (leren  kleinere  f.  d  Marginalien.  Einige 
got.  Uncialinitialen.  Cptz.  Clmbr.  106  7mm,  (34  )3f) /f.  —  Diese  Am- 
aabe  ist  jedenfalls  ein  Abdruck  derjenigen  von  1520  [—  ^V  A  2  S.  7b  L|  mit  Be- 
tauung  des  Imfresa,;  nur  in  dte  J^rdürt  i»t  dm  wirkliche  Drucigahr  ein- 

Bl.  1  V.:  I  S3o2reb.  I!i  rocv  nit  not :  baS  man  mein  |  .  .   [lo  Z.]. 

Best  der  S.  leer.  Bl.  'lr.  fm.  Sign,  aijl:  |  (^)  D  bic  iunger  6[):iin  baten  I 
ba«  er  f»)  Icret  betf  ...  BZ.  34  r.  [m.  St^  3tiJ  Z.  2k.  |  öcn  . . .  ifi.  I  i  «ad)* 
nolgct  bic  fnr(j  aufelegnnfl  bc8  5Pat*  I  tcr  onfcrS,  fjinberfit^  fso)  unb  fürfid)  [so\  jj 
i?/.  34 f..-  I  2liu  furnc  ünb  giitc  aufeleflung  i  bc»  bailiaen  oatter  unjerö  ... 
Schlufs  Bl.  35».  Z.  in.  iiuaoi  fcinb.  amen.  |||  @<Iigfli^  ifit  gebnirft  ünb  üoH» 
enbt  bin  '$iater  nofter  |  Iluglpurg/  burrf)  Siluanum  Ottmar  bcQ  fant  j  iBrfulcn 
cloücr,  auf  ben  .  xiij .  tag  bc8  .vcümone  |  im  ^üufföc^cn^unbcrt  ünb  jtoainei«  | 
giflten  3or.  ||  Bl  36  leer. 

Augsborg,  Sylvan  Otmar,  (1521  {twdi  d.  Bord.]), 

54.  TESSARADECAS  j  CONSOLATORIA  PRO  LA  j  BORANTIBVS 
ET  ONE-  I  RATIS  MARTINI  LY  |  THEßU  AVGV8TI*  | 
VVITTENHER  |  GENSI8.  |l 

—   V.  Dommer  190  [(Ju^t.  fehlt  a.  Ende  v.  Lage  B]. 
W.A.6S.101E.   EiL  A.0.T.A.IV8.  86Z.  37ff. 
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1591  In  a;  24  m.,  24  v.  letr. 

(Basel,  Adam  Fetri.] 

iüuiticiibctgac.  2K.  !D.X£Ü  11 

W.  A.  7  8. 17  L.  Mendr.  18  8.  Vm  H  [doek  Ater  1 «.  97  f.: 
»IB»|ttanBer«*l.Krl.A.O.  v.a.IV  8. 209  a.  Erl.  A.  27  8. 173fr.  ff/es« 
Äu^g.  nicht  erw.,  am  ähnlidisten  noch  27  8. 174  Nr.  5,  ~ 
Kuczvnski  Nr.  1462  [verweist  auf  Panzer  2, 1067,  wo  jedoch: 

In  4",  14  BIL,  Siffn.  ai\—<  iiij  (c  Teme)  ,  ohne  Cust.  Titelz.  1—4,  i>'/.  1 1-. 
t  ti.  2  r.  I  u.  2  schlanke  Got.,  sonst  Schwab.,  charakterisUtch  die  OtkaU  du 
'/.  \  d^l.  Drttck.   Cptz.    Clmbr.  101  li>2  mm,  33,  35  Z 

Iii.  1  I'..  i  Xcm  furfidjliflen  Oft  :öei)fi»cn  ^erii  i  .s>ieroni)mo  2)iuIp^oibt/ 
^tabuoat  iu  ^id'  \  am  meinem  Mionbernn  . .  .Jreunb  ...  i  ...  ^tnpide 
iiSl  ...  ffförthttt»  I  Sut^rr  ...  I  aDi«  outti«.  ||  . . .  ^.  IT:  I  . . .  ffitittcn«  | 
berfl.  ÜJJX.I'n.  ||  2r.  [m.  Snjn.  a\\]:  \  3Vfu§  |  (S^mx  crffni.  Ta?  2öi)r  flrunbli^j  | 
mugen  rrfcnucn/ ...  Schluß  14 r.  32:  j  äBUct)  geb  onfj  got  rec^t 3Uuo]fte()n imb 
bclaltcti.  I  mm»  II  TerM  leer. 

[Wittenbers^  Melchior  Lottlier  d.  (1521). 

56.  ^  KPISTOLA  |  LVTHERIANA  AD  LEONEM  [  DECIMVM 
ÖVMMVM  [sie]  I  POÜTIFICEM.  HjU  DlÖSKRTATlO  DE  ÜBER- 
TÄTE I  CHRISTIANA  PER  AVTO  |  REH  RECOGNITA.  |||| 
WITTBNBERGAE  \\ 

=  Ileyer  87  (S.  406)  [Antiqua  in  3  Gr.;  Seifcuf.  u. 
Margin.;  Clnihr.  f  6  wim,  31/32  Z.];  cfr.  v.  Dommer  l'J6. 
W.  A.  7  8.  40  D.  Erl.  A.  0.  v.  a.  IV  S.  208  f.  diese  Ausg.  nidit 
erwähnt.  —  KocsyUBki  8. 131  Nr.  1426.  Cfr,  Nendmeke  18 
8.  IV  Z.  20  ff. 
In  A",  -26  BIL.  26.  leer. 

[Baiiel,  Adam  Petri,]  1521. 

57.  ASSER  I  TIO  OMNIVM  ARTICVLORVM  '  M,  Luther! ,  per 
Bolhim  Leonis,  X.  |  nouifiTimä  damnatorü.  |||||  ^  VVITTEMBEK- 
GAE.  ^  II  ANNO         XX.  |i  [Titelhordüre  =  v.  J/omtner, 

Ornam.  77.J 

=  T.  Dommer  301.  Heyer  90  (8.  407)  \giebt  dl»  Drude- 

jähr  1520  an,  ordnet  die  Schrift  aber  unter  1521  ein]. 
W.  A.  7  8.  »2  A  [„IJ^cröffcntlic^imn  .  .  .  Wenn  nic^t  nod)  Gnbc 
35cccmber  1520,  boc^  älufang  ^anuor  1521"].  Erl.  A.  0.  v.  a.  V 
8.  155  Nr.  1  [flicht  genau  beschriehen,  besser:  Briefw.  III 
8. 1  Nr.  1  [do€h:  .H.  D.  X.  X.«].  Gat.  Beek  8.  17  Nr.  86 
[„6  Jf.**].  De  Wette  1  S.  543.  Ruland,  C:  S5ie  Siti|er'?Iu^ 
ftcTTung  (^vo^\).  SDhij.  5.  Scimar  . . .  SBeimor  1883.  &  39 
Nr.  280  [,WITTEEMBEUGAE«J. 
In  4*,  94  m,  34  V.  ker. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotther  d.      [1521  Jao.]. 
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58.  ?(ncrtto  omniil  ?fr  \  ikutoni      9u- !        per  ©u(- 1  lani  Öconi^:?  i  X .  1521 
nümiii"  j  inä  bäno- 1  tojum.  |j|  SBittcnbcrgc  |{  Änno  ^Dt.XXu  L-WcJ  || 
[IVte^d  Om.  99.] 

W.  A.  7  S.  9SB.  Erl  A.  0.  v.  a.  V  8. 155  n.  BriefVr.  UI  8.  1 

nicht  erw. 

In  40.  UnvoUitänd.  Exemplar.  24  Bü.  \yolUt.  hat  dieser  Druck  34  Bü.]. 
Sign.  a2  — f  3  f 3. «.  4.  BI.  der  Lage  f  vtrb.  vor  ä.  2.;  c2 :  b2].  OÄtK 
(7tt«f.  Schh-cJttrr  S^chicdb.  Druck.  Titel-  u.  Trxtlettem;  statt  %  e.  umi/ch'hrfcs 
6  (3);  einiye  kleine  Uncialinit.i  1  halb  verunglücktes  tptz.  Bl.  br.  Ohne 
Impress, ;  Typen  u,  Drudceinriehtg.  wie  in  Nr.  S?,  aUo  v.  Sana  v.  Erfurt  m 
Worms;  die  linke  Bordürenleist t  1  /;  in  <l(ilin-f.  Dnc  kr  ( ^ t  n^nbod^ (fifr, llr.2)» 
C{in6r.         mm,  35  ar»  Z.  —  Einiuc  luimischr.  Margin. 

J3I.  I  V.:  I  «iro  3magintbtt»  («cj  2  pictate  Jurtflni  ?^aM«tio  Wici  («-Quitt  ! 
•ennano:  fuo  in  brto  ijcitrono  .  iDlartmu«  |  iluthcr  in  (^li:ifto  Salutem.  1| 
(O)S0bfcptu«  fum  . . .  Dat.  \  ...  SUlcb.  2a2.a££.p2ima  9cceb2t«  !l  2r. 

(m.  (12]:  I  (C)  Sanquam  aÜunbe  fatiS  ...  Sehl»  d.  wrlieg.  Excmvlart 
Bi  2\  IXB'  rcrb.  alt  22.]  Z  35:  |  9at»(L  VaiU»  anat|<itta  iubct  effe  eild  fi 
Slnfl(l#     celo  aliub  ||. 

[Worms,  Hans  von  Erfurt] 

59.  ICtt  bcn  8m!  p  Seiiptad  |  ^octoz  S^attttm»  |  fintier.  Suitteni' 

II  3m  3«r  9Ä.  5).  ^ii.  II 
=  V.  Dommer  204.   W.  A  7  S.  2r.O  A.   Erl.  A,  27  S.  201  Nr.  2. 
Oesterheld  S  13  Nr.  75.  C*t.  Beck  8.  17  Nr.  yO  [,3,50  Jf."]. 
/n  4",  4  BU.,  4  f.  ieer. 

[Wittenberg',  llelehior  Lotther  d.  J.,]  1521. 


60.  «ttff  M  5ixli»  au  I  Se^pcsi(f  flnt*  |  lomt     SR«  |  Snt^;  {||  fBttteni' 
terg.  I  152U  II  [Titelbord.  =  r.  Do))wm\  Orn.  71.] 

=  V.  Dommer  205.  W.  A.  7  8.  267  A  [Bl.  2  v.  5 :  I  . . .  offcntttt^c 
lugen  .  . .].    Erl.  A.  27  &  205.  —  Mndsdu:  unter  1521: 
,,Vm  Febru:  Idas". 
In  4«  8 

(Wittenbelg,  Johenn  Omnenberg,)  1521. 


61.  /V;in  imbcrri(^t  |  '^cr  bcJjd)tf«nbcr  |  über  bic  öcrbot*  |  tcn  buc^cr 
"^  m,  2n  I        !i  V  II  ^^'uittenibcrg.  ||  3»"  3flr.  M.  D.  XXU  ( 
[Titdhord.  —  V.  Dommer,  Orn.  123,  doch  Schild  leer. 
W.  A.  7  8.  286  G  [dodi  hier  TitcU.  4:  j  .  .  .  bücket  j  .  .  .J. 
Erl.  A.  (9.  A.)  24  8.  205  *d  [erwähnt  die  Zeih  mit  dem 
Blatt  nicht;  nennt  als  Drucker  Ott)iar\    Weller  8.  216 

Nr.  1872  [doch  hirr:  \  .  .  .  hüdfQX  j  'J).  m  ,  auch  fehlt 

die  Zeih  m.  d.  liluti].  Panzer  2  S.  8  Nr.  10<;  l  \?.  nhiveichend]. 
Oesterhcld  8.  13  Nr.  77.  Köstlin,  Luther  .(4.  A.)  1  8.  426. 
In  4»,  4  Bll.;  ohne  Sign.,  Cuti.  11.  j^Min.  Ohne  Impress.:  Erl.  A.  u. 
WtUt'r  schrcihi  n  den  Ih  uck  S.  ()tmar  zu,  doch  Jtord.  v.  Typi'n  s<  hci)ifn  mir 
eher  für  Bamminger  su  sprecluu.  1.  Titelz.  got.  T.  mit  gröfaercr  Initiale, 
2—7  «,  JBL  t  V.  1  II.  2;  TueUehwab.,  wmt  TeMtehwab.;  1  v.  17  kleine  üneiate 
Z  aii  Imt  —  C^.  Clmbr,  95  mm,  32/33  Z. 
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1521  1    •■  I  3f)cf»*.  1  Sitten  ö^{):iftcn  mcn^c^m  bcn  bif^  |  böc^lc  nirfiimpt/  | 

wm\äi  iä)  Maxtin  Üut^cr  gnab  |  onb  frU)  jnn  3f|du  ^^lifto  Dnferm  ijenen.  | . . . 
8MifM  4«>  31;  I  fct)t  iDCQg.  @ot  geb  »n»  aOen  fct^n  gnabe.  |  ^^m.  || 
[Angabnirg,  MeLehior  RamiiiiDKerJ  1521. 

62.  ?luff  bog  \)bix  d)2\\t  I  lidi  obirgc^W.  önb  obirfunft-  |  Udf  t>iicfi 
©od«  emlaet«  a«  I  ße^pcaicf  ^ifnUöoitt  |  35«  2K»  2,  |||  3)ar^nn  auc^ 
aRiiman«  fe^nja  |  gefeOn  gebac^  ioirt.  |||  £{ekt  Ootf  ftofa  mi(^  nit  I| 

V.  Dommer  212  [doch  40 r.  10  zu  lesen:  „funff  ^unbcrt"]. 
Heyer  94  (S.  408).  W.  A.  7  8.  616  A.  Erl.  A.  27  8.  221  Nr.  1 
[„bbirdjriftlicft"  (XB!  so  atich  /.  d.  folg.  cif.  Wim.),  „{^mfcr«", 
„iieljp^irf"  w.  a.  „iBiltmüciaf  "J.  "üesterheld  ö.  13  Nr.  82. 

Oat  Beek  8. 17  Nr.  91  [„6  Jf.«].  Bnland  a.  a.  0. 6. 40  Nr.  289 
[/^a^  ^bbir''  in  Titdg,2  ffesonderfl    De  Wette  1  8.546, 
567  u.  580. 
In  4»,  40  BU.,  40  «.  Zear. 

Wittenberge  Johenn  Gmaenberg,  1521. 

63.  Ätn  Sermon  öon  |  bzcQcrla^  guttem  (eben  bo8  ge-  |  niif^en  5Ü 
onbcrricbtcn  '  550'  |  do?  SKartini  Sittberö  |  Jtnno  9W,5)J£ii.  11  <S  Iii 
3^cjuö.  II  [Titelbord.  =  t\  Dummer,  Orn.  116.] 

=  T.  Dommer  349  [?,  defekt;  M  3  «.  4  /eAZe»  m  «Ofi 
Exemplar.  —  Bl  bv.  32:  |  . , .  fuSfik  . . .].  W.A.7  8.  792C. 
\Dic  Ahtcilgsz.  d.  Titelz.  2  u.  3  im  rorlieg.  Exemplar  roll 
uusycdruc/ä].  Erl.  A.  (2.  A.)  IG  S.  292  Nr.  2  [stets  „u"  st. 
„Ii",  Titclz.  m.  d.  Blatt  nicht  erw.].  Schwarx  S.  98,  5  u. 
8.  99. 
Im  4»,  6  Bll,  6.  leer. 

[Augsbiurg,  Sylvau  Otmar J  1521. 

64.  S)oct02  aRartini  Sut^oS  offen«  |  fid^e  [so]  9cv^6i  3ä  SBonti«  im 

mdß  tog/ 1  gflcb/  5ßnb  SBibcrrcb  Km.  17,  tag/ 1  StpnIU/  3m  jör  1 521 1 
^  ©cft^ed^cn  «§|^  ||  [Holzsehn.  =  f.  Thmim.,  Orn.  47.]  ||  C£opia 
aüiei  aWiffiuc  /  2)oct02  9Kortinuö  i'ut^cr  uac^  |ei-  |  ncm  ab](^ib  f,u. 
SBotm«  aü  rugd  an  bk  (S^urfür  |  ften/  dürften/  $n  ftenb  be«  9lci(|« 
ba  fetbft  )  berfc^bnt  gcfnnlet  ^att  || 

V.  Dommer  226  [hat  aber  Titclz.  2:  „te^öj",  6  t'.  10: 

„au^ülff,"].    W.  A.  7  S.  864  %  [docli  Titelz.  2:  |  . . .  ju  . .  .]. 

ErL  A.  64  S.  374  Nr.  5  [st.        „u"         .u"  und  and.  kl. 

Ahweieh.] 

In  r,  Kl  Bli,         leer.  —  Hndschrftl.  Margin. 
[Augsborg,  Melckior  Rammioger.] 

65.  Cperationcg,     mannii      in  |  PöALMOS,  VITTBNBERGEN- 
8IB«  THEOLOGIAE  STUDIO-  {  818  PRONVNGIATAE*  | 
[Titelholzschn.       v.  Domm.,  Orn.  8.J 

W.  A.  5  S.  12A  1—6  [NB.!  2  in  d  2.  iwort  —  Ncu^ 
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d.  Urag.  d.  Erlanqer  Exemplar  das  relativ  vollständigste].  1521 
Erl.  A.  Op.  ex.  XIV'  S.  IV  Nr.  L  Panzer  IX  S.  75  Nr.  68  [doc/t 
hier:  „promiiitüitoe*']. 
In  4»  856  Bll,  doch  fehlen  Lage  Gl»!  u.  T(ai;  sie  sind  handschriftlich 
durch  je  8  Bll.  ergänzt.   Bl.  286  u.  '2*<1  \m.  Sign.  A  2  6ru>.  A  3]  mit  einander 
vertauscht.    Sign,  aij,  aiii,  Aii  — Ziij,  a— züj,  A  — Ziij.  & — A  — S3 
{je  4  Bll.;  st.  ai»lij:rii  |>,  undeutl.]-,  st.  Kl^lt :  Kl'l :);  m.  Boqencust.,  die- 
selben fehlen  a.  Ende  der  Lagen  a[»J,  Zm,  z,  Ym,  &,  Al^J,  HW.  Clmbr.: 
8S,'90fmn,  41  {auch  39,  40,  42  u.  43)  Z.     TUelz.  1.  1  r.  1  u.  2  tn  schlanker 
Titelgot.,  aufserdem  2  Gr.  Antiqua  u.  zwar  Titetz.  2  —  4  [Versalien],  Ii*. 
3—5.  Iii.  5r.  M.  ».  1— 3  [VVrsnften],     T.  Überschrr.  [Fer«.J  u.  TezMeUen 
«.  d.  gröfsttm,  MSlir.  j^o^.  Tnc.  X.  Zweieriei  Cptz. 

ümiiehr.  £m<r.  «.  dft.  ifond:  „dedi  ,p  Ugatuifai  3S  A"  u.  „IndioatiiB 

3»^poft  Kemifcere  |  1519"  «.  Man/iv. 

f'f.  t  f..  I  3r)efn?.  I  ^Ifnftrifftmo  «Pzincipi  2  bno  'J.  ;  Frlderico  Sac: 
Ku  :  imp  :  Archiiuarlcalcu  Klectori,  |  8axont(<  Dnci  patruuu  l'uu  Clemea- 

tirr.  F.  Martinns  1  Lnther  Salatem.  D.  H  Prudenter  ...  8  t'.  H4:  | 
.  .  Vuittenbente  Sexto  Calen:  |  Apriles.  M.  D.  XIX.  ||  TIIEOLOOIAE 
.STVD1Ü8IS  PTIlUPP:  f  MELANCII :  S.  |  ...Ar.  15:  I  .  ..  Vuittenberge 
in  Saxooib.  |  MEN.  MAlM  in.  ANNO.  M.  D.  l  XIX.  I  r  [Titelu  iederh.]:  ] 
OPKRATIONES.  F.  MAli  FIM  '  TN  P8ALM0S,  VITI  EN  |  BEKdENSTB. 
TUKOLd  I  OIAE  STVDIOSIÖ  |  l'KüNVNCIA  1  TAE.  ||  5  r.:  |  F.  MAirriNVS 
LVTHER  TUE-  |  OLOGIAE  8TVDI0SIS  |  S.  |  . . .  24 :  |  men  oius, 
Valete  in  Chriftu.  !l  Hr.  [m.  Sign.  Aijj:  |  Beatus  vir . . .  r  41  :  |  W  I  TTEN- 
BEROAE  ANNO  DOMI.  M.  D.  XTX.  II  96  t'.  leer.  *»7  r.  \m.  Si(]>i.  j  Ad 
Victoriam  in  organis  fnper  octan  i  ]».aliiiiis  I'aiiid.  i  De  \ictoriu  .  .  .  188r. 
TO  i  hoim  .  .  .  vt  Chfus  iüt.  II  Wil  l  ENBER(;AE  PER  lOHAN.  ORVNEN.  | 
ANKO  DOMINI.  M.  D.  XX.  ||  188  r.  leer.  189 r.  [m.  Sign.  A]:  |  O  PSAT,MVS 
VNDECIMVS,  HEB.  |  DVODECIMVS.  ||  Ad  victoriä  i'aper  .  .  .  284  r  '27:  | 
Sequitiir  Plalmus  decimns  oetanus.  ||  285 r.  [m.  Sign.  AI:  |  O  PSALMVS 
DECIM\  S  OCTAVVS  |  Hob.  XIX.  Titulus  ad  victonam,  |  Pfalmus  Dauid.  || 
....•^16r.  7:  |  VALE  Chriltianc  truter  trnitia  CHRISTI  fit  tecü.  |  AMEN.  || 
317  r.  \w  Sign  Tj :  P.SALMVS  VICKSIMVS  PRIMVS  I  HEB.  XXTI.  i  Ad 
Victuriam  iuper  ct^rua  matutina.  |  Plaloius  Dauid.  jl|  ...  35Ö  v.  87 :  |  de  qua 
Qni  pi9  eft,  gnÜM  igat  dfto  Ihera  Chiffto,  qni  elt  lai  noftn»  bes  |  nediotiu. 
AM£M*  II 

Wittenberg,  Johann  Gronenberg,  [1519,]  1520,  [1521]. 

66.  MARTINI  |  LVTHERI  |  PIAE  AG  DOCTAE  IN  P8AL  |  MOS 

OPERATIONES.  |||  LECTORI»  ||  (H)  Ens  tn  lector,  foris  nihil 
nides.  ingredere,  innn-  |  niea  domnm  ditirfimam.  Plus  habes  qj 
tiTnhis  I  tibi  promittat,  libros  enim  noa  facili'  numera-  |  biles 
fub  uuins  nomine  damns  tibi,  ut  funt*  j  Abluiula  imagu  pietatis 
impietatis«  Iropiorü  |  nomina.  De  imp^B  doctoribus«  De  ipe 
4  paÜßo  I  aibiis*  Oonfolationes  mnltanim  peitnrbationiiiiu  |  De 
nomine  dei.  De  pnedicatoribna«  De  fide  &  \  operibns.  De  ceri- 
monijs.  Antichriftus  qnando  re  |  jrnet,  eiasqj  uera  defcriptio. 
8ed  quid  V  malo  ipfe  uide  j  aa,  qy  mihi  nunierare  perprenti  credas. 
Non  enim  in  illa  j  aoguftia  tantas  diaitias  cOditat»  eHe  crederes. 
Sed  ta  I  menmito  maximit  BniadB,  in  pafflüB  eorporibns  loefi  | 
etfe,  Gerte  talis  eft,  ad  meo  foliiu  indicio,  fed  omninm  |  enidi' 
toram,  nt  nendnm  abfolntnin  pnblieem,  veritM  |  ne  fi  dlntiiiB 
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1521  donoi  retinerem,  ia  publica  Clinltiuua.-  Ec  I  cleHa}  commuda  pec- 

canm,  ettios  plnrimiim  refert,  nt  |  hno  GhrillUuiifltma  doetrio« 
47  plurimis,  idqj  q;  ocylTi  |  me  eonmiBioetor«  Svper  e(l  igitor, 

ne  tibi  ipfi  de-  |  (1s  Icctor,  e^o  fihi  non  deero.  OfPtera  enim  ! 

iam  Tob  prelo  funt,  qma  dunec  abfuluta  |  fueriot,  hic  tibi  eft  quod 

legas»  II  AKSO  M.  XXJ.  |  ITitelbord.  =  t?.  Domm.,  Om.  103.] 
=  y.  Dommer  198  [Cust.  fiMen  Bl.  1«.,  8v.,  14  v.,  15  r., 
lBr.«,v^Blr.;  Xr.2  nicht  !/c(h-.;  st  j\V.57:75;  «f.  201:S0. — 
Ein*  Srhirnh.  ti.  hehr.  T.;  HohschnHiinit.  v.  3  versch.  Gr. 
u.  Antujua-Majusk.  —  Bl.  18 1\  4:  |  (S)  Cio  . . .].  Erl.  A.  Op. 
ex.  XIV  S.  V  Nr.  U  [kl.  Mw.].  W.  A.  5  8.  13  B  [„r^«]. 
PMoer  VI  S.  226  Nr.  896  [doeh  hier  t.  TVfol:  „piM<*  eA;.  ti» 
Jl/»«.,  „titulus  libri"  [.vf.  tibi],  „Impiorom",  „Sapereft*,  „Caetera 
iam"  [ä/.  enim  iam],  „Anno  MDXXI  ';  Im  Schlups:  «operati- 
onum**,  „et'',  gConviciis",  „ueritutam  tanopere*']. 

In      <9+  >B7  1—314  pagin.]  +  iam  BU. 

Basel,  Adam  Petri,  1521. 

67.  MARTINI  |  LVTHERI  !  PIAE  AC  DOCTAE  [  OPERATIONES  i 
IN  DVAS  PSALMOHVMj  ÜECADES  Iam  iVciindo  reco-nit;T.  'll 
INVEMES  IlOC  TOMO»  ||  De  Impiorum  nomiuibus.  |  De  Vaniiatum 
doetoribna*  |  De  Spe  &  paOlonibiis.  j  De  nomine  Dei*  |  De  Pwe- 
dicatoribos*  |  De  Fide  &  Operibus.  Cerimonijs.  |  Nomina 

nirtntem  nel  potentiam  He-  [  brneis  fignificantia.  j  Atqj  alios 
id  genus  locos  magno  fpi-  |  ritit  &  emditione  tntctatos*  || 
ITitelbord.  =  v.  Dommer,  Om.  105.] 

Heyer  89  (8. 407)  [F.  d.  SetteuMdhlen  undeutl.:  57;  verdr, 
st  82  :  28,  st.  105  :  05,  sf.  1  90  :  109,  st.  252  :  232,  st.  268: 
262,  st.  326:327,  st.  374:376.  Siitencust.  f.  Bl.  1  t'., 
3  r.  u.  V.,  15  r.,  18  r.,  243  r.  —  (47/)4H  Z.  Ajititina  in  6  Gr., 
verciiuclt  Schwab.,  hehr.  u.  grwch.  T.;  als  Imt.  Antiqua- 
Majwk.  u.  HoUsahnittinit  v.BGr.  —  Bl.  2  r.  3:  | . . .  ELEGTO* 
Rl.  [sie]  Saxoniae  j  .  .  .].  —  Pan/.  r  VI  S.  227  Nr.  397 
[vielfach  abwcichnui].  W.  A.  5  8.  14  C.  Erl.  A.  Op.  ex.  XIV 
8.  VIII  Nr.  III  [doch  keine  Versal.,  ferner  Z.  14;  „operibus**, 
16:  „virtQtem",  18:  „Atque*,  19:  „et**  «.  and.  kleine  Ab- 
weiiiign.  am  Ende\.   Cat.  Beck  8.  49  Nr.  278  [„13,60  M.*]. 

Iv  •>".  lv4-2'2r>  [wj.  AV.  1  —  449  pngin.]-\-\  =  244  Bll,  244  f.  hrr. 
HndnihrfU.  Ikmerkuny:  „Ego  M.  (.ieorgius  Sifelius  eml  |  hosoe  Comcntarios 
Lütheri  |  ex  Bibliofheea  M.  Georgii  Pn-  i  bn  p.  m.  p  |  fl.**  m.  «pdter; . . , 
,A«M**  u.  Mary. 

Basel,  Adam  Petri,  1521  [Aug.J. 

Cftcrtog.  ^j^melfort  |  önb  i^fingflen.  2).  I  SKartinu«  2.  |  %•  1 
[TitelhoUeschn,  -=  v.  Dommer,  Om.  14.) 
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=  V.  Dommer  235.   W.  A.  8  8.  2  A  [MaKjm.  z.  T.  weg-  1521 

SesiSmiUm.  Bl.  6r.  [m.  Sign,  fd  2]  Z  87:  |  . . .  ^ccrf(^ar»  || 
n.  9  [m.  S;<iH.  GJ  V.  Z.'db:  \  ...  (c^c^n  |  cn/  . .  .  7^/.  18  r. 
m.  SiV/».  e  2.].  Erl.  A.  39  S.  1 78  Nr.  2  [c/ocA  Äier;  «^tufflegüg"]. 
Oesterheld  S.  14  ^'r.  93.  Cai.  Beck  S.  50  Nr.  284  U^^O  Jf."  j. 
In  4«,  18  BU, 

[Wittenberg,  Johanit  Gnmenberg.] 

69.  Id.  lib. 

NB!  TiidholzHchn,  wegga^iiten.   Bl.^r.  [m.  Sign.  ^2]  Z  37:  | 
. .  ^ccrf^ni*  [A£/  Dm  2.  .c'^  «ndeMtl.]  ||  Bl,  9  ».  18  r.  vi«  o6eii. 

70.  äjJagtiificat  ^^oUeutjc^ct  |  t^nb  auf^gelegt  burc^  ^*  |  2i)iartinum 
Iitt^  «ug.  IIIIII  !8ttitteiRberd.  |[ 

— ▼.Dommer241.  W. A.78.589u.540 A.  Erl.A.45S.21 1  Nr.  1. 
Oestcrhcld  S.  H  Nr.  94.    Cat.  Beck  S.  49  Nr  281  [„5  M.'% 
Cfr.  De  Wette  1  S.  567,  574  n.  582;  2  8.  41  u.  Kolde,  Aaal.  34. 
In  4»  44  Bll.,  44  v.  leer. 

[Wittenberg,  Melehior  Lottlier  a.  J.,  1591.] 

71.  RATIONIS  LATOMIA-  j  na;  pro  iDceiidiariis  Louanien-  \  fis 
SeholiB  Sophiftis  red«  I  dita;,  Latheri&na  1  Conftitatio.  |||||  Vnittem- 
berg».  II  iTiteJbard,  ■»  v.  Dommer,  um.  78.] 

=  V.  Dommer  245.    Erl.  A.  0.  v.  a.  V  S.  M96,  1  [doch  hier: 
„Lovaniensis*'  u.  and.  kl.  Abweieh.].  Cat  Beck  S.  20  Kr.  105 
U7,50  itf.-]. 
J«  4»,  TS  m,  76  tr.  teer. 

[Wittenberg,  Melehior  Lottlier  d.  J.,]  1521. 

72.  $on  bcr  $eQ(^t  ob  |  bic  bir  ^a^ft  nia*  |  c^t  i^abc  ge«  |  ptctcn*  || 
Soctm  a^actinud  |  Sut^er.  (|  SuittotberQ.  ||  \Titelb&rd.  —  v.  Dommer, 
Om.  75  A,  (/ocÄ  174     1 76  h.] 

=  V.  Dommer  247.  W.  A.  8  8.  133  B  [docA  35  r.  3  aZ»MJ.; 
,Wort"j.  ErL  A.  27  8.  318  Nr.  1  [docA  Ttfck  3:  „feu"]. 
Oeeteriield  8.  15  Nr.  97. 

/n  4»  46  BU.,  41.  r.  ^•cr.  ~  Einige  hnd»chr.  ifyrgin. 
i^Witteoberg,  Melchior  Lotther  d.  J.j 

73.  ^  \afi  ton  bie^f«  |  ftgift  p\atm  fDaiiib  |  eignen  a^^iftlid^tn  972cn[(^eit 
(}u  I  (ercn  oil  troftca  ttJtbbcr  bie  |  SWütterct)  bcr  befjcnn  |  onitb 
freudn  |  OUciif?-  •  ncr.  «ÜJ^nftinn«  l»utbcr.]  lr,21.  ||  [Titclbord. 
=  i;.  Dommti,  Um.  Ar.  (iyA  «.  i^/W  i?/.  1  r.  =  Nr.  16.) 

—       Domraer  248  [docJi  Titclz.  4:  |  ...  trojtcii  [iucht: 
traftcn] . . .].  W. A.8  8. 206  A.  Erl.  A.  39  8. 1S3  Nr.  1  [cbdk; 
^brctifetgift-  u.  ^ö"  st.  „h"].  Cat.  Beck  8.49  Nr.a83  [„4,50  Jt*"]. 
Schwarz  8.  116,  22  ii.  8.  117. 
In  4«  lü  BU.,  IGv.  leer.  —  Httdschr.  Margin. 
Wittenberg,  [Johann  GninenbergJ  15S1. 
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1521  74.  IVDiClVM  MAK-  |  tini  Lutheri  du  Votis,  Tcrip«  ,  tum  ad  Epilcopos 
&  I  DbooDO«  Vnit«  |  tembergefi  |  EccIeA»«  |||||  Vnittenberg».  || 
[TU^mkI  —  V,  Bommer,  Orn.  77.] 

=  V.  Dommer  251.   W.  A.  8  S.  319  B.   Heyer  104  (S.  410). 

Erl.  A.  0.  V.  a.  VI  S.  235  [Nr.  1]  [nicht  ganz  korrekte  Titcl- 

kopie;  ZA  soü  es  jedenfalls  heifsen:  „Vuit-  [  tembergeü"]. 

Cat  Beck  S.  31  Nr.  111  [^6  M."], 
J»»  4»,  12  nu  .  12.  Im: 

Wittenberg,  [Melchior  Lotther  d.  J.,]  [1521]. 

75.  <Sttangetiuni  |  ßon  ben  t^e^en  aufa«  j  fettigen  ti02beatf(^t  1  bnb 
ouf^gdegtt  [so]  |  9ß«  Sat^.       «ittemberg.  ||  [TUeäard.  ^ 

V,  Dommer,  Orn.  77.] 

=  V.  Dommer  254.    W.  A.  8  S.  337  A.    Erl.  A.  Ki  (2  A.) 

S.  259  Nr.  5  [docii  hier:  ^au^gclcact"].   /Schwarz  S.  114,  19 

o.  8.  115. 
In  4»  44  BIL,  44.  leer. 

[Wittenbei^,  Melchior  Lotther  d.  J.] 

De  votis  monasticiB  Mirtmi  Lathen  iadioinm  vde  ^r.  81  u.  82. 


1522  1522. 

76.  (JV  RATIO  1  NIS  LATOMIANAE  |  PRO  INCENDIA-  |  rijs  Looa- 
DienTis  fcho  I  las  Sophiftis  reddi  |  ta;,  Latheriana  |  Confatatio.  |]| 
WITTEMBERGAE.  [  M.  D.  XXII.  ||  [Titelbord.  v.  AnOmmus 
Holhein  =  v.  Dommer,  Orn.  in 2.] 

-=  Heyer  lOr,  (8.  410)  [doch  rorlirq.  Exemplar  Bl  1  v.  Z.  6: 
„(E)T  EGO",  3r.  2:  „Lato  ^  ^vk  r.  6:  „Lathomi";  Clmbr. 
96/98  mm,  31/33  Z.;  st.  8ign.  i^ii :  Oii,  in  Lage  C  u.  D 
a«di  Bl  4  sign.].  W.  A.  8  6.  49  C.  ErL  A.  0.  ▼.  a.  V  8. 896 
Abs.  2  [.Lovaniensis",  „confutatio"].  Panzer  IX  S.  89  Nr.  141 
[„I^vanionfihus"].  Schwarz  8.  101,  7  u.  8.  102. 
In  4\  64  BIL,  04.  leer.  —  Hndschr.  m.  a.  d.  TitdbL:  „3alb  Bvafo" . .. 
«.  „Heydelb.  1522,  26  Febmarij". 

[Basel,  Adam  Petri,]  1522. 

77.  >  MARTI  I  NX  LVTHEKT  LVCV  |  BRAT10NE8  IN  PSAL-  | 
MVM.  XXI.  Dens  deus  |  mens  <ic,  Qui  eft  de  paffi  |  one  Chrifti, 
QjaBqj  an-  |  tor  nere  uocat  pCil- 1  morQ  omninin  princlpem*  [|  In 
tomo  operationom  nuper  |  exonTo  obmiffliB«  |   [Titelbord.  » 

V.  Dommer,  Orn.  102.] 

=  V.  Dommer  259  [d.  Cnst.  feJdt  Bl.  2  r.;  vereinzelt  Schicab., 
griech.  u.  hehr.  J.J.  W.  A.  6  8.  14  D.  ErL  A.  Up.  ex.  XVI 
8.  937.   Gai  Beck  8^9  Kr.  279  [„5  Jf.«). 

In  -I«  r,R  Bll.  rif5  c.  leer. 

Basel,  Adam  Petri,  1522. 
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7a  DE  AB  I ROGANDA  MIS8A  |  PRIVATA  MARTI- 1 NI LVTHERI 
SENTEN-  I  TIA«  ||{|  Leo  rugiet,  qoig  non  ttmebit  T  |  Arnos«  | 

[Titelbord.  =  v.  Vommer,  Orn.  78  ] 

—  V.  Dommer  262.  Heyer  III  (8.  411).  W.  A.  8  S.  410  A, 
Erl-  A.  0.  V.  a.  VI  8. 114  Nr.  1.  Oesterheld  8.  16  Nr.  108 
[docJi  TiteU.  3:  |  PRIVATA  |  .  . .].  Cat.  Beck  8. 20  Nr.  109 
[CiL  Bl  43  t;.  Z  26:  1  An«  ...  —  («6,60  Jf.«)]. 

In  4»  44  Bü.,  44.  leer. 

Wittonberg,  [Melchior  Lotther  d.  J.,]  1523(i). 

79.  Uom  niif,^'  I  brauch  bcr  |  OTleffeit  ||  SRatthtuS  Sut^«  |||  SBittem« 

Berg.  SK,  X.        \\  \Titclbord.  =  r.  Thmmer,  Orn.  70  C] 
=  V.  Dommer  2ti5  [doc/*  im  vorlicq.  Ejcmpkir  BL  I  i'.  Z.B: 
^fc^ifft'l"].  W.A.8S.480C.  Weller  S. 24b  Nr. ü  170.  ErLA.28 
a  98  Nr.  1.  —  Bl7r.  85:  |  fünft  on-  [ondentlich]. , . 

In  4",  'y2  EU.,  r,2  V.  Irer. 

[Aagsbnrg,  Ueiimch  SteyaerVJ  1522? 

80.  Id.  lib. 

Bl.  7  r.  35  deutlicht-r  gedrxtckt  —  M.  e.  durchstricheneH  knäBArfU.  N«Um 
auf  d.  TiUUd:  „Non  ea  Veiitas  In  eo  qiU  tali»  dooet". 

81.  DE  VO  I  TIS  MONASTICIS,  |  MAKTIM  LVTHE-  |  ßl 
IVDICIVlf«  Uli  YVITTEMBERGAE.  ||  [Titelhord.  —  v.  Domm., 
Orn.  77.) 

=  V.  Dommer  266  \ „tcahrsclieinlirji  noch  1521  gedruckt^; 
vgl.  Veesenmeyer,  Litterars'esch.  der  liriefsamral.  .  .  .  von  .  .  . 
Luther.  Berlin  182 1.  S.  1  üy.J.  Köstlm,  Luther  (4.  A.)  1  S.  501  f. 
Heyer  113  (8.  411).   W.  A.  8  &  570  A.   ErL  A.  O.  y.  a.  VI 

S.  236  Abs.  3  [un(/enau].  Oesterheld  8. 16  Nr.  110.  Cat.  Beck 
S.  21  Nr.  1 13  iJ.bOM."].  Schwarz  8. 1 14, 19.  Vorl.  Exemplar 
rerhnnden :  In  Lage  Ff  k.  Nu  die  2  innere»  ßL  als 

äußere;  Laqc  LI  mit  Ii  vvrtuuschi. 
In  4»,  60  m,  60  r.  /l  r 

Wittenbelg,  [Melchior  Lotther  d.  J.J. 

82.  DE  VOTIS  I  MONA-  |  8TICIS,  MAKTINI  |  LVIHERI  IV-  | 
DICIVM,  III  BA8ILEAE  |  ANNO  M«D«XX1L  ||  [Titelbord. 
—  V,  Ihmmer,  Om.  lOS.] 

=  V.  Dommer  267.   W.  A.  8  S.  570  B.  ErL  A.  0.     a.  TI 

S.  237  Abs.  3.    Schwara  8.  101, 7. 

In  4*»,  öb  BU.,  68.  leer. 

Basel,  [Adam  Petii,]  1599. 

83.  Cßpt  trat»  bomianung  Vtax*  |  ttnt  8ut^  tjn  allen  CTfiM^  |  tcn.  @i(^ 
isu  tmifyilttn  |  fuv  anffni^r        \  Cfon^ymomg«  ||||||  iBuittemBcid*  || 
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15S9  =  V.  Dommor  270.    W.  A.  8  S.  673  B.   Erl.  A.  22  8.  43  Nr.  3 

L.^,  hier:  „ili^ü-  \  ftcn",  „ anffruf)r Riiland  a.a.O.  ö.  41 
Nr.  294  [nach  ihn  Oriyinaldr.;  vgl.  v.  Uommer], 
In  4«  10  m,  10  V.  leer. 

[Wittenberg,  Melehior  Lotther  d.  1529.] 

84.  (Sin  mtfftue  aSn  ben  |  \o  t)on  toegcn  bed  tuo^t  gottcS  |  ocrfofgung 
tciben  tröftlit^  ö5  |  ^octo:  SWortin  2utt)cr  an  |  bcn  ©rnfeften  ^ort- 
müt  I  Don  (ironberg  gcfc^ri  [  bcn/  unb  auff  bic  fcI-  |  big  ^artmüt 
t)ö  I  (SröbergiS  ant^  |  wurt*  |||  a  mcrben  eäc^  uon  mc^  {  ned 
iiomend  toegen/  Sütg  ber  |  terfoälung  ftoffen/  n>cld|er  |  tiec^net 
bife  5ä  bm  cnbc/  ber  |  njirt  feiig.  |I  [THelbord.  Orn.  11.] 

Cfr.  Erl.  A.  53  S.  119,  45.  Panzer  2  S.  70  Nr.  1322  [NB! 
verdruckt:  1222  at.  1322]  [ahweidicnd:  Titelz,  1.:  „mi{finc", 
Z  3:  „\3o",  5:  «(Srnueftcn  ^artmitt*,  11:  |  . . .  eud^  . . .]. 
Ktatlin,  Luther  (4.  A.)  1  8.  554. 

Jn  4",  10  Ell,  Sign,  aij.  — cüj  (b  nur  2  BU.);  ohnv  Cust.  —  2  Größen 
Schwab.,  du  größere:  Titelt.  1,  ßl.  \v.  1,  öv.  la,  bv.  17,  10 r.  17.  Cptz. 
ClmAr.  105/7  mm,  35  Z 

Bl.  1  I-..-  I  3^ffu*.  II  <I  Wunft  tinb  frib  öon  got  ünfcrm  üatcr  önb  ünfcre 
bfr-  I  rcn  Csbcfu  ...  Bl.  Sr.  17:  |  OJotca  gunft  fcQ  mit  cücö  Slmcn.  [Swa«.] 
aWarlinu«  fiut^cr.  j  ^»artmütg  Don  Cfronciibcrfl«  ant  |  »urt  auff  öozflenbc  mifituc.  | 
a  Ten  frtbcn  .  .  .  Datum  u.  Schluß  h  f.  14:  |  . . .  ettifli^-  SImcu.  Xatü  auf  | 
niötaö  uacl)  b?  ^ailiflcn  *it^alinta0.  ?liuio  bni.  SW.  9.  nrij.  |  a  ^-»artnuit  öon 
t^ronbcrfl.  i  (^•in  auffgcndjnufs  etlicher  Ijnupt  arlU  j  fcl  aufe  b'ftaflflfl  gogni  . . . 
lur.  IT:  I  ^cfd)lufs  btfer  bcfuttung.  i  ...  Schiufa  Z.Zbi  [  fott  latncr  2»e9fel 
^abcn«  [iSj/at-J  Slmtn.  ||  Vom  leer. 

[Augsburg,  Melehior  Ramminger?,  1523?] 

85.  [In  rot  Druck:]  Hufjleflung  ber  |  [schwarg:]  CMteS  bimb  | 
[rot:]  Qm\\c\cü  \  [srhtc.:]  bc'?  |  [rot:]  S(biient8  [schw.:].  \\ 
aWartinuö  Üut^er  [rot:]  ♦  (H  SBittembcrg  [srhw.:].  \  m  [rot:]* 
Ischw.:]  3)  [rot:]  ♦  |  ui'i  \\  [Titelbord.  =  v.  Uomtner, 
Oth,  69  A  ] 

Erl  A.  (2.  A.)  7  S.  XXVIU  Nr.  1  [doch  Titeh.  9:  ^f^ii."  «. 

am  Schlufs  hl.  Ahtvcich.].  Panzer  2  S.  (;2  Nr.  1281.  Cfr. 
V.  Dommer  8.  156  ff.;  c.  andere  Zcithcstimmung  in  Kolde, 
Luther  11  8.  7.    Köstlin,  Luther  (4.  A.)  1  S.  307. 

Jn  4»  104  m.;  Sian.  aii-^üj,      — (^(^iü  («<•  u.  Bogen. 

cust.  (a.  Kndr  v.  [mm  @  u.  X  9t.  a.  einf.  Cmf.  etir.  ertveiterter  Hiniceii< 
auf  iUn  Text  des  folg.  Bl  ).  Titel  u.  Lemmata,  a\*ch  1.  Z.  de»  Jittbrum  in 
goi.,  rnmtt  Sdwab.  Sclr.;  kleine  got.  Uncialinit.  (NB!  3  verkehrt:  S).*  Titds. 
1,  3.  5,  7  u.  9  in  rot.  Dr.;  Z.  s  hrdaM  thn  oberen  Band  v.  Z.9;  es  scheinen 
(üso  d.  schwarzen  Buchst,  nachtragt,  auf  gedr.  z.  s.  —  Clmbr.  1*9(/1 00)  mm, 
87  (auch  38)  Z.  —  Hndschrßl  Margin. ;  cfr.  auch  Not.  zu  Nr.  87. 

7^/.  1  r-  le>^;  2  r.  [m.  Sign.  |  ?tm  crftcn  fontag  |  bc*  ?lbucnt8  (^piflell  j 
Ro.  riy.  I;  (i.')tiiH'ii  b2ubcr-iso  my.  bcun  |  fold)<<  luiffen,  .  .  .  |  t4.  -is  Z.  Bl.  80  r. 
m.  Sign.  JöiiJ:  i  ?lm  aubcmn  foutna  i  ...  Bl.  ''ir.  [m.  Sign.  2|:  |  ?Im  brittcn 
onlaa  [t  oben  ventünmdt]  beS  |  Slbuentd  ...  BUbbr.  [m.  Sign,  g)]:  |  ^it 
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CHifteÜ  nm  Dicrbcn  1  Sontag  . . .  Schluß  Bl.  104 r.  Z.b:\  ^o^anni«  mit  üicl  1522 

^ir cn  (^uanflcliften  2l5DiCr3t.       ®cb2ucft  311  SBittcmbcrg  hittdt  1 3o^ann  @2uncn» 
0;  nad)  6^7ift  gepurt  Zouß  |  {oU  funff  nunbert  Dnnb  <)iDe9  imnb  |  btoetiliiaftm 
3ttr.  II  BL  104«.  leer, 

Wittenberg,  Jdluaia  Gronenberg,  1522. 

86.  Ulm  bd^bcr  gcftalt  |  bed  ^acramcntd  [so]  ]  in  ncmcn  :  bnnb 
anber  ne^üc  |  nmg*       äR«  |  SiU^d  mc^mino*  ||  S0{  3)  isij.  1 
[Titelbord.  Orn.  31.] 

Erl.  A.  28  S.  285  >ir.  1.    Panzer  2  S.  71  Nr.  1330;  Erl.  A. 

«.  Panser:  „@ocrttnienM*.  K(tet1iii,  Luther  (4.  A.)  1  8.  551. 
Jn  4",  14  Bll,  Sign.  Xij        nur  2  Bll);  m.  Bo^encust.  Ohne 

ImprtM.f  Drucker  unbekannt,  iichwab.  in  3  Gr..  7'Uelz.  1—6  tn  /'eften  Ti/r^ 
leUem,  Text  in  abgenutzter  kleiner  alter.  Sehwao.  Sehr.;  Titelz.  1,  Bl.iv.  i, 
6  r.  18  tn  der  mittleren;  größere  Initialen:  I  v.  4,2  t',  9.  Clmbr.  103  5mm, 
37  Z.  —  Auf  d.  Titeibl,  hndschrßl.  X.:  .Sum  Ulrici  Zünnen  )  Neagorioi  | 
Anno  1575.";  außerd.  einige  Margin.  u.  (BI.  14  v.)  Notizen. 

Bl.  1  f..  I  ?lücn  niciiim  lieben  ^cni  onb  bzubcru  |  in  i^üno  (?nab  bttb 
frib  bon  got  oiifcrni  Dater  |  bnb  . . .  |  (<B)^nct  ^4}aulud  nennet  bafl  beglig  . . . 
SdUü/b  14  r.  11:  |  be  Dnnb  ftcrcfe  fet)  mit  tuö)  aUen.  ^  Sbnen.  ||  DtdU  unter 
d.  Z.  d,  Cust.  Xij.   Beat  der  Seite  «.  persa  leer, 

[Dmcker  unbekannt.] 

87.  Son  bc^bcr  gcftalt  beö  Sa-  |  cramcnt^  t^u  ncmcn  :  |  önb  anber 
nm  I  rung*  2).  {  ä)2artin  £u«  |  t\)cxä  mct)nung*  |||{||  ^uittembcrg«  || 

Dommer  275.   Nidtt  in  d,  Brl.  A.  erwiäint 
In  r,  20  7?^/..  20.  leer.  —  Einige  hndachr.  Mnrgin.    Mit  Nr.  85  u.  so 
u.  o.  ^cAr.  in  e.  Sammelhand  m,  d.  hndeehr,  K:  ,  CUKISTOPHORVä  BEY- 
EBV8     I  CTGNEY8     1  1574*. 

Wittenberg,  [Melehior  Lotther  d.  J.]. 

88.  Hon  mcn-  '  fc^cn  Iccrcn  gu    metjbcn.  |||  5).  9J?artitti  |  ^^iit^*  ||| 
©ittcmbcrg.  |  M,  2).  XXII.  |  [Titelbord.  Orn.  8.] 

Erl.  A.  28  S.  318  Nr.  1.    Panzer  2  8.  72  Nr.  133ü.  Köstün, 

Luther  (4.  A.)  1  8.  555. 
In  4»,  Sj  Bll.,  Sign.  %  %,  83— »iii;  ohne  Cust.  Schcab.  Druck:  l.  Titelz. 
M.  Bl.  1  V.  1  größere  ßtte  TiteUrttem;  Titelz.  2—5.   Hl.  1  f.  2,  2r.  1   t«  ynittel- 
großen  Tgpen.    Zierinitialen:  Bl.  1  v.  b  (auf  schwarz.  Grunde)  u.  2  r.  3. 
Cptz.    Clmbr.  9&u.m^mmm,  tß  (aiieft  87)  Z.      A.  d.  TUdbL  Imdeekr.i 

Bl.  1  ü.;  I  o^d'u«  II  iHücu  bic  bip  bicdjlin  Icjen  j  ober  l)62en/  öcb  ßott 
gnabe  onb  j  oerftanb.  91men.  ||  (;\)(ib  ^iarttn  StttQCr  90b  bi^  furtj  büc(tlin,  | 
)ü  troft ...  2  r  [w.  Sion.  31 2] :  |  2^aö  uienfdjcn  Iccrcn  mcQbcn  |  feinb.  @rnnb 
aufe  bcr  gcfd^ifft.  |1  (3))^  erft/  2»ofc8  'tcutcronomio/  ba«  ift,  jm  fünf  |  tcn 
hüd)  . . .  Schluß  8r.  20.-  j  bicQ  onb  iiimimöigiftcn.  II  Saft  cuc^  nic^t  maDfter 
bat^ffen.  I  3lm  mai)fiter  ift  tn  tm  M  i  1  Slmoi.       bU^glbt»  be^.  Ii 

Rett  d.  S.  u.  ver9o  leer. 

[AngBbnrg,  Sigmond  Grimm  &  Marx  Wirrong?,]  1522. 

8».  Uon  mcnfc^cn  |  (ercn  tju  ntct)bcn  |1  "J)»  aRttVii«  ßttt^cr.  ||||||||||  SBttten* 
bog*  I  SR«  S)«  cciü  i|  iTitelbord.  »  v.  Dohnnw,  Om.  82  uL] 
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15SS  »    Dommer  377.  Heyer  118  (8.  412)  [»igou"].  Erl  A.  38 

8. 318  Nr.  2  \hat  TiteU.  3  e.  ScMuf^M,  dagegen  Z.du,4 

Iccinc,  9r.  23:  „ju"]. 
In  4»  10  Uli,  10.  Uer.  —  Cfr.  NoL  zu  Nr.  87. 
Wittenberg,  Niekel  Sehirlents,  1583. 

»0,  Hon  mcnfc^en  |  Icrcn     rncDbcn.  ||      aWorti.  Öutt)cr,  ||||||||||||  SBittcn* 
bcrg»  1  aÄ»S)»S3eii»  Ij  ITitelhord.  =  v.  Dommer,  Om.  128.J 
Erl  A.  38  8.  818  Nr.  8.    Pinier  3  8.  73  Nr.  1888  [doch 
Erl  A.  u.  Paneer:  3  Vi  Bogen  u.  Oesterheld  8.  17 

Nr.  117. 

In  4»  U  BIL,  Sign,  Slii— (£iti  (ß  Teme);  ohne  Cust.  Kein  Im^pn». 
Bcfi,  mMmM  kolor.  1.  TUdt,  tpitte  ffot.  Typen,  tomt  8diw<A,f  dwa» 
grOfitere  llr.  I.  Clmhr.  102/103 mni,      (anrh  :i7)  Z. 

Bl  \v.:  \  ol)cfuö  I  ?lfftn  ble  bin  büdjlc  icijcit  ober  ^6:cn  :  [b6\\  ®eB  gott 
gnabc  üiiiib  ücrflanbt  |  amen.  |  3*  Söiartin  Cutter  ...  .Z.  24:  |  amen  ||  2r. 
h«.  St(^.  SSijl:  I  5^a8  mcnfc^en  innren  511  mcnbm  ftnb  |  ®runb  aufe  bcr  fd)jifft.  || 
%tx  crft.  SDIofe«  .  .  .  9  r.  2! :  |  (Jljziftu^.  |  IHiucii  bü  blcJ)bS  bftj.  ||  10  leer.  \  \r.:\ 
antiPOMt  auff  fprucftc  |  fo  man  füret  mciifcbcn  itxt  \  311  ftcrden  X.  3)i.  C.  |  Xcr 
trft  ift  £ucc.  10.  ba  (^t)2iflue  \X>n6){i  ...  I4r.  5—17  in  Form  eines  Dreieda. 
SdUufa  I4r.  16:  |  Xai  fei)  bauö  |  giiüg.  |  ^  ||  7cn«  Imr, 

[Angsbnrg,  Helnrteli  Steyner,]  (1533?). 

91.  Uon  ntcn-  |  f(^cn  Icrc  3«  |  mctjbcn.  |!  9rnttn)07tt  oiiff  [  fpn'icfic  §0 
man  furct  incn-  |  fd)cn  lere     met)bcin  [so\  |l  3?.  ÜJiart.  iJut^er.  || 
SBütembcrg,  |  aji-  2)-  fjij-  ||  \;i'itdbord.  =  v. Dommer,  Orn.lQA.] 
8ehrähnLT.\kmB»T%90.  Sri.  A.38  8.319  Nr.6[„f)Nih^«]. 
Panzer  2  8.  T.T  Nr.  1341. 
ifi4*>,  12  IUI,  Sign,  Stti— (Sitj;  ifi.  JBoi^enciwt.    Titels,  1  (2er6e  w.  (oro/fe 
koindkniMotf *(/(',  aufterdem  kleinare,  teils  sekUmke,  teüt  breitere  TWm 
m  Titelz.  2     4,  7  u.  S  u.  ^f.  Lnu»iaf(i:  sonst  Schwab. ;    ilrtüerlei  (jnt.  i'n- 
eüden,  die  2  größeren  nur  als  Initicdm.  d.  3.  aucA  1  v.  35  u.  8  v.  m  Z.  32. 

Bl.  1  V.  Lu</kT«  Fonoorf  {in  Kelehform  gedrttdct):  \  3MuS.  |  (9)IIen 
bic  bif^  butbliu  It»  I  fjcn  obbcr  b^icn  gcb  gott  flitnbc  !  .  .  .  |  Q)t^h  2)iartin 
t'uü)cr  bab  | . . .  34:  (  C^b^'f^^'d)  bzandjcn  funbcn-  Öott  gcb  baßii  fci)nc  giiabe«  | 
S12J?(5-1W  •  II  2r.  (m.  Si^.  «ij):  j  Tai  mmfcbcn  lere  ju  «0)^  I  ftnb;  grunb  . . . 
8».  Z.  20—31  in  Form  eines  Dreiecks.  Z.  :<0:  |  ift  l)nn  |  eu<b  I  \gesverrt  ge- 
druckt:] Qm^BX'm.  [Spt.]  '^mm-  ii  [Ci«t.]9r.  [m.  st>.(ifj:  i  inmtnjoitt 

ttuff  fp:ii(be/  I  feo  man  füret  menfcbcn  lere  Cui  ftcrcfcn-  \  ...  Bl.  12  r.  Z.  ]  —12 
in  Fwrm  eines  Dreieck».  deaaenSpüse  sich  m.  e.  W  inkel  des  ßhombus  berührt, 
dmdkiibrigeH  ZeOen  Mldm.  Seklufh  Z.  24:  j  >u  f<b2et)be.  9)a§  \  fcQ  bauon  | 

9IISt9*  I       !I  S.  XI.  rrrsf)  leer.  —  Hndschr.  Marg. 

[Wittenberg,  Johann  GrunenbergJ  1522. 

93.  Ilm  bnt  ^ailgen  |  Sptftel  ober  tmberrit^t  801t  ben  |  ^atlgcn/  an 
bie  Ucdi  ^rt-  |  fiirbt  in  got  berfamlet.  |||||  ®»  aRttrtbu  Snt|ct  | 
(Iccieriaftc«  5ü  |  mittcmbcrg.  |||{||  9K  2).  3k\¥ii.  || 

Vgl.  Erl.  A.  53  S.  VIII  Nr.  15  «.  S.  139  Z.  11  ff.  [ohtie  ge- 
naue Titclkopie].  Cy>-.  Weller  S.  246  Nr.  2141  Z.  Uff.;  docJi 
Paneer  3  8. 73  Nr.  1343  i  Z.  1 «.  3:  „|oiIigen\  Z.  3  «.  6:  ,}n*. 
KOsttin,  Luther  (4  A.)  1  8.  553. 
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Tn  4*  4  BU.,  Sign,  aij— atth  öhm  Cfmi,   Xän  lmpre$t.  SdimA,  159S 

Lrttn-n  in  8  Größrn,  Titelz.  1;  üdie  M.  fOU;  dU  «6r.  TUdg,  m.  a.\v.  1: 

mUtlere.  Clmbr.  lur>H»m,  34  Z. 

1  V.;  I  ailartinu»  ihtt^er  Scdefiaftc«  sü  SBi  |  temberg/  ofle  driftat 
&rffuTbt  fain|)t  K  mcbigern  HA  |  bifltcni/  (piab  . . .  |i  Oot  fd)  gelobt  bft 

QCbCllfbCt)Ctf  . . . 

Srhlufa  3  t'.  Z  27:  |  etoiofoQt.  Slmcit.  I  a  ®nl|W So^onncm  ßttiwe/  ... 
Z.  32:  I  ...  SBütmberg  am  ^e^c  |  tag  M  ^eOnumat».  äKS3EXtt.  || 
B{.  4  leer. 

[Angsborgf  Meldiior  Ramminger,]  15S2. 

93.  !!Öon  bcii  l)ailifleu  ||  (Spiftcl  ober  iiiiboirirf)t  Hon  bcn  |  ^ailgcn  :  an 
bic  iixdi  (Srt-  |  jurbt  in  got  i)ci)auiclt.  [j  2).  SDiortin.  fintier.  | 
«rccle|iafteig  5U  |  »iltcmberg.  ||  aR.$.XXu.  || 

Cjfr.  Erl.  A.  53  8.  Vm  Nr.  15  u,  8. 139  ii.  Briefir.  6  8. 15 

Nr.  1138. 

In  4*,  4  Bli,  Sign.  Ülii  ?ltii;  ohne  Cuat.  Kein  hnpr.;  nach  d.  Typen 
V.  NadUr.  —  Titelz.  !—•>  u.  ßl.  1  v.  I  m.  2  großen^  mnut  Textschtct^.  Bl.  1  f.  6 
n.  W.  2r.  1  mif//.  r^nrm/tnt^  Clmbr.  9192  mm,  85  Z.  iln/*  <(.  TüelbL 
hndachrßl.  X;  „^1  Suftiiic  &  abfitne  |  f  «lo  22.« 

Bl.  1 1  .  I  3t)ffuö.  I  aJiarttnuft  ßui^cr  ecciefiofte»  Jw]  gu  |  SBitttmbcrg/ 
allen  (?f)7iftcn  ^ii  (Srtfurt  fampt  bcn  t  l:)3Kbigcm  önb  btcncrn/  ^ah  ...  in  | 
6l)2ifto  3hcfn  ...  II  (ö))tit  fci)  gelobt  unb  gcbcncbenct  bcr  nac^  abgrunt  |  lict)c  . . . 
Schluß  W.AV.  1  ferm  battcr  bcr  gcbciicbfiU  fen  in  cnjtgfoit  i?lmcii.  |  CVJiufict 
^o^ancm  t'angc;  . . .  Z.  34:  |  . . .  SBittcmbcrge  am  r  tag  bci^  .v>eünionatiS  |  bed 
$unff^(^enbuitbert  bnbsioat^unbatoainbigite  L.te*  mdeiiütch\  oar«.  ||  fil.  4  her, 
[AngBbnrg,  Jörg  NadlerJ  (1532). 

94.  9lin  ©crmon  üon  |  bcr  $>t)mclfart  9J?Qrie  bcr  |  juncffraiucn  ünb  | 
mutet  gotcö.  III  (iJcp.'cbigt  ÄUitcnibcrg,  burc^  |  5).  aJZartinum 
Siit|er.  tf.  III  H.D.XXIL  [I.  undeuü.,  einem  L  äknl^  ||  [TiteU 
bord,  —  V.  Lomwer,  Gm.  113.] 

=  V.  Dommer  294  [doch  in  obig.  J-'.mnplar  Bl.  2  r. 
.  .  .  mt  .  .      Erl.  A.  (2.  A.)  15  8.  4H4,  XXXVllI  [aber  hier: 
„niulcr „äu"].    Oesterheld  S.  18  Nr.  129.  Schwarz  8.  96,  3 
IL  8.  97. 
In  4«  5  Bll.,  e.  6.  [leeren]  fehlt. 

[Angsborg,  Sylvan  Otmar,]  1522. 

95.  Uom (Sellen lieben«  ||  a^actinudSut.  ||ll  SBittcmberg.  j  9».  m.  \\ 
[TUelbord,  —  v.  Domm^  Om,  70£.] 

=  V.  Dommer  303.   Erl.  A.  (2.  A.)  16  S.  508  Nr.  4  [?,  hat: 

„5ßom",  auch  Titdhord.  nicht  vrwnlint:  doch  idcntif.  m. 
Weiler  2139,  wo  auch  „Som",  aber  Titdemj.  angegeben  iatl 
Schwarz  8.  116  n.  117. 
Jn  4°,  J»;  Bll.,  H;  V.  leer.  —  Hndschrftl.  Mnrffin. 
[Wittenberg,  Johaim  Gronenberg,]  1522. 

96.  $on  (Seltenem  |  leben.  ||  ^.  SOtar.  Sut^.  |||  liuxd)  ine  gcpzcbigt  | 
SR,  ^.  M\u  II  [Titelbord.  ^  Heyer,  Om.  55.] 

Mb 
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1522  «Heyer  125  (8.414)  [Sign.  5iij— Dij;  Clnihr.  107  mm, 

87  Z.  Schwab,  in  4  Or.,  d.  1.  (sehr  derb)  in  TiteU,  1—8; 

d.  2.  in  Titelz.  4  «.  5;  die  3.  in  den  Uberschr.    Cptz.  — 

Bl  \\r.  16:    I    ...  nitt/  •  •  •]•    —    Bl.  Mr.  hndsvhrftl 

Jir::rpti:.  —  Erl.  A.  lü  (2.  A.)  8.  508  Nr.  7  [doch  hier: 

„iüoui  (Seli(^en  2cbcn",  ofe«;.  a.  Panzer  1355  verwiesen  ist 

ErlA.  u.  Fanseff  den  auch  Heyer  eifert,  TiteU.  4:  «bnn^*]. 

In  4«  14  BB.,  14v.  leer.  —  E,  lOaiL  AmL  Arnntirf  hn  Amdm,  Boge- 
naUf  vor. 

[NUraberg,  Johannes  StUchs?,]  1522. 

97.  SS^iti^c  \>ci\on  ücipoti'u  j  finb      edieren  in  bcr  ^ailigcn  fc^iifft 
fehbc  ber  frainbtfdiofft  ttn  \  aRogf^afft.  ||  Vtat,  fiut^cr.  | 
{lioUsschn.  Orn.  1.] 

Erl.  A.  (2.  A.)  16  S.  509  :i.  Panzer  2  8.  75  Nr.  {doch 
Erl  A.  n.  Fanser:  „^u",  »ijrcunbti(^>offt''J.  Oesterlield  8.  18 
Nr.  136. 

In  4^  2  BK.;  ohne  (hut.,  Num.  m.  8ian.    Kein  Impr.    TifeU.  1  «.  4 

etic.  gröfsere  tjot.  T.,  (nischeinetul  in  Holz  (fearhn.;  nufserdcni  zurirrlei 
Schu3C^.  Sehr.,  die  orö/'uere  Bl.  1  v.  1,  2,  7,  15.  clmbr.  W^^^A  mm.  —  Hndachrfll. 
N.:  «@ttftme  &  abftine,  |  H  Ao  23." 

Bf.  I  f  .-  I  ^\h(\uti  !  ^}inid)i'  pcrfon  öcrbotcn  |  Wnb  sn  cclidjot  ...  7.  7:  | 
Uerpotcn  pcrioii  bcr  ncimbt-  [--  uit(}eutl.\  |  fdiofft  fnib  bife.  \\  . . .  Z.  Ib:  |  Her» 
hottn  pcrfon  ber  "Sloa-  |  fdjnfft  finb  biK-  II  . .  •  Schhi/s  2r.  :<0.-  |  loojt/  ber 
lefigntt  riSB.'  t  undeuti]  nidji.  |  ÜDtartini  £ut^cr.  |  '.?lnno  Wl.  %.X3iiu  ||  2v.  ^eer. 

Mnther  I  S.  2;i5  Nr.  1585  meint  jedcnf.  d.  vorliegenden  Dritek,  da  er 
auf  Bdiizn-  S.  T")  rcrufist.  y'ach  ihm  rr  nu.s  dir  (irunntburgKhen  Offizin 
SU  ^ViUenberg  hervorpegangen.  1  Upen  u.  DruckeinriclUung  »ckeinen  ituUs 
eher  /llr  Orwm  A  Wrnung,  Augabltrg,  zu  sprechen,  u.  düeer  Annahm«  wider- 
«prieU  auch  der  Stil  des  Titel hulzsehnittes  nicht. 

[Augsburg,  Sigmund  QrimiD  &  Marx  Wirsnng.] 

98.  5iin  fermö  |  burdi  l'uu-,  ii'uit).  |  (iccleiia.  '^^ittcn.  Wcpic-  !  bigct 
toon  bcn  iöilbtnufe-  i  jcn.  3>»  I  3R.  X.  ftii.  ilj  witcnbcrg  || 
il^idbord.  —  17.  llofm».,  Om.  132.] 

Cfr,  BrL  A.  28  8.  202  267  [Sonderausg.  des  1.  der  8  iS'cr- 
wi0J?r].  —  Panzer  2  S.  76  Nr.  13G3  [doch:  „^^ilbtiuiBfcn"!. 

In  4»  4  BU.  Sign.  Slij  miij;  ohne  Ciist.  Titelz.  1  m.  7  gröfsere  fette 
Titel got.,  Titele.  2  m.  3  r.  ^.22  got.  von  der  halben  Höhe,  sonst  Schwab.; 
a.  Tt'.i  tanf  gröfs.  got.  Uncialbuchtt.  L.  CpU.  SchOnerf  tUwo»  hmprener 
Druck.   Clmbr.  «6/7  »im ,  34  35  Z 

Bl.  tv.  leer.  5r  [m.  Sign.  |  (ß)3fbflt  fra!)ltbe/  »ir  ^aficitll  tlUtt 

Qchht  Tic  fturf  I  bie  ba  ntäffcn  fcnn    al?  bic  mcffcnn  oin  Opfer  |  ... 

Üchlufs  ir.  '2:\:    unffcnbc  fain  crflmiu^  gcflcben  werbe  ic.  i|  Verso  leer, 

[Knurt,  Matthes  Maler.] 

99.  (Sin  ^^riftlic^er  fcr«  |  mon/  $on  gatwlt  @aiib  ^eterd/  |  buc(^ 
SRartinum  Sut^ev  ge«  |  t^n    SBitttmberg.  im  |  S^M^nbiUidti^igi«  | 
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ftcn  ^üx,  I  Sitten  (il^iiitgteubigcii  m]i  nuyitd)  j      iüijicn.  | 
$etvi  et  $QuU  (En)aitge(ittin  SBettit  |  ^^cju^  in  ^axM  (Sefaree  p^t< 

=  V.  Dommer  312.  —  in  TiieU.  4  e.  fiiM^eik.      staU  m. 

In  4»  4  BU. 

[NUinbeig,  Jobst  Gutknecht,]  1522. 

100.  (Slyn  Scrnton  m\  bcni  |  t)nrc(^tcn  SU^ammon  |  Suce  ^ttU  ||  ^OCt, 

SRar.  iut^cr.  |||  %imo  .SK  .3)  fyii  || 

Erl.  A.  (2.  A.)  13  S.  298  Nr.  4.  Panzer  2  S.  32  Nr.  1406 
[docJi  Erl.Ä.  «.  Fanzer:  „ÜR.  2).  XXii."]. 

In  4»  8  Bll,  Sign,  mi—^i  (2  Quatemen);  ohne  Citst.   Die  Titelz.  in 

mäßig  großer,  schhmker  got.,  Text  in  derber  u.  hrritrr  Seh  nah.  Srhr.;  (h'ufl. 
Druck.  Cptz.  Clmbr.  103  mm,  35(;36,  mich  WV)  Z.  Ohne  Impress.,  nach 
den  Tyi>>'n  ran  Muler. 

Bl.  1  r.;  1  H  Wk  Mwl  idi  h\\]  Iicr  i)n  br  t  ^^l'oftiricu  ünnb  tjn  mel)»  |  ncn 
bü<^)Un,  öon  cbrifüicber  freyljfijt  üub  guttcu  luti  i  cfcii  ...  Schluß  8r.  12:  | 
/mit  tc(||t  toie  er  mit  tmrtdfi  li.  ||  Bat  der  Seite  «.  «ervo  leer. 

[Erfort,  Hatthes  Haler,]  (I5S2?). 

101.  ($in  ^^riftii^c  bn  |  uaft  zbolgcgrübtc  bcibe^«  |  fung  bon  bem 
:^ngften  j  tag  $nnb  t)on  feinen  |  ^cic^en  M  er  aiu^  |  ttti^  fcrr 
mcr  I  fein  man  I  372.  ||  D  .f)err  l^ilff  DnnB  »ir  mt>ec6en.  | 
SWat^.  biij.  |       I|  aiMtfimbcrg.  |' 

r/>.  Erl.  A.  (2.  A  )  10  8.58  Nr.  1  u.  Panzer  2  8.67  Nr.  1311 
Ihicr:  , njolßcgrübctc „3"naitcn"  hztv.  „^mq^ttn",  „nü" 

In  4"»,  16  Bll,  16.  [leer]  fehlt;  Sign.  »Iii  — 5)iii  (»iij  nicht  gedr.);  ohne 
Cmt,  Tif>'h.  1  -  Titelgot.,  1  bes.  große  h.  fdle,  sonst  Schwab,  v.  2  Gr., 
die  größeren  m  Titelz.  11,  den  Anfangsz.  u.  Lamm.  bzxc.  deren  Anfangsz.; 
in  Titelz.  II  u.  2  r.  3  SB  einem  umgek.Tl  ähnlich;  Hr.  größere  <jot.  Initi/de. 
DeiOl,  Drude  Cntz.  Clmbr.  102/103  mm,  35  JZ.  Ohne  impr.;  nach  d,  Typm 
V.  GiMmetM.  —  SimiBeftr.  Moerg. 

Bl.  1  V.  leer.  2r.  fm.  Sign.  ?(in.  [  (^imn^clium  2lm  ^tnbcrni  |  ©ontag 
im  Slbucnt.  i^uce.2L  ||  (^)@  SBerben/  ^ci^cn  fem/  in  berl  Sonnen  bnb  ... 
SdiUikfe  ih  V.  14:  I  »erben  Mtb  aei;^.!  voi  906  Sob.  ||  Y  II 

[Nflmbwgf  Jobst  Oatknechi] 

102.  ^^Itn  (iljrift-  |  ii)dic  inib  oaft  ^olgc  j  grünte  bemei)|uug  üou  bcm 
i^ng  I  ftcn  tag  unb  uon  feine  gaic^en  |  ba^  er  aud[|  nit  bcri  mer 
fein  I  mag.  ^.  S.  ||  D  t)en  ^iilff  un«  »tt  betberNn.  |  SRat^. 
biij.  j|  SBittembcrg.  ||       ||  [Titelhord.  Orn.  13.] 

Erl.  A  (2.  A.)  10  8.  53  Nr.  8.  Panzer  2  8.  67  Nr.  1316  {doch 
hier:  „Solgcgrünte",  „'SBittmhcv^'' ,  audt  das  BkUl  am  iSdUufs 
des  Tit.  nicht  erwähnt]. 

In  4»  16  Bll,  Sign,  ^ii  — Tiij;  ohne  Cutt.  Kein  Jmpress.  Typen: 
1.  Tifrfz.  (/roßc  got.;  außera.  Sdi^ni!).  in  2  Gr.  Titelz.  2  n.  \\,  Anfangsz. 
tt.  Übersdir.  bzw.  deren  1 .  Z.  in  d.  gröfseren  Schwab.  Sdtr.,  sonst  große  deutl. 
Textsehwab.,  2r.  große  got,  InU.  E.  Cptt*  Cbnbr,  \01(jm)mmf  Z&  2, 
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1522  '  (»»•  ^^gn.         |  ©uangclium  am  5lnbcm  |  3ontaa  im 

ftbucnt.  £uce.  irj.  III  (G?-)®  werben  ^ai^cn  fci)n  3«"  bcr  |  Sonnen  onb  in  pm 
"ißlon.  ...  6  t>.  19:  ^  oAne  Mittehtrichr.  S  r.  I  :  „X\c"  etwas  tib.  d.  Ztüt  empor- 
geschoben.  Sdthtß  15  v.  15:  |  tuug  in  allen  s\oiic^  U)02tcn  iDcrdm  Dnb  jaic^en.  || 
0Oft  l^ab  fiob.  ..M  II  Rest  d.  S.  u.  1»  /(-er. 
[Augsburg,  Melchior  Bamminger.] 

103.  Slin  f(^6nc  frog  j  SJnb  Slntwurt  2)en  ^ung  |  en  fünbcrn/  on- 
bCTtgrtyfen. /  (Sot  er  |  kennen/  auc^  in  nnrdffen  ofö  sin  twt  | 
Ip^^  tcr  ISlm  jiUHicn  oaft  nü^U(^.  ..^A  ||  ij^myax.  \so,  ohne 
Spaiium]  M  D  XXU.  tlu^  ^oct,  SKor.  £itt.  ficcr,  ||  ^  || 
\Tiielhord.  Orn.  14.1 

Weller  8.  246  Kr.  2151  [(ioe/t  yricT.  M'Önt",  „S^",  ^^a", 
„anrüffen\  „M.D.XXn.";  oimA  die  Hände  u.  das  BJaU  meht 
erw.].  Veesenmeyer,  G.:  Siterar.«UbIio0r.  f!laä)x\^icn  t.  einigen 
eöangcl.  catcc^ct.  Sd^riften  it  O'ntec^iönien  etc.  Ulm  1830.  S.  8. 

In  4»  8  BU.  Sign.  Slii— ÖÜi;  ohne  Cust.  Kein  Impres».  Titdz.  1 
wrofae  got.  Titellettem,  §o«at  Sehwib.,  Titelz.  2  u.  7  gröfsere;  2r.  1  grofae 
Jiiit.  2^;  Ntatt  X  umgek.  3  (9).  Ein'ujc  Mnrffiiialien.  Die  Frnqtn  <hirvh 
Cptz.  hcrvorgdiobm.  Clmhr.  1ü5/108»nm,  (34;)35  i^.  —  Hndschr.  J^inträge. 

m.  1 «.  her.  ir.  [m.  .Si>».        j  (3B)S1«  biftu.  «nttturt/  ain  fümfinftine 
f*J  !  phmii  got«  mtb  niitc  t6bl tieft  [«oj  a  aüarum  |  bcfcfn'iff  ...  8dihifBlv,Z2:  \ 
übcrn^inbt  mb  DoUcnbt  ber  toirt  feiig.  9[men.  ||  S  leer. 
[Augsburg,  Meleliior  Rtmminger,]  (1522). 

104.  2).  9War.  Sut.  |  ©ernion  am  ^olmtag  |  ^nn^oltcnbt  oon  ber  jäfunfft  | 
S^iifti.  2Bie  man  (£t)2tftum  [  crfcnnc  fol.  lUucf)  aiiftictv  I  nnp  ma^ 
ba^  eroon- 1  gcltum  \c\)  ic.  |||  SBittenberg  m,  SJ.itaiij.  |1  ITUelborU. 
—  V.  Domm,,  Orn.  128,] 

Erl  A.  (3.  A.)  16  6.  304  Nr.  1.   Panzer  S  &  77  Nr.  136a 
[Erl  A.  o.  Panzer:  „jufunfft".]    Oegterheld  8.  19  Nr.  143. 
In  A\  4  Bü^  Sign.  Stij  Sliij}  ohne  Ctisl.  Kein  Impremim.  Schwt^, 
Drudt,  Tita  in  3  Qrüßm,  \.  ZeUe  »ehr  grofxe,  fetie  Leitem.   SS«  Bemnn  der 
Abe^nitte  got.  Zier-Initialen  vernch.  Gr.   Clmbr.  (ino  )i 02  »im , 

Bl.  1  f.  leer.  2r.  Im.  Sign.  aiiJ;  |  (S))»«  f)fütig  (^ttanaclium  tft  gcfdwibcn 
burc^  I  bcn  (Smangdtften  aRot^eunt  om  21.  ?(n  |  »clcftem . . .  8Muß  Bt  4r.  Z,9:  \ 
ift  bie  beftftauung  bcg  (V?\^m  kbm».  ?(tncn  |t  Iu.4  der     «.  verso  J«er. 
[Angsburg,  Heinrich  <äte>ner,j  1522? 

105.  ©ennon  |  oon  ber  fünbt/  gcrcc^«  J  tigfait  mt  örtail/  gc*  I 
{ncbfgt  bnrc^       |  cto;  maxUm  I  Sutt^.  I|  So^ntiS.  pn.  |||| 

SBittcmbcrg.  ||  [Titelbord.  =  v.  Dommer,  Oni.  130] 

Erl.  A.  (2.  A.)  l*i  S.  338  Nr.  1.    Weller  S.  289  Nr.  2562. 

In  4\  4  Bll.,  ohne  Sign.  u.  Cmt.  —  S.  l.  et  a.;  nach  der  Bord.  v.  Jobst 
OuÜtnecht,  Nürnberg.  In  a.  Erl.  A.  als  Urdruck  v.  1522  bez.;  nach  Weller 
V.  1523.  Der  früheste  der  datierten  Drucke  trägt  allerdings  die  Jahreszahl 
1523;  dodi  ist  eSj  da  der  Sertnon  bereits  am  \S.  Mut  1522  gehalten  worden  . 
ist,  sehr  wahrscheinlich,  daß  er  schon  1522  gedruckt  wurde;  utid  dafs  er  zu- 
näclist  undatiert  erschien,  ist  ja  bei  Lutherarucken  nicht  unti'  iiohnlii  h.  Die 
Bordüre  ist  mir  nur  in  datierten  Drucken  von  1523  begegnet.  —  l  Udz.  1  grufse 
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MissalbitcJut.,  2  — 6  «.  8  u,  Bl.  2r.  1  in  größerer  Titclschwab.,  6omt  breite,  1522 
schöne  Textschwab.   2  r.  awh  das  nach  v.  Do.  für  Chutknecht  charakteristische 
»dDonedion".  SB  in  TiteU.  S  einem  umgek,      dAnjtcik.  Cln^.  c.  lOa  mm, 
80—32  Z.,  je  nach  den  Spatien,  Cptt. 

BL  1  r.  h-er.  'ir,;  |  9(uff  ba§  CfUmnudiiMt  ^o^ailltt«.  xf].  I  3<ft  flfC  JU 
bem  ba  inic^  aefaiibt  bat.  Jj  H  3n  bifem  (Sioäaclio  ...  j  u.  27  Z.  £cA(u/«4r. 
20:  I  rcc^tiofait  Mi  tnrtatl/  bantmB  mAffen  »ir  tc^en/  Ic^5  bnb  Icbeiu  timf.  ( 
eok  \(A  lob.  II  i^e  der  .9.  lt.  rrrso  ker. 

[Nttrnberg,  Jobst  Gatknecbt,  1523?] 

106.  Z\n  Senium  |       pfingftag.     euä  |  gelüim.  !^a.  ^iHj.  tm  mid^  | 

ücbtt/  bcr  loirtt  ntct)nc  j  tüoit  ^altni.  ||  a  ©cpiebigt  3)urd)  ^octoi  j 
a»orttin  ßutt)K.  ||  Söittcmberfl.  ||  {Titdhordurc  Orn.  15.J 

Erl.  Ansfr.  (2.  A.)  12  8.  282  Nr.  1  \ivte  Famer].  Kuczyriski 
8.  137  Kr.  1487    [„  i/j  ■^^-''J.    Oesterheld   S.  19  Nr.  145 
Li>rMcA;  i?.  Mari.  Landsb&rg  inLeipz.?''].   Panser  8  8.  78 
Nr.  1S77  f^ebögcnum",  „WMbtx^',  kern  a].  —  Das  vor- 
lif'ffrvrh'  Krrmplnr  ist  am  rewtm  u.  ».  T,  am  ohtrm 
liande  Ui><jhädiat. 
In  4»,  4  Bll.,  Sign,  mi       ;  ohne  Cfust.  Kein  ImproMim.   Titde.  1 
in   gröfserer  got.  Schrift,  außerdem  zweierlei  Schwab.,  Titelz.  2  u.  8  u. 
Anfängst.  Bl.  1  t.  4  tn   der  tpößeren;   I  w.  größere  got.  Unciale  2).  — 
Olm^.  10(K/7)mOT  34Z 

1  V.:  I  [a]  Slm  ^fijiiiiftad  baä  (vitangclium.  Csoon.  liiij.  3Bcr  m\<i)  lifbt/ 
ber  U)irt  meine  ipoztt  I  balttcn.  i|  ftect  ber  Xcjrt  flar.  wer  <^ot  J  lieb  bat... 
ti.  28  Z.  —  Schluß  Bl.  4  r.  9:  j  baft  erfMe  9otta  qtpoL  Sanra^  Bin  nit 

mttt  f(^nlbifl.  "  /toi        Srite  tt.  verm  leer. 

[Augsburg,  Melchior  Ramminger,  1522?] 

107.  Sfin  ©crmö  |  ?lm  f^ingftmontog  [so]  \  hai  (Sroangcltum  ^socin.  üi 
«tfo  I  ^at  got  bie  tüdt  ücb  gelobt,  ic.  |  (^c^^jcbtnct  *^urrf)  Xp  Il;  ] 
SKorttn  fiut^cr.  |'"  SBittcnberg  |1  ITitelbordüie  =  v.  Domnter, 
Orn.  120,  cfr.  Aum.  Z.  4  — 6.J 

^teft^  in  d.  Erl  A.  (3.  A.)  13  8.  838  mroftn^. 

In  4®,  6  BM.,  ^lij  — ©ij  (4  m.  2       i    oAm*»  r».s7.  it.  Num.  Kein 

Iminrea».  Schwabacher :  Titelz.  1  in  Holz  ges'-hnUtene  aehr  derbe  i«.  große; 
m^eerdem  noch  ztceierlei  Typen ,  Titelz.  2  m,  7  größere.  BL  2  r.  Z.  Z  etw. 
grOfaere  und  öfter  kh  incrc  gut.  Uncialinitialen.  (Jmbr.  100yi02mm»  33/34  Z. 
Vorl.  Exemplar  um  reclUm  liande  beschädigt. 

Bl.  1  V.  leer.  Bl.  2  r.  [m.  Sign.  Slij]:  j  a  9lm  "SUfitigftmontag  ba8  ^toott« 
flflium  .  .  .  :  ?ltfo  Iiat  flot  . .  gebabt  'k-  1"  fI))Sl«  ift  auc^  bcr  recbten  (.hian* 
ücliü  ain.5  luie  ji)  ^so^  [undnitl]  |  luü  ...  ScIUufs  Bl.^r.  [w.  Si^».  S3ijJ 
2h  2:  I  ber  mit  bem  glatoben  Dnb  ^elffent  bai  rctjd^  attftBcaQioi.  [)  Bl.  6«.  leer. 
[Angsbnrg,  J9rg  Nadler,  1522?] 

108.  Sltn  <Serm5  J  9tn  $  fingftinontag  [^o]  |  b<^^  [^^]  Sivangeliuni 
Scan,  iij  ^fo  f  ^at  got  bic  wcU  lieb  get)abt.  7c.  ||  (^cpieUftCt 
SJurc^  2)octoi  I  aRartin  Suttjcr.  |||  2Bittcnbcrg  ||  [Titelbord,  wie  107.] 

Erl.  A.  (2.  A.)  12  S.  338  Nr,  2.  Panzer  2  S.  78  Nr.  1379 
[docii  Erl.  A.  I*.  Famer  wohl  irrtütHlidi  „5  ^/^."].  Weller 
a  389  Nr.  3657  [.ISSS^J. 
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1692  Auf$er  obigen  Abweichungen  mit  dem  utüer  Nr.  107  beschriebenen 

Druck  iäiereinstimmend,  Bl.  2  r.  3  deutWih* 
[AagBbnrn;,  Jdrg  N«dler.] 

109.  tibi.  @ermon.  |  ©eomtom  Snaim.  |  (^ep2cbi$)et  $on.  ^octot 
SRarti  |  ni  2utf)cr  §at  in  pn  bcgrljff  j  cn  Son  Überfluß  bcr  sci)t  | 
Üc^cn  ßütcr  \so,  doch  undeutl.]!  bc§  |  ft^olcf^affticjcn  |  fnccfit 
anno.  I  Mü.XXü.  [^o]  \^%\  SBitcmkrg.  ||  [Titelbord.  Orn.  Ib.J 

ErL  A.  (2.  A.)  16  8.  374  Nr.  1  [dodt:  „flütcr",  „M/].  Panzer  2 
8.  ea  Np.  140a  Idock:  Titele.  1  ohne  Punhte.  „ftBcrftu|\ 
„guter-,  ,M.'']. 

In  4*>.  S  BU..  Stg)i.  — 93iii;  ohne  fhist.  Undatiert,  nach  d.  Typen 
u»ki  der  Bord,  tun  Ranuninger.  Kiiczyiiski  8.  137  Nr.  Hl>5  hält  e^,  auch 
tcohl  m.  Sücks.  a.  die  2  ftächs.  Wappen,  für  einen  Stöckch<)ien  fh-urk. 
Titek.  1  in  darber  Fraktur,  10  t»  kmfliger  got.  Sehr.,  sontt  2  Gr.  Schwab., 
denn  gröfscre  in  Titdg.  2  und  dm  tmrwhr.,  bzw.  deren  1.  Z.;  r.  T.  9  et.  ^. 
BL  iv.  Marijiu.  in  Anfimid.  Bl  2  r.  Zi,  t  Initiale.  Clmbr.  105;  107  unti;  r?r,  Z:  Cpt:. 

Bl.  \  v.  leer.   Bl.  'lr.  [m.  Stgn.  5>lij]:  |  Xag  &UQn.  bic^ieibl  [«o]  i^aiit 
ßttcos  »nb  I  laut  alfo.  X^er  ^cr  fagt.  311  \n  undeutl.]  \t\mn  jungem,  k.  |j 
ift  nin  red)!  pfaffen  tnib  nn'imufi.  (S-uü.  |  ^a«  ...  &?Mit/«  Ä  8r,  17:  j 
get  ^aben.      Schwarze»  Druckersignet.   Verso  leer. 

[Aagsbnrg,  Melebior  Ramminger,]  (1532?). 

110.  ©in  ntercf  "  lieber  [so\  Sermon  |  iöon  bcr  gcpurt  9)?oric/  |  bcr 
uiuttcr  nottC'^  iine  |  ft)  /  imb  bie  Wt^cn  |  fodc  f^ce^rt  mcrbn 
üüu  einem  i^ü  [  c^eu  djiiitcu  |  mcnid^cn.  |  >  |  Snt^cr.  | 
fCno  aRa)«{|ii  II  [TiteJbord.  Om.  13.] 

Erl.  A.  (8.  A.)  16  S.  4on  Nr.  4  [doch  hier: .  .  .  ntcrf  1  lieber  . . . 

u.  ^yrar  mit  ausdrücklicher  Korrektur  WeUersi].  Weller 

8.  24U  Nr.  2189  [iccdcr  Weller  noch  Erl.  A.  cnv.  d.  Zeile 

m.  d.  Blatt,  beide:  „9Rarie  |     „3».  5)."J. 
NB!  Vorliegendes  Exemplar  am  äußeren  Bande  etwas  beiehädi^  to 
äafs  dit  MargintMen  nur  z.  T.  oder  gar  nicht  vorhanden  sind. 

In  *•  6  m,  Sign.  tij-Sliiii  {Teme);  ohne  Of«t.  Kein  Impreu. 
Titelz.  1  breite  Titelschuab.,  Z2,  10«.  11  '■t,ras  khinn-r,  schlanke  got.  T.; 
Lemm.:  größere,  derbe  Sclmab.;  Text  u.  Murgin.:  kompresse  Text-Schwab. 
Die  mittlere  u.  tdeine  8<^wab.  Sehr  ähnlich  auch  bei  Gfutkneeht,  Nürnberg. 
—  Clmhr.  97(;98)  mm,  85  Z.  —  6  r.  hndschrftl  N. 

Bl.  \  V.:  9}Jan  begct  I)eut  iai  fcft  ber  ^eilige  !  fjuncffmuicn  2)?aric/  al» 
[g  geborun  ift,  bor  j^iie  ift  gelcfeenn  |  »orbeu  . . .  Sehhtßnr,  10:  |  nm  anbeten. 
aSmSdl.  i        ^  Best  der  Seite  u.  ferso  Irer. 

[Erfurt,  Matthes  MalerJ  (1522j. 

111.  $lnnotaäimed        I         aRtfaiK^t^ontö  in  |  fi^piflotad  ^uli 

«b  mf)oma'  I  noÄ  m  ©orint^io«.  H 

Erl.  Ansg.  ().  v.  a.  cfr.  VII  H.  41K)'1  u.  Briefw.  3  S.  438 
Nr.  564,  1.  Corpus  lieformaturuiu  XV  S.  441/2.  Panzer  Vll 
8.  463  Nr.  163  abw.   Nicht  erw.  in  Sirobel,  6.  Th.:  Biblioth. 

Melanchth.,  1775. 
7*1  }o  S4  Bll.,  Sign,  all,  B  —  Xiij  (je  4  BIL);  ohne  Cust.  u.  Nmn, 
Schwab,  in  3  Gr.  u.  Antiqm.  Titelz.  1  in  großer  fetter  Schwab.  Sehr.,  TitdM,  2 
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in  der  mittirren,  Titelz.  3  m.  4,  Lemmata  u.  z.  T.  d.  Anfauijszz.  in  der  B.  1592 

2  r.  Uncial-,  3  r.  Holzschfiiitinit.,  einzelne  yriecU.  T.  Cpt:.  Chubr.  \  W\ — IfiT  mm, 
37  Z  —  Hmhchrftl  :  „M.  Ge.  Jac.  Schuuin^  i  delb  Nuriiiib.  MDCCXIII.** 
M.  Margin. 

Iii.  1 V.  leer.  Bl.  2  r.  jm.  Si(fn.  aiij :  |  3JMrtinu*  Cutter  SJiljilippo  miantSt'  I 
lliont  flratiä  et  pacfm  in  (fünfte.  !'  (I)  Kafcere  &  noli  peccare,  Io«iaerc  foper 
cubilo  tunni  &  nU\  Ego  |  fiiin,  tjui  ha»  tnas  annutationcs  u'do,  ...  Schtufs 
tLVorr.2v.lO:  |  ioteterDam,  Yitteiuberg»  Vicennui  Noua  Jaliü  lb22\[Bl.3r.:\ 
arflunieittttm  diiiftolaf  Hb  flHomono«.  1)  . . .  S  v.:  |  PAULVS  SERYVS  lESV 
CHRISTI  '!  Süma  (5^PHi rapide«  f^a(C  cft.  %hm\ni  5Rf)onia  |  nis  .  .  .  Bl  45  v.  Z.2:\ 
FINIS  II  /?/.  4fir.  [m.  Sign.  MijJ:  |  Jlmioialionca  i^U)ilippi  l'iclaiicöt^oiiis  I  3n 
(^•ptflolnm  priorem  ob  (^orint^io*.  |  Slrgumcnhim  (fpiftolae  j  . . .  ü8  v.  Z.  8:  | 
FlNlS,  II  Bl.iWir.  St(/ii.  Sj:  i  iMnnotatiLnu"?  ^;U)iIippi  ÜDfclan^t^oniö  M 
poficriorö  ipiftolä  ^aiüx  ab  CU"»riml)ioä  iHiiiumcnium  L^-piftolac.  1 1  .  . .  Schlu/a 
JBW.  83  ('.  Z.  ai :  I  fpem  in  fpi'ui,  &.  b.  Si  dcus  pro  nobis  quin  cötra  nos?  || 
Imprsllum  Norimbergsr  per  Johannem  Stucha  |  10  KmI:  Noaembiis  Anno  22  X. 
FINIS  LAYS  DFO  [«cj  ||  ßl.  64  Uer. 

Nllniberg,  Johannes  Stflohs,  1693. 

2)ad92ett)€^leftas|ment$€üt»f(^*  11^^^^^  II 

IBuittemberg.  II 

Panzer,  Georg  Wolfg.:  ©nttourf  e.  bofTft.  Öcf4  ber  bcutfc^en 
ipibdübcrfc.^ung  35.  3Jl.  üi\t\)cxi  n.  5.  1517  an,  bi«  1581. 
Nürnh.  17s:i.  8.  58  Nr.  2.  Panzer,  Annalen  2  8.  54  Nr.  1255 
[„2)cu^)d) «y/<  „fünPunbcrt"].  Koatlin,  Luther.  (4.  A.)l 

8.  601.  Mnther,  Richard:  Die  ältesten  deotschen  Bilder-Bibeln. 
Bibliof,M-.  11.  knnstf^escliichtl.  beschr.  .  .  .  München  1883.  S.  91 
Nr.  17.  Muther,  Die  deutsche  HUchorillustration  d.  Goth.  n. 
FrUhren.  .  .  .  München  &  Lpz.  1884.  1  8.  237  Nr.  1600  {vgl. 
8.  235  Nr.  1599).  —  Repertorinm  f.  Ktinetwissensch.  . . . 
Stnttg.  II  (1879)  8. 163  f.  —  Eri.  A.  63  8. 3  Nr.  19  lß>to^\^, 
a.  Sehl:  ^^^ittembecg",  „94  fot  nttb  4  nii^tfot  »Otter"]  a. 

S.  170  Nr.  55. 

In  r,  4  +  ]m  \m.  Nr.  I—CJ  foliierte  \-  6  4-Ü3  j»*-  AV.  11— XCIlII.j  foli- 
ierfe  +  1  jitj  J^ll.   Leere  Bll.  sind  aufkeroem  Imm  Binden  hinzu- 

gefügt tc.:  a.  Anjf.:  b,  nach  Bl.  40 : 1,  nach  04  u.  n.  104 : 4,  nach  110 :  t^,  nach 
162 : 6,  nach  180 : 4,  naeh  Wi :  1.  Panzer  scheint  übersehen  z.  h.,  dafs  Nr.  LXXI 
der  '1.  Ser.  armjefnllen  ist.  n.  zählt  dath.  2(14  bedntrkti'  IW.  V.  d.  Nrr.  der 
1 .  üerie  st.  XX  :'X1X.;  st.  XXlll :  XIX.j  st.  XXXV :  XXXX.:  v.  denen  der  2.  Serie 
nicht  gedr.:  Nr.  I;  st.  LXVIII:LXyn;  «6er«pr.:  Nr.  LXXt;  tu  bemerken :LSBL 
Sitf».  '2,  3;  ?l   9Hii;  q  — aiii  (1.  Lage,  m,  m  :  4;  sonst  0  Bit  ).  Seiten- 

cvist.  {sie  sind  nicht  gedr.:  Bl.  l  v.,  3  t'.,  4  r.  u.  v.,  bv.,  27  r.,  40  v.,  64  v., 
$\v.,  104r.  «.  r,  WO  r.  u.V.,  \20r.H.v.,  180  r.,  13ßv.,  140  r.,  143  r.,  146r., 
14Sf  .,  15(1  r  .  151  r.,  152  r.,  155r.  ii.  f.,  157  r.,  IßOr..  Ifi.-Jr,  165  r.,  ir.7r., 
Uihr.  u.  i!.,  UiHr,  170  r,  172  t'.,  ISOr.  u.  r.,  Ibl  r.  (u.  f.),  IS.'l  r  (1S4  r.),  lS5r. 
(II.  r.),  (18«  r.),  (Ib7r.it.  ü.  Itk/iö- lb6  i'.J),  {IHhv.  [dafür  18Sr.J),  189r.  (w.  r.), 
llH)(r.i«.)i;.,  (19lr.».».),  (mv.[dafür  192r.]),  (m  v.  [dafür  m  r.]),  195»". 
.   '  .    —    .      .    !Mr.  (ii.i'.),  IMOf.,  200(r.u.)i'.,  201(r.i<.)tJ., 

rÄ'  f  (  Viijnrtfr)  in  Holz  i/r.'ichnittnt.  Srhwab. 
,     .     e  gröfseren  in  Titelz.  3,  den  SeHentiteln,  Überschrißen, 
Ah'fangsteUe»  ü,  m  ersten  TeU  ameh  in  den  Subskriptionen  der  ekuektm 

m 


iw{r.n.)v.f  (iMi  r.u.v.)f  (1^2  v. 
(ii.«.),  (i96r.ti.tr.),  197r.(tt.v.), 
0|02r.)j^—  Tifrh.  1  u.  -2  u.  sv;,/M 
Typen  in  8  (rröfaen,  die  arüfaere 
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1522    J9ttdker.  in  dem  SMußrubnm;  die  Heingten  i.  d.  Margin.;  derhe  TerUekweA. 

^anitrUi  Uttcidlinitialen,  aufscrdrm  25  Unlzsrhniftinit.  a.  Auf.  der  rinzrltirn 
Schrißeii  bezw.  Bücher  (mit  Aium.  der  Epistel  l'auli  an  Fhüatton  u.  der  an- 
deren Epistel  Sanct  Peters)  x.  T.  mit  Darstellgn.  des  Verf.  [efr.  Muther, 
Rücherill.  I  Nr.  1590];  rubriziert.  ßl.h2  Schlufs  v.  Z.  J4  u.  45  m.  v.  d.  ('ust. 
beim  Druck  verschoben.  Clmbr.  128/130  mm,  (4i/'i4!5  Z.  Die gatizen Seiten  /uUen 
21  2:^2 X  Itiii  mm  große  Holaehnitte  zur  Apokalypse  am  u.  npor  BI.  ISl  v., 
184 r.,  185».,  IbCr.,  Ihlr.u.if.,  188  f.,  189 r.,  190 r.,  19lr.  u.r.,  192t'.,  194 r., 
195 1>.,  196r.  M.  t?..  !97t'.,  198  v.,  200  r.,  2ol  r.,  202  r.  {E.  genaue  Beschreibg. 
der  der  Cranachsclien  Schule  entstammenden  Holzsehn.  vgl.  Miitlier  (i.a.O.). 
VieU  hndschrftL  Einträge  aus  versch.  Zeiten  auf  d.  innereti  Einbattd,  iL 
leeren  BU.,  den  Bändern;  darunter  u.  a.  „DONVH  |  D.  GEOKOn  GVSTAVI 
P  P 

ZELTNERI  I  5j5^f5^^ijfi  II  «•  ö-  ''ig^f'-  Einträge  Zeltners. 

BL  Iv.  Uer,  2  r.  [».iSüm.  2J;  {ÜberKhr.}  |  i^Dzr^tbc  [Z.  1 J  i 
liMre  lool  Tt^  mib  BfOidl/  ba9  MS  hn^  m  äffe  t^oir^c«  |  be . . .  seMuft  d.  vorr. 

3  r.  [z.  T.  in  Kelrhfonn]  Z.  2s :  [  auff  bifc  incijfc  Icfeii  lüifTcfi.  !1  4  r.:  KT'fr- 
schr.j  I  loil^ö  bic  vtd)ten  ünb  (ibUftcn  |  bucfjcr  bc*  nciücn  teftas  |  nicnt«  fmb.  || 
. . .  [42  Z.,  t.  T.  in  Kelchform].  4  p..-  [Vt)erschr.]  \  Xic  ©lieber  bf8  |  ncjörtl 
tcfta=  1  mcnl^.  M  ...  (27  Z  ]  5r.  [m.  .Vr  T  u.  Sign.  [rberarhrift]  '  («-natu 
flclton  Sanct  iüJatt^cö.  [ilann:]  |  Xa»  crfic  I5inntd.  H  (T)3*  ifi  ba*  bud)  von  bcr  | 
acpnrt  [so]  ^^efu  ...  BL  104r.  [Schluß  des  l.  T.]  Z.  45:  |  ton  bcm  licrni 
^bcfii  mit  aUer.frc^bicffDt  öniierpottcn.  r  'Psinii.  \\  Bl.  \0i  v.  leer.  Bl.ldbr. 
\m.  Sign.  [Überschr.]  \  2.lo:rIicbc  au»  bic  C^-piftcI  I  Sanct  '^.^auln«  sii  |  ben 
»lomcnu  I!  .  .  .  f4;i  Z]  Srhluß  (der  Olfnihar.  Joh.)   Ii!.  -Jti:!  r.  Z.  Hl:  |  DnffT« 

bmt  S^cju  (i^2ift  jci)  mit  cudj  allen  iHmen.  |||  (äebzudt  üu  ilUttenbcrfl  |8o|  bur(^ 
WitU  I  (btoi  Sott^cr  t)bm  taufent  funn*  I  bunbert  giDei)  onnb  i  szum^igftcn  | 


113.  ANNO  I  TATIONES  PHILIPPI  |  Melanchthonis  in  Epidolam 
Pauli  I  :ul  Khomanos  [.v/V-J  iinam,  Et  ad  |  Corinthios  duas*  |  1^  || 
ARGENTOKATI  APVl)  [  lOANNEM  UEßVAGlVM.  |  AN. 
M»       XXlll.  III  [Iitelbonl.  Ont.  23.J 

Cfr.  Corpus Reform.XYBA4lfi  Nr.  1.  8trobel,Bibl.Mel«nehth. 
s.  4  Xr.  :]r>. 

/«  S°.  144  Bit.  Foliierg.  m.  Xr.  2  1 14.  tnit  Seitennt.st :  Sign.  A  2  —  S  5  {st. 
M5:M8),  Titelz.  1,  3r.  1,  77  r.  1,  llTr.  I  in  Autiqu^-Majusk.,  sonat  Te  itnnti<fua, 
Textstellen  in  Vermlien,  Kommentar  kursiv.  Bl.  H  r.  grilßere  Holzschnittmit. 
m.  Figur  u.  hörig,  Schraffierung  {etr.  lleit^  ^nittalfcbm.  K.  II  ä.  1 1  &  Tf.  XYI  ff. 
(tt.  dttt^k  Nr.  141  n.  15»):  „Die  Iimialen  Men  darch  ihre  geistvolle  Coropo- 
sition  II.  .\nlphii.  an  Zeichnungen  bcdeiitciuh'r  Mi-istt-r  wie  l)iiri'r  u.  Raidung 
sofort  auf");  2r.,  77  v.,  117  v.  st.  d.  InUialen  die  entspr.  Minuskeln ;  einzelne 
grieek.  Typen.  SeitentUd  u.  A0fVtfl<,*  0111  Bande  auch  «Ke  Kapitaeaklen  tn 
rOm.  Ziffern.   Clmbr.  70  mm,  27  Z. 

Bl.  1  V.  leer.  Bl.  2  r.  [m.  Nr.  2  u.  Sian.  A  21:  |  MARTIN VS  LVTIIER 
PIIILIPI'O  I  MELANCUTHONl  ORATIAX  |  ET  PACEM  IN  tllHI.Sro.  )| 
(i)  KASCERE  »S-'  uoli  peccare.  loqnere  rupor  !  ...  Schlu/s  Bl.  2  r.  Z.  26:  | 
Dia  opus  habes*  Dumlua  aüt  augeat  u--  leruet  te  in  eeternü.  I  Vitteubergae 


YioefimBNoiiaJiüli*  An*  M*  O«  XXU:  [NBI  ehi>.wideua.]\\BlZr,\m,lif,l 


Wittenbexg,  Melohior  Lotther  d.  J.,  1622  Des. 


1628 


1523. 


&02 


Digitized  by  Google 


—   41  — 


u.  Sign.  A»]:  j  ARGVMEN  |  TVM  Kl'lSTOLAE  AD  ROM.JI  (Q)VAECVN-  1623 
qr  I  .  .  .  Bl.nr.  fm.  Sign.  K5]  Z.  16:  i|  pofluDt;  ||  FINIS-  !|  Bl.nv.:  | 
^  ANNOTA  I  TIONES  PIIII.IPPI  MELANCII  |  thonis  in  Kpirtulli  Pauli 

rtriurem  ad  Ck)-  Irinthios*  Argiinientiim  Epirtola;»  ||  (e)PlSTOI^  . . .  i^/.  117r. 
m.  Sign.  P5l  Z.  27:  |  Finls  huius  Epiftoljp  priran-  ad  Corinthios-  ||  JM.  117  r„*  | 
ANNO  TATI  I  ONES  PIIILIPPI  MELAN(  thonis  in  polteri..rc  eiäßolam  | 
PanUadCorinÜiiüS.  |  AR(iVMENTVM  EPl.STOLAE.  |  (p)RlüKE  ...  lK.144r. 
Z.  19:  I  nobia quis  contra  nos;  |  FINIS-  ||  ARGENTORATI  ÄPVD  lOANNEH  | 
HERVAOIVM MEN8E lANVAB-  |  ANNO  MTl^^OÜ!.  ||  BL  144v. leer. 

Stnfsbiiig,  Johannes  Herwagen,  1523. 

114.  9tnnotationed  |  ^^Uippcnn  HRctanc^t^on^  I  Ucrj^atc^nung  :  tonnb  | 
fur^Iit^e  an5Qt)gug  bc§  rcc^  |  tcnn  ünb-  Qigcntli(^cn  »er  |  ftanbS/ 
bcr  Gpiftcl/  bic  S.  |  ^auiu^  bcn  5H^ö-  |  mcm  gcjc^j^bcnn  | 
f)ati  libcutfc^t.  I  +  11  [TUelbord.  Oni.  22]'..] 

Oft,  Erl.  A.  0.  a.  VII  8.  490  Anm.  1.  Panzer  2  8. 142 
Z.2n,3.  Weller  8. 252  Nr.  2214  [„©crjoii^nuiifl",  „t)beutf($t*, 
„(1522)"].  Strohe!,  G.  Th.:  Biblioth.  Melanehth.  (1775.)  &  5 
Nr.  37.    SirJif  im  Corp.  refnrra.  XV  rrw. 

In  4»,  6S  Bll,  Sign,  oü— r  üj  Oe  ■*  BU.;  st.  hii;  Jöii,  nicht  gedr.:  p  iii). 
Saienemt.  (fehten  auf  d.  Vertomten  det  A.  Bi.  der  Lage  t  u.  de»  ebsr 
La^e  q).  Ul  -IJf.  foliiert  m.  \r.  I  — LXVII  {e.H  fehlt  AV.  LXIll).  Schwab. 
2Vp-  •»  3  ßröftm.  die  größte  f.  Titelz.  lu,  .i,  die  mittlere  im  übrigen  Titel 
«t.  *n  dm  tmndinften  oito.  Tej^ciUUen;  Seitentitd:  e.  Jd.  SRerinUime  Bl.  2r. 
Clmhr.  105/7  mm,  36  {axuh  V>^}  u.  :M)  Zeilen.  I'ii'lafhrf,  v.  Panzer  u.  Sfrobel 
dem  J.  1523  zugewiesen.  Drucker  wahrecheinlirh  Jobst  GutknedU,  jNümberg. 

Bl.  tv.  teer.  ir.  Im.  JVr.  I  «.  Sign,  aii]:  |  SRcnrtimtS  fiwtwr  lirfinfqt 
?^bilippo  Tic-  [andiihon  Wuab  Uitiib  A-rDD  in  t^bzifto.  ||  (3)6rn'  üfi  funbc  nictjt  ' 
«cb€  auff  bcincm  pct^Un  ün  ruc/  1  bin»/ ...  iSncfce  /«.  2  r.  Z.  23:  | 
bAorffeft.  %et  Ijerr  tnrre/tmb  be^fttte  W(b  m  «tttgfatt.  |  Sittnnbcrfl.  XXIX.  ."suiij. 
X.  XXII.  II  3nn!)alt  bnb  maimiitg  bfS  fcnubbiicffo  ^  'l^auli  ',u  bcnn  9Jömern.  | 

Ijabc  flleid)  paulu«  . . .  Schlu/s  Bl.  Hij  [m.  AV.  LXVlij  Z.  3 ;  j  no<4  bcr 
nÜlDirtfung  (^^2tßi  bcr^mcitn.  ||  ^ott  fcq  :^ob.  ||  68«.  leer. 

[NflmbeiF,  Jotrt  Qntkneeht?] 

115.  Äin  @crmon  auff  ba8  |  Suangetton/  bonn  bcm  |  rciicficn  nmu  ön 
ax'  \  mcn  l'afaro.  |  l'ucc.  röj. '     I||  9}?art.  Öut^«  ||||  M.  D.Xill*  \8Ö\  || 

[TUelbord.  =  r.  Dommcr,  <hn.  116.] 

Erl.  A.  (2.  A.)  13  S.  l  Nr.  3.  Panzer  2  S.  15U  Nr.  17G6  [„auf"J. 
Weiler  8.  2.90  Nr.  2570.  [Die  Zeile  m.  d.  Blatt  erw.  weder 

Erl.  A.  noch  Panzer  oder  nV?/er].    Schwarz  S.  5>8,  5  u.  99. 

In  4",  10  Bll.,  Sign.  %\\  i^iiij  ii*  J'ernf):  ohne  Cmt.  u.  Siitn  Ohne 
Imprcss.  2.  Gr.  Srhtrah.  Sehr..  TiteU.  1  u.  6,  1  v.  1  u.  i'berschr.  in  der  yi  ö/sfren. 
Ä2r.,  4r.  m.  »1  r.  yro/srre  gof.  l'neialinit.    Chnbr.  104/105  mm,  33(/3»)/. 

Bl.  1  V.  [Emiahnung  Luthers  an  die  Burhdr.  8.  Schriften  nieht  nnch- 
zudr.]:  \  SDiartinu«  l'uttjcr  bcu  |  S^iid)b2urfern  gnab  I  ünb  frib.  h  ..^d)  bit  uiub 
(fb:tftus  mllcn  aüei  bic  ba  mchie  fcrmon  !  fcbzei^ben  . . .  X.  2«; :  j  gnab  IHincti.  | 

Y*      A7)'.'  X.  IS— 26  in  Fnnn  einen  FantUeltrnpezejt.    Bl.  'lr.  [m.  Sign.^i\\:  | 

babn  biß  bcr  in  bcn  (^uangclicn  gdii>2t  man'  1  xbnlaü  (S^rcuipcl ...  Bl.^v. 
2S:  I  tfr  flAiftant.  H  %MS.  \\  Bl.  10  teer. 

[Angsbug,  8ylvao  Otmar,  1523.] 
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1593  116.  (Stß  Sermon  ouff  |  M  (Simngeltim  sim  brat  |  Wafl^fy«,  man  twnb  | 
amen  Sasato.  ||  Suce  ant  j^j.  |||||  aRatt.  Snti^er*  ||  {Tilelbord, 

Orn.  10.] 

Erl.  A.  (2.  A.)  13  S.  2  Nr.  7.   Weller  8.  290  Nr,  25H8. 

Tn  4",  m  jiU  ,  10.  [leer]  fehlt.  Sign,  aii  — c  iij  (b  Dueme);  ohne  Cust. 
Kein  Imjirrss.  —  Titelz.  1  m  Fraklur,  aufseraem  3  Gr.  Schwabacher;  Titelz. 
2 — 5  t»  der  mittleren',  l'iteU.  U,  Bl.  Iv.  l  u.  Lemm.  in  grüfwrer,  das  Übrige 
in  Teaet'Sckmb.  BL  "Ir.  1  gröftereg  Üheiäl-W,  aufwitd.  einige  jintiqua- 
Jfdf/Mitcffl  a2»  Initial' n.    Chnbr.  05  <»"  »IMI,  35  Z. 

JK.  1  r.  1 :  I  iüiQitimiö  iiuiljer  bcii  S9ucö=  I  brurfern/  (Suab  onb  frib.  1| 
3(Ö  bitt  miib  6^:iftu?  loiHcn  ...  Z.  16—2«  tu  sich  verjüngender  Form.  2r. 
[m.  Sign,  alt]:  |  (9B)3r  ^abcn  bi)6  I)fr  i)U  ben  (^luijidifn  ...  Z.  ifi:  |  3)q8 
crfte  XaiU  |  ...  Schluß  Bl.9v.  2i :  |  ttyi  amt  bciiuti  poUtcr  gfijficrn.  || 
Z.  13—21  t»  Becherfonn. 

[Augsburg,  (Sigmund  Grimm  od.)  Heinr.  Steyner.] 

117.  9lin  ©ftibbiieff  X.  3Jiartini  '  ßuthcr^  über  bie  frag/  |  Db  au(^ 
l^eniaubty  on  |  glaubn üei jtoibeii/ 1  }e(ig  iuccben  |  müg.  |[||  M«D.XX11I,  |j 
[TiteJborä.  =     Dommer,  Ornlm.  118.] 

—  ▼.Dommer  :53:?  \)iat  a.  Sehl  „ffinfföunbcrt"  st.  „fünff^unbcrt"]. 
Ilever  140  (S.  460).  Erl.  A.  22  S.  ^3  Nr.  3  [doch  hier:  „ü" 
St.  „ü"].  Oeeterheld  S.  20  Nr.  157.  Cat.  Beck  S.  65  Nr.  374 
[citiert  Ed.  A.  ti.  Famer,  doch:  „^htt"  n.  a.  Sehl:  „ju"  — 
(„3  Jf.*)]. 

In  4»,  4  Bit.,  4  V.  leer.  —  muhchr.  X.  „©ttfWnt  &  ahflmt  |  90  23."  de. 
[Augsburg,  Sylvan  Otmar,]  1523. 


118.  5öon  iiua^erlot)  men-  |  icftcn/  lüic  ft)  ficfi  in  bcm  c|Tau  |  bcn  galten 
folTcn/  Dnb  \  1üq#  ber  ^mu  II!  3cnbb?ieff  ©.  ?Jfart.  |  2utl)er«/  an 
^»ert^og  griberic^  |  uoii  ^a^ni  i^^uifürft  2C.  Ij  SBittcmbcrg,  1523, 1| 
[Tite^ord.  =  ».  Dommer^  Om.  199.] 

=  V.  Dommer  335  [j'öacn"].   Erl.  A.  22  8.  131  [„SBittcmb."]. 
Oesterhcld  S.  21  Nr.  158.  Cat  Beck  8.67  Nr.  387  [am  Seid,: 
„brubcr"  —  („4,50  if.«)]. 
In  4*  8  ßU.t  6.  Uer. 

(Angsborg,  Heiniich  Steyner,]  1699. 

119.  Hon  beut  (Jdtc^en  j  ücbcit.       2K.  2utt)cr  |  9)nx^  ine  gefuebigt  | 

3)XXii.  |j  [TitelhoUsdm.  Om.  2.] 
Er).  A.  16  (9.  A.)  8.  509  Nr.  19.   Pauer  9  8. 143  Nr.  1660 
[»Cutter",  „SR .  5) .  XXII/].  Weller  9513  [doch  hier:  „«on*]. 

Kuczynski  8.  139  Nr.  1519  \hat  diesen  Drnrl:  unter  1599 

cimfoordnet  u.  schreibt  desh.  audi:  „^fjiit  bei  ^.  u.  SB."  — 

„gcprcbiat."  -  („l  -^^^")]. 
In  4",  14  ß//.,  .s'jf^.         ^-itj      2ß/i.);  oAm  Ci«/.  u.  V^o//.   iv/r  i>ie 
SrJnrab.  T.:  Titrh.  I  u.  Unterschr.  Bl.  14  f.  se/ir  i<->-6i;,  r/.  3  and. 
Titelz.  Ii.  ü/.  2r.  l  grüfgere  Schriß  als  der  Text.   Clmbr.  112, 114  »iw,  36  Z. 

HiMurfH  N:  \     enfline  ft  abfitnr,  |  H  «Inno  32,"  ||. 
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ni.  1  r.  Icn;  Bl  2  r.  \vi.  Si;in.  m]]:  \  ^Ijffu«.  f  (^^s^c^clüol  mir  flrawet'  15S8 
m  ni(i)t  gern  von  cclii1)cm  leben  p;cs  |  big  ...  Schln/H  Jil.  14  r.  10:  |  fünb 
alle«  bo9  flftt/  bng  er  barctn  acpflan&t  ünb  flciaiJut  Ijat.  ||  Darunter  Siqnet 
(Engel  m.  nus>jehr.  FUbjel  hält  e.  Tafel  viit  d  .hihrcHZiM  „M-  DXXlil."; 
schvcarzer  Grund  m.  BUUterverziera.).  Unter  diesem  2(>mm  huhe^  schwarzes 
Blattomam,  Bl.  Uv,  Luther»  Bild     Om.  3)  m.  d.  Unienehr. :  \  S.ailar.£tit|  ||. 

[ADgsbnrg,  Sigmund  Grimm,  1533.] 


120.  llon  lücntHc^'  I  er  übcrfe^tt  |  luic  mtiti  man  |  ^^r  gc^or|ant  1 
jdiulbifl  fc^.  I  «Wart.  $?nt^cr  ||  lliiittcmbcrfl  |  fßt*  3).  3£3Etit.  || 
[Titelbord  =  v.  Dommvr,  Om.  82  T.) 

Cfr.  W.  A.:  A.  Ahucich.  v.  Dommer  336  u,  337,  sowie  Ilever 
142  (S.  460).  Erl.  A.  22  S.  59  Nr.  2  [a.Schi:  „au",  „burc^", 
,;XX\in  Pin«er2  8. 148  Nr.  1684  [o.  Sehl:  „au",  ^^iitj."]. 
C'at.  Beck  S.  67  Nr.  881  [a.  SM:  ^  —  (,6  «)].  ¥JMm, 
Lutli.T  (4.  A.)  1  S.  618. 

In  -1",  2(i  7»'//.,  <!>'«////:  —  '^•iiii  C^-  7' >  ;  m.  liotjeucHst  Druch  iurichtg. 
wie  V.  Do.'SM'r.  Titel,  Lfnint.  u.  Anf(iii<jszz.  (hr  AI>Kchnitte  in  ijot.  Sehr.,  sotuit 
Textschwab.,  9  st.  X.  llohsrhnittinit.:  Bl.  2  r  .  i.tr.  m.  20  r.,  rffw  H  13  r,  ver- 
kehrt [cfr.  f.  Do.  l.  c.].    (Utnbr.  101  2  mm,  .14      —  Hndschrftl.  Margin. 

Bl.  1  r.:  I  ^£cui  burdjlcuc^tirien  l)od)=  |  gcponien  furften  unb  f)errn  ."t>crrn 
Oo6aii8  öer&Ofl  |  @a(^^en  [«o]/  i'anbgraff  tjfi  Siiringen  .  . .  dat.  2r.  if.  17:  | 
3"  aiMitcmbcrg'  am  nelocn  larS  tag.  l.">2ts.  1  i^Ts^^^  '  i^mertliciiigcr  |  9Kartinu» 
Cutter.  I  Darunter  Cust. Bl.'lv.-.  \  (o)^^l)  l)^^^"  lunliDun  cijn  |  b6d)lin  an 
ben  bfutf^m  5lbd  ßcftöricbni  |  . . .  Bl  Vir.  [m.  Sign.  9]  Z.  8:  |  S)a»  »nb« 
Jepa.  I  ...  Z  23:  I  ...  önnb  .^ü  wenig  ftrnffc'  ^^nn^l  tcnial  f<<  nliciciit  . . . 
Bl.  20 r.  Z.  II:  |  Xo«  dritte  XcijU.  ||  . . .  öc/iZu/i  Bl.  2ür.  Z.  «:  j  ücrnunfft 
mttt  butlftabcit  I  gefangen  fitrm.  |  |||||  9(bntcft  gA  SBittcmbcrg  9ur(b  9ti(fel  | 
©Cftlprlnu/Srnno.  9W..S.Xa*iii  '  Tirst  der  Seite  und  veno  Uer,  —Vifl.BrAn. 

Wittenberg,  Niol^el  Sdurlents,  1523. 


121.  !i?on  tocltlirficr  über-  ||  fctjtt  tüte  itjctjtt  nmn  '!  nfir  nc^ojfom  fc^iil-  || 
big  ici).  II  aWart.  Ihitbcr.  |I  «nittcnibci:g  |  2).  |£iij.  i|  [TM' 
borä.  =  V.  Dumm.,  Om.  13üiy.] 

W.  A.:  C.  Erl.  A.  22  8.  60  Nr.  6.   Panier  2  a  148  Nr.  1685 

[JSSi.     MW].  Schwan  S.  105,  9. 

/n4»  20  7?//  ,  20.  [leer]  fehlt.   Ohne  Cust.  ii.  Nwn.  Sign.      —  — 
Iv.  M.2t;.  1;  lor.  17  u.  20;  I5r.  IS  lt.  19  in  schlanker  Titelaot.,  8omt 
derbe  Texteehwab.;  a.  An  f.  d.  3  Teile  je  eine  gröfsere  got.  Unciale.  Ctmbr. 
IlOmw,  38  (auch  87  u.  39)  Z.    Auf  den  ersten  4  Blättern  des  vorliegendm 
EixefUßlttr»  ohertte  Zeile  z.  T.  u-eggeschnittcu.  —  Einige  hndschr.  Marg. 

Bl.  \v.'.  \  Tem  burdjleuiiüiflücnn  Iiodigeppincn  |  'Jnrften  bnb  l^enn/ 
•C^erin  ^oluinö  .^ertjog  j}n  (Sa(öffen  |  i'anbgrnn  diui  XAringen  önnb  iöJarggraffcn 
ÄU  1  iUie»)|(en/  ...  |||  öinab  onb  frib  mm  (5l):ifto.  ...  Bl  2r.  [m.  Sign.  Sltj] 
Z.  2— 12  m  FotTtt  eines  gleichschenkl.  Dreiecks.  Z.\):  |  ...  3"  I  SBittemberg' 
am  l  newen  iar§  tag.  ||  1523.  |||  i^^Ti^  \  iBntcrt^enigcr  ;  ^.Wirtinui  l'utljer.  H 
Darunter  Vust.  ^ij;  ^nn  noch  'Htnnn  tiefer  2  quer  lieg.  Zierleisten;  in  der 
oberen  (e.  97  2R)  e.  Baumstamm,  %m  dessen  Mitte  ornamentales  Blatttcerk  dwreh 
e.  Hing  zusammengehalten  tcird,  u.  an  dem  2  nackte  Knaben  klettern;  die 
untere  {c,  1US;10)  zeigt  auf  dunkleni  Grunde  allerlei  {quer  liegende)  Gefäfse 
K.  Qerwto^atUn.  —  £2.  2  t;.:  |  ^abe  t)02l)Qnn  et)n  bu^lin  an  |  bm 
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1&28   bcutfc^  Übel  gefi^ieben  ...  Bl.  19v.  Z.  6—14  m  Form  emea  PanUeltrapeze», 
Sdmfsz.  U  Ii.  15:  I  mitt  buc^ftaben  ßcfangeit  |  fiireiu  )  \\ 

[Erfurt,  Mattlies  Maler,]  1523. 


I  VigndU.  I 

122.  ii^on  H)c(tlid)e2  Obnfcit  |  Wie  tucit  mann  i)lir  >  (\chox\am  jt^ül-  |  big 
fcy  il  ajiartin  iJüt^cz  |  aBittcnnbcrg  ||       X  -  üü].  || 

W.  A.  6  [do€h  kier:  ,,8itf^,  «ffiittember«"].  Erl.  A.  SS 
S.  60  Nr.  3  und  „u"].    Panzer  2  S.  148  Nr.  Hm 

Äa/;  „SBittcmberg",  „^DJT.V.^iti  u.  „u",  ,5"].  Oesterheld 
S.  21  Nr.  159  [„SBittcmberg"]. 

7»  4",  2ü  BU.  Sign.  'iüxi  —  Tfiüi  (5  Tente);  ohne  Cmt.  —  Diel  Titelz, 
in  Holz  geschnittene,  ungleichmäßige,  verschnörk.  got.  Sehr.;  ititer  den  TiteU 
zeiUn  gröfaerer  Schnörhsl;  Text  in  etwas  stumpfer  Schwab.^  ÄHfanaueüen 
«.  z.  T.  Lemm.  größere  Schwab.  Tgpen.  Cptz.  VhtAr.  105/6  mm,  9iZ. 

Iii  1  c:  I  ^Tcm  burdblcucfetiflficit  f)od)9c-  |  boiiic  fiirftcti  önb  ^cnm'  f^mn 
Aotianj»  ^crtiog  |  @a4^n/  ...  2r.  16:  J  ...  'SBitti--  |  berg'  am  nctom 
jarO  I  tofl.  W.  ^.  je^U  ||  %  9.  i  »nbert^cmger  |  aRartinuO  BuXfytt,  \\ 
Darunter:  (Umt.  Jlij.   2  r.    i  (^)(Sf)  tfab  ein  büt^lin  an  bf  I  ...  2t;  r. 

1  —  16  in  Kekhform.  Schluß  Z.  15:  |  rcn.  |  anno.  3R. mii.  \[  Jiest 
der  Seite  u.  verso  leer.  —  Sndadlr.  N.:  JBM^Vtli  Oldoi  ht  )»faff(ll|ofe  . . . 
,  1»  &•  5.*)  ■•  "  i(.  Marg. 

[Augsburg,  Sylvan  Otmar,]  1523. 

123.  (Sin  Semton  uon  J  beut  20cltlic^cn  rcc^t  [^7^.'  dem  t  fdiU  die 
SpiUe]  tmnb  |  BqmiMi  bun^  %>o*  |  ctot  SRovthii  Su  |  tf|er  ju 
2öit-  I  tcmbcrg  ||  •/  1| 

W.  A:  H^  Weller  S.  287  Nr.  2528  [doch  hlry  „'  Scf)tücrbt :  |", 
„2u-  I  t^er",  die  3  Vunkte  a.  Schluß  d.  läd.s  nicht  erw.]. 
Kuczyiiski  S.  14G  Nr.  1592  [„V«  .>^.''].  Schmidt,  Rupert.  U 
8. 40  Kr.  78.  Sdmidt  JuU  Titele.  5:  |  ...  »jä  Sit-  | 
tcmbcrg"  .  . r, nrtnst  aber  auf  WcUer  2528  t*.  auf  ein 
in  Hasel  vorhundf  uct  Eremplar.  JV'  Hrrs  Ahtrnchungen 
[cfr.  oben)  beruhen  jedenfalls  nur  auf  Uruclfehlern. 
Der  im  Bcsitg  der  Baseler  Öffentlichen  Bibliothek  beßneU. 
Druck  stimmt  bis  auf  das  dort  vorhandene  20.  Bl.  (wie 
mir  Herr  Bibliothekar  Prof.  Meyer  mitzuteilen  die 
(ritte  hatte)  ffcnau  mit  dem  uns  mrfirf/enden  /(herein. 
Wir  können  also  wohl  —  die  iiichtiykcU  der  Citale  vor- 
ausgesetzt —  anw^ment  dafs  awA  Schmidts  Beschreibung 
mit  der  obigen  in  Übereinstimmung  eu  bringen  ist.  Be- 
ruht  nun  die  Datierung  dieser  Ausgabe  in  dem  Bvpertoire 
auf  sirherer  (Inoidlagi  ,  sd  würde  damit  eine  Ju  ilic  ron 
Drucken  bestimmt  sein,  nach  deren  Offizin  bereits  v.  Dummer 
vergebUdi  gesucht  hat,  cfr.  v.  Dommer  S8S  sowie  Heger 
172  und  in  dieser  Zusammenstdlg.  Nr.  136, 143  ii.  169. 
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Mir  ist  es  leider  nivhi  gelungen  einen  Schottschen  Druck  1523 
mit  dm  gleiste»  Typen  ausfindig  eu  mache».  —  Cfr, 
Veesenmeyer  in:  Theöl.  Stadien  u.  Kritiken  1  (1688)  8.371/2 
n.  Förstemann  ibid.  2  (1829)  a  785. 

In  4»,  20  BIL,  20.  fehU,  Sign,  aii  — eiij;  ohne  Cmt.  TiteU.  2  — 6  u. 
Lemm.  in  pot.  Typen,  sonst  Schwab.,  Text  stumpfe  Schrift  u.  kotnpresser 
Druck.  Die  (irofse,  fette  Schicab.  der  1.  Titelz.  kommt  auch  in  datierten 
Drucken  Otmars  vor,  di^  got.  der  iUnige»  l'Uclz.  (m.  breitetn  u.  gebrochenem 
9)  auch  als  alleinige  TiM$ekr.  in  Dntdten,  die  zugMeh  da»  tu  vorliegender 
Schriß  gehörige  Lutherbild  (v.  Vurnm  l)  enthalten.  Gr^ßnr  !'iiri,-:finit. 
tv.  1,  9»'.  I.  14 V.  21.  Clmbr.  102<.3)«<m,  3ü(  37)  Z.  —  Einige  IniiL-o-in:  Marg. 

ßl.  iv.  :  I  (90®ff«  erft  m^mm  ttitr  baS  icrltltd)  re(f|t  t)fl  fd^merbt  |  ml 
grünben/  iitd)t  ticmaitbtft  buut ...  8ekhif$  19«. 31:  i  flcn  fter«.  ||  %mi,  || 
—  Vgl.  Nr.  120—122. 

[Stnftbiiig,  Joltami  Schott,  1528.) 

124.  ?tin  Sermon  [  Vlm  tag  önfer  ^rotücn  f  5iccf)tiiie&/  getl)ün  j^ü  Sitcm- 
bcrg  burc^  Xocto;  matt-  \  t^in  iJut^cr.  |j        ^ax  m  2)  Miii  | 
\TiteUu>lzsclm.      Jleyer,  Om.  4;  Tiielbord.  Gm.  I7.J 

W.  A.  12  8. 420  G.  Brl.  A.  (2  A.)  15  8.  259  Nr.  1  [doch  hier: 
«^09",  irB»*,  »ffitttcinbcrg"].  Panzer  2  8.  156  Nr.  1741  \wo 
indes:  „nx",  «aRttvt^in*,  „SR.  2).  SaEiü.").  Oeeterbeld  a  21 
Nr.  163. 

/n  4»,  4  .BZ/.,  Si(7n.  Slti  Sliii;  ohne  Cust.  Kein  Impress.  Bl.  3  r. 
I  Cp<r  Titelholzschn.  tinmiftelp.  wiler  Arr  6.  Titelz.  Titelz.  1  ftreif«,  ^ro/i« 
got.  Sehr.,  2  Fraktur  n.  Bf.  1  v.gröfsere,  sonst  k!ri)ir  Te.rf-Sckwab.  lt>.  Z  größ» 
Init.    Clmbr.  107,lüsw;»i,  3.=»  z.  —  Hndschrftl.  Maraiu, 

Bl.  Iv.:  J  ^oftqua  intpicti  funt  bicd  [kein  Spat^  purt«  |  ficacioni«  2Warle. 
ßiicc.  2.  Ii  (^))3H  C»'itanflclia  ifi  lcid>t  bn  a(S}t  [t  ocrftfib  c«  nü  |  isol  felbfi/ ... 
ScIUufa  iv.  11:  |  bofi  ift  bad  9lunc  bimitti«  re^it  gefimbm.  || 

[Augsburg,  Helehlor  BammingerJ  1523. 

125.  (Etyn  ©nnion  |  ®.  3Jl,  2,  am  (Suntag  |  na<^  tnitfaften.  loer  |  aufa 
at(^  wirbt  I  mtcft  ftraffcnn  |  t)rgcnt  untb  |  ein  fünbt,  |'  C^of)ani« 
om»  öiij«  III  Jüittcmbctg»  1523»  ||  [Titelbord.  =  v.  Dommer, 
Om.  139.j 

s=  Y,  Dommer  350.  W.  A.  12  8.  453  [äaeh  hier:  ,^o^ajttd 
atn^.  Erl.  A.  (2.  A.)  17  a  13  Nr.  1  [^|  tvittemtocfi.  I«*]. 

In  ¥,  4  BIL,  4  V.  leer. 

[Nürnberg,  Jobst  Gntkneobt,]  1523. 

126.  fßon  orbenung  |  gottiS  bieu[t  i^ü  |  htt  gcnteunc,  ||  !£)octor  ^ttivP  \ 
Sutt^cr,  I  SBittcmbcrg  |  97?.  3).  wiu  ||  [Öratuu^isehe  Titelbord, 
s     Z>ominer,  Om.  80.] 

=  V.  Dommer  :?59.  Heyer  149  fS.  4(n).  W.  A.  12  S.  32  A. 
Erl.  A.  22  S.  152  Nr.  1  Lgotti^bienft "].  Panzer  2  S.  144 
Nr.  1665  L^i.  2).  3Ütiii."l.  Cfr.  Centralbl.  f.  Biblw.  Vll  S.  200 
Nr.a  Sölde,  Lntberll  a  1071t  Oeeterheld  a22  Nr.  16a 
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isas Gat  fieck     6d  Nr.  389  [„3,50  MM  Rnland  a.  a.  0.  8.  4d 

Nr.  307  [führt  d.  Ausg.  ah  OnffitiaMruck  an,  erwähnt  auch 
ohige  Jiord.,  ilnch  Titch.  3:  „nmcinc."].  —  IloW  in  der 

ersten  Hülfte  des  A/nll  int  Ifntck  ersehicnvn. 

In  -l",  4  Rü.,  \v.  leer.   Jinduchr/ti.  A'ottz  a.  d.  TiieWL:  „die  l'enthe- 
codtcB  [co]  MDXxril  pro  3  d  [eaar.]*. 

Wittenberg,  [Crantch  n.  DftringJ  1523. 


127.  S8r[ad)»  onb  ontt-  |  mxW,  boö  iungf-  |  frnwc.  floftcr.  pt- 1  licö. 
Claffcn  niugc .  [I  5?octor  iüiartin'>  |  i'utficr.  |  Sittcmberg,  \  3»,  3). 
Jtiij.  Ii  iTitclliord.  =  i\  Dommcr,  Orn.  80.] 

W.  A.:  B*.  Etwas  ahweichend  r.  Dommer  355,  noch  mehr 
(l  dort  cit.  Thesaiir.  Weigel  (Kuczyüski)  1585.  Erl.  A.  29  S.  83 
'Jsr.  1  [die  jcdoeh:  „'laü",  „9Kartinu">"].  Panzer  2  8.150 
Kr.  1700  [doeh  hier:  „^v^t",  „Ta^*'].  —  Undschrftl.  K: 
„Jo.  M.  Bcmhoia  l'Ijil.  |  et  Med.  Di.  17(i2.  d.  28  April  1  Donum 
Dni  [sie]  Reetoris  StelR  [?]  |  datnm  1761.  |  p.  Paacli.«' 

In  4«',  6  HU.,  Sign.  «wrf  1  Bogencusf.    Clmbr.  9t(jb)  tnm, 

S3(/84}  Z.  Cjßtz.  —  .öl  1  V.  ir'niile^muv.  Ii.  Titd  in  grdßtrer  Sehicab. 
ah  d.  Text. 

BJ.  1  r  :  I  51  furfüc^tigcn  öiib  mcDfecn  Ceon^arb  MoiH'cn  |  ©urflcr 
AU  Xorgaio  mcijne  ...  freun«  |  bc  ...  frib  SDiartinu»  1  %r.  Ij  Ä.  2r. 
[m.  Sign.       ^.  28:  |  . . .  <5nb(C<6?ift»  reirfi  fioJft,' . . .  Z.  32t  f  . . .  twrtoord/ . . . 

ßl.  Ar.  Z.  M:  \  .  .  .  c\m  rcbe/  .  .  .  Srhhiß  (;  >-.  Z  2->:  |  ^liitlnitbcrq  am  S-rcnlng 
Qim  bcr  oftcrniO(t)c.  "UnnO'  [der  Funkt  nach  _Stiino"  ^mU  nHichW  1523.  ISutX 
ICTurt.]  »ü  II  6».  teer,  j  i        i  i' j 

Wittenbeig,  [Granach  &  Döring,]  1583. 


128.  PHILIPPI  I  MELANCIITHO  |  NI8,  ANNOTATIO  |  nes  in 

lohannem,  cafti^^.itioies  j  qnäm  qua*,  antea  iniiulgata'  fiiut.  | 
Vtpoto  in  ({uilnis  niiilt.i.  (|n?r  de-  |  funt  in  alijs,  habentur,  nnji 
cum  I  KpUtola  comniendatitia  M.  Lu  |  thcri,  Indicöqj  rerum  memora  [ 
bilinm  (|aa;  paf)ini  in  Itoe  Anno  {  tationnm  opere  exentinntnr.  || 
Ex  Fopliciffima  Ilagenoa.  ||  [Titetbord.  Orn.  20.J 

W.  A.  1 2  S.  54  A  [„Indiccq;"].  Erl.  A.  Briefw.  4  S.  1 19  Nr.  GGG,  1 
\  untieHaii\.    Panzer  VII  8.93  Nr.  204  [unfienmi].  Strobel, 
Neue  Beitr.  z.  Litteratur  ...  US.  340  Nr.  G  WM^ewaMj. 
Bibliotb.  Helancbth.  8.  4  N.  32.    Nit^t  Corp.  Reform.  ZIV 
8.  1043/4. 

Jn  S",  IM  \m.  Xr.2~\4G]  «kwi.  +  s  =  l.')2  M. ;  von  >Jru  FoUonrr.  1 
nicht  gedr.,  Ar.  lü  undeutlich.,  at.  MH  :  100.  mtrh  y.t:  lOi/T*.,  st.  li):> :  lilatt- 
eu$t.,  oie  fehlen  auf  d.  Versomten  r.  2,  -II,  :J5,  lol,  i:n,  IM*«,  14.=»,  15U  ». 
151 ;  auch  auf  d.  Rectoseite  Cust.  vorh.  Iii  7  n.  l.'iS  [in.  Nr.  l.lTJ.  Sign.A'x} — Tv 
{st.  D  V  :  C  v).  Dreierlei  Antiqua,  in  der  größten :  hlt  U.  1 ,  l  r.  1,  3  »*.  1,  1  46 r.  1 
«.  einzelne  Inifialen.  Kommentar  kursir;  eiii:rl,i,-  c/ricch.  u.  hebr.  Type»; 
1 V.,  3r.  tt,  5r.  Holzichnittinitiakn  m.  Horizont.  Schraffierung  [atis  dem  „kleinen 

iBaldoDg'schen?)  Kinderalpbabet^  cfr.  lleitz,  ^nittalt'c^mucf  R.  1  S.  1»  Nr.  6 
kTf.XVlIl].  Seitetditel  u.  Margin.  Clmbr,  M,&inm,  25(/26)  Z.  Zu  dm 
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Druckerzeichen  cfr.  Heitz,  P.  :  Elsiiss.  BÜchermarken  . . .  Strassb.  1S92.  S.  \A1  1523 
(Tf.LXX)  Nr.  f)  *  Steiir  in:  Ceiitnilbl.  f.  BihliotheUsw.  IX  (1802)  S.  80«, 

\  V.  [unter  einer  Molzacl»tiU-Querlei»te] :  i  N iCÜL AO  |  ÖEUBELLIO 
VmO  .PV  I  RE  CHRI3TIAV0,  MAB  |  TWVS  LVTHER.  [|  (ß)RATU  ET 
PAX  A  ;  Deo  patre  Dotiiinu  no  |  llro  . .  .  Endet  Bl.  2r  Z  22:  '  priuiis 
deryüoraut  noftni  f«cula.  Vale  uii  Gerbelli  |  in  ChriUto,  <^  ora  pru  peccatore 
^  Rollo  I  LnHiefO,  Sahita  omoes  noftros  in  do  |  mlno.  Witcmberf^a».  Anoo  | 
XXIII.  II  Bl.  r<r.  [m  Nr.  3  u.  Sign.  Aüj]:  I  ^  IN  EVAN  |  (5ELIVM  lOANNIS, 
ANNO  I  TA'iiUNES  rillLIPPI  |  MELANCHTIIONIS.  |  ...  Schluß  Bliibv. 
Z23:  I  initio  meonm  eßis,  |  ä^c,  \\  Bf.  14er.  [m.  Sign.  Tg]:  j  ^  ANTHAD  | 
VERTENDVM  HOC  INDI  |  CE  . .  .  Z.  9/f.  I>is  :um  Schluß  in  2  .'^paKcv. 
Bl.  151 V.  [unter  dm  2  Spalten] :  |  imn  M  mgmo».  Ex  Neacademia  lohaoois  t 
Sfecerij  Lanclteiiris.  Salutu  |  «umo  M.  D.  ZXIIT»  fl  BL  Uir.  Signet  m.  d. 
Überachr.  IIPONOIA  tind  ^ech.  bzir.  lat.  u.  hehr.  Umschrift.  Bl.  152v.  leer. 
Einige  hndachrifll.  Margin.  sowie  ein  Äutcgraph  des  Amoldus  Opfopoeus 
a.  d.  J.  1558. 

Hagenaii,  Jobaiues  Secerins,  1588. 

129.  Id.  IIb. 

Nr.  19  dewOieh  gednuskt. 

180.  '^ai  5^cfuä  e^ri-  ]  ftui^  ciirt'nebor-  |  ner  ^fiibe  fcQ  ||  %octov 
maüM  I  üutlier,  |1  S^ittcmbcrg»  j  SW.  S),  ££iii.  ||  [Titdborä. 
—  V.  Dommer,  Om.  80.]  * 

V.  Dommer  361  [dbc^;  Lage  t>  die  Sign.  ^  S)t}l.  Heyer 
150  fS.  461).    W,  A.:  A.    Erl.  A.  29   S.  45  Nr.  1.  Cfr. 
Central  bl  f  Biblw.  VII  S.  200  Nr.  7.  Oesterheld  8.22  Nr.  170, 
Cat  Beck  8.  25  Nr.  139  [„5  M.]. 
In  4»,  tS  BU. 

Wittenberg,  [Cruuieh  &  Döring,]  1523. 

131.  ®ae  S^ciuä  |  Ci^iijtue  ain  gcboj  (.A7i.'  i  etwas  unter  der  Zeile] 
I  itev  3ttbe  fcQ.  II  S)0ctO2  aRortinud  I  ^|er«  |||[||  fBiieml^* 
[SB  e^{.  unter  d.  z.]  \  VH^^^^iu  ||  [Titelbord.  —  t».  Domm^, 

Ör«.  120.) 

Abweichend  v.  Dommer  3t5;t.  W.  A.:  D.  Erl.  A.  29  8.  4& 
Nr.  2.  Panzer  2  S.  151  Nr.  1700. 
In  4«,  18  Bß.,  Sign.  Stti  — Giij,  %  'Itij  [^ß  2  /.//.I,  C^— (fiij;  ohne  Cust. 
Kein  Imprens.  Typen  und  DrucJcinmchtunf/  nie  der  ludir  der  folgenden 
Summer  genannte  Vruck.  Sjjatiunt  zwiachcn  der  7.  JUdz.  u.  d.  Fußleiste 
c.  28  mm.  während  es  hei  AV.  132  e.  22  beträgt.  —  Mndtdur.  H.:  jS/ttfÜm  Ik 
abftinc.  I  «i  'Mm  XXill."  u.  Marg. 

lU.  1  V.  leer.   2r.  [m.  Sign.         |  (81)3»'  "flof  in([n\  ift  alii  aber  iitid) 
Qufe  flaufl  I  Clin.    v\cb  foll  |ifp':cbiflctt  unnb  oO'rfjvnbcnn  !  liabcim.  .  .  .  Schlnfs 
Bl.  iHr.  Z.  18;  j  bell  big  i(b  fcb(;  toaiS      getourdt  ^abe.  @ot  gebe  uimi»  1 
aUm  feine  guabe.  [6>a/.]  SImen.  |1  JBese  der  S.     veno  leer. 
[Angebnig,  Melchior  Remmingert]  15S3. 


G:J)2iftii^  nin  (^cbo?  |  ner  3ut>c  ff»).  "  '^octo;  9}iQrti' 
SBitttuibciö.      üw.  unter  d.  Z.\  |      2),  jjiii*  || 
[m^rd.  =     DommeTf  Om.  120.J 
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15dd  Dommer  363  [doch  Bl2r.:  \  ...  fiter  . . .].  W.  A.:  E. 

Erl.  A.  29  S.45  Nr.  3.  Oesterheld  S.22  Nr.  171.^  Titelbordüre 

uicDK/elhaft  koloriert;  vgl.  outA  die  Bemerkg.jmr  vorigen  Nr. 
In  4°  1»  Bll.,  ISr.  leer. 

[Augsburg,  Melchior  Hammmger,]  1523. 

133.  ^0«  ^cfuS  !  e^nftu«  ein  [  gcboincr  |  ^ubc  |  fci).  ||  ÜD.  ÜRadhiu« 
fiut.  II  Wittenberg*  |1  Slmto«  äR*S>*c|iti*  {|  [Titelbard.  ^  v. Dommer, 

Gm.  99  B  ] 

=  V.  Dommer  362  [doch  Bl.  2r.  [m.  Sign.  Slijj  Z.  2:  \ 
...  Itter  .. W.  A.:  6.   Erl.  A.  S9  8.  45  Nr.  6  [„VU 
»[ogcn]"].   Cai  Beck  S.  26  Nr.  141  [,4,50  Jf.«]. 
In  4*,  20  M.,  2U.        wie  &et  r.  Dommer. 
[Buel,  Adam  PetriJ  1523. 

134.  S)Qö  Jouff  büd)Uu  ücr-  |  teütfdiet  hivä)  SWar-  [  ttnum  Cutter,  || 

=  V.  Dommer  393  [doch  im  rorlieff.  KrciHjufor  ftielz.  1: 
. . .  bu^lin  ...  Z.2:  |  teutjc^ct . . .  m.  BL  2  r.  im.  Siyn. 

I  ...  Tanffer  . . .  find  ...  Z.  7:  |  ...  creü|  ...  6r.  2: 
,  . .  täglich  . . .  ^62e/  [  . .  .*Bl.  8  [nieki  ^28 ']  leer].  -  7). 
untere  Hälfte  v.  Bl  1  iveggeschnittcn.  —  W.  A.  12  S.  41  1 
[„tciltfitct."  (Jr  aurh  S.3S  t(.  41  F:  rs  oschim  bereits 
„5tei)tü9  iiüd^  biai  jgiijligcnn  !i|Jfing)taö  '  tn  Zwickau  e.  JSach- 
drwkl  Erl.  A.  32  6.  158  Nr.  6  {dodi:  »Mr-  |  Unt^ä^i"]. 
Oesterheld  8.  23  Nr.  186  Löer'  [  tctitfdier].  Tat.  Heck  S.  66 
Nr.  391  [tcie  i\  Do.  =  ^Sehr  selten''  —  „13.50 
in  4",  8  Bll.,  8.  /m-.  —  Am  6chl.  hndHchr.  N. 

[Augsburg,  Sigmund  Grimm  oder  Simprecht  Rnfi^  1523.] 

135.  (Sin  fenbbzieff  ^octoi  9)2ar«  |  tmt  Sui^S/  an  3ban  don  @c^Ie^nt| 

I  ^iinUftiiiifKu/  einer  Iicir^  |  ratli  fiafbcii.  "  '  (5in  fcttMiricn  '2)üi-to; 
3)far-  j  tini  l'iitlxT^i/  an  bic  b:ci)  ^^vü  juncfframcn  |  bic  üu^  bcm 
frawen  5t)mmcr  ^rei}'  |  berg  unib  tci  @toangcUum  |  toiHcn 
))ettrttcn  (ein,  ||||||  SBtttcntberg,  1523,  ||  [THelbord.  =  v.  Dommer, 
Omam.  139.J 

Hey  er  151  (S.  461).  [Gröfsere  Srhwab.  T.:  Tiirh.  1,5,  10; 
Bl.  2  r.  1;  3  r.  1  n.  2.  Undalinit.:  2  r.  4  «.  3  r.  5.  C'/wtZ*r. 
107/8  «iWf,  32  M.  28  Z.,  ;c  wacA  d.  Spat.]  Panzer  2  S.  153 
Nr.  1723  [doch  TiteU.  1:  ,®enbbrieff"].  Erl.  A.  Briefv.  4 
S.  161  Nr.  3  [„(Suangelimn'']. 

In  4»,  4  -BW,,  4r.  frrr. 

[Nttruberg,  Jobst  Üutkaecht,]  1523. 

lao.  ^iu  3ciibbacü  Xottoi  iUiüitini  |  Sut^cr  on  S^l^n  bon  fc^Ie^- 1  nitj 
3u  3^an^]^fen  |  ainec  ^eirat  |  ^Ibeiu  || 
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Er!.  A.  Briefw.  4  8.  162  Nr.  3.   Weller  8.  888  Nr.  9540.  15S8 

171  4".  4  BIL,  Sign.  Wi  ?liti;  oAwe  Cust.  Kän  Tmt)rrss.  Titel  u.  Bl.  I  v.  1 
yot.,  sonst  Schwtüi.  Sehr.;  grofser  deutlicher  Druck.  BL  3  r.  e.  Cptz.  BL  Iv.b 
goL  UndalinÜtale.  Clmbr.  102(/104)  mm,  if  Z.  Amb  der  gteiehm  Ofj/itin 
wie  Hr. 

Bl.  Iv.  I:  I  Teui  ©efUiUüeii  mih  ü^efu'u  |  3^iUi  i>ö  Bä)k\)ni^  giu\I)aii6» 
haufs  I  feil  ...   Z.  b:  \  (@)9iaD  ufi  frib  in  t^zifto  ©cftrciifler  ^cn  |      . . . 

BL  3t\  24:  I  id)  flcriic.  8"  aiMttcmbetg/  3)03nf^ag  [wj  na^  | 
iüt.  5).  xjiij..  1  «Dtortiiiu«  iiutftcr.  II  BL  4  ieer. 
[Strafsburg,  Johann  Schott] 

137.  Crbenfig  ct)n^  flcmci)-  |  ncn  faften^.  |'   3iabfd)Iag  tote  bie  gcQ- 

[Titelborä.  =  v,  Dotnm.,  Gm.  79  B.] 

=  V.  Dommer  375.  W.  A.  12  8.  8  u.  S.  9  A.  Kil.  A.  22  S.  105 
Nr.  1  [„Cibcnug"].  Cfr.  Oentralbl.  f.  Bibhv.  VII  8.  201  Nr.  12. 
Oesterheld  8.22  Nr.  17i).  Cat.  Ik-ck  S.  07  \r.  384  [am 
Sehl:  „tmiicnb"  —  J/."*)].     Cfr.  de  Wette  2  b.  379  u. 

383.  K«8tlin«  Luther  (4.  A  )  1  8.  587. 

In  4»,  16  Bß.,  16«.  leer.  —  Aubeftr/H.  Jffi»«.:  «Pro  10^  AnnoMSXXIII 

die  VI  Julij«. 

[Wittenberg,  Cranach  &  Döring,]  1523. 

138.  Drbnüc]  ein*  1  gemahntett  foftcn*«  [|  9labt[  c^tag  [so]  tvk  bic  geijft- 1 
Itc^n  guter  manW  finb.  [|  «Dlarittmi«  &ttt^r  ||  m^jßßu  II 
[Titelbord.  Orn.  9,  roh  kolor.] 

W.  A.  12  S.  10  D.  Erl.  A,  22  S.  106  Nr.  3  [dodi  Z.  1: 
„Ocbmifl'',  3:  ^getnaiimenfaftettd.'',  Z  4:  „5u^anb(n";  <»Her< 
ai(c/t  Panzer  falsch].  Panzer  2  8. 147  Nr.  1679  [doch:  »gc^fl«' 
Itc^c",  „ju"  und  ^Sutt^cr»  9W» 3k'Xiii/J.  Koczydski  8.  142 
Nr.  1551   [doch  hier:  „gütcr  ju"  ~  (.1  Cfr,  Cat. 

Beck  8.67  Nr.  386  [abiC€(ch.\. 
In  4",  J6  BIL,  ohne  Num.  Sign.  Slij— Xiij;  ohne  Cust.  Cptz.  Kein 
Impreu.  TUele.  1  in  <ier6er  oot.  Sehr.,  aufserdem  e.  TiteUchwab.  eowte  Fraktur^ 
eehrift  im  Titel  u.  in  den  Lemmata  bzw.  deren  Anfanmz.f  sonst  Textedtteab. 
BL  I V.  Antiqua  l), it.  N,  5r,  S  grüftei Fraktm-W.  —  Cmbr»  97/9S«Nm,  38/84 Z. 
—  RnänchrftL  Margin. 

m.  Iv.t  \  SßartittuS  But|rr  ©ccicfiaftf«  |  Snien  i^riftm  bcr  gcmaine  jfi 
ficDfiiicf  mci  I  ncn  lieben  fjcnn  üitb  bjöbcnt  in  (frifto  [«o] .  @e  |  nah  ...  Z.  0:  | 
(N)Sf(b  bcnt;  cficft  Itjebeii  Iicr:cii  . . .  BL  är.:  |  3n  bcm  nomcn  bcr  ^ailigen  I  ün« 
getailten  bi^faltigfait.  Sluuu.  iH  ...  Neben  Z.i  a.  Bande  e.  schiefe  I.  SclUufs 
BL  inr.  22:  1  taufcntfftitf^übcrt  )>f  im  bKl}i»nb}iiwnliiflficn  3arc.  ||  Best  dar 
Seite  u.  verso  leer. 

[AngstMUg,  Sigmund  Grimin,]  1598. 

139.  SBibbcr  bic  ^krk'  |  rcr  inib  fclj(^cr  |  Sfi)fcrric^0  |  monbot«,  || 
93?artinu^  i^utl)er,  ||  aBittcnitcrg,  I|  ^W.^.jjiii*  j  [Vranachscke 
Ittelbord.  =  v.  Domm.,  Orn.  öO.j 

»  Dommer  368  Titü  wie  d.  %  Emi^^  «.  Dommers]. 
W.  A.  19  S.  61 B  Anm.  \Bl  9r.  das  TeiBOfanOifcelte  0].  Heyer 
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1623  163  (8.  461).   Cfr.  Erl.  A.  53  8.  183  Nr.  175  md  Oester. 

held  S.  22  Nr.  174  [^Uttle-  [  rcr"].     Rnland  a.  a.  0.  S.  42 
.   Nr.  305  [doch  nicht  Origimldmck],   Gentralbl.  f.  BibliO' 

tlieksw.  Yll  S.  199  Nr.  2. 
In     6  Btt.,  6v.  k». 

Wittenberg,  [Granach  &  DBringJ  1583. 

140.  Iii  [sie]  EPIS-  I  TOLAM  PAULI  1  AD  GALATAS»  j  .MARTI. 
LVTHE.  I  COMilENTA-  |  RIVS.  |l  LIBER  AD  LECTOREM  |I 
Pins  Tatis  eft  actum,  fano  modo  iudice,  fanum  |  Ad  ftomachDiu 
&oio,  cttlera  torba,  Tale.  |  8i  Tophi»  popta,  mundi  dominifqf 
placerem«  |  Certnm  eft,  me  domino  dirplicuilTe  meo.  |  Prima  mihi 
lans  eft,  nullis  mea  facra  probari,  |  Qni  temere  a  facra  relligione 
ttunent«  |  Ciftera  turba  vale^  l'ola  eft  mihi  fpefqj  falufqy,  |  Vel 
foli  CHBI8T0,  me  placnilTe,  vale.      Witteiobergo.  ||  1523.  || 

— »  V.  Dommer  320  [„  Originaldruck  der  2.  Bearbeitung'']. 
W.  A.  2  8.  439  II  [doch  Titclz.  1:  IN  u.  154r.  12:  j  ^  ANNO. 
D.  M.  D.  Cfr.  Erl.  A.  Commentariua  etc.  1  8.  VUI  Nr,  VIL 
Panzer  IX  S.  83  Nr.  149  abweichend. 
In  8«  154  BU.,  154  V.  leer.  Eintdn«  BH.  dt»  «orfic^vmjeit  Exmplan 
betchädigt. 

Wittenberg,  [Johann  UrunenbergJ  1523. 

141.  IN  EPI«  I  8T0LAH  PAVLI  [  ad  Galatas  Marti«  Luthe*  Coak*  1 
mentarius  per  Autorem  {  reeognitm*  {|  ^  |||  ARQENTORATI  | 

ANNO,  M.  L).  XXIII.  II  [Titelbord.  Om.  24.] 

AV  A  2  S.  4391.   Erl.  A.  Commentarins  etc.  1  8,  VIII  Nr  Vf?r 
L„(jüm  1";  kein  Blatt  u.  keine  Versalien;  a.Schl:  „Novembres". 
—  ,136  +  1  fol."J.    Panzer  IX  S.  372  Nr.  CGG»»  [keine  ge- 
naue Tiielkop.]. 
In  S",  136  BU.,  Si>fn.  A2    Pvo  (HS  nicht  auf g^'l ruckt):  m.  Scitenatst. 
(fehlt  Bl,  25  V.);  außerdem  FoUieruii;/  m.  Nr.  3  —  1 30  {atatt  Nr.  10:20.  st. 
47  :  37,«<.  100:110,  st.  I02:lur.,  st.  \2{}:'Ui2).  Typen:  Anfser  einigen  griechischen: 
Antigua  u.  zwar:  Titelz.  1  u.  Bl.  2  r.  1  in  Majiimeln,  Titelz.  3 — 5  m.  Kommentar 
knrstv,  Textstdlen  (mvist  nur  1.  Z.)  in  stehender  Schrift,  Titelz.  2.  Ü  u.  7,  I  v.  1 
u.  2,  2  r.  2  —  4,  3  r.  1,  Sf  itentitel  u.  einzelne  hervorgeh.  Worte  in  Versalii:7i     2  r. 
4  i^fisere  inÜiaU  (47x47  nun)  auf  horüotUal  schraffiertem  Grunde  {vtnnnl. 
Gaieht,  deseen  Smi'  u.  Haupthaar  in  (mtametUeden  Lodcen  auälaufev  .<■()■. 
Ileitz.  3iiitialf(§m.  R.  II  S.  11  ti.  Tf.  XVII),  ferner  einzelvr  gröf^n-r  Majash-in. 
Clmbr.  615,1)9  mm;  27  Z.    -  JindscUr,  2k.  a.  d.  Titelbi:  „Uunc  librum  mihi  Vir 
BeTerc- 1  dus  dfis>  Johannes  Opitiue  dono  |  dedit  die  6  feptembris  A.^  1626.  | 
Geoivio  Fix."  II  efr.  u.  Margxn. 

Bl.  Ii'.:  I  PllILlPPVS  MKLANX'HTliON  |  LECTOUl-  S-  ||  Quautü  . . . 
2r.  {m.Sii]n.  A2j:  |  ARGVMEN  |  TVM  EPLSTöLAE  ...  2  r.  18  — 27  in  sich 
verjüngemU-r  Form.  3  r.  [m.  Ar.  3  u  Sign.  A3]:  |  EPISTOLAE  PAVLI  AD  j 
Galatas  Caput  Primum-  ||  (P)AVLVS  APOSTOLVS.  (iuando  |  iam . . .  Schlufs 
Bl.  136  r.  S:  |  cum  Ipiritu  uellro  Fnitres.  Amen.  ||  Ilic  enim  mos  eft  Epiftol» 
rl.iiuU'udie  ...  Z.  Ih:  |  facta  eft;  ||  FINIS«  ||  Argrentorati  apud  lobannem 
lleruagium  |  Quarto  Nonas  Nouembres •  Anno,  |  M-  D*  XXill*  ||  Verso  leer. 
Strabbiug,  Johannes  Henragen,  1583. 
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142.  (^m  {»ricff  an  bic  [  dliriften       mt'  |  bct  lonb  ||{  3)i,  fiut^t  1|  1523 
[Tiklboiil.  =  V.  Damm.,  Om.  86.J 

=  7.  Dommer  369.   Heyer  153  (8.  461).  W.  A.  13  fi.  75  A. 
Erl.  A.  Briefw.  4  S.  196  Nr.  1  u.  cfr.  53  S.  VH!  Nr.  16  n. 
S.  180.    Oesterheld  a  22  Nr.  176. 
In  40,  4  Bf/.,  4.  her. 

[Witteuberg,  Uauö  Lullt.] 

143.  ^in  $;icff  an  |  bic  (Stiften  |  im  ittber  |  (anb«  |||  iRan  Siü^  i| 

[litdbord.  Orn.  27.] 

W.  A.  12  S.  70  D  [hat  am  Schlufs  <h  ..'  Titels  einen  Punkq. 

Krl.  A.  Briefw.  4  S.  196  Nr.  5  n.  cfr.  53  S.  VlU  Nr.  16  u. 

S.  180.    Panzer  2  S.  166  Nr.  1814. 
In  4",  4  Bli,  Sitpi.  9lil  3tiir,  ohne  Cust.    Kein  Impress.-,  cfr.  Nr.  123. 
Tj/2>cn  de»  TiUU  u.  ßl.l  r.  t    :<  ,)ot..  sonst  srofBe^  detUl.  Texttelueab,',  kL 

Bl.  lt.  hn-;  -ir.      Sinn,  mi]]:  l  9Warlimi*  ßut^cr  |  Q-  B  [©cclcfiafte» 
2Bittebcrg.|  !|  HUm  lieben  bitcbcrn  in  IffiMfio:  |  fo  in  ^>oflanb;  S??aba!tb  im 
Slanbcrn  i  )cinb; . . .  .iv.  12  — IS  in  GculaU  eines  FaralleUrajpezai.  Schlufa 
3  V,  18: 1  Idt/  amen.  i|  -%  ||  BL  4  Uer, 
[Stnilbimrgf  Johann  Schott] 

144.  fiebeb  Kapitel  |  @.  ^4-^auh  p  bcn  |  (;£t)onnt()ent  |  Aufgelegt  | 
burdi  I  9)2ortinum  üut^cr.  |  SBittcmbcrg.  |  Wl,  2).  uiiu  \\  [Titel- 
hord.  ==  V.  Dommer,  Orn.  80;  doch  h.  168/9  «.  67,  b,  126/9 
i».  59/60  mm.] 

=  V.  Dommer  373  [doch  2  r.  2:  |  ...  «^ictifc^  ...  |  ...  |  . . .  || 
((gi?i\ib  .  .  .].  n.'ver  151  (S.  462).  W.  A.  12  S.  9i»  A  37fÄ^ 
in  Erl.  A.  51  IS.  1  u.  2  erw.  Cfr.  Centralhl.  f.  lUMi nthw.  VII 
S.  200  Nr.  6.  Strampf,  Ii.  L.  v.:  Dr.  matün  2iü\)cv:  Ucbcr 
bie  @^c.  ^tiii  1857.  8.  32  (hält  Jos.  Klug  f.  d  Drudser). 
Weller  Sappl.  II  8.  13  Nr.  492. 
I/t  V\  m  f?'?.,  40  t?.  leer. 

^Wittenberg,  Cr&imoh  &  Düring J  1523. 

145.  ^tt«  fieb^b  (Sapitcl  I  $auli  ju  bcn  |  (S^oriutl^em  |  Aufgelegt  | 
burc^  I  9RarHnum  Sut^er«  ||  SBtttemberg«  ||  äR«  scii)«  ||  [Tiielr 
bord.         Domm^  Om,  80;  docA  A.  166/7  «.  66,  5. 128/9  t*. 

58/f)  mm.] 

-  V.  Dommer  374  {doch  2r.  2:  |  ...  <P2Cttfc^  ...  |  ...  | 
((^/jiüb  .  .  .J.  Heyer  155  (S.  462).  W.  A.  12  S.  90B  [4  r.  23: 
. . .  itebeb  ...  4  f?,  30:  I  biuber  .  .  .  |  fcHe;  .  .  .].   Erl.  A.  51 
8. 2  Nr.  3.  Oesterheld  8.  22  Nr.  178.  Panzer  2  8.  155  Nr.  1732. 
Cat.  Beck  S.  51  Nr.  288  [„SiMttenbcrg,  St^irlcn^''  —  ,5,50  Jlf."]. 
Cfr.  Centralbl.  f.  Bibliofheksw.  VII  S.  209  Nr.  4. 
lu  V\  40  J?W.,  39  V.  u.  41)  leer.  —  Einige  handschriftliche  Margin.  v, 
öUerer  Hand. 

Wittenberg,  [Cnnach  &  Döring,]  1523. 
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im  ADVER  I  SV8  lOANNEH  FA  |  bram  ConfUntieti*  Viearinim  | 

foortetioiiis  patronam,  "  i)rocoiiin;xio  [s/r]  tacer-  \  dotali,  luHti  lo  |  na? 

defen*  1  fio.  ||  ^  ^f^  |||  TKJVlil.  |  1523  j|  [mdhonlUrc  Orn.  30.] 
W.  A.  12  8.  84  C.  Cfr.  Erl.  A.  Hriefw.  4  S.  204  Nr.  693,  inshes. 
Nr.  2.   Kuczynski  8.  1^5  Nr.  1138  [eno.  d.  Blättdien  nicht]. 

In  1' .  :51  Jill..  ohne  Num.  St  it>  nriu><t.,  diese  fehlen  Bl.  1,  11«.,  17  r.,  32 r. 
Sign.  Ali  —  H4  (H  Teme).    Titelz.  1  in  Antiqua- Majuskeln,  sonst  m'tff^'^r. 
Tejct- Antiqua,  einzelne  tjnech.  Tu^en.    Iii  ]v.  gesperrt  gedruckt,    lt.,  2r., 
32  r.  gröfsere  Holzschnitt  mit.  m.  Figuren.    Bl.  3Ö  u.  31  r.  arab.  SSifftm 
wäris  V.  Text.   35  (auch  33,  34,  36,  37)  Z.   CUnbr.  9S(  99)  mm. 

Bliv:}  0RNATI9S.  VTRO  D.  aVILHELNO  [sie]  |  Reyffenftelii  «pnd 
Hf  ilth  r-iin .  amico,  I.  lonas  "  f(i")I{Af'!.\  .  .  -  Z.  2^:  |  cctl  fanerc.  Valo. 
VuiUiiubergte  die  Laurctij.  M.  D.  XÄlll.  \l  Bl.  2r.  \m.Stgn.  Aül:  l  lllESVS,  || 
(V)AU>E  tibi  pUe«re,  tuam  fUum  co*  \  dlee  fortUb.  F»ber,  . . .  Sekt/u Bl.  Bit. 
\m.  Sign,  in  unterh.  Z.  l'n]  Z.  IT.:  I  hit  DEVH  Amen.  '  4^  [■  LAYS  DF.O 
BL  32  f.:  I  MAKTINVS  LVTUEKVö,  IV.vrO  )  Iuna%  Prypofito  Vnitem- 
bergenfi,  |  Marito  Dono.  |||  (G)RACTA  ET  pax,  tibi  ralinS  lüfte  To*  loa, 
inilerü  hüc  compllatort  in,  .  .  Bl.  33  v.  Z.  5:  |  ADtagouiftas.  Valc  lui  Tuti  i  & 
ora  pru  \  1110,  etlaui  pru  ilto  Fabro  Ämeu.  {\  ^  jjil  TIGYKJ,  Anno  ä  natiuitate  i 
Domini.H.DXXIII.  |i  Bf.  34  leer, 

Zflrieh,  [Gbristoph  Fnwchftner,]  1623. 

147.  OPEKA  I  TIO  IN  PSAL-  |  MVM  XXI  DE  1  VS  DE\  S  ME  '  YS 
MAR.  !  LVTII.  II  Vvitfen.berpf.  ]  1523.  |      jj  \  Titelboni.  ünu 

W.  A.  5  8.  15  E.    l'.iuzer  LX  8.  83  Nr.  147  [nicht  genau]. 

In  8»  8i  Bll,  Sign.  Aij  -  Lv  (K:  4,  somt  8  Bll.,  8t.  Fv  :  Ev};  m.^Bogencust. 
TUdz,  1  u.  Initiale  Bl.2r.  5  mittlere  AntiqtM-Majmkeln;  Titelz.  2,  Bl.  1  r. 
1  u.  2  u.  d.  ilbergeschr.  Textstellen,  bzw.  Anfangsz.  derselben  in  gröfserer 
Tcrtantiqua,  bzw.  Vms.  dcrs.:  'I'itch.  3  —  6  u.  öfter  Anfangsworic  miur  Ab- 
Khnittc  in  Vm.  der  kleineren  Textantiom;  BL  5U  r.  einige  griech,  Lettern, 
—  ChAr.  66/67  mmw  29  Z.  —  Ifnäaehr.  Miargin. 

Bl.  1  r.  leer.  BL2r  \m.  %«.  AijJ:  I  I  SALMV3  VICESI«  |  MYS  PRI« 

1  Ad  Yictoriam.  ...  Z.9.  l  TITYLYM  Luius  ITalmi  Sehlufs  BL  H4r. 

10:  I  ooenmrit.  |||  H  IliPRESßVH  WITTEN-  i|  BERGAE  PER  lOBAH-  || 
NEM  1|  BEBO.  ANNO  |  tf.D.XXm.  |  MENSE.  |  OCT.  |i  || 

Ver»o  leer. 

Wittenborg,  Johann  Granenberg,  1523. 

* 

148.  (5t)n  Scnbt*  |  t>2icff  ön  ücrontiuoit-  |  tung  cblicficr  Strticfct/  an  ein  | 
ll^2iftli(^c  gemain  bcr  1  ©tat  Sfeting.  |||  9)tartimii3  Ihitlier  jj  wittan" 
bcrg.  I  1523  jj  [TUeibord.  =  r.  Dommir,  Orn.  140.] 

=  V.  Dommer  378.  W.  A.  12  S.  152  C;  Erl.  A.  Briefwr.  4 
8.  943  Nr.  9.   Oesterheld  8.  93  Kr.  180. 

In  4«,  4  Bll,  4  V.  leer. 

[Nttmberg,  Jobst  Qatknecbt,]  1523. 


149.  MEDITATIO  PIA  ET  ]  ERY  1  »ITA  ÜIEKONYMI  |  SAVONA- 
ROLAE.  A  PAPA  j  EXVÖTI,  SVl'EK  PSAL- 1  MOS  MISERERE  l 
MEI.  ET  IN  T£  I DOHINE  |  8PBRA*  |  VI»  ||||  VVITTEH- 
BEROAE«  I  1593*  ||  [Tüdhwd.  =^    Ihmmer,  Orn.  73.] 
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-=  V.  Dummer  377.  [Im  vorl.  Extmjd.  20  r.  2J ;  j  . . .  enuiries  1523 
[mc]  . . .]  W.  A.  la  a  846  A.  Cfr.  Erl.  A.  0.    a.  VU  8. 497. 

7h  4°.  20  Bit.,  20  r.  lor.  -  nmlsrhrßl.  y^'t^m  n.  /  T  ^-^5?.,  a.:  | 
tJloM:  Mus,  I  Oöi>l7.hac'hen-  ,  fis  rrf'!"byt<'r.  \  me  mancipiu  liabet.'^ 

Wittenberg,  [Joiuiim  GruueabergJ  1523. 

150.  Son  anbf- 1  tcn  be^  3acmmciä  |  be»  ijcijüqcn  j  leijc^nom«  |  dliuitu  || 
9lavt*  Sttt^er  [^.'  u  etnem  it  aJ^^.J  H  ^ttemberg.  ||  ^nno» 
SR,  3)»  I  II  [Titelhord.  =  Heyer,  Orn.  41  (8.  475).] 

Erl.  A.  28  S.  388  Nr.  3.    Cfr.  W.  A. :  C  [20  JUl,  auch  im 
Dmcl<  ahü].    Panzer  2  S.  149  Nr,  1095.    Weller  S.  284 
Nr.  2495.  Cat.  Beck  8.  24  Nr.  130  f^5lnno  3)^."  -  („6  M.")}. 
In  4»  \%BH.,  Si(jn.  Slü— ©iii  (2)  nur  2  BU.,  9t.  f[ti:©ii);  oÄ«e  OimI. 
Kein  Impresa.    Titelz.  1  7ro/>t'  «.  /Vf/f,  2   -7  A-?(nnerc  Tifdtfot.,   Bl.  2  r.  1, 
2  ».  1»,  2(»,  23—28,  m.lOr.  9,  10  Fraktur;  sonst  Texiachwab.  Clmbr.  04,96  mii», 
3S  Z.  Ihe  Bord.  Ui  «nMufrer  koi&r.  —  JfmbeAf/tl.  Mtir^n. 

Bl  1  f.  ^rr.  2  r.  Si<in.  Gij  «f.  t'fii]:  |  2)?ct)itcn  IicbcTt  ücncn  »nb  I 
frcünbe  bcii  Jbjübern  geiumt  )BalbenM  1  in  ^e^cmcn  onb  äKe()jeu/  @nab  [  onb 

frbb  jt!  (51ji\fto.  II         tft  flin  bfic^IeDit  Don  bcn  «fitoffn-/  Ä32:  |  ... 

ain=  I  ntib'  fcnnbt  ob  inllciutt  .  . .  bdit(idE)  |  er  incrc  tocf  .  .  .  lo  >■.  [»i.  Sifpt,  (Tij] 
tt:  I  l^on  bem  anbcttcii  |  eacramentS*  II  3»^nnuid  . . .  Schluß  18 r.  33:  1  ... 
imnfrrg  ^rncn  |  3^efu  (^^lifti  fci)  mit  cu(^.  [Spo^.]  99^(591.  || 

[Aagsbnrg,  Sigmund  Grimm  od.  Simpreelit  Rull;]  1523? 

151.  iBon  anht'  \  ten  bei  ^cnmEtö  |  bei  ^c^Itgcn  |  (e^c^naml  |  (gfyd^  \\ 
SWart.  S?ntf)cr  u  einem  n  ('ihnlkh]  \\  SBittemberg,  ||  Sfnno» 
aW,  3),  I  3k'.^itü  Ii  [Titelhord.  =  Heyer,  Ornam.  41  (8.  475).] 
Im  tcesfnflicAen  gleiche  Dntckeinrichtung  wie  vorige  Ar.,  z.  T.  andere 

Zeilenbrechung.  Sign,  vlii  richtig.  Vielfach  abiceitheiM  die  Orthographie; 
cfr.  Weller  S.  284  Nr.  2495  Bemerkg.  —  Abu.  W.  A.  :CI.  —  Einige  hndachrfU. 
Margin. 

Bl.  2  r. :  !  SDif ijnen  Itcbm  ijmcn  Imb  |  freunbf  [undeutl.  u.  ttnsauber  ge- 
druckt] bcn  SP:öbcrn  genant  ißalbnifeö  I  . . .  Z  :j2:  '  .  .  .  ninattbfr  feynb;  |  ob 
billepd)!  .  . .  toefi  |  etore . . .  liir.  [m.  Sign,  (Stil  10:  |  vSacrauieiitjJ  ||  . . .  ScMufs 
Bl.  Ihr.  n.  \  . . .  bnfer^lmenn  [m]  |  ^e(n  iWfd  fct»  mit  nu^.  [BpoL] 

a9K<$l».  II  Verso  feer. 

[Augsburg,  Bigmund  Grimm  od.  Simpreelit  Hatt'/j 

152.  ÜE  INSTI- 1 TVENDIS  MINiSTRIS  |  Ecclefi«,  ad  CiuriÜ  imum 
Seitttnm  Pragenfem  I  Bohemi».  ||  MABTINVS  LYTHER«  || 
Ynittemberge.  ||  [IHtelborMre  =  v.  Dornap  Om,  81.] 

=  V.  Dommer  385.  llever  l»;o  {i.  462).  W.  A.  12  S.  163  A. 
Cfr.  Centralbl.  f.  Biblw.  VU  8.  202  Nr.  15.  Erl.  A.  0.  v.  a.  VI 
S.  493  (Nr.  Ij  [^^seoatum",  ^Vuittcmhergae",  keim  !  >  s-^.].  Cat. 
Beck  S.  68  Nr.  393  [,8  M."\.  Köstlia,  Luther  (4.  A.)  1  S.  556 
[meint,  daß  die  8(3mß  Oskm  ersdtienen  $ei\.   V(jl  daau 

W.  A.  12  S.  162. 

In  4»,  28  BU.,  2S  v.  leer. 

Wittenberg,  [Cnmaob  &  Döring,  1523]. 
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1623  153.  DE  INSTI*  |  TVENDI8  HINISTRIS  |  EccIcftH;,  a.l  ri  arliTinium 
Senatnm  1  Prn^cenfem  Boheminp,  f  MARTIN VS  LVTllEH.  |  ♦  IH 
EIVSDEM  FOHMVLA  |  MiiTa-  cciiimunionis  pro  |  Ecckfia 
Vuittem-  I  bergenfi.  |j  [Titelbordiirc  Orn.  23  u.  25.J 

W.  A.  12  a  164  B.  Cfr.  ErL  A.  0.  a.  VI  8.  493  [Nr.  2], 
Panzer IX  S.  84  Nr.  153  [der  med.  Erl.  A.:  ^Wittemberg«e 
MDXXIII?";  nach  W.  A.  ist  rf;  irnhrschefnfirhpr,  dafs  d/r<ir 
Ausgabe  erst  1524  erschienen  ist].  Cfr.  auch  d.  lAtteratur- 
ang.  £U  Nr.  154. 

In  9«  99  num.  u.  1  \leercs]  =t  40  Bit.  (Nr.  22  unäetM.,  2B  nidtt  gedr., 
8t.  31  :  I  T  A2  — E5  {quatrnie».  ff.  D2  :C2;  D4  nicht  gedr.).  Seiten- 

cu8t.f  amgen.  Bl.  27  v.  u.  2H  r.  Z.  1  ih  r  beiden  Haupttitel  u.  von  Bl.  2  »•.,  3  r., 
281'.  Ml  Venalim  einer  größeren  Antujiia:  ebenso  Initialen  z.  Anf.  von  Ab- 
schnitten [Bl.^r.  X  auf  ff.  Kopf  ]:  doch  Bl.  2  r.  Initiak  C.  ans  einer  uoeh 
gröfsercn  Antuiua;  BL  '\  r.  Hulzsclm.-I uif.  V  {m.  einem  nich  oben  dunh  (hin  V 
Wiuenden,  an  J^opf,  Rücken  ii.  Beinen  ge/lKi/elfeii  Engel  n.  horiz.  Schrat'fiertmg) 
und  Bl.  28  t?.  Hotzschnittinit.  G  {m.  e.  Blatt  -  Mascaron  (Jitister.  mann).  Kopf) 
u.  horiz.  Schraffierung;  cfr.  Heltz,  Cstutialfdjni.  R.  II  S.  11  u.  Tf.  XVII  f.).  Sonst 
wohhjeforinie  kleinere  hursivsclirifl ,  ein  relne  Zeilen  SOWtC  dU  Seitmtitd  t» 
kleinen  Antiqua  -  Versal.  —  Clmhr.  68/Ü9  mm,  27  Z. 

Bl.  \v.  Uer.  Bl.  2r.  [m.  Sign.  A2  «.  ^r.  2]:  |  ^  CLARISSI  [  MO 
SENATVI  POPV::  I  l<')qne  Pnigenfi  Martinas  Lutherus  |  Eccloliaftes  Vnittun- 
bergenlis-  |||  (G)RATIAM  iS^  pacein  ä  deo  patre  uoftru  |  .  . .  Bl.  2v.  [a.jSand\i\ 
Protelbu  I  tio  •  \\  \Tc.rt:]  I  (nNprimisHbere...  Z.  17:  i  Chrifti-  |1  Z.  R-17  i 
d.  Breite  sieh  veriHn,:.r^l  JV.  ;  ,  \rn.  Sign,  k 'S  u.  AV.  3]:  DK  I10irrA«| 
TIO  [«icl  A  SVäClPlKiNDIS  i  urdiaibus  Papifticia-  \\  (PiRiurquam  uero  j ... 
8dii»f9  M27«.  Z.  IT:  |  dere  digni  fnerfmus«  |  •  ||  Z.  8—17  in  ParaUd- 
trapezform. 

Bl.  28 r.  [2.  Titd]i  [  FORMY  1  LA  MltjöAE  ET  COM«  |  munionis  pro 
Eoelerial  Vulttember^lKenn,  ||  HARTINI  LVTHERI-  !|       |{  [TitObortL 

Om.  25.]  Bl.  2St'.  [unter  e.  Iii J^sehnitt- Querleiste  m.  4  r.  }fi')i<i^irheln  m. 
menscht.  Gesichts fortnen  eingerahmten  Mosetten]:  I  VENEKABI*  |  LI  IN 
CHRISTO  D.  NICOLAO  |  HAVSMAN  EPISCOPO  CYO«  |  NEAE  EGCLESIAE 
IN  CHRI  I  STO  SANCTO-  Ii  MAPvTINVS  |  LVTHKIJ  I  Hatiam  <S-  pa«  | 
cem  . . .  Schluf^  Bl.  39  r.  [m.  AV.  39]  Z.S:\C^  cü.  oniDibus  ucitris-  |  AMEN:  | 
♦  II  [Z  1-8  in  Dreieck  form]  FINIS-  ||  Übnge  Seite,  BL  39  V.U.  40  leer. 
[Strafobug,  Johannes  Herwagen.] 

154.  FÜUMVLA  J  MlßSAE  ET  C0A1MVNI0N18  |  pro  Ecclefia 
Vnittember^  |  genfl.  ||||  MABTINI  LVTHERL  ||||||  WITTEM- 
BERGAE.  I  M.  D.  XXIII.  |j  [Titclhord.  Orn.  2ü.] 

W.  A.  12  S.  201  B.  Erl.  A.  0.  v.  a.  VTl  S.  2  [Nr.  2].  Panzer  IX 
S.  83  Nr.  151  [„M  D"].  Kuseothal,  Bibliotlieca  Evang.-Theol. 
(KataL  70)  F.  IX  8.  932  Nr.  14741»  [„60  M."  „Sehr  seltene 
eumie  iM&ier.  Kirchmordn.^  de  Wette  3  8. 434.  Die 
evanf^el.  Kirchenordnungen  des  10.  Jliih.  .  .  .  hrsg.  v.  Aemilios 
Ludw.  Richter.  Weimar  1846.  I  S.  2.  Jac.  nnilielmi  Fouerliiii 
Bibliotheca  svmbolica  evang.  Lutherana  .  . .  Norimbergae  1768. 
I  8.  261.  Kö'stlin,  Luther  (4.  A.)  1  S.  561. 

In  8»,  12  Bll  Sign.  Aij  — Büj  {S-f-4  B//.):  »h.  SeHenewt.  K^nlmpma. 
TiUUAi  Anti^'Mefi»$kdn  v.  7  mm  Höhe.    Titele.  2,  5—7,  BLir.  1—9, 

m 


Digitized  by  Google 


—  55  — 


7».  22  H.  A)if.  V.  23  H.  S,'Hfutitrl  in  V>'rf<aUni  dn-  kursiven  TextanHqua.  2  r  1693 
7  c  größere  Inituüe  (dunkler  Grutid  tu.  hellen  l'unkten).  C'ltnbr.  c.  66  mm,  28  Z. 

m.lv.Uer.  2r.  fm.  Sign.  Aij]:  |  VENER ABILI  IN  CBRI  |  STO  D. 
NICOLAO  n.WSMAN  .  .  .  Z.  6:  |  I-VTIIEK.  ||  ((:)Ilatiam  &-  paceni  in 
ChriAo  optet  üa  Icteuus  libellia . . .  Schluf«  12  r.  26 :  j  tia  teoum  com  om- 
nlbiis nastris.  |  AMEN.  ||  Letrte Seite:  Drwkersignety  9Aiim  Jkodb  «.  47  hrmt» 
—  Eimge  hnnschr.  Margin. 

[Stnfsbiui^  Wolff  KöpffelJ  1523. 

155.  Th'?  c^n  (£i)riftlid)c  |  lun-inniffig  obbcr  (]c- 1  mcijnc :  rcc^t  Dn  nm-  |  d)t 
Ijobc  :  aUc  Icrc       \  intciilcn  :  üiib  Icrcr       |  beruften  :  ei)n  ünb 
ob*  I  jufeöen  :  (iJrunb  öiib  I  \)x\a(5)  aui  bcr  jdjrifft  SOior.  Cutt^cr  | 
SBittcmbcrg.  |  Wl,  2).  .^iii.  jl  [Titclbord. «  v.  JJonumr,  Gm.  79  B.j 
mm  T.  Dommer  386.  W.  A.:  A.  Heyer  161  (8. 463).  Erl.  A.  93 
8. 141  Nr.  5  [.XXiii«].  Nath  Kolde,  Lntherll  S.  105  ^biencic^t 
Cftcm  1523"  erscitirnni.    So  auch  Köstlin,  Lntlier  (4  A.)  I 
S.  556.  Cfr.  Centralbl.  f.  Hbhv.VII  S.  202  Nr.  13.  Oesterheld 
8.  23  Nr.  184.    Cat.  Beck  S.  68  Nr.  'AHH  [„4.50  ßf."]. 
In  4V8  BIL,  b.  leer.  —  llndachrßl.  Not. :  „pro  5  A  die  poutJiecoIles 

[ao]  MDman.* 

Wittenbeig,  [Cranaeh  &  DOringJ  1593. 


156.  IM  ein  (S^iifttic^e  berfamtunge  ober  |  gemeine*  rn^t  mtnb  tnad|it 

^abc«  alle  leere  jjü  bitaiHcnn*  ]  bnnb  lerer  jü  bcrüffen  et)n  mtnb 
abj^üfe^en  Q^ntnbt  |  bnnb  bjfoc^  au^  ber  fc^rifft«  ||  ^octoi  äKartinud 
aut^er.  II  SBittcnibcrg.  |!  «W.T^.ynii  !| 

W.  A.:  F  [etw.  abw.].  Erl.  A.  22  S.  141  Nr.  7  [at,  „ii":  „ü"]- 

WeUer  8.  285  Nr.  2509  [st.  „ü"  :  u]. 

In  40  6  Bü.,  Sign.      — 5öij  (4  u.  2  ßU.)  ;  ohne  Cust.  u.  Num.  Stumpfe 

Schicah.  Lettrrn.  nur  Titclz.  I  in  ijrf'ifsrrer  Sorte;  Titeh.  7  (Jahreszahl)  got. 
—  Ktwa»  grü/nere  Initiale  2  r.  4,  '>f  tcr  auch  kl.  Initiale  ^.  Die  Titclzeilen 
C  47,49  mm  hoch.   Ctmbr.  lOT  109  mm,  37  Z. 

TU.  1  r.  leer.  2  r.  [m.  Sign.  j  Xa?  nin  (^f):ifl[ict5c  ücrfauilmtn  ober 
flfmatnercdjl  [so\  öiib  madjt  ^ao  |  alle  leer  Bü  ürtailen,  onb  lerer  36  beröffen 
fon  Dnb  ab^nfc^en/  @7unbt  |  onb  örfacb  anß  ber  f(b?ifft.  SWortinu«  ßutber.  |j 
(?l)iin?  irn  i''t  non  mMten  . . .  Schlufs  Gr.  \  larncn onb  redjtc  linber IBifc^offc.  1) 
UnmUtelb.  unter  d.  Text  Ctist.  Ücsi  d.  8.  u.  verso  leer. 

[Augsburg,  Jörg  N  ad  1er.] 


157.  Gpiftel  ©anct  j  ^ctri  t^cprcbint  '  ünb  aii^^gclcgt  |  bnrc^  |  3Jiart. 
üut^cr.  Hill  Uuittcuibcrg,  j  aJi.  ^.  üiij.  |1  [Titclbord.  =  v.  Domm.^ 
Of%*  83  yl  ] 

—  V.  Dommer  394.  Hever  167  (8.  463).  W.  A.  12  S.  250  A 
[doch  W.  A.  Titch.  5:  |  «Kort.  [  Üntlicr.  ||  .  .  .J.    Erl.  A.  51 

S.  324  Nr.  1  [,5?nittcmbcrq",  „n'ui",  Schi:  „Sü\  „jar"). 
Oesterheld  8.  23  Nr.  188.  Cat.  Beck  ö.  51  Nr.  290  [a.  Sehl: 
«au"  —  („7,50  M.")\. 
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1528  n  104  im,  104r.  Iftr.  -  HndsckrftLÜ^  „pro  »  A  Anno  MDXQll 

lü  \  igiiia  I  ZachuxÜLc        ti.  Maryin. 

Wittenberg,  Nickel  SchirleaU,  1523. 

158.  S^|e^  f«(jiKV  i|tifili^j  )^tg  ^octm  gtcKtin  Siis|t(cT§/ 

maiiidt  hti  iati  (Sf^ii^u  Wl.i^^^u  I  SU  Wittenberg  gcp?cbtget.  ||| 

:^tcm  bcr  ^öffion  ober  ba»  I  leiben  3^eftt  dfinfti/  »nb  tric  toir 
ünö  I  bc)5  gcb?Qurf>en  follen.  jl!  .t>t^frinn  erlern  c^gentlic^  j  lD(ui^  bcr 
(Slaub;  )7nb  jetn  [rud^t  |  bie  ^iebe  fe^*  ||[  tterumb.  j| 

f4ititr]...Sr.  8:  |  ...  g#]t|...  68r.  Z.  23:  |  tcfifd/ . .  .1. 
Erl.  Anag.  (S  A.)  7  S.  XVn  Nr.  L  Z,  1—6  [Jf^flna',  «lU"]. 

Oesterheld  8.  2  t  Nr.  192. 

[Ötra£äbarg,  Joliaim  ödiottj 

159.  2)mj  i'c^oncr  Scr»  j  mon  QC^Jcbigct  burc^  Xo-  j  etc:  iWnilnu  ^uil)cr  | 
|U  strittemberg.  II  ||  ^ad  erft  (iuangeliuin  [so]  !t)ie  |  ain  :öprt 
imb  aht  ed^ffftan  würt.  || 

~  V.  Dommer  405.  —  Heyer  172   (8.  464).  Oeaterheld 
8.  24  Nr.  193. 
In  -lö,  10  Bll,  10  V.  Uer.   Betr.  de»  Drucken  vgl  AV.  123. 
[ötraCsburg,  Johann  Schott.] 
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Ornamente, 


a.  Büder. 

1.  ÄQfiserer  LinieDrand  104/105x106/107  mm.   Eine  Trammg. 

11  Personen,  z.T.  allerdings  nnr  mit  dem  Inirn  Teil  des  Kopfes 
oder  di-r  Kopfbedecknnn^  zn  Rehen  Hinter  dem  iirftntigam  steht  ein 
Mann  mit  einer  TrommeL   Horizontale  Scliralfierang* 

2.  lUem.  Über  und  unter  dem  lloUscbnitt  noch  eine  schmale 
Qnerleiste  mit  Arabesken. 

Angsbnrg,  Sigmund  Gfimm  <A  Marx  WiisnngX  15S2:97. 
1533 :  119. 

3.  Bildnis  Luthers.  Linienrand  148  X 116/117  mm.  Vor  einer 
Nische  Luther  als  Angnstiner  mit  grofser  Tonsar,  halb  naeh  reohts') 
gewendet  Die  reelite  Hand»  von  der  8  Finger  siehtbar  sind,  hilt 

in  Brusthöhe  die  Bibel,  die  soweit  anfgeschla<;en  i  t  dafs  man  aal 
dem  einen  Blatt  3,  auf  einem  zweiten  6  Zeilen  z.  T.  erkennen  kann. 
Auf  dem  linken  Pfeiler,  etwa  in  mittlerer  Höhe  :  |  •  1  •  5  |  und  ent- 
sprechend auf  dem  rechten:  |  •  20  |.  Unterächrift,  in  derber  Schwa- 
baeher:  |  ^.  War.  2nif)  ||  .  Cfr.  y.  Dommer,  Om.  4  Abs. 
Augsburg,  Sigmund  Grimm,  1523:119. 

4.  Ein  gröfserer  nnd  2  kleinere  IToh^chnitte.  l>cr  obere 
(102  X  72  mm)  nimmt  die  ganze  Breite  des  Schrittteldes  ein.  Er  stellt 
emen  Sterbenden  dar,  dessen  Seele,  in  Gestalt  eines  Kindes  empor- 
sehwebend, von  einem  Engel  entgegengenommen  wird.  Von  der  linken 
Seite  eilt  ein  Weib  henn  mit  einer  brennenden  Kerze  in  der  rechten 
Hand.  —  Von  den  unteren  (je  c.  63x50  mm)  xeigt  uns  der  linke  den 
Tod  mit  rinrm  Sarj^  anf  der  rechten  Schulter  und  einem  langen  Pfeil 
in  der  linken  Hand,  der  rechte  den  heiligen  Uieronymos,  vor  einem 


1)  .ßeckts"  u.  ,links"  sind  vom  Beschauer  aus  zu  verstehen. 
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Kruziiix  betcud;  vor  ihm  liegt  ein  aufgeschlagenes  Buch,  rechts  seit- 
wftrtB  der  L5we.    Naeh  Panzer  in  dem  reehten  HolzBohnitt  „Ohristns 
■▼or  einem  aufgeschlagenen  Buche  sitzend''  dargestelll, 
Augsburg,  Ji>rg  Nadler,  1520 :  S5. 

5.  Bildnis  Luthers.  Breiter  ungleicher  Linienrand  152/154 
X 115/116  mm.  BmatbUd  als  Mönch,  halb  naeh  reehte  (▼.  Besehaner 
aas)  gewendet,  in  einer  flach  überwölbten  Nische.  Nur  die  rechte 
Hand  ist  sichtbar.  In  der  aufgeschlasrcnen  Bibol  siflit  man  keine 
Zeilen,  sondern  nur  senkrecht  zum  unteren  Hand  vcrlautVudo  Schraf- 
fierung. Unter  dem  Bild  2  Disticha :  |  Numina  ccclerteui  nubis  peperero 
Lntheram,  |  Noftra  diu  mains  fecla  nidere  nihil.  |  Quem  Ii  Ponüfieum 
crudelis  deprim^  enor»  |  Non  ferct  iratos  impia  terra  deos.  ||  Cfr. 
Nr.  3  u.  V.  Dommer,  Orn.  Nr.  4  u.  Schuchardt,  Chr.:  SucoS  (Sconoc^ 
b.  mi  ifebeii  u.  ©crfc.    Lpz.  1851.  Bd.  11  S.  312  Nr.  181,  2. 

Basel,  Adam  Petri,  1520  :  45. 

6.  Linienrand  118x78/80  mm.  Darstellung  der  Gregori- 
anischen Messe  mit  dem  Monoo:Tamra  des  Hans  Springinklee.  Der 
Papst  Gregor  kniet  vor  dem  Aitar,  ihm  zur  Seite  Geistliche.  Auf 
dem  Altar  im  offenen  Grab«  stdit  Christas.  Cfr.  Otte,  Heinrieh: 
Handbuch  der  d.  kirchl.  Knnstarehaeolog^e  d.  d.  Mittelalteis.  5.  A* . 
Lp«.  188:?/4.    Bd.  I  S.  57  J  s.  V.  .Grefror  der  Grofse*. 

Nürnberg,  Friedrich  Peypus,  1520 ;  42. 


b.  Titelbordüren. 

7.  Äuiserer  Linienrand  151  2x105/6 mm,  Schriftfeld  ^4/5x63. 
Ornament  aus  einzelnen  Bltttenzweigen ,  die  z.  T.  an  den  Umrissen 
schraffiert  sind.   In  der  rechten  Seitenleiste  sowie  in  dem  linken  Teil 
der  Fufsleiste  befindet  sich  ein  Vogel,  ersterer  mit  Sehmetterlings- 
'flflgeln.  I  Hc  dorben  Einfas.>iun<,^slinit-n  <ind  unten  einige  mm  unterbrochen. 

Augsburg,  Johann  Froschauer,  1519:14. 

8.  AnAen  173/174x114,  Sehriltfeld  90x68  mm.   Form  eines 

Portals  mit  horizontal  bzw.  schrä)?  schraffiertem  Grunde.  Auf  einer 
oblongen  Fnfsleiste  stehen  2  eckige  Pfeiler,  die  tiach  nberwfilht  sind. 
Mitten  darüber  ein  p^eflftjrclter  Kopf  In  allen  T.eisten  akanthttsbiatt' 
äbnliciic  Üruameute;  in  den  oberen  Ecken  Kosetten. 

Augsburg,  Sigmund  Orimm  &  Marx  Wirsnng?  1532 : 88. 

Jieicli  <:esphmflcktt^>  Portal.  Neben  dem  liohen  Säulenpaar 
uoeli  ein  zweites  vdn  lialber  Hohe,  auf  dem  2  gekrönte  Gestalten 
stehen,  die  linke  mit  einem  Tuche  Ober  den  Arm,  die  rechte  in  einem 
Bnche  lesend.  Über  den  Kapitilen  der  Portal -Sinlen  je  eine  Gestalt 
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mit  einem  Schild.  Fnter  dem  Randbogen  und  in  der  Fufsleiptc  eben- 
falls  je  ein  Schild,  ersterer  von  2  ornamental  auslnnfenden  menschlichen 
Halbfigfiren  gehalten,  letzterer  zwischen  2  geflttgelten  Knab«!,  von 
denen  der  eine  trommelt«  der  andere  nnf  einon  Horn  blftst.  Das  gerad- 
linig  abgegrenzte  Schriftfeld  DO  mm  hoch  nnd  70  breit,  ftofaere  Höhe 
und  Breite  150/157x  118/120  mm. 

Augäburg,  Sigmund  Grimm,  1523:138. 

10.  Üppiges  Ornament  anf  dnnklem  Grunde,  nach  Bntsch  (Die 

Bücliorornamentik  der  Kenaisßance  etc.  T.pz.  l!S78.  7T.  27)  von  IJurgk- 
mair.  In  der  Mitte  der  Fufslei.-tf  St.indrr  mit  biumentopt'artigem 
Oberteil,  aus  dem  pflanzliche  Gebilde  hcrvorqueilen,  die  nach  jeder 
Seite  in  einer  Rose  enden.  Anch  die  Veraiernngen  der  Seitenleisten 
steigen  ans  doppelhenkligen  GeHifsen  empor,  in  ihrer  Mitte  karikierte 
slt;:rnf!f'  menscliliclie  Gestalt.  Mitten  über  (lern  Seliriftfeld,  das 
lOO/iOi  mm  hoch  und  57/58  hielt  ist,  Mnschelornament. 

Augsburg,  Sigmund  Grimm  oder  Heinrich  Steyner,  1523:  11  ti. 

1 1.  Änfserer  Linienrand  1 49x10  4  1  oi,  Schriftfcld  80x53/54  mm. 
Auf  8chwar7.em  Grund  entwickelt  sich  ein  weifses  Blattornament,  in 
den  Seitenlcisten  nach  oiien,  in  der  Kopf-  und  in  der  I'ufsileiste  (z.  T. 
üchrafüert)  von  der  Mitte  aus  nach  beidun  Seiten,  je  in  einer  lilüte 
endend.   Anfsen  nnd  innen  noeh  Linieneinfiusnng. 

Angsburg,  Melebior  Bamminger?  152S:84. 

12.  Nachschnitt  von  Nr.  11.  Ans  4  5J(flcken.  weniger  Schrat tierung, 
Linieneinfassung  innen  nur  zu  beiduu  Seiten,  uuisen:  oben  und  unten 
nnd  wabrsebeinlieh  rechts,  rorliegendes  Exemplar  an  dieser  Seite  be« 
sobadigt.    Höhe  142/143  nnd  90,  Breite  c.  100  nnd  51mm. 

Erfurt,  Matthes  Maler,  1522 : 110. 

13.  7  Stticke.  Die  Seitenleisten,  von  der  liuhe  der  ganzen 
Bordüre  (c.  161mm),  enthalten  reiche  Blattdekoration  anf  sehwarsem 
Grande.  Oben  in  der  Mitte  Gott,  von  geflügelten  Engelsköpfen  um- 
geben, mit  der  rechten  Hand  segnend,  in  der  linken  den  Keiehsapfel. 
Unten  quervor  eine  schmale  Ornament) eiste  mit  dunklem  Grunde.  Auf 
ihr  senkrecht  2  kleinere  Bordürenstücke;  zwischen  diesen  ein  Brust- 
bild in  einem  schwarzen  Medaillon  mit  der  seitlieben  Inschrift:  | 
HAINRICVS  |.  Breite  der  Bordfire  c.  lU,  des  Schriftfeldes  e.  65  mm. 
Cfir.  V.  Dommer,  Orn.  Nr.  125. 

Augsburg,  Melchior  liammioger,  1522 : 102. 

14.  5  Teile.  Die  Seitenleisten  (168/150  mm  hoch)  haben  die  Höhe 

der  Bordüre,  sie  enthalten  hübsche  weifse  Verzierungen  auf  dunklem 
Grunde.  In  der  Mitte  der  rechten  ein  Mascaron  über  2  aneinander 
gelehnten  Schilden.  Das  Blattornament  der  schräg  schrattierten  Kopf- 
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leiste  umsohliefst  mit  den  Enden  je  einen  kai  ikierten  Kopf.  An  Stelle 
der  FnfeleiBte  9  kleine  Holxsohnitte,  e.  49/50  nun  booh  nad  37/88  breiti 
welche  die  Apostel  Petras  und  Penlos' darstellen.  SebrUtfeld  9i/9d  mm 
hoeh  lud  77/78  breit.    Änfsere  mittlere  Höhe  60/61  mm. 

Angsburg,  Melchior  Kamminger,  1532:103;  cfr.  109. 

Die  Kopfleiste  auch  in  Nr.  16. 

15.  Nachschnitt  der  ältesten  Holbeiuschen  Bordüre,  die  in 
Frobenschen  Drucken  vorkommt.  Vor  einer  Nische,  die  durch  Über- 
wölbte eekige  Pfeiler  gebildet  wird,  befindet  sieb  ein  unten  «vsgeAmnster 
Yorbaug,  an  dem  2  nackte  Knuben  klettern.  Oben  hängt,  noeb  ein 
wenig  hinter  den  Vorhang  fallend,  eine  dicke  Qnirlande  berab-,  nnf 
ihr  sitzt  ein  nackter  Knabe,  der  auf  einer  Schalmei  bläst;  seine  rechte 
Hand  hält  das  Instrument,  die  linke  ist  empor  gestreckt  Auch  anf 
den  Kapitilen  der  tot  den  Pfeilern  befindlicben  Sftulen  sitsen  8  naekte 
Knaben,  2  stehen  unten  auf  der  Fufsleiste  (der  linke  mit  einer  Lanze), 
und  2  befinden  sich  vor  der  unteren  Qnerleiste,  jeder  einen  Schild 
mit  einem  Doppeladler  bzw.  mit  einer  ausgezackten  Fahne  haltend. 
Die  rechte  Seite  der  Bordlire  ist  in  dem  Torli^nden,  beaebädigten 
Exemplar  nur  mangelhaft  zn  erkennen;  cfr.  die  Bescbretbang  bei 
Oesterlield  S.  13  Nr.  76.  Fflr  da.s  Original  vgl.  Helte -Bemoalli: 
Basler  Bücbormarken  S.  22  u.  2:i  Nr.  27. 

Augsburg,  Melchior  Kamminger,  1522 : 106. 

16.  4  Teile.  Zwei  163  bzw.  165  mm  hohe  Seitenleisten,  in  ver- 
schiedener Welse  ans  Oeftfsen  und  Blattornamenten,  die  linke*  ancb 
aas  HaeeatoiM  n.  TierkOpfen  snsammengeeettt  Die  obere  Querleiste, 
von  c.  77  mm  Breite,  ist  schräg  schraffiert  und  zeigt  ein  sich  von  der 
Mitte  nach  den  beulet!  Seiten  entwickelndes  Blattornament,  das  an 
beiden  Enden  einen  karikierten  menschlichen  Kopf  nmschliefst  Unten 
bllt  ein  geflftgelter  Knabe  dehilde  mit  den  beiden  Aebriseben  Wappen. 

Angebnig,  Ifelehior  Ramminger,  15S2 : 109. 
Für  die  Kopfleiste  Tgl.  Gm.  Nr.  14. 

17.  4  Teile.  Die  Fnftleiste,  die  sieh  durch  die  ganse  Breite 

der  Bordtire  (123  mm)  erstreckt,  stellt  eine  Jagd  dar.  Die  Seiten- 
leisten sind  aus  Vasen  und  Blnmenkörben  aufgebaut,  zwisclien  denen 
sich  delphinenartige  Verzierungen,  rechts  auch  ein  Ochseukopt  befindet 
Oben  reiten  S  nackte  Kinder  auf  einem  Ftlllhom,  beide  halten  eine 
mitten  zwischen  ihnen  befindliche  Vase  und  je  eine  daran  befestigte, 
in  einer  Kugel  endende  Sebniir.  Cfr.  v.  Dommer,  Gm.  1?h  ii.  zu 
dem  Titelholzschnitt  Hoyer,  Orn.  4  (S.  471).  Schriftfeld  110  mm  hoch 
und  c  75  breit. 

Augsburg,  Keldiior  Rammiuger,  1523 : 124. 

822 


Digitized  by  Google 


—  Ot- 
is. Die  von     Dommcr,  Ora.  128  beBchriebene  BordUre  kommt 
bweitB  1688  auf  einem  Draek  des  Jörg  Qutel  in  Zwickan  vor  („Oecolam- 

padius,  D.  Testament  Jeeu",  vorh.  in  d.  German.  Mus.  in  Nürnberg). 
Qaatel  bezeichnet  sich  dort  als  des  Schönsperger  Diener  zn  Angsbnig. 
Augsbnrg,  Heinrich  Steyner,  1522 :  104. 

19.  Aus  4  Sttickpn  Dtp  fiuf  jeder  Seite  noch  mit  oinor  Linie 
eingefafaten  Seitenleisteii,  welciie  die  ganze  Länge  der  liordilre  eiu- 
uehrneu,  zeigen  auf  dunklem  Grunde  weifse  Blatt-  und  Blumeuoraameute, 
in  dem  nnteren  Teil  der  linken  anfBerdem  eine  halbe  mftnnliche  Fignr. 
In  der  Fufsleiste  reitet  PhyUia  den  Aristoteles,  im  Hintergmnde  Bei^ 
nnd  ein  Landlims  mit  'iVrrnsse.  auf  dor  2  Personen  stehen.  In  der 
Ropfletiste  bilden  dcu  iiictergruud  Häuser  und  Bäume,  vorn  liegt 
Simsen  in  dem  Schofse  der  Delila.  Höhe  der  Bordüre  135/140  mm, 
Breite  e.  119.  Sehriftfeld  80x68  mm.  Cfr.  Heyer,  Omam.  46  nnd 
ITeitz-Bernonlli,  Basier  Büchermarken  8.  22  u.  23  Nr.  26;  Weltmann, 
Bolbein  (2.  A.)  Bd.  9  S  m>  Nr.  B  (Ambro?.  Holbein);  efr.  aneh  Om.  29. 

Basel,  Paraphilus  Uengenbach,  1518:2. 

Erfurt,  Matthes  Maler  cfr.  Orn.  No.  12. 

20.  Durcheinander  versehlnngene  weifse  Kante  auf  dunkel 
(horizontal)  schraftiertem  Grunde.  Seitlich  anfserdem  sänlenartiger 
Anfban.  In  der  Mitte  unten  ein  Schild  mit  dem  Monogramm  des 
Johannes  SeeerlnB,  anfsen  mit  4  Köpfen  veräert,  die  an  den  gleiekea 
Stellen  auch  in  der  Kopfleiste  vorkommen.  Höhe  der  Bordflie  nnd 
des  Schriftfeldes  c.  123  u.  70,  Breite  c.  84  u.  52  mm. 

Hagenau,  Johannes  Secerius,  1523  :  128.  129. 

21.  Breite  Linieneinfassnnp:  Die  Fufsleiste  geht  quer  durch  die 
ganze  Bordüre  und  ist  durch  gpindelart.  Ornament  in  3  Felder  ein- 
geteilt mit  Darstellungen  des  heiligen^ Rochus,  Sebastian  und  Martin. 
Unter  dem  mittleren  Monogramm  f-^,  das  TOn  Weller  als  das 
Sehaeaffeleins  gedeutet,  von  Nagler  (Monogrammisten  III  (1863)  8.  585 
Nr.  1449)  n.  Passavant  (Peintre- Graveur  III  (1862)  8.  229,  279  u.  292) 
auch  einem  Hans  Schiffer  oder  Heinrich  Steyner  zugeschrieben  wird;  cfr. 
Mnther,  BtlcheriUustration  I  (1884)  S.  160/2,  Nr.  942—949.  Vgl.  auch 
Kagler  III  &  593  Nr.  3  betreib  des  Boehnsbildes.  Die  Typen  sind 
die  Melchior  Lotthers  in  Wittenberg.  —  Über  der  Fufsleiste  erhebt 
sich,  durch  2  Linien  getrennt,  der  säulcnartiire  .Aufbau  der  Seitenleisten, 
beide  oben  durch  einen  gctittgelten  Kopf  gekrönt  Als  ornamentaler 
Sehnraek  n.  a.  mensehl.  Hidbflgnren  nnd  lüiwaronB;  links  ringeln  Biek 
ein  paar  Sehlangen  um  die  nntere  Sänle.  Parallel  den  Seitenleisten 
befindon  sich  noch  im  Schriftfeld  2  kleinere  eckij^e  Pfeiler.  In  der 
Kopfleiste  2  Arabeskendelphine  zur  Seite  eines  in  Arabesken  aus- 
laufenden weibl.  Oberkörpers.  Durchweg  horizontale  Schraffierung. 
Cft  Nr.  22  ■  (von  demselben  Meister).  VgL  aneh  y.  Domm^  Om.  88  Abs. 

Lelpsig,  Melchior  LottkoTt  1518 : 4» 
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92*.  Wohl  von  dem  gleichen  Meister  wie  Nr.  21;  anch  die 
Typ*'n  nis  der  gleichen  Offizin.  Die  Fufsleiste  auch  hier  auf  gleiche 
W«'isp  iü  3  Nischen  geteilt  mit  Darstellungen  der  Madonna  mit  dem 
Kinde,  des  heiligen  Thomas  und  des  heiligen  Nikolaos  von  Bari.  Die 
SettenleiBteii  dnrch  eine  seliniale  Kante  ▼on  der  unteren  getrennt, 
seigen  einen  phantastischen  Aufbau  von  Ornamenten  mit  Tieren,  ge- 
flnprelten  Tierfttfsen  und  nackten  menschlichen  Fiornren.  In  der  Kopf- 
leiste wird  ein  geängsteter  u.  fliehender  nackter  Knabe,  zwischen  2 
Monstren  mit  menschlichen  Oberkörpern,  zugleich  von  einem  gröfseren 
Vogel  bedroht  Heist  dunkle  horizontale  Sehraffiernng.  Von  der  Seiten« 
leiste  nur  ein  Fragment  erhalten,  auch  d.  Kopfleiste  etwas  beschädigt 
Cfr.  V.  Domm.,  Orn.  88  (nonnt  als  rechte  Figur  den  heiligen  Augnetin). 
Leipzig,  Melchior  Lotther,  1519:  6,  cfr.  7  u.  8. 

22''.  Ans  4  Teilen.  Die  Fiifsleiste,  108/9  mm  breit,  geht  dnrch 
das  ganze  Schrittfeld,  sie  ist  zugleich  mit  dem  zwischen  die  Seiten- 
leisten eingefügten  Kopfteil  bereits  von  v.  Dommer  in  Ornament  Nr.  140 
besebrieben.  Die  Seitenldsten  aeigen  anf  horizontaler  Sehraffiernng  ein 
aus  blatt-  und  delphinart.  Verzierungen  zusammengefügtes  Ornament. 
Äufserc  Höhe  der  Bordüre  152/3  mm.  Schriftfeld  95  mm  hoch  und 
69  breit. 

Ntmberg,  Jobst  Gutknecht?  1523:114. 

23.  Aufsen  122x85.  Schriftfeld  72x51  mm.  In  der  unteren 
Ecke  links  steht  ein  nur  mit  einem  Schurz  bekleideter  Mann  mit 
indianisehem  Haarschmnek ,  ein  Hasikinstmnent  (?)  unter  dem  linken 
Arm;  rechts  ihm  gegenüber  ein  nacktes  Weib,  das  in  der  rechten 
TTnrul  eine  Scheibe  f?),  in  der  linken  einen  Stab  und  das  Ende  eines 
schleierartigen  Tuches  hält.  Zwischen  beiden  aufser  Verzierungen  über 
einigen  Querleisten  2  menschliche  Gesichter  in  Mondsicheln,  ferner  rechts 
davon  ein  mit  dem  Rfleken  nach  unten  gekehrter  fast  naelcter  Hann  mit 
Krone  und  Stab,  über  der  weiblichen  Gestalt  auf  der  rechten  Seite  der 
Kopf  eines  Uuf^elieiiersi  fde.s  Tculels?)  und  die  3  Furien  mit  Sehlantrenhaar 
und  Geil'seln  in  den  Händen  haltend.  Oberhalb  die  '6  Parzen;  neben 
ihnen  ein  Kind,  der  Kopf  eines  Mannes,  ein  Greis,  dazwischen  Blamen. 
Links  die  3  tanzenden  Grazien,  die  sieh  eng  nmsehlnngen  halten  und 
mit  einem  gemeinsamen  Gürtel  geschmtlckt  sind. 

8traf8bnrg,  Joliannes  Uerwagen,  1523:113.  153. 

24.  Attfaerer  Linienrand  o.  119x81(/83),  Schriftfeld  7S/73 

x52(/53)  mm.  Anfser  einem  kl.  Teile  der  Fufsleiste  schräg  schraf- 
fiert. Dartiber  Blumen-  und  Blattnrnamente,  die  in  den  oberen  Ecken 
sowie  in  der  Mitte  der  Leisten  durch  gegeneinander  gekehrte  Mond- 
sicheln mit  menschlichen  Gesichtern  geschieden  sind.  In  der  linken 
unteren  £eke  Athene  mit  Schild,  in  der  rechten  Apollo  mit  Leier  und 
Bogen.  ^ 
Strafsbnrg,  Johannes  Herwagen,  1533  : 141. 
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35.  4  Stiteke,  deren  jedes  auf  w^rig  acliraffiertein  Qnnide  ein 
anderes  Onuunent  enthält.    In  der  oberen  Querleiste  iat  ein  BlAtter- 

maficaron:  in  der  oberen  Hälfte  des  linken  Seitenomamentos  ein 
Totenkopf  unter  2  gekreuzten  Knochen;  in  der  Fiifslciste  u.  a. 
2  geflflgelte  weibliche  Halbtiguren,  die  äehr  schlecht  ge»chuitteu  sind. 
Höhe  der  Bordüre  ond  des  Schrlftfeldes  190/131  n.  93/93,  Breite  66/68 
n.  43/44  mm. 

Stmlsblixgf  Johannes  Henragen,  1523:153. 

36.  Hflbedie  BordHre  ans  4  Teilen  mit  fein  schraffiertem  Grunde, 

c.  135  mm  hoch  und  03  breit.  In  der  Kopfleiste  ein  bekränzter 
Porträtkopf  in  einem  Medaillon  mit  Lorbeerkranz,  Rechts  und  links 
eine  Rosette.  In  den  Seiteuleisten  ist  auf  tloppelhenklig^em  Postament 
eine  satyrähnliche,  geflflgelte  Gestalt  mit  einem  Schild  in  die  Blatt- 
Teruerangon  eingeigt.  Die  Fofaleiste  zeigt  ein  Weib  in  halb  li^nder 
Stellnng  mit  entblOfstrai  Oberkörper,  das  sieh  einen  Dolch  in  die 

Ii). 

Brost  sticht,  rechts  und  linics  davon  ein  Schild  mit  dem  Zeichen  ^ 
Das  Schriftfeld  ist  c.  91  mm  hoch  und  59/60  breit 
Strabbnrg,  Wolff  Köpffel,  1533 : 154 

27.  Auf  huhiu  ecki^^en  Postamenten  vor  eckigen  Pfeilern  2 
bauchige  Säulen,  die  dat>  »tark  gewölbte  Portal  tragen.  Über  ihnen 
geflflgdte  Kindesgestalt,  an  den  Kapitalen  geflflgelter  Kopf.  Dahinter 
Teil  eines  Hedaillonbildes  sichtbar,  rechts  Franenkopf,  links  der  eines 
bärfic-pn  Mannes.  In  der  Fuffileivte  Blattmascaron.  Überall  feine 
Schrat tieruug.  Die  ganze  BordQre  mit  doppelter  Linieneinfassung 
148/152  X 100/101  mm. 

Stralsbnrg,  Johann  Behott,  1533 : 143. 

28.  Anf  jeder  Seite  eine  Säule  mit  Kompositenkapitäl ,  darüber 
Piafund,  kreuzweiäe  schraffiert;  sonst  meist  horizontale  Schraffierung. 
Unten  Blattmasearon,  in  der  Kopfleiste  Blattomament  Höhe  der 
Bordflre  c.  1 35,  des  Schriftfeldes  c.  03,  Breite  85  nnd  43  mm. 

Wittenberg,  Johann  Gronenberg,  1533 : 147. 

39.  4  Teile.  Oben  tber  einigen  Blfitenranken  3  mit  ihren 
spitzen  Enden  kreuzweise  übereinander  gelegte  Ftlllhömer.  Unten 

Blattornament,  das  sich  aus  einfüi  ^nhalenartigen  Gefafs  nach  beiden 
Seiten  entwickelt.  Die  linke  Sciteuieiste  (ein  Nachschnitt  nach  einer 
Bordüre  de»  Pamph.  Geugenbach,  cfr.  Orn.  Nr.  19)  zeigt  ein  Blatt- 
omament anf  dunklem  Grunde  nnd  in  der  onteren  Hglfte  eine  halbe 
männliche  Flgar.  Von  der  reeltten  Seitenleiste  Ist  infolge  Be<:ehndignng 
des  Blattes  nur  noch  ein  sehmalcr  S.inm  zu  erkennen,  sie  scheint  ein 
Blumenornament  auf  dunklem  Grunde  enthalten  zu  haben.  Breite  des 
Schriftfeldes  67— 69  mm. 

Worms,  Hans  von  Erfttrt»  1631 : 58. 

325. 


Digitized  by  Google 


64  — 


30.  Aiften  155x97/99,  Schriflfeld  113/114x56/57  mm.  5 
Teile.  Im  weRcntlicliPii  Riaftornamente,  in  die  nackte  menschliche 
Figuren  vcrtiuchten  sind.  Oben  in  der  Mitte  Schild  mit  einem  Frosch. 
In  der  Fafsleiste  fröscheverzehrcnde  Störche. 

Zllrlch,  Ohristopli  Froschaner,  1628 : 146. 

31.  Änfserer  Linietirand  c.  154x  1 15/1 16,  Schriftfeld  97x73  mm. 
Rechte  Seitenletsto  mit  einem  schmalen  Sttlck  der  Querleisten  besonders 
angesetzt.  Auf  hoiiiontal  aoloraffiertem  Gnmde  mannig&eh  sosiunmen- 
gesetstes  Ornanieiii  In  der  Fafsleiste  3  Honstra  mit  bärtigen  nu  nsch- 
lichen  Köpfen,  zwischen  sich  eine  leere  oblonge  Tafel  haltend,  die 
oben  mit  einer  Handhabe  versehen  ist.  Seitlich  u.  a.  Delphine  in  den 
Ornamenten  verwendet.  In  der  Kopfleiste  eine  geflügelte  männliche 
Gestalt  swiseben  FflllhÖrneni,  deren  eines  sie  hilt  und  vor  steh  aas- 
ZQSohfltten  scheint.  Anfsen  und  innen  noch  eine  Linieneinfassung. 
Eine  flhnliclie  Bordtire  scheint  eine  der  Nürnberger  Offizinen  dieser 
Zeit  verwendet  zu  haben.  Ähnliche  Tafeln  imden  sich  häufig  in 
Bordflren  des  Adam  Petri,  Basel. 

Dracker  unbekannt,  1538 : 86. 
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Druckorte  und  Drucker. 


Angsbuig:  Johann  Frosebaner.  1519:  14. 

Ornament:  7. 

Sigmiinrl  ririnim  (Si  Marx  Wirsunfr):  'fr.  Sinipnchi  Piuff. 
1618:  IH    1522:  88?,  97.  1523:  116?,  119, 134?,  138, 

150?-  l  'il  ? 

Ornamente:  1,  2,  a,  8  ?,  !<,  lOV;  Ileyer,  Orn.  41?  (Ö.  475). 
JOrg  Nadler.   1520:  25,  47,  51.   1522:  93,  107,  108. 
1528:  156. 

OrDainente:  4;  v  Domro.,  Orn.  120  Anra.  Z  4  —  6. 
Sylvan  Otmar.  1619:  10,  11,  15.  16,  21.  1520.  24,  27,  28, 
32.  .SB,  34,  37,  43.   1521:  53,  63.  1522:  94.  1523:  115, 
117,  122. 

Ornamente:     Domm  ,  Om.  43,  45,  112,  113,  114A 
u.  B,  116,118. 

Melchior  Ramminger.   1621:  61,64.   1622:  84?,  92,  102, 
103.  10r>  109.   1623:  124,  131,  132. 

Ui-namcute:  11?,       14.  15,  16.  17:  v.  Domm.,  Orn.  47, 
123  [vgl.  Btmerky.  £u  i\r.  Gl  ikr  TUdkop\  126 
[vijldenZusaUtmNr.m].,  Hever,0ro.4  (6.471). 
Simpreeht  Buff.  1528:  134?,  150?,  151?. 

Ornament:  TTfver,  Orn.  41?  fS.  47r)). 
Heinrich  Steyner.  1522:79,80,90,104.  1623:  1 16?,  1 18. 
Ornamente:  10?,  18;  v.  Domm.,  Orn.  70 C,  128, 129. 
Basel:        Andreas  Cratander  cfr.  1620:  38. 

Johann  Frobenina.   1518:  5,  c/r.  1519:  9. 
Pnmphilna  Gengenbach.   1516:  2. 
Ornament:  19. 

Adam  Fetri  von  Langendorf.    1520:30,40,45.  1521:54, 
56,66,67.  1622:  76,77,82.   1523:  133. 

Ornamente:  5;  y.  Domm.,  Orn.  38,  99  B,  100,  102, 
103, 105. 

Erfurt:       Matthea  Maler.  1519:  S2.  1522:98,  100,110.  1528:121. 
Ornamente:  12;     Domm.,  Orn.  läOB,  132. 
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Hagenau:    Johann  Secerius.   1623:  128,  129. 
Ornament:  90. 

Leipsig:     Melcirior  Lotther  der  Ältere.  1618:4.  1S19:  6, 7, 8, 17,  SO. 

Ornamente:  21,22»;  v.  Domm..  Om.  88,  89, 
Valentin  Schumann.    1619:  13.   1620:  26,  31. 

Ornamente:  v.  Domm.,  Orn.  27,  31;  Hey  er,  Orn.  24 
(8.  478). 
Wolfgang:  StOekel.    1610:  12. 
Jacob  Tlirmner.    1520:  23. 

OniaiiK  !if    V  Iionim.,  Orn.  23. 
Nürnberg:  Jobst  Guikucciit.    1622:  99,  lül,  105.    iö23:  114,  125, 
135,  148. 

Ornamente:  22^;  v.  Domm.,  Om.  139,  140. 
Friedrich  Peypas.    1620:  42. 

Ornamente:  6;  v.  Domm.,  Orn.  143. 
Johann  Stüchs.    1622:  9G,  III. 

Ornament:  Heyer,  Orn.  55  (8. 478). 
StraCBboTg:  Johann  Herwagen.    1623:  113,  141,  153. 

Ornamente:  23.  21,  25. 
Johann  Rnoblonch.    1620:  29,  38. 

Ornamente:  t.  Domm.,  Orn.  146;  Heyer,  Orn.  45 
(8. 475)  [cfr,  Semerkg,  eu  Nr.  38]. 
Wolir  Köpffel.    1623:  154. 

Ornament:  26. 
Johann  Prüfs  cfr.  1620:  46. 

Johann  Schott  1690:  46.  1688:  123,  136,  143,  158,  159. 
Ornamente:  S7;  v.  Domm.,  Om.  2A  \dneh  vgl,  Be^ 

merhj.  ~n  Xr.  tH]. 
Mattliias  Selitircr.    1619:  U, 
W lue  11  i>org:  Lucas  Cranach  n.  Christian  Düring.    1623:  126,  127,  130, 
137,  1.39,  144,  145,  152,  155. 

Ornamente:  v.  Domm.,  Om.  79B,  80  [vffL  Bemerhf, 
zu  Nr.  1451,  Hl. 
Johann  Gninenberg;.     1518:  1,  3.    1619:  19.    1620:  3.5, 
41,  48.    1621:  60,  62,  65,  68,  69,  73.   1622:  85,  91,  95. 
1528:  140,  147,  149. 

Ornamente:  28;  v.  Domm^  Om.  6,  8,  14,  16,  69  A, 
70  A  u.  B.  71,  73. 
Melchior  Lütther  der  Jüngere.    1520:  36,  39,  44,  49,  50. 
1621:  55,  57,  59,  70,  71,  72,  74,  75.    1622:  78,  81,  83, 
87,  112. 

Ornamente:  v.  Domm.,  Orn.  75  A,  76,  77.  78,  Zu 
den  TTohscIm.  i»  112  vgl.  Mnther  a.a.  O.  (&  oben 
S.  39  u.  40). 
Hans  Lum.    1623:  142. 

Omnment:  t.  Domm.,  Om.  86. 
338 


Digitized  by  Google 


—    67  — 

Wittenberg: Nickel  SdiMents.  1582:89.  1623:  120,  157. 

Ornampnte:  v.  Domm.,  Orn,  82A  Q.  G,  83A, 

Worms:      Hans  v  Erfurt.    1620:  53.    1021:  68. 

Oiuamcnt:  29. 

Zürich:       Ciiristoph  Froschauer').    1623:  U6. 
Ornament:  30. 

UBbekaDiit:1528:  86. 

Onuunent:  31. 


1)  Bd  ▼.  Dommer  S.  177  wohl  infolge  eines  Druckfehlers  „Johann"  Fr. 
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(  APR  28  1899  ' ) 

Nach  der  litlerarischcn  Tradition,  die  sich  bis  zn  dem  Witten» 
berger  Professor  und  Schwiegersoline  von  Joaehimns  Gamerarim  Earonins 

Küdinger  aus  Bamberg  aufwärts  verfolg^en  läfst,!)  der  sich  seinerseits 
auf  die  ErzHliltmp^en  .'ilterer  T.onte  beruft,  wird,  nnd  zwar  in  nicht 
eben  begründeter  Weise,'-)  der  Anstofs  zur  Stiftung  der  üoiversitÄten 
zu  Wittenberg  und  zu  Frankfart  an  der  Oder  auf  eine  medizinische 
Kontroverse  zwischen  den  Leipziger  Universitätslehrern  Martin  Polioh 
von  Melierstadt,  dem  Lcibarzt('  Friedrichs  des  Waisen  von  Sachsen, 
lind  Simon  Pistoris,  dem  Leibarzte  Johann  riceros  von  Brandenburg, 
über  die  Natur  der  in  Deutschland  um  diu  Mitte  der  neunziger  Jahre 
des  XV.  Jahrhunderts  seuchenartig  auftretenden  gallischen  Krankheit, 
der  Syphilis,  znrttekgefllbrt  Diese  bistorisebe  Anekdote  giebt  nnr, 
legendenhaft  ausgeprägt,  die  Erinnerung  an  die  frflhseitige  Gegner- 
Schaft  der  beiden  jungen  ITochsclmlcn  wieder. 

Wenn  nun  anch  die  wisäenachaftliche  Fehde  thatsächlicli  die 
beiden  Mediziner  feindlich  zusammengeffüirt  hat,  so  könnte  man  doch 
die  Spannung  zwischen  Elbe  nnd  Oder  anch  noeb  in  einem  anderen 
gelehrten  Zwiste,  der  gleichfalls  in  Leipzig  seinen  Anfang  nahm, 
zwischen  dem  ersten  Rektor  und  Mitbegrtlnder  von  Wittenber<;:  Martin 
Polich  und  dem  ersten  Rektor  nnd  Mitbegiünder  von  Frankfurt  Konrad 
Wimpina  über  das  Verhältnis  von  Poesie  und  Theologie  zu  einander 
suchen. 

Dimer  erbitterte  Streit,  der  dem  eben  erwähnten  entflofs,  ist 
merkwürdig  sclmell  in  Vt  ri'c^senhcit  geraten  nnd  sn  trrfindlich  dem 
Dunkel  verfallen,  dai's  der  neueste  Lebensbeschreiber  Wimpinas,  Pater 
R.  Mittermtiller,^)  die  Finsternis  noch  nicht  mit  vollem  Erfolge  zn 

1)  Joh.  Bismark,  Vita  et  res  geatae  pneclpnorom  theologomm,  Halle 

Hil4,  F.  2. 

2)  Die  Memorabilla  der  Stadt  Fnokfurt  des  Stadtschreibers  Staias,  aus 
diT  Stadt  .TLirrcchniing  ausgezogen  (Hicdfls  Codex  diplomatic-iis  Branden- 
burgensib  I.  ;M4),  berichten  schon  züiu  Jahre  1-193:  Dies  Jar  hat  ditj  Stadt 
An£ressen  Somoierfeld ,  Bürgermeistern,  auf  Berlin  zu  Chf.  g.  geschickt,  da 
man  bei  J.  Cbf.  g.  wegen  der  Universität  weitere  Aoaoohung  gethan.  Vgl. 
auch  G.  ßanoh.  Die  Autaiige  der  UolTersitit  Fiankfnrt  a.0.  etc.,  tl»,  1!4. 

M  D«-r  Katholik,  4li.  Jahrgang,  Neue  Folge  21.  Band,  641.  Der  Streit 
von  070  ab.  ■ 
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teilcu  vermocUte  und  daher  auch  vou  Wimpinas  Wirksamkeit  in  Leipzig 
ein  ga^z  venerrtes  und  mibluDgenes  Bild  gexeiehnet  hat.  Auf  Ifittor- 
mflllen  Spuren  wandelte  dann  Hergenrdther  ■)  nnd,  indem  er  ans  seinee 
Vorgängers  Ausführungen  nur  spöttische  und  beleidigende  Angriffe 
McHerstadt^  «^op^fn  dif  soltolastische  Theologie  herauslas,  hat  er  den 
gut  katholischen  Pölich  unverdientermaräen  sogar  zu  einet*  Art  Vor-, 
länfer  der  Reformation  nmgestempelt 

Um  endlich  Tolle  Klarheit  in  diesen  Zwist  und  in  seine  Trag- 
weite zu  bringen,^)  soll  hier  seine  ganze  Entwickelung  dargelegt 
werden,  und,  um  ihn  in  die  richtige  Beleuchtung  zu  schieben,  wird  es 
nötig  sein,  ihn  in  dem  Zusammenhange  zu  betrachten,  in  den  er  gehört, 
in  der  Geschichte  des  Hnmanismns  an  der  UniTecsitit  an  Leipzig:  er 
hat  nichts  mit  reformatorischen ,  kirchtieh  oppositionellen  Idee^n  zn 
thun,  sondern  ist  nur  als  eine  der  Etappen  in  dem  Eindringen  der 
wisBen<:chaftlic!ioii  Itrnai^sance  in  das  Gefttge  der  mittelalterlichen 
üniversitüt  Leipzig  aufzufassen. 

Da  nun  aber  diese  Periode  in  der  Geschichte  der  Universitit 
nur  in  den  allerersten  AnAogen  der  neuen  Richtung  eine  fachmAMge 
Bearbeitung  durch  die  feine  Feder  W.  Wattenbachs  gefunden  hat,  3) 
werden  wir  ziio:leich,  soweit  das  nach  unsern  Quellen  angängig  ist, 
einen  Überblick  Uber  die  Gestaltung  der  humanistischen  Bewegung  in 
Leipzig  im  Zusammenhange  sehaffen  mllsaen.  Und  in  erster  Linie  und 
am  eingehendsten  sollen  die  in  der  Litteratur  durch  irgendwelche, 
schriAIiche  oder  gedruckte  Denkmäler  verewigten  Momente  des  Auf- 
einanderplatzcns  der  Geister  zur  Darstellung  kommen.^) 

Wenn  diese  Einftihrung  länger,  als  man  vielleicht  zu  erwarten 
geneigt  ist,  ausfallen  sollte,  so  wiä  doch  hoffentlieh  durch  eine  solehe 
Peripetie  die  Geschichte  der  Hochschule  und  die  allgemeine  deutsche 
Universitätsgeschichtc  etwas  gewinnen;  denn  wir  haben  es  hier  nicht 
blofs  mit  Stürmen  in  einem  Wai^serglase  zu  thun.  Es  genügt  ein  • 
kurzer  Blick  auf  die  vorhandene  Geschichtsschreibung  der  einzelnen 
deutschen  Universititen,  um  die  Bedeutsamkeit  gerade  unseres  Gegen- 
standes scharf  henrortreten  au  lassen. 

Es  wäre  thöricht,  behaupten  zu  wollen,  dafs  die  üniversitÄten 
in  Wien,  IngolstiMlt  HmsoI,  Freiburg,  Tübinf^en,  Heidelberg ,  Erfurt, 
Kdln,  ja  selbst  Kustock  und  Greifswald  ohne  Bedeutung  fUr  die  Ge- 


1)  Ilefele-IIergcnröther,  Conciliengeschichte  VllI,        §  896. 

2)  Wir  erfinien  «laniit  aiicli  rliu-ii  Wunsch  G.  Kaweraus  in  seinem 
Artikel  Wimpiua  in  Herzugs  lieal  -  Eucyclopadie,  2.  Auflage.  Wir  haben  den 
Streit  schon  skisHtiert:  ZMtsciirift  fttr  Geschichte  und  Altertum  Seideirfens 
XXX, 

3)  Peter  I.udtr,  der  erste  humanistische  Lehrer  in  Heidelberg,  Erfurt, 
Leipzig,  Basel.  S.  A.  aus  dem  XXIL  Bande  der  Zeitschrift  fUr  die  Geschichte 
des  Oberrheius,  Karlsruhe 

4)  Um  anderen  Forschern  die  Arbeit  zu  erleichtern  und  besonders  für 
die  VerfolKuii^'  bniliofrr.iphi.scLcr  and  tvpogiaphfaeher  Zwecke  bt  Überall  der 
Standort  der  benutzten  Drucke  angegeben. 
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ßdiiclite  (los  dentschen  Ilnmanismus  dtctnnden ,  dafür  waren  sie  alle 
Ceutra  gebtiger  Bildung  nnd  wissenfschatiiieher  Resrsamkeit  uüd  zogen 
naturgemäfä  die  mannigfaltigsteu  Elemente  uu  (»ich ,  aber  ein  anderes 
Gesicht  gewinnt  die  Sache,  wenn  man  nach  der  erkennbaren  Stellung 
im  Strome  nnd  nach  dem  nachweislichen  Einflnsse  auf  den  Gang  und 
di('  Ausltrcitung  dieser  geistigen  NeiMTun!^.  und  ^anz  besonders  in  der 
Zeit  dt's  Frfihlnrmani-Jmns  fragt.  I '  i  fuhleu  oft  genug  trotz  Kenutnia 
dei  Peraoaliclikeiten  die  nötigen  ikterarischen  Handhaben.  Wir  sehen 
ans  dem  mangelhaften  Werke  toq  Aschbach*)  Wiens  Einwirkungen, 
wir  sind  durch  0.  Schmidt  über  den  Südwesten  von  Deutschland  unter- 
richtet,') exakt  i^t  die  Geschichte  Ingolstadts  von  Prantl.  die  Basels 
von  Vischer,  die  Kiilns  von  ßianco,  lobenswert  sind  die  Darstellungen 
von  Kosegarten  und  Krabbe  für  Greifswald  und  Rostock,  unterhaltend 
an  lesen  ist  Kampsehnites  Erfurt;  aber  Asehbaoh  und  Schmidt  knüpfen 
an  die  einzelnen  Persönlichkeiten,  nicht  an  den  Gesamtkörper  der 
rnivL-rsitiiten  an,  Prantl,  Vischer,  Bianco  verfolgen  mehr  die  Oi-seliichte 
der  Ivtirporation  als  die  des  «geistigen  Lebens,  das  sie  bi,<\veileu  nnr 
leise  streifen,  Greifswald  und  Rostock  spielen  als  zu  weit  am  Aufsen- 
rande  Deutschlands  gelegen  in  der  FMhieit  keine  Rolle,  nnd  Kamp- 
seliulte  hat  im  wesentliehen  einen  geistvollen,  .subjektiven  Roman  ge- 
schrieben. Die  liier  fuljrende  Darstcllunc^  de.-.  Frühliumanismus  in 
Leipzig  soll  vor  allem  die  Sache  im  Auge  behalten  nnd  die  erste 
geschlossene  Geschichte  dit^er  Epoche  an  einer  deutschen  Universität 
geben. 

Leipzig  ist  allen  den  genannten  Iloeli.seliulen,  so  sonderbar  diese 
Behauptung  znerst  anmuten  ma<i:,  in  der  Zeit  des  Frühhumanisran.s, 
wenn  aiu'!t  nur  in  j^ewisscm  Sinne,  dafUr  aber  um  so  bestimmter  über- 
legen und  darum  auch  ein  dankbai'er  Gegenstand  der  Betrachtung. 
Es  ist  die  einzige  Unirersitftt  von  den  anf^eaählten ,  die  den  StoflT  Ahr 
eine  znsammenhingettde  Darstellung  des  Frtthhumanismns  von  Anfang 
an  in  seinen  Phasen  gewÄhrt.  Das  ist  nun  zwar  kein  reine.s  Verdienst 
der  Universität,  sondern  ztifrleicli  nw)]  dns  der  frühzeitigen  Entw  ickelung 
der  Stadt  zu  einem  Hauptmittelpuokte  des  deutschen  Buchdrucks  und 
des  deutschen  Bnchhandels,  aber  diese  wieder  fanden  doch  auch  ihren 
Rllekhalt  und  ihre  Anregung  vor  allen  Dingen  mit  an  der  stark  be« 
snehten,  hlüliemlen  Universität.  In  Wien  hat  es  ziemlieli  lange  ge- 
dauert. Iiis  die  Typographie  dort  cinigermafsen  ansehnlich  wurde,  Basel 
kam  darin  auch  erst  später  zu  seiner  grofseu,  Tübingen  zu  seiner 
relativen  Wichtigkeit,  Ingolstadt,  Freiburg,  Heidelberg,  Erfort,  Rostocic, 
Greifswald  konnten  sich  nie  darin  mit  Leipzig  messen  nnd  Köln  ver- 
hielt sich  so  spröde,  dafs  seine  Drucker  nur  bescheidene  Gele^jenheit 
fanden,  für  den  Uamanismus  thätig  zu  sein.    So  ist  «a  erklärlich,  da&i 

1)  Die  Wiener  Uumaniaten,  zweiter  Band  der  tiesoMchte  der  Wiener 


2)  Histoire  Utt^raire  de  FAlsace. 


Dlgitized  by  Goo^^Ie 


—   4  — 

weil  die  regsamen,  j^ewandten,  fceschäftskundigen  und  wagemotigen 
Leipziger  Drucker  und  BucLhändler,  die  aofmerksam  den  Zeitströmangen 
und  -  Bedttifntssen  folgten  und,  soweit  ihr  IntoiteMe  es  gestattete,  maneh- 
mal  \^o}i\  auch  darüber  hinaus,  gerecht  zu  werden  trachteten  und 
daher  jeden  Schritt  der  fxeistif^en  lkweo:nnfr  mit  Drucken  begleiteten, 
reiches  Material  allein  schon  in  den  Druckwerken  vnrliptTt.  und  dafs, 
weil  eine  solche  Itlckenlose  Kette  sonfit  nirgends  vorhanden  ist,  bei 
der  wesentUchen  Übereinstimmung  der  Art  nnd  Weise  der  Anfbaliine 
und  Ausbildung  des  Frühlinmanismns  in  den  Ganen  Oentsehlands  die 
Publikationen  und  die  damit  verknüpften  Vorlesungen  und  Vorgänge 
an  der  Universität  Leipzig  als  typisch  für  die  «janze  Zeit  angesehen 
werden  dürfen.  Voller  würde  es  noch  klingen,  wenn  man  in  der 
Lage  wäre,  Leipzig  als  Prototyp  liinnstellen ,  slldn  dw  verbietet  die 
trotz  so  vieler  Ähnlichkeiten  doch  nicht  gans  parallele  Entwickelnng 
der  Universitäten,  da  trotz  der  augenscheinlichen  Vergleichungspnnkte 
jede  sich  als  Individuum  entwickelte,  die  eine  mehr  nntcr  dem  Ein- 
flüsse des  Landesherrn,  die  andere  mehr  unter  der  Einwirkung  des 
Kanslm  und  die  dritte  Art  mehr  unter  Bewlhrnng  der  fcorporatiTen 
Natur.  Immerhin  wird  sich  ans  dem  Gesagten  auch  eine  gewlMe  Breite 
der  Darstellung  rechtfertigen. 

Wattenbach  hat  bei  seinen  Forsehnngen  über  das  Vagantenleben 
Peter  Luders  auch  auf  die  Lehrthätigkcit  desselben  in  Leifoig  im 
Winter  1461  nnd  im  Sommer  14SSI  eingehen  mftssen  und  in  einem 
Anhange  zu  seinem  Aufsatie  Uber  Lnd«r  war  er  durch  die  von  ihm 
aufgefundenen  BriefkoUektanecn  Ilartmann  Schedcls  in  den  Stand 
gesetzt,  eine  wenn  auch  nicht  umfangreiche,  doch  lebensvolle  Skiz/e 
von  dem  intimen  Leben  und  wissenschaftlichen  Treiben  der  autudi- 
daklisehen  jungen  Humanisten  Henrich  Steroker')  aas  Meilerstadt, 
Hartmann  Sehedel  nnd  deren  Gesinnungsgenoasen  und  Ton  ihrer  Be> 
einflussung  durch  das  Anfireten  Luders  zu  entwerfen.  In  dieser  Zeit| 
seit  dem  Sommer  146U,  stndierte  anch  Sebald  Schreier  (Clamosus) 
aus  Nürnberg,  der  spätere  Freund  des  Celtis,  in  Leipzig. 

Schon  im  Winter  146S/63  folgte  Luder  ein  zweiter  Poet,  der 
„humanistisch  geftrbte  Bftnkelstoger'*,  wie  ihn  Wattenbach  nennt,^ 

1)  Ueiurich  Stercker  ging  147«»  mit  Herzog  Albrecht  nach  dem  beiii^en 
I^ande.  Laogun,  Herzog  Albrecht  der  Beherzte,  Iii.  11^0  war  er  mit  Kur- 
fürst Krnst  in  Rom.  Uber  coofraternitatis  R.  Mjirie  de  Anima  Teutonicorum 
de  Urbe,  37.  Bei  E.  Friedberg,  Das  Collegium  Juridicum,  sind  aus  Ver- 
sehen die  persönlichen  Angaben  von  Johann  Thavmut  auf  Melierstadt  ilber- 
tn«eu.  Ebenda  ist  zu  lesen,  lUO,  Kicsseher  für  iLucseher.  IUI,  Ketwigh  für 
Lekwegh,  112,  Empscr  ftir  Empfer.  Die  Doktorenliste  enthält  auch  die  red- 
pierten  Doktoren.  Die  liologrii  sor  Doktoren  II.  Schuiidoberg  und  W.  Ketwig 
wurden  1507  nieht  ohne  Schwierigkeifen  recipiert.  Vgl.  Cod.  30Ö,  357 ab, 
des  Germanischen  Nationaluusennis  in  Nürnberg. 

2)  W.  Wattenbach ,  Samuel  Karoch  von  I>tehfetihorf;.  ein  Heidelberger 
Humanist.  S.  A.  ans  dem  XXVIII.  Baude  der  Zuitschrift  für  die  Uesch.  des 
Oberrhcius.  (i.  Voigt,  Die  Wiederbelebung  des  olauisehen  Altertums,  2.  Aufi^ 
11,304,  setzt  das  £ncheinen  Karuehs  /"  früh  an. 
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Samnel  Karoch  aus  Lichtonlx  ig.  Dafs  dieser  wirklich  olino  I  ntcr- 
brechuDg  bU  146ü  hier  ausgelialteu  haben  sollte,  möchteu  wir  tagt 
besweifeln.  Dem  AnBeben  des  Ilumtnisiiiiig  dflifte  dieser  ziemlich 
verlompte  Vertreier  in  Leipzig  kaum  förderlieh  gewesen  sein,  und  doch 
hat  er  hier  noch  später  Verehrer  besessen,  denn  Arnold  von  Köln 
druckte  im  Anfange  do.><  zehnten  Jahrzdint^  sein  von  Heinrich  Bebel') 
verdammtes  Buch:  Siiioiioma  (?)  partuun  indecliriabilium  magistri 
Samuelis  de  monte  rutilo  epit:tüluii  noriua  coatexta .  loi^ueiidique  oruatnm 
ae  nuuorem  Immodam  effieaeiam  eloqnentie  condnoentia  (o.  0.  n.  J.  4^.^ 
Kine  ähnliche  Auferstehong  feierte  noeh  1498  ein  Werk  Laders  in 
Ijeipzifr:  Tractatus  de  oratoria.  ') 

An«  Erfurt  kam  im  Sommer  1467  nnch  kurzer  Lehrthätigkeit 
daselb.<t  der  erste  italienische  Humanist  wdUI  zu  ebeu.so  kurzer  Wirk- 
samkeit in  Leipzig,  der  Magister  Jacobus  Publicius  ans  Florenz.  Sein 
Brie&teller  »Tnlliano  more**  blieb  dann  o<ieh  lange  ein  Lfeblingsbneh 
der  Leipziger  Lehrer  der  humanen  Wig>en;;chaften. 

AurstTordeutlieh  ddrflif,'  sind  unsere  Nachrichten  über  den  weiteren 
Forttrnng  der  humanihtischen  Studien  im  niichsten  Decennium;  dafs 
dieae  in  Leipzig  nicht  mehr  von  der  Tagesordnung  verschwanden, 
können  wir  aber  doch  erkennen.  Im  Sommer  1474  bekleidete  der 
als  Mathematiker,  Astronom,  Dichter  nnd  Gönner  gelehrter  Mftnner 
bekannte  M.  Johann  Tolhopf^)  oder  Janns  Toloplnis  aus  Kemnat  in 
df'r  Oherpfalz,  Kolletriat  des  grofsen  Kollege,  das  liekforat.  Kr  ^m\y, 
da  uiemaud  an  der  iiuchschule  ■'■)  „in  der  astrunumei  unde  mathemutica 
nüczlichen  noch  flifslichen  lefse  adder  practiciere,  das  auch  eine  ringe- 
mnge  bringet  der  inirersitet",  bemfen  worden.  Er  hatte  im  Sommer 
1465  seine  Stadien  in  Leipzig  b^onnen,  1472  ist  er  unter  den  ersten 
Univerelt&tslehrern  in  Iii<::i)lstadt  eingetragen  und  wnr  daselbst,  was  er 
Miiph  w;i!irend  des  zweiten  Leipziger  Aufenthaltes  blieb  —  eine  seltene 
Kumulation  — ,  Kollegiat   Im  Sommer  1475  ist  er  schon  wieder  Dekan 

1)  Comroentaria  epistolarum  conficiendarum  nenrici  Bebelii  Justingensis, 
poetae  laureati,  pueticani  &  oratoriam  publice  profitentis  m  stncuo  Tubiugeusi, 
Stialsbarg  l'>]:\  v\  t'ul.  Hb.   Breslau,  Stadt- Bibliothek. 

2)  Breslau,  Umvcrsitäti«  -  Bibliothek. 

,1)  Siehe  Wer  nnten  z.  .T.  1498.  Altenburg,  Oymnasialbibliotfaek.  Die 
von  "Watttiihach ,  Peter  I.uder.  invälmtf  und.  'il.  abgedruckte  Rede  steht 
hier  Aiyb.  Der  Gefeierte  heifitt  hier  Kilian  von  Bibra.  Demeut^irechend 
fftcht  FnmckoDle  reglonis  ete.  wie  bei  W.  nach  Cod.  Mooao.  lat  466  f.  71. 

l)  Praiitl,  Cesehichte  der  Ludwig  ■MaximiHsos-Univcrsitiit  in  Ingolstadt, 
Landshut,  Manchen  1,  3ö,  80,  11,  3*.),  72,  4b3. 

.S)  Stnbel,  Urknndenbaeh  der  iJniversitftt  Leipzig,  203.  Um  xtniel 
Citate  zu  vcrnit  iden ,  iTdiren  wir  hier  an,  dafs  für  die  persünlicheo  An-raben 
benotst  sind:  Die  Matrikel,  jetzt  bis  gedruckt  von  G.  Erler;  das  philo- 
sophische Dekanatsbncb,  Erter  11,  und  der  Lfber  Naefonls  Batiaronim,  band- 
scfirifflii-h ;  F.  Zarnckt-,  t>ii>  iirkiiiidlichrn  *>iirllcn  zur  (u'scliifht.'  der  Univer- 
sität Leipzig }  Tb.  Brieger,  Die  theologischcu  i'romotioneu  auf  der  L'mversität 
Leipzig ,  Ei  Fiiedberg,  Das  Gollecinm  Jmidieom,  jetst  gleiebfslls  Erler  II; 
E.  Ot,  Geftdorf ,  Die  Rectoren  der  Universität  Leips^. 
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der  via  antiqna  in  Ingolstadt  und  dabei  crsclioint  er  doch  1480  nocb, 
wo  er  als  Kat  und  Hofastrologc  v(ii-m)eip:clieiid  im  l'jipn-tr  «Ics  Köniirs 
Mattliias  Curvinus  von  Ungarn  stand ,  als  Ticsitzer  einer  Leipziger 
Kollegiatur.  <)  Später  als  PiX)pi3t  vou  Forchheim  und  Canooicus  in 
Regensbnrg  war  er  als  vertranter  Freund  des  Celtls  nnd  effKges  Mit» 
1  der  Sodalitas  litteraria  der  Yennittler  der  Kntleihang  des  Codex 
der  Roswitha  ans  dem  St.  Emmeranskloster  in  liegensbnrg  nnd  hat 
auch  7.\\v  Aiisfjabc  zwpi  Distichen  beiiietrafren. -)  Aschbaeh^)  hat  ihn 
daher  unter  die  „Fälscher"  der  liosuitha  eingereiht  und  war  geneigt^ 
ilini  die  Yerfanersehaft  von  dem  Hftrtyrertnm  des  Ii.  Dionysius  znzn- 
schreiben.  Die  Astronooue  stand  damalB  in  engem  Bunde  nnt  der 
Poesie,  die  Dichtungen  der  Frühhumanisten ,  eines  Konrad  Celtis, 
Laurentius  Corvinns  u.  a.,  sind  ein  redendes  Denkmal  dafdr.*)  Von 
irgendwelcher  humuüibti&cheu  Thätigkeit  Tolhopts  m  Leipzig  ist  nichts 
Iwkanni 

Mit  ihm  gleichzeitig  hielten  sich  hier  zwei  Franken-  auf,  dte  * 
nachmals  auch  mit  Celtis  in  näherer  Verbindung  standen,  Martin  Polich 
aus  Mellerstadt  seit  dem  Sommer  1470  und  seit  dem  Sommer  1473 
Ivo  Wittich  aui»  Hamelburg,  und  hierzu  kamen  dann  noch  zwei  junge 
Edellente,  die  sich  dnreh  ihre  hnmanistiscbe  Bildung  nnd  etaate- 
miinnisehe  BepiJ  uiil:  liervorthaten ,  Johann  Wolf  von  Hermannspi  iln  t 
der  im  Winter  147  1  72  in  Leipzig  intitulieit  i  t  und  im  Winter  1474  75 
als  Leipziger  Baecalaureus  naeli  Erfurt  ging,  und  im  Winter  1477;'78 
Ueinrich  von  liüiiau;  ßüuau  iiai  1480  das  Baccalaureat  erworben.  Er 
trat  als  Rat  nnd  Orator  in  die  Dienste  Friedrichs  des  Weisen  nnd  bat 
ebenfalls  bei  der  Ausgabe  der  Werke  Roswithas  als  Teilnehmer  poetisch 
mitgewirkt,  und  diovem  Umstände  verdankt  er  es,  (]-a\'<  Aschbach,  der 
ttberall  im  Briefwechsel  des  Celtis  dunkle  Anspielungen  auf  die  an- 


1)  Stdbel,  Urknndenbnel),  220.   Ofen,  1480  Mai  !),  Küni?  Matebtss  von 

Ungarn  an  Kurflirst  Ernst  und  Ilerz-nj;  Aüirecht  vim  Sachsen. 

2)  Opera  llrosvite  iliustris  virgtnis  et  uionialis  (lermanc  geute  Saxonica 
orte  nnper  a  C<»nrado  Celte  invonta.  Nttinberg  1501.  Fol.  Br^lau,  S.  B. 

:\)  Asvhbacli,  Roswitha  und  Conrad  (VUes.  1'.  Aufl..  42.  IH.  I>ie  Briefe, 
auf  die  A.  seine  Beweisllihniij^  stützt,  z.  H  t;i  (x_  sind  vieltacli  gerade  an 
den  entscheidenden  SteUen  ulsch  gelesen.  Der  Codex  epistularis  des  K. 
Celtis  betindet  sich  in  Wien,  Hof  bibliuthek,  und  abschriftlich  in  Freibii^g  i.B.| 
Universitäts  -  Bibliothek. 

4)  Corvinns  uu  K.  Celtis,  Breslau,  l'.i.  Kai.  Febr.  l.")03:  Delectant  enim 
(canuma  toa)  me  plurimmu,  cum  presertim  astrulogie  et  naturalis  dtUcedinis 
sint  plena.  Celtis'  codex  eniatolans  XIII,  7. 

5)  Eorschungeu  zur  deutschen  Ccscliichte  XX.  Ti".  L.  Heiner,  .Tohaun 
Beacblias  Briefwechsel,  43  f,  C.  Schmidt,  Mistoire  litt^raire  de  TAlsacc  I,  20ä. 
Nieolans  Maraohalk  widmete  ihm  aeme  Ortliographia,  Erfurt  (Ihou)  1501.  ende 
1504  frin^'  er  mit  dem  Grafen  Iloyer  von  Mansfeld  n:ich  dem  heiligen  I,Mdo 
uod  besuchte  auf  dem  UUckwege  Kum  und  Vene<li{?.  Liber  confraternitatis 
B.  Marie  de  Anima  Teutonicumm  de  Vrbe.  Hohe.s  Lob  und  Werke  von 
ihm  in  dem  Briefe  Hermanu  Kaisers  au.s  .Stolberg  an  Ilcrmaon  v.  d.  Busche, 
Venetiis  XIII.  Cal.  ApriL  I5Ü5,  bei  II.  Buschiua,  SpicUegium  XXX Y.  iUustr. 
pbiloflopbomai,  Ldps%  1507,  IHjb. 
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genommenen  FUsehnngen  erbliekto,  in  dem  zu  hetlenden  Rittor  mit 

dem  gebrochenen  Schenkel  Bünaus  eine  Roswithasche  in  elegantes  Latein 
umzuwandelnde  Legende  sah.')  Wittich  hat  den  rp<2:elmÄf8igen  Studien- 
gang in  der  Artistenfakultüt  durcli^amacht  und  sich  dann  dem  kauo- 
niscben  Recht  zni^wendet,  die  Leipziger  Doktorenliste  und  der  über 
nncionte  Bavaronim  nennen  ihn  deeretonim  doetor.  Ate  üniveraitillB« 
lehrer  hat  er  auch  Über  Humaniora  gelesen,  denn  Wimpina,  der  bei 
ihm  p^ehört  hat,  beruft  flaninf,-)  daf^  er  die  Flanilander  Cimbern 
genannt  habe:  Sic  doctiäsiuius  Ivo  penes  nos  olim  interpretatus  est.  3) 
Dafd  er  auch  als  Editor  thitig  war,  darauf  kommen  wir  noch  zurück. 

Ein  wenig  genauer  sind  wir  aber  Martin  Polieb  untenriehtot,  und 
da  uns  der  nicht  unbedeutende  Mann  in  der  Folge  mehr  besehlftigen 
wird,  wollen  wir  hier  sogleich  seinen  Entwickelungsgang  etwas  nfther 
beleuchten.^)  Aus  Mellricbätadt,  damals  Mellerstadt,  im  nördlichen 
Unterfranken  stammend,  hat  er  im  Sommer  1470  die  Leipziger  Uni- 
versität bezogen,  1472  wurde  er  Bacealaureos  nnd  Im  Winter  1475/76 
Magister  der  ArteSw  Er  war  strenger  Thomist  und  daher  wenig  original 
in  den  Vorlesungen,  die  er  als  Mairisfer  in  Behandlung  des  Aristo- 
telischen Organons  hielt. ^)  8eine  Arbeiten  zur  Ars  vetus  und  zur 
Logica  nova:  Cuisus  Logici  couimeutariorum  nostra  collcctauea,^)  die 
er  anf  Qmnd  der  Kommentare  der  „patrea  Parisiensee  et  Golonienses** 
„frequentissimo  auditorio  in  almo  Öymnasio  Lipsensi",  wie  er  selbst 
sich  rtlhmt,  vortrug,  hat  er  aber  erst  1511  als  Lehrbueh  t^tlr  die 
thomistischeu  Studenten  in  Wittenberg  drucken  lassen.    Und  seine 


1)  Aaebbaeh,  Hoswitha,  33,  li:).  Joaanis  Trithemii  primae  partia  opera 

bistorica,  Frankfurt  I'.ni,  r.ls.  Die  gebeilte  tibia  erwähnt  Johannes  Vigilius 
an  K.  Celtis,  Heidelberg  iu  festo  .Simooia  et  .Jude  1496.  K.  Celtis,  Codex 
epistolaris.  Von  diesem  Briefe  bat  Asohbaoh  keine  Notiz  genommen.  Vgl. 
auch  K.  Momewrj::.  .lohann  von  Dalbcr;::,  tss  und  passira.  Varia  Sebastiani 
Braut  C'armlna,  Basel,  Job.  Berguia»  de  Olpe  14üS,..4".  Bog.  m.  Dresden, 
Kgl.  ßibliothelc.  O.  SpalatlUT  Fnedriehs  des  W^en  Leben,  Neudeeker  und 
Preller,  :u. 

2)  K.  Wimpina,  Respousio  et  Apologia  I,    Vgl.  weiter  uuteo. 

:i)  Ein  Jobannes  Wittich  de  llamelborgk,  wohl  eüi  Verwandter  (Bruder?) 
Ivos,  ist  schon  im  Sommer  146:i  iu  Leipzig  immatrikuliert 

4)  Eine  Biographie  Polichs  schrieb  Friedrich  Boemer,  De  vita  et  meritb 
Martini  I'uHicliii  Mellerstadii  priiiii  in  at  üileinia  ^\'iftolnb('rfrl•nsi  ri'ctori.'<  uia;xni- 
fici  et  professoris  mediciuae  coumeutatio.  WolfcubUttel  1751.  Uleichzeitige 
NaehriehteD  Uber  Ihn  giebt  der  Wolfenbfitteler  Anonymus,  den  Th.  Mencdon, 
Leipzig  18  i9,  und  fubt  hlich  iiiitt  r  dera  Namen  K.  Wimpinas  veri'»fT"entliiht 
hat:  Scriptorum  Insignium,  qiii  in  celeberrimis.  praesertim  Lipsieusi,  >Vitten- 
bergensi,  Francofurdiana  ad  Viadrum,  Academiu  floraemnt  Centnria,  43. 

5)  Pranfl,  (ii'scliiohti-  d.T  ].udk  IV,  27M. 

fi)  Imi>r>^ssiim  Lipuk  per  Melchiorcin  Lurtfruni.  Anno  salutis.  Mille- 
simo  quingentisiiiio  dnodeeimo.  Vicesimo  mto  die  l  ibruarij.  Fol.  Jena, 
Universltäts-Hibliothrk;  Leipzig,  U.  B.;  Breslau,  ü.  B.  Inhalt:  Priorura, 
Posteriorum,  'ropicunuti,  Elenehoruui.  Praedieabilium,  Praedicamentorura,  Peri- 
hcrmenias,  Lib.  sex  priucipiorum  ((üibertus  Porretanus),  Collcctauea  de  prin- 
cipio  indiuidualionis  ex  Keuerendissimo  patre  Thoma  Caietauo  Diui  oidinia 
prödicatorum  (polemisch  gegen  Sootoa). 
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ebenso  in  Leipzig  gesammelten  und  zu  Vorlesungen  gebrauchten  pby- 
gischen  Koinmentare  zu  Aristotoleri:  Martini  Polichij  Mellerstadij  ex- 
qnisita  Cursiiö  Physici  coUectanea*)  sind  sogar  erst  nach  seinem  Tode 
(27.  Dezember  1513)  1514  aof  Veranlaasung  der  Reformatoren  der 
Wittenbei^  Unlversitftt  nnter  ^e  Presse  gelangt  So  wie  er  eeholaBtiBch 
an  Thomas  von  Äquino  festhielt»  SO  ist  auch  das  Latdn  dieser  Schriften 
vollständig  mittelalterlich.  2) 

Von  den  physischen  Studien  png  er,  den  ein  re^cn,  man  könnte 
fast  sagen:  unrohiges,  Streben  nach  Erweiterung  seines  Wissens  aus- 
zeichnete, mr  Astronomie  Ober,  mit  der  er  alsbald  die  praktische 
Verwendnng  als  A^arologie  verband.  Im  Jahre  148S  wagte  er  sich 
nach  seiner  eigenen  Angabe  an  die  Abfassung  eines  astronomisch- 
astrologischen Kalender*«,  einoa  ..Pronosticnro",  für  das  Jahr  1483.') 
£r  fohlte  sich,  wie  um  sein  Wagnis  zu  rechtfertigen,  gedrungen,  Uber 
die  theoretischen  Gmndlagen  seiner  Vorherbestimmnngen  Rechenschaft 
abzDlegen  in  einer  besonderen  Schrift  an  die  Doktoren  nnd  Magister 
der  Leipziger  Universität  und  die  übrigen  Astrologen,  seinem  Compen- 
dium*)  qnindeeim  propositionum  introdiictovianim  in  astri'lo<r;:im  etim 
totidem  regiilis  ex  astronomia  compurtatis  lipzk.  Anns  (!)  domini 
HiUesimoquadringentesimooctogeflhnoseenndo  quarto  kis  Deoembrio  (1).  4<*. 
Bei  den  Propositloneg  ftUlt  uns  auf,  was  aber  der  scholastischen 
Methode  des  Mittelalters  entspricht,  dafs  die  Beobachtung  durch  philo- 
sophische, lot^ischc  imd  metapbysisclio ,  Schltisse  reichlich  anfsrowoo-*^!! 
wird,  zugleich  aber  auch  die  vorsichtige  Art  seines  Vorgehens.,  i'ie 
Zin.  Propositio  ist  der  «fleubothomia",  dem  ttblichen  Aderlassen,  ge- 
weiht, einem  transoendentalen  Bindegliede  iwisch^  der  Stemknnde 
und  einer  andern  Wissenschaft,  der  Medizin,  das  heut  als  solches 
l.'inir;?t  vergessen  ist.  Es  sind  uns  noch  zwei  solclier  Kalender  Mcller- 
stadts  erhalten,  die  auf  Befehl  I^'riedricks  des  Weisen  geschrieben  und 
bei  F.  Erensner  in  Nflmberg  zum  Dracke  gekommen  sind,  beide 


1)  Cmnnis  pbilozophie  natnrallS  in  Lipsi  per  indnatrium  virum  Helehi* 

(.rem  T.ottlifnnn  diHfrontor  iiiipressus,  liuem  liabot.  Anno  u  rcconciUata 
dininitate.  M. ccccc. xiiy.  FuL  Jena.  ü.  B.,  Breslau,  U.B.  Inhalt:  VIII  tib. 
Physicomm,  IV  Hb.  De  celu  et  nrando,  II  hb.  De  genmtlone  et  comiptione, 
Iii  lib.  De  aniuia. 

2)  Von  wohl  nur  handschriftlich  vorhanden  gewesenen  philosophlsohen 
Schriften  Polichs  erwähnt  der  Anonymna  noch:  1.  In  tractatus  Petri  Htspiuii 

in».  I,  2.  Parvulns  lo^ncae  IIb.  T ,  ;i.  De  M(  taphysica  lib.  XII,  4.  De  vcrbi» 
intelÜgibili  über  antiquissimus.  iliervou  dUrfteu  1  und  2  und  3  und  4  zu- 
sammenfidlen. 

3)  AngritTe  von  Fachgeno.^sen  liegen  dieses  Progoosdcum  besprechen 
wir  weiter  unten.    Kr  liat  den  Domiiiii.'^  anni  falsch  bestimmt. 

4)  Leipzig,  Luiversitäts- Bibliolliek,  Dresden,  KJinis:!.  Bibliothek.  Der 
Titel  stellt  am  Ende.  Am  Anfang  liest  man  mur:  Incipit  Prologus.  Martini 
mellerstat  iu  prouosticiiin  subscripfinn.  Dicksten  astrologiscbi  n  Aberglauben 
findet  man  in  dem  in  Leiiuig  erschieueueu  üentiluquium  Ilermttii»  (o.  U.  u.  J. 
4*.  Schitdohen  des  Hart  Herb.).  Brashn,  U.  B. 

34} 


Digitized  by  Goo^^Ie 


—    9  — 


AUuren  den  Titel:  Pnictiea.  Des  erste  PrognoBtieam,  Praeticai)  lipeeoBls 

(o.  0.  n.  J.  4«.  Kreusners  Sehildehen),  ist  1487  für  das  Jahr  1488 
aufgestellt.  In  der  "Widmnnpr  an  Friedrich  don  W»  i-<rn  (T^eipzig,  die 
Elizabeth  1487)  s:i;;t  der  Verfasser,  er  habe  sich  gescheut,  die  Pro- 
uosticauioae»  zu  verotfcDtlicheD,  uameatlich  der  Wacherer  wcgcu,  damit 
aie-  nicht  anfluoften ,  eine  neue  Teuenuiif  venmaohten  nnd  sieh  be- 
TeiclierteiL  Der  KurfUrst  aber  hatte  es  wegen  „rci  pnhlieae  rümmo- 
ditas"  gewflnscht.  Man  ^'u^hi  wie  ernst  die  Pseadowissenschaft  ge- 
nommen wurde  nnd  wie  man  gntcn  Rat  ffir  die  Zukunft  scliun  ama 
der  Zuivuutc  ächupfen  wollte.  Und  das  geht  auch  au:^  dem  zweiten 
Kalender,  Praotiea')  Doetoris  M.  If.  IL  (o  0.  n.  J.  4".  Rreisnen 
Schildchen)  hervor.  Friedrich  III.  hatte,  nachdem  das  Jahr  1489 
schon  begonnen ,  Mdlersfadt  die  Aofstellung  direkt  befohlen,  nnd  der 
Prophet  >af;t  in  der  Widmung  diesmal,  er  hn^'»  die  Aufgabe  de^bitlh 
gern  übernommen,  weil  Friedrich  in  eben  den  ivuugten,  durch  die  man 
die  Revolntiones  wisse,  anf  das  beste  nnterriehtet  sei  nnd  weil  kein 
V^erkleinerer,  wie  sehr  einer  anch  dagegen  sprftche,  bei  ihm  jene  gött- 
liche A>tr()nomie,  die  des  Lcbf^  'vert  sei.  weder  verdunkeln  noch  nn- 
seh\v;ir/.en  könne,  obgleich  das  manche  versuchten.  Kr  schreibe  auch 
uieht  lur  das  „indoctum  vulgiis",  sondern  fttr  Leute  wie  Friedrich  nnd 
seinesgleiehen,  die  die  Sohwierigkeiten  der  Aufgabe  wttrdigen  könnten 
nnd  fUr  die  conditionata  necessitas  Verständnis  hätten.  Wi«  r  in  dem 
ersten  Iloroscop  in  dem  Abseliniftc  De  sfatii  et  dispositi  mh  iliuersornra 
homiuum  scenndnui  varias  eurutidem  eomplcxiones  sicli  ^imi  falsehe 
Verallgemeinerungen  verwahrt  und  von  diesen  ultimae  parucuiuc  pru- 
gnostici  sagt:  non  direete,  sed  oblique  tantnm  Astrologe  pertinent, 
polemisiert  er  auch  hier  trotz  der  Verherrlichuiifj^  seines  Metiers  schon 
im  ersten  Kapitel  gep:en  d<-n  Idinden  GlanVien  an  die  A>tr(>logie,  indem 
er  ausführt,  dafs,  wenn  d»r  freie  Wille  necessitati  fatali  unterläge, 
was  gegen  unsere  Religion  und  frivol  wäre,  alles  Verdienstliche  anf* 
hören  und  der  göttliche  Knltns  ingmnde  gehen  wttide.  Bei  dieser 
lür  seine  Zdt  immerhin  besonnenen  nnd  siemlieh  TororteilBfruen  SteUong 


1)  München,  Hof-  u.  .Staatsbibliothek.  Ob  die  deutsche  Practica  lip- 
censis  (o.  0.  u.  J.  4^  F.  Kreusners  Sehildchen)  auf  das  Jahr  1480  In  derselben 
Bibliothek  Melierstadt  zukommt,  ist  nicht  zu  i  iitscheiden,  doch  möglich.  Von 
einem  Horoacop,  d:is  er  für  einen  exceileus  ac  praepotena  vir  (den  KnrfUrsteu 
▼on  Sachsen?)  geschrieben  habe,  spricht  MelleretRat  i^elbst  (Castigntiones  ia 
alaViandicas  di'rliiration.  s  D.  S.  Pi^toris  bei  €.  H.  Fuchs,  THc  ältesten  Schrift- 
steller über  die  Lusts^iclie  tu  Deutschland,  212),  iudeui  er  hervorbebt,  dals 
er  filnf  rfnnlose  Ponkte  beiseite  gelassen  nnd  dafür  den  betreffendeo  aar 
Furcht  Gottes  und  zur  Liebe  des  Nächsten  ermahnt  habe. 

2)  Mfiochen,  II.  S.  B.  Inhalt:  (  apitula  huius  pronosticationis  quo  ortliuc 
cuneta  veniant  dieenda.  I'rimum  capitulmii  <le  rcvolationibus  magnis  et 
electioue  domini  anoi.  Secuudnm  de  ct^ritinlinibus  hoc  anno  magis  suspcctis 
presertitn  de  nes^ilentia.  Tercium  de  eolkcta  et  reruni  foro  quid  scilicet 
a.scendat  vel  aescendat  in  precio.   Quartum  de  bellis  et  ])acc.   Quintum  de 

Sortentis  si  (jua  aeeidant  in  olemcntis.  Sextnm  de  impressionibus  aeris. 
epdmam  du  quatuor  partibus  annL   Octauum  de  duodecim  mensibus. 
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Btt  setneni  c^^nen  Fache  kann  man  leiebt  verstehen,  dafe  die  wohl- 
erirogenen  Baehliohen  Grflnde  des  Johannes  Picns  von  Mirandiila, 
dessen  Sehrifton  gegen  die  Astronomie  er  kennen  lernte,  anf  ihn  Ein- 
druck machten  und  dafä  er  der  After  Wissenschaft  gegentlber  allmählich 
kritischer  und  skeptischer  warde.  Aber  sein  Herr,  der  KurfOisti  hielt 
daran  fest,  and  so  hat  wohl  Hellerstadt  noeh  1502  das  in  dem  Witten« 
berger  Albnm  aufbewahrte,  hent  nnleshare  und  unlösbare  Prognostienm 
fiir  die  nene  üniversitiit  in  Wittenberg  aufstellen  mflssen.  Die  Be- 
kanntschaft mit  den  Schriften  des  Picus  hat  ihn  wohl  auch  zum  Studium 
der  Kabbala  geführt.    Er  hat  darüber  in  Leipzig  disputiert.^) 

Der  Astrologe  Polieh  hat  anch  den  Behritt  von  der  Astrologie 
zur  Medizin  gethan,  vermutlich  um  1480,  nach  einer  Andeutung 
Wimpinns  ')  hat  er  diese  Wissenschaft  in  Mainz  studiert.  Seine  astro- 
logischen Kenntnisse  nnd  die  Medizin  waren  dann  wohl  die  Ursache, 
dafs  der  Herzog  und  nachmals  Kurfürst  Friedrich  der  Weise  ihn  1482 
80  Sehlem  Leibarst  machte,  nnd  dieses  Amt  war  seiner  Lehrlhitigkeit 
als  Hedisiner  an  der  üniversität  Leipzig  vielfach  hinderlich,  dafllr  aber 
wurde  er  wegen  seiner  ärztlichen  Verdienste  Vertrauter  des  Kurfürstpn, 
der  ilin  1493  ancli  mit  anf  seine  Wallfalirt  nach  Jerusalem  nahra*j 
und  ihm  141^4  trotz  der  Widerwiiligkeit  der  Universität  eine  Kollegiatnr 
im  GoUeginm  maius  verschaflto.*) 

Aneh  von  seiner  Wirksamkeit  als  Professor  der  Medisin  haben 

wir  noch  Denkmäler.  Da  das  wissenschaftliche  Leben  der  mittel- 
alterlichen Universitfiten  in  allen  Discipliuen,  den  Ansclf-niun^en  von 
der  Wichtigkeit  korporativen  Wirkens  entsprechend,  in  den  Disputationen 
sich  am  intensivsten  bethätigte,  weil  man  von  der  Ansicht  ausging, 
dafs  dnrch  die  lebendige  Verwendnng  des  im  Einzelnen  latenten,  aber 
pr&senten  Wissens  im  Zusammenwirken  der  berufenen  Fachlente  mehr 
als  auf  irgend  eine  andere  Weise  die  Wahrheit  zutage  kommen  müsse 
nnd  wied'Mum  unr  der  zur  Korporation  gezahlt  werden  und  zu  ihr 
zugelassen  werden  dürfe,  der  sich  durch  die  öflfeutliche  Bewährung 
seines  Wissens  nnd  Könnens  als  Abig  und  wtirdig  erweise,  so  mnfete 
ein  Docent  von  Namen  anerkannt  im  Disputieren  sein.  Einer  solchen 
öffentlichen  medizinischen  Disputation ,  die  ilim  wahrscheinlich  Ehre 
nnd  Anerkennung  tin<:ehrapht  hatte,  entsprang  die  Publikation  von: 
De  cumplex.ione.*')  quid  est  et  quot  sunt :  questio  nuper  in  lipczensi 

1)  Disputatiunes  adnersus  Astrologos.  Bologna,  BenedJctus  Hectoris 
1495.  Fol   Und  dson  in  allen  Gesanitausgabeu  der  Opera  des  Juhannes  Pieus. 

2)  Laconismoe  tnmnltaariui,  dtij  b:  nt  ia  alia  dlspntatione  de  arte  eabali- 

stica  disseruiuius. 

8)  K.  Wiinpina,  Responsio  et  Apologia  1.   Siehe  weiter  unten. 

4)  0.  .Spalatio,  Friedrichs  des  Weisen  Leben  jnnd  Zeitgeschiohte,  NeQ> 

decker  und  Preller,  .{4,  yii. 

5)  Stube!,  Urkundcnl.ueh,  242. 

61  Breslau,  U.  ß.,  Dresden,  K.  B.,  München .  ü.  S.  B.  Die  Qnaestio 
beiist:  Utmm  complexio  qnalitas  taugibilis  mtenidbuis  et  remtarildlis  Bit  ad 
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TBineraitate  per  Hftrtinniii  mellentat .  artimn  et  medieioe  doetorem  dii • 
pntota.ad  vDjpieiiiqae  emendat«.  (0.  0.  n.  J.  4<*.  J.  Thanner.)  Die 

ganze  Schrift  ist  rein  seholastiach- spekulativ,  sie  bewegt  sich  nur  in 
philosophischen  und  logischen  Deduktionen  und  klinp^t  im  letjctcn 
„Corrollarium'^  darin  aus,  dafs  die  Medizin  höher  stehe  als  die  anderen 
philosophischen  Wissenschaften,  weil  rie  zugleich  spekulativ  und 
praktiseh  sn.') 

Solch  theoretischer  Thitigkeit  schlofs  Mellcrstadt  eifrijre  und 
nicht  bei  der  Yerarbeitnng  des  Hergebrachten  stchenblcibeDde  prak- 
tische Belehrung  an.  Den  Leipziger  Studenten  der  Medizin  zugeeignet, 
gab  er  das  MSpecalum')  Medictne"  (o.  0.  u.  J.  4".  Schildchen  des 
Martinas  Herbipolenais)  des  Pariser  Unlversititslehrers  Amoldos  de 
Villa  nova  heraus,  ein  Compendium  der  theoretischen  und  praktischen 
Medizin.  Er  wflnschte  damit  nicht  nur  seinen  Hörern  dns  Studium 
zu  erleichtern,  sundern  auch  der  rohen  b)mpihe  der  Arzte,  den  Pfuschern 
nnd  Quacksalbern  und  den  jüdischen  Ärzten  entgegenzuarbeiten.  Fast 
noch  wichtiger  als  dieses  ans  den  ersten  Zeiten  tastender  nener  Ideeen 
stammende,  aber  noch  halbmittelalterliche  Werk  ist,  da  nan  in  DeBtseh- 
land  zur  Sektion  toter  Körper  noch  nicht  fortgesdnitten  war,  ein  nnt\- 
tomisches  Lehrbuch:  Anathomia*')  Mnndini  Emendata  per  docturem 
melerstat  (o.  O-  u.  J.  4".  Leipz.,  Mart.  Herb.),  der  er  die  verbessernden 
Ergftnsnngen  tob  Qentilis  de  Fnlgineo  anhängte.  Hit  richtiger  Er- 
kenntnis bezeichnet  er  die  Anatomie  als  basis  in  arte  und  Avicenna 
erwähnt  er  i^idit  mtlir  neben  GalenuB.  Er  i-t  nnrh  in  <H"sera  Fache 
nicht  fteheu  geblieben,  sondern  als  verständiger  Mensch  von  den 
Arabisten  und  Galenus  weiter  zu  den  Griechen  fortgeschritten.*) 

Die  Widmungen  dieser  beiden  Werke  änd  poetisch,  elegisch, 
geschrieben.  Wenn  auch  sein  Pegasns  nur  ein  recht  matter  Gaul  ist, 
so  sieht  man  doch  hieraus,  dafs  er  auch  als  Dichter  glänzen  wollte, 
nnd  dafs  er  hier  nicht  blofg  nach  mittelalterHohem  Rezepte,  sondern 
mit  einiger  Kenntnis  der  lateinii»chen  Klassiker  als  Lluiuauist  arbeitete, 
das  beweist  a.  6.,  dafs  er  die  dentsehe  Jugend  als  Ohemaker  apostro- 
phiert.  Eine  selbetftndige  poetische  Produktion*)  hnt  er  nsr  in  dem 


pondns  cum  calore  simpHcI  vd  frigoru  in  eodem  subtecto  etiualia.  Sollte 
diese  (.biaestio  etwa  indirekt  schon  zu  dem  Streite  swiachen  Mellesstadt  und 

PistoriH  gehören? 

1)  Nach  der  gewöhnlichen  scholastischen  AufTassung  subalternierte  die 
Medizin  der  Physik,  konnte  alao  nicht  liQlier  ala  die  philosophischen  I>is- 

ciplincn  stehen. 

•2)  I-fipzi^,  U.  B. 

»)  Leipzig,  U.  Ii.,  MUnchen,  U.  S.  B. 

4)  Ans  der  praktisohen  Medtjsfn  ervrXhnt  der  Aaottjmus  von  Pölich 

noch:  l'rpini'ii  ]H'stflentlae  h'b.  I.  Zwei  Disputationen  ftUS  dMtt  Jahre  149B 
Uber  die  ^Uisubc  Krankheit  borlibrcn  wir  unten. 

5)  Der  Anonymus  führt  von  Gedichten  nock  Oarmen  Euidaunun  und 
.Ele^ia  in  murteui  Krnesti  au.   Die  Elegie  ist  TicUeicht  eine  Verirecbselang 

mit  dem  heroischen  Carmen  natale. 
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anonym  erschienenen  heroischen  Poema  natale^  cninsdam  Fleetorü  (!) 
principb  Septentarionalis  (o.  0.  o.  J.  4^,  Letpi^  Mut  Herb.)  hinterlassen. 

Hinter  diesem  Titel  wflrde  man  gewifs  nicht  ein  Gedicht  auf  den  Tod 
des  Kurfürsten  Ernst  von  Sachsen  suchen.  Dieses  nicht  gtinz  wohl- 
geratene Kind  seiner  Mnse  wurde  fflr  ihn  später  zum  lüätigeu  ächmerzens- 
kinde,  das  er  als  seinen  Sprüfsling  nicht  legitimieren  wollte. 

Zu  den  Sehülem^)  Meilerstaidts  in  seinen  philoeophisehen  Vor« 
lesangen  gehörte  der  Mann,  der  ihm  in  der  Folgezeit  soviel  Arger 
hereiten  sollte,  Konrad  Koch  (Coci)  aus  Buchen,  prewr)hnlich  Wimpina 
genannt.^)  Die  Heimat  Wimpinas  war  die  ätadt  Buchen  an  der  Morre 
in  Baden,  früher  nnd  noch  damals  auch  Buchbeim  geheifsen ,  auf  alt- 
frinUsebem  Boden  im  Bistum  WUnburg  gelegen,  aber  in  jener  Zeit 
knrmainzisch  nnd  anch  wohl  an  Sehwaben  gereohnet,^)  so  dafa  er, 
okigleioh  er  1497  von  sidi  ^isigt:*) 

Ad  me  Franconicae  nutum  sub  tegime  fagi, 
doch  dem  Franken  Meilerstadt  gegenliber  von  Johana  Ueuchlin  ans 
Pfonbelm  als  „Ethnions  mens"  spraohen  konnte.*)  Kiebt  recht  ersiehtlielL 
ist^  wamm  er  sich  den  Beinamen  Wimplna  zup^clepct  hat.')  Im  Winter- 
semester 1479,80  ist  er  in  Leipzig  immatrikuliert,  im  Sommer  MHl  er- 
langte er  das  Baccalaureat  und  im  Winter  14H5/86  d«?  M;if?isterium  in 
der  Philosophie.  Als  Schüler  von  Mvllerotudt  war  er  zuuäcbst  auch 
Thonist,  doeh  hat  er  sich  in  seinen  seholastieeh-logteehen  nnd  spiter 
auch  in  ilen  theologischen  Schriften  zu  einer  gewissen  Selbsten  li£;lvf  if  im 
Denken  (liiicligeaibeitet.^)  Seinen  Aufenthalt  in  Leipzig  unterbrach  er 
durch  eine  Heise  nach  Italien  und  er  hat  dort,  in  Kuni.  bei  homanistiscben 
Lehrern  anf  dem  klassischen  Gebiete  Studien  gemacht.'-')  Er  ist  anch 
aeitweise  Lndimagister,  Leiter  irgend  ehier  Sehnle,  gewesen.  Seine 
Werke,  besonders  seine  Reden,  aeigen  spater  eine  nmtoende  Belesen- 


1)  Halle,  Univorsitäts- Bibliothek.  Wiederabgedruckt  von  U.  G.  WUiaeh 
mit  Wimpfaias  Epithoma,  AHenbnw  IT23.  132. 

2)  Wimpiaa  neunt  sich  selbst  Sehttltf  IMtentadts  in  Responsto  et 
Apologia  I.   V^l.  weiter  iioten. 

3)  Über  ihn  der  Wolfenblltteler  Anooymns,  bei  Meradorf,  72. 

4)  München ,  Künigl.  AllKem.  Reichsarchiv,  Manuskript.  Sammlung 
4:{t25b.  Erlals  des  Kurf.  Berthold  von  Mainz  an  Kurf.  Albrecht  Achilles 
von  Brandenburg,  AsehafVciilxir^'.  2 1  Oktob.  1485,  und  Verhaudlnngea  isclien 
Albrecht  Acliillos  und  Uvtv.u^  AlUrecht  von  Bayeni-Milnchen  durch  Dr. 
Balthasar  IIuiuiiTtpfiuKl ,  Mittwoch  nach  Cecilie  14b5.  Albrecht  der  Weise 
von  Bayern  bchauntctf,  dals  Buchheini  in  Schwaben  liege.  Albrecht  Achilles 
lieb  darauf  fcstatelleo,  dalk  Buohheim  auf  dem  Odenwalde  liege,  also  fränkisch 
sei.  Hierauf  maohte  mich  Herr  Dr.  F.  Pricbatsch  aafmerks&DL 

5)  Im  Kiogaage  an  Alberti  Saxonia  dnois  Bell<Miiai  Epithoma.  Vgl 
weitw  unten. 

6)  K.  Wimpina,  Kcsponsio  et  Apologia  I.   Vgl.  weiter  nnten. 

7)  Wahrscheinlich  war  sein  Vater  aus  Tippten ,  da  gelegentlldi  die 

Schreibung  Conradus  Wimpino  vorkommt. 

s)  Prantl.  Geschichte  der  Logik  IV,  2«>7. 

'.>)  K  Wluipiiia,  A|)i>Io;roticns,  vorl.  S.  der  Scxternio  A.  Vgl  wdter unten, 
lü)  >1.  .Meilerstadt,  i>acuuismos,  cij.   Vgl.  weiter  unten. 
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lieit  in  den  Schriften  der  alten  und  neueren  Autorcti  aber  Kritik  and 
besseren  Geacliuiack  veriuirät  man  oft  lebhaft  bei  iiita,  wie  er  denn 
aneh  im  Stile  sieh  nicht  m  klaasiseber  Rebheit  und  Dnrelisielitiglceft 
anfgesoliWTingen  hat. 

Wohl  noch  in  dem  neunten  Jahrzehnt,  etwa  1485  —  87,  hat  er 
eine  recht  selifllerhafte  imd  barbarisch  angehanchte  hnmanistische  Schrift 
veiöfTeutiicht:  Preceptai)  coaugmeutaude  Rethorice  oraciuikis  comodisaima, 
80  steht  auf  dem  Titelblatt  und  auf  der  letiten  Seite  lieet  man  dann 
weiter:  Ars  Epistolandi  nia<;istri  Conradi  de  wimpinn  prefatornm  pre- 
Ceptorum  odniüdissima  (o.  0.  u.  J.  4".  Leipz  Manr.  Brandifti).  Er  wollte 
seinen  Schülorn,  comites,  keine  ul!<r»'meiii(;  Kiietorik  mit  seinem  Büch- 
lein geben,  wie  sie  bei  Cicero  und  uuderen  der  Rhetorik  kundigen 
MSnnem  in  finden  sei,  sondern  rieh  fUr  die  AnAnger  „de  sola  qnantnm 
in  conBcHbendis  exomandls  eoangmentandisqne  epistolia  ac  oracionibnB 
opus  erit  composicione  proseqnendum^  beschränken  Vfn  den  zehn 
Prccepta  bebandelt  das  erste  das  gcons  sintlieniaticum  senodcpchicum, 
das  dritte  das  genus  dogmasticnm  narratiuuni ,  das  vierte  das  genus 
responsinnm  epistolamm,  das  fDnfte  das  genns  appullogetieam  eommen- 
daticiam,  das  siebente  das  genns  variam  scribendi.  Alle  Praecepta 
sind  durch  meist  aktuelle  Beispiele  fM-l!inf»'rt.  Den  Schlufs  dieses 
Teiles  bildet  ein  Abschnitt  Aber  Exclamacio.  Dann  folgt  die  ars 
epistolandL  Er  unterscheidet  hier  als  Haaptgenera  das  Gygnastioum, 
Dogroastionm  (si^e  docile)  nnd  Schomatienm,  wosn  noeb  das  (mixtum) 
Sinthematicnm  Gignastiemn  kommt.  Als  Beispiele  folgen  hier:  Epistola 
Ouidy  nasonis  in  pcnere  Scomatico,  eine  nnzflchtij^e  Kle^^ie  (Amor.  I,  .">), 
Epistola  excusatoria  apollojretica  in  genere  (iifjrnastico  Gasparini  F«m"(» 
oensis  ad  Öemprouium,  Exetuplum  in  genere  Dogpmastico  M.  T.  C(icerüj. 
Cnrioni  nnd  Epistola  Gasparini  pergamensis  in  genere  sinthematieo  boe 
est  senwo.  Hieran  seblicfst  sich  noch  ein  allgemeiner  Absebnitt  ftber 
die  Erkcnnnn'j-  der  .^pecies  der  Briefe  und  Anweisungen,  was  in  jeder 
derselben  -  u  l> pachten  oder  £0  vermeiden  sei.  Gänzlich  felilt  ein 
Unterricht  über  die  Anrede,  die  Adresse  und  die  Datierung. 

in  das  Jahr  1488  walirsebeinlieb  ftllt  nach  der  Besngnahme 
anf  den  von  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  vermittelten  Mark^rsdorfer 
Verfrag  zwischen  Kaiser  Friedrich  III.  und  Matthias  von  T'ngarn 
(Dezember  1487)^)  das  Erscheinen  seines  ersten  grofneren  poetischen 
Werkes:  Alme  uniuersitatis  Studii  lipzensts  et  vrbis  liptzg  descripcio 
per  M.  Conradnm  de  wimpiua  (!)  (o.  0.  n.  J.  4«.  M.  totidis).^)  Bei 


t)  Bredan.  8.  B.  nnd  U.  B.,  MUnehen,  H.  S.  B.  Das  Exemplar  der  S.  B. 
tlSgt  die  bandsenriftUche  Notiz:  Muthir-  sohurer  de  slefstadt  hiuii. 

2)  ut  mlssn.s  ad  Austrus  Conderet  aeteroas  Huunis  cum  Caesare 

Treagas.  LauKenn,  Herzog  Albrecht,  172. 

.3)  Wied<-r:ibg*'(lru<kt  von  (Ii.  F.  Kberliard .  Ups.  1*^02.  Die  dort,  V, 
angegebene  zweite  Ausgabe  von  Alme  uniuersitatis  8tudij  Liutxensis  Uc^icriptio 
(o.  <).  n.  J.  4".  Kacheionen)  beruht  auf  Kosfhsion.  Die  Alme  vniuersitatis 
Study  Upceuis  Destriptiu  (!)  liat  nur  einen  neuen  Sondertitel,  gehört  aber 
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dem  Gedichte  auf  li^ipzip  bof^innt  er  mit  der  Geschichte  der  Mark- 
grafen vüQ  Meii'äeii,  die  er  bis  uut  Julius  Caesar  zurückführt,  beschreibt 
d«B]i  die  Stadt  und  schliefst  mit  der  Besolireibniig  der  Klöster;  in 
der  Verherrlichung  der  Universität  flingt  er  mit  der  Secession  aus  Prag 
an  und  schildert  dann  die  Einrichtnnfren  der  Universifüt  bis  auf  die 
Hnrsen.  Zwei  (icdichte  anf  dns  heili^a'  Kreuz  und  eine  Aaffordemn^, 
Adulesceutuni  e&hortatiu,  ut  studia  repetuut,  im  beginueodea  Sommer- 
semester  geschrieben,  machen  hier  den  Beschlnr».  Persönliches  sn 
geben .  hat  Wimpina  in  beiden  Gedichten  versAumt.  Sein  poetisches 
Latein  ist,  wo  er  nicht  Centones  benutzt.  ?cli\\ evfälli^' ,  manchmal  fa.<t 
unversländlicli.  Die  fleifsi«r  fortp^esetzten  znnftmiil'sifreii  Studien  auf 
den  ernsten  Gebieten  der  i'hilosuphie  und  der  Theologie  liefsea  ihn 
düch  anch  die  Poesie  nicht  vemachlftssigen. 

Die  Theologie  wurde  bald  sein  Hauptfach,  1491  erlangte  er  die 
erste  Stufe  des  theolopi^eben  Baccalaureata, ')  er  wurde  rur>()r.  I  l9i 
dann  Sentcntiai  ins  und  erst  1502  Licentiat.  Sein  Ansehen  in  Leipzig 
stieg  von  Jahr  zu  Jahr,  1491  wurde  er  in  das  ConsUium  der  Artisten- 
fakultät anfgenommen,  im  Sommer  1494  fahrte  er  das  Rektorat,^)  im 
Winter  1494/95  war  er  Dekan  der  philosophischen  Fakultät  nnd  mehr» 
mals  ('14!i8.  1501.  l.')02j  funjjjierte  er  als  Vicekanzler  nnd  in  anderen 
Vcrtr.inensiimtern.  Für  Lt  ip/iir  verliältnismäfsig  rasch  kam  er  zu  einer 
Kollegiatur  im  Collegium  uuius,  nach  der  gewöhnlichen  Annahme 
149S,*)  aber  doch  wohl  erst  1496.  Dieser  Gnadenbeweis  von  Seiten 
des  Herzogs  Georg  von  Sachsen  regte  ihn  an  seiner  gröfsten  Dichtung 
an.*)  zu:  Illustrissimi  famaqne  super  etbcra  not!  Principis  et  domini. 
domini  Alberti  Saxonie  dncis  ic.  Belloruni  illustriumque  actorum 
Epithoma  id  est  Breuiuscula  commeutatio.  Impressum  Lyptzick  Anno 
christL  1497.  4»  (Sehildehen  des  Wolfg.  Sttfokl  Honac).  Als  Dank 
für  die  Verleihunpr  der  Kollegiatur  wollte  er  die  Thaten  daheim  und 
dranfsen  des  deutschen  Aehilles  Albrechts  des  Ileherzten,  des  Vaters 
von  Georg,  besingen,  um  sie  vor  der  Verpress«  nfieit  des  T^etheflusses 
zu  bewahren;  man  sieht,  er  fand  den  stolzen  Dichlerlon,  wenn  er  sich 
nach  Theologos  nnd  nicht  Poeta  nnterschreibt   In  der  Leipziger  Uni> 

mit  unter  den  ullgemeineo  Titel  und  ist  nach  den  Typeu  sicher  anch  von 
M.  Brandis.  Jeua,  ü.  B.  Die  bandschriftlichu  Datieniug  dieses  Exemplars, 
1484,  ist  falsch,  weil  Wimpina  erst  im  Winter  I4h5  !5rt  Magister  wurde. 

1)  Th.  Brieger,  Die  theulogisehen  Promotionen,  •'»I.  Die  Promotion 
Wimpiiias  zum  Doktor  hier  weiter  nnten. 

2)  Die  drei  i>ffiztellen  Kedeu.  dii'  <t  in  diesem  Amte  hielt,  liels  Wimpina 
draokeu:  Magistri  Couradi  wimpine  In  suo  Kuctoratu  Ad  vniuersitatem  lipseusis 
Stndy  Oiatnones  Trea.  (0. 0.  u.  J.  4».  Mart  Herb.)  Jena,  U.  B.  Diese  Reden 
stehen  acr'  in  der  KarTafjn  miscellaneorum  11.  narinus  hat  wie  zu  anderen 
Werken  \\  uupiuaä  eiu  eiupfehleudes  Kpigramm  beigegeben.  Wiiupiua  lohnte 
SpXter  dem  ti>teu  Freunde  mit  einem  EseLstritte. 

3)  F.  Zarucke,  Die  urkundlichen  Qu*  l!.«n  ".-.l  Die  naoii  G.  Eok  ge- 
gebenen Daten  bei  den  Kolle^aten  sind  uieltt  immer  richtig. 

4)  Breslau,  8. B.  und  U.B. ,  Bertfai,  K. B.,  Dresden,  K.B.,  Leipcig, 
&  B.  und  Ii.  B. 
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versität  zuerst  vom  Katheder  gelesen,  sollte  das  Ileldengedicht  nach 
allen  dentschen  Landen  verbreitet  werden.  Wenn  auch  die  Epitome 
sein  bestes  poetiflehes  Werk  ist,  so  aMit  nuui  doehf  dtfls  er  »neli  jetet 
nocli  nielit  mflhelos  diehtete,  an  gar  nieht  seltenen  holperigen  Stälen 

des  Epos,  die  glatten  sind  bewährten  Alten  abgelauscht,  barbarisch 
sind  die  deutschen  Namen  im  Text.  Auch  ftlrderhin  hjit  er  seine 
Werke  meist  mit  einigen  Versen  zu  schuUckcu  getiegt,  aber  das  war 
eben  nur  Schmuck,  nur  sierliehe  Arabesken  zu  einer  ernsten  Seebe. 

Er  ist  schriftotellenid  als  Theologe  eher  an  die  Öflentliohkeit 
getreten  denn  als  Philosoph,  und  zwar  bewegte  er  sich  zuerst  auf  der 
Grenzsclieido  zwischen  den  beiden  Gebieten,  im  Jahre  149H  liefs  er 
u&miich  ausgehen:  Tractatus')  de  Erroribus  philozophonim  in  fide 
Cliristiana  Arestotelis  Commentatoris  Anicenne  et  Alkindi  cum  refiita- 
eionibns  eomndem.  Am  Ende:  In  qno  finologiiun  mondi  saptentnm 
in  orthodoxa  fide  Christians  finit  per  Magistrum  Conradmn  Wimpinensem. 
Anno  salnt!>^  !  4  93.  dum  estifer  astriuagi  rngit  canis  ore  leonis.  Et 
8ol  decedeuä  quasserat  igne  rotas.-)  4^  (Greg.  Boettiger).  Es  klingt 
ktlhn,  wenn  ein  Scholastiker  die  hOebate  sebolastisehe  Antorit&t  Aristo- 
teles wegen  seiner  IrrtOmer  ansugreifen  wagt  und  einige  seiner  Lehren 
aus  dem  System  herausgreift,  um  sie  von  dem  damÜ  inkommensurablen 
Standpunkte  der  geoffenbarten  christlichen  Religion  als  falseh  zu  ver- 
werfen, mehr  als  eine  Ahnung  von  dem  klaffenden  Spalte  zwischen 
Philosophie  und  Theologie  lag  einem  solchen  Vorgehen  nicht  zu  Grunde, 
denn  die  Folgerung  su  riehen,  dalb  man  yon  Aristoteles  nur  die  philo- 
sophische Schulung  des  Denkens  fttr  das  Studium  der  The(dogie  gelten 
la'-sf'n  dürfte,  lag  dem  Scbolnstiker  Wimpina,  wir  wir  noch  hnren 
werden,  noch  ganz  fern.  Erst  1  lUÖ  erfolgte  die  Verüö'entlichung  seiner 
bedeutendsten  Leipziger  logischen  Schrift:  Congestio  Textus  Nona  Pro- 
prietatum  logiealium  enm  eommentatione  non  vulgari  A  H.  Conrado  ex 
Buchen  dicto  Wimpina  theologo  (o.  0.  u.  J.  4".  Schildchen  des  Mart. 
Herb.  Schlufsdatum  1498  idibus  ma^''.),  die  ihn  anf  dem  logischen 
Gebiete  nicht  mehr  als  reinen  Tliomisten  und  Antiquus,  sondern  als 
terministischen  Modernen  zeigt.  ^) 

Hdlerstadt  und  Wimpina  ▼erband  lange  Jahre  eine  persönliebe, 
achtungsvolle  Freundschaft,  die  sich  z.  B.  öffentlich  ftufserte,  als  Wimpina 
1494  sein  Rektorat  antrat.  Mcllerstadt  befmifste  i!m  mit  einer  Rede^) 
tlber  die  Bedeutung  des  Amtes  nnd  zn  seinem  l^obe  und  Wimpina 
dankte  ihm  dafür  mit  Worten  höchster  Anerkennung,  er  nannte  ihn: 
in  omni  seibiliom  genere  nndeeunque  doetissimum.  Durch  Melierstadt 


1 )  Breslau,  U.  B. 

2)  Man  beachte  die  scheinbar  unwillkürlich  metrisebeu  iSchlufsworte. 
S)  Prantl,  OefcMebte  der  Logik  IV,  2rt7.   Leipzig,  S.  B.,  Jena,  U.  B. 
4)  M  iu'istri  ('  iiraili  wimpinc  In  suo  Uectoratu  Ad  vnluersitatom  lipsi-nsis 

Study  Ora<ioües  irea.  o.  U.  u.J.,  4"  (Mart.  Herbin.),  aij.  Jena,  ü.  B.  K. 
Wimpfaia,  Farrago  miscellaneorum ,  ed.  Job.  Ronibereh  von  Kyrspe,  KOln 
1531,  n,  i. 
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wurde  Wimpina  auch  in  den  BrtelVerkelur  mit  eioer  humanistischen 
GrOfae,  mit  dem  bohraisehen  Ulyasea  BohuBlans  Lobkowits  von  Hassen- 
stein gezogeD.   Wir  kennen  die  Veianlassnng  rar  Anknttpftrag  näherer 

Beziehunr^CMi  zwischen  Hassenstein  nnd  Melierstadt  nicht,  dai^  sie  Mf 
gegenseitiger  Hchätzong  beruhten,  beweist  ein  Brief  Ilassensteins  an 
BartholomAus  ^iger  ausKadau,!)  der  leider  wie  die  meisten  Schreiben 
des  Hannes  ohne  Jafareaangmbe  ist  ^sdaeiden  sagt  er,  dafs  jener 
ihm  anviel  erweise,  da  er  seihet  grofs  sei,  nicht  blofo  dnreh  tadelloaea 
Leben,  sondern  durch  jede  Art  von  wissenschaftlicher  Bildung  hervor- 
mire  nnd  sich  ao«zeiehne  und  ihn,  den  Kleinen,  nach  seinen  Tugenden 
metjäü.  Ein  Zeichen  von  der  Achtung  des  auch  in  der  Wissenschaft 
Tomehmen  Herren  war  ench  die  Dedikation  seiner  Abhandlung  De 
miseria  hnmans  an  Heilerstadt,  für  die  der  also  Geehrte  in  über- 
schwenglicher Weise  dankte. 2)  Auch  den  Studien  seines  Freundes 
suchte  Hassenstein  ento:egeuzukommen ,  wie  er  ihm  noch  im  Anfan?re 
des  XVL  Jahrhunderts  tlber  eine  in  Böhmen  in  der  Gegend  von  Prag 
hervorgebrochene  lieilkräftige  Mineralquelle  Wunderbares  berichtete.') 
l>iirGh  Pölich  erhielt  er  Kenntnis  von  dem  Gediehte  Wimpinas  auf 
Herzog  Albrecht  nnd  erteilte  diesem  das  klug  abgewogene  Lob,^) 
dafs,  wenn  nicht  die  barbarischen  Namen  der  Völker  und  Orte  dem 
Gedichte  einige  Härte  verliehen,  er  in  dieser  Art  zu  schreiben  keinem 
der  Neueren,  anf  die  Alten  exemplifisiert  er  nicht,  nachstehen  würde. 
An^  Wim^na  wandte  sieh,  om  FYenndscbaft  werlwnd,  an  Hassenstein 
nnd  hatte  die  Freude,  dafs  ihn  Bohuslaus,  ihn  als  Freund  behandelnd, 
nm  die  Besortrnnir  von  dem  Werke  de?  Averroes  De  sectis  ang-ine*. '•) 

Die  FreunUächatt  zwidchen  Melierstadt  und  Hassenstein  wirft  auch 
ein  ungeahntoa  Licht  auf  eine  von  uns  übersprungene  Epoche  der 
Leipziger  UniTersitfttsgeaehiehte,  sn  der  wir  jetst  naeh  langer  Ab- 
aehweifung  zurückgreifen. 

im  Sommersemester  1486  kam  Konrad  Celtis,^)  wie  man  als  sicher 
annehmen  darf,  als  Magi&ter  von  Heidelberg,  wo  er  von  dem  berühmten 
Friesen  Rndolf  Agricola  in  die  Anfangsgründe  des  Griechischen  nnd 
Hebrftisehen  eingeMhrt  worden  war,  naeh  LeifNäg.  Noeh  im  Sommer 
1486  gab  er  hier  sein  erstes  uns  erhaltenes  litterarisches  Druckwerk, 
seine  Metrik  und  Poetik  heraus;  er  hatte  vorher  schon  einen  Traotatas 


1)  Viri  incomparabilis,  ac  (!)  D.  D.  Bobuslai  liasseDsteynii  lucubratiuues 
oratoriae,  Prag  15t>:i,  ed.  Th.  Mitis,  91. 

2)  A.a.  0.  in  der  Appendix  Uttenurum,  201b  und  202. 
9)  A.a.O.,  154b. 

4)  K.  Wimpina,  Responsiu  et  Apologia  1.   Vgl  weiter  unten. 

5)  Hassenstein,  a.a.O.,  iu9b.    Die  Seiteuzabl  kommt  zweimal  vor! 

(i)  Klüpfol,  De  vita  et  scripti.s  Conradi  CeltLs  Protueii,  Freiburg  i.  B. 
182".  ,1.  Aschbacb,  Die  früheren  Wanderjahre  dos  (  oiirad  Celtes,  Wien  1^6S, 
Hb.  Derselbe,  Die  Wiener  Universität  und  ilire  Uumautsten,  Geaohiohte  der 
Wiener  UniverritSt  II,  192,230—292.  Es  muls  einmal  ausgesprochen  werden: 
Die  nnmanistenbiographiccn  des  Ictztt-n  Biulu  s  sind  Hiu  liti^'  nnd  unkritilach 
gevbeitet.  Tuepke,  Die  Matrikol  d.  L.  Heidelberg  11,  4 IG,  Z.  3. 
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d«  praoeptifl  rhetorisO  geseliiieben,  der  jedoch  nicht  mehr  erhalieit 

zu  sein  scheint.  Die  erste  Ansgabe  der  Ars  beschreibt  KlUpfel  aos- 
fährlich  bibliographisch,^)  wir  können  den  Inhalt  nur  nach  der  zweiten, 
wenig  abweiohenden  besprechen.  Der  Titel  dieser  vermntlich  1487 
erschienenen  Wiederholung 3)  ist:  Ars  verstticaadi  et  carminum  couradi 
eeltis  protocü  poete  Unreatt  (o.  0.  n.  J.  4«.  Leipz.,  Maiir.  Brandis).  Das 
Buch  zerfällt,  wie  schon  angedentet,  in  zwei  Teile.  Die  ars  versificandi 
oder  metrica  bdiaudelt  unter  ftusdrüeklielier  Hezusniihme  auf  den  Usus 
der  lateinischen  Dichter  und  Vernaclil.issigung  der  schärfereu  Observuuz 
der  Griechen  zuerat  die  VersfUfse,  dann  die  Metra  nnd  an  dritter  Stelle 
die  compositU»  maierialls  canninaiDt  cHe  lisnte,  die  Quantität  der  Silben 
im  aUgemeineii  und  im  besondren.  Der  sweite  Teil,  die  ars  poetiea, 
giebt  zuerst  einen  einleitenden  Abschnitt:  Quare  et  qni  poete  a  nobi- 
Itbna  legi  debeant,  in  dem  zugleich  die  Dichtnnf«?nrten  jinfp:eftihrt 
werden,  und  daran  sohliefsen  sich  nenn  Vorschriften  De  preceptis  artis 
iu  generali,  deren  erste  die  besten  lateinischen  Dichter ,  besonders 
Vergil,  Iloraz,  Ovid,  JoTenalis  nnd  Seneea  in  den  Tragödien  als  fort- 
vlhrend  zu  lesende  Muster  anfetelli  Die  anderen  handeln  von  der 
steten  Übung,  von  den  Synonymen,  den  Epitheta,  von  der  Klarheit 
de*:  Ansdruckes,  von  Reimerscheinungen  und  von  den  /u  vermeidenden 
Fehlern.  Der  folgende  Abschnitt  lautet:  Du  Lis,  que  accidimt  carmini. 
Diese  Passiones  sind  genus,  species,  compositio,  caesura,  magnitudo, 
fignra  nnd  depoBitio^  nnd  das  Ende  bilden  Kantelen  des  Hexameters 
nnd  Pentameters  und  Lehren  tlber  die  Scansion. 

Wenn  der  Verfasser  in  der  siebenten  alif^emeincn  Vorschrift  des 
aweiten  Abschnitts  im  zweiten  Teile  sa2:t:  Concinna  tinis  et  medij 
modnlatio  non  sit  in  nostris  versibus  atque  illa,  que  bestij^)  leonina, 
▼enMna,  eandataqae  vocant,  longe  a  nobis  sint  Ajrithmonun  quoque 
aonoritates  exigtii  pntamQS  esse  ponderis.  81  quid  seens  in  earminibus 
artis  contigerit,  non  opinione  elegantiohs  stili,  vennn  ttui  iuris  momorie 
cansa,  qnod  cicius  mcntc  reconderentur,  factum  est.  Puleerrima  tarnen 
versus  dactilici  positio  est,  cum  primis  penultima  ac  medijs  extrema 
correspondeut  ...  In  penthametro  quoque  id  sepo  accidit  .  .  .  Sed 
ne  hoc  qnidera  conttnaaii  debet,  ne  sonoritate  oontinua  earmen  vileseat, 
so  hat  er  doeh  in  seinen  beigegebenea  Gediehten  die  letzten  rhyth> 
mischen  Seltenheiten  noch  öfter,  als  er  das  von  seinen  Schtllern  haben 
will,  angewendet.  Und  bei  seinem  Verhalten  zu  den  leoniniseben  Merk- 
versen des  ersten  Teils  ist  er  der  mittelalterlichen  Tradition  so  treu 
geblieben,  dafs  er  stellenweise  den  vom  fortschreitenden  Uumaaismns 


1)  Ais  TsnUieandi,  C  fj  b. 

2)  A.  a.  0.  n,  r?. 

3)  Breslau,  S.  B.  und  U.  B. 

4)  In:  Orationes  auodlibetfce  pcriucunde  Ortninl  GfacH  Daaentrleasia 
Colonie  bunas  littenis  aocentis.  ete.,  Kl'An,  Heinrich  von  Nenfs  trios,  4« 
(Güttingen,  Uaiv.-Bibl.)  sagt  Gratins:  „äpiritu  tauien  rccuperato  ab  omnibus 
ndibrljcansa  besUj  mmenpantar,  qao  nonune  nostrl  bsrkwroa  nomhisn  sotent". 
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80  wegwerfend  verachteten  Alexander  Gallus  (de  Villa  dei),  allerdings, 
ohne  das  Doctrinale  zu  nennen  und  sein  Plagiat  zuzugestehen,  wört- 
lieli  aosBehreibt,  wie  man  uvfi  einer  Zflsammflnstellnng  Idoht  erkennt 
Hui  veiglelehe  s.  B.: 

Celtis:  Ac  Exelpe 

Graciiliip.  hinc  ncer  facunr1i]>  machina  dacns 
Cum  b  preit  vel  p  produc  bieuiasque  paciscor 
Et  placet  et  bacolus  spacium  bracosque  muraudum. 
Alezftnder: 

Cum  b  preit  ant  p  produc  breuiaque  paeisoor 

Et  placct  et  l)aciilus  spacium  brachos  estque  morandnm 

Hig  acer  traciis  facundns  machina  dacns 

Gracnlns  addatur  .  .  . 

Dab  Bücblein  gebt  in  seinen  Erklärungen  vieirach  auf  das 
Grieehisehe  snrllek,  so  dafe  Celtis  aneh  die  ersten  Rndimente  davon 

seinen  Schtilern  in  Leipzig  gegeben  haben  mufs. ')  Aber  er  selbst 
wnr  darin  noch  ein  Stümper,  wenn  er  aucli  i^ern  damit,  wie  z.  R.  1487 
im  Prosf'uticiim.^)  paradierte,  sonst  lirittp  er  wohl  nicht  solche  Fornion 
wie  den  Accusativ  Parthcnopola  vuu  l'aitheuopolit)  uud  dazu  noch  mit 
langem  o  in  der  PennltiBa  gebildet.  Immerhin  ist  das  in  Leipzig  enU 
Standene  und  zunächst  fttr  Vorlesungen  in  Leipzig  bestimmte  Werkchen 
n}<  erster  Versuch  eines  Dentschen  in  der  lateinischen  Metrik  nicht 
bedeutung^slos. 

Vou  lüturchsu  äind  noch  die  Beigaben.  In  poetischer  und  pro- 
saischer ZveignuDg  ist  die  Ars  dem  Herxoge  Friedrieh  dem  Weisen 
von  Sachsen,  der  seinem  Vater  .Ernst  (f  26.  August  1486)  bald  als 
Kurfürst  folf^en  sollte,  gewidmf^t ,  im  Text  seihst  wird  immer  wieder 
auch  Friedrich  als  ein  zu  uutcrvvciaeuder  Schüler  anf,'credet.  In  der 
poetischen  Widmung  lälst  sich  Celtis  von  Apollo  selbst  das  Buch  znr 
Ubergabe  an  den  Hersog  reichen,  in  der  prosaischen  bernft  er  sich 
auf  den  herzoglichen  Leibarzt,  seinen  Freund  Martin  Melierstadt,  der 
ihm  mitireteilt  habe,  dnfs  Friedrich  sieli  an  Hedichten  höchlichst  er- 
götze, ,.ut  inter  alia  humanitatis  studia  nulluoi  tibi  videatur  iucundins". 
iJeshalb  und  wegen  seiner  Liebe  zu  gelehrten  Männern  biete  er  ihm 
das  Werk  dar.  Eine  Biegte  an  den  Lehrer  nnd  Orator  des  Hersogs 
▼on  Sachsen  und  Erzbischofs  von  Magdebnr^  Emst,  den  Italiener 
Fridianns  Pif^hinuciu«  ain  Taicca,  ist  znpleich  ein  Trauergedicht  auf 
den  Tod  des  herzuglicüeu  Bruders  Kurtlüi-st  Albrecht  von  Mainz 
(f  1.  Miu  1484)  ivie  ein  Lobgedicht  auf  Knrfttrst  Emst  von  Sachsen, 
seine  SOhne  Ernst  von  Magdeburg,  Friedrich  den  Weisen  nnd  Johann 
und  auf  Albrecht  den  Beherzten.  Fridiann.s  sollte  ihm  seine  Trauer- 
versc  auf  die  Motter  des  Erzbischofs  Ernst  and  sein  sapphisches  Ge« 


1)  Das  älteste  Ilebriiisoh  des  Celtis  liest  mau  in  seiuer  Vurrede  zu  den 
Qnattuir  Ubri  amoruui,  Nürnberg  1502. 

2)  Vgl  weiter  unten. 
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(liclit  auf  die  Posi  schicken.  Mit  einer  poetiRolif^n  Antwort,  die  auch 
Mellereitadt  eioen  Grufs  ^aodUi,  schickt«  FiidiunnH  dem  deatschen 
Freunde  und  Bewunderer  sein  Gedieht  an  den  b1.  SeIwstiMi.  In  einer 
Antwort  snf  Verse  des  I^hinncius  au  Mellerstudt,  die  einen  Qrofe 
anch  an  ihn  enthielten,  gratnlierte  Celtis  dem  Dichter  zm-  Genesung 
vom  dreitüpgen  Fieber  nnd  prflfste  znglcieh  seinen  Fn  und  und  T.ands- 
mauu  Ivu  Witticb, ')  der  sich  damals  bei  Pighiuuciuä  uut  iüeit.  Lin 
Gebet  an  die  Jnngfran  Maria  nnd  eine  Ode  an  Apollo,  die  den  Er- 
finder der  Poesie  bittet,  dafa  er  mit  seiner  Leier  Ton  den  Italienern 
an  den  Deut>chen  komme, 2)  schliefsen  das  Buch. 

Celtis  hatte  offenbar  die  Absicht,  ziemlich  lange  in  Leipzig  za 
bleiben,  deuu  im  Februar  1487  machte  er  sich  an  die  Autgabe,  nach 
nnd  naeh  die  „sehn*  Tragödien  Seneeas  naeh  der  Editio  prineepe, 
Ferrara  1484,  heranungeben,  mit  deren  Erklärung  er  schon  begonnen 
hatto  in  i1''m  stolzf'Ti  T^cwnfstsein,  dafs  er  damit  den  Deiit-ohen  ^novnm 
litterarum  penns"  brächte.  Als  Probe  liefs  er  den  Hercules  furens^) 
erscheinen:  Lucy  anei  senoce  cordubensis  hercules  farens  tragedia 
prima  ineipit  (So  anf  der  ftlnften  Seite.  Hinter  der  Vonrede!)  Im- 
presavm  Lipezk  (o.  J.  4".  Manr.  Bran  li >k  Mit  Recht  hatte  er  in  seiner 
Ars  die  strenge  Metrik  Seneeas  als  Muster  hinfjestellt ,  die  gl&nzende, 
sententiöse  Diktion  und  die  dem  Christentum  verwandte  Moral  empfahlen 
die  Werke  des  gemilderten  Stoikers  auch  sonst  zur  Behandlung  vor 
der  stndierenden  Jngend,  die  Leipziger  üniveraititslebrer  beben  daher 
auch  späterhin  die  poetieeben  nnd  prosaischen  Schriften  Seneeas  mit 
Vorliebe  immer  wieder  heransjrefifeben.  In  der  Widmung  an  dm  Fflrstea 
Magnus  von  Anhalt  (idihus  Februarijs  1487)  hebt  denn  auch  Celtis, 
indem  er  den  Inhalt  jedet»  einzelnen  Stückes  mit  kurzen  Worten  kenn- 
tdehnet,  die  moralisehe  Anwendung  hervor  nnd  vergleioht  die  Tragödien 
mit  dem  Dekalog.  Dars  Octavia  erst  naeh  dem  Tode  Seneoae  ent> 
standen  sein  kann,  hat  er  wie  die  Zeitgenossen  nicht  erkannt.  / 

Wenig  später  Hefa  er,  ebenfalls  Magnus  von  Anhalt  gewidmet, 
die  zweite  Tragödie,  den  Thyestes,*)  folgen:  Tragedia  secunda  (o.  0. 
n,  J.  40.  Manr.  Brandis).   Weiter  aber  kam  er  in  seiner  Edition  nieht, 

1)  Juo  bonos  patrio  iunctus  amore  mihi. 

2)  Dieses  Gedicht  Ist  aufser  In  der  Odensamuiluug  (Lib.  IV.  Od.  V) 
w  leder  abgedruckt  mit  Cassaodrae  Venetae  oratio  (o.  0.  u.  J.  4") ,  die  Lelch 
(Annal.  typogr.  Lips.,  lOti)  fiUschlich  für  einen  Leipziger  Druck  hält.  Die 
den  Biographen  des  Celtis  unbekannte  Edition  gehurt  offenbar  nach  Nflmberg 
(Panzer,  Anaal.  typogr.  II,  240)  niui  ist  uach  dem  Titel  eine  Wiederholung 
der  Mudenacr  Ton  14»7  (Panzer,  a.  a.  0.,  14b).  Nachträglich  finden  wir  diese 
Ausgabe  genaner  beoobrieben  bei  B.  F.  Hummel,  Nene  Bibliothek  von  seltenen 
mid  sehr  seltenen  Bilcherii  I.  "ir.l.    Hain,  Rep.  bibl.  *45)3;  *45.i5. 

3)  Breslau.  U.  Ii.  Man  vergl.,  was  Aschbaob,  Greschichte  der  Wiener 
UniTershät  II,  231,  mit  sicherer  Miene  hier  vorbringt.  Als  antiker  Autor 
wUrdc  in  Leipzig  Macrobius  Seueca  vorangehen,  wenn  die  Angabe  einer 
Katalognotiz  bei  Panzer  (Annales  typogr.  I,  473)  zuverlässig  wäre:  Macrobius 
de  Somnio  Scipionis  &  SstomtUa.  Lipalae  1485.  Fol. 

4)  Broslau,  U.  B. 
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da  er  Leipzig  bald  verliefs,  schon  am  IB.  April  1487  wurde  er  in 
Nflnbeig  von  Kaiser  Friedricli  HL  mm  Dichter  gekrffni 

Der  Weggang  ans  Leipzig  mnfli  vom  Teil  darch  Reibangen  ver- 
anlafst  worden  sein,  noch  1511  saj^t  Johannes  Rhagins  Aesticaiupianus:') 
CoTiradnm  Gelten  paene  iiostiliter  expniistis.  Veranlassung  zu  solchen 
Zwistigkeiten  öder  wenigstens  zu  übelwollen  seitens  der  Leipziger 
Magister  lag  allein  schon  in  der  Ars  rersificandi,  denn  wenn  aneh 
Celtis  selbst  das  Doctrinale  des  Alezander  Oallns,  dus  ein  integrierender 
Bestandteil  des  lAipzi-^'er  Lehrapparates  war.  benutzte,  so  schwieg  er 
es  doch  tot  und  behandelte  die  darin  gelehrte  mittelalterliche  Weise 
zu  dichten,  wie  wir  geliört  haben,  mit  Verachtung  und  liefs  als  Muster 
nnr  die  klasdschen  Dfohter  gelten.  Aber  aneh  von  bamanistiseher 
Seite  wnrde  er  noch  nicht  als  Autorität  anerkannt  Es  sehlossen  sich 
ihm  zwar  Martin  Policli ,  Ivo  Wittich -)  und  Fridianns  Pighinucius  be- 
wundernd oder  vvcnit^stens  lobend  an,  aber  Bohnslaus  von  Hassenstein 
schtlttete  einen  bitteren  Tropfen  in  den  Freundschaftsbecher ,  indem 
er  sich  gegen  Polich  geradestt  ▼erichtlich  «ber  Oeltis  ftnfserte.')  Celtis 
hatte  brieflich  Hassenstein  nm  seine  Freundschaft  gebeten,  und  dieser 
hatte  ihm  freundlich  geantwortet  und  die  raitpeschickten  Verse ,  ob- 
gleich er  sie  „insulsa  barbaracpie"  fand,  in  Prosa  und  poetisch  über 
die  Mafsen  gelobt.  Zum  Danite  dafür,  behauptete  Bohnslaus,  habe 
jener  von  ihm  abgeschriebene  Verse  unter  seinem  Namen  mit  einem 
albernen  Proümium  drucken  lassen.  Der  sweibeinige  Esel  habe  mit 
der  gestohlenen  Leistnnj?  sieh  Ansehen  vor  seinen  SchfJlem  verschaffen 
wollen,  daher  habe  er  mehr  Mitleid  mit  dem  Menschen,  als  dafs  er 
ihm  ztirne,  er  halte  ihn  der  litterarischen  Wiedervergeltnng  fär  un- 
wttrdig.  Jener  möge  vor  seinen  Knaben  schwatzen  nnd  sieh  rühmen, 
soviel  er  wollCf  nnd  nicht  blofs  Hassensteins  nnd  solche  des  Gregorius 
Typliernas.  den  er  ebenso  fjeplündert  hätte,  sondern  auch  den  Vergil 
und  Homerische  Gedichte  eich  ruhi;r  zuschreiben.  Pölich  solle,  wenn 
ihm  seine  eigene  Ehre  und  sein  Ruf  etwas  wert  sei,  dafOr  sorgen,  dafs 
jener  Ton  ihnlicher  Leichtfertigkeit  abstehe.   Als  Polich  antwortete.^) 

1)  G.  Bauch,  Archiv  Hir  TJtteratnrgeschichte  XIII,  21. 

2)  Nachrichten  Uber  W  itticlis  Uerkunft  und  Familieuverhältuisse  giebt 
die  Urkunde  J.  02  der  Breslauer  Dombibliothek:  Littere  LegilhMtlonis  ▼ene- 
rabiÜH  domiui  dortiiris  Yaoois  Wittich  Canonici  Wratislatiiensis,  Hamelbnrp: 
am  fre}  tage  nach  curpuria  Christi  J506.  Hiernach  war  er  (JaxiuuicuB  zu  St. 
Johann  in  Breslau. 

a)  Ilasseustcin.  Luciibratii)?ies  oratorlae,  97.  Der  Driii  1:  ^agt  zwar  nur 
Conradus  N ,  aber  die  Zusauiiiii'iisd  Uuiii;  desselben  mit  Priiimus  Capotius  uud 
das  weiture  N'erlialteii  llasseustiMus  gegen  Celtis  lassen  keinen  Zweifel  darüber, 
dafs  Celtis  gemeint  ist.  Die  ganze  Lpisode  ist  Kliipfel  und  Aschbach  ent- 
gangen. J.  Ooraova,  Der  grorae  BShme  Bohnstaw  von  Lobkowicz  etc.  (422, 
424),  kaiiiitL'  die  iJriffe.  wiiistc  uhrr  damit  iiit-ht.s  anzufan^'en.  DiT  Hrief- 
wuchnel  ilaüHeuHteiuä  euthiUt  auch  Hriet'e  an  Johann  Wolf  von  Uermannsgriin, 
an  Dr.  Petrus  Schott  in  Strafsburg,  an  Johann  Geiler  von  Kaiserberg,  an 
Konrad  Adelmann  und  sehr  viele  an  Bernhard  Adehnaon  von  Adehwümsralden. 

4)  A.  a.  0.,  9b. 

m 


Digltized  by  Goo^^Ie 


—   Äl  — 


dafs  Celtls  Leipzij^  verlassen  nnd  dafs  er  selbst ,  sobald  er  Bohuslaus' 
Knfrii'itTintT  erfabren .  '^irb  von  ibm  zurückgezogen  hälte,  war  Hassen- 
stein  hoch  erfreut  darüber  und  er  wollte  von  Celtis  weiter  keine 
Rechenschaft  verlangen,  „satis  enim  poenarnm  luit,  non  modo  a  te,  sed 
etiam,  nt  audio,  ab  Aoademia  lapsensi  spretas  et  eontemptm".  Polioli 
brauche  sich  ans  dem  Weggange  seines  Frenndes  nicht  viel  m  machen, 
da  er  Priamus  in  Leip/ifr  liiibr,  der  in  jeder  Art  von  Gelehrsamkeit 
Konrad  überlreflfi*,  «nd  damit  empfalil  er  Priamns  noch  besonders.  Die 
Abneigung  Hassensteins  gegen  Celtis  hielt  noch  bis  zum  Jahre  1499 
Tor,  wo  di68«r  Um  in  Wien  attfeaehte  vad  ihm  endlieh  penOnllcli  be* 
kannt  wurde;  aber  anoh  da  noeh  nannte  er  ihn  mit  eingeechrinlcter 
Achtung  in  einem  Briefe  an  Johann  Slechta  von  Wsehered  >)  einen 
nirbf  tmgelehrten  Mann,  doch  weder  an  Bescheidenheit  m)ch  an  fie- 
lt lir^ainkeit  mit  Hieronymus  Balbus  zu  verfjleichen.  Celtis  beschenkte 
ihn  mit  mehreren  Werken,  und  llassenstein  verzieh  ihm  jetzt  endlich 
„das  alte  Unreeht'';  1501  jedooh  erst  ging  er  m  dem  üblichen  über« 
sehwenglichen  Hnmanistenlobe  tlber.^) 

Polich  scheint  sich  wirklich  nach  dem  Wunsche  des  böhmischen 
Frenndes  von  CfAW'*  etwas  znrtlckfj^ehalten  zu  haben,  denn  bei  der 
Dichterkronung  desstlben  wird  kein  Wort  von  ihm  erwähnt.  Friedrich 
der  Weise  hatte  die  Verse  des  Celtis  freundlich  aufgenommen  und  auf 
sein  Betreiben  sehmttekte  Kaiser  Friedrich  HL  den  Diehter  mit  dem 
Lorbeer,  nach  dem  Prosenticnm,')  der  Sammlung  der  auf  die  Dichter- 
Icrönnng  bezüglichen  poetischen  und  prosaischen  F'tilcke,  die  Celtis  dem 
Herzog  Georg  von  Saclisen  widmete,  waren  Fridiauus  Pighinucius  und 
der  herzogliche  Rat  Dr.  öchrenck  seine  Fürsprecher  bei  dem  Kur- 
fürsten. Spftter  finden  wir  Polich  wieder  als  unbedingten  Verehrer 
seines  Landsmannes,  1501  lieferte  er  als  Mitglied  der  Sodalitas  litte- 
raria  ein  Distichon  zu  den  Werken  Roswithas  und  wurde  daher  von 
Aschbnch  auch  der  Fftlschung  beschuldigt.  Im  ttbrigen  wirkte  Celtis' 
Erbcheinen  in  Leipzig  doch  ziemlich  nachhaltig-,  wie  man  8chon  aus 
der  schnellen  Wiederholung  seiner  Ars  versiiicandi  ersehen  kann. 

Nicht  lange  nach  Celtis  wird  auch  Ito  Wittieh  ans  Leipzig  fort" 
gegangen  sein,  naohd«n  er  noch  1487  im  Verein  mit  Fridianos  Pighi- 
nucins  die  erste  originale  Klassikerausgabe  in  Leipzi;^,  die  Epitome 
des  Florus*)  nach  eifier  iruten  Handschrift,  die  Johann  Wolf  von 
Uermannsgrün  Pighinuciuä  überlassen  hatte,  besorgt  hatte:  Lucy  flori 

t)  Vir!  illiistris  et  nuiornifici  D  D.  Bohuslai  Ilasistenii  a  Lobkowita 
Nova  Epistolaruiii  Appendix,  ed.  TL.  Mitis,  Prag  1570,  48b. 

2)  Hassenstein.  Lncubraüones  oratoriae,  sab. 

3)  Conrad!  Celtis  proscnticum  ad  dinum  Fridericum  tercium  pro  lauiea 
AppuUinari.  Impressum  iu  mirmberg  per.  F.  kreusner.  4".  Miiuchcn,  H.  8. 
B.  Aschbach,  Die  früheren  Wanderjahre  des  Conrad  Celtes,  141  f,  giebt  die 
poetischen  Hauptstücke  wieder,  aber  nicht  nach  dem  Proseuticum ,  sondern 
nach  Odarum  liB.  IV  und  Liber  epuduu,  und  dort  sind  sie  stark  umgearbeitet 

4)  DresdCD,  K.  B.  Ein  am  Ende  unvollstilndiges  Exemplar:  BresUui  U.  B. 
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lui>toriügrap}ii  Epithomata.  L.  Annei  flori  Epithoma  hoc  emendatam 
Fridianus  righiuuciua  lacensb  Et  luo  Uittigis  ere  premendum  curaaenmt 
Qaod  arte  Bwt  Conradiu  gaUiena')  In  qiido  liptsmBi  pofeeit  xijj. 
Calend.  Jiinü  Anno  salutis.  GCOC<>.  Ixxx  eaptioo.  40  Die  Widmung 
der  Epitome  ist  von  Pig;hini]piüs  an  seinen  Schfller  nnd  ITerrn,  den 
Administrator  Ernst  vuii  M:i<;deburg  nnd  Halberstadt  gerichtet,  in  ihr 
stehen  die  ersten  in  Leipsiig  gedruckten  Vorwürfe  gegen  die  scholastischen 
Haarspaltereien  nnd  das  überflflsslg  lange  Verweilen  bei  den  logisehen 
Sttidien.  Seneca  ist  hier  die  Autorität,  er  liefert  das  bekannte  viel 
benutzte  Beispiel:  Mns  sillaha  est,  mns  caseum  rodit,  sillaba  ergo 
caseum  rodit.  Dulä  Wittich  Uber  das  Buch  gelesen  hat,  lehrt  die 
studentische  Notiz  im  Breslauer  Exemplar  bei  dem  bellum  Cymbricnm: 
Qymbri  iK»pnli  snnt  gallie,  qni  lingna  eomm  latrones  dienntnr,  hodie 
flamineos  appellant.  Wittich  ging  von  Leipzig  nach  Mains,*)  1491 
wurde  er  Dinner  und  Rat  des  Erzbiscliofs  Berthold  von  Henneberg, 
1495  erüter  kuroiainzischer  Ai^sessor  beim  Keichskammergertcht,  1499 
Inhaber  der  Lektoralpräbcnde  bei  St.  Victor  und  damit  Ordinarius 
decretomm  an  der  Universitlt,  1604  war  er  Rektor  der  ÜniveieitSt 
Als  1505  bei  fichdffer^)  die  erste  deutsche  Übersetzung  des  Livins 
erschien,  waren  er  und  Dr.  Bernhard  Schofferlin  anh>  Kfslingen  die 
Übertrager.*)  Kurz  vor  seinem  Tode  (1507)  hat  er  Uutenberg  das 
erste  Denkmal  gesetzt.  Durch  die  Verkleinerer  Gutenbergs  ist  er  be- 
kannüiek  in  Hitleideiischaft  gesogen  worden. 

Ein  indirekter  Beweis  dafür,  dafs  Wittich  ziemlich  bald  nach 
der  Flornsaußgabe  Leipzig  verlassen  hat,  dttrfte  die  Thatsache  ^ein, 
dal'i  sich  schon  im  April  1488  ein  anderer  der  FioruäerklkruDg  an- 
nahm. Das  war  der  später  als  Jurist  beiiihmte  Magister  Christoph 
Knppeoer.^)  Er  gab,  dem  Kansler  des  Bischoft  von  Cnlm  Johann 
Smollis  gewidmet  (Leipzig,  35.  April  1488),  daza  heraus:  Recommen- 
dncio  artis  hiimnnit.itis  in  Lucii  Flori  Epithomata  magistri  Christophori 
Kupener  in  clara  Lipczk.    0.  0.  u.  J.  4". 

Celtis  wurde  in  Leipzig  wirklich  durch  den  von  Hassenstein  so 
warm  empfohlenen  Priamns  Oapotins  ansOlyblnm  aafSixillen  ersetat 
Wir  kennen  nur  seine  poetischen  Veröffentlichungen  und  wissen  im 
Grunde  niclits  von  seinen  persönlichen  Hezieliunfren.  aber  er  liat  pewir* 
echun  wegen  meiner  italienischen  Heimat  und  des  damit  in  Deutschland 
verbundenen  gflnstigen  Vorurteils  fUr  sein  Wissen  und  seine  elegantere 


1)  rv  !i  Kachehmen! 

2)  IrkundUohe  Nachrichten  Uber  Wittich  in  Mainz  giebt  Falk,  Central- 
blatt  für  Bibliotheksweeen  VI,  2S6.  Vgl.  anoh  Johann  von  Dalbei^  von  K. 
Homewe^  251. 

8)  im  Sommer  1-11I2  ist  ein  Johannes  Sclicil er  de  Maguncia,  1507  Im  W. 
ein  Andonicus  ScheiTer  de  Maguncia  und  im  Sommer  1522  Ivo  Scheffer  ex 
Mogontia,  das  mutmarsliche  Patenkind  Ivo  Wittiebs,  in  Leipzig  imouitrikaUert. 

4)  G.  Baach,  Arohiv  fUr  LitteraturgcMuliiciite  XII,  341,  342. 

5)  Th  Muther,  Aua  dem  Universitiita>  und  Gelehrtealeben.  129.  412. 
Zwickau,  £.  ü.  B. 
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losspräche  des  Lateins  anziehend  und  anregend  gewirkt.  >rit  ihm 
kam  auch  der  erste  Vertreter  des  mehr  als  der  dentache  heidnisch 
geßürbteo  italienischeD  Hamanismus  nach  Leipzig.  lu  geschickter  Weise 
mchto  er  sieh  dnrdi  ein  Gedieht  gfinatig  einxtifiihreii,  dmroh:  Oratio 
metrica  Piiaml  Oapoty  lilybite  lu  «Ina  lipseosi  Tniaersitate  liebite. 
(O.  0.  D.  J.  4.  Leipz.,  Manr.  Brandis.)  Das  ist  ein  Lobgedicht  auf 
Friedrich  I.  von  Sachsen,  den  Gründer  der  rnivrsitJlt,  auf  Friedrich  II., 
den  Sohn,  und  auf  Krnst  und  Albrecht  den  Beherzten  und  auf  Albrecbts 
Sühne  Georg,  iieiürich  und  Friedrich. 

Im  Jabie  1488  folgte  ein  swdteBt  ibnllehes  Werk:  Priami  capotij 
Sicnli  lilibite  friderieeidos  liber  Incipit.^)  Impressom  Lipczgk  per 
Manritium  brandifj  Anno  domini  tc  Ixxxiij  vigesimaprima  die  mensis 
Nonembris.  4".  Das  Epos  schildert  in  lebhaften  Versen  die  sieLTciflu'n 
Kämpfe  Friedrichö  mit  der  gebissenen  Wange  gegen  Adolf  von  ^Nassau 
und  seine  schwäbischen  nnd  böhmischen  SOIdner.  In  der  Zeit  der 
übermaebt  der  Feinde  prophezeit  Pallas  die  Gesohieice  des  sftebsiseben 
Hanses,  von  Wittekind  anfangend,  bis  auf  Friedrich  den  Weisen  und 
seine  Brftder  Ernst  nnd  Johann.  Von  Friedrich  dem  Weisen  sagt 
durch  sie  der  «chlpchto  Seher: 

Vana  superstitiu  cecis  celebrata  Bohemis 
Desinet :  et  fixo  spectabunt  himino  verum. 

Jupiter  schickt  Mercur  zu  Friedrich,  dafs  er  den  Kampt  wieder  auf- 
nehme. Harter,  aber  siegreleher  Kampf  entspinnt  sieh  am  den  Besits 
▼on  Freiberg.  Der  Seblols  heifst: 

Sed  Friderieos  eentnm  tibi,  Jnppiter,  alba 

Fronte  prins  tanros  mactat :  totidemque  iaueneas 

JunoniR  majrne  victor  detrtineat  ad  aras: 
Et  tua  votiuuis  onerant  altaria,  l'allas, 
Muueribus :  te  voce  vocant,  tua  uuminu  aduraut. 

Was  mögen  wohl  die  Leipziger  Magister  zu  der  sonderbaren  Ver- 
misehnng  von  Cbristliehem  nnd  Heldnisehem  gesagt  haben?  Mnfsten 
sie  nicht  glanboi,  dafs,  wenn  die  italienisehe  Renaissance  das  Ideal  des 

TTnmatiismns  w.n.  dieser  auch  in  Deutschland  zum  Heidentum  zurilck- 
l'üliK  'r'  Tnd  so  dürfte  die  l'oesie  des  Capotins  einen  Schatten  auf  die 
Eutwickelung  des  Humanismus  in  l^eipzig  geworfen  haben.  Capotius 
war  wohl  nieht  lange  in  Melfsen,  er  ging  naeh  Italien  snrttek  nnd 
wnrde  als  Doktor  der  Rechte  kOniglieher  Scbatsmeister  in  seiner 
Heimat,  wo  er  1517  bei  einem  Aufrühre  sein  Leben  verlor.  3) 

Mit  ihm  ungefähr  gleichzeitip,  im  Soramer  1487,  tauchte  in  Leipzig 
ein  anderer  Fremder  auf,  ein  leibhaftiger  Grieche,  Jacobus  de  Candia 
Grecns  nennt  ihn  die  Matrikel.    Dies  ist  aber  auch  das  einzige  Deulimui 

1)  ];^-lau,  U.  R. 

2)  Dresden,  K.  B.  Beide  Stücke  des  Capotius  sind  wiederabgedruckt 
In  Sammlung  vermisehter  Naehrlehten  zur  SXobnscfaen  Geschichte  V,  346. 

3)  F.  Ci.  Frajtsg,  Adpanttts  lltterarins  1,  20. 
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seiuer  Anwesenheit,  er  kam  jjewifs,  um  seine  Sprache  zu  lehren,  und 
wird  anoh  seine  Sehttler  gefiinden  haben.  Im  Winter  1488/89  findra 
wir  den  Iteliener  SixtaB  de  Venecijs  im  Album,  von  dem  ebensowenig 
etwas  Genaueres  bekannt  ist,  und  im  Sommersemoster  1491  einen 
ebenso  nnbekannten  Mathias  de  Vicecomitibns  de  Roma. 

£s  wUrde  eine  Lücke  bedeuten,  wenn  wir  nicht  auch  der  deutschen 
Studenten  nnd  Lehrer  gedenken  wollten,  die,  ohne  dab  man  direkte 
Verbindungen  mit  den  berührten  humanistischen  M&nnem  nachweisen 
könnte.  Bich  um  diese  Zeit  in  Leipiig  gebildet  haben  oder  produktiv 
hervorgetreten  sind. 

An  erster  Stelle  erwaiinen  wir  den  Koktor  des  Sommers  1486 
ond  artistiBeben  Dekan  des  Winters  1486/87,  Baeoalaorens  nnd  spiter 
Doktor  beider  Rechte  Johannes  Fabrl  oder  Obcrmayr  de  Werdoa,  d.  h. 
aus  Donnuw()rth.  Kollegiat  des  kleinen  K^lle^s  von  1481  — 1505, 
war  er  auch  von  1480  bis  zum  Winter  14'J8,  wo  er  abgesetzt  wurde, 
Sekretär  der  Universität  und  wurde  als  solcher  der  Verfasser  des  für 
die  Leipziger  Universititsgescbiehte  so  anfserordentlieh  inhaltsrrieben 
libellns  formulurisJ)  So  sehr  er  auch  in  seinem  Latein  noch  unter 
dem  Einfluj;se  des  Mittelalters  i^telit ,  ist  er  docli  zn  den  ITumani^tfn 
zu  rechnen,  er  hat,  obgleich  ohne  jegliche  diebterische  Begabung  und 
ohne  Geschmack,  so  bäuerisch  wie  etwa  Henricus  Aquilonipolensis  in 
Erfbrt,!)  eine  ganze  Reihe  von  fast  dnrchgftngig  herdsdien  Dichtungen 
hinterlassen,  die  aber  leider  fast  alle  undatiert  die  Presse  verlassen 
haben.  Sonderbar  als  Gegenstand  der  Poesie  ist  das  Ar}]ninicnt  des 
Carmen  de  quurundam  dictionum  debiu  rectaque  pronunciatione,-*) 
ebensowenig  poetisch  ist  sein  Carmen de  litteratura  nominis  VeigUij 
(o.  0.  n.  J.  4<>.  Leipz.,  Thanner) ,  doeb  dieses  Gedieht  zeigt  einen  eeht 
hnmanis^hen  Zng  in  der  Kritik,  die  sich  dem  longaevus  abusus 
gcgenftber  auf  die  alten  Ilandsehriften ,  Inschriften  und  auf  Quiutilian 
beruft.  Infolge  eines  Streites  unter  den  Docenten  über  die  Schreibnng 
VirgUiuB  oder  Vergilius  schrieb  er  es  für  Vorlesungen.  Er  entschied 
sieh  Ar  die  Form  Veigilins  nnd  sagte  am  Ende  des  Oediehtes,  die 


1)  F.  Zarncke,  Die  nrkuDdlicbcn  Quellen.  »n4.  Dersellw»,  Die  Statuten- 
bUcher  der  Universität  Leipzig,  97.  Derselbe,  Die  deutschen  Universitäten 
Im  Mittelalter,  156.  Fabi!  starb  1505  Mal  19,  Zsnieke,  Stainteobflcher,  247. 

2)  Dieser  gab  in  den  neunziger  Jahren  in  Leipzig  eine  Oastrullo  und 
veröffentlichte  hier  seine  knnfnse:  Dimetromachia  de  virtutum  et  viciorum 
conflictu  Magistri  Hiiiri(  i  Nortlu  mensls  (o.  0.  u.  J.  4*.  MÜt  Herb.)»  Leipzig, 
ü.  B.   Am  Ende  stclion  die  N'erse: 

Me  mea  viuitcrax  iuui  ErtTurdia  dticU  magistrum 

Ahna  ferat  nutrix,  non  fuga  pyeridum. 
Tum  nona  deluijs  jjrefulgens  huspifii  v:itnra 

Inclita  liptzk  umna  ttos  neque  diftugiuui. 
Ilanc  lacia  insiguem  fecit  prius  ipsa  minemai 
Juno  dilexit  non  sine  mereurio. 
Vgl  Joh.  Trithemins,  Opera  historica  1,  170,  unter  Betniions  ex  Northehn. 
3'j  Leloh,  Annales  tv]»ogr.  Ups.,  lOL 
4)  Altenburg,  G.  B.  Hrealau,  8.  B. 
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kommende  Zeit  würde  aas  der  VergleicLuog  guter  Bücher  erweisen,  dafs 
er  recht  habe.  Leich  >)  erw&hnt  von  ihm  ein  Carmen  de  noucm  musie 
und  ein  Carmen  de  tribne  deRbni  fatelibu  und  Pronerbia  metrica  et 

vulgaritcr  rhythmicata  Joannis  FaVni  de  Werdea  vtrinsqne  iuris  Bacca- 
laurei,  Panzer ans  dem  Jahre  1494  ein  Carmen  de  vita  diui  Onnfrij. 
Prosaisch  schrieb  Werdea  einen  p&dagogischen  Tractatus-')  de  modo 
docendi  alios  (o.  0.  n.  J.  4^)  und  einen  moralischen  Tractatulus^)  de 
medQa  qnibne  ad  beatam  vitam  pemeniri  poterit/  per  Johannem  Fabri 
de  Werdea  Artinm  Älagistnira  zc  in  studio  Lipsensi  compositns  (n.  0. 
u.  J.  4*'  T  pipz  ,  >fart  Ih^rbip.).  Diese  Schrift  stützt  sieh  auf  <]\o.  Bibel 
und  das  kanonische  Kecht  und  verlangt  am  Schlüsse :  die  Prediger  und 
Beichtiger  sollen  die  Sünder  durch  Hinweis  auf  das  grofse  Erbarmen 
Gottee  trOsten  und  snr  Bessening  des  Lebens  nnd  aar  Übung  des  Er- 
barmens treulich  ermahnen.  Ähnlich  ist  das  Argument  von:  lYactatnlns 
de  Errore  vitando  por  .Idhannem  Fabri  de  Werdea  compositns.*)  Anf 
juristischer  Grundlage  aufgebaut,  schulastisch  in  der  Form,  aber  huma- 
nistisch nach  einem  grofeen  Teile  der  Belegstellea  ist'')  der  Tractatulus 
de  eo  An  lieitam  Sit  diebns  fostinis  intendere  bonarom  artinm  disci- 
plilds  Per  Joannem  Fabri  do  Werdea  Artium  magistrnm  etc.  In  studio 
Tjipsensi  Composiftis.  (0.  0.  u.  J.  4".  Scliildchen  des  Mart  Herb.)  Im 
Jahre  1497  gab  er  die  Satiren  Jnvenals  heraus.  •)  Die  undatierten 
Werke  darf  mau  i>ümtlich  dem  zehnten  Julirzchot  zuweisen. 

In  seinem  Latein  Werdea  ähnlich)  aber  yielleieht  noeh  roher 
ist  der  nachmals  von  den  Jungen**  Poeten  so  gründlidl  verketzerte*) 
Panlns  Niavis  oder  Schneevofijel  ans  Eger,  der  im  Sommer  1479  schon 
als  Ingolstädter  Raecalanreiis  nach  Leipzig  kam  und  im  Winter  1481  82 
hier  Magister  wurde.  Er  soll,  wofür  wir  jedoch  keine  Beweise  bei- 
bringen können,  etwa  1486  —  90  an  der  üniversitit  gelehrt  haben. 
Da  er  seine  zahlreichen  Publikationen  fast  ausnahmslos  in  Leipzig 
drucken  liefs,  hat  damit  sicher  Kintiufs  auf  die  Studien  gehabt. 
Seine  nocli  reclit  barbarischen  Idiomata  und  EpiBtolae,  Elegantien  nnd 
Dialüge,  die  er  als  Schulmeister  verfafste,  lassen  wir  liier  beiseite,'') 

1)  Leich,  a.a.O.  Zu  den  Frouerbia  vgl.  Zarncke,  Die  deutschen  Uni- 
TersitSten,  158. 

2)  Annales  typogr.  I,  ibo,  bei  Expoiitio  misterionuii  misse  eifstl  passl- 

uncm  deuotissime  hgiirautiuui  etc. 

:»)  Altenburg,  G.  B.   Jena,  U.  B. 

4)  Breslau ,  U.  B.  Fabri  war  in  ethischer  Beziehung  Hysdker.  F.  6. 
Freytag,  Adparatus  litter&rius  II,  1205. 

5)  Panzer,  a.  a.  0.  IV,  346. 

6)  Breslau,  U.  B. 

7)  Siehe  liier  unten  z.  J.  1497. 

i  pistnlac  ubscurorum  vlronun»  ed.  R  Böeking,  U.  Hntteni  openim 
suppleuientum  1,  12,  23^, 

9)  Die  Breslaner  U.  B.  besltast  3  Latfna  ideomata  In  5  Ausgaben,  den 
Dyalogus  zwisthcn  Stiuli  iit  und  Beanus.  die  Klcgautie  latinitatis,  2  Ausgaben, 
Kptstole  Loogiures,  2  Ausgaben.  Epistole  mcdiocres  (Leipzig,  Kaoheluuen  i)4) 
nad  Epistole  brenes,  2  Anagaben.  Vgl.  jetzt  A.  Bümer,  Neues  AreUv  für 
SSehsisehe  GeseUehte  nnd  Altertumskunde  Bd.  XIX  S.  61ff. 
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um  ZQ  seiner  Ehre  zu  erwähnen,  dafs  er  doch  anch  Klassiker  der 
Jngend  oahesabringen  sachte.  Den  aehtsiger  Jahren  wohl  noch  gehört 
an:  Liber  de  philosophia  platonis*)  (o.  0.  o.  J.  4^  Leipi.,  Kachelonen), 

der  von  Ftcinus  flbersetate  Platonische  Dialog  De  philosophia  Socratis. 

Das  die  Platostiidien  in  Leipzig  eröffnende  Buch  fuhrt  Niayis  mit  einer 
Vorrede  ein,  die  die  citaiakteristischen  8&tze  enthält:  et  qnidem  eo 
aerina  eins  inflammatns  amore,  quo  librt  ipsioa  rariorea  annt  et  ad 
religionem  fidemqne  laeram  proprina  aecednnt  Non  solnm  ano  ipao 
progreasn  ant  stilum  philosophomm  seroat,  aut  oratornm,  sed  eciam 
diuino  spiritns  ig:ne  snccensos  perpimili'^  vidptnr  «arei-dnti  vs^rrn  danti 
oracula.  Itaque  placuit  vehementer,  libruiu  de  bumnia  ipsiuä  exciperem 
ac  pluribus  quasi  degustacionem  quandam  cibi  platonici  communicarem« 
habitoqne  mentia  gnttn  ad  elariora  poesumna  7010010»  aacensvm  habere 
fneiliorem.  Que  cum  ita  nan  Tenerit,  litteramm  atndioal  sinrnl  «e 
pbilosophiam  hanrinnt  snmmam  eloqnencie  preceptionAm  ^na  profecto 
scripta  habundant  et  philo^ophicis  «entcncijs  et  coDcinnituiiine  oraturia, 
que  cum  diligencins  quis  peispexerit,  haud  facile  iudicarit,  maior  fuerit 
phOosophna  an  orator.  Naeh  Leonardna  Aretinna  gab  er  noch  Dini 
Piatonis  Epistole  heraus.')  In  tler  C^borsetzung  Aurispas  veröffentlichte 
er:  aI(ij,'U8^)  Lncfi];mi  phil'  Snjtlii  qu  inn  dn  ^olos  nndus  per  aclieronta 
transuehi  potest :  Voa  cum  recommcndutione  berenii  Francisci  petrarche. 
Et  tractatnlus  synoniniurum  Vsidori  de  vite  presentis  regimine .  non 
tarn  iocondna  qnam  vtilia  legentibna  (o.  0.  n.  J.  4^»  Anioldns  Oolo« 
nien^).  Von  den  lateinischen  Klassikern  bevorzugte  er  Cicero,  von 
diesem  liefs  er  durch  Martin  T.andsberg  drucken:  Marci  Tnllii  Cicc- 
ronis*)  pro  Marco  Marcello  ad  patres  conscnptos  et  ad  .  C  .  Cesarem 
oracto  (o.  0.  u.  J.  4").  liier  ist  die  Widmung  au  seinen  Lehrer  und 
Qtfnner,  den  Baeealanreoa  Jobann  Brnngaaser,  Schnlrektor  in  Planen, 
als  Einblick  in  die  Anschanungen  der  Zeit  lehrreleh.  Niavia  deduneit 
ihm  daB  Bucli  als  Demonstratio  ad  oculos.  Brnngasser  hatte  behauptet, 
lateinische  lleredpamkeit  mtlsse  man  ans  Petrus  Heliae,  Eberhardiis 
und  den  übrigen  Autoren  schöpfen,  die  die  Grammatiker  nach  (je- 
wohnheit  der  Zeit  lehrten,  beaonders  weil  die  Lehrer,  nnter  denen  er 
eingeschult  worden  war,  diese  anderen  Aatoren  vorgezogen  bitten 
und  doch  gelehrte,  beredte  und  in  allen  Wissenszweifren  petibte  Männer 
geworden  wären,  ja.  er  war  endlich  soweit  ^:e<^an^en.  es  für  ein  8acri- 
legium  und  fast  unerträglich  zu  erklaren,  dals  man  sich  bei  diesen 
dnreh  den  Oebrancli  erprobten  Aatoren  nnd  Btlebem  nieht  bemhige. 
Dagegen  war  Niayia  für  Cicero,  Quintilian  nnd  fiaUnst  eingetreten,  nnd 
sein  Lehrer  >*-dlte  nun  ans  der  Itede  TMeeros  erkennen,  dafs  gramma- 
tisches Latein  und  Beredsamkeit  nicht  dasselbe  seien.  Demselben 

1)  Breslau,  U.  B. 

2)  Weiler,  Altes  aus  allen  TeUen  der  Qeachichte  I,  m,  Hahi,  Bep. 

bibL  5146, 

t)  Hreslan,  U.  B.  G.  Voigt,  Die  Wiederbelebung  II,  180. 
4)  Breaiaii,  &  B. 

360 


Digitized  by  Goo^^le 


—   27  — 


Drucker  gab  er:  Marci  Tullij  Ciceronis')  über  prlmns  lanectiaarum  in 
GatheUmuD.  (0.  0.  n.  J.  4«.)  Weiler«)  fthrt  noeh  zwei  von  NUvis 
besorgte  Ansgaben   beliebter  moralisierender  Schriften  italienteelier 

Humanisten  an,  den  Dialog  Philalethes  des  Maphens  Vegias  Landensis 
und  die  Oratione«^  Ronncnrs!  oratoris  clarissioii  de  Vera  nobilitate  magis 
a  virtate  quam  diuitiis  orta.-') 

In  derselben  Zeit  stndierte  Erasmus  Stoler  ans  Leipzig,  der  8e1i<m 
im  Winter  1470/71  Immatrikidiert  ist,  aber  erat  1480  Baeealanrens 
wurde  und  dann  seit  1483  als  Mapster  lehrte.  Unter  dem  Namen 
Erasmus  Stella  hat  er  sich  später  als  Idilmer,  bedenkenloser  Geschichts* 
eifinder  einen  Namen  wie  Johannes  Tnthemius  geschaflfen, 

Im  Herbst  1481  wurde  hier  Magister  der  im  Winter  1474/75 
inskribierte  meifsniselie  Edelmann  Friedrieh  Ton  Kitsclier,  ä«t  aar 
Durchführung  kanonistischer  Studien  nach  Italien ,  nach  Siena ,  ging 
und,  nach  Leipzig  2nr«ckD:ekehrt,  Cicen»  fdierte.*)  Als  Humanist  ist 
sein  Bruder  Johann  von  Kitscher geschätzter,  der  in  Leipzig  auch 
von  seiner  Studienzeit  her  bekannt  war  und,  durch  Freunde  hier  ver- 
anlafot,  1501  seine  Tragieomedia'O  de  iherosoloodtana  profeetiane 
Illustrissimi  principis  pomeranie  (Bogislavs  X.)  7c.  verfafste.  Friedrich 
wurde  1503  Propst  zu  Allerheilif^en  nnd  dadurch  Professor  des  kano- 
nischen Hechtes  in  Wittenberg.^)  lu  der  litterarisohen  Weit  angesehener 
war  der  im  Sommer  1482 »)  in  Leipzig  immatriknlierte  Eitelwolf  von 
Stein  Tom  Steineck,  naehher  einflnfsreieher  Rat  Albreehts  von  Mains 
nnd  seines  Bruders  Joachim  1.  von  Brandenburg,  Miturheber  der  Uni- 
versitSt  zn  Frankfurt  a.  0.,'^)  Mit^'lied  der  »Sodalitas  litteraria  des 
Celtis,  wie  ein  Beigedicht  zu  den  Werken  der  Roswitha  bezeugt,  und 
Gönner  Ulrichs  von  Hutten. 

liTBresla!!,  S.  B. 

2)  A.  a.  0.,  (;S4. 

3)  Besproclii'n  vou  F.  (J.  Freytag,  Adparatus  litterarius  I,  404.  Der 
Autor  heifst  mit  vulU  in  Nanica  Bonacorso  da  Monteuiagno.  Altenburg,  G. 
B.  Hain,  Rep.  bibl.  34:>9 

4)  Vgl.  Th.  TTirscli  in  Scrijitoros  remn  Pnuwicamm  IV,  276. 

5)  Vgl.  weiter  uuteu  z.  J.  1492. 

H)  Leipzig  W.  S.  1474  Fiideriens  Kieier  de  HanUii,  W.  8. 1478  Johsnnes 
Kytsoher  de  Ilanilk 

7)  Finis  Tragfcomedie  profectionit  üiefOfloliiiütane  Hhtttrisaimi  principis 
Pomeranie.  Liptzk  per  Melcniar  Lottcr  iinpros.se  Anno  xpi  inDlesimo  quin- 
genteaimo  quoque  (2)  primo.  4®.  Bamberg,  Künigl.  Bibliothek. 

8)  FOrstemann,  Album  Aead.  Vlteberg^i^  s.  W.  S.  1508/4. 

•»)  Im  Winter  14S2  wurde  IntitttUeit:  Johannes  Tetsll  de  Liptak,  sn- 
gleich  mit  i'ilo  vuo  Trotha. 

Bücking,  Ulrici  Hutteni  upera  I,  48.  Eitelwolf  war  Schüler  des  Crato 
von  Utcnheim  und  hatte  andi  in  Bologna  unter  Philippus  Beroaldus  studiert: 
1469.Nobilis  vir  EvtelwuUV  de  LaplÜL-  canonicns  ac  custos  ecclesie  WradS- 
lauiensis.  Vgl.  K.  Friedlaeoder  und  C.  Makgola,  Acta  nationis  gcrmanicae 
Vniversitatis  Bononiensis.  .Toh.  Trithemius,  Opera  historica  I,  ISl.  In  dem- 
selben Semester  wie  Kitolwolf  wurde  in  Leipzig  immatrikuliert:  Hamandua 
llolc/.hu.sen  de  Franet'urciia  und  (ieorg  Behehtt  aos  Nttniberg,  SpUter  FrofeesOT 
iu  Mainz  nnd  dann  Propst  in  Nürnberg. 
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Nor  kurz  berttbren  wollen  wir  hier  noch  einige  Männer,  die  wir 
im  Verlaufe  nnserer  Ausfabrnngen  gewnier  berflokslehtigeii  mllsseii. 

Im  Winter  1487/88  erlangte  du  Mtgistorium  der  auf  dem  hamanen 
CSebiete  überaus  tliäti^'c  Johannes  Ilonorius  Crisptis  Ciibitensls,  (*i<:^ent- 
lich  Johannes  Krli.irdi  oder  Pannifieis')  au!<  Ellenbogen,  der  1500 
Baccftlanrens  der  Theologie  wnrde,  im  Winter  1503/4  Dekan  der 
ArtiBtenfakoiat  war  und  im  Winter  1508/8  das  Rektorat  inna  hatte. 
In  demselben  Semester  wie  Honorins  wurde  sein  Frennd  Johann  May 
ans  R(iniliilt')  Ma^nster,  der  vielfach  answärts  abwesend,  so  z.  B.  1492 
als  öchulmi'istcr  in  Schweinfnrt'')  nnd  Nachfolger  des  üfterb  mit  Konr.ul 
Celtis  verwechselten  Konrad  Schäfer  aas  Schweiufurt,  doch  sich  immer 
wieder  in  Leipzig  einfand  nnd  hier  aneh  noeb  später  Baeealanrena 
beider  Rechte  wnrde.  Als  dritter,  ebenfidls  im  Winter  1487/88 
Magister,  ist  Georgias  Dottanins  (Dotte,  Sartoris)  aas  Meiningen ^)  zu 
nennen,  der  im  Winter  1497  zum  Consilium  der  Fakultät  aufgenommen 
wurde,  von  1499  ab  als  Theologe  1499,  1507,  1509,  1511  Vicekaozler, 
im  Sommer  1500  Rektor,  im  Winter  1504  Dekan  der  Artisten  nnd 
von  1506  bis  1537  Mitglied  nnd  znletat  Senior  des  kleinen  Kolleginms 
war.  Weniger  hervorragend  als  diese  drei  ist  Nicolaas  Fabri  aus 
Grflnberg  in  Schlesien.  Er  ward  im  Winter  1484/85  immatrikuliert, 
1486  Baccalaureui  und  im  Winter  1488/89  Magister,  1490  wurde  er 
snm  Consilitim  der  Faknität  aufgenommen,  im  Winter  1499/1500  war 
er  Dekan  nnd  von  demselben  Jahre  ab  KoUegiat  beatae  Mariae  vbr- 
ginis,  im  Winter  1500  als  Baeeahiureus  der  Theologie  Rekter.  Wie 
Wimpina  der  Kardinallegat  Raimund  Perandi  so  hat  diesen  Erzbischof 
Ernst  von  Magdeburg  „ans  päpstlicher  Macht"  zum  Doktor  der  Theologie 
promoviert  Im  Sommer  1508  ging  er  als  Professor  der  Theologie  naeh 
Wittenberg.^)  Sein  Goetan,  ebenfalls  im  Winter  1488/89  Magister,  aber 
schon  im  Winter  1475/76  Student,  war  der  Leipzijrer  Jakob  Waryn  oder 
Taryn,  von  armer  Herkunft,,  der  sieh  in  linrv  niis  oder  Barinns  latinisierte 
und  humanistisch  eifrig  und  bedeutend  wirkte,  aber  schon  1497  an  der 
Pest  Starb. <)    Ein  wenig  jünger  sind  dann  Hermann  Kaiser  aus  Stol- 


1)  Th.  Brieger,  Die  theologischen  Promotiunen,  57.  Der  Wolfenbiitteler 
Anonymus  nennt  ihn  „vir  laudatissimae  vitae".  Bei  Tb.  Mendorf,  65. 

2)  Immatrikuliert  im  Wintor  I^Ttf  Im  Sommer  1460  Utt  eb  oftonbar 
älterer  Jobaimes  May  de  Romhilt  eingetragen. 

S)  V.  Vftlcker,  Gesobiehte  der  Etndfeoanttalt  Schwefaifiirt,  8,  9.  Auch 
Konrad  Schäfor  hat  in  Leipzig  studiort.  Im  Winter  1474  75  ist  er  intituliert 
und  147y  ist  er  in  Arfurt  als  (>eipziger  Baccalaureus  recipiert  und  dort  14»ß 
Magister  geAvordm. 

1)  Der  \V(jltVniiiitt('l(  r  Arionj-nins.  Mi-rzdorf,  59,  sagt  aooh  von  ihm 
„Vir  maguac  viiac,  probatisitiiuaeque  houestatis*'. 

5)  C.  F.  Förstenmon,  Album  Academiae  Vltebergensis,  8.  8.  1508:  Das. 
Nicolaus  Viridimontaniis  Artium  et  Philosophie  magLster  Sacre  Theologie  pro« 
fessor.    Canonicus  Lijjuicensis.    Breslau  S.  Ii.  Iis.  Klose  33. 

G)  Der  Wolfenbiitteler  Aniinymos,  bei  Mendorf,  46.  Matrikel,  Wfalter 
im-.  Gangolfus  Warin  de  Lipcak. 
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^f-rg,  der  Freund  des  Andreas  Proles  ^)  und  Hermanns  von  dem  Busche, 
uud  Andreas  Propst  aus  Delitzsch.  Kaiser,  im  Winter  1487/88  inskri- 
biert,2)  wurde  im  Winter  14H9/90  Baccalanreud ,  im  Winter  1493/94 
Magister  und  wendete  sieh  daim  der  Theologie  in.  160S/3  war  er 
Torilbergehend  Propst  zn  Allerlieiligen  in  Wittenberg.  Andreas  Propst, 
den  man  den  Leipuger  Ortvinns  Gratias  nennen  könnte,  da  er  trotz 
eifrigen  Hemflbens  in  den  Humanistenkreisen  niemals  oder  nnr  für 
kurze  Auj^'enbUcke  znr  Oeltnng  kam,  wurde  im  Sommer  1480  Student 
und  1488  Baccalaureuti ,  aber  erst  im  Winter  1495  9ti  Magister.  Kr 
übersetzte  seinen  Namen  in  Andreas  Praepositns  oder  Epistates 
(Arcbe^us)  Delicianns.  Das  Sommersemester  1485  sehen  hatte  der 
Tniversitiit  Johannes  Ysleuber  zn^eftlhrt,  den  wir  später  heranzielien 
Wüllen,  uud  Johannes  Stopitz  de  Mutterwitz,  Baccuhiurcup.  d  i  ziem- 
lich »icher  der  berOhmte  Johann  von  Staupitz,  der  bekanntlich  den 
Unmanisten  geneigt  waT.  Diesen  M&nnem  wftren  noch  Jacobus  lllu- 
minatoris  ans  Leipzig  und  MatthSos  Lnpinns  CatidomioB  einanreiben, 
Uber  die  wir  jedoch  keine  quellenmibigen  Nachrichten  haben.  Lnpinns 
steckt  vielleicht  hinter  dem  im  Sommer  1479  eingctraf^enen  MMffliäus 
Wulfart  de  Mörstadt,  der  1480  rjaccalar,  aber  erst  im  Winter  14!h);91 
Magister  wurde,  llluminatoriä  wurde  I49ti  Cursor  in  der  Theologie,  und 
Lnpinns  UM  steh  spiter  in  der  Klientel  des  Celtis  naehweisen.  WoU  nnr 
knne  Zeit  war  hier  der  im  Winter  1482/83  eingetretene,  spiter  in  Heidel' 
berg  berühmt  gewordene  Adam  Werner  von  Themar.  Im  Übei^ange  • 
zum  nächsten  .Tahrzelint,  wie  wir  als  Anhang  hier  anfftgen  wollen, 
weil  dies  liibher  i^anz  über>elien  wurde,  studierte  seit  dem  Wiaitr 
1490/91  in  Leipzig  der  Lehrer  Philipp  Melanchthooä  Georg  Öymler 
ans  Wimpfen,  1498  ist  er  hier  Baeealanrens  geworden.  Und  im 
Sommer  1490  schon  war  Johannes  Spiesham  de  Schweinfurt,  der 
talentvolle  Seliüler  des  Lupinus,  später  Freund  des  Konrad  Celtis  und 
Superintendent  der  Universität  W^ien  Joannes  Cospinianos,^)  hier  ein- 
getragen worden. 

Die  erste  datierte  Veröffentlichung  (Vorrede,  Leipzig  septimo 
kalendas  Mareij)  ans  der  Mitte  dieser  Humanisten  sind  die  „Epistole^) 
Magni  Tnrei*'  (o.  0.  n.  J.  4".  Leipz.,  Kacheluuen)  des  eques  Hierosolymi- 
tanns  Landinius,  die  Johannes  Maius  Kumliiltensis  herausgab.  Da 
lateinische  Brief koniposition  in  damalif^er  Zeit  so  wichtig  war,  sind 
diese  tingierten  Briefe  des  Eroberers  von  Konstantinopel  Mahmud  II. 

1)  Tli.  Kolde,  Die  deutsche  Augustiner  -  ConCTegatlon ,  104,  4'U.  do- 
storben  J50S  August  9  in  Trient  als  Mitglied  des  kleinen  KoUeg^  und  Prv 
fessor  der  Theologie.  Zamcke,  Statutenniieher,  2SI. 

2)  Im  S  iiiuier  14SS  ni'iiiit  die  M  itrilcd  den  spateren  TJostucker  Anti- 
poden UermanuB  von  dem  Busche  rhiUuauuus  llefferUng  de  Gottingen,  der 
wenigstens  naehmab  bnmanlstfsch  geHirbt  war. 

:i)  Aschbiich,  f'tesc-hiclilr  (I.  r  Wiener  riiivcrsität  II,  284. 

4)  Breslau,  L.  B.  Zu  Laudiniua  vgL  Denis,  Wiens  Buchdruckergesohiohte, 
iS.  F.  G.  Frey  tag,  Adparatas  litterarios  1, wo  die  aweite  Leipziger  Ans- 
gnbe  vorliegt  8.  a.  Jalure  I49S. 
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au  Ftti'sten,  Städte  und  V  olker  wie  wenig  später  in  Wien  und  dann 
wieder  in  Leipzig  als  Master  für  Vorlesnngszweeke  gedniokt  worden. 
8ie  Bind  dem  Canonicas  beatae  virgiois  in  Römhilt  Johann  Hanek  ge- 
widmet, dem  May  das  Archetyp  der  Briefe  wie  der  des  Phalaris  ver- 
dankte. Der  IlfTanspreber  hielt  sie  natflrlich  für  cclit,  tibersetzt  ans 
dem  Syrischen,  Griechischen  und  Skythischen,  denn  so  stand  es  in 
seiner  Vorlage. 

Fttr  seine  Vorlesungen  hatte  Mains  nneh  ein  siemllch  umfang- 
reiches, fleifsig  koropilieiies  eigenes  Werk  verfafst,  dem  Namen  nach 
för  meinen  jtlngeren  Bruder  Sebastian,')  eine  Anweisung  zur  Vtrskunst, 
die  zwar  den  Hexameter  und  den  Pentameter  besonders  ins  Auge 
fofst,  doch  aneh  den  hinfigeren  l}'nsehett  Metren  gerecht  wird.  Die 
Widmung  ist  eine  Verteidigung  der  Dichter  und  der  Diebtkunst.  Die 
Art  der  Verteidignng  läfst  Schltisse  auf  die  Art  der  Angriffe  zu.  Er 
wünsclite,  dafs  die  Jnp:end.  bevor  sie  ihre  Ohren  an  die  rufsigen  Lehren 
ihrer  barbarischen  Tada^ogen  gewöhnte  und  mit  verdriefslichen  Be- 
schäftigungen gesättigt  wfirde,  ihren  Qeist  m  den  Studien  der  wahrhaft 
Inteinisehen  Diebter  und  Bedner  wende,  die  mit  Elegnns  des  Stiles 
und  gewichtigen,  göttlichen  Sentenzen  angefüllt  seien,  durch  die  man 
allein  znm  Gipfel  aller  Wissensehaften  leicht  aufdteigen  könne ,  ohne 
die  man  weder  die  heiligen  Schritten  noch  die  Bände  der  heiligen 
Doktoren  unserer  Religion  gans  verstehen  kOnne.  Denn,  wie  wir 
.lesen,  fthrt  er  fort,  dafs  einst  die  Grieeben  und  die  Letebier  ihre 
Kinder  von  Jugend  an  in  den  poetisohen  Disciplinen,  nicht  sowohl 
de^  Vf-ri^'ntiijens  we2;en,  als  um  sie  zur  Tugend  anzulocken,  unterrichten 
Helsen,  äu  mufs  man  anoh  Jetzt  immer  den  Besten  nachahmen,  damit 
man,  abgesehen  toq  den  fet^on  besprochenen  Grtindcn,  das,  was  man 
in  den  beigen  Sebriftm  lesen  soll ,  yoUer  ▼erstehe  dureb  die  vorber 
betriebene  Lektüre  der  heidnischen  Dichter.  Denn  nnsere  ganze  heilige 
Schrift  ist  mit  göttlichen  Sentenzen  der  Dichter  besprengt,  nicht  zöprerte 
der  Doctor  gentium  l'uulus,  die  Poeten  in  seine  Briefe  einzutlecbteu, 
die  Bücher  des  heiligen  Augustinus  sind  voll  von  Sentenzen  der  Poeten, 
in  denen  des  heiligen  Hieronymns  waren  sie  immer.  Und  so  mnfs 
man  wie  jene  nach  einem  Lieblingsworte  des  Basilius^)  Jeden  Stein 
bcwf<r«>n,  dafs  uns  einiger  Nutzen  zu  jenem  Zwecke  zntliefse.  Dazu 
kommt  ihre  Eleganz  des  Stils  und  die  Tiefe  der  Gemütsbewegungen, 
dafs  sie  diese  zur  Bewunderung  brachten,  Jene  zu  Senfzern  und  Tlirftnen 
bewogen  und  andere  bis  zur  Ohnmacht  nnd  Begeisterung  fortrissen. 
Nirgends  wird  man  ein  reicheres  und  wahreres  Latein  haben.  Deshalb 
»wf'h  wollten  die  heilijjen  Doktoren  sie  nicht  nur  nicht  vemacliläs.'^ig^t, 
sondern  sorgfältig  beachtet  wissen.    Ich  lasse  beiseite,  was  darin  ent- 

1)  In  Leipzig  tminatrikuliert  Im  Sommersemester  1492.  Im  Winter 
1497/9»  folgt  dann  Wolfgangus  Mcy  de  Rumhilt. 

2)  Hier  die  erste  ErwUhnung  des  von  Leonardo  Bruni  Ubersetsten 
Opusculum  de  legendia  libris  secularibu«  des  bL  Basilius.  S.  unten  %,  J.  1497. 
G.  Voigt,  Die  Wiederbelebung  II,  ltt5. 
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halten  ist,  die  Astronomie,  Natur-  nnd  Moralphilosopliie ,  die  niemand 
jemals  anmntiger,  niemand  reicher  geschrieben  hat  alä  die  Dichter. 
Ich  sage  nichts  von  den  Gebräuchen  der  Alten  nnd  der  Keligiun,  die 
daraus  kennen  ra  lernen  sind,  deren  Singer  nnd  Sehflderer  hanpt- 
Siehlich  die  Dichter  »^ind.  Nichts  Angenehmeres  kann  man  lesen, 
nichts  Feinere^  nr^nr  Süfseres  tliun  ,  nnd  das  bis  zn  dem  l'nnkte,  dafs 
man  mit  Hintansetzung  alier  übri^ren  Studien  und  aller  Arten  von 
Zeitvertreib  sich  der  eingehenderen  Lektflre  wegen  ganz  der  Poesie 
widme.  Hier  werden  anm  ersten  Male  die  Saiten  angesehlagen,  die 
dnrok  di  !t  [rangen  Kampf  fDi  den  Hnmanismns  in  Leipzig  durchklingen, 
immer  wiedtr,  mifb  wenn  man  einmal  seitwärts  sehweifte,  kam  man 
auf  die  Kirchenväter  zurück,  um  die  Berechtigung  der  neuen  Kichtung 
durch  das  gewichtige  Zeugnis  der  Doktoren  zn  erweisen  und  sie  als 
etwas  Altes  nnd  nnr  Vergessenes  hininstdlen  nnd  daran  die  Forderung 
zn  knilpfen,  dafs  die  klasdseben  Studien  wieder  die  Grundlage  jeder 
wissenschaftlichen  Bildunp^  werden  mflfsten.  Die  Waffen  ftlr  die  Ver- 
teidigung der  neuen  Strönninj^  wurden  natürlich  vielfach  dem  Arsenal 
der  Humanisten  in  Italien  entliehen,  wo  der  Kampf  in  der  öffentlichen 
Meinung  des  neuen  Standes  der  Gebildeten  schon  entsehieden  war. 
Diese  Metrik,  die  tlbrigens  hier  und  da  noch  auf  mittelalterliche  Autori- 
täten Bezug  nimmt,  hat  nach  dem  Weji^ganpc  des  Mains  Johannes 
Honorius,  der  sich,  obgleich  als  Magister  etwas  iilter.  als  einen  dem  Malus 
viel  verdankenden  Schüler  bezeichnet,  seinem  Bruder  Wenzel  gewidmet, 
1488  (28.  August)  herausgegeben:  Opnseulum')  de  eomponendis  ver- 
sibns  hexametro  et  pentametro .  et  de  qnibnsdam  Lyricis  carminibua. 
que  maiori  in  vsu  hahentur  quam  cetera  editnm  a  Johanne  Maio  Rom- 
hiltensi  viro  clarissimo  (o.  0.  u.  J.  4<*.  Leipzig,  Maur.  Brandis).  Hono- 
rius hängte  eine  ziemlich  ungelenke  Elegie  des  „poeta"  Aeneas  Silvias 
an  den  kaiserliehen  Kanaler  Gaspar  Schlick  als  moralisches  Gedicht 
an,')  das  die  Tugend  lobe  und  das  Laster  niederdonnere.  Unter  dem 
30.  Juni  liatfc  er  seinem  Bruder  Wenzel  schon  eine  ethische  Schrift 
gewidmet:  Candidissimus  Doroiniri  Mancini  Liber  de  qnatnor  virtatibus 
et  onmibus  officiis  ad  bene  beateque  vinendnm  pertinentibus. ^) 

Im  Kovember  1488  ging  Honorius  mit  einer  selbsttndigen  Publi- 
kation vor,  die  nach  ihrem  Inhalt  Anlafs  zu  berechtigten  Angriffen 
vonseiten  scliol astischer  und  namentlich  tlieolof^ischer  Gegner  bieten 
konnte:  Marci  Valerij  Martialis  Xenia.  I)<;n  vollen  Titel  trägt  erst 
die  letzte  Seite:  Marci  Valerij  Martialis  liispania  (!)  Xenia  et  Apopho- 
reta.^  Impressum  llpcgk  arte  et  diligentia  Hanriey  brandifj  Anno 
domini  %  Ixss  vifj**  ▼igesimaootana  die  mensis  Nouembris.  4*.  Hinter 


t)  Breslau,  S.  ß.  und  U.  B.  In  Leipzig  noch  1500  wiederholt  Panzer, 
Auuaks  typogr.  I,  49S. 

2)  Das  ist  der  alte  Druck  des  Gedichtes,  dessen  sich  G.  Voigt,  Enea 
üUvio  de'  Piccülomini  II,  267,  nicht  mehr  entidnuen  konnte. 

3)  Panzer,  Annales  typogr.  I.  474. 

4)  Bieslan,  U.  B.  WiederholuDg  der  Ausgabe  s.  U9S. 
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den  Xenit  n  steht  noch  ein  Deca>fi('lion  des  Antonias  Panormitanas  De 
Uermaptiroditu.  Znletzt  steht  eine  Elegie  des  Heransfcebcrs  Ad  lecforem, 
sie  fordert  zum  Lesen  and  Kaufen  auf,  aber  äie  weDilet  sich  auch  friäcli 
und  kämpf Instig  an  etwaig«  Gegner: 

Ite  proenlf  nimiom  rigidi  miseriqne  Gatonesl 
Ingenioea  eohors,  dogmata  docta  lege! 

Man  konnte  in  dieser  Edition,  namentlich  anch  in  dem  Hermaplirodita, 
nnd  in  dem  Tone  des  IlnnorinB  den  Einflufs  des  Capotins  mutmafgen. 

Die  soeben  citierten  Verse  des  Honorina  zeiircn  eine  deutliclie 
Anlehnnnp:  an  solche  eines  bekannten  italienischen  iiuinunisten ,  des 
Ilierunymuä  Baibus,  und  daraus  ergiebt  sieh  die  Möglichkeit,  die  mit 
den  Siteren  KaehelonenBchen  Typen  hergeatellte  Leipziger  Ausgabe 
wenigstens  ungefähr  zu  datieren:  Hieronymi  Balbi  Poete  Epij^'ianmiata 
(o.  0.  a.J.  40).  1)   Das  leUto  der  freien  Gedichte  enthftlt  die  Zeilen: 

Este  procul,  Cnrij  tenaes  rigidiqne  Catones, 

Mufia  ioeosn  mihi  est. 
Mosa  iocosa  mihi  est,  sed  sunt  sine  crimine  mores, 

Vitaqne  labe  caret. 

Balbos  selbst  lehnte  sich  hierbei  au  Ovid  (Trist  2,  354).  Bei  dieser 
Publikation  möchte  man  an  einen  italienischen  Editor,  Capotius,  denken. 

Es  ist  merkwürdig»  dafs  wir  dann  (hr  die  Jahre  1489  und  1490 
nichts  und  für  1491  nur  weni^^  von  humanistischen  und  klassisclien 
Drucken  nachweisen  können.  Das  Jahr  1491  zeitigte  nur  die  recht 
zweideutigen  Facecie  Poggij.^)  Am  Ende  steht:  Poggij  florentioi  secre- 
tarij  apostolici  faeetiamm  über  expUcit  felleiter.  Impresens  Upesk 
per  Conradum  Kachelouen-  Anno  domlni*  H' cecc  -  Ixxxxj.  A^.  Ein 
Herausgeber  hat  sich  hier  auch  nicht  f^enannt.  Der  Vocabulanus') 
von  Wenzel  Prack*)  (artium  professor,  examiuator  in  Constantia): 
^Vocabularius  rerum.  Impressum  Liptzck  per  Conradum  Kachelouenn. 
Anno  dm  (!)  cccc**  Ixxxxi*.  Tereia  feria  post  assumptionis  marie 
virginis  gloriose.'  4<^,  und  des  Udalrieh  Ebrardi  ans  Naumburg  a.  d.  Elster 
^ Modus  latinitatis.'O  Diuersis  ex  horatornm  (!)  sentencijs  enmpilatns  pro 
puerorura  eruditione  vtilissimus.  Anno  dm  (I)  M'J  cecc"  Ixxxxi^.  Iiu- 
pressus  Liptzck  Per  Conradum  Kachelouenn.'  4^,  dürften  wohl  anch 
noch,  wenn  aneh  knapp,  Anspruch  erheben,  snr  humanistischen  litte- 
ratur  gerechnet  zu  werden.  Die  Lücke  wäre  vielleicht  mit  undatierten 
Drucken  zu  füllen .  die  leider  recht  zalilreich  vorliej^en.  Eine  mittel- 
alterliche und  doch  dem  humanißtischen  ätaadpnukte  damals  noch 


1)  BresUw,  U.  B. 
2}  Breshra,  U.  B. 

3)  Breslau,  U.  B. 

4)  Im  ä.  ij.  H'jo  ist  in  Lt;ipzig  intituliert  Andreas  Brack  de  Nueburg. 
5}  Breslau,  U.  B.  Beigefii^t  ist  noch  eine  Orthographia  Teim  secundum 

usum  prisoofum  nnd  Begulae  de  <uceudi  ute  quem  breues  ac  aeoentaaadi  modo. 
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naheliegende  könnte  man  in  der  von  Panzer  und  Ilain  *)  bei  dem  Jahre 
1489  angegebenen  Eeloga  Theodnli  finden.  D«  uns  jedoeh  dieee  Aus- 
gabe nii^t  eireidibar  ist,  wollen  wir  nach  der  ncs  vorliegenden  von 
1492  unsere  üntcrsnchnng  weiter  ftlhren.  Unserem  Exemplar^)  fehlt 
das  Titelblatt,  ful.  xxxxxxi  steht:  Egloge  Theodnli  Finis  impresso  liptz 
per  Conradnm  Kachelooen.  Anno  salntis.  W*.  cccc  Ixxxxü*^.  4^  Der 
nm  980  lebende  Theodnlas  war  schon  so  vei^ressen  und  zur  mythischen 
Persönlichkeit  geworden,  daTs  der  ganz  scholastische  Kommentar  zn 
den  leoDinisc'licn  Versen  sagt:  titulns  istius  libri  esf  talis :  Egloga 
theoduli  vel  theodori  vel  paradisi  nnd  die  Namen  erklärt :  theodulug 
interpretatar  seraos  christi . .  qnod  est  über  tractans  de  deo ,  quantum 
ad  bistorias  et  traetat  de  deo  qnantnm  ad  fabnias.  8ed  theodoms 
Interpretatar  qnasi  videns  denm,  sed  paradisus  interpretatnr  ortus  deli- 
cianim,  qnod  in  presenti  opuscnlo  trnctatnr  de  fidelibus  cliristi.  Die 
Ecloge  ist  ein  poetisches  Gesprilch,  in  dem  der  in  Athen  geborene 
Hirt  Pseastis  die  heidnischen  Mythen  vorträgt,  während  seine  aus 
Davids  Samen  stammende  Partnerin,  die  jnngfrftaliebe  Hbtin  Alithia, 
ihm  mit  Historien  ans  dem  alten  Testament  antwortet  För  den  be- 
sief^^ten  nnd  nm  Gnade  bittenden  Psenstis  verwendet  sich  schliefslich 
Fronesis,  damit  er  nicht  in  Verzweiflung  verfalle.  Der  ansführliche 
Kommentar  giebt  aofser  stilistischen  nnd  Sacher klfirungen  die  Mythen 
enbemeristiseh  nnd  allegoriseh  erkliit')  nnd  damit  ^moralisiert**,  wie 
znm  Gandiam  der  Verfasser  der  Eptstolae  obscoromm  virorum  in 
thöricliter  Weise  nocli  rJO  Jahre  später  scholastische  Unvernunft  es 
fertig  brachte,  die  unznchtij^'sten  Mythen  des  Altertums  auf  die  heiligsten 
Personen  des  Christentums  nmzudeaten.*)  Und  doch  wurde  bei  der 
Erldftrang  dieser  moralischen  Schrift  die  Kenntnis  der  antiken  Mythen 
bei  der  Jngend  eingeschrnnggelt 

Fflr  unsere  Betrachtung  ist  bei  dem  Kommentare  die  Einldtung 


1)  Auaalcs  typogr.  I,  47.').  Hain,  löAb2.  Sollte  diese  Ausgabe  etwa 
von  Panzer  auch  in  das  Jahr  1499  gesetzt  sein?  A.a.O.,  492,  Hain,  154S7. 

andere  undatierte  Ausgabe  bei  F.  6.  Freytag,  Aduaratua  litterarius  I,  497. 

2)  Breslau ,  8.  B.  Bei  dem  Drucke  sind  mehrlacb  je  zwei  gegenüber- 
liegende >=eit(  ii  liH  T  <;oblieben.  Solche  LttckoD  pflegte  AldoB  Manntius  mit 
irgend  ewer  Zugabe  zu  bedracken. 

3)  Z.  B.  bei  Em^nong  der  DanaS:  Vöde  rei  veritae  est  qnod  Aertolns 
rex  habiiit  filiain  pulcherriuium  qiniii  JuppitiT  rox  imiltum  drsiderauit  deflorare. 
Custodibus  ipsius  virgiuis  aurum  in  copia  tradidit,  nt  sibi  virginem  traderent 
in  nulefioinm .  Ipsi  antem  sibi  eonflencientcs  tradiderunt  sibi  virginem  et  sie 
corrupta  erat  per  Jotioni .  Si  nsns  moralis :  Per  JiMicra  intelligitur  aer  superior, 
qui  cadit  in  gremiuiu  virgiuiä  .  i .  terre^  quia  ex  ipsa  medtante  calore  et  humore 
oninia  procreantur  et  pi^ucuntur.  Item  dicitur  in  littera  limina  (Acrisius 
seri»<  obstruxit  Hinina  tnrris).  Ibi  causatar  cubir.  qui  dicitur  intellectio  et 
syiiuduche  habeus  tieri  tjuaudu  pars  {jtniitur  pri>  toto,  ut  in  prupoaito  limen 
est  pars  ostij  et  ponitur  pro  ostio.  Unideutungen  wie  die  erste  gehen  auf 
Lactantius  Firmiauus  zurück.  Vgl  weiter  unten.  Vgl  auch  F.  iuase,  De 
medii  aevi  studiis  philologicis  dispntatio,  22. 

4)  Kpi&ti)Iac  obscurorum  viri)riiiu  ed.  £.  Söcking  (U.  Hotfceai  equ, 
opemm  sapplementom)  I,  42,  43,  imd  hierzu  JJ,  u,  &b2,  683. 
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▼on  Wichtigkeit ,  weil  sie  deh  von  dem  dorali  den  Gegenaati  warn 
Hnmanismns  noch  ungestörten  Standpunkte  Über  die  Avfj^be  der  Poerie 

anslrifst:  Circa  inicium  hiüus  libri  sclendnm :  Aneiroia  circa  prologiam 
phisicoruin  dicit,  quod  quattnor  sunt,  qoe  impediunt  humanam  naturam, 
scilicet  ignorantia,  tacitarnita^,  defectos  et  vioiam.  Contra  ignorantiam 
inoentiifli  eet  qutdriiiiiun,  Tidelieet  qnattoor  trtes  liberales  siont  niiisica, 
geometria,  aritliiiietieA  et  astronomia.  Sed  contra  taeltamitatem  inaeotom 
est  triuium,  i.  tres  nrtes  liberales  de  eloqnentia  sermonis  sicut  gramniÄ- 
tica,  logica,  rethorica.  Sed  contra  dcfectum  innente  sunt  artes  mcchn- 
nie«  sicut  ars  sutoria  et  sartoria,  et  sie  de  alijä.  Sed  contra  yieinm 
intienta  eet  in  poetle»  t.  Hbri  poeticl  sient  est  presens  Uber  qni  est 
de  virtutibne  positine  et  de  vicije  prinatine  etc.  Hier  eteht  also  klipp 
nnd  klar,  dafs  die  Poesie  erfanden  sei,  um  das  „Vitinm*  in  bekämpfen. 
Denselben  Satz  haben  auch  die  Humanisten,  oft  trotz  eijj^ener  sclilttpf- 
riger  Verse,  als  Motto  unentwegt  festgehalten,  Horaz  und  Catiill  waren 
dafttr  Ihre  Uawiechen  Zeugen.  Wir  haben  für  unsere  fernere  Be- 
traehtnng  sehen  hier  festsnateUen,  dafs  Poesie  nnd  Poetik  in  der 
ganzen  Zeit  trotz  der  ihr  eigenen  Lost  an  logischen  Subtilit&ten  ^ar 
nicht  oder  nur  unvollkommen  p^esehieden  werden,  ein  Umstand,  der 
auch  lUr  unsem  Weg  nicht  wenig  6chwierigkeiteu  schafft.  Echt  scho- 
Itttiseh  bei  diesem  das  Cbristentnm  yerherrlichenden  Buche  ist,  dafs 
der  Mohammedaner  Ayerrofis  entscheidet«  was  gnt  gegen  das  Laster  sei, 
nicht  die  heilige  Schrift:  aber  er  war  ein  Verehrer  des  Aristoteles! 

Als  ein  neuer  Verl)'eitpr  klassischer  Bildung  erscheint  in  diesem 
Jahre  der  als  Duktur  des  kanunischen  Rechtes  aus  Italien  heimgekehrte 
Friedrieh  von  Kitsoher  durch  die  Ausgabe  von  Ciceronis  Paradoxa') 
cum  nonis  coemientariis  (o.  0.  v.  J.  4».  Ldps.  1499.  Hart  Herb.).  Auf 
Bitten  vieler  nnd  besonders  der  in  TiCipzig  studteieBdeiL  edlen  Herren 
Georg  von  Sehellenberg')  und  Burkhard  von  Kupaw  habe  er,  safrt  er 
in  dem  Epilog,  sich  daran  gewagt,  das  Buch  zu  interpretieren,  und  er 
habe  dem  Texte  den  Kommentar,  den  sein  Lehrer  Johann  Gabriel, 
der  hochgelehrte  Borger  von  Siena,  mit  großer  Sorgfalt  gesammelt, 
eingefügt  Nicht  genug  kann  er  Cicero  als  Philosophen  und  gewandten 
Schriftsteller  loben.  Kciiur  unter  den  Alten  Irit  in  »ier  Mt»ralphilo- 
sophie  ein  so  wohl  dit^pouiertes  Werk  geschaileu,  und  dazu  hat  er 
noch  in  einem  so  winsigen  Bande  mit  einer  wunderbaren  Kunst,  in 
wenig  Worten  meisterhaft  viel  zu  sagen,  soviel  Wohlredenheit,  Atn 
wecbselung,  Stoff  und  solche  H&afnng  von  Geschichten  und  Beispielen 
anfprespeiohert.  Besser  konnte  anm  Stodlnm  Ciceros  nicht  aageloolrt 
werden.') 

1)  T,<Mi»zi^,  ü.  T{.;  Miiuchcn,  H.  S.  B.  Pic  M>n  Pjinzer  nach  einer  KatalocB- 
ai>{^abo  aufgflulirtc  VtTgüiusausgabe  von  ]4i»J  (  AuiuUes  typugr.  1,  478):  ViT- 
giltos  cum  variorum  comuientariis,  Lipsiae  1492,  Kol.,  eracheiot  uns  zweifelhaft. 

2)  Im  S.  S.  1490  immatrikuliert:  Dos.  Georgias  de  Schellembergk  baro. 
S)  Zu  den  erwähnnogswerten  Stadenten  des  Sommen  1492  jgehgrt 

Lazarus  Spengler  ans  Nttnbe».  der  FTeond  nnd  Letdensgenosae  Wutbald 
Pirckheimeia  1520/21. 
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Neben  dem  rdmischen  Meister  der  Rede  wnrde  von  einem  anderen 
oenen  Manne  tm  rOmisolier  Meltler  der  Lyrik  in  Leipsig  raf  den 
Lehrstnlil  erhoben.   Der  Magiatar  Jaoobns  Illnminatoris  aas  Leipzig 

lieft  zu  Vorlf'^tinL'szwecken  ein,  wenn  man  die  sittliche  Seite  erwSlfrt, 
nicht  mit  Umecht  viel  angefochtenes  Bnch  drncken:  Libri  tres  Tublii 
Ouidii  Nasonis  Snlmonensis  >)  qui  effectns  amoris  a  Piatone  recommen- 
dati  eomprehendvat  pensionee  illias  eelebranteB  artem  amendi  exordi* 
iintnr,  denen  noch  Valerii  Oatnlli  Verona n-i-  Carmen  vesptrtinum^ 
lloxnmetrüm  naptiale  edilion  angehängt  ist.  Die  Kolophone  lauten: 
Celeberrimi  Elegiographi  Publij  Onidij  Nasonis  Snlmonen^i;?  Libri  tres 
expliciunt  Anno  gracie.  1492.  die  secunda  Mercurij  Noiiombris.  uud: 
Finit  £pifhalamiiim  Catolli  Veronenate  Anno  ehrlati.  1492.  49  (Landa- 
bergs Sehilddien),  Sebon  die  Fassnng  des  Titels  mit  der  hier  80 
passenden  Rpnifnnf^  anf  Plato^  verrät,  dafs  Illnminatoris  darauf  ver- 
zichtete, in  dtn  \'erscn  nacli  der  Moral  zn  forschen,  aber  er  wflrdi^e 
nicht  blofs  uubetangeu  die  Dichtung,  souderu  er  stellt  »ie  in  seinem 
Begleitgediebte  Ad  adoleaeentea  geradezu  wie  ein  Italiener  der  Re- 
naiaaance  als  Handbneh  für  die  Kunst  au  lieben  hin: 

Flammigero  inncnes  ardent  in  amore  ferocea, 

Laudant  aligcri  dulcia  bella  ducis. 
Blandicias  ianat  hos  charis  dixisse  paellis, 

Purpnreoque  petnnt  cingere  flore  capnt. 
Pormosae  innenis  non  nonit  amare  pueüas 

Artta  inera,  igitnr  dogmata  elan  legat. 

Auch  Horaz  wendete  Illnminatoris  seine  Aufmerksamkeit  zn,  von 
diesem  -er  als  Antrieb  zur  Übung  der  Dichtkunst  bei  Martin 

Herbipuleusis  erscheinen:  Quinti  Iloratii*)  Flacti  (!)  de  Arte  poetica 
ad  Pisones  (o.  0.  u.  J.  4»).  Sich  selbst  versuchte  er  in  der  Dichtlcnnat 
mit:  Poema  elegiaenm^)  quod  Jacobus  illnminatorts  Magister  Stndü 
Lipcensis  Ad  adolescentes  tempore  estiuo  ceeinit  vt  stndia  repetant 
(o.  0.  u.  J.  4^  Landsbergs  Schildchen).  Er  hat  das  Poema  dem  Jüng- 
linge Adalbert  Erentreich*)  gewidmet,  dem  er  als  >tin  Thema  be- 
zeichnet ,  dafs  er  in  der  Elegie  habe  zeigen  wollen ,  wa^  das  Stadium 
der  guten  KflnstOf  was  Gedtehte  wert  seien  uud  wie  sie  aur  Unsterb- 
lichkeit ffihren.  Die  erste  Zeile:  Non  mihi  pamasnm  concessum  est 
seandore  montcm  erinnert  lebhaft  an  die  ci"ste  Zeile  des  Epitaphs  auf 
Kudolf  Agiicola  in  Celtis'  Ars  vcrsificandi :  Non  mihi  per  iacios  con- 
cessum est  issc  ColoDos  und  die  letzte  Zeile  der  Dedikation:  me  duce 
gnaniis  eris  kehrt  bei  Geltia  wieder:  rae  duce  doetns  eris,  nnd  aneh 

1}  Breslau,  ö.  B. 

2)  Catnli  62:  Vesper  adest,  innenes,  ete. 

'/)  (fCiiU'iiit  ist  nafilrllch  das  Symposion,  alter  ohne  eircr*  l  i  nde  Er- 
kUinuig  kommt  das  Citat  aufs  üegcnteU  hinaus,  auf  die  rein  sluuiicbe  Liebe. 

4)  Breelaa,  U.  B.  Magdeburg,  Bibliothek  des  Domgymnaainms. 

5)  Breslau,  U.  B. 

6)  S.  S.  1479:  Albertus  Ereutrich  de  Wiacheufelt 
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die  Idee  der  Einkleidang  eaUpricbt  eiuem  Gedichte  voq  Celtis,  der 
Widmnngselegie  an  Her«»g  Friedrieb.   Dem  in  flommerlieher  61nt,<) 

im  Schatten  eines  Baumes  ruhenden  Dichter  erscheint  Apollo,  er  belehrt 
ihn  übrr  d'r  Dichtkunst  und  die  Studien  und  zfi'irt  ilim  als  hloihoTKlo 
Belohiiun»;  uie  zuktlnftipren  Tnnmphc ,  errungen  durch  vorhergehende 
Studien  und  Arbeit.  Alles,  Jugend,  Leben,  Ueldenkraft,  Reichtum, 
ewiges  Leben  verleibt  avob  dem  grOfsten  Helden  nor  die  Dichtkunst, 
die  auch  den  Dichter  unsterblich  macht.  Der  Lober  der  Ars  amandi 
stand  hiernach  trotz  seiner  Begeisterung  far  die  Dichtkunst  noch  gut 
mit  der  Scholastik,  denn  die  guten  Kttnste  waren  in  scholastischen 
Händen. 

Ein  anderes  Werk  des  Horas,  die  Epoden,  veröffentlichte  in 
diesem  Jahre  Johannes  ITonoriiis.  von  dem  sonst  nns  derselben  Zeit 
nnr  eine  Au^irribp  der  Vita  diui  Antonii-)  von  Maphens  Vegius  bekannt 
ist,  der  Oedichte  auf  die  Jungfrau  Maria  und  die  heilige  Anna  an- 
geschlossen sind,  die  au  die  lebhafte  Kuntroveröe  über  die  uubetieckte 
Empfängnis  erinnern:  Qninti  Honttii  flacei  epodos.*)  Imprenvm  in 
inclyta  ciuitatc  Lipczgk  per  Baccalarium  Martinum  Uerbipolensem  Anno 
salutis.  M. C^^'CC  xrij.  -1'»  In  dem  folgenden  Jahre  be>or<,'te  dieser 
Mann  die  Ausgabe  der  theoretischen  Anleitung  zur  Diclitkuiist  eines 
italienischeu  Humanisten:  Mancinelli  Veliterni  de  compunendis  versibns 
OpnBCttlnm.  Lnpressum  Lypczgk  per  Baecalarivm  Martinam  Heibi- 
polensem.  M.eoco.lxxxxiij.  die.  xviij.  Junij.  4<>,  der  er  ein  eigenes  an 
Mntthaeus  Lnpinns  prericlitetes  Bfichlein  De  qnibosdam  lyricis  carminibuB 
beigab.*)  Das  Buch  ist  poetisch  ein{,'eleitet  durch  fünf  Distichen  von 
Joannes  Maius  Ad  lectorcm.  Es  enthuit  aufser  dem  Versilogos  des 
Mancinellns  einen  Abschnitt  von  Baptista  Gnarinvs  Uber  den  Nntsen 
und  die  Notwendigkeit  der  Vei^kunst,  von  Franciscns  Mataratius  Pem- 
Pinns:  Qne  poemati  heroicis  versibus  pontexto  f^atiam  et  s^plendorera 
afterant  und  von  Sulpitius  Verulanus  :  De  dinprsorum  versuum  connexi- 
unibns.  Von  seinen  Cicerostudion  £eugt;  Murci  TuUij  Ciceronis^)  de 
senectate  Liber  neri  cnra  et  diligentia  Hagistri  Joannis  Cnbitensis  emen- 
datus.  M.  T.  Giceronis  de  senectute  dialogus  impressus  in  inclyta  ciui- 
tate  Lipc/.^'k  per  Raccalariura  Mailinum  IIerbi]iolen8em.  Anno.  M.CCCC.iij. 
Fol.  Vielleicht  rührt  auch  von  ihm  her:  Marci  Tullü  Cioeronis«)  Lelins 
sine  de  amicieia  Dialogus  candidissimus  et  omni  auro  carior  ad.  T. 
Pomponinm  Atticnra.  Harei  Tnllij  Giceronis  Dialogus  de  amicieia  Lypczgk 
ifflpressns  solertique  cura  emendatus  foeliciter  explicit.  Anno  salntis. 
M. cccc. Ixxxxiij.  Fol.  (Mart,  Herb.).  Die  Kückscite  des  Titels  flieht  einen 
KatHln<x  der  Schriften  Ciceros.  Dann  entschwindet  Uonorlus  bis  zum 
Jahre  1497  unsern  Augen. 

1)  Die  Iiuiiianistisclien  Dichter,  nicht  nur  in  I-eiji/.ig;,  hatten  zwei  Zeit- 
räume im  Jahre,  die  besonders  dem  Muscnkult  geweiht  waren,  die  Uundatage 
nnd  die  Fastenxeit 

-2)  Panxer,  Annales  tvpogr  W  342.        3)  Breslau,  U.  K 
4)  Leipaig,  U.  B.     '  5)  Üreslau,  U.  B.       0)  Bteshiu,  U.  B/ 
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Dafür  tritt  von  1493  ab  umsomehr  Jacobns  Barinus  als  huma- 
nlttlmber  Dooent  in  den  Tordergnmd.    Ein  SammellMmd ,  der  zum 

^üfsen  Teil  oder  ganz  einst  in  seinen  Hlnden  war  und  licut  im  Bedts 
der  Bibliothek  des  Maf:;deburger  Domg-ymnasiums  ist  (B  <i  17)  nnter- 
8fiitzt  hierbei  die  Forsclinno;  in  erwünschter  Weise.  Das  Früheste, 
was  wir  von  ihm  haben,  iät  ein  handschriftlieh  erhaltenes  Epitaphium 
cuiiifldani  Gertrndis  slecfj  oHm  uxsoris  (!)  eniiisdam  Johannis  Salom 
Arciiim  et  Jurinm  Baccalanrei  in  biirnis  habiUntis  nnno  1491.  Br 
wird  nii  !it  in  glänzenrlnn  VrrlKiltni^^Tn  gelebt  habea,  denn  Ad  Johannem 
Locher  (oder  Loher,  biiccnhiureum)  vatidice  scholarem  bittet  er  um 
ein  kleines  Geschenk  für  Verse  und  klagt  In  peruidiam  (!)  fortune  ad 
Jonem  nnd  trOstet  aich:  Ad  seipanm  eonsolacio  in  adaeisia  (1493). 
Er  versuchte  aieh  auch  in  Liebcsgediehten:  In  perfidiam  amieanini, 
Ad  amicara  disticon  und  Ad  Andream  Soldin  Medices  scholarem;  zu 
dem  letzten  (iedichte  schreibt  er  Jedoch:  Nota  lue  mi^ticnm  sensnm 
(1493).    Von  seinen  Studien  spricht  (1192):  In  Laurentium  Valla  (!): 

Valla  sület  cunctos  atroci  carpere  morsu, 
Eiroresque  snos  preterit  awre  pla. 
nnd  woU  anch:  Distichon  1493: 

Parna  canis  modid  non  tenrent  bella  moloasum, 
Sie  sapiens  sotda  negligit  ante  minas. 

Im  Jahre  1492  las  er  Aber  Vergils  Aeneis  und  Uber  die  Episteln  des 
Horaz,  wie  zwei  Gedichte  lehren:  Argumentum  in  sextum  eneidum  (!) 
1492  and  Super  Leccione  Epistulanim  Horacy  flacci  1492.  Vielleicht 
habra  wir  damit  einen  Anhalt,  die  von  Martinns  Herbipolensis  ge- 
dniekte  Aasgabe:  0  Qninti  Hoimty  Flacci  epistolarom  Liber  Primns 
(o.  0.  n.  J.  4»),  die  beide  Bücher  enthält,  zu  datieren.  1493  inter- 
pretierte er  die  Elegieen  Tibulls:  In  Elet^ias  Albij  Tibulli  1  19:^  (wir 
haben  die  undatierte  Ausgabe  mit  Kachelonens  Typen: Albij.  Tibuüi 
Blegiographi  optimi  Elegia  de  Amoie  &  laudlhns  Messale.  4<>)  und 
Gatnlls  cannen  argonanticnm:  In  ai^nanticDm  Gatnlli  argomentnm 
1493.  Er  gab  sn  dem  Zwecke  das  Gedicht  Oatulls  heraus.  Panzer  5») 
nennt  diese  Ausgabe  zum  Jahre  1493  und  sa^rt,  dafs  sich  im  Anhange 
ein  Gedicht  des  sonst  unbekannten  Joachim  Döring  betinde,  das  uns 
aber  selbstflndig  gedruckt  yorllegt:  A.  Joachim  Döring!  *)  in  Dininam 
hostiam  Christi  Jesn  a  indeis  Pataniensibns  snbdnetam.  Carmen  inchoat 
(o.  0.  u.  J.  4^.  Leipz.).  Barinns  hat  sich  auch  mit  Seneca  beschäftigt, 
und  aus  diesen  Studien  p^ng  der  leider  undatierte ,  aber  frflh  anzu- 
setzende stärkste  Leipziger  klassifiche  lukanabeldrack  (234  Blatt;  hervor^): 


1)  Breslau.  U.  B. 

2)  Breslau.  U  I  i.   Wiederholt  von  Gregorins  Bredekopf  de  Gonits  l&OO. 
Leicbf  Annalea  typogr.  Lins.,  77. 

S)  Annates  typogr.  I,  480.   Hi^,  Bep.  bibl.,  *4769. 
4)  Bamberg,  KöniKl.  Bibliothek, 
ö)  Altenborg,  6.  B.  Breslau,  U.  B. 
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Ftedsnm  ac  prope  dinimiin  trageditmm  8«iieee  opna  mir»  «k  Tatoam 
mai«8tate  6t  flentoneianim  sabtilitate  MAilgens:  salaberrimaii  «d  btoe 

beateqne  vinendum  admonitiones :  et  a  vicijs  (IchortationcR  continens: 
omnibus(iiie  studiosis  Bacrarum  virtiitum  vt  lec-tii  iucondom  ita  vb«r; 
Ute  quam  plurüua  cummodostini.    Am  Ende  steht: 
Jacobus  Barynus  Lectori. 

Clauditur  igte  Uber  Senece  repetendas  in  ornne 
EnmD .  himo  «rdenti  pecioie  leotor  ama. 

PresBcrat  Herbipolia  Hartinus  in  vrbe  decenti 
Lipc2[i]k .  hoo  mmiiis  eandide  lector  ama .  4^ 

Im  Jahre  1494  entwickelte  Barinns  eine  sehr  rege  litterariscbe 
Th:itig:keit,  er  eröffnete  sie  mit:  Oracio')  Clarissima  habita  snper  funere 
Imperatoris  Friderici  tercij  repetita  per  Jacubum  HariDuiu  in  studio 
lipczensi  (o.  0.  o.  J.  4^  Leipz.,  Mart.  Herb.).  Diese  Rede  hatte  im 
Deaembar  1493  Benihard  Perger  in  Wien  vor  dem  Stadtrat  gehalten.*) 
BarinuB  widmete  den  Nachdrack  dem  Professor  der  Theologie 
M.  Thomas  Wemerl  aus  Brannaberp.  Er  hat  vermutlich  über  diese 
Rede  gelesen.  Ftlr  die  Vorlesungen  des  Sommersemesters  gab  er 
sodann  heraus: 3)  Clarissimi  hystorici  Lncii  Flori  Gestorum  liomanomm 
Epithomata .  (EpilogO  nndins  per  tonm  einem  menmqne  neeeaaarinm 
Martlnum  herbipolensem  impressa  pridie  ad  nonas  Apriles .  Anno 
Christi .  M.cccc.lxxxxHij.  ex  ducali  oppido  Lipccnsi  .  Fol.  Das  Bnch  ist 
dem  Leipziger  Ratmann  und  Doceuten  Dr.  i.  u.  Johann  Wilde  ge- 
widmet. In  der  Vorrede  hören  wir  die  ersten  persönlichen  Klagen 
eines  Leipziger  Lehrers  der  Humaniora  Uber  die  YerlenmdiingMi  von 
l^eidern.  Kr  gprnch  den  Entschlnfs  aus,  jetzt,  nachdem  er  fünf  Jahre 
Uber  lateinische  Dichter  und  Rhetorik  ;;t'l<'-i  n  hV.tf\  zu  der  Krklrirnnp: 
von  Historikern  tiberznjrtdit^u.  Wir  besitzen  noch  seme  Argumenta^)  in 
L.  Florum  ex  uieute  Tili  Liuij  coUecta,  d.  h.  den  Kommentar,  den  er 
absiebtiieh  niebt  mit  abdmekte.  In  diesen  Seholien  sind  Livins,  Lncanus, 
luvenalis,  Orosins,  Augustinns  de  civitate  Dei,  Tibull,  Ovids  Fasti, 
Valerius  Maximus,  lustinns  und  Plinius  benutzt.  In  di'ni>en)en  Halb- 
jahre las  er  aber  trotz  der  Absajre  doch  wieder  nocli  über  uiueu 
Dichter,  über  die  Ars  auiandi  Ovids.  In  seinem  handschriftlichen 
Kommenter  daan  steht  am  Ende  des  ersten  Bvehes:  fims  primi 
Li  0.  d.  A.  A.  6  feiia  ante  johannis  1494. 

Durch  Barinus  veranlafst  und  ihm  gewidmet,  sehrieh  im  Sommer 
dieses  Jahres  sein  Schüler  der  Priester,  Student  der  Künste  und  der 
Rechte,  später  Baccalaureus  des  kanonischen  Rechtes,  Johannes  Lands* 
berger  ein  merkwitodiges  Bnoh,  das  nns  in  der  Oesebiobte  des  offenen 
Kampfes  des  Hnmanismns  nm  seine  Existenz  in  Leipaig  einen  Schritt 

1)  Magdeburg,  D.  d.  h. 

2)  Origioaldruck,  Wien  (  I  >'•:<  );  Denis,  Wiens  Buchdrnckergesobicbte,  895. 

3)  Brc-:^Iaii.  U.  B.   ilit  riuu'h  war  Baiinns  mit  M.  LandaBerg  verwandt 

4)  Magdeburg,  D.  G.  B.:  Bq  17. 
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vorwärts  bringt  imd  auf  das  wir  deshalb  nllher  eingehen  müssen: 
Dyalognsi)  reeommeiidaeioiiii  ezprobrlaeionlBqne  poetiees  (0.O.11.J.  4*  • 
1 494.  LeiiML»  M ait  Herb.).  Der  Titel  der  Streitschrift  giebt  schon  das 
Programm  nnd  noch  deutlicher  entwickelt  es  die  Vorrede.  Er  habe, 
sagt  Landsberger,  auf  Antreiben  seines  Lehrers,  etwas  zu  schaffen, 
ein  Thema  aasgewählt,  das  seiner  Profession  (er  meint  zn  unserem 
Erstaonen  das  Jus!)  entspräche.  Es  sei  ihm  nnwtlrdig  erschienen,  dafs 
dnreli  dea  Mangel  an  SorgfiQt  gewisser  Mensehen  die  Jünglinge  des 
Studiums  der  Poetik  beraubt  würden,  nnd  dafs  durch  ein  solches 
catonisches  Urteil,  wie  es  jpnnn  si-heine,  die  Anlap:en  Cnter  Schaden 
litten.  Jene  entblödeten  sich  nulit,  die  geschädigten  Oeister  dann  in 
die  Finsternisse  zu  werfen,  in  denen  sie  selbst  steckten,  indem  sie  für 
den  allgem^en  Nntien  so  wenig  wie  mdglich  sorgten.  Er  lialte  jemb 
flbr  tot,  aiieli  wenn  sie  bewiesen,  dnfs  sie  noeh  weiter  lebten.  Daher 
habe  er  nach  seinem  Verml^ea  das  Lob  der  P  rtik  ausgeführt,  damit 
nicht  dor  Geist  der  Jünglinge  um  das  Geschenk  der  Dichtkunst  durch 
die  Öcheelsncbt  der  Gegner  betrogen  wfirde  Kmulus  und  Fautor 
behandeln  hierauf  als  Interlocutores  den  Gegcuätuud  in  ausführlichster 
Weise.  Emulns  beginnt  das  Gesprieh  mit  einem  heftigen  Angrifib. 
Das  überlante  profane  Geschrei  der  unsinnigen  Diehter  habe  so  Uber- 
band  genommen,  dafs  sie  unter  Beiseiteschiebung  aller  achtnngswerten 
Studienfächer  es  für  nötip:  erklärten,  dafs  die  Geister  der  Jünglinge 
mit  diesem  Stückwerk  von  Fach  um  die  guten  Künste  betrogen  würden, 
nnd  dafs  jene  diesem  gottlose  Studium  als  das  erste,  vor  allen  zu 
Terehrende  pflegten,  verehrten  nnd  Inbrünstig  nmfifeten.  Fantor  frlgt 
darauf,  ob  er  meine,  dafs  die  jungen  Leute  heutzutage  in  dem  rohen 
Wahnsinn,  in  dem  manche  bis  znm  sechzigsten  Jahre  verharrten  nnd 
den  sie  für  notwendig  hielten,  unterwiesen  werden  sollten.  Auf  dife 
Entgegnung,  ob  er  die  Vorlesungen  über  den  Donatus  minor,  die  Teile 
des  Alexander  GaUns  nnd  die  Modi  signifioandiS)  Ulr  Wahurinn  hielte, 
antwortet  Fantor,  dafs  er  diese  StacUen  nieht  ftr  Wahnsinn  halte, 
dafs  sie  aber,  zn  lange  betrieben,  zum  Wahnsinn  führten.  Emulns 
behauptet,  dafs  das  kanoni«chf  Kf^cht  vorsclireibe,  dafs  die  Jünglingre 
in  der  (scholastisch -  spekulativen j  (3ranmiatica  düctrinalis,^)  die  weit 
von  der  unbedeutenden  positiven  (^humanistischen)  entfernt  sei,  unter- 
riehtet  werd«i  müfstm,  damit  sie  die  heiligen  Sehriften  besser  yer> 
atflnden.  Darauf  setzt  Fautor  auseinander,  dafs  man  von  Jugend  an 
auf  fehlerfreie  Rede  halten,  dafs  die  Pädagogen  gelehrt  sein  und  dafs 
man  dnreh  fortwihrende  Stadien  unter  den  ansgeseicbnetsten  Lehrern 


1)  Breslau,  U.  B.^  Magdeburg,  D.  G.  B. 

2)  F.  Haase,  De  medu  aevi  stndifs  philologiels  disputatio,  39-42.  In 
dein  Donatus  minor  v|;l.  weiter  unter 

3)  D.  i.  die  mtt  der  Grammatit^a  philosophica  (Mctagnuumatik)  ver- 
inisebte  Gnmmatik.  Dw  Vstusehied  swiselien  den  hnmaaimsehen  nnd  den 
sch  tastis  iu  n  Ansehaoongtn  Uber  die  Grammatik  ist  hier  reebt  piügnaat 
wiedergegeben. 
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in  vielerlei  Fiehein  nnterrieUtet  werden  müsse  vnd  nieht  dtnemd  in 

den  ersten  Anfängen  haaren  bleiben  dürfe.  Emnlns  stimmt  za,  daJe 
man  viele  Fächer  zur  T'illnTic:  nötig  habe.  In  den  ersten  Jahren 
mflsee  man  Grammatik  btlreiben,  dann  im  reifenden  Alter  zu  den 
lioliereu  Studien  übergehen,  zonächüt  zur  Logik,  der  Meisterin  and 
Gehilfin  aller  anderen  Wissensebaften,  die  den  Hensehen  jedes  Alters 
nicht  geringe  Fmcht  gewähre  und  die  Geister  schärfe.  Ohne  sie  sei 
der  Geist  der  Studenten  krank,  sie  mache  dir  Jünglinge  fähig  zu 
dispntieren,  durch  sie  «liehen  dieselben  als  Sieger  in  den  Kxercitien 
aller  Fächer  liervur,  kunoen  sie  in  keinem  Kampfe  bebiegt  werden 
und  frenen  sie  siehf  dnreh  sie  sn  siegen.  Wenn  die  Logik  so  anch 
den  Ehtgeis  nach  sich  ziehe,  sei  sie  doch  oft  die  Ursache  von  Tagenden 
gewesen.  V  ir  Her  Anregerin  zu  allen  TiiL'-cnden  müsse  man  von  den 
lasterhaften  iStudien.  die  man  humane  timl  poetische  nenne,  abstehen, 
denn  sie  wandelten  die  Notwendigkeit  der  Triebe  in  geile  Begierde. 
Fkntor  sieht  dagegen  den  heiligen  Hieronymus  an,  der  das  nnonter- 
bKN^ene  Studium  der  Dialektik  als  leer  und  niditig  yerwerfe,  und 
Seneca,  der  das  Haschen  n:\rh  (Spitzfindigkeiten  verspotte,  nnd  fordert 
die  Schüler  auf.  solch  ieere  Studien,  beaonder>  das  unfnichtbare 
sophistische  zu  lassen.  Nur  soweit  sei  die  Logik  zu  treiben,  als  sie 
sn  den  höheren  Bflehmi  den  Zugang  bilde  nnd  lu  den  sehwer  sn 
fassenden  Schriften  der  Philosophen,  die  jedoch  ohne  die  Weisheit 
der  Dichter  nicht  riclitig  verstanden  werden  kr)nnf''Ti.  Orii  Pifiitrn 
aus  dem  kanonischen  Recht  stellt  Emulus  andere  tiiif^e^en  unu  be- 
ireist damit,  dai's  die  Kirche  ein  Interesse  an  der  Einriclitiiug  von 
Schulen  für  die  fielen  Kflnste  gehabt  habe,  daher  mftsse  man  die 
Logik  gründlich  betreiben.  Gerade  die  besten  Männer  der  Zeit  gingen 
an  den  Liedern  der  Dichter  mit  taubem  Ohr  vorbei,  besonders  die 
Gottesgelehrten,  und  nur  weil  sie  wüfsten,  dafs  sich  darin  Schlangen 
bürgen,  leerer  Wortschwall  und  schändliche  Buhlcrei.  Wenn  auch 
manclie  sieh  mehr  an  den  Sprüchen  der  Heiden  ergOtsten  wegen  der 
prächtigen  Redeweise  als  an  der  heiligen  Schrift  wegen  der  niedrigen 
Ausdnickswi  i  e,')  so  seien  doch  die  SrlirifTpn  der  Alten  um  der  Liebe 
zur  heiligen  >c)irit^t  willen  zu  vermeiden,  und  dieser  Einfachheit  dfirfe 
der  Dunst  der  Ars  graiumatica  nicht  vorgezogen  werden.  Wenn  die 
Dichter  wiitiicb  ntttalioh  wtoen  oder  gewesen  wären,  bitte  Plate,  der 
hervorragendste  Ton  allen  Poeten  nnd  Philosophen,  nicht  geraten,  die 
Dichter  ans  dem  Staate  zn  vertreiben.  IIi(  rnn\mus  hat  die  Lieder 
der  Dichter  Toufelsspäi'se  genannt.  In  den  Dichtungen  ist  keine  Sicher- 
heit der  \S  uiirheit,  keine  Stttt2e  des  Rechtes,  daher  sind  die  Dichter 
wenig  nfltse  nnd  man  darf  sie  erst  recht  nicht  fortwfthrend  lesen. 
Dann  hat,  wirft  Fantor  ein,  der  hl.  Augustinus  mit  Unrecht  Vergil  so 
hoch  erhoben  und  angeordnet,  dafs  die  Ideinen  Sehftler  ilin  lesen  sollen. 


1)  Dieses  Wort  geht  ziirUck  auf  h,  Coeiii  Laotautii  Firmiaui  diuioarum 
institutionum  lib.  V.  eäp.  L 
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Durch  die  Diclitkuost  nnterstfitzt,  bilden  die  Junglioge  die  Zunge« 
erwerben  sie  gute  Sitten,  befestigen  sie  die  Stödten,  erlangen  sIe*Zn< 

gang  zur  Rewftltljt^nng  aller  Fächer.  Nichts  ist  an  einem  Menschen 
lobenswerter  als  die  Beredsamkeit,  keiner  ist  zum  Stmlinm  der  Rechte 
geeigneter  als  ein  Schüler  der  l'ueten,  die  Gedichte  der  bänger  machen 
die  Physiker  (Ärzte)  geistreicii,  keiner  ist  der  Theologie  geneigter  als 
der  Singer,  keiner  wird  zu  jedier  wissenacbafkliehen  Thfttigkeit  mehr 
.hinneigen  als  der  Sänger.  Hat  doch  anch  Basilius  gesagt,  die  ganze 
Honieri'-elie  Poesie  sei  ein  Lob  der  'rnf!;end.')  Die  Poetik  ist  nötig. 
Notwendij?  ist  das,  ohne  waf  wir  nicht  p^ut  nnd  «jliicklich  leben  können. 
Ohne  Poesie  kann  kein  Staat  existieren,  weil  die  Staaten  nicht  sicher 
sein  kdnnen,  wenn  nieht  solehe  d«  sind,  die  gute  Sitten  lehren,  die 
Laster  abwehren,  was  allein  die  Dichter  und  Redner  angeht  (das  sagt 
ein  Geistlicher!).^)  Daher  sind  die  Dichti  i-  nützlich  nnd  notwendig. 
Aus  Cicero  wird  klar,  ob  ein  Kriefj:  anzulangen,  oder  ob  der  Friede 
zu  pflegeu  sei,  dasselbe  lehren  Vegius  (!},  Livius,  Qu.  Curtius,  Justinus, 
Floms,  wenn  man  die  Historiker  an  den  Poeton  reehnen  darf.  Was 
ist  nieht  Ton  den  Dichtem  und  Rednern  beschrieben  worden!  Will 
man  einen  Staat  verwalten,  ist  ..Are  st  etiles"  da  in  seinen  Politica, 
die  nicht  ohne  grofse  Henntznn^^  der  poetischen  Disciplin  geschrieben 
sind.  Uns  selbst  und  die  l  auiiiie  zu  regieren,  wird  die  Ethik  und 
Ökonomik  reeht  nlltzlieh  sein.  Welehe  und  wie  grofse  Pfliehten 
zwischen  den  Sterblichen  bestehen,  lehrt  Cicero.  Den  Ackerban  setzen 
Vergils  Georgica  auseinander.  I>ie  Welt  nnd  die  verscliiedenen  Länder, 
die  Sitten  der  Menschen,  was  eine  (Jegend  brin<,^t  nnd  was  sie  zn 
bringen  verweigert,  darüber  giebt  Piinius  Auskunft.  Den  Ilimmel,  die 
Bewegung  der  Planeten,  die  Wetterersebeinnngen  nnd  ihre  Ursaehen 
lehrt  wieder  der  hochgelehrte  peripatetische  Rhetor.  Die  Sitten,  die 
Gelage  der  Könige  scliildert  der  Tragiker  (Seneca),  das  niedere  Volk, 
prahlerische  Soldaten,  die  Schliche  der  Kuppler,  die  Retrügerei|pn  der 
Sklaven  Plantus.  Gegen  das  Laster  schleudern  Donnerkeile  Horaz, 
Jnvenal  nnd  Petsins.  So  sollen  die  Jünglinge  Tugend  und  Ntttsliches 
aus  den  Liedern  der  Dichter  entnehmen,  wie  die  Bienen  Honig  aus 
den  ninmen  ^.uigen,  nnd  daraus  sieht  man  den  Nutzen  nnd  die  Not- 
wendigkeit der  Dichter.  Dafs  hent  so  wenig  Dichter  sind,  hat  besonders 
zwei  Ursachen,  mtihsames  Studium,  da  der  Dichter  vielerlei  wissen 
muA,  nnd  Iwsondere  Beanlagnng  dw  Gebtes,  die  eine  Qabe  Gottes 
ist  wie  jede  Weisheit.  Daher  ist  sehr  an  bedauern,  dafs  man  in  dieser 
Zeit  die  Gottesgabe  der  Poesie  so  wenig  hoehhält  nnd  verachtet,  dalii 


1)  Basilius  Hagaus,  OpUBcalam  de  legendis  libris  secularibus,  s.a. 

2.  J.  1497. 

2)  Wie  vorliin  lu>i  dorn  scholastischen  Coinnientutor  des  Theodnlus.  .so 
siebt  mau  auch  hier  implicite.  wie  schwach  die  moralische  Kinwirkung  des 
ChriBtentnma  im  Zeitalter  der  Seholastik  geworden  war.  Im  Gmade  wird'  die 
etlilsche  Aufgabe  der  Keligioa  nnd  der  Kurohe  gleicfamiifkig  auf  beiden  Seiten 
totgeschwiegen. 
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man  di«6e  giftniende  Zierde  neiiflelillo]ie&  vad  gMfliolieii  Wiiseat  und 

einen  so  notwendigen  Bernf,  den  Cott  gegeben  lint,  vernaehl&ssigt,  dn& 
man  -if  bei  sich  selbst  und  bei  andern  gcring:schätzt.  Im  AUertume, 
wo  üjun  den  Geist  mit  Weisheit  und  Tugend  mehr  zu  schtniickeii 
gewohnt  war,  wurde  der  Dichter  wie  ein  Feldherr  nach  dem  Si^^ 
nach  ToUendetem  Stndfnm  mit  dem  Lorbeer  gekrönt,  aof  dem  Triom^* 
wagen  dnroh  die  Stadt  gefahren.  Die  Änfeening  Piatos  wird  von  den 
Verkleinerern  der  P(»fsi''  fnl^r}i  mi'^^'rlo^t  nnd  b'-^ivilli?  nmfredenlet. 

Der  Gegner  macht  Fuutur  darauf  aufmerksam,  dais  er  bei  dem 
übergrofsen  Lobe  des  Stadioms  der  Poeten  Cicero  in  den  Tuscolanen 
vereehweige,  wo  er  von  dem  Sehmerse  handele  nnd  die  Dichter  eeUeeht 
nenne,  weil  sie  die  tapfersten  Hinner  webklagen  lasseOf  nnd  liedv, 
weil  sie  Laster  anraten.  \Va>  werde  nnn  ein  Jünjjjling  thnn,  dessen 
Alter  weni^  Halt  hat  nnd  <!i  r  von  Natur  zur  Hegierde  p^enei^t  ist? 
Boetins  wirft  den  Dichtern  uud  Kednern  vor,  dafs  sie  von  Bukige- 
sefaichten  epreehen,  die  die  Schmenen  eines  krsnken  Gemtttes  nfeht 
heilen,  sondern  durch  süfse  Gifte  nftbren  nnd  die  JQnglinge  zur  Begierde 
entzdnden.  Die  Dirlitnnp:en  sind  verwerflich,  da  sie  niclit  blofs  der 
Menschen,  sondern  fiilschlich  auch  der  Götter  Laster.  l?nblerei  und 
Ehebruch  schildern.  Kein  Weiser  wird  die  Götter  verleumden  und  sie 
in  Sdmndflmften  ▼erwiekeln.  Bei  den  Dichtem  ist  kein  Charakter, 
keine  Tugend,  da  sie  die  JOnglinge  im  'lYinken,  Lieben  nnd  Huren 
unterweisen.  Darin  kann  man  doeli  nichts  von  Göttlichem  finden! 
Fautor  erwidert:  Wenn  die  Dichter  bisweilen  Laster  geschildert  haben, 
so  thaten  sie  es,  um  davon  absnscbrecken.  Manche  studieren  die 
Dichter  nur  Weiterbildnng,  nm  die  Irrtümer  der  Heiden  ans  der  Lektüre 
an  rerabsehenen,  nnd  man  mnft  nicht  nnr  das  Onte,  sondern  auch  das 
Böse  kennen.  Der  hl.  Hieronymus  meint  zudem,  dafs  man  Bücher,  die 
voll  heilsamer  Lehre  sind,  eifrig  lesen  soll,  auch  wenn  sie  einifre 
Köroc^ien  Git^  enthalten.  Darum  soll  man  bei  den  Dichtern  und 
Philosophen  nach  dem  ftr  nnseie  Religion  Ntttzliohen  sneheo,  das 
AbgOttisehe  nnd  Unsittliche  Tcrwerfen.  Wieviel  Lasterhaftes  enihlt 
die  Theologie!  Das  alte  Testament  ist  voll  von  unsittlichen  und  un> 
züchtigen  Geschichten  ')  Soll  man  wegen  solcher  La^^ter  die  heiliere 
8ehrift  tadeln?  Keineswegs.  Und  die  Dichter  erzählen  nicht  nur  von 
Lastern,  sie  lehren  auch,  das  Vaterland,  die  Freunde,  den  Vater,  den 
Bruder  nnd  den  Oastfreund  in  lieben.  Daher  wird  man  ihnen  weniger 
anrechnen  müssen,  da  die  Juden  nicht  minder  irrten,  die  doch  trotz 
der  Kenntnis  von  Gottes  Gebot  irrten.  Die  Dichter  lehren  auch  die 
Einheit  und  die  Macht  der  Gottheit^)  und  Ehrfurcht  gegen  sie,  ver- 
dammen das  Laster  und  predigen  Moral  wie  die  zehn  Gebote.  Auf 

1)  Sodom  nnd  Gomorra,  der  lucest  Loths,  Tüuschnng  Isaaks,  Esau  vom 
Bruder  betrogen,  Juaeph  von  deu  brüdcrn  verkauft,  Juda  uud  Thamar,  Sfauaon 
und  Dellla,  OaTld,  BaOuraba  und  Urb»,  Ammons  Inoest,  Abaahm  nK»det  die 
Bruder. 

2)  L.  C.  Lactantias,  Diuiuanmi  mstitutlonum  lib.  L  cap.  Y. 
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den  Einwurf,  dafs  der  Kanon  veiliieto  die  cliristliche  Religion  durch 
Schriften  der  Heiden  zu  sttttzen,  antwortet  Fuutor  nicht  mit  einer  nahe- 
liegenden  Hntsuwendnog  «nf  die  Seholastik  und  Aristoteles,')  sondern 
dnoiit,  dab  den  Qeiettichen  erlnnbt  sei,  die  Schriften  der  Ketzer  nnd 

Irrenden  und,  wenn  notwendig,  alle  Ckshriflen  zn  lesen.  Und  wenn 
TlieronymTis  von  einem  Engel  gezttchtigt  worden  sei,  weil  er  die  Schriften 
<  iceros  las.f)  so  haho  doch  Christus  (!)  befohlen,  die  Ae^yptcr  des 
Golde»  und  Silberä  211  berauben,  d.  h.  der  Weisheit  und  Beredsamkeit, 
nnd  diese  finde  man  Tollnnf  bei  den  Dichtem.  Diehtw  rind  auch 
Salome  nnd  Darid,  die  Schriften  des  Ambrosius,  Angustinns,  Gregorins 
und  Ilieronymns  sind  voll  poetischer  Süfse,  und  die  Kirchenvnter  haben 
die  täglich  dem  Dottesdienste  ein^efii^en  Hymnen  in  metrischer  Form 
verfafst.  Dafs  die  alten  Dichter  Götzendiener  waren,  war  der  Irrtum 
ihrer  Zeit,  dem  auch  die  weisesten  Philosophen  verfielen.  Heut  wird 
deshalb  Iceiner,  der  die  Dichter  liest,  den  OOttem  opfern.  Emulns 
antwortet  nur  mit  dem  Satze:  Studero  poetis  est  errare,  und  Ilifst  sich 
anch  trotz  d'^r  KntL'cpfnTin^,  dafs  das  Slndium  der  Poeten  human,  d.  h. 
beredt,  mache,  nicht  mehr  auf  Weiteres  ein,  daher  schliefst  Fautor  mit 
dem  Vorwurfe,  dafs  jener  tadele,  was  er  selbst  zn  erlangen  nicht  im- 
stande sei,  wie  er  anch  niebt  anfharen  wtttde,  das  bnmane  Stndinm 
mit  Ya^Ienmdnngen  zn  verfolgen. 

Man  kann  nicht  behaupten,  dafs  die  Beweisfthmng  Landsbergers 
trotz  der  Liebe  zur  Sache  und  der  Versenkung  in  sie  stringent  wäre, 
er  ht  auch  nicht  klar  in  meinen  Deduktionen.  Wie  er  Theologe 
gelegentlich  mit  der  iiibel  verwechselt,  so  ist  auch  Poetik  trotz  der 
Sefaddnng  von  Historikern  nnd  Poeten  als  InbegriiT  der  klassischen 
Bildnng  an  nehmen,  und  Poetik  steht  auch  mit  fttr  Poesie.  Seine 
Sprache  ist  noch  barbarisch  und  er  strauchelt  selbst  auf  seinem  eigenen 
Gebiete.  So  läfst  er  z.  H.  Alexander  den  Grofscn  das  Epit.Hvitim  (!) 
des  Hercules  (Achilles)  in  Asien  tiudea  und  ihn  dabei  ausrufen: 
Adolescontem  felicem,  quem  talis  tnba  (Homer)  decantasset!  Das 
Sonderbarste  aber  ist,  dafs  er  seine  Belege  meist  ans  dem  kanonischen 
Rrrlit  Itult.  Trotzdem  hat  seine  Schrift,  die  in  der  dialogischen  Form 
das  Muster  der  Alten  erkennen  lÄfst,  Anerkennunf^  (gefunden,  wie  man 
daraus  schliel'sen  kann,  dafs  sie  bald  einen  zweiten  Abdruck^)  erfahren 
hat:  Dialogus  recummendationis  exprobriationisque  poetices  (o.O.u.  J.4". 
Kaehelonen).  Zehn  Jahre  später  hätte  allein  schon  die  Dnldnng  des 
Alezander  GaUns  nnd  der  Modi  significandi  genügt,  um  ihn  als  An- 
hlnger  der  Scholastik  sn  verwerfen. 

W^e  sein-  er  in  seiner  Schrift  nach  Äufsenmf^en  seines  Lehrers 
Bariuns  arbeitete,  sieht  man  am  besten  aus  den  vielfach  wörtlich  an« 


1)  Die  Autoritäten  der  Scholastiker  waren  zum  gntcn  Teil  Heiden, 
Muhauimedaner  und  .luden.    Trotzdom  warf  mau  den  Poeten  Pagauismus  vor. 

2)  Ebert,  Geschichte  der  efaristUeh-latrinlsehen  Lttteratur  I,  178. 

3)  Bxestoo,  U.B. 
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Idlngento  SMlen  in  eimw  Weikcheii,  das  dieser  knrs  darauf  encheinen 
liefe  und  das  eine  nene  Seite  der  hnnumisfiiwlien  AnBehranngMi  vor 

Tinf;  entrollt:  Recognicio')  in  genera  vatnm  et  carmina  eorandem  (o.  0. 
II  .1.  P.  Leipz.,  Mart,  Herb  ).  Wir  können  darin  auch  das  immer 
starker  werdende  Eindringen  der  platonischen  Philosophie  im  Gewände 
der  Übertragung  nnd  der  Bearbeitung  des  Marsilios  Ficinus^)  in 
Leipsig  erkennen.  Stilistiseli  auf  Cioero  und  anf  Seneea  rarfleltgreifend, 
wenn  aach  noch  nicht  rein  im  Ausdruck,  hat  Barinns  doch  sachlich 
darin  durclians  auf  platoiiisclicr  r;n!nd1:t<jo  gebaut,  und  da  er  auf  der 
Phiiosopliie  fufst,  ist  er  trotz  Btiiistischer  Schwächen  als  einer  der 
henrorragendeten  Humansten  des  Jahrzehnt«  zu  betrachten.  Man  darf 
nnr  Lnpinns  Aber  ihn  stellen,  nnd  als  Philologen  wird  man  Honofins 
die  Palme  reichen. 

In  der  Vorrede  an  den  Studenten  Andreas  Ilirsclihorn  (r<^mn- 
cervinus)^)  preit^t  Barinas  die  Zeit  glücklich,  wo  die  Möglichkeit  ge- 
worden sei,  wieder  ohne  Barbarei  die  lang  vermifsten  beiden  Sprachen 
an  erwerben.  Welche  Unsterblichkeit  kaben  jene  alten  Poeten  doroh 
ihre  Werke  errungen!  Aus  ihren  Gedichten  nnd  Btiohem  kann  nuui 
jede  Art  des  Wissens  entnehmen,  und  daher  haben  sie  mit  Recht 
Wohlgefallen  und  Namen  bei  der  Nachwelt  erlangt.  Dreihundert 
Jahre  und  fast  noch  länger  sind  sie  wegen  der  Nachlässigkeit  der 
Menschen  nicht  in  unsere  Binde  gekommen,  nnd  aneh  jetct  noch,  wo 
ihre  Schriften  weit  verbreitet  sind,  gehen  viele  mit  tauben  Ohren  an 
ihnen  vorbei,  Die  Dichter,  mit  scliartV-m  (ll■i^t  ])e<rabt.  snchen  durch 
Nachdenken,  was  in  der  Natur  der  i>inge  verborgen  iüt,  was  in  den 
Sitten  zu  erstreben  oder  zu  fliehen  sein  wird,  was  bei  den  Regeln  des 
Denkens  in  festem  Znsammenbange  aneinanderschliefst,  sn  erforschen. 
Und  wie  die  Menschen  ttber  den  Tieren  stehen,  so  seichnen  sich  die 
dem  Redner  verwandten  Dichter  vor  den  ülirir/en  Menschen  ans.  Daher 
haben  die  Alten  nicht  mit  Unrecht  die  heilige  i'oetiie  aiä  die  erste 
Philosophie  bezeichnet,  die  uns  von  Jugend  anf  die  Lebensftlhrung 
lehren,  Sitten  nnd  Gemütsbewegungen  zeigen  nnd  Lebensweisheit  mit 
Anmnt  vorschreiben  soll.  Die  Griechen  haben  den  Hermes  Trismegistus 
•renannt,  weil  er  dreifach  der  erröfstc  war,  als  Philosoph,  als  Dichter, 
als  König,  und  deshalb  haben  sie  ilin  so  hoch  verehrt,  dafs  sie  ihn  in 
die  Zahl  der  Götter  versetzten,  ihm  Tempel  errichteten  und  dal's  dem 
Volke  nicht  gestattet  war,  seinen  Namen  nnTorsichtig  zn  gebmnoiien. 


1)  Magdeburg,  I).  G.  B. 

2)  Die  Werke  Piatos  in  <Ut  t  lii  rsctzuiif;  des  iMarsilius  Ficinus  und  die 
uiuscbliieigen  Arbeiten  des  ticinas  liegen  uns  vor  in  der  Ausgabe:  Diuus 
Plato.  iinpressnm  Uenetijs  per  SImonem  Riehardum  de  Lnero.  IS.  Au^sti, 
14HI.  Fol.  Bri'sl:ni,  S;  B.  Die  laiiK»  Auseinandersetzung  des  Barinus  bei  den 
Elcgikern  über  die  Liebe  beruht  auf  den  Ideccn  des  Symposions,  ist  aber 
trotz  bisweilen  wtfrtlleh  ttberaommener  Stellen  selbstiiudij^  gearbeitet  Nooh 
freier  ist  die  llenntzimp'  des  Kommentars  von  Marsilius  Fieinus. 

3)  i^päter  Doctor  med.  und  Leibarzt  des  Erzbischofs  Emst  von  Magdeburg. 
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Dieser  hat  sich  zuerst  vun  Physik  und  Mathematik  zur  Hetrachtuug 
göttlicher  Dinge  begeben  und  hat  zuerst  von  der  Orduuog  der  Dämonen') 
und  den  WandlUDgen  d«r  Seelen  weise  dlspuäert,  und  daher  ist  er  der 
erste  Urheber  der  Theologie  geDennt  worden.    Jetzt  mögen  unsere 

Feinde  und  , Türken"  der  Poeten  von  der  Thatenlosigkcit  der  Dichter 
sprechen!  Auf  diesen  folgte  Orpheus,  der  als  Theologe  die  zweite 
Stelle  erlangte,  dem  in  der  Philosophie  Pythagoras  folgte,  hinter  dem 
Phiiolauit  kam,  der  Lehi'er  des  göttlichen  Plato.  Die  alte  Theologie 
hxt  Hermes  erftinden,  nnd  PUto  hat  sie  vollendet.  Was  soll  nnn  das 
fürchterliche  Geschrei,  die  schiindliche  Scheelsucht  der  gegen  die 
Religion  der  Dichter  nnd  die  Lieder  der  Sänger  Bellenden ! 

Nach  diesem  Pro!o;^e  bespricht  er  rlio  luToisehen  Dichter,  Vergil, 
Lioeanns,  Statius,  Siliua  ItalicuB,  dann  kurz  die  Tragiker  und  hierauf 
die  Elegiker,  Tiboll,  Ovid,  Properz-,  Properz  ist  ihm  der  Fttrst  der 
Elegiker.  Ein  Absats  Uber  die  erlaubten  nnd  onerlaobten  Liebsehaftea 
der  Dichter  schliefst  den  Abschnitt  nnd  wendet  sieh  wieder  gegen  die 
Feinde  der  Dichter.     Ich  liahe,  sn^t  der  Verfasser,  mir  schon  lange 
vorgenommen,  dem  Truge  dw  Feinde  oder  vielmehr  den  Verleumdungen 
der  Neider,  mit  denen  beladen  ich  bisher  gelebt  liabe,  zn  antworten. 
I>nreh  schwere  Yerlegenbdtea  nnd  Schieknilasehläge  gequält,  mnlbte 
ich  die  Absicht  anftehieben  und  Mnfse  abwarten.  Jetst  holS»  ieh  Banm 
fOr  Ruhe  nnd  habe  nach  nochmaliger  Änderung  meines  Planes»  was 
ich  für  notwendig  zu  schreiben  erüchfcte.  in  dieser  Zeit  an^eoriiffen. 
Es  hat  mich  dazu  noch  wie  das  Studium  der  Philosophen  und  Dichter 
das  wiederauf  lebende  Unrecht  der  Gegner  angetrieben,  dessen  stärkere 
Anftlle  ieh  nicht  mehr  nirQehweisen  konnte,  nnd  endlieh  haben  mich 
die  Elegiker  daran  erinnert,  jetzt,  um  Scliädigung  und  VcrkleineniDgen 
des  Studiums  der  Philosophen  und  Dichter  abzuwehren,  in  die  Öffent- 
lichkeit zu  treten.     Die  besprochenen  Liebesgedichte   des  Properz 
zwingen  mich,  tlber  die^e  Sache  meine  Meinung  zu  sagen.  Die  falsche 
Meinung  jener  schreckt  mich  nicht,  die  die  Elegiker  so  sehr  der  Be- 
gierde besehnldlgen,  dafs  sie  alles  nnd  jedes  bei  ihnen  «nf  die  Zllgel* 
losigkeit  snrflckfUhren.    Dafs  in  diesen  eine  gewisse  Kraft  göttlichen 
rrsprnnf^  sei,  die  »lio  Xei^nn^en  der  Menselien  mit  den  unsterblichen 
Göttern  höchst  glilcklich  verbindet,   wird  niemand  bezweifeln.  Die 
Dichter  besingen  die  Liebe,  jedoch  nicht  die,  die  dem  Menschen  mit 
den  Tieren  gemein  ist,  sondern  dnreh  die  jeder  fttr  sich  das  erstrebt 
nnd  verfolgt,  was  das  Beste  ist   Das  ist  die  Liebe,  die  swischen  den 
Göttern  und  den  Menschen  in  der  Mitte  steht.    Diese  giebt  von  den 
Göttern  zu  den  Menschen  eine  «gewisse  Teilhafti*rkeit  an  der  Göttlichkeit. 
Bp\  *o  liehrer  Sache  iiat  sie  auch  Schönes  zn  verbreiten;  Schändliches 
und  Öciieursliches,  waa  dem  Geschlechte  der  belebten  Geschöpfe  nn* 
dienlieh  ist,  sneht  ne  ginslich  absnwerfen.   Denn  was  im  Leben  ist, 
wird  dnroh  des  Geistes  oder  des  Körpers  oder  beider  Neigungen  nnd 


1)  Protoangetologie? 
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Begierden  bew^.    Jene  kdrperlielie  Glut  nmal  ▼erUndet  darin  die 

Meoschen  mit  den  Tieren.  Denn  darch  die  Begierde  angeregt,  werden 

alle  Lebewesen  zam  Liebesf^ennfs  getragen:  sie  kämpfen  und  morden; 
wenn  sie  gebären,  nAhrrn  sie  die  SprfHslinije  auch  mit  den  ^T^fsten 
Schwierigkeiten;  um  ihretwillen  frieren  und  hungern  Bio  und,  wenn  es 
nSti^  ist,  fallen  sie  mntig.  Das  ist  doreh  die  Natur  t»e8timint,  damit 
durch  die  Liebe  zur  Nachkommensoliaft  jede  Gattung  erhalten  werde. 
Die  aber  mehr  frnchtbar  im  d  i-^t  nls  im  Körper  sind,  verfolpfen  mit 
allem  Eifer,  was  den  Geist  anj^olit,  bcfracliten  Herrliches  und  bringen 
nur  das  um  bebten  Vollendete  und  Ausgearbeitete  hervor,  durchlorschen 
nieht  nur  das  Reelit  der  GStter  und  Menselien,  sondern  machen  das 
soxgfkitig  Durchdachte  für  die  Sterblichen  nutzbar  und  begehren,  dafe 
das,  was  selbst  thun,  auch  andere  thnn  foUen.  Die  Poeten  aber 
und  Elegieenschreiber,  da  ihnen  das  am  meisten  e?2:en  ist,  verbinden 
Schönheit  des  Geistes  und  des  Korpers  und  formen  beider  Wesen  und 
Liebe  anfii  herrlichste.  Jetst  beklagen  sie  Mühen  und  Trübsal,  jetat 
besitzen  sie  kaum,  Jetzt  seheinen  sie  am  Ziel^  es  entstehen  Vorwtlrfe, 
Stn  it  Feindschaft,  man  versöhnt  sich  wif  dfM-  Und  es  ist  nicht  wahr- 
scheinlich, dafs  um  der  tierischen  begehrlichen  Glnt  willen  soviel 
Bände  der  bertlhmtestea  Poeten  geschrieben  worden  sind,  sondern 
körperlich  und  geistig  der  Schönheit  nachspflrend,  gelingt  es  kanm, 
das  '/AI  finden,  was  anch  die,  die  sieh  lange  in  der  Erforschung  der 
Dinge  bewegt  haben,  snehen.  Es  erstehen  daher  in  solchem  Umtreiben 
lanpre  Klagen,  da  den  durch  die  langwierige  Mtihe  des  Buchens  Er- 
müdeten, indem  sie  sich  an  solchem  Streben,  zu  erwerben,  so  sehr 
ergötzten,  dennoch  zu  dem,  was  de  erstreben,  der  Zugang  nieht  leicht 
ist  Auf  so  grofsem  Meere  vergeblich  irrend,  haben  sie  manchmal 
fremde  Gestade  zvi  betreten  cres5!irlit.  wie  anch  wir  nns  ergötzen,  wenn 
wir  geschmückte  Leiber,  die  schön  in  herrlicher  Foria  strahlen,  erblieken. 
Um  wieviel  herrlicher  wird  es  sein,  wenn  wir  durch  göttliche  Schickung 
die  Liebe  selbst  schauen  werden,  aufKehtig,  untadelig,  rein,  einfach, 
nicht  durch  menschliche  Zuthat,  Farbe  und  andere  Äul^erliehkeiten 
der  Natur  befleckt.  Rändern  an  sieh  selbst  p:öttlich,  wie  sie  auf  der 
Mitte  zwischen  Göttern  und  Menselien  steht,  Sic  wird  nicht  die 
Schemen  der  Tugend,  sondern  die  Tugenden  selbst  schauen  und  die 
Unsterblichkeit  derselben  erlangen.  Daher  möge  man  nnn  davon 
abstehen,  die  Poeten  zu  reizen  und  sie  mit  Ziigellosigkeit  und  Begierde 
zu  vermeniren.  Denn  sie  verm^^c]lell,  naclidem  sie  die  Kenntnis  aller 
Dinge  erreicht,  indem  sie  aus  den  ernste?;ten  Dingen  die  Bilder  des  Ver- 
gnügens ableiten,  die  Gedanken  der  unsterblichen  Götter  und  die 
mystischen  der  Nator  mit  gewissen  Schmuckzugaben,  damit  in  den 
dadurch  ergötzten  Gemtttern  das.  was  mit  Vergnflgen  aufgenommen 
Worden  ist,  leichter  zu  den  llaiidlimpren  des  menschlichen  Lebens 
gefü^^t  vverde.  Lnd  keiner  Sache  haben  sich  die  Dichter  mehr 
angenommen,  als  dafs  sie  Bilder  des  menschlichen  Lebens  malen, 
and  alle  ihre  Kraft  arbeitet  an  der  Schwierigkeit,  dalb  sie  die  mitten 
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an«  der  Schule  der  Philosophen  eiJtQommenen  Gedanken  in  ihren 
jSutzeu  verwenden,  wodurch  sie  dem  Geschlechte  der  lebenden  Wesen 
ntttMn  und  fttr  sich  die  ünsterbliobkeit  erwerben. 

Bei  dem  Abschnitte:  *Vnde  mortnlibne  Amor  inditns  sit*  erzäblt  er 
Piatos  Fabel  von  den  ürsprflnglichen  Doppelwesen,  die  Zeus  zerschnitt. 
Hierauf  geht  er  in  seinem  eifrentlichen  Plane  weifer,  bespricht  die 
Lyriker,  die  Satiriker  und  die  Komiker,  um  nach  einer  Besprechung 
des  dreifachen  Stiles  der  Dichter  mit  einem  kurzen  Seitenblicke  nach 
den  Hietorikem  nnd  QrammetikeTn  zn  eehllersen.  Anch  hier  treffen* 
wir  bei  kleineren  Einaohllben  irieder  auf  Plato. 

Man  dnrf  wohl  annehmen,  dafa  Bariniis  mit  dieser  philosnphisclien, 
Ästhetischen  und  ethischen  Studie  seinen  Zweck  nicht  erreichte,  dazu 
standen  Angreifer  und  Verteidiger  auf  viel  zu  verschiedenem, Stand- 
punkte. Den  Y^tretem  des  Alten  mnOrten  diese  Ansfitiiningen  nnr 
eine  Bestitignng  ihrer  Heinnng  sein,  dafs  die  Poeten  Heiden  seien. 
Fehlte  doch  bei  Bnrinns  jede  Spar  von  Anlehnung  an  irgend  welche 
christlichen  Ideeen.  von  Hp/ncrnnlime  nnf  die  Lehren  der  Religion  der 
Liebe.  Und  es  ist  auch  auttullend  bei  einem  deutschen  Humanisten, 
der  noch  dazu  die  platonische  Philosophie  gegen  scholastische  An- 
greifer in  Sehnt!  nimmt,  dafs  er  nieht  wenigstens  die  Annihemng 
platonischer  Ideeen  an  das  Christentom  bertilirt.  Zudem  ist  die  'ganse 
Entwickelung  so  abweichend  von  den  tlblichen  scholastischen  Dar- 
stclluiiiren ,  cIhTs  Bie  :i1h  ef\v:i«  Fremdes  auf  dem  Boden  der  alten 
Universität  crscheincu  uiui'ste. 

Barinns  kam  kurz  darauf  noch  einmal  zu  demselben  Gebiete 
snrllek  in  einem  rhetorischen  oder  stlBstisehen  Lehrbnehe  fttr  die 
Scholaren,  die  bei  ihm  ihre  Ausbildung  suchten,  er  hat  es  Hilarius 
"Wilde.  >)  dem  talentvollen  Stdinc  des  Dr.  Johann  Wilde,  fjewidinet: 
Ars  scribendi^)  per  Jacobum  Barynum  (o.  0.  u.  J.   4<*.   Leip/.itr  1494). 

Wie  er  selbst  sagt,  hat  er  dn»  Buch  aus  verschiedenen  Vorlagen 
für  den  praktischen  Gebraneh  snsammengestellt  Von  dem  Zweck  des 
Briefes  ausgehend,  spricht  er  Uber  die  Arten  der  Briefe,  den  Stil,  die 
Teile  des  Briefes  und  giebt  bei  den  fünfzehn  genera,  die  er,  ein  naeh- 
getrn«:jene8  eingerechnet,  nnterscheidet,  Beispiele  aus  rieero  nnd  eifrene. 
Am  Ende  wendet  er  sich,  hier  etwas  nnvermittelt,  den  Poeten  zu. 
Unter  Bezugnahme  auf  t»eiue  Kecognitio  geht  er  davon  au:<i,  daft»  die 
Alten  die  Poeten  mit  riehtigem  Namen  Vates  genannt  hätten,  da 
diese  die  Weisesten  von  allen  seien  nnd  ihnen  kein  anderes  wissen- 
sehafllicher^  Gebiet  verborj^en  sei  und  kein  Autor  auf  irgend  einem 
anderen  (Jebiete  vor  den  Poeten  auffretreten  sei.  M.nn  gestand  ihnen 
zu,  dafs  bie  nicht  weniger  Kenntnis  von  den  göttlichen  wie  von  den 
menschlichen  Dingen  hätten.  Die  ersten  Anfänge  der  Theologie  lehrten 
Linns,  Hasäns,  Orphons  (Hermes  Trismegistns  ist  hiemaeh  abgedankt^ 


1)  &  a  1488:  Hilarius  Wilde  de  Leiptausk. 
3)  HHneheD»  ILaB. 
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daber  hat  man  Apollo  siim  Gotte  der  Poeten  gemacht  In  der  Folge 

sah  man  in  den  Gedichten  Ehrfurcht,  Wftrde  und  Feierlichkeit,  so  dafs 

mit  diesen  die  Ileilie^lilmer  der  Gotter,  Gottesdienste  und  Tempel 
powolil  Von  deu  alten  wie  von  den  'I'heoloprcn  unserer  Zeit  zu  v(dler 
Festlichkeit  verscheu  und  geschmückt  wurden.  Und  wie  die  Würde 
der  Verse  reich  ist,  so  sind  auch  die  Dichter  geistroll  nnd  sidbewnUit, 
80  dafs  sie  niclit  zu  sehr  am  Boden  kriechen  und  auch  nicht  mehr  als 
billig  zu  allzu  Hohem  sich  erheben,  so  dafs  sie  aIs  Mittelding  zwischen 
'den  Sterblichen  irnd  den  Göttern  betrachtet  zu  werden  verdienen. 
i)aher  ist  auch  die  l^oetik  für  alle,  die  nach  ilumauiluL  und  Bered- 
samkeit streben,  notwendig,  ohne  sie  werden  diese  nicht  verdienen, 
mit  den  Titeln  ihrer  Faknlfiten  geschmückt  zu  werden,  ohne  eie 
werden  sie  kein  ubpeschl  essen  es  Wilsen  haben  oder  erreichen  k-mnen, 
w  eil  es  dem  an  Bildung  und  Sitte  fehlt,  der  des  apollineischen  llauclies 
entbehrt.  iSicht  mit  Unrecht  hat  Naso  gesagt:  Ettt  dens  in  nobiti, 
agitante  calesdmos  illo.  Und  es  giebt  aneh  solche,  die  da  glauben, 
dafs  wir  göttliche  Eingebung  haben.  Sehr  vielen  erscheint  das  lächerlich, 
und  wie  oft  werden  stärkere  Beniühnn<2:en  für  dieses  Gegenteil  rinf 
gewendet.  Diesen  habe  ich  antworten  wollen,  nicht  nach  dem  Sinne 
der  l*oeteu  oder  nach  der  eigenen  Meinung,  deuu  diese  ist  von  sehr 
geringer  Geltung  bei  jenen,  wie  ich  weifs,  sondern  lieber  nach  den 
Schriften  des  göttlichen  Plato,  der  als  berühmt  in  Poetik,  Philosophie 
nnd  Theologie  anerkannt  wird,  woran  der  Widerspruch  Gewisser  nicht 
im  geringsten  Abtrag  thut  Wie  dieser  von  dem  Knror  poeticus  dachte 
wird  leicht  sein  Dialog  Socrates  und  Ion  lehren,  in  dessen  lahuii  mau 
unsere  Angaben  wiederfinden  wird.  Und  nnn  folgt  nach  Ficinns  die 
platonische  Auseinandersetzung').  Es  macht  den  Eindruck,  als  hätten 
spöttische  Äufsernnpen  der  Poetenfeinde,  die  in  dem  mühsamen  Ver>=e 
schmieden  der  meisten  humanistischen  Dichter  nnd  Dichterlinge, 
vielleicht  auch  nach  eigenen  Erfahrungen  urteilend,  keine  gottbegnadete 
Arbeit  erkennen  wollten,  Barinus  an  dem  stolzen  Nachtrage  zu  seiner 
Becognitio  viM-anlafst, 

Nach  die.-^en  pros^rammatischen  VerritTendichuncren  trat  bei  ihm, 
wenitrstens  nach  uusern  Vurlai^en,  ein  Stillstand  in  äui'serlich  bemerk- 
barer Thatigkeit  ein,  ob  durch  seine  Wideri^acher  verursacht,  läfst 
sieh  nicht  mehr  entecheiden.  Dafs  er  nicht  die  Achtung  in  den 
Universitätskreisen  eingebüfst  hatte,  beweist  die  ehrenvolle  Erwähnung 
noch  nach  seinem  Tode  hei  dem  Wolfenbiitteler  Ancmyrans.-i  der 
Scholastiker  und  Poeten  mit  gleichem  Mafse  mifst.  also  zur  Mittel- 
partei gehörte.  Aus  dem  Jahre  HÜG  (Widmung  L.  am  letzten 
Donnerstage  des  Aprils)  liegt  uns  noch  Tor'):  Philippi  Beroaldi 


1)  Argumentum  Marsilij  Ficiui  Floreutiui  in  Platouis  lonem  de  furore 
poetico  ad  Laureotium  Mediceu. 

2)  Bei  Th.  Merzdorf,  is. 

3)  BreshLtt,  S.  B.,  Bamberg,  K.  B. 
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Bononieiisis  poete  Cannen  de  dnobm  amaiitibiiB.  capite  iaenndiiin. 
exitD  amariseimum.   0.  0.  u.  J.  (Leips^  Hart.  Herb.)  4^.  Diese  poetische 

Bearbeitnn^  der  N  ivdle  Boccaccios  von  Ghisnaonda,  der  Tochter  Tnncreds, 
Tind  Guiscardo  widmete  Barinus  dem  edlen  Jiin^rltnrro  Wolf^'ünfr  von 
Selmenitz.  Vom  Lobe  der  Tugend  hebt  er  an  und  kommt  durauf, 
dar»  von  den  dtlen  Dingeu, .  nach  denen  die  drei  Lebensalter  streben, 
die  Jagend  der  Binnlicben  Liebe  am  meisten  nachjagt.  Plato  untor- 
scheide  zwei  Liehen,  die  hohre  von  der  gfUÜichen  ohne  Vater  ^ehorenen 
Venns  erzeugte  and  diu  gemeine  von  der  „blauen''  Venus  stammende, 
die  ihre  Verehrer  nur  soh&dige,  and  dieser  gerade  ergebe  sich  die 
Jugend.  Vor  ihr,  dem  „adeo  dnlee  malnin*,  wiunit  Barintn  seinen 
iVennd  Wolfgaog,  nnd  ein  Gedicht  spinnt  diesen  Faden  weiter.  Ein 
letztes  Lebeuf^zeichen  von  ihm  berllfaren  wir  Eun  Jahre  1497,  in  dem 
er  offiziell  über  Grammatik  las. 

Im  Jahre  1494  ti'itt  neben  Barinus  alö  Interpret  klassischer 
Selffiflsteller  rin  naeh  seinen  penNInlieheii  YerbUtninen  wid  seinem 
deutsehen  Namen  TÖllig  unbekannter  Hann  henrer:  Petms  Eolicns. 
Wir  möchten  diesen  Petms  mit  dem  im  Winter  1482/83  inskribierten 
Petras  Nother  de  Wiudefsheim ')  zusammcnbrino^en.  Er  f^ab  für  seine 
Vorlesungen  herauB:  Pauli  Flacci.  Persij^)  poete  Satyrarum  opus 
(o.  0.  n.  J.  40.  8ehUdohen  des  Hart.  Herb.).  Jeder  Satire  geht  ein 
einseiliges  Argument  des  Editors  voran.  Der  Dmck  datiert  sieh  dnroh 
eine  zweite  Veröffentlichung:  Remi  Fauini')  de  ponderum  deqne  men- 
gnr!»nim  vocabulis  Carmina.  (0.  O.  n.  J.  4^  Mart.  Herb.)  Nach  der 
Widmung  (Ex  achademia  Lipzica  nonis  marcgs  Auui.  94)  liefs  er  dieses 
Gedieht  seinen  Schülern,  die  Persius  bei  ihm  hörten,  zur  Erleichterung 
dmeken.  Die  selileehte  Eigensehaft  des  Fehlens  der  Zeitbestinrnrnng 
teilt  aneh  die  von  Eolicus  besorgte  Ausgabe  der  Pharsalia  des  Lucanns,^) 
die  als  Titel  nur  die  Worte  träfet:  Epit.minm  (I)  Lncani  (0.  0.  u.  J.  4". 
Schildchen  des  Mart.  Herb.).  Auf  der  dritten  Seite  ^teht:  Petri  Eoiici 
in  H.  Annei  Lucani  phar»aliam  Prefacio.  In  dieser  Von-ede  giebt  er 
Leben,  Lob  nnd  Verteidigung  Lncans  als  Diohter.  Jedes  Bueh  ist, 
ausgenommen  das  zweite,  duroh  ein  Argumwt  des  Johannes  Sulpicins 
eingeführt.  Am  Ende  der  Phnrfialla  He-t  mnn  noch :  .Snlpitij  carmina 
velut  superioribus  annectenda  und:  Ejuädem  äulpitij  qucrela  de  poete 
opere  imperfecto.  Leich^)  führt  dann  noch  eine  ebenfalls  undatierte 
Ausgabe  der  Fasten  Ovids  an  und  Hain*)  hat  eine  Ausgabe  der 
Philippica  prima  Cieeros,  Oratio  L  in  H.  Antonium  vor  sieh  gehabt 


1)  Wiodsheini  =  AeoUs,  die  Insel  des  Aeolns,  des  KOnigs  der  Winde« 

2)  Breslau,  U.  B. 

3)  Breslau,  ü.  B.  Magdeburg,  D.  O.  B. 

4)  Breslau.  V.  B. 

5)  Annale«  typogr.  Lips.,  103.  Eiueu  Nachdruck  hiervon,  Leipzig  1512, 
Mart.  Herb.,  beschreibt  K.  G.  Freytag,  Adparatos  litteiaiins  1,  478.  Jedes 
Buch  hat  ein  Tetra^tichon  des  Petnts  EoUona  als  Argument. 

0)  Bep.  bibl.,  *5U1. 
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Dasselbe  Jahr  1494  zeitigte  auch  noch,  vielleicht  als  Gegengewicht 
gegen  die  heidnische  Poesie  fredaclit,  den  Abdruck  eines  mittelalter- 
lichen Gedichtes  von  Alauns  ab  Junnlis  Caus  Lille,  j  1202  in  Clairvnnx): 
Wniucrsalit)  doctorig  Alani  de  planctu  nature  liber.  impresäus  Lyptzck 
per  Araoldom  ColonioiBan.  Anno  gratis.  H.eeec.xofilj.  4^  Sehoa 
d88  hier  auf  dem  Tital  prangende  Epitaphiiun  Alani: 

Alanmn  brenie  hon  breiü  tomnlo  sepelinit 
Qni  dno:  qni  septem:  qui  totnm  BcibQe  soiait, 

erregte  die  Spottsncht  der  Humanisten.^)  Aber  trotz  des  roben  Lateins 
fand  sich  doch  1500  noch  ein  Docent,  der  dieses  Werk  den  Studenten 
erklärte.  In  unäerem  Exemplar  steht  am  Ende:  fiuem  in  festo  Michaelia 
bora  qnarta  a  magistro  andree  (!)  1500  habui.  Laus  cnnotipotenti 
deo.  Man  könnte  bier  an  Andreas  Delicianna  denken,  von  dem  wir 
flbrigens  ans  den  neunziger  Jahren  nur  eine  LebwttnAerun^,  tind  nnr 
durch  Leich^),  kennen:  Carmen  Sapphieom  Andreae  Delitoohenais 
Grammaticae  necessitatem  monstrans. 

Wie  fQr  die  Jabre  1489  und  1490  eine  Lücke  in  beglaubigten 
bomanistiseben  Pnblikattoneii  festenstellen  war,  so  bildet  jetst  wieder 
das  Jahr  1495  eine  Unterbreohnng  der  fortlaufenden  Überliefenmg, 
iuRofern  als  wir  ftlr  dieses  Jahr  nur  durch  Panzer*)  Ausgaben  vnn 
Vergils  Bucolica,  von  Froperz*  Carmina  und  aufserdem  von  zwei 
Werken  Senecas:  Liber  de  mundi  gubernatione,^)  diuina  prouidentia 
et  qnaliter  mnUa  mala  bonis  viris  aeddont,  nnd  Ad  Lneilliam*) 
epistolarum  über  de  vinendi  rutione,  alle  ohne  Bezeichnung  der  Her- 
ansji^cber,  kennen.  Die  zuletzt  genannten  Briefe  hatte  Arnold  von 
Köln  auch  bchon  1493  ohne  Angabe  eines  Bearbeiter» ')  gedruckt: 
Lucy  Annei  Senece  cordubensis  maximi  Latinorum  Magistri  et  institntoris 
honeste  vite  ad  Lneillinm  epistolamm  liber  de  vinendi  ratione  preelams 
et  auro  preciorior.  Epistulo  Senece  vsque  ad  decimum  libmm  abbreuiate 
fininnt.  Impresse  Liptzck  per  Amoldum  de  Colonia  Anno  salntis 
MillesimoqnadringenteüimoDunagesimotertio.  Sexto  Kalendas  Julij.  Fol. 
Derselbe  Drucker  hatte  1493  ebenso  ausgehen  lassen:  Ars  punctandi^) 
egregij  ohratoiis  (!)  Franetsei  petrarebe  Poete  Unreati.  ad  Salntatnm 
obratorem  insignem.  Incipit  feliciter.  Aaijb:  Alius  compendiosus 
dyalogns  de  arte  pnnctandi  ezceUentissimi  viri  magistri  Johannis  de 

n  Breslau,  S.  B.  Das  Y  der  mittleren  gotisehea  Mlssiltype  Arnolds 

von  Kölu  sieht  stet«  wie  W  ans. 

2^  F.  (}.  Frcytaj:,  Adparatua  Htterarius  II,  828. 

3)  Annalüs  typi)gr.  Lips.,  106. 

4)  Annales  tvpugr.  I,  4S4.  Zu  Propertins  auch  Hain,  13403. 

5)  Breslau,  U.B.  Am  Ende:  Expliclt  liber  de  |)rouidentia  dei  Im- 
pressus  Lypt/,  m-r  Arnoldiuu  de  Colonia.  Anno  nouagesimo  quinto.  4*.  Ein 
Neudruck'  durch  C.  Kachelouen  149&  bei  Panzer,  a.  a.  0.,  4S9. 

6)  Braslan,  U.  B.  Kolopbon  bis  auf  die  Jauesssbl  wie  bei  der  Ausgabe 
von  1493. 

7)  Breslau,  U.  B. 

8)  Bresbm,  U.  B. 
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lapide  sacrnniin  littciai nin  professoris  eximij  hicipit  feliciter.  Anno 
gnüe  milleaimu  quadriugentesimo  nonagesünotertio  C^uuitodecimoEalendM 
mngiisti  Uber  is  felieiter  cepit  periodam.  (0.  0.  4%  Wenn  andi  dieses 
Werk  nleht  direkt  mit  knmaiiistiBcheii  Beitrebnng««  sosamineiunibriiigeik 
ist,  80  hat  doch  wohl  der  Name  Petnroas  auf  die  Pnblikation  einge- 
wirkt. Leich erwähnt  damit  als  znsammengedmckt,  wie  naoli  der 
vorstehenden  Ausgabe  unwahrscheinlich  ist:  Guilhelmi  Zaphom  n  Is 
perutilis  epistolandi  modns.  Uns  steht  eine  andatierte  Au&gabc  davon 
n  Gebote,  2)  äet  änB  Titelblatt  fehlt:  Onilkelmi  saphonensis  epistolandi 
modoB  finit.  In  pressnm  Lipta  per  Arooldom  de  Golonia.  4^.  Der 
lUnorit  Gnilhelmns  schreibt  zwar  noch  ein  recht  nngelecktes  Latein, 
aber  er  prätendiert,  Hnmanist  zn  sein,  wie  ein  Beispielsbrief  (Bb)  an- 
zei^rt,  in  dem  er  um  die  Rhetorik  Ciceros  bittet:  S.  V.  D.  dilecte  frater 
taotui»  eät  ardor  qui  rneic»  in  precordijs  äurrepsit  de  hnmanitatis  studijs 
eonqnirendie  vt  nihil  mihi  tarn  miaiie  videatnr  nihilne  tarn  inenndom 
nisi  tantisper  dnm  de  huinscemodi  stndijs  qnicqind  legere  ant  dep^stare 
possim  etc.  Und  ans  dem  Jahre  149i  trag'en  wir,  nm  den  Überblick 
vollständip:  zu  geben,  noch  nach  Ciceros  Lacliuä  nach  Panzer^)  und, 
wie  die  Signaturen  schUeft^en  lassen,  als  Geäamtpnblikation^)  gedacht: 
Pnbly  Wirgilij  Maroni»  Eneis.  Pnbl\j  Wirgilij  Maronis  Eneis  opus  inaigne 
finit  Impreeenm  Lyptsok  per  Amoldnm  Coloniensem  Anno  gratie. 
M.cccc.xcüy.  40;  Publij  Wirgilij  Maronis  Libri  Qeoigleonim.  Pnblö 
"Wirgilij  Maroni«?  Geoi^cornm  Lihri  qiifirti  fmis.  Impressnm  TvvptTirk  per 
Amoldum  de  Golonia  Anno  gratie.  M .  cccc .  xciiij  4":  Lucij  Junij  Moderati 
Colnmelle  de  coltn  hortomm  Liber  xi.  quem  publius  Uirgilius  Maro  in 
georgicis  posterig  edendnm  reliqnit.   Deo  gratias  (o.  0.  iL  J.  A^).  ^) 

Es  erweekt  fast  den  Eindruck,  als  ob  in  Leipstg  die  Vertreter 
der  litterae  politiores  sich  sehr  schnell  verbrauchten;  war  es  die  Er- 
mfldnng  durch  den  Widerstand  der  Gegner  oder  die  Notwendigkeit, 
ein  sicheres  Brot,  vielleicht  anderswo  als  Schulmeister  oder  Stadt- 
ächreiber,  zu  suchen,  oder  nur  die  der  Zeit  eigene  Ruhelosigkeit,  im 
Jahre  1496  sehon  wieder  eehen  wir  einen  nenen  Hanptvertreter  der 
freieren  Richtung,  Georgins  Dottanius  Meiningends  bringt  flieh  jetzt  zur 
Geltnng.  Das  Auftreten  der  Pest  im  Sommer  wirkte  zwar  auf  d:is 
Universitätsleben  störend  ein,  aber  nachdem  gegen  den  Winter  hin 
die  Seuche  überwunden  schien,  erwachte  die  Hochschule  wieder  aus 
ihrer  Lethargie,  die  Vorlesnngen  worden  mit  ementem  Elfer  aufge- 
nonunen,  eine  dnroh  Henog  Georg  von  Saehsen  heatfttigte  Reformation«) 

1)  Annaleg  typogr.  Lips.,  67.  Eine  Aasgabe  dea  GuUhehnus  Zaphoneusis 
von  1409  ebenda,  70. 
.    2)  Breslau,  U.  B. 

3)  Annalea  typogr.  I,  482. 

4)  Altenbvrg,  0.  B.  Der  Aenelii  fehlt  in  nnserm  Exemplar  Titel  nnd 
Anfaoj?. 

5)  Das  letzte  Buch  allein :  Magdeburg,  D.  G.  B. 

6)  Nur  erwähnt  bei  StUbel,  Urkundenbuch ,  251.  Abgedruckt  von 
F.  Zancke,  Die  Statutenbttcber  der  Universitit  Letpaig,  16. 
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der  üuiversität  (16.  Uktober  1496)  sollte  dem  akademiscbea  Leben 
neue  Kraft  geben.  Das  Consiliom  der  Artistenfakultät  hatte  in  tdlen 
Ficbfirn  BflpeÜlioiiea  vorgwebligai,  0  neben  Granunatik,  DUdektilc, 
Physik  sollte  auch  für  Rhetorik  gesorgt  werden.*)    Man  gestand 

hiermit  jetzt  znm  ersten  Male  ofTizicll  dem  Humanismus  etwas  Spiel- 
raum zu,  und  Georgias  Dottanins  erhielt  von  dem  ConsUium  den  Auf- 
trag, darin,  besonders  ftir  die  jüngeren  Studenten,  zu  lesen.  Er  wählte 
«!b  Unterlage  fttr  seine  Yorlerangen:  Seriboidi  Orandfqe  Modus  per 
Anthonium  Mancinellnm.  cum  proprietatibBS  Toenm.  Uns  liegt  die 
Wiederholung^)  der  Ausgabe  vor:  Impressns  Lyptzck  per  Baccalarinm 
wolfi^angum  de  Monaco.  Anno  gratie.  M.CCCCC.  4"'.  Dottanius 
widmete  das  Buch  (L.  1496  sexto  kal.  decembr.)  dem  humanistisch 
gesinnten  Magister  nnd  Sekretir  des  Grafen  von  Henneber^;  Johann 
Yfsleuber«)  aus  Wasungen,  der,  im  8. 1485  immatrikuliert,  im  S.  1489 
Baccalanrcns  und  1494  Ma^^^ister  p^eworden  war  und  spätpr  nls  Theo» 
löge  seinen  Namen  in  Frondinus  (frons.  -dis,  das  Laubl)  übersetzte. 

Dottjiuius  las  aufserdem  noch  über  Poetik  und  dafür  hatte  er 
Torher,  im  Sommer  sehon,  ein  anderes  Werk  desselben  Yerfiuners,  das 
in  Leipsig  schon  bekannt  war,  drucken  lassen:  Kancinelli  Welitemi^) 
de  componendis  versibus  opuscnlum.  Cum  additionibns  Francisci 
mataratrj  ä  Biilptij  (?)  vcrnlani  arti  earminnm  necessarijs.  Finit  are 
curmiüum  Manciuelli  veliterui  cum  additiouibus  Francitsci  mataracy  et 
Sulpitij  Tendani.  Anno  dominL  i.  4.  9.  6.  4<>.  (Typen  Arnolds  Ton 
Köln.)  Diesem  Buche  hat  er  ein  Ungwes  eigenes  Verteidigungsgedicht 
beigegeben,  dn-^  in  Leipzif]:  r  ffi  rbar  Beifall  fand  und  daher  unter  dem 
heransfordenitlen  Titel :  Cai  nieu  L>  sitelilof^on  de  poettecs  commodi- 
tatibub  contra  sacrilegoö  diuini  muueris  osures  mehrmals  wiederauf- 
gelegt«)  worden  ist    Hier  fBhrt  es  nur  die  Anfsehrift:  Ad  lectorem 


1)  Widmung  des  folgenden  Tu  lies. 

2)  Zarncke,  a.a.O.,  24:  Vuluuius  et  ordlnamus,  quod  facultas  artium 
(lualibct  mutacione  certos  magfotros  ad  hoe  ydoneoe  iu  vel  extra  oonallinm 
facultatis  deput<'t  et  ordinct,  quonim  udus  in  graramatica  Donatnm  vel  partes 
Aloxandri,  alius  iii  lu|;ica  parvulum  loicae  vel  suuiuiulas  l'ctri  Hispaui  aut 
•liaai  materiani  regulutim  in  loica,  alias  ui  rcthorica  modnm  epistolandl,  allus 
vero  iu  uaturali  philozophia  parvulum  philozopbiae  oaturalis  aut  allum  com- 
pendiosQui  libcUum  in  eadem  philozopnia  cumpurtatum  aut  comportandnm 
publice  in  ali(iu<>  coIl»'gionim  resumat  etc.  Die  Vorlesungen  wnrdca  Pflicht- 
kollegien fUr  die  liaccalaureanden.  Dals  in  der  Rhetorik  hamaniatiacbe 
Autoren  m  Grande  f^clegt  werden  sollten,  ist  nicht  gesagt.  Es  war  eher  so- 
nach die  aii^eublickliche  Majorität  im  Consilinm  der  Fakultät  wohlwollend 
gegen  den  ilumauismus  gestimmt. 

:\)  Breslau,  U.  B. 

4)  Zarncke,  ätatuteubüchcr,  245.  Matrikel  S.  8.  1485:  Johannes  Usleyber 
de  Wasungen.  M.  Polich  zählt  ihn  zu  den  Leiprigeru,  die  CrriedUsoh  ver- 
stehen.  S.  hier  w  t  itt-r  nuten. 

5)  Breslau,  V  V, 

6)  0.  0.  u.  J.  ( l  lianmT.)  4".  Miiücbcu,  II.  S.  B.  Impressum  Liptzck  per 
Jacobum  Tbanncr  Anno  domini  Millesimoquiugentcsimooetauo  quarta  die 
Mensb  Febroary.  4°.  Breslau,  U.  B.  München,  H.  S.  B. 
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de  poetiees  et  emnliiia  «omnodftitibiis;  es  Ist  gegen  die  nngeleliTleii 

Profanen  gerichtet,  gegen:  Dilacenuat  odijs  qu!  monnmenta  sacra. 
Die  Poetik  führt  nach  ihm  als  Panzer  die  Wahrheit,  als  Schild  die 
Weisheit,  als  Schwert  die  Beredsamkeit,  Die  Gegner  werfen  ihr  vor, 
dafe  die  Dichter  Lfigner^)  und  SittenTerderber  seien,  und  verlangen, 
dafe  dte  Ani^Useiiea  us  der  8tadt  Tertrieben  wflrden,  die  Lektttre 
der  nnbedentenden,  geschmacklosen  nnd  pettilanten  Heiden  halten  sie 
ftlr  eine  Todstlnde.  Die  schrecklichf^n  f^trafen  der  Unterwelt  drohen 
den  schändlichen  Angreifern  der  Dichtkunst.  Dagegen  gewährt  sie 
ihren  Freunden  grofse  Vorteile.  Sie  bildet  die  Zunge  und  schärft  das 
Ohr  und  besdtigt  die  Bnrbarei  nnd  Ist  deshalb  flUr  die  Jngend  besonders 
wfinsehenswerl.  Sie  lehrt  Iforalphilosophie  nnd  Theologie,  durch  ihre 
Beispiele  wappnet  sie  iri^tren  Hochmut,  Habsucht,  Begierden  und  Tncter. 
Das  Streben  nach  Tugend  wird  durch  himmlische  Beluhimngen 
angefeuert.  Die  Dichtkunst  schimmert  von  rhetorischem  Glänze,  sie 
trOetet  in  Sorge  nnd  T^nnrigkelt  nnd  giebt  Glelehmnt  im  Glttekswedisel. 
Sie  enreicht  steinerne  Henen,  rührt  die  Götter,  erfleht  himmlisehen 
Regen  nnd  «chflt/t  vor  Wasser-^nnt  sie  erbittet  reichen  Emtesegen 
nnd  wendet  besser  als  ärztliche  ivunst  todbring-ende  Krankheit  ab, 
sie  besänftigt  kriegerischen  Lärm.  Sie  schmückte  bei  den  Alten  den 
Gottesdioist,  malt  Betspiele  des  HeldenmntM,  öfltaet  die  Pforten  znr 
Natnrphilosophie  und  zu  den  Naturreichen,  lehrt  Astronomie,  Kosmo- 
graphie  und  alle  Wunder  der  Welt 

Diesen  Versen  folgt  noch  ein  Abschnitt  über  den  Nutzen  und 
die  Notwendigkeit  der  Kenntnis  der  Dichtkunst  von  Baptista  Guuriaus, 
und  dann  beginnt  der  Yersilogos  des  Maneinellns.  Von  Franoisens 
Ilataratins  Perusinus  ist  das  Kapitel:  Que  poemati  heroicis  versibna 
oontexto  gratiam  et  splendorem  afferant.  Tnd  das  Buch  schliefsen: 
De  variis  ^eneribuB  versnnm:  decjue  illoniin  < .  [uiexionibus  ol)seruati- 
ones  ex  Sulpicio  Verulanu  ad  Cipnuuum  humagium  Forliuicusis  epitM^opi 
ftutrem;  alles  wie  in  der  Ausgabe  des  Johannes  Honorins  von  1493.^ 

Nach  der  cifri<cen  Verteidignng  der  Poetik,  die  natürlich  auch 
hier  wieder  mit  der  T  m  ^ie  zusammcnf^eworfen  ist,  und  nach  der  Her- 
anziehung der  Itrilieuer,  di'^  <^'o<son  flus  mittelalterliche  Latein  Front 
machten,  wird  man  wohl  kaum  duukea,  dals  Dottanius  doch  noch  eine 
Schwäche  für  das  Dootrinale  des  Alexander  Gallus  hatte.  Bin  Zeugnis 
dafür  sind  die  handschriftlich  überlieferten  Verse 3)  unter  der  Obersohrift: 
M.  Geoqpj  Dottany  Meynin^^en.  Quc  ti«  nes  et  Zophismata: 

Graiumaticum. 
Nunc  sciolis  Galli  sordent  precepta  Magistri 
VtiUa:  inunerito  lacerantnr  Toee  proeaei. 

1)  Aristoteles,  Hetaphya.  1,  2:  xara  tifv  na^fotfUav  nokkit  y/eviovtiu 

dotSoi. 

2)  Nur  der  selbständige  metrische  Abschnitt  des  Johannes  Huuorius  fehlt 

3)  Altenburg,  G.  B.,  auf  der  letzten  Seite  von  Job.  Fabris  de  Werdea 
Trsetatus  de  Modo  docendi  aUos. 
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Man  ätaud  üben  nuch  im  Fi  iililiamaiiismus,  der  nuck  keineswegs 
den  gansen  AJezuder  Tenrarf,i)  wie  die  kommende  TadikalereGenentioB. 

In  demselben  Jahre  gab  Dottatiius  auch  noch  eine  klassische 
Moralschrift  heraus:  Seneca  de  beata  vita  (Liber  J.ncn  Annei  Senece  ad 
Qallionem  de  vita  beata).   Leipzig:,  Wolfgangus  Monacensis.  1496.  4".*^) 

Wenig  später  mag  auch  wohl  die  undatierte  lateinische  Text- 
ausgäbe  der  Bhetorlk  des  Aristoteles')  lUlen:  Aiistotolis  Stagirite  et 
philosopbi  omnium  perspicafiseimi  et  oratoris  eloqnentissimi  tria  rhe- 
toricorum  vnlnmina  incredibili  i;nnitrite  et  rhetorice  artifi  vbertntc  in  i^nia: 
qnibns  pluriina  -plendidissime  facultati  rhetorice  ndiunienta  ati[iie  oma- 
menta  gubmiuihirasäe  coguoscitur.  (0.  0.  u.  J.  Fol.  i  hunners  Signet) 
Naeli  der  poetisehen  Empfehlimg  bat  sie  wohl  Dottanins  Ar  seine 
VorleBangen  drucken  lassen. 

Ohne  dafs  mnn  imstande  wäre  zu  bestimmen,  wer  den  Dmck 
veranlafst  habe,  erschien  1406  noch  ein  grofseres  grammatisches  Werk; 
Wolfgang  Stockei  druckte  die  Grammatik  Priscians.  üb  dies  das 
ganze  Werk,  oder  etwa  nur  die  Syntax  ist,  ist  bei  den  GewihrsrnSnaem 
Leich  und  Panzer  ')  nicht  zu  ersehen.  Derselbe  Drucker,  der  sich 
übrigens  hier  der  T\pen  Arnolds  von  Köln  bedient,*)  schuf  ein 
humanistisches  für  die  deutsche  Geschichte  damals  hoehgeschfltztes 
Buch^):  Enee  Siluij  de  Ritu.  Situ.  !Moribns.  et  Conditione  theutouie 
deseriptio.  Finit  Enee  silnij  sen  Pape  PiJ.  de  Ititn  Sita  Moribns  ac 
GondiHone  almanie  opus  celeherrimum.  ac  lectn  iocimdissimmn.  Accmra- 
tissimeqiie  per  Baecalari\im  wolfgangum  Stockei  de  Monaco.  Opidannm 
liptzensem  Lvj)tzick  impresöum.  et  bene  emendatum.  Anno,  a  natiuitate 
cristi  Millesimo  qnadringentesimononagesimosexto.  Die  vero  uona 
Mensis  aprflis.  4^ 

Stockei  liefs  aber  auch  noch  eine  ftlr  die  Gestaltung  des  Ringens 
zwischen  dem  Ilumanisuius  und  der  Scholastik  hticlist  bedeutsame  und 
fQr  das  schärfere  Andringen  der  Neuerer  s\ mptomatische  Schrift') 
ausgehen;  Leonhardi  Ai'etlni  de  studijs  et  litteris  ad  illustrem  dominam 


1)  Vgl  Jaoobi  Wfanpht  iiu;;i  Istdonens  GennanioaB,  Straftibnig,  Jvli. 
GrtbÜDger  1407.  A".  Breslau,  U.  Ii. 

2)  Panzer,  Annales  tvp.  I,  4B(>  Nu.  119. 

s)  Breslan,  U.  B.  Sie  gehört  ▼iellelcbt  in  das  Jahr  l4i)S.  WeiterB 
Maeliiienten  Uber  Werke  des  Dottauius  s.  bei  dem  Wolfenbtttteler  Anonymus, 

bei  Herzdorf,  59,  aus  dem  Jahre  1514. 

4)  Leich,  Annales  t>'pügr.  LIps^^'*«;  Panzer,  Annalea  tj'pogr.  I,  4S5. 

5)  Daher  sind  die  undatierten  I>raeke  beider  nicht  an  scheideDl 

«J)  Breslau,  U.  B.  und  S.  B. 

7)  Leipzig,  U.B.  1510  wiederholt  von  Alexius  Crofsner  Colditins  imd 
ßenieiu  Schühr  Julius  Pflug  gewidmet:  Leonardi  Arrhetioi  de  studijs  et  litcris 
ad  Illustrem  Baptistaui  dominum  de  Malasta  (!)  Opusculam.  Impressnm  L>'ptzk 
per  Jacobum  Ihuuuer.  Aimo  verbi  domini  MilUsimoquingento.simndfcimi».  4». 
Wolfenbuttel,  ilcrzogl.  Bibliothek.  i\  G.  Freytag,  AdjD&ratus  litterariua  II, 
843,  giebt  eine  Ausgabe  bei  Martin  Landaberg  1501.  4*  G.  Voigt,  Die  Wieder- 
belebung]: II,  4f>7.  Der  AngrüT  Lionardo  Bmnis  gegen  die  Tbeolegen  ist  dort 
nicht  berührt,  in  Leipzig  war  er  von  WeaentUchkeit. 
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baptiBtam  do  malateRta  tractatnlns.  Impressum  Liptziok  per  Baccalariam 
wolfgangnm  de  Monaoo.  l  4.  9.  6.  4^  Aretmos  fordert  in  dieser  Ab- 
]uui£ii]igt  die  Min  Ideal  humanlstlselier  Bildiiiicr  vmMbielbt,  die  Fllistiii 
tarn  Streben  aaeb  hdlierer  Bildong  anf.  Corndiii  Sappho  nnd  Aspasia, 

deren  liohe  Bildong;  gerühmt  werde,  hfttten  zn  emer  Zeit  gelebt,  wo 
Überflofs  an  gebildeten  Menschen  war,  ihr  Rahm  würde  gröfser  sein, 
denn  sie  lebe  in  diesen  Zeiten,  wo  die  Stadien  so  verfallen  sind,  dafs, 
nnterrielitete  Mtnner  sn  Mheo,  tut  sohon  für  ein  Wnnder  gehalten 
werde,  geschweige  gar  eine  onterrichtete  Frau.  Ich  meine  aber,  fährt 
er  fort,  nicht  jene  g'ewöhnliche,  getrübte,  gelehrte  Rildnng,  wie  sie 
denen  eigen  ist,  die  jetzt  die  Theologie  lehren,  sundcru  die  echte  und 
edle,  „qnae  litteraram  peritiam  com  reram  scientia  ooniangit",  wie  sie 
in  Laetanttns  FInnianni,  wie  ale  in  Anrelina  Angnetintts,  wie  sie  in 
Hicronymns,  dieaen  höchsten  Theologen  nnd  In  den  Wisaenaehaften 
voll« mieten  MSnnern  w;>r.  Jetzt  aber  mnfs  man  sich  schämen,  dafs 
diejenigen,  die  Theologie  lehren,  so  wenig  ron  den  Wissenschaften 
wissen.  Man  muTs  sich  an  den  besseren  christlichen  Schriftstellern 
bilden  nnd  ebenso  an  den  weKUehen,  an  doero,  Llvine,  SallostinB.  Zn 
abgeschlossener  Bildung  gehört  andb,  dafs  man  siell  in  den  exakten 
Wissenschaften  nnterriclitet,  ebeoso  über  religiöse  Fragen,  über  philo- 
sophische, besonders  moralische  Probleme  nnd  Ansiebten.  Geschichte, 
vur  allem  die  des  eigenen  Volkes,  Lektüie  der  liedner  und  besonders 
aneh  der  Dieliter,  nm  der  Wertung  der  Tagenden  nnd  Laster  willen, 
gehören  ebenfalls  dazu. 

Ist  in  dio-er  Schrift  der  Hamanismtis  anch  nicht  als  heidnisch 
und  kireLrnfeiiuiiich  dargestellt,  werden  die  Kirchenväter  und  zuerst 
Iiactauüus  mit  hohem  Lobe  erwähnt,  so  ist  doch  die  Verurteilung  der 
modernen,  soholastiselien  Theologen  nnd  ihrer  Wisaensehaft  ao  nnver- 
blflmt  ausgesprochen,  dafs  keine  Dentong  das  weglengnen  kOnnte.  Die 
Scholastiker  haben  darin  auch  in  Leipzig  Aretinoa  nur  fflr  einen  Wort- 
fflhrer  ans  der  Schar  der  Humanisten  genommen.  Aber  sie  sringen 
noch  weiter:  in  dem  GefOhle,  dafs  sie  duch  litterarisch  diu  Kirche 
▼ertraten,  Calsten  sie  die  «Poeten*  als  kirehenfeindlieh  nnd  im  Omnde 
alfl  heidniaeb.  Einen  Beleg  dafür  gewfthrt  ein  Brief  des  Bohuslana 
von  Hassenstein  an  Mellerstadt')  ans  dem  Jahn  l  l')7:  Mansuetiora 
quidem  ^tiidia,  qnod  religioni  Christiane  inimica  putarentur,  (in  academia 
Lipsenäi;  parum  sat  viguerunt. 

Bald  sollte  sich  die  Gelegenheit  bieten,  die  Frage  ttl>er  die  Be- 
deutung der  Poesie  und  der  Poeten  in  einem  dffentlichen  Actus  der 
Leipziger  Universität  zu  behandeln.  Im  Sommerscmester  1197  nämlich, 
im  Rektorate  des  Magisters  und  liaccalaureus  beider  Hec  hte  Johann 
Bronkow  aus  Stendal,  im  philosophischen  Dekanate  des  Magisters 
Hi^na  Hund  ans  Magdeburg,  warde  naoh  Voisohnft  der  Beformation  von 
1496  eines  jener  grofsen  artistischen  Redetnnüere  Toranstaltet,  die 


t)  K.  Wimpiaa»  Besponalo  et  Apologia  1,  vgL  weiter  nuten. 
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man  DispntalioiiM  de  qnoUbet  iuinnte.fi)  Seit  vielen  Lnstren  hatte  man 
diese  Dtepntationen  imterlasMii,^  die  diesmalige  eollle  vm  eo  pomp- 

hafter  ins  Werk  gesetzt  werden.  Zam  Leiter,  Qnodlibetarins,  der 
seltenen  Festlichkeit  wurde  rl<>r  Magister  nnd  Doktor  des  kanonisohen 
Rechts  Heinrich  Gräfe  aus  Güttingen  erwählt. 

Den  Taff  eiOffliete  eine  feierliche  Messe  der  Universit&t,  bei  der 
Konrad  Wimpina,  der  in  diesem  Jalire  sein  grerect  Heldengediolii 
auf  Albrcclit  den  Beherzten  veröffentlichte,  die  einleitende  Feetrede 
hielt,  die  aLs  Prflfstein,  wie  weit  oder  wie  wcnip-  weit  man  damals  in 
das  Altertum  eingedrungen  war,  nicht  ohne  Wert  ist.  Sie  liegt  ge- 
druckt vor:  Oratio 3)  inuocatoria  in  missa  quodlibeti  Lipsensis  Anno 
xpiane  salntiB.  H.CCGC.xcv^.  (0.  0  n.  J.  4».  Leips.,  Mari  Herb.) 
Jaeobns  Barinas  hat  sie  mit  einem  empfehlenden,  dieselben  Schwächen 
wie  die  Rede  zeigenden  Gedichtn  begleitet.  Das  Thema  igt  die  An- 
rufung des  hl.  Geistes.  Von  der  Doppelnatur  des  Meascheo  geht  er 
aus.  Der  Körper  ist  hinfällig,  die  Kräfte  sind  gebrechlich  und  wie 
Glfleksgflter  vergtnglieli.  Die  Seele  iat  ewig,  ihxe  Theten  sind  nn- 
sterblich,  ewig  sind  die  Tn^^  i  den.  Wer  sich  den  Begierden  dee  Leibes 
hingiebt,  dem  ist  g:e«:en  di(  Nntur  der  Körper  zum  Verpiflgen,  die 
Seele  zur  Last;  mit  Scham  muls  mau  dabei  auch  an  die  Völlerei  und 
Trunksucht  der  Deutschen  denken.  Wer  des  Körpers  Lockungen  ver- 
sehmftht)  sieb  den  Tugenden  des  Geistes  binglebt,  sein  Leben  dnreh 
die  KOnste  bildet,  in  nächtlicher  Arbeit  die  Wissenschaften  durchforscht 
und  die  geheimste  Natur  der  Dinge  ans  Licht  brinp-t  wer  durch  Unter- 
richten, iSehreiben  und  Lehren  andere  seiner  ein^jedenk  macht,  erwirbt 
ewiges  Lob  und  Zier  wie  soviele  noch  Lebende  in  Leipzig.  In  Griechen- 
land gab  es  den  flberans  hohen  Berg  Olymp, ^)  unter  dessen  Gipfel 
die  Donner  grollten,  anf  diesem  kamen  alle  fünf  Jahre  alle  Vertreter 
der  giiton  Künste  ans  ganz  Attiea  zusammen  und  disputiortrn  um  einen 
ausgesetzten  Preis  über  tiefe  Fragen  der  Philosophie.  Dortliin  schickten 
fremde  Völker,  Könige  und  Tyrannen  unter  BeütIgUDg  reicher  Gaben 
Sophismen  nnd  Probleme  rar  Erörtemng.  Wer  dabei  als  Sieger  her* 
vorging,  wurde  königlicher  Ilerrschaft  fQr  würdig  erachtet  nnd  wie  so 
oft  in  den  grdfsten  StAdten  mit  der  fireiwerdenden  Regierung  betraut 

1)  F.  Zameke,  StattttenbHcber,  !t5.  Die  quodlibetfachen  DiBpntalionen 
sollten  jpt7.t  von  fllnf  zu  fünf  Jahren  stattfinden. 

2)  Dalicr  der  Tadel  Wimpinas:  Et  ut  optimoruuj  euiusque  pace  loauar 
quis  sine  fastidio  rcmemorat  aateoeasoruni  quorundtm  nostrorum  non  nim  in 

explendis  libiflinibus  ac  farcieiidis  marsupijs  detcntam  vitam,  «jui  aftum  Ininc 
illustrem,  quudliltticc  dispuLacionis  tut  iatu  lustris,  sua  vel  ignauia  titriwrc 
ant  seditioQc  intermiscrunt  etc. 

3)  Breslau,  U.  B.  Jona,  U.  B.  Von  Johann  Romberch  von  Kyrspe 
wiederabgednickt  in  Farrogo  miscellancunim  Conrad!  Wimpinae  a  ragia, 
Kok  1531,  II.  7. 

4)  I)aa,|lat  das  letzte  Lebenszeichen  des  Bannoa.  Man  wird  weiter 
unten  sehen,  'wie  Wimplna  seinem  Freunde  Barinns  fKr  seine  Lieliesdleiiate 
dankte. 

5)  Verwecbselung  des  thessalischcn  Ol^pua  mit  OlympUiI 
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"Wer  sich  in  irgend  einer  Art  von  Tüchtigkeit  ansee^eirhnet  hatte, 
wnrde  öffentlich  belobt,  mit  angemessenen  Belohnunt^en  beschenkt  und 
gpilt,   ia  Bücher  eingetragen,   als  berühmter  wie  alle  atheuiächea 
Akademieeil..  Dther  strebte  alles  luieli  dem  Stndfom  der  ipiteii  Klloste 
moht  anders  als  nach  den  Höhen  des  Lebens.    Aber  wer  sich  ßllsch> 
lieh  för  einen  Philosophen  ansgab,  hatte  wohl  nicht  dem  olympischen 
Kingkampfe  beigewohnt  oder,  wenn  anwesend,  nicht  seinen  Geist  zu 
zeigen  gewagt,  eonst  hätte  man  ihm  otroutlich  den  Namen  aberkannt; 
MOB  dem  Theater,  dem  Schauspiel,  den  Gastmählern,  den  Tempeln 
Terbannt,  bitte  er  sein  Leben  in  Schimpf  und  Sehende  geftthit  In 
der  ersten  Olympiade  war  der  erste  ffieger  der  Ohiote  AchimeneSf  in 
der  zweiten  der  Aolier  Epimenes,  dann  der  MytilenJler  Kpiphanc^». 
T>rtaen8  und  der  Pontier  Aeschines.     Von  daher  ist  der  Gebrauch 
des  Disputierens,  dieser  quodlibetische  Kampf  unserer  Universität,  aus- 
gegangen und  hat  seinen  ersten  Anfang  genommen,  wie  jeder  leieht 
einsieht,  bei  dem  wir  in  gleioher  Weise,  aber  zu  anderem  Zweelte, 
denn  als  Christen  unternehmen  wir  nichts  um  des  leeren  Ruhmes  yor 
dem  Volke  willen,  über  ;i11p  Fragen  des  philosophischen  Wissens  in 
die  PalHstra  nnter  Gottes  t  ührung  steigen.    Jone  Attiker  hatten  nach 
der  Observanz  ihrer  Keligiou  unter  dem  ikrge  einen  alten  Marmor- 
tempel, in  dem  sie  gegen  Gelübde  heilige  Weisheit  erflehten,  und 
keiner  traute  sich  genügende  Geistesicrafk  zu,  der  nicht  gute  Vorzeichen 
von  der  Gottheit  erbeten  bütte.   Und  so,  nach  Empfang  der  Auspicien, 
bestiegen  sie  wagemutig  den  Berg.   Jene,  ünrrh  Am  Nobel  des  Irrtums 
geblendet,  suchten,   was  sie  brauchten,  aber  woher  sollten  sie  es 
nehmen,  da  sie  den  wahren  Gott  nicht  kannten?  ihnen,  den  in  dem 
Schatten  des  Todes  Irrenden,  war  noeh  nieht  der  Getet  der  Kinder 
Gottes  gekommen,  in  dem  man  ruft:  Abba,  lieber  Vater.    Aber  uns, 
denen  der  hl.  Geist  das  Zeugnis  giebt.  dafs  wir  Kinder  G<ittes  sind, 
ist  klar  gesagt  (Jacobi  1.  5):   Wer  der  Weisheit  ermangelt,  verlange 
sie  von  Gott,  der  sie  allen  im  Übeiilufs  giebt  und  keinem  vorrückt. 
Wir  wollen  beim  Angreifen  eines  so  groTsen  Werkes  an  dem  Erlenehter 
alles  frdisehen,  an  Gott,  unsere  Znflncht  nehmen  nnd  beten:  Dein 
Geist,  o  Herr,  werde  zwiefach  in  mir. 

Auch  diese  Pitte  wird  wieder  noch  in  zwei  Teile  zerlegt,  in  die 
Anrufung  de»  heiligen  Geistes  mit  unseres  Sinnes  vftrhereiteter  Geneigt- 
heit und  in  die  reichliche  Erhörung  mit  zweifacher  Erfüllung  an 
Verstandeekrifken.  Diese  Krifke,  die  sieben  Gaben  des  hl.  Geistes, 
sind:  Fortitndo,  Consilinm,  Pietas,  Timor  (dei),  Intellcctus,  Scientia, 
Sapientia.  Die  Rede  schlössen  drei  heroische  Gebete:  Ad  beatam  Vir- 
ginem,  ad  deum  Hlium,  ad  deum  patrem,  es  sind  meist  Vergiliocoutones 
und  darum  sind  sie  im  Gegensatze  zu  der  Kcde,  die  überreich  au 
Bibelbtelleu  ist,  recht  heiduiijch  gefärbt.      Unerhört  ist  in  der  Rede 


1)  Z.  B.:  Limpida  steUifen»  qni  sideca  dirigls  arcu,  Inpiter  Ellaei  solns 
possessor  oUmpL 
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da,  wo  er  wieder  cioiual  auf  die  Krrureä  der  alten  riulosophen  za- 
rflokkommt,  die  doch        utme  IfanltlbiiUi  in  tenebris  et  £i  vmbrm 

mortis  errauerunt",  wegen  der  eohreienden  Inkonsequenz  die  „Laos 
Arestotelis " :  Quis  sanctorum  in  celis  Arestotelc  in  liierarchicis  clarior? 
Qnis  in  tem's  vcneratior?  Hier  kommt  der  Scholastiker  Wimpina  zum 
Vorschein.  Es  ist  duck  buuderbar,  dafs  die  Soholaätik  die  heidnischen 
Diohter,  Redner  und  Philoeopben  bekftmpfte  nnd  nnf  der  nndem  Seile 
gegen  die  Intentionen  der  Kirchcnvlter  und  des  kanonischen  Rechtes 
den  heidnißchnn  Aristoteles  den  Heiligen  in  der  Theologie  gleich- 
stellte, ja.  ihn  ohne  Wifk'i"spruch  Ober  sie  erhob.  Aber  mit  „Are- 
stoteles*^  »tand  und  liel  die  Scholastik  und  die  scholastische  Theologie.*) 
KmIi  der  Hesse  begann  der  Redekampt  Anf  hohem  Katheder 
diTOnte  der  Quodlibetarins  Gräfe,  rechts  neben  ihm  safs  der  Rektor, 
vor  ihm  zwei  Pedelle  mit  den  Sceptern.  ihm  zur  Seite  die  jnnpen 
Grafen  Albrecht  und  Gebhard  von  >f^nsfeld,  die  seit  dem  Sommer 
1497  unter  der  Leitung  von  llermunu  Kaiser  aus  Stolberg  in  Leipzig 
den  Stadien  oblagen.  Dann  reihten  flieh  im  Halbrund  die  Theologen, 
als  hervorragendster  unter  ihnen  Johannes  Hennigk  ans  Grofsenhain, 
die  Juristen,  die  Mediziner  und  nngesehene  Btirger  der  Stadt  an.  Znr 
Tiinken  des  Katht  i1t  hntto  der  artistische  l>ekan  Magnus  llund  seinen 
Platz  und  neben  ihm  Juhaimes  Kappentauz  aus  Speier,  ,poetarum 
fotor,"  den  Halbkreis  sohlossen  dann  die  Artisten  nnd  Rhetoriker.  In 
der  Mitte  des  Raumes  safs  nnd  stand,  dicht  gedrängt,  die  akademische 
Jugend.  Gräfe  als  erste  Autorität  leitete  mit  Wfirde,  Oereditigkeit 
nnd  Schu]ge^vandtheit  die  mannigfaltigen  Disputationen: 

Nonnihil  inde  etiam  vates  qnoqne  laudis  emebant, 

Inter  certaudum  peuitus  liuore  carentes, 

Aspera  nam  qnedta  modis  solnore  fiuetis 

Ae  magis  hnmanos  alios  feoere  ferendo. 
In  stundenlangen  Reden,  ohne  abanlesen,  sprachen  einzelne,  und  selbst 
die  gräflichen  Knaben  nahmen  determinierend  Anteil,  Gebhard  Ober 

1)  Die  lokonsequcnz  der  Scholastiker  hat  WiHbald  PIrekhefaner  seharf 

belcuclit(it :  Ni-c  soliuii  rrnini  iiatiirain,  t^c  l  rt  iiirnttni)  dlulnam  praecognitaui 
esse  sibi  ipsis  stolide  persuadcut,  ac  pratidicaut  (^uiuimo  vuiuersi  creatorem 
ae  domüram,  in  ordlnem  ferne  redaotnm,  cuncta  ex  arbitno  ipsoruni  etiam 
inuitnm  ae  roi)Ti;,'iianteni  agerc  coguDt.  loterim  rebus  paucisisimis  ac  iucptis, 
verbis  vero  quam  phiriuiis  et  moDstruosis  agitur.  Sacras  enim  littcras  cultum 
nÜiun  aut  verborum  oniatum  docere,  oegant.  Qiiibus,  euangelica,  Panlina  et 
reltqua  olegantiori  neglecta  doetnua,  lot^leen,  dialecticen.  vninersam  deniqnc 
nafiiralem  et  inoralem  geotiliuiu  iuculcaut,  ac  cummiscent  pnilosophiam.  Itaqut; 
onmirt,  anilibns  quoque  admixtis  deUranicatis,  confimdiiut^  ac  perturbant,  vt 
plaue  Hor  u  i  mani  illani  tabellam  absüluisse  videantur.  Et  dum  infeusissimo 
üdiu  gcntiliinn  detestautur  ductrinam,  nullo  alio  armorum  genere  »nt  se  pro- 
tegunt  siue  digladiantiir,  adeo  vt,  si  iiigratl  Aristotclis  seu  impii  ar  Mus^ilu mi 
illins  Porphirii  eis  ablata  fuerint  instiumeuta,  peuitus  nudi  et  exanuati  rema- 
neant  vrgl.  den  Brief  Pirckhcimen  an  JoMnnes  Coddaens  hinter  seiner 
("ibiTset/ ;  Plntarcbi  Chaeroiiei  stoici  ac  viri  chmssimi  de  his  qni  tarde  a 
numine  corripiuntnr  libellus.  Nürnberg,  F.  Peypua  1513.  4^  Breslau,  U.  B. 
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den  wahren  Adel,  Albrecht  über  dn?  Alter  der  Grafen,  beide  gut  vor- 
bereitet von  Hermann  Kaiser.  Alles  dies  berichtet  Matthaens  Lupinus 
Calidomios,  der  von  Grofsenhaiii ,  wo  er  Schulmeister  war,  um  der 
Fderliohlcdt  btinwohnen,  hertUieigdcoinmon  war. 

Aneh  ihm  fiel  eine  Rolle  dabei  ni,  Gräfe  hatte  ihn  bestimmt, 
eine  Tagesftage  zn  behandeln,  er  sollte  zur  Verteidigung  der  Poesie 
sprachen.  Mit  der  Fntpcliuldigung",  dafs  er,  wo  doch  mehrere  Magister 
anwesend  waren,  die  l'uetik  traktierten,  das  Wort  nur  auf  Veranlassung 
des  Qttodlibetarius  ergriffe,  begann  er  und  wünschte  sich  die  Gegen- 
wart des  beredten  Gieero,  der  einet  den  Dfebter  Anlas  Lieinins  gegen 
Gracchus  verteidigte  nnd  in  der  Stadt  erhielt,  Jetzt  wo  er  die  Partei 
aller  Dichter  gegen  ihre  Schin.Hher  vertreten  und  sie  in  Platonopolis 
und  in  Leipzig  erhalten  sollte.  Die  Quaestio  Gräfes,  auf  die  er 
respondieren  sollte,  lautete:  Vtmm  poetae  diuini  vates  appellati  deorum 
ploralitatem  sab  mnltifaria  appellatione  fingentea:a  politia  optime 
instmeta  vel  instmenda  debeant  pelli:vt  aliqni  elamitant  dinun  Pia- 
tonem  ad  hoc  indneentes.  >)  Um  nach  zflnftigem  Gebrauch  die  Frage 
m  gliedern,  stellt  er  zueilst  einige  Nntabilia  auf,  daraus  zieht  pr  dann 
Conolnsiones  et  Oorrolaria  und  endlich  will  er  das  Problema  lösen 
und  uut  etwaige  Argumente  gegen  die  Oonclusiones  antworten. 

Die  Qnaeetio  wird  nerst  in  drei  Artienli  zerlegt,  nnd  der  erste 
heifat:  Poetae  diuini  vates  appellati.  Die  Römer,  so  ftlhrt  Lupinns 
aus,  nannten  diejenigen  Vates,  denen  die  Griechen  die  Bezeichnung 
Prophetae,  d.h.  Vorsteher  der  Tempel  und  Orakelerteiler,  heileirten, 
weil  sie,  von  der  Gottheit  inspiriert,  in  Versen  das  Znküufnge  vorher- 
«»agtea.  Nach  solchen  Sehern  (Vates) ,  d.  h.  Priesteru  und  Propheten, 
sind  aneb  die  Diehter  Yates  genannt  worden,  weil  man  glanbte,  dafs 
auch  sie  voll  Begeisterung  durch  die  Musen  ihre  Gedichte  schufen. 
Und  die  Dichter  werden  Poeten  genannt,  „i.  fictures  vcl  factorcs  a 
poio,  quod  est  effingo,  formo,  facio."  Daher  nennen  auch  die  Griechen 
in  ihrem  Symbolnm  Gott  „poetam  celi  et  terrae**.  Denn  so  wird  in 
der  Würzburger  Eirehe*)  am  Mittwoch  nach  Laetare  gesungen:  „Pisteno 
l8  ena  tbeon  patera  pantoeratora  piitin  vrann  ke  ges.**  Von  Posta 
wird  abgeleitet  Poema ,  das  einzelne  Werk  <^e6  Dichters,  Poesis,  die 
Gesiamtlicit  aller  Schritten  in  einer  Summe,  nnd  Poetica,  welches  die 
Ars  selbst  ist.  Ich  nehme  aber  Poet«  in  der  Quaestio  nicht  für  den 
ersten,  besten,  der  vielleicht  ein  Gedicht  gelesen  hat,  wie  es  die  ge- 
wOhnUeh  anfbssen,  die  von  Poeten  spreeken,  die  einen,  sobald  er  eine 
Komödie  des  Terenz  gehört  hat  oder  die  Bnooliea  Yergils,  anek  wenn 
er  die  Verse  noch  nicht  skandieren  kann,  sofort  doch  einen  Poeten 
nennen,  auch  nicht  fflr  einen  beliebigen,  der  Verse  schreibt  «sondern 
fär  den,  der  mit  Uilfe  der  Musen,  d.  h.  unter  Einflufa  göttlichen  Geistes, 

1)  Plato  behandelt  die  Frage  hauptaäddleh  Im  sweiten  nnd  dritten 
und,  zusammenfassend,  im  zehntmi  Hnche  De  rcpublica. 

2)  Ergänzung  zu  KlUpfei,  De  vita  et  scnptis  Conradi  CelUs  Protn^ 
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diclitet,  gnte  Oediehte,  ans  denen  (hat  «fliror  poetieu",  d*  h.  KraMUle 

der  Sprache  nnd  eine  gewisse  götüiclie  Begabang,  hervorlenelitet.  Bin 
solcher  Dichter  nur  kann  „dininiiB  vatos"  genannt  werden,  wie  es  die 

Qnaestio  meint. 

Za  einem  vollkommenen  Dichter  und  göttlichen  S&oger  ist 
sweierlei  erforderlich,  die  ars  poetiM  nnd  der  diiriniia  fiiror,  tsä.  wem 
diese  zwei  nicht  zuteil  wnrden,')  der  heifst  sich  nmaonst  Poeta  nnd 
schreibt  zwecklos  Gedichte,  da  seiner  Diclitunf?  keine  Dauer  innewohnt. 
Denn  wer  die  Kunst  hat,  die  jeder  mit  menschlicher  Begabung  lernen 
kann,  and  den  faror  nicht  hat,  der  Ist  nur  ein  Verseschmied  oder 
Poetaster,  aber  keineiwegs  ein  Diditer  —  und  soleber  dnd  wir  viele. 
Ist  aber  einer,  der  den  furor  hat  nnd  nicht  die  ars,  ein  Dichter?  Ja, 
er  ist  einer,  aber  kein  vollendeter,  weil  alles  von  Gott  eingegebene 
Künnen  nach  Plato  vorzüglicher  ist  als  das .  -w^^s  durch  menschliches 
Stadium  erworben  wird.  Und  solche  Dichter  werden  in  allen  Sprachen, 
aneh  in  den  barbariw^en,  gefanden.  Sie  tragen  berrliebe  Aoaeprfiebe, 
obgleich  in  rohen  Wcnrten,  vor,  nnd  in  Sprodhrerse  sohlie&en  sie  ge- 
wichtige Stoffe  in  kurzer  Form  ein ,  wie  einige  tflrkische  Mönche ,  die 
man  in  ilirer  Sprache  Dermschler  (Derwische)  nennt,  die  in  Extase 
Verse  hervorbriugen  sollen  von  süiser  Beredsamkeit  und  leicht  im 
Geiste  sn  behalten,  dh»  mdir  die  diristUehe  Religion  als  die  türkische 
bestfttigen.  So  war  in  der  noch  rohen  nnd  fast  barbarischen  lateinisch«! 
Sprache  Ennius  an  Geist  hervorragend  und  in  der  Kunst  roh,  so  war 
in  Toscana  Dante,  so  bei  den  Deutschen  FVcidnnk.  so  Klingsor,  der 
die  Geburt  der  heiligen  Elisabeth  und  ihre  zukuuttige  Verlobung  in 
Eisenach  vorhersagte.  Ich  könnte  erzählen,  dafs  ich  als  Knabe  twi 
den  Fraaaosen  einen  Mann  von  ansgeieichneter  nnd  stannenswerter 
Be^^abun^  in  improvisierter  Dichtung  gesehen  habe,  von  Beruf  Sattler 
nnd  ohne  Hildunpr,  wenn  irh  nicht  anderen  lächerlich  erschiene.  Es 
ist  auch  nicht  nötig,  dals  alle  von  poetischer  Begeisterung  Bewegten 
Gedichte  schreiben,  denn  auch  um  prosaische  Rede  herrlich  zu  sohreilMn, 
die  den  Leser  bewege  md  anregen  soll,  ist  poetische  Begeisterung 
nötig.  So  liest  man  bei  Aorelius  Augustinus  in  der  Rede  von  der 
Kr-'clieiniuiß:  des  Herrn:  Tunc  luna  recendentibus  astris  per  mediam 
codi  ^emitam  pulchris  aurea  motibus  ibat. 

llierauf  definiert  und  bespricht  er  den  furor  poeticus  wie  Barinus 
nach  Plato  nnd  Marsilins  F1cinnB.>)  .Und  ebenfalls  nach  Plato  0*  IV. 
de  legibus)  behandelt  er  den  Satz:  Vera  poesis  a  deo  est,  indem  er 
vier  Beweise  (signa)  daflir  anführt.  Bei  dem  vierten  Signum  giebt  er 
an,  dafi!  man  oft  sähe,  wie  ein  homo  rudis  plötzlich  zum  guten  Dichter 
würde  und  Grolses,  Göttliches  sänge,  wie  Uesiod  und  David,  wie  von 
den  Neueren  L.  Joannes  Gnsplnianus  ans  SchweinAirt,  der  gelorOnte 

1)  iiier  liegt  schon  das  Argument  des  Marsiiius  Ficinas  su  PUtos  Ion 
SU  Grunde. 

2)  Piatos  Ton  und  dazu  das  Argumentam  des  Fieinus.  Plato  konunt 
auch  im  Fhaedrus  auf  den  furor  poeticus. 
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Poet,  einst  sein  Schüler  in  der  Ver-skimst  der  in  drei  Jahren  aus  einem 
fast  barbarischen  Jänglinge  ein  guter  i^ateiner  nicht  nur  m  prosaischer 
Bede,  eondeni  aoeh  in  metriseher,  nod  des  in  bo  ▼ollkomimier  Weise 
wurde,  dar»  er  nielit  1»lob  seine  Httselifller  und  seinen  Lehrer  weit 
hinter  ^irh  lirf^,  «nndern  dafs  er  von  dem  rfVmiechcn  Könige  Maximilian 
mit  dem  Lorbeer  begabt  wnrdo,  während  sein  Lehrer  bis  auf  diesen 
Tag  im  Schnlstanbe  stecken  geblieben  sei.  Dann  folgen  mehrere  Ab- 
selmitte  Uber  die  Hosen,  zn  denen  er  aneh  in  weiterem  Sinne  die 
Dtyaden,  N^mplien  und  Oteaden  rechnet,  nnd  worin  er  aneh  anf  die 
Harmonie  der  Sph.lren  7n  sprechen  kommt. 

Der  zweite  Articulus  lantet:  Deorum  pluralitatem  sub  multifaria 
appeiiatione  fingentes.  Hier  behauptet  Lupinos,  dafs  die  echten  und 
wijiren  Poeten,  die  nnter  Inspiration  von  Oott  sangen,  in  allen  Welt> 
altem  einen  Gott  ge6nng:en  haben, >)  den  Gott  der  Götter,  denhödisten 
Vater  aller  Dinpc,  den  Vater  der  Götter  nnd  Menschen,  den  Köni^ 
und  Ftlrsten  aller,  den  allmächtigen  Schöpfer  der  Natur,  den  Anfang 
der  Anfänge,  das  ongeendigte  Ende  der  Enden,  das  angeendigte  Leben 
der  Leiten,  die  böehste  Notwendigkeit  des  Seins,  den  Intellekt  selbst, 
das  unbegrenzte,  ansehbare  Liebt,  das  überall  ganz  in  sieh  selbst 
existiert  und  sich  selbst  ohne  Auge  sieht,  die  Sonne  der  Sonnen,  das 
Licht  der  Lichter,  dessen  Schatten  wie  jenes  Licht  der  Sonne  ist. 
Schon  die  Orphiker  haben  (nach  Ficinus)  die  Dreieinigkeit  geahnt 
Daher  Ist  es  klar,  daft  die  Diehter,  die  boehspreehenden  Singer,  von 
allen  Sekten  der  Philosophen  der  christlichen  Religion  am  nächsten 
gestanden  haben  und  einen  wahren  Gott  und  nielit  mehrere  gehabt 
nnd  gepriesen  haben.    Dieses  sagt  er  mit  Betonung  den  Theologen. 

Dann  handelt  er  vom  Ursprünge  der  Poeten  nnd  zueret  von  den 
heiligen  Sängern  der  HebrSer.  Ans  den  Denkmilem  der  Alten  geht 
hervor,  dafs  die  Dichter  die  ersten  von  allen  Gelehrten  gewesen  stnd^) 
und  dafs  keine  Art  von  Schriftstellern,  weder  nach  Alter,  noch  nach 
Gröfse  der  Beredsamkeit  oder  an  göttlicher  Weisheit,  zu  irgend  einer 
Zeit  den  Dichtern  gleich  gewesen  ist.  Dafs  vor  den  Dichtern  kein 
Antor  in  Irgend  einem  Fache  an  finden  bt,  besengt  aneh  der  Jnde 
Philo,  der  ein  Zeitgenosse  (!)  des  Plato  war.  Bei  den  Ägyptern  gab 
es  die  ersten  I*riester  und  Seher,  und  das  waren  Dichter.  Ebenso  alt 
sind  die  Priester  (»dt-r  Selif-r  ni|»  r  Propheten  der  Chaldäer.  Flavins 
Josephus  erzählt,  dafs  Abraham  y.u  den  Ägyptern  ging,  um  an  ihrem 
Oberflnfs  teilannehmen  nnd  zugleich  Hörer  der  Priester  zu  sein,  um 
kennen  zu  lernen,  was  sie  von  den  Göttern  berichteten.  Er  lehrte 
diesen  die  Arithmetik  und  die  Astrologie,  die  er  bei  den  Chaldäern 
gelernt  hatte.   In  keinem  Fache  aber  haben  wir  ältere  Schriften  in 


1)  Hierzu  L.  GaedUiis  taetantios  ftrmianiis,  Diidnanim  institationam 
Lib.  L  cap.  V.,  Dl  tevStimonüs  poctarum, 

2)  Lactaiitiuä,  a.  a.  0.,  L4b.  V.  cap.  V.  Anbang: .  .  poetae  . . .  qui  priores 
(sIs  die  Pliilosopheu)  mnlto  fbemat  et  ante  natnm  pluIoBophiae  nomen  pro 
sa|»lentibiu  habBlNuitttr. 
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den  Binden  als  den  Hebrier  Hoees  und  den  Idnmier  Hiob^  von  denen 
kein  Gelehrter  mit  Überzeugung  lengnet«  dnb  eie  heilige  Dichter  g-e> 

weeen  sind.    Hiob,  der  Zeitgenosse  des  Moses,  der  ftlnfte  von  Abraham, 
hat  sein  Buch  in  hexametrischen  Versen  verfnfBt.    Auch  Moses,  der 
sich  alle  Weisheit  der  Ägypter  angeeignet  hatte,  hat  zuerst  nach  dem 
Dnreliiclireiten  dee  roten  Meeres  den  Hymnns  Gantemns  donrfno  gloriose 
nnd  dann  vor  seinem  Tode  den  Oesang  Audite  coeli  qnam  loqnar  in 
hexametrischem  Gedicht  vei  f:ir>t     DafUr  ist  Josephiis  Zeuf^*^ ,  df^r  rln 
Saj^,  dafs  jener  dann  ein  liexamctrisches  Gediclit  schuf,  das  in  eiuem 
Buche  aufbewahrt  werden  sollte  und  die  Voraussage  zukünftiger  Din^ 
entbleit  Mit  Yerlanb  will  ioh  reden ,  fährt  Lnpinns  fort ,  denn  fem 
toll  es  mir  sein,  dafe  ieh  den  Theologen  aneli  im  Unbedentendstea 
entgegen  wJlre,  aber  wer  verhindert  den.  der  das  31.  Kapitel  Deutc- 
ronomii  liest,  zu  vermuten,  dafs  Gott  selbst  dieses  Gedichtes  Poeta, 
d.  h.  Bildner,  gewesen  sei  und  dafs  er  dies  an  Moses,  als  er  von  der 
Wolke  eehrieb,  verlantbart  habe,  da  er  an  Moses  nnd  Josna  sagte: 
Scribite  vobis  cantieam  istnd  et  doeete  filios  Israhel.    Moses  hat  dann 
die  anderen  Hebräer  unterrichtet.    Und  so  liat  endlich  David  seine 
Psalmen  und  Hymnen ,  (lesänge  nnd  Gedichte ,  die  alle  in  lyrischen 
Yersmafsen  geschrieben  sind,  geschaffen.   Salomo  hat  drei  Btlcher  in 
seiner  Spraebe  in  Hexametern  nnd  Pentametern  ansgehen  lassen. 
Jesaias  hat  seinen  Gesang  in  demselben  Metrum  gesohlieben  nnd 
Jeremias  hat  seine  Kla^^en  in  wechselndem  Versmafo  Tmrfillkt  Und 
diese  nennt  man  erste  und  heilige  Dichter. 

Hieraof  bespricht  Lnpinns,  von  der  Erfindung  der  Schrift  be- 
ginnend, die  grieeblseben  nnd  rOmisehen  Diohter.  Der  Sohn  des 
Kadmos  war  der  erste  Dichter  bei  den  Griechen,  er  nnterrichtele  den 
Orpheus  nnd  dieser  den  Musaeus.  Bei  den  Reimern  werden  als  secunda 
aetas  latinorum  ])üetarum  und  als  Dichter  der  Kcclesia  primitiva  Damasus, 
Ambrosius,  Gregorins,  Beda,  Aurelius  Pmdentins,  Boetios,  Sedulins, 
AnrelinB  Angns&nos,  Laetantius,  Cyprianns  aufgeführt.  Wegen  der 
Menge  der  christlichen  Dichter  verbot  Jnlianns  Apostata  aus  Eifersucht 
auf  die  christliclie  Kirche  den  Clnisten  das  Studium  der  Dichter. 
Diesem  Jnlianns  sind  die  ühnlich ,  die  heut  den  Christen  das  Studium 
der  Poetik  verbieten.  Das  dritte  Zeitalter  der  lateinischen  Dichter, 
▼on  der  Zeit  der  Doktormi  der  Kirehe  bis  anf  das  Ponttfihat  Nikolaus' 
braebte  nnr  sehr  wenig  nnd  nnbedentende  Dichter  hervor:  Theodnlns, 
Avianns,  Maximianns,  Alanns  nnd  Rabanus:  die  Poesie  rückwärts 
wie  die  Anmut  der  Beredsamkeit.  In  dem  vierten,  noch  flicfsendeu 
Zeitalter,  das  mit  dem  Pontitikat  JSikolaus'  V.  begann,  der  als  Maecen 
der  Diehter  die  Foene  an  nonem  Leben  erweckte,  traten  Freisens 
Petrarca,  Francisens  Phüelpbns,  Leonardns  Aretinns,  Valla  und  Aeneas 
Silvius  und  zur  gegenwärtigen  Zeit  Pomponins  Tyuetns,  Philippus  Beroaldus 
und  Baptista  Mantuanus  der  Karmeliter,  Lehrer  der  Theologe  und 
zweiter  Maro,  aof,  die  alle  als  christliche  Dichter  die  Kirche  billigt 
nnd  von  denen  sie  manehe  mit  Beiehtllm«m  md  Ehrmi  ansgcieiclinet 
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hat  und  von  denen  sie  Lieder  in  der  Kirelie  tingen  Übt,  wie  die 
Nttraberger  das  sapphische  Gedicht  auf  den  heiligen  SetMldns*)  fliogen 
lassen.    Die  Kirche  treibt  also  die  Dichter  niolit  uis,  und  80  sdieidet 

■ie  Plato  noch  wrnifirer  vnn  seinem  Staate. 

Im  dritten  Artikel  wird  auf  den  Teil  der  Quaestio:  A  politia 
optime  instracta  vel  instraenda  debeant  pelli  geantwortet:  Qnod  poetae 
minime  espellendi  eint  Unter  BemAing  raf  BaeOins,  Angosttoi», 
Hieronymns,  Aeneas  Silvias,  Baptista  Mantnanns  nntemimmt  er  zn 
zeigen,  wie  ntltzürh  nnd  notwendig  die  Dichter  im  christlichen  Staate 
sind.  Wenn  die  Dichter  aus  dieser  Stadt  Leipzig  nnd  ihrer  bertihmten 
Universität  vertrieben  würden,  würde  keine  Fakultät  nnversehrt  bleiben. 
Der  jeder  politiBeben  Gemeinde  notwendige  göttliche  Knltos  wOrde 
der  dem  Oedegdienste  VBentbelirlicben  Hymnen  ermangeln ,  und  jede 
Doktrin,  die  das  menschliche  Leben  lehrt  und  xnr  Tngend  entzflnden 
will,  bedarf  der  Poesie,  die  uns  zur  Tngend  lockt.  Die  laaciven 
Dichter  sind  jedoch ,  besonders  bei  der  Jugend ,  ansztischliefsen.  Es 
sind  auch  nicht  alle  der  Meinung,  dafs  Plato  die  Dichter  ganz  ver- 
jagen will,  sondem  nur  „aliqui",  die  Plato  fabdi  eitieren,  weil  ea 
falsch  ist,  dafs  Plato  alle  Poesie  verwirft.  Die  „aliqni*  sind  wunder- 
bare Menschen,  sie  lasen  ihre  Meinung  bei  Plato,  der  nur  die  leicht- 
fertigren  Dichter  vom  Staate  ausschliefst,  das  hei f-^t,  isie  sahen  kaum 
den  Buchdeckel  oder  den  Titel  an.  Warum  hiseu  sie  eicht  lieber 
den  hl.  Basilius  oder  audere  heilige  Doktoreu,  die  die  Notwendigkeit 
der  Poesie  im  Stute  naeliweiseo.  Die  ,aliqni*  mflssen  doeh  zn  irgend 
einer  Faknlt&t  gehören.  Sind  es  Philosophen,  die  seit  uralter  Zeit 
mit  den  Poeten  im  Streit  leben, ^)  so  mögen  sie  bedenken,  dafs,  während 
die  Dichter,  und  nicht  einmal  alle,  aus  einer  finpriorten  Stadt  ausgewiesen 
werden  sollen,  sie  selbst  zweimal  wirklich  und  wahrhaftig  aus  der 
Stadt  Born  ansgetrieben  worden  sind.  Sind  die  „aliqui"  Theologen, 
ao  maft  aun  iluieii  trotz  dea  selialdigeii  Reapektea  sagen,  da&  zn  be- 
ftrchten  ist,  dafs,  wie  man  unter  dem  Diobternamen  Üllaolilieli  Ein- 
gerechn*"tp  oder  leichtfei*tigp  und  lascive  Dichterl  in  jre  «ncht,  auch 
unter  dem  Titel  der  Theoloiri-"  manche  nicht  durchgebildete  oder  nur 
sogenannte  Theologen  gefunden  werden,  die  da  behaupten,  dafs  die 
Poede  gegen  die  Lehre  der  Selirift  Teiatofise,  ttevor  sie  etwaa  tob  dar 
Poeale  odar  dem  Amte  der  Poeten  IcesBen  gelernt  oder,  welebea  ein 
guter  oder  ein  schlechter  Dichter  sei,  zn  unterscheiden  gelernt  haben. 
Solche  Splitterrichter  mögen  den  Balken  im  eigenen  Auge  suchen. 
Ein  leichter  uud  irrender  Dichter  wird  verlacht,  aber  wenn  ein  Theologe 
irrt,  kann  er  ein  ganzes  Reich  zn  Grunde  richten,  wie  der  Böhme  Hufs. 
Und  doeb  wird  kein  Diobter  wegen  eines  betsariaoben  oder  inenden 


1 )  Von  Komad  Geltis.  Abgedruckt  hinter  Celtis'  Amomm  Ubti  qnatnor, 

Nürnberg  1502. 

2)  Im  zehnten  Buche  De  republica  saft  Soetates:  Id  qnoque  adiiciamna, 
ne  ri^ditatis  nos  nisticitatlsqne  aoouse^  qnoa  vetus  qnaädam  eztat  inter  poesim 

phllosophiauique  di^ensio. 
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Tfaeologeii  die  GotteflgelahrUieit,  die  Königin  «Uer  WiasemeluiAeD,  rer- 
clammea  Aber  jene  Theologiebeflissenen  wollen  wegen  eines  leicht ea 
nnd  heiteren  Irrtnms  oder  Scherzes  einiger  leichten  Poeten  nicht  blofs 
alle  Anhjintrcr  der  Poesie,  sondern  auch  die  alte  Theolorne  und  die 
Urphilusopiiie ')  ausgetrieben  haben.  Etj  ist  kaum  zu  glauben,  dais  die 
„aUqni"  Juristen  oder  Jbste  sind,  denn  diese  sind  beide  der  Poeme 
glinstig  und  rechnen  sich,  da  Ts  sie  sieh  mit  dieser  Kunst  beschäftigt 
haben  und  Verse  dichten  können,  zu  nicht  geringer  Ehre  an.  Von 
sehr  vielen  Juristen  ist  das  oflTenbar  und  auch  von  nicht  wenigen 
Ärzten  bekannt;  mau  darf  uur  au  Martin  Polich  von  Mellerstadt  denken 
oder  an  Theoderlcns  Ulsenins,  den  gekrSnten  Dichter  nnd  ersten  SCndi- 
mt  in  Narnber^^ 

Plato  will  die  Dichter  vertreiben,  die  Schändliches  von  den 
Göttern  und  Heroen,  Wehklagen,  Heji^ierden,  Kiiubereien,  Unbilligkeiten, 
Ungerechtigkeiten  erzählen,  die  Knaben  sollen  nichts  Tragisches  von 
der  Unterwelt  hdren,  dafs  sie  nieht  su  fiirehtssm  würden.  Er  verbietet 
auch,  Komödien  zu  hören,  die  zn  ausgelassenes  Lachen  hervormfen; 
denn  der  wird  weicli,  der  täcclich  bis  ?m  Thränen  lacht,  wie  der.  der 
durch  ^chnier^  zu  Thränen  gerührt  wird.  Wie  Plato  die  Tragiker 
verwirft,  hatte  er  auch  ebensowenig  unsere  Prediger  in  seiner  Stadt 
gednldet,  die  von  schwarzen  und  behaarten  Teufeln  predigen,  die  ans 
bald  ans  Mit^efnlil  weinen  lassMi,  bald  uns  mit  den  HöUenstrafen 
srln  t  cken,  bald  w  ieder  im  Augenblick  durch  die  lluffnung  auf  Himmels- 
treuden  die  Seelenstimmnng  zu  ändern  zwingen.  Solche  Dichter 
(tragische  nnd  komische!)  giebt  es  kaum  in  Deutschland,  Plato  verwirft 
also  keinen  yon  ihnen,  er  erhilt  vielmehr  die,  die  in  ernstem  nnd 
gleiehmäfsigem ,  erzählendem  Stile  vorztigliclier  Männer  Thaten  und 
Worte  erzählen.  Er  billigt  die  Dichter,  die  Lublieder  und  Hymnen 
auf  die  Heroen  singen.  Die  Gedichte  sollen  zur  Tugend  nnd  Frömmig- 
keit mahnen  so  wie  die  Loblieder  der  hebräischen  Jnngfraoea  auf 
Saal  nnd  David,  wie  Moses*  Gesang  (Exod.  15)  und  Deborahs  JJed. 
So  hat  David  gedichtet  und  in  lateinischen  Hymnen  Prndentius,  Gre- 
gorins  und  auch  Th<»nias  der  Atjuluate,  der  allerdings  seineu  Hymnus 
„Pange,  lingua,  gloriosi  corporis  mysterium"  ohne  Wahrung  der  Metrik 
geeobafien  hat.  So  machte  man  nach  fast  gänzlichem  Erlöschen  der 
Poesie,  von  poetischer  Beanlagung  angeregt,  noch  Hymnen,  allerdings 
nicht  nach  der  Kunst,  sondern  nur  nach  der  SilbensEhlung  ohne  Kflck* 
sieht  auf  die  Quantität,  und  die  Kirche  nahm  sie  an.  und  auch  diese 
Dichter  liidten  sich  für  wirkliche  Dichter.  Daher  hat  vielleicht  der 
hl.  Thomas  die  Poesie  an  den  Schwanz  der  Dialektik  gesetzt;  aber 
er  dadtte  dabei  eben  nicht  an  die  homeriMhe  Poesie,  sondern,  wie 
Aeneas  Silvias  meint,  an  die  Poesie  seiner  Zeit  und  nidim  Poetn  für 
dnen  Versemacher  oder  kunstlosen  Dichter. 

1  )  Vrgl.  oben  das  CItat  aus  Laetantlus  Dtvfnar.  instit  Üb.  V.  cap.V. 

2  Hl  T  l'  nrt  (1,  r  Wordant  vor  vom  Anftage  des  Aignmentnm  IfarsUii 

Ficioi  iu  lihrutu  tertium. 
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Nackdom  LnpiniiB  seine  drei  Conclusiones,  jede  mit  zwei  Korol- 
Iftrieii,  alle  in  merkwtirdigem  Gegensatze  zn  dem  eben  Gesagten,  jeden- 
falls einer  Sitte  der  Zeit  folgend,  gereimt, •)  angeführt  hatte,  bat  er 
den  Quodlibctarius  Gräfe  um  sein  Urteil  und  ersuchte  ihn,  die  Dichter 
in  Leipiig  zn  sohtttien.  Dafe  man  sage  —  damit  giebt  er  die  Solntio 
— ,  sie  seien  aus  Piatos  Stadt  verwiesen,  mache  ihm  keine  Sorj^e,  da 
diese  niemals  existiert  habe,  obgleich  Plotiniis  sie  zur  Zeit  de«;  (hilienns 
in  Campanien  habe  ins  Leben  rufen  wollen,  was  der  Kaiser  ihm  nicht 
gestattete. 

Es  fUlt  ins  Auge,  dafs  die  umfassende  Beantirortang  der  Qnaestio 

des  Lupinns  für  seine  Zeit  ein  Meisterstück  nach  Inhalt  nnd  dialek- 
tischer Form  ist.  Abgeselien  von  den  faktischen  Irrtümern ,  die  er 
mit  seinen  Koctanen  aus  Maugel  an  durchreifender  Forsdiung  nnd 
Uilfämitteln  dazu  in  dieser  Kinderzeit  der  Kritik  gemein  hat,  ibt  i]im 
dcmlich  als  dem  einsigen  in  Leipzig  der  Unterscbied  zwischen  Poesie 
und  Poetilc  Idar«  auch  wenn  seine  Schreibweise  diese  beiden  nicht 
immer  auseinanderhält.  Er  weifs,  dafs  der  echte  Dichter,  wie  Dante, 
geboren  wird,  er  hat  erkannt,  dafs  die  metrische  Form  nicht  das 
Wesentliche  der  Poesie  ist.  Und  wie  geschickt  entwindet  er  den 
Gegnern  die  Waffenl  Joristen  und  Hedi^er  macht  er  durch  feine 
SelunMchelci  unscliftdlidi;  die  Artisten  bittet  er,  vor  der  eigenen  Thttro 
zn  fegen,  indem  er  gegen  eine  Utopie  die  alte  Geschichte  ausspielt; 
die  Theologen,  als  die  offenbaren  llanptgegner ,  spaltet  er  in  zwei 
Teile,  die  würdigen  Vertreter  der  Königin  der  VVissenschafteu,  die  von 
den  Diehtem  bereitwillig  anerkannt  weiden,  nnd  in  die  lanten  Halb- 
nnd  Scheintheologen,  die  ihre  Bildung  bei  falschen  Behanptnngen  nicht 
geniert.  DentUch  ist  auch  der  Hieb  auf  die  rrcdi^i-er,  nnd  Thomas 
von  Aquino  wird  zum  Dichter,  aber  doch  nur,  um  seine  niedn-^f  Kin- 
orduuug  der  Poetik  zugleich  abzuschwächen.  Die  Kirche  und  diia 
Papsttnm  billigen  die  modernen  Poeten,  unter  denen  eich  anch  ein 
Mönch  und  Professor  der  Theologie  befindet,  und  ihre  Lieder  und 
haben  sie  belohnt  und  einzelne  von  ihnen  (l'ius  II.)  zu  liohen  Ehren 
erhoben.  Die  humanistischen  Poeten  konnten  mit  dieser  Verteidigung 
zufrieden  sein:  ein  bis  zum  Überdrufs  wiederholtos  Hauptargument 
gegen  sie  war  in  ttlTentlicher  Diskussion  am  seine  Wirkung  gebraebt. 

Lupinus  hat  bei  seinen  Erörterungen  nicht  nur  ans  sich  selbst, 
aber  auch  nicht  immer  direkt  au.s  den  Quellen  geschöpft,  er  giebt 
▼or  dem  Drucke  seiner  Quaestio  redlich  seine  Uaaptgewtthrsmänner 


1)  Z.B.  CoiH'lnsio  prima: 

Poetu  viriutis  precu,  (|aod  uumcn  a  puiu  grecu, 
Qnod  est  fado,  foimatnr,  «Uuinns  TStes  Toeatnr. 

Oder  Conolosio  tertia: 

Ad  politiam  utiles  poete  asciscantur, 

At  inde  tanquam  fntUes  nequaquam  repellantnr. 

Das  sind  sogenannte  remu  esaeeOttL 

m 
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an.  Erst  1  .'00  crscbion  das  Buch  gedruckt,  kurz  vor  dtin  Tode')  des 
Verfas;-L'i>:  Matthei  Lupini 2)  Calidomij  OarminÄ  de  ([uolib?  I.ipscn^t 
anno  1 .  4  .  97  .  dispuüuo  .  Et  questio  de  poetis  a  republicu  luiuiiue 
pellaidis  .  Imprcssnni  Liptzick  per  Jaeobnm  Thanner  Herbipolens^ 
Audo  dai  Milleuuio  (iningentesimo.  4".  Er  hat  es  den  Grafen  GebhAid 
und  Albrecht  von  Mansfeld  gewidmet.  Die  Leipziger  Dichter  Johannes 
Ilouurius  Cubitensis,  Johannes  Maius  Romhiltensis  und  Georgias  Dottanius 
Meiuingcusis  haben  es  mit  Lob-  und  Dankversen  in  die  Öffentlichkeit 
geleitet. 

Wie  ein  roter  Fftden  zieht  sich  durch  die  Deduktionon  der 
auf  I^ipzigs  landen  jrcbildcten  Humanisten  bei  der  Verteidiirun^  der 
klassischen  Stadien  die  Bezuguahme  anf  die  Schriften  der  älteren 
Kirchenväter,  die  selbst  noch  im  Banne  der  klassischen  Eloquenz  und 
Bildung  gestanden  hatten,  ftblte  man  sich  doeh  in  Terwandtw  Lage 
und  gewann  man  sogleich  einen  festen  Rückhalt  an  AntoritSten^  die 
selbst  die  'i'lienl(ippn  und  Geistlichen  nicht  beiseite  fsfhieben  konnten. 
Den  'l'Ueologen  kannten  He  weisstellen  an«'  IMato,  Cicero.  Horaz,  Övid, 
kurz  ans  dun  alten  „Poeten"  wie  aus  den  neueren  gleiehgiltig  sein, 
nnd  sie  waren  es  ihnen  anoh,  soweit  sie  nieht  für  ihre  Meinungen 
sprachen,  aber  anders  stand  es,  wenn  die  Doktoren  der  Kirche  ;rep:en 
sie  ins  Fener  prefidirt  wurden,  l'nd  da  ^'ab  es  eine  alte  Schrift,  die 
speciell  dem  Zwecke  der  Verteidigung  der  klassischen  Bildung  ge- 
widmet war,  das  Opusculuoi  des  Bischofs  von  Caet'area  Basilius  Magnus 
de  legendis  libris  seenlaribns.*)  Leonardas  Aretintts  hatte  es  als  sein 
Erstlingswerk  auf  dem  Gebiete  der  OberBetznngen  ans  dem  Grleehischen 
in  da>  T.riteiiiiselic  tüiertraercn  und  8o  atliromein  zugänglich  gemacht. 
In  den  bisher  Itespruchenen  Streitschriften  findet  man  es  nachdrfleklich 
benutzt,  es  wurde  aber  auch  in  Leipzig  als  ein  Lieblingsbuch  der 
Poeten  ftir  Vorlesungen  bis  15S1  mindestens  zwftlfraal  gedraekt,^) 
leider  erschwert  die  mangelhafte  Datierung  der  Dnieke  die  richtige 
Einreibung  in  die  Litteratur.  Von  den  Männern  des  XV.  Jahrhunderts 
haben  Johannes  iionorias  und  Johannes  Maius  fttr  seine  Verbreitung 

1)  Martin  Melierstadt,  I^conismos  etc.   Vrgl.  weiter  unten. 

■Ji  I..'i|)7,ig.  S.  B.  und  V  II.  München,  11.  S.  U.  l'aii/.er.  .Ainiales  typogr. 
I,  52h,  tübrl  eine  Lübecker  Ausgabe  von  14*.»7  an,  deren  Existenz  sehr  wenig 
wahrscheinlich  ist   I5oo  August  II,  Nlimberg,  schreibt  Sebald  8chreyer  an 

K.  ("elfis:  'l'itnr  ]ir,i<  <t;iiitiae  aliud  niitto  i)|ms('iiliiui  de  lieita  et  utili  poetarntn 
oraturuuique  et  liisturiograpborum  lectiojie,  quo  me  niagister  Lupinus  ex 
Lipaensi  gymnasio  remuneranit  Quod  st  eins  argumentum  placeat,  i<l  tais 

earminibiis  ornrtrc  iniffri«.  ipiae  jiosthac,  obsem»,  ad  irie  dtri^ras.  Kgo  vero 
illa  ad  Liipinuui  illuu  utirtam,  «|Uo  ipse  snas  vigilia^  laboresuuu  probates  e8se 
apud  doetiores  iutelligat,  itaipie  ei  subeundi  uiaiora  calear  inngetur.  Uiemach 
scheint  I.npinn.'i  einen  Kommentar  zu  Basilius  Ma^mns  «je^icbriebcii  zu  baben. 

Ii)  (i  Voigt,  Die  Wiederbelebung  11,  neimt  diescu  Traktat  uurichtig 
eine  Kede. 

4)  Die  Hreslauer  U.  B.  besitzt  hiervon  10  Ausgaben:  2  undatierte  von 
Hart.  Landsberg,  1  von  Wolf.  Monscen.  (1&03),  &  von  Thanner  (o.  J.  1501, 
151t,  1512, 1619),  2  Toa  Valentin  Sehnmson  (1516, 1621), 

400 


Digitized  by  Goo^^Ie 


—    67  — 


gesorgt  HoQorios  hat  dazu  einen  Kommentar  geschrieben,  >)  der  hOchst 
eingehend  in  den  genan  citlerten  Scholien  lesikonartig  alles  Sachliche 
an  ein»  Stelle  an  vereinigen  traclitct,  Johannes  Mains  hat  die  Aas- 
gabe poetisch  empfohlen.  Honorius  hat  das  Buch  seinem  Schüler 
Christophorns  Ursinus^)  aas  Krakau  t^ewidmet:  Magnus  Basilius^)  de 
poetarum  oraturum  historicoromqae  ac  philosophonun  legendis  libris 
eam  commentariolo  IbgiBtri  Johanius  Honoi^  CabitenBis .  Magni  Ba8U\j 
Ceaaree  cinitatis  archtepiscopi  ad  nepotes  Boos  pnlehmm  de  legendis 
libris  secnlaribns  Opusculnm  cum  commentariolo  Magistri  Johannis 
Honorij  Cnbitensis  Liptzck  per  Jacobnm  Abieg:ntim  Herbipolensem  im- 
pressnm  feliciter  finit.  (0.  J.  4".)  Husilius  liat  die  Schrift  für  seine 
verwaisten  Neil'en  verfafst.  Sie  lieht  von  der  Nichtigkeit  des  irdischen 
Lebeoa  an,  und  er  legt  auch  dem,  was  nnr  ftr  dieses  Leben  gilt, 
wenig  Gewicht  bei,  aber  als  Vorübung  des  Geistes  für  die  schweren 
heilii^en  Studien  wHiisclit  er  die  Lekttire  der  Werke  der  Dichter, 
Redner  und  der  übrigen  weltlichen  Scliriftsteller.  Im  VerhriltniH  zur 
Theologie  sind  ihm  diese  Studien  allerdings  nnr  wie  Sciimuck  und 
Laub  an  den  mit  Früchten  behangenen  Zweigen.  Moses  hat,  ehe  er 
an  die  Betrachtung  gdtülcher  Dinge  beianging,  in  den  Wissenschaften 
der  Ägypter  seinen  Geist  geübt  nnd  ebenso  hat  sich  Daniel,  nachdem 
er  die  Weisheit  der  RabyloiHor  in  sich  aufgenommen  hatte,  sich  zu 
der  Lehre  von  den  göttlichen  Dingen  hegeben.  Von  den  Dichtern  ist 
allerdings  nicht  jegliches  aufzunehmen.  Da,  wo  sie  die  Thaten  nnd 
Worte  ansgeaeiehiietar  Minnor  erwfthnen,  soll  man  sich  vollen  Sinnes 
▼on  ihnen  bewegen  nnd  entflammen  lassen,  wo  sie  aber  gottlose 
Menschen  berühren,  sind  sie  zn  fliehen,  nnd  die  Ohren  sind  zu  schliefsen, 
wie  das  Odysseus  bei  dem  Gesänge  der  Sirenen  tliat.  Nicht  zu  loben 
sind  die  Dichter,  wo  sie  von  Zwistigkeitea  borichteu,  wo  sie  Possen- 
reifser.  Liebende,  Trunkene  oder  Schwätzer  darstellen  oder  bei  reichem 
Tische  nnd  losem  Liede  die  Glückseligkeit  finden,  am  wenigsten  aber, 
wo  sie  von  den  Göttern  sprechen,  besondws  als  ob  es  viele  von  diesen 
und  zwieträchtige  g.lbe.  Denn  bei  ihnen  vcrfschwnrt  sieb  der  Bruder 
gegen  den  Bruder,  die  Kitern  bekriegen  die  Kinder  und  die  Kinder 
die  Eltern.  Die  Bnhlereien  und  Liebschaften  der  Götter,  die  schänd- 
lichen Tmnisehungen  nnd  bMonders  die  des  sogenanntNi  obersten  nnd 
Fürsten  aller,  Jnpiters,  die  man  nicht  einmal  vom  Vieh  ohne  Errüten 
erslhlen  könnte,  möge  man  denen  Überlassen,  die  auf  der  Bühne  an 
thun  haben.  Aber  nuch  den  Rednern,  sobald  -ii  lügen,  soll  man  nicht 
naehalimen ,  denn  nach  der  christlichen  I>ehre  darf  man  in  keinem 
Fülle  lügen.    Du  soll  inuu  die  Keduer  am  meisten  lesen,  wo  sie  die 


1)  Diesen  Kommentar  kennt  der  Wolfenbfltteler  Anonymus,  bti  Mars- 
darf, ßi.  scliDu  im  Jahre  1497. 

2}  Diüäcr  ist  erst  im  .Sommer  1502  in  Leipzig  iutituliert. 

3)  Dresden,  K.  B.  Eine  ältere,  undatierte  Ausgabe  von  Amoldus  de 
Colonia  erwähnt  l'aazer,  Anaaiea  (ypogr.  1,  501.  F.  G.  Freytag,  Adpaiatns 
Utterarius  11,  b46. 

401 


Digitized  by  Google 


—    68  — 


Tagend  erhoben  oder  die  Laster  niederdonneni,  nnd  wie  die  Bienen 

BoU  man  nur  das  auswählen,  was  für  den  vorgesetzten  Zweck  ntttslieli 
ist,  das  der  Wahrheit  Befreundete  und  mit  ihr  Übereinstimmendp ,  die 
Dornen,  das,  was  dem  christlichen  Leser  schaden  könnte,  soll  mau 
vermeiden.  Und  da  man  zu  dem  wahren  Leben  durch  die  Tagend 
anfeteigt,  die  Tugend  selbst  aber  von  den  Dielitera,  mehr  nodi  rott 
den  Historikern  nnd  am  meleten  von  den  Philosophen  gelobt  wird, 
mufs  man  auf  ihre  Worte  acht  geben,  denn  es  gewährt  nicht  wenig 
Nutzen  eine  den  jnjj^endlichcn  Geistern  eingeflRfste  Vertrautheit  und 
(jiewohuheit  der  Tagenden,  du  am  festesten  haftet  und  fast  unzerstörbar 
ist,  was  in  sarter  Jngend  gelernt  wird,  weil  es  wegen  der  Empföng- 
lichkeit  des  Geislee  tief  eindringit.  Und  niehts  anderes  hat  Hesiod 
sagen  wollen,  als  er  die  Zeilen  schrieb:  Ranh  ist  zuerst  und  fast  un- 
überwindlich und  voll  Schweifses  und  Mühe  tler  Weg,  <lor  tut  Tugend 
fuhrt,  deshalb  ist  es  nicht  jedes  Sache  wegen  der  Schwierigkeit,  üm 
einzuschlagen,  noch  für  den,  der  Um  eingeschlagen  hat,  anm  Qipfel 
m  gelangen.  Aber  sobald  man  das  llberwnnden  hat,  lumn  man  vom 
Gipfel  sehen,  wie  glatt  nnd  schön  der  Weg  ist  nnd  wie  zugAnglich 
und  leicht  nnd  vi<'1  nnL'enelimer  als  dfr  rindere,  der  zu  den  Lastern 
führt ,  den  man  aut  ciauial  zurücklegen  kann.  Ein  geistreicher  Mann 
hat  gesagt,  die  ganze  Poesie  Homers  sei  ein  Lob  der  Tagend  nnd 
alle  sehie  IHehtnngen  lanfen  darauf  hinaus.  Selon  wollte  die  Tugend 
Reichtümern  nicht  gleichsetzen.  Ähnlich  dachte  Theognis,  nnd  der 
Sophist  Prodicus  erfand  das  schöne  nieiclinia  von  Herkules  am  Scheide- 
wege. Und  fast  alle,  die  etwas  in  der  Philosophie  geschrieben  haben, 
haben  die  Tugend  soviel  als  möglich  gelobt  und  verlangt,  dals  man 
sie  im  Leben  seige.  Das  Gesagte  wird  dann  wMter  ausgeführt,  nnd 
das  Buch  endet  mit  allgemeinen  moralischen  Lehren. 

Der  Standpunkt  des  Rasilins  in  der  Beurteilnng  der  Poesie,  He- 
scliiehtc  und  Philusuphic  iät  der  chriätlich- moralische,  die  Beurteilung 
aber  immerhin  ziemlich  objektiv  and  ruhig  und  vielfach  milder  als 
die  Platos,  ein  guter  Teil  der  denteehen  Humanisten,  besonders  der 
Frülihumanisten,  daehte  ebenso  wie  er.  Und  doch  dringt  nneh  hier 
in  Leipzifr,  wenn  aneli  noch  nicht  voll  bewufst,  eine  Ahnung^  davon 
durch,  dals  der  Kla^siciömus  das  edle  iiumane  auätrebu.  DaAi  dann 
jede  geistige  Thätigkeit  auch  am  ihrer  selbst  willen  da  sei  nnd  dafs 
das  Endziel  alles  geistigen  Strebens  die  Wahrheit  an  sieh  sei,  diese 
Anschauung  drang  erst  selir  allmihlieh  durch. 

Das  Jahr  1497')  ist  sonst  arm  an  klassischen  und  human i^tisehen 
Publikaliuueu  geblieben.  Juhanu  Fabri  de  Werdea  gab  heraus:'')  Liber 
satyrarum^  Junij  Juuenalis  poete  lepidissimi  ac  inter  omnes  satyricos 
vtilissimi  .'Jun^  Juuenalis  aquinatis  Satynmm  Uber  Liptik  impressns 


n  Im  Winter  1497  98  ist  immatrikuliert  der  aus  Huttens  Qnwelen  be- 
.  kannte  tigr.  Ileuuiugns  Lotse  de  Griptswi^dls. 

2)  Breslau,  U.  B. 
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Anno  dfii  .  1497  .  finit  feliciter  ,  Lans  deo  clementissimo.  Fol.  Nach 
Panzer ')  druckte  Wolfgang  Stöckel  die  Garmlna  des  Properz.  Anonym 
oncUen  wieder  einmil:  Lm^  Annei  Seneoe  eoidubeiuis  misimi  Lati- 
nomm  Magisfri  et  institntoris  honeste  Tite  ad  Lacillinin  epistolarum 
über  de  viuendi  ratione  preclariis  et  anro  preciosior.  Impressns  Lyptzck 
per  Baccalarinm  wolfgangum  Monacensem.  Anno  nostre  redemptionis 
i497  Die  vero  prima  Menstä  Aprilis.  4^.-)  Und  Leich  führt  noch  an: 
Onidiiis  in  Sappho.  Letter  dnielKte  ein  llteree  nnd  trots  der  hervor- 
tretenden Mängel  immer  ooeh  beliebtet  Bnoli:  (Jtoobns  Pablidns,)  Ars 
conficiendi  epistolas  elcg:antis8ime  Tnlliano  more  nouiter  in  Iticom  redacta. 
Impressum  Lyptzik  per  Melchior  Lotter  Anno  domini  M.  cccc.  xcvij.  4^.^) 

Ein  anderes  rhetorisches  Werk  nennt  Panzer  als  von  WolfgaDg 
Stöekel  in  diesem  Jahre  gedmekt,  den  libellns  isagoglenB  dee  AngnetlanB 
Datus,  der  jedenfalls  ein  Naelldmck  der  wenig  älteren  Aasgabe  Arnolds 
vonK<iln'')  ist-  (M:n"i'j*3ii!M  prostantissinii  p)iil'>;5üpliic'  doctoris  Angnstini 
dachi  Senensis  de  arte  dicendi  ac  varijs  loquendi  tig-nris  ad  Andream 
Senensem  ysagogicas  libellus  minor  siue  nouus  a  noiiuullis  iiititulatus. 
Am  EaäiBx  Araoldns  Ooloniensif.  4«    (0.  J.  und  0.) 

Mit  eigenen  Versen  erscheint  ein  neuer  humanistischer  Poet  anf 
dem  Bflchennarkfe,  Stephan  CJert  ans  Köni^^sberj^  in  rroufson.  I>ic-(  r 
hatte,  im  Soraraer  1492  inskribiert,  im  8ommer  i4}tG  das  Magißterium 
erworben  und  ist  wolil  frUh  Mitglied  der  kleinen  Kollegs  geworden. 
CMn  Oester  Versneh  trägt  den  Titel:  Carmen«)  elegiaeam  Dieolen 
distroplion  Hagistri  Steffani  Gerhardi  de  monte  regio  in  libidinis  in- 
solentf^';  sno  iunenili  plrcfelln  doprr>mptum  Theolo^'ice  niorati  Salutaris 
institutiunes  summa  op(  ra  <  Imiate.  Landes  Pindari  vatis  clarissimi  ad 
Julium  Anthoumm  ab  Urutiu  venusino  miro  ornatn  descripte.  Finiunt 
Landes  Pindari.  Anno  xpi.  HGGGC.  xevij.  4<  Die  moraiiwlie  Elegie 
Gerts  wendet  sich  an  die  studierende  Jogend  gegen  äi»  bnhlerüolie 
Liebe  und  schliefst  mit  der  Aufforderung  zu  keuschem  Leben  nnd  znm 
Ifleüä.  Die  Elegie  des  Moratuä,  institationes  vitae,  ist  ebenfalls  eine 


1^  Auiiales  typo«.  I,  468. 

2)  Breslau,  U.  B.  Dieses  von  einem  fleifsigeo  Studenten  beautste 
Exemplar  1r;i'„'r  Knde  die  Note:  Sir  hm  cimctlpotcndi  (!)  deo  fiuis  per 
me  1  il  io  iilnia  viiiuersitate  Lipsica  ;i  niiit^istro  Marcio.  Marcius  dürfte  Loon- 
hardus  Merz  ans  St.  Gallen  sein.  Matrikel  Winter  I40(>  ii7,  Uaccal.  14U8, 
Magr.  W.  1501  2.  M.  Leonhardus  Marcius  ex  saneto  Gallo  gab  1503  heraus: 
Tupicorum  Aristotelis  Staprite  volumen  ardenti  sane  ingcnio  Incnbratnni  Per 
tractatus  (k"ui(|ue  et  capitn  dilij;eatissiu:L  (Intiactuni:  quod  t-erta  probubilibus 
argucija  falcimenta  prcscribeus;  vtUcm  intt  r  dialecticoram  dumeta  versautibus 
armatniam  niMatnt:  prompt»  enim  et  i>erargntula8  mentea  anidta  lectoribm 
vsuque  assidno  nitontibus  efficit  lüinressum  T.ipezk  per  Melchior  Lotter 
Anno  domini  M.  CCCCC  iij.  (^ulutu  kaleudas  Julij.  ^ol.  liresiau,  U.  B. 
Corpus  Ref.  L  777. 

5)  Breslau,  U.  B.  Mehrere  ondaderte  Anagaben  ebenda^ 

4)  Annales  typogr.  I,  488. 

5)  Breslau,  Ü.  B. 

6)  Bamberg,  £.  B.;  MUnehen,  H.  S.  B. 
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Anweisnn«^  2m  reinem  Leben.  Gert  grinp  1501')  als  Praeceptor  von 
Haubüld  und  Ermt  von  Schleinitz  uacli  liologna,  von  wo  er  ai»  Doktor 
des  kuKmisehes  Rechtes  nach  Leipzig  smUekkebrte.  Im  Winter  1604/5 
war  er  Rektor.  Nicht  viel  später  als  1497  darf  wohl  auch  der  in 
Leipzif,'  entstandene  und  von  M.  Gregorius  Bredekopf  aus  Könitz  poetisch 
belobte  prosaische  historische  Panegyricn?')  Gerts  erschienen  sein: 
Panegyrice  laudaciones  Stephani  Gerhardi  KegiumoDtani  de  iilustri 
domo  Saxonie  ad  dominnm  dominmn  Frederlcmn  Theoto&iei  ordtnfs 
smnninm  ICagistrum :  Ducem  Saxonie:  Lantgrauinm  Thuringie:  et  Marohi- 
onem  Misne.  (0.  0.  u.  J.  4*^.  Schildchen  des  Mart  Urrh_)  Dieser 
Lobrede  nnd  dem  kanonisclion  Doktorat  verdankte  violleiclit  Ucrt  seine 
Dompropstei  in  Königsberg.    Er  starb  in  dieser  Pr&latur  1514.^) 

m  Andi  ffie  Primixien  Balthanr  Kittels  ans  Pirna  gehören  mög- 
licherweise in  dieses  Jahr:  In  osculum  Cynthie  Bai.  Kittel  Pimensis 
Panegyris  (0.  0.  n.  J.  i^.  Schildchcn  ües  Mart.  ITer)).).  Diese  Liebes- 
elegie auf  seine  Cynthia  liat  er  (Loipzifr,  XT.  cal.  martias  0.  J.)  den» 
M.  Georg  Eschenbach  aus  Kulmbach,  Stadtsehreiber  in  Pirna,  gewidmet 
HerkwUrdig  ist,  dafe  der  seholastisehe  Philosoph  Arnold  Woestefeld 
ans  Lindan  der  Recensor  nnd  Defensor  der  Verse  mui  soll,  aber  wir 
werden  noch  h'^'  i  n  tl:if>  WocstefeUl  Immanistisehe  Neigungen  liafte. 
Kittel,  der  im  boninier  1  tüH  in  Leipzig  iutituliert  wurde,  war  im 
Wmter  1496/97  als  Kölner  Baccalaurcns  in  Leipzig  wieder  recipiert 
worden. 

Wenn  kein  Buch  1497  von  den  nun  dauernd  offiziell  gewordenen 
Vorlesiinfren  in  der  Rhetorik  berichtet,  so  ist  1198  wieder  diese  Lektion 
sicher  nru-h/mveisen.  Im  Sommer^)  erhielt  vun  dem  Consiliiini  der 
Artistentakuiut  den  Auftrag  dafür  Johannes  Ilonorius  und  dieser  wählte 
anf  den  Rat  seines  Ftenndes  Jobannes  Mains  für  seine  Hdrer  ans: 


1)  In  diesem  .Taliro  ^rab  er  heraus:  (Patt  r  Daltluisur,)  Kxpositio  mysterio- 
mm  misse  etc.,  und  ohuo  Jahr,  Emst  von  .Schleinitz  gewidmet:  M.  TuilU 
Oeeronis  Epistolae  fkmiliares  eto.  F.  O.  Frey  tag,  Adparatus  litterarius  III,  716; 
Leloh,  A  Duales.  104. 

2)  Leipzig,  ätadt-Bibliüthek. 

:t)  Zu  Stephan  Qert  vigl.  aach  dea  Wolfenhfitteler  AnoDynras,  bei 

Melzdorf,  i'A. 

4)  Bamberg,  K.  B.  M.  liaUhasar  Kittel  ist  ir.06  in  Frankfurt  a.  O. 
immatrikuliert.  In  Loipzi^  ^ab  Kittel  Much  heraus:  Mithica  bistoria  Joannis 
Boceatii  poete  lauroati  de  Tito  romano  Giaippoque  Atheniensi  philusonhie 
tinmibus  ac  commilitonibus  auiicitievimelncidansmipcrpcrriiilipiiimi  Beroaldnm 
ex  italico  in  latinum  transuersa.  0.  0.  u.  J.  4°.  Auf  dem  l  itel:  Tetrastichon 
dicolan  magistri  Balthasar  Kittel  piracD.  Widmung  von  Kittel  an  den  Baoca- 
lanretis  Ebaliardiis  Beyer  de  Iaht.  Dfe  Novelle  ist  ans  dem  Dekameron. 
F.  6.  Freytag,  Adparatus  lifteiiirius  II,  '>s:.    Hain.  Rep.  bibl.,  *3.348. 

5)  Der  Sommer  IVJb  brachte  der  L'niversität  eine  ganze  Reihe  von 
später  beksimten  Namen  unter  den  Studenten :  den  Freiuid  Luthers  Nikohras 
Ilaustiiann  ans  rrriber;r.  rten  Atifrtistiiier  Wcrzr«!  lauk  ausCoIdifz,  denKcforinator 
von  Memuiingcu  Christoph  .Schappler  aus  S.  tialleu,  den  späteren  Wittenberger 
Profeaeor  Sebastitui  Knooenuieister  aus  Freiherr,  den  Lein/.i^er  Prof esaitt  Jomuin 
Lang  aus  Li>wenberg  und  den  Leipsiger  Kate^erm  Egtdios  Moreh.  * 

404 


Digitized  by  Goo^^Ie 


—  71 


Episcole  (I)  Phalaridis')  per  Franciscnm  aretinnm  traducte.  Impressum 
Lipczk  per  Jacobnm  Thanner  Hcrbipolensem.  Anno  saluti.^  Christiane. 
M.  cccc.  Ixixxviij  die  vero  viiimo  Maij.  4o.  Er  hatte  diese  rhetorische 
Briefsammlnng  dnreh  Vermittelung  des  Johannes  Mains  von  dem  Röm- 
hüter  Canoniens  Jobann  Hago  (Hanek)  erhalten.  In  der  Vorre^  mcbt 
CT  den  Tyrannen  Phalaris  weifs  zu  waschen.  Im  Winter  1498/99') 
wurde  Ilnnorias  in  dieser  Vorlesung  auf  Beschlui's  des  Consilinms  der 
i  :ii  iiltat  von  Johannes  Maius  abgelöst.  Da  die  Briefe  des  Phalaris 
üaä  Wohlgefallen  der  Hörer  des  Uonorios  gefunden  hatten,  suchte  er 
du  Seitenst&ek  dan  ftr  sein  Kolleg  am,  eine  Brieftammlnng ,  die  er 
aehn  Jahie  froher  sehen  einmal  interpretiert  hatte:  Bpiatole')  Ifaumetis 
Tnreamm  Imperatorit  elegantieBime  multa  pntdentia  aorimoniaqne 
referte.  Impressum  Lipf/k  per  Jacobum  AbiepTinm  Uerbipolensom 
Ciuem  liptzen.  Anno  domini.  M.  cccc.  xcviij.  penullima  die  Octobris.  4^ 
Da  die  Exemplare  der  ersten  Ausgabe  vergiiffen  waren,  liatte  er  die 
Briefe  nen  drnehen  lassen,  nnd  er  widmete  sie  Martinns  Pölich,  den 
er  seinen  „inratns  dominns  et  promotor  vnice  obscruandus'*  nennt. 

Demselben  Gönner  hatte  er  schon  vorher  (12,  Juli)  ein  anderes, 
sehr  beliebte??  Bfichlein  dodiziert:  Historia  Troiana*)  secundnm  Dar<  tem 
phrygium.  (0.  Ü.  u.  J.  4».  Mart.  Herb.  Vorrede:  Leipz.  1498.  In  pru- 
festo  diue  Margarete  virginis.)  Es  war  ein  mensclUich  hübscher  Zug, 
dafs  man  ans  HltgefiUil  fllr  das  nnglftekliche  Troenrollc  dem  Singer 
der  Sieger  gegentiber  auch  nach  einer  Darstellung  seiner  Schicksale 
von  befreundeter  Seite  snchte  und  daher  diese  apokryphe  nesehielite 
gern  las.  Wenn  die  Widmung  auch  den  Namen  Martin  Polichs  trägt, 
so  war  sie  doch  an  die  Adresse  seines  hochbegabten  Sohnes  Wolfgang ''^) 
gerichtet,  der  als  Sehfller  des  Haina  damals  sehon  viel  versprach,  im 
Sommer  1499  immatriknllert  wurde  nnd  seinem  Vater  in  Wittenberg 
nooh  stolae  Freude  machte,  aber  1511  in  Bologna  vorzeitig  durch  die 
W-ifTe  eines  dentschen  Schweizers  endete.  An-?  Rücksicht  auf  den 
Knaben  hat  Maius  noch  drei  Gedichte  des  l'nidentins  anprehftnprt: 
Carmen  de  piiase  populi  israclitici  per  dcsertuni,  i'auegyricus  de  uiira- 
cnlia  salnatoris  nostri  nnd  De  qniete  et  somno  dinino  monere. 


1)  Altenburg,  G.  B.    Breslau,  l  .  H. 

2)  In  diesem  Semester  ist  inmiatrikiilitrl  w  urdi  u  .lacobii.s  vom  Salez 
(Sal7.a)  de  Schreibersdorf,  der  n:ulimalige  feingebihlete  Bischof  von  Breslau 
(!r>2ii).  (li  ssen  Hnider  Wigand  von  Salza  1511  in  Leipzig  die  erste  Original- 
liln  nset/.uug  aus  dem  Grieclüaeheu  drucken  liefs:  Declaniatio  Libanij  orutoris 
Atbeniei).  de  uxore  loqnace.  Deohunatio  heo  ele^^antisaiuia  Libanij  Oratoris 
AtlH-ii'u'iisi.s,  De  niuliere  lomiace,  expn'f^sn  est  luniis  formia  Lipsi  per  Mcl- 
chioreui  Lotterum  t'alwiicrapnum  Aimu  occ.  viidci  imu.  4". 

3)  Altenbmig,  G.  B.  Vrgl.  oben.  4)  Altenburg,  G.  B.,  Breslau,  U.  B. 
5)  Öfters  verwechselt  mit  Wolfgang  Bufs  aus  Mellerstadf.  dt  m  „Vulea- 

Dus  Lipsiensi.s''.  StUbel,  Urkundenbueh,  376.  Corpus  Refuriiialoniiu  I,  2 
eol.  Sollte  übrigens  dieser  Vulcanns  nlclit  i't\\;i  richtiger  Kels  lieiisen? 
Matrik.  l.  "Winter  1^0=,«:  Wolfgangus  Kels  de  Meilerstadt.  Hei  .^tübel  sind 
die  Ki^onuaujcn  bisweilen  falsch  gelesen.  Wolfgaug  McUcrstadt  ist  zusammen 
ndt  Wolfgaug  Reisenpnsch  eingetragen,  mit  dem  er  nach  Bologna  ging, 
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Der  Löwenanteil  an  den  Pnblikattonen  des  Jahres  1498  fUlt 
sonat  Honorina  an.  Er  veiOfitetlielite  im  Jnli  die  vier  Bfteher  CarmlitA 

dea  Horaz>)  unter  dem  Titel:  Qainti  Horatij  Flacci  Über  canninnm 
primi)';  Impressum  Lipczk  per  Jacobnm  Tlianner  Herbipolensem  Anno 
äaiutis  cUriätiane.  M.  ecco.  lxxxxvi\j  die  septimo  Jnlij.  4^'.  Jedes  Buch 
hat  einen  besonderen  Titel  nnd  nene  Signaturen.  Die  zweite  Sdte 
dea  eralMi  Bnehea  giebt:  De  Horatij  Flaeei  metria  ex  NIeolao  Perotto. 
Fttr  tägliche  Vorlesungen  gab  er  mit  einer  Vorrede  an  Matthaens  Lnpinns, 
censor  pootanim  ncerrimus,  auch  die  Episteln  2)  desselben  Dichters 
heraus,  und  für  den  Winter  wiederholte  er: 3)  Marci  Valerij  Martiaiis 
Hispani  Xenia  et  Apophoreta.  Marci  Valer^  Martialis  poete  Xenia  et 
Apophoreta  impieeaa  Upezik  per  Jaeobmn  Thanner  Herbipolenaem. 
Anno  domini.  M.  cccc.  xcviij.  die  prima  roenslp  octobris.  4*  Wie  man 
sieht,  fürchtete  er  auch  jetzt  wieder  die  Tadler  nicht,  und  daher  hat 
er  auch  Ovid  noch  seine  Thätigkeit  zugewendet,  nach  Leich^)  hat  er 
die  Remedia  amoris  herausgegeben.  Mit  einem  Dicolon  distrophon 
(Ogdoastiehon),  daa  die  Liebe  ala  Enieherin  preiat,  liefs  Andreaa  Prae- 
poaitos  Delitiaehensia,  der  uns  jetzt  erst  wieder  greifbar  näher  tritt, 
erscheinen:  P.  Onidü  Nasonis  Sulmonensis  Elec^iofifraphonim  Vexilli- 
feri.  Arsi  amandi  ad  Juuentntem  romanam.  Impressa  a  Jacobo  Abiegno 
eine  Liptzensi.  Anno  salutis  nostre  M.  CCCC.  LXXXXVIU.  4°.  M. 
Andreas  PraepOBitus  Delitasehensia  gab  ndi  diese  Zeit  dann  nndattert 
heraus:  Quinti  Horatii  Flacci  de  arte  poetica  ad  pisones.  4^  (J. 
Thanner?)  Eine  Empfehlung  au  (!<'ti  T.pser,  wieder  ein  Dicolon  distro- 
phon (Ogdoastichon) ,  leitet  das  Werk  ein,  eine  Elegie  In  Antipoetas 
t^chliefst  es.^)  Panzer^)  erwähnt  auch  noch  aus  14U8  anonym  von 
Horaz  Carmen  epodon,  wovon  wir  eine  undatierte  Angabe')  durch 
Johannes  llonorius  kennen;  Quinti  Hortllj  Flacci  Carmen  Epodon 
(o.  0.  u.  J.  40.  Jacob.  Thanner),  und  Carmen  seculare^)  nnd  von  Senec» 
I^ibelliis  de  aevi  humani  breuitate  Von  Vcrgil  draokte  W.  Stöckel 
die  (ieorf^ica.  •') 

!)  Bresliui,  ü.  Ji.  Ii»'sr;hriebeD  bei  F.  G.  Frcytaff,  Adiiaratns  llttcrarius 
11,  IS^iO,  wo  aucli  Jükajjuis  Iluoorii  Crispi  C'ubitoujslb  Udc  diculus  tütrastJüpWs 
ad  Lectorein  abgedruckt  ist. 

2)  Leioh,  Auuales  typogr.  Lina.,  72.         S)  Breslau,  U.  H. 

•1)  A.  a.  0.,  72.  CJenaner  bef  Panzer,  Annales  typogr.  IV,  ;i42,  aber  mit 

fidsdicr  J;ilirt's;iiiK:il»e  (14^^!. 

ö)  F.  G.  Freytag,  Adnaratus  Utterarius  I,  477  und  II.  1351.  **" 
ß)  A.  ft.  0.  nach  Leich,  72,  und  IV,  844. 

7)  Altt'iibiiru:,  (?.  B. 

h)  Diese  Ausgabe  beschreibt  ^euau  P.  Hupfauer,  Dnuskstüclie  aus  dem 
XV.  Jahrhundi-rtu,  welche  sich  iu  aer  Bibliothek  des  regnlicrteD  ('borstifteB 
Beuerberg  befinden,  205:  Quinti  Iloratü  Flacci  Caniu'n  sccularc.  Iinprcsstun 
est  hoc  camien  seculare  Iluratii  Lipczk  per  Jacubum  l  liauner  llerbipoieusem. 
Anno  doniiui.    M.  CCCC.  xcviij.  die  iij.  Angusti.  4", 

9)  l>ic  Hrf*liucr  ü.  B.  hat  ein  Exoniiilar,  dem  der  Tito!  fehlt  Am 
Ende  steht:  Publij  Wirgilij  Maronis  üeorgicoruui  Libri  uuarti  finis.  Impresauiu 
Lyptzck  per  Baocalarmm  wolfgangam  Monaoenaem  Anno  gnrtle.  M.  COCC. 
xcviij.  4». 
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deinem  Vorgänger  gegenüber  war  das  Jahr  reich  an  humanistischer 
Kahrung,  aber  wir  könoen  doch  noch  nicht  Abschied  von  ihm  nehmen, 
ohne  vorher  eines  theoretischen  Werkes  für  Poetik ,  das  trotz  seiner 
huiiiaiiiBtisehen  Herkunft  noeli  die  nngebroohene  Hemclinft  des  Alezander 
Gnilne  in  Leipzifi^  eines  ebensolchen  rhetorischen  Bnches 

SQ  gedenken.  Ohne  Angabe  des  Herausgebers  erschien :0  Francisci 
Mataratij  Pernoini  viri  ntraqne  llncnia  eraditissimi  Ad  petrnm  paolnm. 
Curnelium  eruüitum  et  ingennam  adolescentem  de  componendis  versibns 
hexametro  et  pentametro  opnscnlnm  admodum  vtile  ad  Tertiam  et 
Qnartnni  iMites  Alexandri,  propter  esaetam  notieiam  qnantitetis  qnaram- 
libet  syllabamm:  cni  qnidem  opnscalo  anncxiis  est  tractatns  Jacobi 
sentini  Kicincnsis  de  quibusdam  lyricis  carminibns  sc7  sapphici?:  Aflo- 
nicis:  Asclepiadeis:  phaleucijs.  et  .Tambicis  et  cetera.  Impressum  Liptzik 
per  Jacobnm  Abiegnum  Anno  saiutiä  nostre.  M.  cccc.  xcviy.  4^.  Die 
Vorrede  des  Mataratins  ist  nicht  vergessen.  Sie  beginnt  mit  den  nns 
nnn  sehen  n  Gemeinplitien  gewordenen  EmpfeUnngen  der  Poesie  als 
erster  Uoralphilosophie ,  als  nützlich  und  angenehm  nnd  erster  Unter- 
richtsgegenstand der  Alten  für  die  Jugend  nnd  der  Dichter  als  Weiser, 
göttlicher  nnd  heiliger  Sänger.  Man  erkennt  anch  die  Muster,  nach 
denen  er  arbeitete.  —  Ebenfalls  ohne  Nennung  des  Drucklegeris,  aber 
aneh  obne  den  Nnmen  des  Verfkssers  kam  bei  Thanner  heraas 
Tractatns  de  arte  orntoria.  Impressum  Lipczk  per  Jacobnm  Thanner 
Herbipolensem  Anno.  M.  cccc.  Ixxxxviij.  4^  Dieses  nach  Ciceros  Reden 
gearbeitete  nnd  Cicero  nachdrücklich  empfehlende,  aber  in  wenij;  rior- 
lichem  Latein  in  Padua  geschriebene  Buch  hat  den  Ahn  der  Leip//tger 
üumanibten,  Petras  Luder,  zum  Verfasser.^)  Darum  ist  das  Beispiel 
Ar  das  letxte  Genus  der  Komposition,  das  genas  vitnperandi,  reeht 
anfallend,  es  ist  eine  ziemlieh  platte  Schul deklamation  gegen  die 
Poeten,  denen  der  Vorwurf  gemacht  wird,  dafs  sie  durch  neue  thörichtc 
Erfindungen  die  unsterblichen  Götter,  deren  Majestät  sie  vor  allem 
hochhalten  sollten,  mit  Schimpf  beschmutzen  und  dabei  unerhörterweise 
ihren  Ffirsten  Apollo  nicht  venohonen,  dem  sie  das  Abenteuer  mit 
Daphnis  anhefteii. 

Das  folgende  Jahr  H99  ist  ähnlich  wie  1492  ein  Jahr  der 
homines  novi,  nnr  e5?ier  der  Alten  hlllt  ihnen  hIs  Vfrtrftrr  der  huma- 
nistischen Tradition  Stan^'«  HonoriuH.  Dieser  nahm  int  Januar  seine 
Thätigkeit  auf  mit:  Bouini  Mombritij^)  Mediolanensis  ad  (»anctissimum 
d.  dominam  Siztnm  qnartnm  snmmnm  pontificem  de  dominiea  passione 
Vibn  sex  heroico  eannine  conscripti.  Impressum  Liptrigk.  per  Jacobnm 
Thanner  Herbipolensem.  Anno  salutis  nostre  M.  cccc.  Ixxxxviiij.  Auf 
Wunsch  des  Herzoglichen  Bates  Dr.  L  u.  Johann  Schrenck  ond  diesem 


1)  Altml.iir-  Cr.  B. 
31  Altenbuig,  U.  B. 

3)  VergL  ol»en  den  Anfang  unseres  AnfsalMS  S.  4. 

4)  Dresden,  K.  B. 
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zugeeignet,  verulleuilichte  er  diese  relipösen  Dichtungen  und  ffl^c  zwei 
kleine  eigene  Elcgieen  demselben  Charaktera  bei:  Hymnus  de  paäüione 
domini  Dostri  Jesn  Christi  viid  Hymnofl  de  oompaasione  beate  yirginis. 
Im  April  lieGi  er  für  seine  Vorlesungen  folgen:  Hesiodit)  poete  georgi' 
eomm  lilxT  ppr  Nicolunm  de  valle  connersns  e  greeo  in  latinam. 
Liher  cjeor^ricorura  Ilc^iodi  :i  Nicoiao  de  Valle  translatus  finit  felicitor. 
iuipre^äu:»  iiipczik  L'er  Jacobum  Tlianner  lierbipuleasem  Aunu  a  naUili 
efaristhino.  1.4.99.  .16.  ealendae  inaias.  4>.  Dem  Bnebe  gdit  eine 
Vorrede  über  Hesiod  und  seine  Werke  vorans,  die  Honorins*  anS" 
gebreitete  Bclfscnlioit  in  der  klai^^ist'hen  Litteratiir  bezeugt. 

Dann  wandte  >ich  ilonorius  wieder  zu  einem  christlichen  Dichter 
zurück,  indem  er  die  kleineu  biblisclieu  Gescbichtchen  deä  Prudentim^ 
erscheinen  liers:  Anrel^  Pmdentij^)  Cleraentis  nobilisdmt  ao  faonndis- 
simi  poete  Liber  historiarom.  Aurelij  Prudenty  hiatoriarom  Uber  ex- 
plicit.  !  ijifzik  per  Jacobum  Thanner  II  Iriiter  impressus  &  per  magistrum 
Johaunem  Cubitensem  diligenter  emcudatus  Anno  domini.  1.4.99  gexto 
nonas  maias.  lu  dem.selben  Semester  gab  er  noch  eine  Dichtung 
heraus,  die  dem  Herausgeber  des  Hartialis  etwas  sonderbar  in  Gesieht 
stdit:^  Fratris  Baptiste  Hantnani  Carmelite  contra  poetas  impndice 
lofjnente?  carraen.  Imprc«snm  est  hno  rarmru  Baptiste  Mantnani  dili- 
freuti  eiira  atz  (')  industria  Jacobi  Thauner  in  ciuitate  Liptzen.>i  et  per 
Magi?truni  Juhuuaem  honorium  Cubitensem  diligenter  emendatum  Anno 
salntis.  i.  4. 99.  4*>.  Unser  Exemplar  ist  von  der  Hand  eines  Studenten 
ganz  mit  Noten  dnrohsetzt,  der  auf  dem  Titelblatte  bemerkte:  A.  M. 
Cubitensi  collefri  hec,  und  bei  dem  Kolophon:  Finitum  die  vS  Aufrustini 
(28.  Aug.)  feria  Quarta  anuu  vno  eodemque.  Dadurch,  dal»  Hunurius 
als  Vorrede  das  Urteil  des  Joannes  Badins  Ascensius  Uber  Baptista 
mit  abdruckt,  macht  er  es  sieh  selbst  sn  eigen,  es  ist  die  in  jener 
Zeit  ttbliche  gewaltige  Überschfttzung  Ba])tista.s,  denn  es  lautet:  Baptist« 
M.-intuanus  ißt  einer,  der  nur  um  des  t'i-hlenden  Alter?  willen  den  Alten 
nachzusetzen  ist.  Denn  wenn  man  dit'  Majestät  des  heroi^ehen  (le- 
dichtes  betrachtet,  giebt  es  keinen,  deu  man  wahrer  den  Mitbürger 
Veigils  nennen  könnte.  Und  wenn  man  an  seine  Dichtung  niher 
herangeht  oder  an  die  zierlichen  Verse  des  Elegikcrs,  giebt  es  niemand, 
den  man  gerechter  mit  Tibull  zusammenstellen  könnte.  Wenn  man 
aber  das  rjcwicbt  der  Sentenzen,  den  Wortschatz,  den  Reichtum  der 
Fabein,  diu  Fruchtbarkeit  des  Talentes,  den  Schmuck  der  Latinität 
anschauen  will«  wird  er  keinem  nachstehen. 

Im  Wintersemester  las  er  wieder,  vom  Consilium .  der  Artisten- 
fakultilt  dazu  bestellt,  die  rhetorische  Lektion,  diesmal  über  die  Briefe 


1)  Breslau,  S.  B.  Wiederholung  bei  Jakob  Thanoer  t502,  Mai  27.  4^ 

Altenburg.  G.  B. 

2)  ISre.sIan,  II.  B.  Wiederliolung  durch  M.  Erasmus  Hcyuemau  Liptzenais 
bei  Wi>irg  Moiiaeeiisi.s  1503.  4«.  Ebenda  und  Bonn,  U.  B. 

3)  Breslau,  U.  B. 
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des  liConardus  Aretinns:')  Lenaaidi  Aiciiiii  epistole  Famiiiares.  Itn- 
pressum  est  hoc  opus  epistolarum  Liptzk  per  Jacobnm  Thaimer  Uerbi- 
poIenBem  Anno  Mlntis.  1.4.99.  4*.  Man  könnte  glauben,  dafe  die 
Hitglieder  des  artistischen  Consili  i  i  d  Ii  in  Eriitnernng  an  die  1496 
erst  in  Lcipzif,^  gedruckten  Anprrifte  des  Aretinus  gegen  die  modernen 
Theologen  einen  anderen  Autor  hätten  voreehreiben  sollen.  Das  Buch 
ist  von  Hunorins  seinem  Landsnianue  und  alten  Leipziger  Gönner,  dem 
Astrologen,  Doetor  med.  nnd  Magister  Wenceelans  Fabri  ans  Bndnwia,*) 
der  im  Winter  1488/89  das  Rektorat  in  Leipzig  geftlhrt  hatte  (imma> 
trikuliert  im  iS.  1475)  und  noch  dem  rollegium  uiaius  angehörte,  aber 
za  dieser  Zeit  PJiysikus  in  ])ri\\  war,  gewidmet  (Leijjz.  1499  Oktob.  27). 

Bis  auf  den  Uesiod  von  Honorius  sind  die  klassischen  Publi- 
kationen dieses  Jahres  meist  anonym,  nnd  auffallend  ist,  daTs  fast  nnr 
Thanners  Presse  dafiir  thätig  war.  Dieser  drnckte  ebenfalls  den  sati- 
rischen Dialof,'  T^uciansi,  in  dem  die  Phil()s<i])lien  öfTentlicli  verkauft 
werden:-')  Luciamis  de  vitis  pliilozophoruni  ouinii^  tjeneris  sectavnmque 
variarnm.  Impressum  Lipczigk  per  .Jacobum  Thanner  lierbipolensem. . . . 
Anno  salntis  nostre.  M.  ecco.  Ixxzxviiij.  40.  Nack  Iieieli^)  kamen  aneh 
bei  ihm  heraus  Ovidins,  De  arte  amandi,  und  Seneea,  Liber  de  animi 
tranquillitate.  Als  ein  für  uns  anonymes  humanistisches  Buch  nennt 
er  den  Dialog  FMlalethes  des  Maphcufä  Vopiiis  Landensis,  und  Panzer^) 
fttkrt  ebenso  ein  grammatisches  Werk,  eine  auf  Baptista  (Jnarinus  nnd 
Nieolaas  Perottus  bemkende  Dyasbifhirtfea,  d.  h.  Syntai,  und  eine  Nen- 
ansgabe  des  Modus  epistolandi  von  Guilhelmns  Zaphonensts  an.  Bei 
Ilain  (12181)  finden  wir  endlich  noch  eine  Ausgabe  der  Heroiden 
Ovids  nnd  (IG  16s)  einen  Nachdruck  von  Jacobi  Vimphelingi  Slet- 
statensis  Eicgantiarum  medulla. 

Die  „nenen  Minner**  dee  Jahres  haben  recht  veraehiedttie  Autoren 
auBgewihlt.  Der  scholastische  Philosoph,  Mediziner  nnd  Theologe 
Magister  Magnus  Ilund  hat  nach  Leich^)  Seneca,  De  moribus  humanae 
vitae  cum  epistola  Marsim  Ficini  de  oiBoiis  Jierattsgegeben.  Petras 

1)  Breslau,  U.  B.   Erler  II,  370. 

2)  Der  WolfenbUtteler  Anonymiu  lobt  ihn  beeoudurs  als  Astrulogun. 
Bei  Merzdorf,  52.  Ileibuiigun  mit  Mclli  rstadt  wetzen  iilulosophlsi  In  r  imd 
:iijtrnlt>gi8clier  Lehren  s.  w.  u.  Ein  astrunouiixclieü  Werk  l  abris  ist:  Upusciihiui 
tabulartuu  vtlle  vcrunnn  Solis  et  hme  ooninnetiiinuin  per  Mu^istruiii  weiiceslaum 
fiihri  de  biidwetlz  barealariimi  NJt  "lirMie  couinosituin  (o.  0.  u.  .1.  4".  M.  Brandis). 
Jena,  U.  B.  Prognct^tica  \  un  i  über  erwiinnt  Ilaiu  flir  die  Jahre  US",  14SS, 
14S0,  1490,  14'.»2,  14'.»  J,  11 1)5,  1496,  1497,  1408  (*  0Sn4  —  ♦(iSTö). 

9)  Alteubnrg,  G.  B.    Eine  (zweifelhafte O  Thannersehe  Ausgabe  des 
Dialogs  von  149H  erwähnt  nach  Leloh  Panzer,  Annalcs  t.vpogr.  I,  491. 
4)  Annalcs  typogr.  Lips.,  74. 

&)  Annales  ^pogr.  I,  493,  49Ö.  Die  Dyasinthutica  ist  von  Hatthacus 


(i)  A.  n.  7'..  f'.rnaiH'r  brsclirifben  bei  F.  (V  Freytaf;,  Adparatus 
litterariiis  II,  iliw.  Die  Schritt  istäeneca  untergusebubeu,  sie  rührt  von  dem 
Bischufc  Martinus  Dumieoals  (um  500)  her.   VrgL  die  Opera  Senecas  von 


F.  Uaaae  lU,  XXI  und  468. 
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£isenberg  aus  Halle,  der  Ältere ,0  ^™  Winter  1498/99  MagitCer 
geworden  war  n&d  nun  zur  Hiecilogie  Qbergiag,  lieb  ^  Gedidit  dei 
Sednlios  dmoken.^    Preolirtosiiniiiii  dini  sedolij  opiisiiiizta  Seriem 

totius  enann^elij  metrice  congcstnm  .  atqne  p.ischale  Carmen  prenotatum. 
Imprepsnm  Liptzk  per  Jacobum  Thanner  IlerbipolenBem  einem  liptzensem 
Anno  domini  1. 4.  99.  7  kalendas  angosti.  4o.  Seine  Gönner  die  Vikare 
la  8i  Hertae  und  Si  GertrndiB  In  Halle  und  Baeoalare  Heimann 
Bartoldi  nnd  Gabriel  Grola  hatten  ihm  die  Vorlage  (Handschrift?)  ge- 
schickt, daher  eiorncte  er  ihnen  den  Dnick  zn  (Leipz.  4  idus  ionii 
1499).  In  der  Widmung  i^iebt  er  die  Lebensdaten  des  Sednlins  nnd 
seine  Werke  an.  3)  Der  Magister  Nicolaus  Fabri  ans  Grflnberg  in 
Sehleden  gab  fBr  seine  Vbrlesongen  einen  Nendraek  kenne  von: 
PhtUppi  Beroaldi  Libellns  Qno  Septem  sapientiam  Sententiae  Dieenti* 
nntnr.  Philippi  Beroaldi  ITeptalogus  sine  Septem  Sapientes  Impressum 
Liptzgk  per  Jacobnm  Thanner  herbipolensem.  Anno  salntis  no^tro. 
1.4.9.9.  4^.*)  Ihm  hatte  den  Urdrnck  der  Ldegnitzer  Propst  und 
Leipziger  Magister  Andreas  Beiher»)  sogeken  lassen.  Der  Magister 
Johann  Lindenann  edierte:*)  Antonfi  H^eineUi  earmen  de  disertissi* 
monim  oratornm  et  poetarun,  Latinommqne  Soriptomm  floxibns  dUectis, 
et  de  Orthog^aphia. 

Hier  mafste  non  etwa  noch  nach  den  Angaben  des  Johannes 
CellariDs  von  1519  ein  italienischer  Grftoist,  Costanzo  Claretti  de* 
Ganoellieri  ans  Pisloja,  eingereiht  werden,  wir  haben  jedoch  anderswo 
daiSDthnn  gesucht,^)  dafs  diese  Angabe  nicht  stichhaltig  Ist 

Das  Jahr  brachte  aber  auch  noch  einen  neuen  Dichter  in  Johann 
Benssel  aus  Kothenburg  an  der  Tauber.  Leich^)  kennt  von  ihm  ein 
Carmen  sapphicum  in  laudem  D.  Uariae.  Ein  undatiertes  in  diese 
Zeit  gehörendes  Gedickt  ist:*)  De  ineendio  oandidissimi  praetorij  inclyti 
oppidi  Rotemburgij  cuius  vallem  Tubams  mnndat  Joannis  Bensselij 
Rotenburgensis  £legidion  (o.  0.  o.  J.  4^  Leips^  Mdch.  Lotter).  Dieser 


11  Ein  sweltor  Petma  E}  ilscnberg  de  HslBs  ist  im  Sommer  1608  In  die 
Matrikel  cingotra^ren. 

2)  Dresden,  K.  B.  Aitcnburg,  G.  B. 

3)  Unter  dem  humaDlstisoheD  Kamen  Petrus  Sidororias  (Sidcrariuif) 

hallcnfts,  luinlmiis  inter  artium  inagistros  academic  Lipczensis,  t^al)  Ei^!l  nbrrj^ 
1503  heraus:  Textus  <|ii;ittih»r  libronim  Meteororum  Aristotclis  pbilosoplioniiu 
fiidle  piineipis  beue  oiiieiuhitus.  Ini|)ros.si(iaum  Ignee  Aeree  Aquee  Terree 
docens  causas  &  principia  exquislüssime.  Libri  quatuor  Motcnromm  Aristotclis 
philusophonim  uriucipis  atque  muoarcbo.  Lywkk  in  üfliciua  Melctiiar  lottors 
Addo  MCCCCCuL  qolnto  ydos  Mayas  inem  felidter  cepere.  FoL  Freytag, 
a.a,0.  I,  541. 

4)  Marburg,  Univeraitäts-BibUothek.  Schlealaohe  Zeitsohrifk  XXXI,  141. 

5)  Leiprig  8.  &  1474:  Andreas  Beler  de  OOrUti,  BaooaL  S.  1475,  Mag. 
W.  1478. 

6>  Leleh,  a.  a.  0..  75. 

T)  Kchrhachs  Mitteilungen  d«ff  Gesellsohaft  fttr  deutoobe  Endeknngs- 

und  Seliulgcsduchtu  VI,  168. 
8)  A.  a.  Oy  76. 
e)  HaUe,  U.B. 
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im  WinteT  1496/97  ImmatrllraUerte ,  im  Winter  1497  niio  BaccJiIar 

und  in  dem  von  1502  zum  Magister  promovierte  Johann  Benasel 
(Peufsel  oder  Pewschel)  ist  mit  dem  nicht  eben  talentvollen,  aber 
überaus  fruchtbaren  Poeten  Johannes  Tuberinus  (Tnbfirimip)  Erythro- 
politannS)  nur  hamamstisch  verkleidet,  dieselbe  PeräOuiichkeit. ')  Unter 
dem  nenen  Nom  de  |:nene  hat  er  1603  mit  M.  A.  P.,  d.  h.  Haf^ter 
Andreas  Propst  aus  Delitneh,  hevan^egeben:^  Pnblij  Onidij  Nasonis 
Epistola  Sapplins  ad  Phaoncm.  Impressum  Liptzk  per  Jacobnm  Thanner 
Herbipolensem  Anno  1503.  4"  vntl  1  r»04  mit  M,  Gregorius  Latice- 
phalns  de  Könitz  zusammen:  Autonil  Manciuelli^)  Uelitemi  de  compo- 
nendia  Tenibui  opoBeiilnm  eum  additionibaB  Fnncisoi  Mataratij  /  et 
Snlpity  Vemlani  arti  oarminnm  admodnm  neeesearija .  qnibns  additnm 
est  succinctum  Epithoma^)  et  ntilissimum  de  syUabamm  qoantitatibns 
cognoscendis.  Trapregsnm  Lipczk  per  Jacobnm  Tiianner  Anno  döi  1504 
Die  6  meusis  Angusti.  4^.  Vom  Winter  1504  ab  las  er  lange  Jahre 
mit  wenig  üntetbreehungen  offiziell  Aber  Poetik.  Dem  Spott  der 
Verfiuser  der  DnnkelmftnnerbriefeB)  hat  er  sich  ahnungslos  preisgegeben 
durch  eine  riesenhafte  religiöse  Dichtong,  die  Musitliia»,  die  1514  ge- 
druckt und  nach  dem  Bc^ehlusse  der  Artistenfokaltftt  1514  ofßzieU 
anstelle  des  Terenz  g^le^en  worden  ibL^) 


n  Vrgl.  Erler  IT,  479. 

2)  Bodo,  Universitäta-Bibliuthek.  Nachdruck  mit  den  ÜeLbtUuken:  Frank- 
fiirt  a.  0.,  Balthasar  Horrher,  1609.  4*.  Altenbuig,  O.  B. 

3)  Breslau,  U.  B. 

4)  Von  Petrus  Schott  Ar^^eutiuensis.  Ursprünglich  von  J.  Wiuipfeling 
herausgegeben  und  (Heidelberg,  V.  kal.  dechr.  1500)  dem  H.  Joannes  zuigimi 
ans  äpcicr  und  Philipp  FUrstcuberger  gewidmet. 

5)  Bei  Böcking,  27,  Brief  des  Joannes  Ilipp,  wu  Delitzsch  und  Tuberinus 
dem  Aesticampianus  f^cj^eniiberj^ostellt  wordfii.  Bei  difsem  Briefe  ist  auf- 
fidOend.  wie  genau  die  Verfasser  Uber  die  Leipziger  UnlveisitätsyeiMitniase 
nnterriehtet  waren.  Vrgl.  Erler  U,  479. 

r«)  Ad  r,i  orgiura  inelvium  Saxoniäo  duccm.  Prlncipcm  illustrissimuui  etc. 
Joauuis  Tuberini  ErythropoUtani  Musitlüas  de  Caelitibus,  &  sacris  Uistorys 
in  Musas  nouem  digesta.  adieeto  Argumentomm  appendioe  in  aUqnot  Clüfbti 
oracula,  &  Euangelia  quae  sacris  aedious  terapestate  diuersa  loctitanttir.  Opus 
hocce  ulympicum  Conditoris  impensa,  summa  (qna  plurimnm  potest)  solertia, 
atqne  gnauitate  typicis  characteribus  excu^sit  calcographorum  pwitfanlmtts 
Helcbiar  Lotthorua  Auanus  absoluitiine  in  inclyta  vrho  Lipsica  Anno  a  natal! 
Christiano  MDXlIll  Leoue  decimo  diuina  pruuiiiuntia  snmmo  PoDtifice,  Et 
Uaximillano  screnissitUD  &  üiulctissimo  Lnperatore.  Quartü  Maij.  Fol.  Alten- 
burg,  G.  B.  Erler  II,  479.  Beschlufs  der  ArtistenfakultUt  vom  13.  März  1513. 
Die  Musithtas  enthält,  darin  ein  Pendant  zu  der  unten  zu  erwähnenden  Con- 
futatio  Dun{^ersheims  aus  demselbeu  Jalire,  eiue  ^;anze  Reihe  von  Beigcdicliteu, 
von  Gregorius  Laticenhalus,  Arnoldus  Vostefeldis,  Vitus  WerleruB^  Uenxicus 
Stadmiannns  BmnopontumB  (ras  FaDeTsleben),  Weneeslans  BeferlnnsCnbitensb, 
Georgius  Rltherins,  Mi  Ii  I  i  >r  Aldendorfiutis  Tiiid  vuu  Tuberinns  selbst.  Die 
XVIQ.  Symphonia  Ciius  „De  omis  corporis  Christi"  etc.  war  vorher  besonders 
erseUenen:  Joannis  Taberlnl  Eäyfbrapolitani  aitlmn:  et  philosophiae  ductoris 
Carmen  ad  grauem  sanctumque  senatum  Lipsenscxu :  de  orgijs  corporis  Chriat! 
publici  assertoris.  deque  auppUcationibtts  et  (vt  aiunt)  processionibus ;  que 
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Mit  dem  neuen  JuLrhnndert  traten  in  den  klassischen  Studien 
in  Leipzig  auch  wieder  neue  Männer  auf  den  Plan,  und  es  erscheint 
sonderbar,  ist  aber  fttr  die  Zeit-  und  Studienverhältnisse  bezeichnend, 
dafs  dies  gerade  solche  waren,  die  zugleich  einen  Platx  nnter  den 
leisten  Scholastikern  erworben  haben.  PranÜ  bespricht  in  seiner  Ge- 
schichte der  Jjogik ')  die  Werke  von  den  Leipziger  Docenten  Johannes 
Fabri  de  Werdea,  Heinrich  Grfife  aus  Götfini^cn ,  Konrad  Wlnipina, 
Martin  Polich,  Erasmus  Friesener  aus  Wnnsidel,  Magnus  Hand,  Grego- 
lins  Bredekopf.  Alle  diese  Mflnner  geben  sich  ein  Stelldichein  in  der 
Oeschiehte  des  Leipziger  Hnmanismns  bis  anf  Erasmus  Friesener,  von 
dem  man  keine  Beziehungen  zn  der  neuen  Richtung  nachweisen  kann. 
Fabri  und  seine  dem  XV.  Jahrhundert  angehiircnden  Werke ,  darunter 
poetische  Qewaltleistongcn ,  sind  oben  berührt  worden,  Gräfe,  der  im 
Sommer  1467  mit  Jaeobns  Fublicius  immatrikuliert  worden  war,  ver- 
hielt  sich  freundlich  und  entgegenkommend  su  dem  Poeten  Matthaens 
Lupinus,  Wimpina  nnd  Polich  dichteten,  Magnus  Hund  dichtete  auch 
und  p:nh  olliische  Schrifti  n  vermeintlich  von  Scnpca  und  von  Marsilius 
Ficinu!»  heraus, 2)  von  liredekopC  sind  poetiache  iicistungen  schon  ge- 
streift worden,  er  gcrierte  sich  geradezu  als  Poeten.  Einen  anderen 
Scholastiker,  den  Prantl  nicht  anfllhrt,  weil  er  kein  selbstindiges 
logisches  Werk  gedruckt  hat,  mufs  man  noch  hinzunehmen,  Arnold 
Woestcfold  (Woestofplde?')  au- TJndau.^)  Die  TTanptthätigkeit  de6Sell>en 
fällt  all<  v>ling8  er.st  in  den  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts. 

ächon  im  Sommer  14ü3  war  er  in  Leipzig  immatrikuliert  imd 
Bacealanrens  geworden,  aber  erst  im  Winter  1498/99  schritt  er  zum 
Hagisterinm  weit^,  150iB  wurde  er  in  das  Consilium  der  Fakultät  auf- 
genommen, im  Sommer  1509  war  er  artistischer  Dekan  und  Rektor  in 
den  Sommern  1507  und  1533.  lui  Jahre  1499  war  er  bestallter 
Lehrer  der  Grammatik  und  1508  der  Foetik.  Von  1505  bis  1538 
durchlief  er  die  theologischen  Orade.  1519  trnt  er  als  Mitglied  in 
das  Golleginm  minus  und  1530  in  das  CoUcgium  maius.  Im  Jahre 
1500  deblltierte  er  mit  einer  Edition,  die  ihn  als  Hnmanisten  kenn- 


oppido  Lip.siw  taliam  sacrorum  Imi'  i  rii,':uitur.  0.0.  n.J.  {Leipz,  Mart. 
Herb.)  4".  Altenbiirg.  0.  B.  Nur  durch  einen  Frankfurter  von  AJathias  Funk 
aus  llaynuti  besorgten  Nachdruck  ist  uns  als  Kinzelgcdicht  daraus  bekannt: 
Canuou  olegiacum  Juannis  'l'uberini  Erytrapoliiaui,  Uberalium  artinui  ac 

Shilusophiao:  Gyuwasij  Lipsensia  Magistri.  i>e  resurrectiouo  domioi  uustri 
esu  Cuisti  restanratons  generis  hnmam.  0. 0.  n.  J.  4*.  (Frankf.,  Joh.  Hanau.) 
BreskU)  U.  U.  9 

n  TeillV,  203,  2«i3,  267,  273,  2»3. 

2)  Eid  Gedicht,  Monocolon  hexastjchun  I^Iagistri  magni  Magdebnr^ensis 
de  vtilitato  lllx-Uoruiu.  steht  niif  dem  Titrl  sciiu  r  Aus^'-;i1h'  von:  Libelli  doc- 
turis  Siuicti  Tiiiime  uquinati»  occultormii  uaturc  elVcctuum  Kl  proprij  cordis 
niotus  ciuisjis  declarantis  stiidentibu.s  phi-sice  summe  necessarij.  Impressum. 
Lipczgk.  pRr  JacobamThaB]ierUeribipoleu8eui(!).  Anno  salutis nostre.  1.4.9.9. 
4".  Jena,  U.  B. 

3)  Er  steht  als  Saxo  fai  der  Matrikel.  Lindau  tu  Anhalt? 
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zeichnet,  mit:i)  Harci  Tnllij  CiceroDis  Paradoxn  8citu  iocundisaiipa. 
Finte  ParadüX"vnm  Tnllij  por  Mafjistiiini  Arnoldum  Wostefeldes  pro 
virili  sna  enifiulatoruin:  in  studio  liipczensi  Anno  a  natali  christiano. 
M.  CCCCC.  per  baccalarium  Martiuuui  IJerbipoleusem  ioipressonim.  Fol. 
Er  war  nieht  nnr  der  gelehrte  Korrektor  des  Dmekes,  er  gab  aneh 
ein  SappMcmn  ad  lectorem  bei  und  hat  jedenfalle  über  das  Bucli  ge- 
lesen.  Ohne  Jahrcsangabo ,  aber,  wie  wir  aus  dem  kurzen  und  eine 
Unricbtif^keit  enthaltenden  Titel  «dilieisen,  vor  der  Ausgabe  des 
Georgiua  Duttanins  von  1501 -j  gab  er  heraus:')  Octauij  Cleophili 
Phaaeiisla  poeto  vetnetiBeimi  de  eeta  poetamm  Libellns:  A  Magistro 
Amoldo  Woestefeldes  mendis  plnscalis  torsiiB  (o.  0.  u.  J.  4°.  Schtldchen 
des  Mart.  Herb.),  (  "l^-nphilus  von  Fano  war  erst  1490  gestorben,  daher 
ist  die  Bexoicbniii  „vetustissimus  •*  ein  Anachronisnins.  Woestefeld 
hätte  sich  duiubur  in  dem  Werkchen  selbst  unterrichten  können,  denn 
CleopfaUiiB  preist  als  den  Mfteen  seiner  Zeit  Piero  Medici,  den  Sohn 
des  Cosimo,  und  die  ihm  ähnlichen  S5hne  Lorenzo  und  GiuHano  (er- 
mordet 1479).  Das  Gedicht  h-\f  die  Einkleidnnt;:  einer  Vision  im 
Traume.  Cleophilns  fühlt  sich  nach  Griechenland  und  nach  den  ely- 
siächen  Gefilden  entrückt,  er  mufs  Vergil,  der  sich  zu  ihm  gesellt, 
Uber  Italien,  Rom  nnd  den  Kaiser  nnd  die  Singer  seiner  Zeit  berichten 
lind  kann  dem  Sänger  des  Augustns  nieht  viel  Erfreuliches  mitteilen. 
Als  Italiener  spricht  er  verächtlich  von  dem  fernen  barbarischen 
Kni't  r »)  und  von  den  italienischen  Dichtern,  die  den  TiOrbeer  ans  den 
iiaruurenhänden  des  Kaisers  erkaufen.-*)  Vergil  slelU  ihm  dafür  die 
anf  dem  blumigen  Anger  weilenden  griechtedien  nnd  lateinisehen 
Dichter  des  Altertums  vor.  Mit  Recht  hat  man  dalier  d:is  Gedicht 
Catalogns  poetamm  p:enannt,  hiotot  fast  nur  die  Nonunklalur  nnd 
ist  offenbar  der  studierenden  Jugend  als  l)ichterlexikon  (Uxrmitttjlt 
worden.    An  die  Ausfalle  des  Dichter  gegen  die  deutscheu  Barbaren 

1)  Breslau.  U.  B.  Im  Jahre  loOb  gab  er  die  Kumüdien  des  Tercuz 
herauB,  Leicb,  Anuales,  67.  Die  eiste  Leip/.iger  Terenzaiusnbe  ist  wohl: 
leroutij  Comcdie  per  Faulom  MaUeoIam  recogaite.  Leipzig,  wolfg.  Monac. 

1504.    Fol.   Breslau.  U.  B. 

2)  Poetaruni  faniosiorum  plurium<|ue  celeltnitissiuiorum  virornm  Octauij 
('leopliili  Fainnsis  Catalogns  aduiudum  elegajis  et  Icctn  iucundus  peniifjiH 
cura  Magistri  lieorKij  I'ottanlJ  Menigensis  eliniarua  («»■  u- -l"  'Scnihlclieu 
des  Mari.  Herb.).  Auf  dein  l'itel  ein  enipfeblendea  Ogdoasticbou  des  Andreas 
Boncr  aus  Landau  und  am  Ende  Widmung  Boncrs  an  Jodocnlns  Dreadensis, 
Leipzig,  t.Mai  ir)Ul.  Bonn,  U.B  ;  Breslau,  U.B.  In  Breslau  ist  das  Ogdo- 
a^ticlion  aus^<  s(-liuitteD.  Nachrichten  Uber  Cieophilus  bei  F.  O.  Freytag,  Ad* 
paratus  iitterarius  1,  öl 2. 

3)  Altenbturg,  6.  B. 

4)  Barbarus  exteruis  cm  sar  dominafur  In  uria, 

liomula  nun  vUus  meuia  caesar  habet 

5)  Malta  tarnen  vitidi  dagiintnr  terapora  lanro 

Kt  tftnluni  et  sacri  nmiiiiia  vatia  cuiunt, 
Verum  hos  extremo  sumunt  a  C&esare  facoa, 
Muneia  baibariea  non  bene  bta  mann. 
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stiefg  man  sich  nicht.  K.  Celtis,  Vincentins  LonginnsO  md  U.  viw  Hotten 
hätten  sie  fflr  italienische  Unverschämtheit  erklärt. 

Im  Jahre  1501  trat  er  mit  einem  kleinen  grammatischen  Werke 
herror,  von  dem  man  aber  nicht  sagen  kann,  ob  er  acch  der  Ver- 
foflser  war:*)  Optimiii  canstnieiidi  modiu :  anro  ebarior :  onmiboB  et 
poetas  et  oratorea  bene  intelligere  ▼olentibnB  snmme  necessarins.  Con- 
ßtmendi  inndus  penitHi«  per  mrA;ri>tram  Amoldum  Wosfefeldes  linda- 
uiensem  corrcctus  et  enitndatuä  linit  feliciter  Anno  a  natali  chriätiano 
1. 50.  1.  per  Jacobam  abieguum  impressns  diligenter.  Das  Bach 
steht  noeli  ToUetindig  auf  Alexander  Oallne  und  ist  tu  seiner  Er* 
ginsnng  oder  Erläuterung  geBchrieben,  die  Qmndlage  sind:  Septem 
snnt  regnle  constrnendi  secnndnm  Alexandrum.  Das  Latein  ist  dem- 
entspreehend ,  aber  es  fehlen  doch  alle  logischen  Deduktionen.  Die 
Beispiele  sind  ^elbätgebildete  oder  Citate  ans  VergU,  Horaz,  Ovid, 
Terens,  der  Legende  der  hl.  Agathe,  der  Logiea,  der  Vnlgata;  die 
nnklassischen  herrschen  weit  vor.  Daher  erkennt  man  in  Woestefeld 
den  nur  (jhertlächlich  humanistisch  fcefirnifsten  Scholastiker.  Immerhin 
sieht  man  doch  auch  an  ihm ,  dafs  in  Leipzig  der  leise  puetisch- 
kla.^äische  Überzug  nicht  ungern  erstrebt  wurde.  Der  Modus  erfuhr 
llbrigens  1505  eine  aweite  Auflage.')  In  demselben  Jahre  ▼erffflbnt- 
lichte  Woestefeld  noch  zwei  moralische  DichtongMi  des  fiYergilius 
Neotericus"  Baptista  Mantuanus,*)  sonst  kennt  man  v^n  ihm  nur  Edi- 
tionen fflr  scholastisch-philosopische  Vorlesungen.  Leich'*)  g:iebt  von 
ihm  uu  aus  dem  Jahre  1500  Summa  Philosophiae  moralis,  quam  Ethicen 
diennt,  AristoteUs  ...  ad  Nicomacbum  (Jac.  Thanner.  FoLX  ans  1505 
Liber  Isagogiarum  Porphyrii  in  Categorias  Aristotelis  und  aus  1506 
Liber  perihermenias  Aristotplis  Aus  dem  letzten  Jahre  V\e^  noch 
vor;'')  Aristotelis  Stagirite  :  ])eripateticomm  principis  Cathegroriarum  liber  r 
diligenter  emendatus  .  Aristotelis  Cathegorie  :  per  magistrum  Arnoldum 
WÖstefeldes  Lindaniensem  diligenter  emendate  Anno  a  natali  Ghristiano 
M.  d.  vi.  pridie  nonas  Jannarias:terminantnr.  FoL  (Sehtldehen  des  Hart 
Herb.) 

Eifriger  und  produktiver  als  Woesteleid  war  der  Prenfse  OreRorius 
Bredekopf  (Breitkopf,  Laticepbalus; aus  Kouiti^,  der  im  Winter  1490/91 


1)  Zeitschrift  Hlr  Gesch.  mid  Altert  Sohletiens  XXXI^  130.  U.  Hntted, 
Opp.,  ed.  Böcking.  I,  225,  345. 

2)  Breslau,  II.  B. 

3)  Breslau.  U.  B.  Titel  wie  oben.  Constrnendi  modus  pemtiH.s  per 
magistrum  Amolaum  Woestefeldea  Lindauieusem  emendatus  finit  per  Jacubum 
Taoaer  Llpcik  impreasus.  anno  1505  Die  18  Septembris.  4^ 

1)  Panzer,  Annales  tj'pofrr.  VII,  IrM  Baptistae  Mantnani  Klegiae  dtiae, 
quarum  prior  contra  Venerem  inscribitur ,  posterior  vero  virtutia  et  l'ortuuae 

Sagnam  conthiet  M.  Amoldl  Westenfeldee  kdtutria  Umatae.  Ups.,  Wolfg. 
Lonao.  MDV.  4». 

5)  Annales  typogr.  Lips.,  "7,  85,  86.        6)  Breslau,  Ü.  B. 
7)  Nach  damaliger  Sitte  ist  die  Schreibung  des  Namens  sehr  schwankead, 
man  liest  Bredeooph,  Bredecopf,  Bredecop,  Brettkopf,  Brey tkoptf,  bisweilen 
andi  Gregoitus  KonUi. 
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humatriknliert  worden  war')  und  im  Winter  1497/98  das  Magiäterium 
enrorben  hatte.  Er  fiberraaeht  1500,  wo  er  offixiell  Uber  QrMunatik 
las,  mit  einer  Wiederholung  der  oben  bei  Barinns  angefahrten  Kachel- 
ouenschen  Tlbiillan^^ahe 2)  und  gab  sich  dadurch  win  dnrch  die  schon 
erwähnten  Empfehlungsverse  als  Humanisten  zu  erkenneu.  Er  schwang 
sich  auch  noch  in  diesem  Jahre  zu  einer  charakteristischen  Schrift 
auf,  anoh  eiiw  Yerteidigang  oder  Beehtfertignng  der  Poesie  und  der 
klawBHeheB  Stadien,  die  ein  scharfes  Btreiflioht  ^raaf  wirft,  wie  man 
sich  auf  adiolastischer  Seite  die  nun  einmal  nicht  mehr  zu  beseitigenden 
Studien  zurechtgelegt  hntte:  denn  er  entpuppt  sich  deutlich  als  ein 
Specimen  der  humanibti^ch  scholastischen  Mischsorte,  die  man  wohl 
als  das  Dorchschnittsprudukt  der  zeitlichen  Leipziger  Universitätä- 
bildnng,  soweit  sich  nlnüich  Studierende,  was  bei  der  gro&en  Masse 
noch  keineswegs  voransaasetaen  ist,  mit  den  humanen  Studien  einliersen, 
betrachten  darf:  3)  Tractatnlus  succinctus  artig  poetice  quedam  generalia 
dopromens,  vid^licet  quid  sit  poetn,  quot  duplicesque  vtilitates :  quod 
instrumentum  et  otiicium  eomm  Tum  quid  orator  quod  eius  instrumentnm 
vel  officium,  tc.  Impressum  Lipczgk  per  Jacobum  Abiegnum  einem 
opidi  eiusdem  Anno  salotis  nostre  1.5.00.  4^. 

Wie  ein  beigegebenes  Wldmunpeplgramm,  das  auch  allein  den 
Verfasser  namhaft  macht,  erzählt,  li.it  Bredekopf  den  in  barbarischem 
Latein  geschriebenen  Traktat  auf  den  besonderen  Wunsch  des  Pro- 
fessors der  Theologie  Martin  Fuhrmann  aus  Könitz  verfällst,  der  seinen 
Landsmann  als  „Poeten"  lietraohtete  und  ihn  aus  praktisii&en  Grflndoi 
lieber  als  Juristen  gesehen  hätte: 

Quid  tantum  saeris  placet  indulgere  poetis, 
Cum  potins  iuii  dina  Hinema  ikuet^ 

hatte  seine  nicht  mifszu verstehende  Frage  gelautet.  So  war  ja  auch 
bei  dem  gröfsten  Teile  der  Ilumfinisten  da.>  Poetentum  nur  eine  Durdi- 
gangsepiöode  für  das  Weiterschreileu  zu  praktischen,  materielle  Erfolge 
versprechenden  Zielen,  biisweileu  eine  Sturm-  uud  Drangperiode,  öfter  * 
nur  eine  Mauserung.  Bredekopf  ergriff  das  Wort,  um  sein  Thema 
ohne  gelehrte  Ziererei  und  naiv  unbefangen  zu  erttrtern.  Man  teigt 
mit  seiner  Abliandlung  von  Barinus  uud  Lupinus  zwar  uocli  einmal 
eine  hohe  Stufe  tiefer  hiuab ,  aber  gerade  dieses  niedrigere  Niveau 
erlaubt  einen  tiefen  Blick  in  das  Andringen  der  humanistischen  Studien 
Und  giebt  auch  die  Veibüidnng  an  dem  letalen  grolseu  Streite  hin,  ■ 
auf  den  unsere  Untersuchung  lossteuert;  man  mu6  sich  durch  die 


1)  Zugleich  mit  Thomas  Pentzelt  de  Weyda.  Dieser  gab  als  Magister, 
seinem  ehemaligen  Lehrer  Baccal.  Kunrad  Gerhart  ans  Saalfeld  gewidmet^ 
iMians:  Eptetole  Francisci  Philelphi  tres:  in  oolbas  aonnuUe  uuestiones  non 
minus  omate  quam  philosopbice  detenninantor*  Impressum  Lipeik  per  Jacobum 
Thanner.   0.  J.  4».  Breslau,  U.  B. 

2)  Leich.  Annales  typogr.  Lips  ,  77.  Albii  Tibnlli,  Elegiogmphorum 
optimi,  elegia  de  amoribus  et  laudibos  Messale.  J.  Tliaimer.  4«*. 

3)  BresUu,  S.  B.  und  U.  B. 
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rdien  Schlacken  nicht  8l9ren  lassen.  Und  wie  Öde  das  Snbstrat,  wie 
knrz  das  Bach  ist,  so  gewährt  es  dooh  Akr  eine  Belehnuig  nieht 
wenig  Stof]'. 

Die  erste  Überschrift,  die  des  ersten  Abschaittes,  weicht  sogleich 
Tom  Titel  ab,  indem  sie  den  Seliweipnnkt  der  Anseinuider^ 
setenng  schärfer  betont:  Tractatus  poetaram  atque  oratorDm  elocidaas 
vtilitatcs.  instnimcnfH  et  officia.  "Wer,  so  beg;innt  die  Scbrifl,  in  die 
Geheimnisse  der  Dichtkunst  oinzudringen  begehrt,  mufn  einiges  All- 
gemeines, nicht  weniger  2^utziiches  als  Notwendiges,  von  den  Dichtern 
nnd  Rednern  wissen,  nftmlieb  was  ein  IMehter  sei,  wie  ▼ersehieden- 
artig,  wie  nützlich,  wie  sie  za  entschnldigen  seien,  was  endlich  das 
Amt  nnd  das  ciirontliche  Werkzeng  der  Poeten  sei.  Dasselbe  mufs 
man  vom  Redner  wissen.  Weil  aber  nach  Tallins  im  ersten  Boche 
von  den  Pflichten  jede  vernanftmäCsige  Belehmng  tlber  eine  Sache 
▼on  der  Definition  ansgeben  mnb,  damit  man  begreife,  worfiber  dis- 
putiert werde,  mnfs  hier  anerst  festgestellt  werden,  was  ein  Poet  uL 
Poeta  lieifst  fictor  carminnm  von  poyo  \s  ire  (!) ,  d.  h.  fingo.  Doch 
nif'ht  einfncli  fingere,  dem  nichts  von  Wahrheit  entspricht,  wie  einige 
Dummkupie  meinen,  soodcrn  fingere,  um  cor  Erkenntnis  der  in  Fabeln 
eingesebloesenen  Wahrheit  in  kommen,  oder  fingere,  un  Polle  des 
lateinisehen  Aasdrackes  zu  erwerben.  Poetria *)  aber  ist  die  Knnst, 
die  Poemata  bebandelt.  Poema  ist  die  Ftctio  selbst.  Poesie  aber  ist 
dasselbe  wie  Poetria  oder  wird  die  i<^ctio  selber  genannt.  Daher 
bediene  ich  mich  als  Kunst  der  Poetria,  wenn  ich  ein  Poema  mache, 
ieb  selbst  werde  ein  Poeta  genannt,  nnd  meine  Fietio  heifst  Poesis. 
Poeten  aber  sind  mannigfaltiger  Art,  nftmlich  herolsdie,  satirische, 
komische,  tragisrhe,  elegische,  Fabulisten,  Theologen  und  moralische. 

Heroische  sind  die,  die  Thaten  von  Helden,  d.  h.  grofser  Herren, 
wie  Kitter,  Fürsten  und  Könige,  behandeln.  Unter  ihnen  ist  Homer 
d«r  beste  bei  den  Griechen,  Yergil  der  lieste  bei  den  Latemem.  Von 
.  diesem  sagt  Aeneas  Silvins  ^)  za  König  Ladislaus:  Bei  der  Lekttlre  von 
Poeten,  die  dir  Lehrer  sein  sollen,  zieht  man  unter  den  heroischen 
VfM'.;il  allen  vor,  der  eine  so  grofse  Beredsamkeit  hat  nnd  so  grofseu 
Ruhm,  dafs  er  durch  das  Ltob  keines  wachsen,  durch  den  Tadel  keines 
gemindert  werden  könnte.  Der  Nutzen  dieser  Poeten  ist  ein  doppelter, 
der  mie,  weil  wir  dnreh  ihre  Kenntnis  Beredsamkeit  erwerben,  die 
dem  Mensehen  tiberaus  nfltzlich  ist,  wie  unten  gesagt  werden  wird, 
wenn  von  den  Rednern  gehandelt  werden  wird  Dor  zweite  Nutzen 
ist,  dafs  wir  durch  ihren  Besitz  Geschichten  kennen  lernen;  es  ist 
nämlieb  sehr  nfltslich,  viele  Oescbiditen  in  kennen  und  sieh  datin  sn 


1)  Das  Wort  J'  m  trla'  kcnnzeichoot  alleiu  schon  den  Vev&BSer,  66  ist 
das  schülastisclie  Scbibbuleth  des  Lateins  der  obscnri  virL 

2)  In  der  Ausgabe:  Epistole  Enee  silulj  . . .  Impoosis  AntiionU  koberger 
Nurcmberge  iiuprc^sr  ti:  iimt  XVI.  kahl  Junii.  Anno  salutfs  Christiane  etc. 
M.  ccocxcvi.  4^  Epifitok  COCCXXXL  sitt,  Tnktat  des  Aeneas  an  Ladiahuis 
psanonfamim  ac  boh.  rex.  6.  Voigt,  Enea  Silvio  H,  MO. 
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flben ,  damit  man  aus  den  Beispielen  anderer  das  Nfttzliclie  zü  ver- 
folgen oder  diia  Schädliche  zu  vermeiden  w'me.  Denn  die  Geschichte  (!) 
ifl,  wie  Tnllins  sagt,  die  Zeugin  der  Zeiten,  das  Lieht  der  Waluiieif, 
die  Lehrerin  des  Lebens,  die  Berichterin  der  Vergangenheit.') 

Die  Satiriker  fiing;en,  d.  h.  schreiben,  Satiren.  Eine  Satire  ist 
aber  ein  Carmen  correctoriiim  oder  repreheneorium  und  äm  wird  genannt 
TOQ  satnr ,  a ,  um ,  wie  Carmen  satanim ,  d.  h.  voll  von  Verbesserung 
der  Luter.  Satirische  Dichter  aber  werden  heut  drei  bei  uns  gefunden: 
Oraeins,  JovenaliB,  Perdm.  llirtialli  seheint  gans  nnd  gar  ein  Satirilrer, 
aber  die  Diditnng  geht  Aber  daa  Gesetz  der  Satire  hinaus.  Oracins 
war  ein  Afann  von  Beredsamkeit  und  vielfacher  Gelehrsamkeit,  Vergil 
wenig  nachstehend.  Ntltzlich  ist  er  tiberall,  sei  es,  dafs  man  die 
Oden,  die  Foetria,  die  Sermones  oder  die  Episteln  liest.  Juvenalis 
hai  mit  hohem  Geist  und  vieles  allsn  frei  gesprochen;  in  einigen 
Satiren  hat  er  sieh  jedoeh  reUgiOs  bewiesen,  so  dafs  man  meint,  er  sei 
einem  liChrer  nnseres  GUnbens  in  keiner  Weise  nachznsetzen.  Persios 
ist  zn  dunkel,  doch  nfltzlieh.  Martiali.s  ist  verderblicli,  obgleich  blühend 
und  schmuckreich,  doch  m  starrend  von  Domen,  dafs  er  nicht  zulaibt, 
dafs  man  ohne  Strafe  Kosen  liest.  Der  Nutzen  dieser  Poeten  ist,  dafs 
man  dveh  ihre  LeictOre  Verbesserangen  nnd  Tadel  der  Lasier  lerati 
damit  man  die  Laster  fliehe  nnd  die  Tugenden  verfolge,  durch  die 
man  das  ewige  Leben  erlangt,  denn  man  soll,  wie  Ba8iliTi9  saprt,  vor 
den  übrigen  Poeten  diesen  Autoren  und  Schriftstellern  am  meisten 
anhangen. 

Die  Elegiker  singen  oder  schreiben  Elegieen,  wie  Ovidius  von 
der  Liebe,  PamphUns,  Pyramns  n.  s.  w.   Die  Elegie  ist  aber  ein  Gedieht 

von  dem  Lci(^<  ti  (miseria)  der  Liebenden.  Nach  dem  Metrum  (!)  tadelt 
die  vSatir^*,  die  Elegie  aber  «^in^rt  die  Liebe.  Der  Nutzen  dieser  Poeten 
ist,  dais  wir  durch  ihn  Kenntnis  die  unerlaubte  Liebe  der  jungen 
Leute  kennen  lernen,  damit  wir  um  vor  einer  solchen  htlten,  da  sie 
mehr  Traarigksit  als  Heiterl^eit  hat ,  weil  dvreh  sie  die  jungen  Leute 
in  viel  Leid  vetiallen,  wie  Pyramns  bezeugt  üm  aelohen  Gefahren 
zu  entgehen,  mufs  man  die  elegischen  Dichter  genau  kennen  lernen, 
weil  man  nur  ein  bekanntes  Übel  vermeiden  kann.  Man  mufs  jedoch, 
wie  Aeueas  an  Ladislaus  schreibt,  solche  Dichter  den  Knaben  ver- 
weigern, damit  sie  nicht  in  die  erwälmten  Gefahren  geraten  und  die 
Kr^  bis  an  einem  festem  Alter  gewahrt  werde.  Und  obgleich  Plinina 
sagt,  kein  Buch  ist  so  schleoht,  dafs  man  nieht  daraus  etwas  Nüta- 
liches  entnehmen  k  innte .  so  mufs  man  das  nicht  auf  die  Knaben, 
sondern  auf  die  Männer  und  Erwachsenen  beziehen.  Denn,  wenn  die 
Knaben  nicht  von  Anfang  an  mit  den  besten  Dingen  erfüllt  werden, 
verderben  sie  ihre  geistigen  Anlagen  md  können  kein  wahres  Urteil 
erlangen. 


!)  Das  /um  hanttolBtiBciien  Gemciapltta  gewoidene  JHetnm  sieht  in 

De  oratore  II,  d,  36. 
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Die  Komiker  i)  singen  oder  seMbeii  Komödien,  von  ihnen  heben 
wir  nur  swei,  Plantas  und  Terentins.  Die  KomOdie  ist  aber  ein  Dorf- 

gesang  oder  ein  Dorf  lob,  weil  sie  niedrige  nnd  ländliche  Dinge  be< 
handelt.  T'ntl  „comediii*"  wird  von  „comestio"  genannt  (f),  weil  man 
von  aUeis^ücr  die  Komödien  nach  dem  Essen  im  Theater  hörte;  unsere 
Alten  pflegten  nämlich  nach  dem  Prandium  in  die  Komödien  zu  gehen. 
Der  Kntaen  dieser  Poeten  ist  ein  doppelter,  der  erste  ist  die  Ergötz- 
lichkeit,  denn  sie  ecLildcm  die  Thaten  verschiedenartiger  Menschen, 
die  sehr  Instij;  zti  lesen  sind.  Der  zweite  Nutzen  ist,  dafs  sie  tin«  in 
der  Bereüäauikeit  fördern;  denn  Aeneas  sagt:  Die  Komödien  können 
▼iel  rar  Beredsamkeit  beitragen,  da  sie  rieh  durch  alle  Persönlich- 
keiten nnd  Affekte  bewegen.  . 

Die  Tragiker  Bingen  Tragödien^  wie  Seneoa,  der  der  Neffe  (nepos) 

des  grofsen  Seneca  (!)^  war.  Die  Tragödie  ist  aber  ein  „cantns 
fetidus,  turpis  et  dolorosiis*.  Sie  wird  nämlich  von  dem  griechischen 
tragos,  auf  lateinisch  hircus,  gleichsam  Bockgesang  genannt. Nicht 
dedialb,  w«l  die  Trag5die  von  BOeken  ringt,  sondern  weil  rie 
naeh  Weise  der  Böeke  atinkenden  Dingen  inbezng  auf  die  Sohladliek- 
keit  des  Stoffes  singt.  Denn  die  Tragödie  beschreibt,  wie  einer  die 
eigene  Mutter  bcschllift  oder  die  Tochter  oder  die  Schwester.  Die 
Tragödien  sind  aber  sehr  ntitzlich,  denn  in  ihnen  wird  ernste  Würde 
gefiinden,  die  rar  Bnedaamkrit  erforderlidi  ist 

Die  Fabeldichter  singen  oder  sehreiben  Fabeln,  wie  Aesopns, 
Avianns,  Theodulos,  Ovidius  in  metamorphosi.    Eine  Fabel  ist  aber 

eine  Erzählung,  die  weder  wahr  nocli  wahrscheinlich  ist  inbezut;  auf 
den  Buchstaben  und  dorh  eine  }<ewi?sc  Wahrheit  beabsichtigt,  zu  deren 
Verkleidung  sie  gemacht  i!>t.  Denn  Lactantius  erzählt  im  ersten  und 
fttnften  Buche, dafe  die  Poetria  von  sehr  wetaen  RSmern  erfbnden 
worden  ist,  die,  weil  rie  die  Wahrheit  klar  zu  sagen  nicht  wagten, 
sie  in  erfundenen  Redt-n  zn  sapen  lernten.  Daher  hat  Ovid  sein  Buch 
I>e  triatibujj  geschafleu,  in  dem  er  in  poetischer  Kede  das  beschreibt, 
was  er  in  offener  Kede  nicht  zu  sagen  wagte,  wie  dem,  der  das  Buch 
betraoktet,  einlenohtet  Und  die  Poetria  ist  wiedinrnm  nidit  erfttnden, 
nm  ra  Iflgen,  tun  Schändliches  zu  erfinden,  sondern  nm  ans  Olriek« 
Bissen  von  Dingen  das  eine  dnrch  das  andere  zu  verstehen ,  nnd  so 
duroh  eine  erfundene  Wahi'heit  immer  in  erdachtem  Ausdrucke  das 


1)  Nach  Isliloru.s  Ilispal,  Etyiuol.  Lib.  cap.  VII,  De  poeti-s. 

2)  liier  macht  Br«dekopf  Seneoa  zu  aeinem  eifenen  Neffen  oder  Enkel, 
ea  schwebt  ihm  rieilri^t  dunkel  der  Sltere  Ssneoa,  BeneoM  Vater,  dabri  vor. 

3)  Grundlage  nach  Tridoms  Hispal.,  EtymoL  üb.  a.  a.  0. 

4)  Das  steht  weder  im  ersten  noch  im  fllnften  Boche  der  Divinae  in- 
.stitiitiones,  auf  diu  sich  B..  ohne  den  lltel  des  Werkes  zu  nennen,  bezieht. 
Luctanthu  sagt  im  ersten  Buche,  cap.  XI,  blols,  die  Dichter  hätten  nlriit  die 
Fabeln  von  den  Göttern  erfunden,  sondern  nur  Mensehen,  die  sie  lobestd  ei^ 

beben  wollten,  für  Götter  ausgegeben. 
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Beabsichtigte  auszusprechen.  Wie  Lactaaiius')  im  ersten  Buche  schreibt: 
Wer  wollte  gUaben,  defs  Argus  hundert  Augen  gehabt  haben  soll, 
oder  daft  lo  £  eiiie  Knh  verwandelt  worden  sei,  oder  die  Verwandlnng 

Lycaons  in  einen  Wolf.  Sie  erzählen  aber  keine  Lügen,  sondern 
wahre  Geschichten  nach  dem  Sinne  des  Autors  und  wir  verstehen 
andere  Geschichten  darunter.  So  ist  z.  B.  in  Kum  oiue  Jungfrau  ge- 
wesen, die  vom  Kaiser  entehrt  wurde,  deren  Wiehter  war  ein  sehr 
wachsamer  und  weiser  Mann.  Konnte  da  nicht  in  vemflnftiger  Weise 
erfunden  werden,  lo  sei  von  Jupiter  geschändet  und  in  eine  Kuh  ver- 
wandelt worden  und  dafs  Argus  sie  bewacht  habe?  Dnroli  solche 
Gleiolinifise  sind  firdichtnngen  auf  verntinftigem  Wege  entstanden,  und 
aus  gutem  Wissen  gehen  sie  hervor  und  aus  gesundem  Geiste.  Da 
al>er  die  Fabeln  unwahr  sind,  ist  es  iweifelhaft,  ob  man  sieh  ihrer 
bedienen  darf,  denn  manchen  scheint  es  nicht  erlaubt  zu  sein,  da  die 
Dichtkunst,  die  Fabeln  behandelt,  nntcr  die  Bflhnenhurcn  gezählt  wird, 
v^ic  Aulus  (iellius  sagt,  der  Commeutatur  des  Roetius  (!),  im  ersten 
Buobe  de  eonsolatu  (!),  nnd  wie  auch  Plato  befahl,  die  Dichter  ans 
der  Stadt  an  verlnllien,  deshalb  weil  sie  Feinde  der  Tugend  seien, 
wofQr  ihn  Tullius  im  zweiten  Buche  der  Tiiscnlanen  lobt.  Manchen 
aber  scheint  es,  «la^  »kmit  dii-  P^ptria  ffjibulosa)  verabscheut  werden 
soll,  und  den  Einbilduugoa  (iiet^er  glaube  ich  nicht.  Denn  die  Poetria 
ist  ntltzlich,  wenn  sie  nach  Oebflhr  gehandhabt  und  in  erlaubter  Weise 
geflbt  wird.  Denn  aueh  die  hrilige  Sehrift  bedient  sieh  bisweilen  der 
Erdichtungen.  Denn  im  Buche  der  Richter 2)  wird  erzählt,  dafs  die 
Hölzer  sich  einen  König  erwählten,  obRlfifli  sie  nicht  zn  sprechen 
verstehen.  Das  war  in  der  That  eine  Erdichtung,  aber  beabsichtigt 
war  damit  eine  sehr  wahre  Sache,  weil  nicht  das  Beabsichtigte  er« 
fanden  wurde,  sond^  was  sogleieh  anders  verstanden  werden  sollte. 
Es  ist  auch  wirklich  nicht  die  Absicht  der  Poetria,  zu  lügen,  sondern 
unter  erfundenen  Worten  die  Wahrheit  zu  schreiben.  Daher  findet 
man  geschrieben,  dafs  eioi^^'  l'^ahcln  des  Vergnügens  wegen  da  bind 
und  andere  der  Ermahnung  wegen.  Die  ersten  duldet  die  heilige 
Sehrift,  der  anderen  bedient  sie  sich.  Daher  steht  in  dem  Buche  De 
ortu  scientiamm,  dafe  die  heiligen  Doktoren  Fabeln  in  ihre  Bücher 
eingeflochten  haben,  so  Ambrosiu.«,  Augustinus  und  Hieronymus.  Daraus 
geht  hervor,  dal'ä  die  Fabeln  etwas  Ntltzlicheb  sind  und  auch  anständig 
in  heiligen  Gesprächen  (Predigten). 

Aber  SU  dem,  was  vom  entg egei^sesetaten  Standpunkte  eingeworfen 
wird,  und  zuerst  da  gesagt  wird,  dafs  Autus  Gellius  die  Poctria  eine 
Hure  genannt  habe!  Dass  will  heifsen,  dafs  sie  niclit  eine  von  den 
scientiae  principales  ist,  .sondern  zu  den  minus  principalcs  gehört. 
Denn  wie  eine  Buhlerin  nicht  unter  die  matronae  principales,  d.  h.  die 


1)  Das  Beispiel,  das  Lactantius  aofUhrt,  ist  die  Mythe  von  Jupiter  und 
Danae  La(  tantiu.<^,  a.  a.  0.).  LaetastiuB  nfaumt  aoeh  auf  Euhemerus  Besag. 
2}  ßiebter  9,  ^16. 
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ehrbaren  und  toj^endrelelieii,  gereehnet  wird,  so  wird  die  Fo^rU  aioht 

unter  die  soientiae  principales  gerechnet,  weil  sie  keine  nnwandelbaren 
Principien  hat,  wie  die  wahren  Wissenschaften,  yxle  Qnintilian  in  De 
orationis  partibng  sagt.  Daher  ist  sie  eine  Huhleriu  genannt  worüen- 
Zweitens  zu  Plato!  Es  wird  gesagt,  Plate  habe  jene  Poeten  verworfen, 
wie  »neli  AiiBtoteleft  im  ersten  Bache  der  Metepiiysik  die  Terwirft,  die 
die  Lflge  gebrauchen  und  deren  Erfindungen  Schändliches  wiedergeben, 
von  deren  Art  jener  Maximian««  war,  von  dem  im  Doctrinale  (des 
Alexander  Gallns)  gesprochen  wird.')  Die  anderen  Dichter  aber  hat 
Plato  zurückzuweisen  nicht  beabsichtigt,  die  nkmlich,  deren  Erfindungen 
anf  die  Wahriieit  hinensgingen.  Sonst  bitten  dooh  die  heiligoi  Doktoren 
selbst  auf  ihre  Auslegung  keine  Sorge  verwendet.^)  Und  eiis  diesem 
allen  geht  hervor  dafs  die  Gedichte  oder  Fabeln  nicht  zo  verwerfen 
und  znröckznweisen  sind,  wie  gewisse,  die  die  Poetria  und  den  Nutzen 
der  poetischen  Fabeln  nicht  kenneu,  sie  zurückweisen;  weU  nach 
Polieratos  (()*)  im  siebenten  Bache  im  nennten  Eafiitel  alle  lebenden 
Wesen  dem  Menschen  zugestanden  Warden,  mit  der  Ausnahme,  dafs 
sie  das  Fleisch  nicht  mit  dem  Blute  essen  sollten,  wie  in  der  Genesis 
steht,  so  können  alle  Schriften  sowohl  der  Poeten  wie  auch  der 
Heiden  gelesen  werden  um  des  Nutzens  willen,  mit  Ausschlufs  jedoch 
der  Irrtfimer*  die  anter  don  Biete  TerstandMi  wwden.  Es  bleibt  also 
ftbrig*,  dalb  die  Fabeldichter  an  lernen  seien.  Denn  so  spricht  Aeneas 
Silvias  zn  Kf^nig  Ladislaus  flber  Ovid:  Das  herrliche  Werk  desselben, 
dem  er  den  Namen  Metamorphosen  gab,  ist  wegen  der  Kenntnis  der 
Fabeln,  die  zu  wissen  nicht  wenig  nützlich  ist,  keinesfalls  zu  ver- 
nachlässigen. Viel  mnA  man  Fabeln  and  Gedielite  gebranelien,  am 
daraus  einen  mmralisehen  Sinn  zu  ziehen  und  das  Falsche  zu  zwingen, 
der  Wahrheit  zu  dienen,  wie  mioh  die  heilige  Schrift  an  vtoVrn  St«  lb>o, 
z.  B.  im  Buche  der  Richter,  gethan  hat.  Und  wie  die  In  iI  l'i  ^Sciiiift 
solche  Gleichnisse  gebraucht,  damit  eine  Wahrheit  darum>  gezogen  und 
gesehlossen  werden  kdnne,  so  liaben  ihnUeh  cUe  Poeten  gebändelt, 
die  zuerst  Fabeln  erfanden,  um  durch  solche  Erdichtungen  immer 
irgend  eine  Wahrheit  zu  folgern.  Denn  es  steht  dem  Hst ,  der  diese 
Poeten  durchgeht,  dafs  man  kaum  eine  Fabel  finden  kann,  die  nicht 
eine  natürliche  oder  gebchichtliche  Wahrheit  enthält. 

Der  Natien  dieser  Dichter  ist  ein  dreifacher.  Der  erste,  dafa 
man  dorch  sie  lateinisches  flprachwissen  erhilt,  was  sehr  filrdcrlich 


1 )  Der  Anfang  des  Doctrlualc  lautet :  Seribere  derioans  inro  doctrinide 

Douellifl,  l'Inr;i.]n  •  doctorum  sociabo  scripta  nieomm.  lamque  legcnt  pueri 
pro  nugis  Maxiuiinui,  Qaae  veteres  »uuiiü  volebant  pandere  caris.  Zu  Maximiauua 
vergi-  BUcking,  U.  Hntteoi  operum  supplementnm  II,  298. 

2)  Bei  Ambrosius  erwähnt  er  die  F.ibo!  von  dem  nnsicbtbarmachenden 
Ringe,  bei  Hieronymus  die  Äsopische  von  dem  neidischen  Hunde  uud  bei  Augua- 
tlnos  die  Mvthe  von  Antaeus. 

3)  Vielleicht  ist  ffememt:  (Johannes  von  Saliabuiy^  Polycratioaa  s.  de 
nngis  ourialinin  et  vestilgäa  philoBophotim  libtl  VIII.  Ol  0.  n.  J.  (am  1472). 
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ist,  denn  (rrofsen  Ruhm  enverben  die,  die  andere  im  Reden  übert retten, 
weil  man  glaubt,  daiä  sie  aoch  mehr  aU  die  tlbrigen  wissen.  Der 
iweitB  Notsen  ist,  dafs  aolohe  Poeten  eigOtslieb  und  angenehm  an 
hftren  sind,  weil  sie  wunderbare  nnd  leherzhafle  Stoffe  singen.  Was 
aber  wunderbar  ist,  ii^t  auch  ergdtzllcb,  sagt  der  Philosoph  ( Arißtoteles) 
im  dritten  Boche  der  Rhetorik.  Der  dritte  Nutzen  ist,  dafs  sie  in  die 
Erkenntnis  der  Wahrheit  führen,  denn  wir  setzen  Beispiele  nicht,  sagt 
AristoteleBf  w^l  sie  so  sdn  aollen,  soadem  damit  die  Lenenden  an- 
lernen,  d.  h.  durch  sie  anr  ISi^enntnia  einer  Walirheit  gelangen,  die 
in  ihnen  verkleidet  ist. 

T>ie  moralipeben  Dichter  pingcn  oder  schildern  die  Sitten  und 
Togenden ,  nach  denen  die  Menschen  ihr  Leben  re{i:eln  sollen,  lauter 
diesen  ist  der  subtilste  Cato. Und  der  Nutzen  dieser  Dichter  ist, 
dafs  wir  durch  ihre  Kenntds  Sitten  und  Tugenden  erwerben  nnd 
kennen  lernen,  was  uns  ntltzlich  ist.  Hrnn  die  Tugend  ist  eine  Arienei 
des  Körpers  nnd  der  ScpIp  .  wie  I  ullius  im  zweiten  Buche  von  den 
Pflichten  saprt,  die  Menschen  erheben  die  Männer  mit  höchstem  Lobe, 
in  denen  sie  ausgezeichnete  und  Yorzflgliche  Tugenden  vermeinen. 
Und  er  setzt  hinan,  daft  die  bewandert  werden,  von  denen  man  glaubt, 
sie  gingen  anderen  in  Tagenden  voran.  Und  weil  man  durch  das 
Stndium  der  moralischen  Dichter  Sitten  und  Tagenden  erwirbt,  mnfs 
man  sie  sehr  nnd  vor  allen  lesen. 

Anfserdem  giebt  es,  wie  Isidorus  im  achten  Buche  der  £ty-  . 
mologieen^)  sagt,  Poeten,  die  Theologen  sind.  Diese  singen  nnd 
schildern  Stoffe  der  Theologen,  wie  Sednlins  im  Carmen  paschaJe 
metrisch  teilweise  das  :i!te  und  nene  Testament  schildert.  Der  Poet 
Judas  (!)  schildert  iiii  li  i  ch  das  Leben  des  Verräters  Christi  und  damit 
daj!>  Leiden  des  Herrn  und  die  Wunder  der  Fassion  Christi.  Obgleich 
solefae  Poeten  nicht  erfinden,  was  den  Stoff  betriflk,  da  ihr  Stoff  vorher 
gemacht  und  verfafst  ist,  so  erfinden  sie  doch  inbezng  anf  den  Stil, 
weil  sie  in  metrischer  Schreibweise  vorj^ehen.  l'nd  er  meint,  dab 
diese  Dichter,  wie  die  Theologie  zu  lernen  ist,  zu  lernen  sind. 

Dann  verbreitet  sich  Bredekopf  Uber  das  instrumentum  und  das 
offioinm  poetamm.  Das  Instrtimentnm  ist  das  Metrum,  darnm  ist  die 
Ars  mctrandi  notwendig.  Das  officium  (vera  fingere  cum  docore)  wird 
nach  Rabanns,  3}  Fapias,  Isidoras  nnd  JUotantias  definierte  Keine  Spar 


1)  Leipziger  Ausgabe:  Catlio  cum  glosa  et  muralisationo.  Expliciunt 
gltfsule  Caibonia  valde  vtiles  volentibus  instroi  in  bonorom  mumm  aooepta* 
QBsinie.  nnlomm  fuga.  optime  eoneete.  Impresse  Anao  sahi^  M*.  CMof* 
xdüj  per  Coniadum  kacheloffen  in  Uptsh.  4^  Bieslaa,  U-  B. 

2)  Gap.  VII.  Do  poetis. 

8)  Die  DefinitloD  dsi  Rsbsaus  de  mensnra  rerum  llbro  vndeoimo  ist 
wörtlich  aus  den  Dlvlnae  instltutiunes  des  T.actanthts.  Lib.  I.  cap.  XI,  ent- 
nommeu.  Bredekopf  giebt  daher  diese  Definition  als  echter  Comoilator  zwei- 
mal nnd  citiert  Lsettntiaa  diesoisl  liehtig,  aber  wieder  ohne  Kennong  des 
Bnditltels. 
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eines  kla^siBchen  Ilaucheg  ist  hier  zu  finden.  Der  furor  poeticus  iät 
natltrlleb  oiebt  erwihnt,  er  wflrde  andi  gar  sn  kondseh  wMeii. 

In  ähnlicher  hansbackenen  Wiiae  behandelt  er,  aber  kflrzer,  die 
Redner.  Von  Isidorus  froht  er  ans,  Aeneas  Silvias  mafs  auch  wieder 
herhalten  nnd  von  den  Klassikern  ist  nur  „TnlHos'*  herangezogen. 
Am  ibcüluääe  teilt  er  die  Redner  in  „principales^  und  „minu^  princi- 
palet".  Die  nprincipales*  lebren  „irtem  tmetandi  eaneas*^,  wie  Tollliu» 
SalliifltitlS,  Valerius  Maximus,  Quintiiianus,  die  „minus  principales'' 
ftlhren  uns  zur  Kf^nntnis  der  „oratore?  et  rbetores  principales",  wie 
Augustinus  Datus,  der  viel  von  den  principales  verwandte  Reden  und 
gtiächmlickte  Redewendungen  anführt,  und  Guilhelmuä  Zuplxuueuäib  u.  a., 
die  Briefe  rbetoriseb  aninfertigen  lebren. 

Der  ganze  Traktat,  deflMn  biveriBiAe  Diktion  sieb  troti  der  des 
leichteren  Verständnisses  wo^on  vorgenommenen  Milderungen  selbst  in 
unserem  Auszüge  filhlVjar  mac  lit,  sieht  fast  wie  ein  Ausschnitt  aus  den 
Epibtülae  obgcurorum  virorum  aus,  und  doch  galt  dieser  Versifcx.  im 
Sinne  des  Lnpinne,  dieser  abnnngslose  Bananee  Bredekopf  den  Leipziger 
Theologen  als  „Poet**.  Diese  Sorte  von  Poeten  wollten  ein  Mutianua 
Rufus,  Crotus  Rnbianns,  Ulrich  von  Hntt(  n  durch  ihre  Satire  in  erster 
Linie  vernichten ,  sie  stigmatisierten  zuj^leich  allerdings  auch  die 
Uumanisteu,  die  mit  dem  Alten  noch  nicht  priucipiell  brechen  wollten, 
nnd  in  petsOnlidier  Rankdne  trafen  ihre  Streiehe  aneh  Leute  von  ibrem 
eigenen  Parteistandpunkte.  Mit  ihren  Afterbildeni  anfznrilumen,  hatten 
sie  gewi^  niclit  unrecht.  Die  Scholastiker  waren  bereit,  diese  Art 
von  Poeten  allenfalls  gelten  zu  lassen;  aber  diese  Pseudopoeten  waren 
eben  keine  Humanisten  trotz  der  Flickschneiderktinste,  die  sie  au  den 
Denlonileni  des  Altertums  flbten« 

Bredekopf  spielte  trotz  seiner  nnerwidcrtcn  Neigung  fttr  die 
Musen  eine  Rolle  in  Leipzig,  denn  er  fruid  l^.o:?  Aufnahme  in  dem 
Consiiium  der  Artisten  und  .fungierte  in  demselben  Jahre  als  Viee- 
kanzler  wie  1506,  1511,  1515,  1521,  er  war  im  Winter  1505  und 
1519  pbilogophischer  Dekan  nnd  im  Winter  1508  Rektor  der  Uni- 
versität. Er  befolgte  auch  den  Rat  Fuhrmans,  den  Eintritt  in  eine 
höhere  Fakultfit  anzustreben,  aber  er  wurde  nicht  Jurist,  -nnriprn 
Theologe;  von  1505  bis  152H  erwarb  er  mit  ziemlich  bedeutendem 
Abstände  die  theologischen  Grade  und  starb  1529  als  Mitglied  des 
kleinen  Kollegs.  >) 

Sein  Ansehen  in  Leipiig  verdankte  er  jedenfalls  hauptsächlich 
seinen  scholastisehcn  Lci!?tnngcn.  Die  von  ihm  verfaTstpri  und  150(i, 
1507,  1509,  1513  und  ohne  .laiir  erschienenen  lo!^i«(  li(  n  Schriften  hat 
i'rautl*)  behandelt  und  aus  diesen  Anführungen  kann  man  entnehmen, 

1)  Zaruek  ',  S!;initenbUcher,  251.  Unter  den  Testamentsvollstreckern 
war  Georgiua  i>uttauiua  Meyniogensis,  artium  et  sacrae  theologiae  profeasoc 

2)  Geaehiehte  der  Logik  IV.  288. '  1.  Excerpta  LIbronim  Poeteriomm 
Aristotelb  cum  comnientariDiu  per  Magistmm  Gregurium  Rrcdekuph  de  Conltz 
congeatum.  L.,  J.  Taimcr  150Ü.  Ful.  2.  Gompendium,  sive  Parvolua  Antiqnorum 
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-dafs  Bredekopf  als  scholastischer  Logiker  seine  eigenen  Wege  ging 
und  wenfgitens  hSerin  fiBr  Mine  Mi  nieht  ganz  ohne  Bedeutung  war. 
Seine  ethischen  Stadien  legte  er  in  einem  Lekrbnehe  fttr  jttngere 

Stadenten  nieder:')  Breniascula  facilimaqne  (!)  commentatio  in  Paruulnm 
Philosophie  moralis  teneriori  etati  necessaria  ad  reetc  virtuoseqne 
▼ioendnm  per  Magistmm  Gregoriam  Bredecoph  de  Könitz  digesta. 
Impressun  Lipteik  per  Baeealnriam  Wolfgangum  Monaeenaem  Fridte 
ealendaa  angostas.  Anno  nostre  saltitis  MilleBimoqningenteBunoBeeiudo. 
Fol.  Demselben  Gebiete  gehört  dann  auch  die  von  ihm  besorj^te 
Aristotelesausgabe  an: 2)  Summa  Philosophie  moralis  quam  aethicen^) 
dicont  Aristotelis  peripateticorum  priucipis  ad  2^icomachum.  Finis 
hviua  aomie  Aefhicomm,  Lipczk  per  Jaeobnm  Tanner  Herbipolenaem 
-ramna  dOigentia,*  labere  non  modico  impresse.  Anno  redemptionis 
noatare  1504  sedecima  Nouembris.  Fol.  Beide  Schriften  sind  durch 
Zöglinge  seiner  handwerksmäfsigen  Muse  verschönt,  der  Commentatio 
hat  er  anfser  einem  Sapphicum  ad  lectorem  eine  Ode  dicolos  tetra- 
atrophea  an  aelnen  Lelirar  Marlfai  Fnhraian  nnd  ein  Elegidlm  ad  diaeipnloa 
anoa  ex  pmsia  beigegeben  nnd  der  Ethik  anÜMr  efaiem  empfelilenden 
Hexastichon  ad  lectorem  eine  elegische  Adhortatio  ad  virtntes.  Er 
licfs  also  nicht  vom  Dichten  und  so  hat  er  alle  seine  zahlreichen 
Fablikationen  mit  Versen  geschmückt. Auch  die  klassischen  Autoreu 
blieben  troti  aeiner  pbUcaophiachen  nnd  tlieologischen  Faofaatadien 
fanner  weiter  noeh  Hb  ihn  anaieliend.  Nadi  Puier*)  lieb  er  1504 
die  Sermones,  nach  lioich^)  1510  die  Episteln  des  Horaz  erscheinen. 
Leich  führt  aus>  1510  auch  eine  Edition  von  Ciceros  Officien  an. 
Panzer')  erwiümt  nooh  eine  Ausgabe  der  üeorgica  ilesiods  von  löOti. 


totam  paeno  complecteus  logicen,  cum  brevi  facUlimatiuo  cummcntatiune  pro 
novitiurum  instrnctioue  per  Magiatmm  Oregorlmn  Breytkopff  de  Könitz  re- 
coUecta  in  studioqne  Mpsensi  per  eiindeni  publice  ropetita.  t".  (Alterer 

Druck  I50U.)  3.  Parvorum  logicalium  opuseuium  di-  suiijuisitiom'  .seilicet 
AmpUatloDe,  Kestrictione ,  et  Appellatione,  Insuper  de  Exjiositiune  et  Coose- 
quentiis.  Iiagiater  Gregorius  l^tice|ihalus  de  Könitz.  L  ,  .J.  Thanner  ir)07.  1  ^ 
4.  Tractatulus  de  inventione  niedij.  Tractatulus  pn>positionam  modalituu 
repliu'ns  (re-^piciens)  ditTieultates.  Improssus  per  .Jacobum  Thanner  Ilcrbi- 
polensem  opidanum  Upczenaem  Anno  domiui  milleBimoquiDgenteshno  15  die 
Janoarll.  4*.  Jena.  U.  B.  Amk  o.  J.  4«  bei  Hart  Heib. 

f)  Breslau,  U.  B.  Der  Tlfel  nngeaan  bei  Paaaer,  Annalea  lypogr.  VII,  149. 

2)  Breslau,  ü.  B. 

3)  So  schreibt  Bredekopf,  besetehneod  fttr  leine  Kemitnia  des  GrleehischeD. 

4)  Ein  Tetrastichon  .id  Icctorcra  von  ihm  triigt  auch  der  ihm  von  seinem 
.Schüler  Johann  Karl  aug  Laudshut  gewidmete:  Algoritmns  integrorum  exacta 
dü^entia  coUeetos  exemplari  ustensione  emendatns  fignifi  deniqne  snbUÜaelnili 
enm  probatiommi  positionibus  rectificatus  regidis  quoqiie  mercatonim  atque 
«ocletatum  admoduui  decoratus.  Impressum  Llp<»ikj)er  Baccalarium  Martiuum 
Lanczherg  Herbipolenaem  Anno  domini  1M4.  aV.  Kaien,  angoatia.  4* 
(Breslau,  U.  B.}. 

•    6^  Annales  typogr.  VII,  161. 

6)  Aanales  typogr.  Lipa.,  89. 

7)  A.  a.  0.,  157. 
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Uns  liegt  eine  solche  von  1509  vor:')  Hesiodi  poete  Georgicorum  liber 
per  NiooUun  de  Yalle  eomiemis  e  greeo  in  Udnnm.  Ftalt  georgi^ 
corum  liber  Hesiodi  Ascrei  poete  antiqnissimi :  e  greco  in  latinnm  per 
Nicolaum  de  Ualle  traductus.  Liptzk  per  Jricobum  Thanner:  anno 
1.  5.  0.  y.  impressus.  4".  Das  ist  ein  vollstliudiger  Nachdruck  der  Ans- 
gabe  des  Juhanueg  llonorius  von  1502  2)  oder  1499,  nur  die  empfehlenden 
fleohs  Distiolieii  auf  dem  Titel  rtthren  toh  Bredekopf  her.  Von  Senee« 
liefe  1509  drucken: 3)  Lncij  Annei.  Scncce  liber  de  mnndi  guber- 
nationo  .  diuina  prouidentia.  Et  qnalifer  nnilfa  mala  bonis  viris  »ocidimt 
Incipit.  Imprcssnm  Liptzk  Per  prouidum  virum  Jacobum  1  hanner. 
Anoo  salutiä  uostre  Millesimo  quingentesimououo.  Fol.  Als  humanistiäche 
PoblikatioB  ist  oben  die  Antgtbe  des  Versilogns  Ton  Ifsneinelliis  ans 
dem  Jahre  1504  schon  angegeben  wcnrden,  in  demselben  Jahre  gab  er 
die  Fyi^folMP  MHumftis^)  hpraus.  1511  folfrte  das  Opusculum  des 
bischötiichen  l'oetenbeschtltzers  Hasilins  Magnus  De  leg^endis  libria 
secularibug.  ^)  Leiteten  ihn  bei  dem  Versilogufi  und  den  Epiätolae  mehr 
formale  Gesiehtspnnkte,  so  veröfibitlidite  er  1508*)  mehr  ans  Rflek- 
eicht  auf  den  Inhalt  den  Dialogvs  mjrthologleiis  des  Barflioloaiaena 
Coloniensis  wie  1507:")  Opnscnhim  Romodiorum  adnerse  fortnne  ex 
Francisco  Petrarcha  oratore  et  poeta  saue  ciarissimo,  Ut  si  de  re  quapiam 
doleas  :  Kemediom  tibi  respoudeudo  affert :  dolore  ne  nimio  conficiarit». 
Lipczigk  impressnm  per  Jaoobnm  Thanner  herbipolensent  Anno  domini 
1507.  40  Wegen  der  Form  und  des  Inhaltes  fibergab  er  der  Presse:*) 
Baptiste  Manfuani  diuinum  Secunde  l'nrthenir'es  Opus  sanctissime  Vir- 
ginia Oatharine  pa.ssionein  heroico  carmine  rdinj  lectens  non  minns  cnltum 
quam  pium.  Finitum  est  presens  opuä  ieria  tercia  post  exaltationis 
ssnete  emeis  Annoqne  a  virgineo  partn  ntUlesimo  quingenteslnotereio . 
per  Wolflgangnm  monacensem .  liptzk  diligwter  ezaratnm  Ad  laudem 
Banrtf  et  indiuidue  trinitatis  Atque  ad  preconium  sanctissime  virgiuis 
et  mart.vriB  (Jatharine  Amen.  4^  Die  heilige  Katharina  war  die  Patronin 
der  Artistenfakult&t.    Schon  zwei  Jahre  später  wiederholte  er  diese 


t)  BresUiQ,  U.  B. 

2'  Ilesiiidl  poete  Geurgleonim  Uber  ]ii  r  Nim!  nun  de  Vallc  couuersus 
e  greco  in  UüuunL  Liber  Georgicomm  llei^iudi  a  Niculau  de  Valle  tiaoaUtas 
finlt,  Impressus  Uptxk  per  Jaoobum  Thanoor  ilerbipulensem  Anno  a  NataH 
ohristiano  I5ii2  Die  vero  17  meusis  Ma^.  4«.  Altenburg,  G.B. 

3)  Breslau,  U.  B. 

4)  Leich.  a.  a.  0.,  83. 

5)  Krnvhu,  U.  B.  S.  oben. 

ß\  l  aiizi  r,  Annales  typogr.  VII,  IGu.  Eiu  Distielion  Bredekopfs  tnifft 
noch  die  von  Georgiua  Adalbert!  Witchln  besorgte  Ausgabe.  Dialogus  M^  tbo- 
Ic^ctts  BartholometColoiiiettsis.  qui  duloibus  toda.  iucondisque  salibna  re^ertos 
est  etc.  Lipfiae  in  ae^ua  Valentlni  Schumann  Anno  dommi  Milleaimo  quin» 
gentetdmo  vndeuigesimo.  4°.  Breslau,  8.  R. 

7)  BreslaUf  S.  B.  Beigediobto  au  die  Meüiuit'r  Juiianuua  und  Leupoldos 
de  SaU  (▼on  Salial)  nnd  an  den  Bseealaareas  Johannes  Jhaa  de  BoehÜes. 

b)  Bonn,  1).  B.  Ein  Be^^ediobt  an  Leo,  den  Sohn  dss  Dr.  med.  Gsqnr 
de  Biauhsberg. 
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Diclituüg  (Titel  gleichlauLtud):  i)  ImpreBSom  Lypczick  per  Baccalaureum 
Wolffgangom  IfonueD.  Aimo  a  natiiiitete  diriitt  supra  MfllMimnm 
qniDgentesimnm  qninto.  4*.   Dtonr  Ausgabe  hat  er  beigegeben:  Sap» 

phicon  ad  sanctissimam  Catharinam  ^)  virginem  martyremqne  patronam 
totius  cleri.  Dem  religiösen  Gesiclifskreise  gehört  anoh  an:^)  Beatissimi 
Uieronimi  de  muliere  äepcieti  percuistja  EpUtola.  Impressum  Lipczk  per 
Jaeobnm  Tanner  Herbipolensei.  Anso  1504  qniato  ydns  AngustL  4^. 
Er  adiickte  der  Epistola  ein  Epigramma  De  cniosdam  femiDe  constantia 
Toran.  Ebenfalls  durch  eigene  Verse  einjrcleitct  ist:*)  Tractati!?^ 
Dominici  Mancini  de  passi*  ne  Domini.  Impressum  Lipfzk  per  Jacobum 
Tkanner  Anno  domiui  müiesimo  quingentesimo  decimo  tertio.  4". 

Als  dritter  nener  und  wirklieher  Humanist  tritt  im  Jahre  1600 
der  Westfale  Hermann  von  dem  Bnsche^)  in  Leipzig  hervor.  Wahr- 
eeheinlich  im  Spätjahr  tauchte  er  als  Zngvogel  anf  and  wohl  mit  der 
Absicht .  seinen  Stab  weiter  zu  setzen ,  denn  er  liefs  sich  nicht  in  die 
Matrikel  eintragen.  Die  einzigen  datierten  Merkzeichen  dieses  seines 
ersten  Anfenthaltefl  Bind  eine  Ausgabe  von  Petronins  Arbiter  Poeta 
Satyriona^  bei  Jaeob  Thanner  1500  und  die  Annotatiünes  aus  seinen 
Vorlesungen  Aber  diesen  Schriftsteller  im  Jahre  1501  nnd  die  1502 
gesetzte  Reproduktion  piner  religiösen  Dichtung:')  Juueneus  Hispanna 
Presbiter  immensam  euaugeiice  legis  maiestatem  Heroycis  versibus  cou- 
eladens.  Habe*  amande  Leetor  teztom  Jnvenei  Hispani  Presbiteri 
immensam  euangelice  legis  maiestatem!  Heroycis  versibus  concludentis! 
demio  patis  laboriose  emendntiim!  vigilicjue  diligentia  liaccalarij  Martini 
llerbipolensis!  Lipczensis  cinisl  ibidem  a  nono  pressum.  Ann(»qiio  da- 
minice  incaruaciouiä.  1502.  Duodecimo  Kuicudas  mensis  Augusli  liuitum. 
8i  qnid  tarnen  vicij  hiunaao  errore!  admissnai  fberit!  cwa  beninolenUa 
radito  atqae  inler  legendnm  eaatigalo.  Noa  enim  omnia  poflsnmtu 


1)  Breslau,  S.  B. 

2)  Ein  (redicht  an  Jubaones  den  Tänfer  bei  Panzer,  a.  a.  0.,  147. 

3)  IIulIc,  Waiseuhaiis-Hibliothi  k 

41  l\  G.  Freytag,  Adparatua  Utterarius  III,  ö.  Hain,  Rep.  bibL,  *  10Ü39. 

5)  H.  J.  LiMsem,  Hermann  van  dem  Buaehe.  Sein  Ijoben  und  seine 

Schrifti-n,  Kölu  l^Sl.  D.H.  E.s  ist  Liesstnii  noch  nicht  i^Mir/  gelungen,  din 
sehr  verworreut»!  Lebeosdateu  Busch»  befriedigend  zu  urdneu,  da  dur  Mangel 
an  datierten  Nachrichten  sich  Uberall  stürena  geltend  macht.  Dafs  Busch 
ziemlich  spät  im  .Talire  ans  Kiiln  furt^^ing,  könnte  man  vielleicht  auch  aus  der 
„Commenaatio  Alguriäuii  llermauai  Buschij  Puetice,  professioDis  acntiäsimi'' 
sdilMben,  die  beigegeben  ist:  (Job.  Huawin,)  Enchiriaion  nouns  (!)  AlgoriAmi 
sUmopere  visns  De  integris  etc.  earacteri  primo  couiissus  (!)  Colouie  In  offieina 
felicis  üiemurie  huucsti  viri  llenrici  Queutell.  Anuu  rcparatoris  huuiaiie 
aeraitnthj:  Mccccci.  4''.  Breslau,  U.  B. 

6)  Ltessem,  Bibliographisches  Verzeichnis,  5,  VU,  VIII.  Panzer,  Anoales 
typogr.  I,  49S.  Leich,  Anuales  tvpoccr.  Lips.,  77.  IMe  Angaben  von  Llessem 
und  Panzer  stimmen  nngefthr  flosre&i,  me  tob  Leinh  Uuat  sich  dandt  nieht 
veremigen. 

7)  Bresltn,  U.  B.  Das  yoa  Leleb,  l  a  0.,  su,  angegebene  Dmekdatnm 
XVI.  Kai.  Se|)t«>nibr.  geh">n  wohl  zu  der  TOB  ihm  eitierten,  aber  dann  id^t 
aufgeführten  Wiederholung  von  1511. 

m 


Digitized  by  Goo^^Ie 


02  — 


4>iniieB.  Fol.  Der  Titel  Uetet  noeh:  Hennaimi  Boaeh^  HoiiMterieiui» 

in  presbiternm  Janencnm  Hispannn  Epigramma  ad  Lectorcm,  die  Rttek- 
seite  giebt  Nachrichten  über  JuvenrnR  nns  den  Schriften  des  hl  Hiero- 
nymus, des  Baptista  Mantnanus  und  aus  den  Eclogen  des  Franciscus 
Petrarcha.  Hierzu  kommt  noch  ein  undatiertes  Streitlibell  zu  dem 
Zwiste  swieeheii  Wimpina  Qnd  Hellentadt,  auf  das  wir  «n  gehörigen 
Orte  eingehen  wollen  und  das  1501  oder  spätestens  1502  geschrieben  ist 
Die  flbripen  k];i->i?chrn  tmd  humanistischen  Druckwerke  des 
Jahres  1500  sind  wieder  zum  guten  Teile  ohne  Angabe  eines  Heraus- 
gebers erschienen  oder  wenigstens  anonym  bei  den  Bibliographen  ver- 
leiehnei  Der  Qnaestio  des  Matlbaeiis  Lopinns  De  poetis  e  republien 
minime  pellendis  ist  schon  an  1497  gedacht  worden,  nnd  der  von 
Georgius  Dottanius  herausgegebene  Modus  orandi  scribendiqne  ist  zum 
Jahre  1496  herangezogen  worden.  Uns  sind  sonst  zur  Hand:  Marci 
Tulli^  Ciceronis  Lelins*)  siue  de  amicicia  Dialogus  candidissimus  et 
omni  anro  carior  ad  T.  Pomponinm  Attienm.  Marci  Tnlllj  Gieeronis 
Dialogus  de  amicicia  Lypczgk  impressus  solertique  cur»  emcndatos 
foeliciffM-  explicit.  Anno  saintis.  M.  CrCX'C.  Fol.  (Schildchen  des  Mart. 
Herb.):  eine  Vollwiederholnug  der  Ausgabe  von  1493;  Ausonij^)  peonij 
poete  lepidissimi  Precatio  matutina  ad  omnipotentem  denm.  Impressum 
L^eilc  per  Jaeobnm  Thanner  Herbipolensem  Anno  saintis  nostre 
1.5.00.  4<*;  Comedia  Poliscene^)  per  Leonhardum  arentinum  (!)  con- 
f^esta.  Impressum  Liptzk  per  Melchiar  Lotter  Anno  domini  Millesimo 
quingentesiuio.  t"  I  rich^)  giebt  noch  als  von  Thauner  gedruckt: 
Senecae  liber  ad  üahunem  de  Remedgs  fortuitorum  und  eine  Neu- 
«nq;abe  des  Opnsenlnn  de  componendis  TersibttB  heiametro  et  penta- 
netro*)  von  Johannes  Maius  Romhilteusis  (von  1488).  Diese  Angaben 
erweitert  Panzer^)  durch  die  Anführung  von  Cicero  De  senectute  (Mart, 
Herb.),  herausgegeben  von  Johannes  llonorius,')  und  wohl  Wieder- 
holung der  Edition  von  14913,  und  Officia  (V),^)  von  Ovids  ars  amandi 
mit  Catnlls  Epithalamivm ,  ebenfalls  Naohdmclc  der  ilteren  Ausgabe 
von  1492,  und  von  der  Grammatiea  des  Joliannes  Sulpicius  Verulanns.^) 
Es  ist  lebliaft  zu  bedauern,  dafs  uns  gerade  das  letzte  Werk  nicht 
zufränglich  ist;  denn  von  humanistischer  S{  itc  wurde  es  als  bturmbock 
gegen  das  Doclrinale  des  Alexander  Ciaüus'"}  benutzt    Wenn  man 


1)  Breslau,  IT.  B.        2)  Breslau,  S.  B. 

3)  Breslau,  U.  B. 

4)  Annales  typogr.  Ups.,  77.  Genauer  bei  Panzer,  Annalea  typogr.  I,  4'Jb. 
h)  Leiefa,  a.  a.  0. 

6)  A.  a.  (),.  197.  498,  499. 

7)  Ilain,  Rep.  bibl.,  ♦5310. 

5)  Die  Angabe  bei  Panzer,  a.  a.  0.,  499,  ist  sehr  summarisch. 

'M  Eine  scharf  ^^e^en  Alexander  frontmachende  Ansgabe  dn  Giammatik 
des  Suiniuius  s.  weiter  uuteu  z.J.  Iöü3. 

10)  Eine  Ausgabe  der  vier  Teile  des  Doctrin&le  un't  der  „Glösa  notabilis" 
druckte  in  drei  Bänden  Melchior  I/Otter  in  Leipzig  1502.  4*.  Diese  Ausgabe 
mit  defektem  ersten  Teile  Breahm,  U.  B. 
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seine  Behandlaog  in  Vorlesiingea  nachweisen  kuoute,  so  würde  man 
damit  einen  Markstein  in  der  Entwickelnng  des  Homanismos  in  Leipzig 
gtwinn«n,  der  FrttliliiimanismnB  ginge  diudt  zn  Ende.  Bis  jedoeh  der 
Gegenbeweis  erbracht  wird,  möchten  wir  Panzers  Angabe  ftr  einen 
Irrtum  halten.  Die  noch  zu  berührende  Grammatica  sülpicij  cum  suo 
Vocabulario  in  fine  annexu  von  1503  bat  den  Druckvermerk  so  ver- 
steckt (vorletzte  Seite  der  Lage  J,  während  die  Lagen  bis  N  inoL  gehen), 
dafo  man  das  Buch  redit  woU  ftr  eine  andatierte  StOekebelie  In- 
konabel  halten  konnte.  Und  noeh  lange  war  flir  Leipxig  die  Zeit 
nicht  gekommen,  wo  Alezander  Gallas  endlieh  ftr  reif  anr  Yerwerftng 
gehalten  wnrde. 

Wir  sind  jetzt  an  der  üblichen  Inknnabelngrcnze  auj^fbinert  nnd 
stehen  endlich  vor  dem  letzten  Funkte  unserer  Untersuchung,  daher 
wird  ea  angehraeht  sein,  noeh  einmal  den  Bliek  naeh  rQekwirts  in 
wenden  und  zar  Vervollständigung  des  Bildes  die  geringe  Zahl  der 
übrige  gebliebenen  undatierten  Drucke,  deren  EinreihuDg  bisher  nicht 
möglich  war,  zu  besprechen.  Hier  liegt  die  Hefahr  nahe,  dafs  man 
bei  Werken  der  Oiliziuen  von  Martin  Landsberg  und  Jacob  Thanner 
Uber  die  Grmze  gerät;  bei  Thanner  will  das  nicht  viel  besagen,  bei 
Landsberg  darf  man  sieher  alle  Dmoke,  die  im  Titel  seine  Ideine, 
siemlieb  al>genutzte  gotische  Missale  zeigen, >)  dem  XV.  Jahrhundert 
ynwfisen,  und  schliefslich  knnn  man  wohl  aus  den  Citaten  bei  Leipziger 
Schriftstellern  in  der  Regel  auch  die  Vorlage  Leipziger  Drucke  folgern. 
Den  Reigen  mag  eröffnen:'^)  llomeri:  grecoram  poetaruz  clarissimi  ylir 
adnm  opns  per  pindamm  thebaniim:e  greeo  In  latinam  tradnetom.  4^. 
(Sehilddien  des  Mari  Herb.)  Reichlidi  ist  Horas  Tertreten,  dessen 
Dichtungen  ein  Hauptronster  abgaben.  Deutlichen  Inknnabelcharaktet 
haben  die  beiden  Btlcher  Episteln:  )  <>uinti  Iloratij  Flacci  epit^tolarom 
Liber  Primus  (o.  0.  u.  J.  4^.  Ts  peu  des  Mart.  Herb  ).  Von  Thanner 
sind  zwei  Drucke  vorhanden:  Quiuti  iloratij  Flaeci  Lpiätolarum  Liber. 
Upesk  impressmn  per  Jaeobnm  Tanner.  4^  nnd  mit  der  geringen  Ab* 
wdehnng  Horatü  und  Impressum  a  Jacobo  Tanner.  ^)  4^  Beide  Edi- 
tionen enthalten  beide  Bücher.  Quinti  Iloratij  Flacci*)  poetarnni  in- 
stitutioue.s  ad  pisones  (o.  0.  u.  J.  Fol.  Schildchen  des  Mart.  Herb.). 
Von  Cicero  ist  nur  zu  nennen:  Marci  Tuliii  Cicerouis .  conäuliä  romani 
ao  oratomm  maximi  ad  Mareum  Cieeronem  filium  snnm .  officiorom 


1 )  Nicht  entscheidend  ist  die  Wahl  des  älteren  oder  jüngeren  Uolzstockes 
der  als  Signet  verwendeten  SohUdobeo,  da  der  ältere  noch  im  aVL  Jahrhundert 
gebraucht  wird. 

2)  Breslau,  U.  B.  Nachdruck:  Homori  grecurum  poetarum  clarissimi 
yliadnm  opns  per  Pindarom  Thebauuni  e  grecu  in  latinum  traductum.  Im- 
pressum Liptzk  per  Jacobum  Tauner  Uerbipolensem.  Anno  1504  pndie  kalendaa 
mensis  AugustL  4°  Dresden,  K.  B. 

i)  Breslau,  ü.  B. 

4)  Breslan,  V.  B.  imd  S.  B. 

5)  Bonn,  Ü.  B.,  HaUe»  W.  B. 

6)  Breslau,  U.  B. 
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Liber  iucipit  (u.  0.  a.  J.  Ful.  Schildcheu  des  Mart.  Herb.).  Eine  zweite 
Ausgabe  deMelben  I>iiiDken  hat  ^tir  die  geriDgen  Änderniigra  Consnlis, 
OfScionun  ind  flinen  Pnnkt  hinter  niaxirnLi)  Bredekopf  nannte  mit 
Cicero  zusammen  Sallast  und  Valerias  Maximns.  Ans  der  Presse  Martin 
Landsbergs  gineen  hervor:  C.  Crispi  Saliistii  liber  de  coniurationo  L. 
Ser.  Catiline  (o.  U.  u.  J.  Fol.);  C.  Crispi  Salustü  Liber  de  Bello  Jo^urtino 
(o.  0.  V.  J.  Fol.  Sehildehen);  ValeriiiB  Maximtu .  de  faetis  A  dietis  memo- 
rabilibos^^  Die  letzte  Seite  der  Sextemio  C  dieses  Buches  schliefst: 
Valerij  maximi  Liber  primns  desinit  (o.  O  n.  J.  Fol.).  Natürlich  stöfst 
man  anch  hier  auf  den  Mignon  der  Leipzig^er,  auf  Seueca.  Arnold 
von  Kühl  druckte  die  auch  dem  Mittelalter  bekannte  Schrift:  Senece 
pidlosophi  stoici  de  queetioaibiiB  netanlibiu  editio  wm  minoii  ivenndi- 
tale  quam  ybertato  gratisaima :  eireetnom  mnndi  elementaris  nttnra  doce 
procreatomm  rationes  :  verhMrum  nitore  grato  leuatas  continens  :  omnibuß 
Philosophie  studiosis  frugifera,  Impressum  Lypczk  per  Arnoldnm  de 
Colünia  (o.  J.  4").  Das  apokryphe  Buch  von  den  üaupttngenden  lief« 
Bottiger  amgehen:  Seneoa  de  qnataor  eirtiitibos  eardinalibiis.  Im- 
pressum Lypczk  per  Gregorinm  B6ttiger  (o.  J.  40).3)  Die  eingefloohteiieii 
lntc!ni?r!ieri  Verse  sind  in  deutschen  Rnimen  wiedergegeben.  Verwandt 
nach  dem  Inhalt  ist  die  von  Arnold  t  honfalls  gedruckte  humanistische 
Schrift:^)  Franciscuä  Petrarcha  de  Kemedijs  vtriusque  fortune  (o.  0. 
a.  J.  4«). 

Kachelonens  Presse  bietet  noeh  drei  hmnenistfoolie  Werke.  Von 

ÄPTiens  Silvius  druckte  er  die  so  gern  gelesene  schltlpfrige  Liebes- 
novelle und  die  berühmte  Retraktion. Die  ausffihrlichc  Schlufsrede 
matet  fast  wie  eine  leise  Satire  an:*)  Opnscnla  Lnce  Siluij  de  duobus 
Bmantlbiis.  Et  de  remedio  emorie .  emn  epistoU  retraetori«  einedem 
aeeundi  ad  qaendam  karolo» .  PU  secnndi  Pontifiefs  maximi .  ed 
ante  sumraum  episcopatum  .  primnm  qnidem  imperinli  sprrptario .  mox 
episcopo .  deinde  etiam  cardinali  si-nensi  Knro  «;i!nio  nomen  erat .  opns- 
cnla .  de  dnobuä  amautibus  .  et  de  remedio  uuiui  is  .  cum  epistola  retracloria 
ad  ypolitnm  Felieiter  fioinnt.  Impressa  lipczk  per  Oonradam  kaehel- 
offen.  0.  J.  4^  Wichtiger  sind  die  sprachlichen  Veröffentlichungen. 
l>rm  pr:ilcti;-TliPn  Bedtlrfnisse  der  Zeit  nnr]  nl;^  rlirtori?r}ip  Amvpt^iing 
für  junge  Studenten  diente:  Modus  ejiist>)lHndi  .  Francisci  >iigri  cum 
epistolis  exemplaribus  auoexis.  4^.    Am  Lade  der  vorliegenden  Exem- 


1)  Beide  Aasgabeo  Breslau,  U.  B. 

2)  Alle  drei  Bücher  Breslau,  U.  B.  Die  Ausgahe  des  Valerius  Maximus 
hat  das  Gepräge  einer  Inkunabel.  Kine  vollstiindige  Leipziger  Ausgabe,  Mart. 
Herb.  1501,  besoricht  F.  G.  Froytiig,  Atialoctfi  litteraria,  1020.  Zu  dem  Schrift- 
steller Bcbrieb  Johanuea  Honorius  einen  Kommentar,  aer  1503  von  J.  Thanner 
gedntekt  weide.  F.  G.  Frey  tag,  Adparatna  littertriu»  I,  504. 

3)  Beide  Senecaau8gaben  Breslau,  U.  B.  Die  quatnor  virtiitee  milBnalw 
sind  dasselbe  Werk,  da»  Magnus  Hund  1499  herausgab. 

4)  BresUn,  U.  B. 

B)  O.  Voigt,  Enea  SUvio     296,  SOS. 
«)  Bresktt,  U.  B. 
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planO  steht  nur:  IHntt  foelielter.    Ein  hmaanistiBobes  rhetorische« 

ffilfsbnch  haben  wir  anfserdem  nocb  in  den  von  Arnold  von  Köln 
gesetzten:^)  Elegantinnim  vig^inti  precepta  ad  perpnlchras  confiP!Pn(1us 
epistolas  (o.  0.  n.  J.  4o).  Als  humanistisch  legitimiert  sich  anch  sogleich 
auf  den  ersten  Blick  ein  schöner  grammatiächer  Druck,  der  Donatus 
minor.»)  Erst  am  Ende  steht:  Donatas  minor  oeto  partlnm  orationis 
per  Gonradnm  Eachelonen  Liptzscnsem  incolam  impressns .  pro  cleri- 
eulornm  necessarin  instnictiono  teliciter  finit .  Laus  deo  clementissimo. 
0.  J.  4".  Von  148!'  an  Isann  man  Donatausgaben  in  Leipzig  vf^rfnlpen:*) 
£xpo8itio  duuuti  äecuudum  vium  doctoriä  Saucti  pemtilis  Baccalariaudis. 
Bxposido  oeto  pareinmoraeionie  seevndmn  ▼iam.  d.  B.  Ex  varijs  ipsius 
et  aliomm  doctomm  libris  per  Magistram  Magnnm  Magdebnrgensem 
collecta  finit  feliciter  Imprcssa  liptzk  pf>r  Cnnrndiim  Kachelon^n  Anno 
ßalutis  Millesimo  quadringentesimo  oftnatzi-imonono.  4°  Paiuer^j  be- 
ginnt seine  Ausgaben  mit  dem  Jahre  1492,  meist  ist  es  die  erweiterte 
Expositio  Donati  enm  qnibnsdam  nonis  ae  pideherrimis  notatis,  seeondnm 
viam  docforis  Sancti,  per  M.  Magnnm  (Hnnd)  Magdebn^nsem  collecta, 
das  ist  der  Donat  mit  der  grammatica  philosopbica  anf  der  Grnnrilnge 
des  Thomismus.  Nicht  blofs  scholastisch  zugestutzt ,  sondern  nach 
Beispielen  und  Sprache  aucli  biblisch  christianisiert  ist  der  von  Arnuid 
von  KOln  oder  von  StAekel  gedruckte  Donat:*)  Ineipit  Donatas  morali- 
satns  Egregij  ao  cristianissimi  Doctoris  Magistri  Johannis  de  OeiBOA 
Cancellarij  Parisiensis,  o.  0.  u.  J.  4«.  Kacheloupns ')  Donat  giebt  nur 
die  grammatica  posttiva  ohne  jegliche  Deduktionen,  Dubia  und  Arga- 
mentationen. Der  lateinische  Text  ist  ganz  in  gotischer  Missaltype 
gesetzt,  nnd  diesem  ist  die  Yollstlndige  dentsohe  Interlineaillhttsetsnnf 
in  gotischer  Texttype  eingefügt.  Der  Hnmanismas  begann  seine 
reinigenden  und  vereinfachenden  Reformen  der  sprachlichen  Bildnng 
meist  mit  dem  Rückgänge  anf  den  reinen  Donat,  darum  wäre  CS  sehr 
erwünscht,  wenn  man  diese  Ausgabe  datieren  könnte. 

1)  Bns!aii  S  B.  2  ExempUffc  Bredau,  U.B.  Dnidcer-Kaehebnen. 

2)  2  Exemplare  Breslau,  Ü.  B. 

3)  Breslao,  C.  B. 

1)  Breslau,  U.  B. 

St)  Annalea  typogr.  I,  477.  Diese  Ausgabe  von  1492  bespricht  F.  2amcke 
in  seitter  Ausgabe  von  Sebsstisn  Bmnfs  Nammsoltiir,  348. 

6)  Breslau,  U.  B. 

7)  Für  die  Leipziger  Tj'pugrapbie  wollen  wir  hier  nachtiüglich  erwähnen, 
dais  Kachelouen,  wie  wenig  bekumt  sein  dllrfte,  auch  ein  Signet  besaft. 
Man  sieht  es  hmter:  Parochiale  curatonun  prestantissimi  sacre  theologie,  nec 
nun  iuris  pontiiicii  doctoris  et  artinz  Maestri  ac  ecclesie  Patauicnsis  canonici 
domini  Michaelis  fochmaier  feliciter  iucijjit.  luipri'sstim  Lyptzik  per  Cunradum 
Kaoheloueu  Anno  dominL  MiUesimo  .cccc.xcvij.  4<>.  Jena»  U.  B.  Dm 
kItaiBtleHseh  vollendete,  wirkUeh  aehOne  Signet  tteUt  in  einem  sehwsra  am- 
randeten  Krrisrund  einen  beturbunteu,  bärtigen,  mit  einer  Schärpe  gegürteten, 
BxtS  dem  Buden  knieeuden  TUrken  dar,  der  vor  sich  rechts  das  Leipziger 
Wappen,  links  einen  schwarzen  Schild  hült,  der  die  Buchstaben  CK  und 
7.wlsrhen  dicsea  eiae  Hansmarke  aeigt,  die  wie  ein  h  mit  einem  Pfeile  oben 
aussieht. 
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Wir  haben  in  den  AnsfShmng«!  von  Hutis,  Luidsbwgw,  Bmrians, 

Dottanios,  Lapinns  und  nicht  am  wenigsten  in  denen  Breitkopfs  die 
Klnft  gfthncn  sehen,  die  die  neue  Zeit  mit  iliren  allerdings  noch  nn- 
geklärten  Idealen  von  der  zum  Mysticismus  geneigten  nnd  auf  der 
indem  Seite  dooli  völlig  schwunglosen,  prosaisch  oflohtemen,  im  Antori- 
titt^Uuiben  und  in  einseitiger  formeUiafter  Methode  entairten  alten 
Zeit  trennte.  Die  sich  einleitende  Auseinandersetzung  flihrte  zunächst 
nicht  auf  dem  gcrüden  Wege  zn  einer  reinlichen  ScheiduDg  und  zum 
vollen  Siege  des  Humanismus ;  das  verhinderte  der  Einbrach  der  tiefer 
eingreifenden  nnd  das  deutsche  Volk  im  ganzen  erfiuaenden  refor- 
matotischen  Bewegung,  ^e  gleichmftfrig  die  Übemaoht  der  Seholastik 
brach,  wie  sie  den  Hnmanisnina  zu  ihrem  Werkzeuge  umformte  und 
ihn  dabei  unselbständig,  inhaltsarm  und  einseitig  philologisch  machte. 
Die  Aufgabe  des  Humanismus,  die  Befreiung  des  Menschen  vom 
kneehtisohen  Zwange  der  Antoritftt  ni  freier  menachlieher  Entwickelung, 
nahmen  aof  dem  litterariaehm  Gebiete  dann  errt,  naoMem  aneh  die 
religiöse  Bewegung  wiederum  scholastisch  erstarrt  war,  unsere  grofsen 
Dichter  wieder  auf  und  lösten  sie  in  hilherem  Sinne,  in  philo-^opliisrher 
Vertiefung  und  trotz  kosmopolitischer  Erweiterung  der  Grundlage  zu- 
gleich in  nationaler  Eigenart.  Noch  einmal  sollte  in  Leipzig  im  An- 
ftnge  des  XVI.  JahrhvndertB  der  Kamiif  Uber  das  Wesen,  die  Bedentang 
nnd  die  Aufgabe  der  humanistischen  Studim  entbrennen,  aber  der 
Mnnn,  der  als  Rufer  im  Streite  hervortrat,  war  nicht  d-izn  p-c-^cliafTpfi, 
das  Problem  klar  zu  stellen  and  an  entwickeln  und  so  seine  öache 
zum  Siege  zu  führen. 

IHeser  fttr  unsere  Betrachtung  letste,  zu  offener,  erbitterter  Fehde 
ausartende  wisseneohafUiche  Streit  ging  anf  eine  pereönliehe  Animosittt 

rarftck,  die  ihren  Grund  in  einer  anderen  wissenschaftlichen,  einer 
medizini'^ohon ,  Auseinandersetznnir  )i;ittf  die  ebenfalls  durch  den  Zn- 
sammenstulä  alter  und  neuer  An^chauaugen  in  Leipzig  herbeigeführt 
wnrde.*)  Die  wissensehaftUehe  Kenaiasanoe,  die  im  Laufe  der  Zeit 
alle  gelehrten  Fieber  erfaftte  nnd  nmgestaltete,  hatte  in  Italien  doreh 
das  Bekanntwerden  mit  den  OriginalBchriften  der  Griechen  auch  schon 
einschneidend  auf  die  Medizin  eingewirkt.  IUe  schreckliche  neue  im 
letzten  Jahrzehnt  des  XV.  Jahrhunderts  tant  epidemieenartig  auftretende 
nnd  dnreh  Europa  sieh  an^reitende  Syphilis,  der  die  gelehrten  Ärzte 
als  einem  unbekannten  nnd  daher  naeh  seiner  Natnr  nnd  Behandlung 
zunächst  unfafsbarcn  Leiden  ratlos  gegenüberstanden,  2)  veranlafste  den 
auf  den  Schultern  des  Humanismus  stehenden  italienischen  Arzt  Nicolo 
Leoniceno  aus  Vicenza  1497  zur  Herausgabe  der  Schrift:  Libellns  de 

» 

1)  Alle  Bwisohen  Simon  Pistoris  und  Martin  Uelierstadt  gewechselten 
StreltmmTifIten  findet  man  suaammeugestellt  bei  U.  B.  Fncb^  Die  ältesten  Sehitft> 
steller  über  die  LnstMuehe  in  DentseUand  von  1495  bto  1610,  GKMdngen  S84S, 
J  27— 288. 

t)  Fulsfas,  a.  a.  0.,  132. 
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Epidimia,  quam  vulgo  morbum  gallicum  vocaot  siue  bro8äalaä.  >)  Dieses 
Boeb  wurde  Martin  Melleratadt,  der  1496  Bohon  sweimal  Uber  die 

gallische  Krankheit  dispnticrt  hatte  2)  und  bei  seinen  Fachstudien  auch 
den  italienischen  Medizinern  Aufmerksamkeit  widmete,  rasch  bek;jnnt, 
und  wie  er  für  alles  Jseue  leicht  empfanf^lich  war,  so  nahm  er  mit 
Feuereifer  die  darin  eutlialteuüu  Doktrinen  auf  und  beächlofs  sofort, 
dnreh  eine  Offentliolie  Dispntotion')  an  der  Unirerdtit  die  Nfltdichkeit 
der  Lebren  Leonicenos  und  seine  Vorschriften  darsnlegWf  damit  wk, 
weniger  Gelehrte  die  Seuche  nicht  blofs  fliehen,  sondern  an^^h,  von 
ihr  erj^riffcn .  sie  vertreiben  und  heilen  k<'}nnten ,  nnd  legte  das  Buch 
auch  seinen  Vorlesungen  zugrunde.^)  Nach  Leonicenos  Vorgang  zog 
er  dabei  die  grieebiseben  und  römiMben  Änte  den  Arabern  vor  nnd 
stellte  er  den  Einflufs  der  Konstellationen  der  Planeten  auf  die  £nt> 
stebnng  der  Krankheiten  nnd  ihre  Behandlung  in  Abrede. 

8ein  Vorgehen  fand  aber  kcineswe^rs  all«^emeinc  Billif^ung.  die 
Auhüugcr  des  Alten,  die  Arabisten ,  setzten  sich  zur  Wehr,  und  sein 
Kollege  der  Professor  der  Medizin  Simon  Pistoris,  ein  geborener 
Leipziger,  trat  ihm  mit  einer  gedruckten,  al^o  auf  weite  Verbreitung 
berechneten  Positio  de  morbo  Franc«  per  cloetorem  Symoneni  Pistoria 
in  almo  gyninasio  I^n  pcensi  disputauda  (Leipzig  1498.  4")*)  eutgej^en, 
deren  Thesen  er  „iusssu  et  ordinatioue  decaui  medicae  iacultatis"  iu 
ftflbntUebem  Anditorinm  ▼ertmdigte.*')  Melleratadt  bebanptete  niobt 
ebne  Recht,  jener  hätte  die  Absiebt  verfolgt,  dandt  zn  verhindern,  dafs 
das  neue  Werk  in  Lnipziir  Eingang  fände;  er  eisrhien  zn  der  Dis- 
putation, verteidigte  Leouiceuos  und  seine  eigenen  Ansiebten  und  grilf 
in  heftiger  Weise  seinen  Gegner  an.'') 

Weil  die  gedmekten  Thesen  weitbin  ibren  Weg  geben  konnten, 
verlegte  er  daranf,  nm  sie  nicbt  obne  Erwidei-ung  in  die  Feme  neben 
zn  lassen ,  den  Kampfplatz  aus  dem  Auditorium  vor  die  all<i:emeine 
Üflentlichkeit,  indem  er  eine  scharfe  Gegensclirift  drucken  licfs:*) 
Defensio  Leoniceniana  nuper  edita  in  felici  studio  Lipczcnsi.  (Magde- 
burg 1499  Sept.  27.  4« )  So  wie  ibn  Pistoris  in  der  Positio  nicbt  mit 
Namen  genannt  hatte  v  i  rschwieg  auch  er  den  Namen  des  Pistoris 
nnd  fafste  ihn  nur  als  „ZopioBttML**  an,  indem  er  wobl  damit  andeuten 

1 )  Mailand  per  magistrum  GuiltolnHim  Slgnerre  Rotbomageasem,  Venedig^ 
Aldus  Manntius.    Panzer,  Annales  typogr.  II,  85,  III,  4SI. 

2)  Fuclis,  13Ö,  2.  Absatz. 

3)  A.  a.  0.,  IS2,  sagt  Mcllerstadt:  ausus  sam  .  .  .  gymnastlco  certamine 

eins  rei  utilitatem  in  lucem  ducere,  tradcreqne  praecepta  etc. 

4)  Fucbü,  X  a.  0.,  243:  Auno  hitic  pruxiiuo  .  .  egregium  Nicohii  Leoni- 
ccni  .  .  opus  de  morbo  gallico  graviter  simul  hioUMUtsr  serlptom,  Vobis 
memoriam  tenentibus,  publico  anditorio  enariavi  eto. 

5)  FncbB,  a.  &.  0.,  127. 

6)  Fuch.s,  a.  a.  0.,  156  und  133. 
1)  Fuchs,  a.  a.  0 ,  l&ö. 

»)  Fuehs,  a.  a.  O.,  1S1.  Breshn,  U.  B.  Leipzig,  U.  Bv  Naob  Fneba,  403, 
auch  UUnclien,  P.  S.  B.  Das  Preslauer  Kzempltt  bietet  nodi  einige  wicbtige 
gleichzeitige  Korrekturen  zu  dem  Texte  vonTnelis. 
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wollte,  dafs  ihm  Pisioris  In  d«r  Dlepitefiffii  oiekt  mit  nehlfeli«! 

Grttnden,  sondern  nur  mit  sophistischen  Folgerangen  entgegnet  hätte. 
Ks  ist  nicht  unsere  Sache,  die  rein  medizinische  Reite  dieses  Streites 
genauer  zn  verfolgen,  es  wird  genfl^en,  dafür  aaf  C.  Ii.  i'^nchs  zu  ver- 
weisen, der  von  Meilerstadt  sagt,))  er  habe  den  Fortschritt  gegen  das 
Ywaltete,  die  khuwiache  Median  gegen  die  Arabisten,  die  gesoade 
Vemanft  gegen  Astrologie  und  Ahei^Unben  vertreten.  Die  Defensio, 
wie  all«'  <r<' wechselten  Streitschriften,  znmal  die  Pol  ich?,  ist  aber  doch 
fttr  nnti  insofern  nicht  gleichgütig,  als  mau  auch  in  ihr  die  Fort- 
entwicklung der  Renaissance  in  Leipzig  verfolgen  kann.  Bei  Melierstadt 
selbst  kann  man  gegen  früher  eine  anerkennenswwte  Erweitemog  seiner 
litlerarischen  Kenntnisse  und  seines  Gesichtskreise  feststellen.  Es  sind 
ihm  nicht  hlofs  die  Werke  Leonicenos  und  seines  ebenfalls  italienischen 
Gegners  l^aadulfus  CoUenntius  bekannt,  es  sind  ihm  die  ächriflen  des 
Uippocratcs  geläufig,  er  citiert  Thneydidcs  (lateinisch),  Lncretins  nnd 
andere  Autoren,  er  hat  rieh  aneh  einiges  Wissen  im  Orieehisehen  an- 
geeignet. Scharf  betont  er  seine  vollständige  Abwendung  von  der 
Astrologie,  und  nicht  nnr  gesttltzt  m\f  die  XII  Bücher  des  Johannes 
Picus  von  Mirandola  gegen  die  Astrologen  und  das  Buch  gegen  die 
sieben  Feinde  der  Kirche,  er  greift  auf  seine  eigenen  Beobachtungen 
nnd  Brfahmngen  snrdek.  Er  will  nnr  noeh  solehe  Almaoaehe  gelten 
lassen,^)  die  die  Konjunktionen  Am  Mondes  nnd  die  Oppositionen  und 
die  Finsternisse  berecisnen  aber  die  schHndlichen  und  teuflischen 
Pralctiken  mit  Vorhcraagungen  verwirft  er  gänzlich  und  tadelt  jetzt, 
was  er  selbst  einst  gethan,  dais  manche  solche  Praktiken  unter  dem 
Namen  der  Leipiiger  Universittt  aasgehen  liefsen,  als  ob  mit  deren 
Wissen  die  von  den  hL  Doktoren,  von  Gregorins  und  Augustinns,  ver- 
dammte Widersinni^keit  veröffentlicht  würde,  die  sie  doch  dnrch  die 
Erfahrung  seit  vielen  Jahren  als  falsch,  nichtig  und  abergläubisch  er- 
kannt hätte.  Ans  der  Lektlire  eines  solchen  Kalenders  auf  das  laufende 
Jahr  1499  ftihrt  er  die  nngeheuerliehe  nnd  Iftsterliehe  Propheieinng 
an,  daft  in  diese ui  Jnhre  die  sehwarsen  Hdnehe  (die  Angnstiner)  IVanen 
nehmen  und  sich  verheiraten  sollten. 

l'i>tiiris  antwortete  hierauf  150(1  (3.  .lanuar)  mit  einer  in  ziemlich 
gemäfbigtem  Tone  gehaltenen  Declaratio  defen»iva  cuiusdam  positionis 
de  raalo  Franoo  nnper  per  Dootorem  Symonem  Pistoris  dispntataei') 
Mit  Hilfe  der  arabischen  i^rzte  sneht  er  die  Aufstellungen  PoUohs 
inbezug  auf  die  Einordnung-  der  S\  philis  und  ihrer  Erscheinnnpen  nnter 
die  bekannton  Krunklieiten  zu  entkräften,  aber  zum  j^rofsen  Teil  läuft 
seine  Schrift  darauf  hinaus,  durch  Berufuug  auf  die  Autorität  der 
Araber  den  Einfinfs  der  Gestirne  anf  die  Krankheiten  an  erweisen. 
Gegen  Picus  yersucht  er  die  Astrologie,  die  er  mit  der  Astronomie  sn* 
sammenwirft,  ans  der  Bibel  als  eine  hohe  nnd  preisens  werte  Wiesen« 

1)  A.  a.  ()..  403. 

2)  Fucha,  a.  a.  0.,  l&O,  152,  153. 

3)  Foebs,  8.  a.  0.,  156.  Leipzig,  U.  B.,  Fuchs,  400. 
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ßchaft  und  auch  als  naturalis  tlienlogia  hinznstellcn.  Wie  ihn  selbst 
die  mit  Vorliebe  gebrauchte  Naincasfurm  Hippocras  als  Nominativ  (wohl 
orsprllnglich  Abkürzung)  fQr  Hippoeratos  als  Seholft8tik«r  k«iiiMiek«6t, 
80  bebanptot  «r,  daTa  der  „«ins  urtb  (astrologiae)  apostata"  If  elleratadt 

den  Leonicenns  (als  Humanist)  nach  seiner  Gewohnheit  nur  wegen  der 
eleganten  frhroibweisc  so  ins  Herz  geschlossen  habe.  Er  schalt  ihn 
einen  Grammatiker  und  nannte  die  Syphilis  icpidimialem  morbum,  hoc 
est  advenientem." 

Pölich  blieb  eine  Erwidenmg  nielit  scbnldlg,  In  demselben  Jahre 
CTschientti  seine  Castigationes  in  alabaudicas  declarationes  d.  S. 
Pistoris  nuper  editae  in  felici  gymnasio  Liptzensi  anno  1500.')  Wenn 
er  auch  auf  dem  Titel  Simon  Pistoris  genannt  hat,  so  redet  er  ihn 
doch  in  der  Abhandlung  stets  nnr  ironisch  als  Declarator  an.  In 
der  Vorrede  sebon  an  die  praeeipni  Lipoenais  Gymnasii  moderatoies 
spricht  er  hcft^sor  nnd  gereizter,  es  hatte  ihn  lebhaft  gekränkt,  dafs 
ihn  Pißt'>ri«  wr^tren  seiner  sprachlichen  Erklärungen  bei  den  Krankheits- 
namen  als  einen  Grammaticus  bezeichnet  hatte,  weil  nach  den  damaligen 
Bcgri£fen  die  Grammatik  als  die  unterste  Stufe  aller  artistischen  Fächer 
galt.  Daber  warf  er  Piatoris  vor,  dab  er  seit  seinem  Doktorate  (1487), 
abgeseken  von  drei  Qnaestionen,  die  er  noch  dazn  fremden  Arbeiten 
entnommen  hätte,  gar  nichts  Wissensolinftüchea  geleistet  hätte,  während 
er  (loch  nicht  verSchtliche  philosopiii.sehe  Arbeiten  nach  Weise  der 
Pariser  ge&chaÜ'eu  habe.*)  Irouiäch  furdert  er  Pistoriä  2ur  Dankbarkeit 
Mtttt  dars  er  dureb  die  Kontroverse  eine  etwas  elegantere,  gemessentne 
nnd  fdnere  Schreibart  als  gewöhnlich  erlangt  habe,  wenn  er  nicht 
etwa  „s=y>iritn  ductus  vulpino**  diesen  neuen  Angriff  geschrieben  habe, 
der  in  el<'ganten  Wendungen  und  Wortschmnck  mit  et-riau  früheren 
Schriften  an  Anmut  und  Inhalt  uichta  gemein  habe.  Darauf  stellt  er 
135  Irrtflmer  des  Pistoris  snsammra,  die  er  mit  den  Castigationes  an 
widerlegen  sucht.  Zuerst  wendet  er  sich  gegen  die  Übersetzung  von 
,epidemialia"  durch  „adveniens".  Er  selbst  giebt  diesmal,  wahrend 
er  frflher  mehrere  ErklarnnL'-pn  z'iL'eluBsen  hatte,  allein  als  die  richtige 
Übersetzung  von  epidemia  „vulgarius  morbus".  Dafür  zählt  er  als 
des  GriechiBchen  händige  Zeugen  anf')  die  Italiener  oder  Grieehen 
Theodoms  Gaaa,  die  beiden  Plens,  Hermolaus  Barbams,  PandnlftiB 

1)  Fuchs,  a.  a.  0.,  IßO.   Miinchen,  H.  S.  B.,  Fnohs,  404. 

2)  A.  a.  0.,  173.  Wir  haben  diese  scholastischen  Werke  oben  besprochen. 
Als  Speciuiioa  emdittonis  galteu  damals  die  LcistiinguQ  in  deo  Disputationen 
fast  mehr  als  eigene  Veröffentlichungen,  und  insofern  ist  der  Vorwurf  Meiler- 
stadts  gegen  Pistoris  nicht  voll  berechtlgf.  Aber  Wimpina  sagt  doch  aiu-h  in 
seinem  Gutachten  von  1502  von  der  theologischen  Fakultät:  lo  der  htligcn 
BchrifTl  list  man  wy  vor  alters;  snnder  keyner  ist,  der  ettwas  selber  sehr«  ibi 
oder  lecturen  machet,  wy  die  alten,  das  man  mit  wunder  bort^  nnd  also  dy 
fa(»ütet  ruchtigk  wurde.  E.  Friedberg,  Die  Universität  Leipzig  in  Vergaugen- 

nnd  Cegeiiwart,  Leipzig  169S,  lüG. 

3)  A.  a.  0..  181.  Über  die  Anfänge  des  Studiums  der  griechischen 

anehe  in  Leipzig  vgl.  mefaien  Anftats  io  den  Mitt^liugeB  der  Geaenaohaft 
'  deutaebe  Eniehnnga-  nnd  Sebnlgeschlchte  VI  (1896),  IdSf. 
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CüUenutius,  Laurentius  Laurentianus,  Philippufi  Beroaldus,  Petrus 
BonomuB  ans  Triest,  LndovieiiB  BrnniiB,  Nieolans  Leonieeniu,  AntoninB 

Faventinns;  von  den  Deutschen  den  Bischof  Joannes  Vallemontensis 
(Dallicrf^)  von  Worms,  Bohnslans  von  Ilassenstein,  den  Frie>en  Adolf 
(Kanter),  Theoduricus  risenius,  Mattheus  Herbeni,  den  Schüller  des 
grofseu  Pomponiub  (Laetuä),  Johann  von  Kitscher,  Johann  Wolf  von 
Hennannsgrtin,  Dietrich  von  Werthern,  Albrecht  ▼on  Meckau^  Gabriel 
Mantzdaller  I)  und  von  den  Leipzigein  Panlns  Watns,  Erasmus  Stnler, 
Johannes  Mains,  Mattharus  Lupinti^,  Georgins  Dottanius,  Johannes 
Ilonorius  Cubitensis,  Andreas  1  K'lit.-^cli,  Arnold  Woestefeld  aus  Lindau, 
Johannes  Ysleiben  und  Brandanus  Öoraviensis.  Diese  lange  Aufzählung 
beweist  fBr  Leipzig,  daA  die  Bndimente  des  GrieohiBehen  hier  nichts 
mehr  Fmades  waren.  Auf  den  Vorwurf,  dafs  er  mit  Namen,  d.  h. 
mit  Worten,  fechte,  erwidert  er  mit  dem  Oeg:envorwnrfe,  dafs  Pistoris 
unfähig  sei ,  die  logischen  Kategorieen  auseinanderzuhalten.  Er  legt 
es  jenem  auch  als  Anmafsung  aus,  dafs  er,  wie  der  Blinde  von  der 
Faibe  spreche,  es  nntemehme,  die  Astrologie  zu  verteidigen,  da  er 
selbst  doch  kein  Astrologe  sei.  Von  sich  gesteht  er  wieder  bedauernd 
zu,^)  dafs  er  frtiher  allzusehr  der  Astrologie  ergeben  gewesen  sei,  aber 
durch  Gottes  Gnade  und  das  göttliche  Werk  des  leider  zn  frfih  ge- 
storbenen Johannes  Picus^)  sei  er  zur  Wahrheit  durchgedrungen  und 
habe  alles  abgelegt.  Pistoris  Tcrmenge  die  Astronomie  und  die  Astro» 
logie,  die  in  keiner  Weise  eine  Wissenschaft  genannt  werden  könne. 
Die  alten  Arzte  haben  Astrologie  und  Medizin  vollständig  geschieden, 
und  wenn  auch  Petrus  de  Alüaco  die  Astrologie  als  naturalis  theo- 
logia  bezeichne,  so  vei  diene  doch  nur  die  Metaphysik  dieaen  Namen. 
Ambrosius,  Hieronymus,  AugustinnB,^)  Gregorins  raten  ▼Iterlieh  dm 

1)  Von  diesen  Männern  haben  wir  in  Leipzig  sehon  berührt  Johann 
von  Kitscher  und  Johann  Wolf  von  Hermaonsgriln.  Zn  Hatthaeos  Herbenns 

vgl.  Joli.  Tritliemius,  Opera  liistorica  I,  121,  Ibi  Abs.  1,  2,  3,  und  II,  414  Abs.  3, 
Seine  Diasvatbutica  wurde  1 49ü  in  Leipzig  nachgedruckt  (8.  oben).  Uns  liegt 
die  Auagaoe  vor  (2.  El.) :  De  oonstinctione  snbmutiaomm  in  timw  easu.  Am 
Ende:  Dyasinthetica  per  Mathenm  licrbcn  Eicffiroin  scholarium  beati  Sernatij 
ex  cruditissimis  Grammatice  protVssuribus  Guariuo  atque  Nicolau  Pejtotto 
Archiepiscopo  Sipuntino  dominu  sim  extracta  desiut  (1)  feliciter.  0.  0.  u.  J  4*. 
Breslau,  U.  B.  (Iiiku nabeltypen,  Mainz.  Schüfrcr':')  Über  Paulus  Wath  ,»aa 
Nürnberg  (Matr.  S.  14Ik>)  und  Braudauus  Soravieusis  giebt  der  WolfenbUtt leler 
Anonymus  Auskunft.  I 

2)  A.a.  O.,  195,  202,  2o:},  207,  215,  216,  217,  | 

3)  Dem  Wortlant  nach  „cnutra  impndentiam  cuiusdam  homfails  se  tljM<>-' 
logum  haben  cupientis,"  dessen  Buch  in  Erfurt  erschienen  sei,  in  Wirklichkeit 
aber  gegen  Johannes  Picus  von  Mirandula,  sobxteb  um  diese  Zeit  dei  Pinraieaa 
in  Wmbnrir  Jakob  SebOnbebitK  aus  Ostfranhen,  arefmn  Ubersliwn  ae  ▼trinslne 
ni('(liciin>  tlnrtor:  Apoloi^ia  astruloi^ie.  Exaratuni  per  industrium  impressortem 
Geurgium  bcheuck  in  iusigui  ac  übura  ciuitatu  Nunuberga  Anno  incamatioftnia 
MUlesimo  qningentesfano  seenndo.  Mensis  vero  S^tembris  die  XXI  finit  l4*. 
Bamberg,  K.  B.  1 

4)  Augusthius,  De  civitate  Dei  V,  cp.  IV.  fUhrt  als  Beispiel  gegen  J|  die 
Astrologie  die  ungleichen  ZwUüiige  Eaan  und  Jakob  an,  ein  Beispiel»  das  «f 

fUr  Luther  maisgeDend  blieb.  . 
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Christen  die  Astrologie  zn  verabscheuen,  nnd  schon  Jeremias  and 
Jesaias  haben  davor  als  vor  lieidnischem  Trug  gewarnt. 

Sachlich  ging  Mellerätadt,  der  in  der  Darchftthrnog  des  Streites 
wie  nach  seinen  Mher  erwähnten  medizinischen  Publikationen  als  der 
Ahnberr  der  Leipsiger  modernen  Hedisiner  entehelat,  doreh  diese 
Schrift,  wenn  er  aneh  gewifs  nicht  alle  Anhänger  der  Araber  nnd  der 
Astrologie  bekehrte,  atis  dorn  Streite,  der  in  vielen  Rf^/.iehnngen  vor- 
bildlich für  dt  n  folgenden  grofsen  ist,  als  Sieger  hervor.  Das  war 
f&r  Pistoris  um  ao  nnangenehmer,  als  Polich  bald  auch  noch  einen 
Italiener  gegen  ihn  ins  Feld  fllhien  konnte.  Er  hatte  seine  Defenslo 
Le<mieeniana  nnd  Pistoris*  Deelantio  defensiva  nach  Hirandola  an 
Johannes  Meinardos  ans  Ferrara,  den  Physicns  des  Johannes  Franci^cus 
V\ou<  geschickt,  und  dieser  hatte  mit  einom  Briefe  (Mirandola  1  ^>"0) 
geaiiiwurtet,  in  dem  er  sich  unter  Freundschaft^-  und  AciKurigs- 
vefbicherungen  für  Mcllerstadt  ganz  auf  seine  Seite  stellte  und  Pidturis 
als  Irrenden  widerlegte.  Im  Dmeke  führt  diese  Zustimmung  den 
Titel: 0  Opus  Johannis  Meinarili  ferrariensts  phisiei  mirandulanl  ad 
Martinnm  Mellerstadt  ducalem  phisicnm  de  erroribos  Symonis  pistoris 
de  lypczk  circa  morbum  gallicnm:  (0.  0.  u.  J.  i**). 

Daher  glaubte  Pistoris,  noch  einmal  zur  Feder  greifen  zu  mttsscn, 
1501  erschien  seine  Gonftatatio  conflatomm  circa  positionem  qnandam 
extrmneam  et  puerilem  doetoris  Martini  Kellerstadt  de  malo  Pranco 
nnper  ventilatam  gymnasio  Lipczensi  Anno  CCCCCl.^)  Wie  Meilerstadt 
mehrfach  wiederholt,  hat  Pistori-  die  erste  Ausgabe  dieser  Schrift 
selbst  unterdrückt,  um  wieder  mit  Hilfe  eines  .  Mietling^s**  eine  zweite, 
verbesserte  an  deren  Stelle  zu  setzen.  Die  Coututatio  ist,  der  Stimmung 
des  VerfÜssets  entsprechend,  heftiger  und  beleidigender  gehalten  als 
die  Deelaratio,  aber  auch,  da  Melierstadt  ihm  Halbbildung  und  am 
Schlüsse  noch  schlechte  Latinitiit  vorgeworfen  hatte,  in  besserem  und 
fliefsenderem  Latein,  ni^ht  ohne  klassische  Titate  gr'-r)triftten,  so  dafs 
Pölichs  Verdacht  (icr  Beihilfe  eiues  rhetorisch  Gebildeten  durchaus 
nicht  unberechtigt  erscheint.  Aber  Pistoris  machte  es  meinem  Feinde 
Idobt,  ihn  noch  schlagender  als  früher  zn  bekimpfen.  Er  gab  natflrlioh 
meht  an,  dafii  ihn  Polich  widerlegt  habe,  er  blieb  bei  seiner  Er- 
klärnng  von  ^epidiniialis"  mit  Berufung  auf  nnterwertige  spätere 
Autoritäten  und  hielt  ebenso  spin<>n  Standpunkt  inWezug  auf  die  Astro- 
logie fest;  Astronomie  nnd  Astrologie  werden  nicht  getrennt,  uud 
Meilerstadt  ist,  was  diesem  gar  nicht  einfällt,  ein  Verftchter  der 
Astronomie;  Pestilensen  werden  durch  die  grofsen  Konjunktionen 
herbeigeführt,  wie  selbst  das  gemeine  Volk  ans  dem  Laufe  der  Zeit 
wt'ifs,  und  die  Ärzte  richten  sich  bei  der  Diät,  beim  Laxieren  und 
beim  Aderlafs  nach  dem  Aspekt  des  Sternhimmels,  l'.r  fiilirte  also 
seinen  Beweis   wesentlich  mit  Behauptungen.    Dafür  sucht  er  den 


1)  Breslau,  U.  B.   lulieuischer  Druck?  MOnehen,  H.S.  B.,  Fuchs,  4()6. 

2)  Fnehs,  a.  a.  0.,  219.  Leipzig,  D.  B.,  Fuchs,  400. 
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Kredit  Polidifl  henbnuetieii,  indem  er  den  aatroloi^hen  „traDsfaga** 
mclit  nnr  Torwirft,!)  dafr  er  einst  als  Astrologe  die  Fachgenogsea  ni 
öflimtlicher  Disputation  heransgefordert  habe,  von  den  Schiedsrichtern 
jedoch  als  ,.reprobii8"  heimgeschickt  worden  sei  —  es  handelt  sich 
am  das  Prognostioam  von  14821  — ,  sondern  auch,  daüs  er  soerat 
Jeiisprndens  (wovon  wir  niehts  wtaeai;  die  Pliiloeophie,  worin  Meiler- 
Stadt  Leistsngen  snfBnweisen  bette,  versehweigt  er  al)siehtlieliX  dean 
Astronomie  und  darauf  Medizin  so  halsttberkopf  studiert  hfttte,  daTs 
einer  der  Meinung  gewesen  sei,  er  habe  Fächer  mehr  »ngesehen 
als  gelernt,  und  da&  er  sieh  jetzt  so  sehr  mit  Rhetorik  abmühe  and 
an  Namensformen  nnd  aar  Qnvmatiic  aorUckkehre.  Daan  sei  er  mit 
seinen  Studien  immer  jenuutdem  listig  gefallen,  wie  er  jetat  auch  ilin 
beonrnhige,  der  während  jener  alle  Fakultäten  durchlaufen  und  keine 
ganz  erfafst  habe,  in  einer  Kunst  sorgfUltifre  Studien  gremacht  habe, 
so  dals  er  in  der  Medizin  es  reichlich  mit  ihm  autnehmeQ  könne,  denn 
jede  Fakultät  nehme,  was  jener  nicht  wisse,  den  ganzen  Mann  fÄr 
stell  in  Anspmeli. 

Hieranf  erfolgte  von  edten  Mellerstadts  eine  noeh  kriftigere 

Entgegnung:  Responsio  Martini  Mellerstadt  in  snperadditos  errorct: 
SimoniB  PiHtorig  in  medicina  ad  honorem  almi  gymnasii  Lipcensis. 
(0.  O.  n.  J.  1501.  Er  hatte  in  der  Uauptsache  nur  seine  früheren 

Attsflilirungen  an  wiederholen;  unter  den  wiederaufgefnlirten  Zeugen 
für  seine  Deutung  von  „epidemia**  hat  er  noch  die  Italiener  Fraaeisens 
Bonomus^)  und  Johannes  Meinardus  und  die  Deutschen  Henricus 
Eutycus  und  Jodocus  Beisselius  nachgetragen;*)  er  deckt  schonungslos 
die  Widersprüche  auf,  in  die  sich  Pistoris  verwickelt  hatte,  um  seine 
Meinung  trotz  gewisser,  man^mal  versebwi^ner  Modifikationen  auf- 
recht au  erhalten,  und  hilt  ihm  vor,  dafs  er  um  der  arabisehsn  Änte 
willen  Galenns  und  Bippoerates  widerspreche,  die  doch  die  Quellen, 
und  zwar  die  vielfach  von  ihnen  mifsverstandeuen  Quellen  der  Araber 
beien.  Ja,  er  wagt  sogar  unter  Bezugnahme  auf  Meinardua  einen  An- 
griff auf  den  „Princeps"  Avicenna,  dessen  Werk  eine  selilechte  Ober* 
seteung  aus  Paulus  Aegfneta  und  Oalenus  sei,  das  nur  dnreh  Ver- 
gleichung  mit  den  griechischen  Texten  verstanden  und  als  gut  oder 
wertlos  beurteilt  werden  könnte.  Auf  den  persönlichen  Aufgriff  er- 
widert er,^)  dul'ti  eä  tnlmh  bei,  dafs  er  jemals  reprobiert  wurde.  Kr 
habe  mit  dem  ausgezeichneten  Mathematiker  Wenzel  Fabri  aus  Budweis 


1)  A.  a.  0.  228. 

2)  Fuchs, 'ara.  0.,  241.  Hamburg,  StsdtbibÜothek,  Mflnebsn,  H.  S.  B., 

Fuehs,  404. 

8)  GehVrt  «im  Kreise  des  Geltli.  KlUpfcl,  a.  a.  0. 1, 189. 

4)  Fuchs,  a.  a.  O,.  248.  Eutycliiis  ist  im  S(»iiiiner  1470  in  Erfurt  imma- 
trikuliert als  Dooiiiimi  Henricus  Geratwol  de  Nuua  ciuitate  prope  Eyach  doetor 
medldne.  Eutydiiis  wird  auch  erwShnt  ha  Joh.  TMUMxnius ,  Opeia  hiatorioa 
1, 173,  Judocus  Beisselius  ebenda,  177,  nad  II,  44S,  560. 

5)  Fuchs,  a.  a.  0.,  2ti4,  2Cö. 
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eine  wi^i^cnschaftliche  Differenz  gehabt,  Wenzel  und  mehrere  seinf»r 
Meinung:  seien  von  ihm  in  der  metaphysischen  Materie  De  verbo 
iotelligibiH  nach  ihrem  eigenen,  freien  Geätändniääe  überwunden  worden 
und  bitten  dafltr  seine  astrologische  AnftngeTarbeit,  das  Jadieinm 
von  1482,  vorgenommen  und  beanstandet,  dafs  er  die  Wahl  des 
Dominns  anni  nicht  nach  den  ascensiones  obliquae  wie  sie,  sondern 
nach  den  ascensionses  rectae  bestimmt  habe.  Hierin  habe  er  ohne 
Schimpf  und  Schande  freiwillig  selbst  nachgegeben,  und  das  gegen- 
seitige Wohlwollen  und  die  Wertschätzung  sei  dadurch  nicht  geschädigt 
weiden.  Sr  liabe  anoh  noeh  mit  niemandem  so  giftige  nnd  persönliche 
Streitigkeiten,  sondern  nur  sachliche  und  ftlr  beide  Teile  nnabträgliche, 
ehrenvolle  Dispute  n-ehabt.  Auf  den  nicht  ganz  unbegründeten  Vor- 
wurf der  Polypragmosyne,  der  ihn  als  oberflächlichen  Pfuscher  in 
allen  Fächern  hinstellen  sollte,  entgegnete  er,  daiä  man  manche 
Kflnste  ma  l^elitiiin,  andere  Itnger  vimfeileiid  nnd  einige,  was  den 
ganien  Mann  erfbrdere,  nmfassend  betrdben  mfisse;  sndem  seien  alle 
Fiknltäten  durch  ein  gemeinsames  Band  (die  Methode)  und  die  Grund- 
lagen (philosophiBchc  AnM?haunng)  mit  einander  verbunden,^)  ein  Wort, 
das  fiir  die  mittelalterliche  Auffassung  von  den  Universitätfistodien 
vollkommen  zutreticnd  ist. 

Ptstoris  ▼ersiehtete  nnn  daranf,  seine  Ansiohten  noeh  weiter  xn 
verteidigen.  Pölich^  der  ihm,  wenn  er  sich  auch  in  der  Form  der 
Diskussion  nicht  über  ihn  erhob,  an  gelehrter  Bildung  nnd  Schärfe 
des  Urteils  zwcifollos  überlegen  war,  hatte  ihn  für  Einsichtige  wissen- 
schaftlich vollständig  geschlagen.  Aber  der  Leipziger  Boden  wurde 
trotzdem  für  ihn  zu  heils,  denn  dafs  nun  etwa  die  medizinische  Fakultät 
sieh  irgend  etwas  von  seinen  Ideeen  angeeignet  hätte,  dafür  liegen 
nicht  die  geringsten  Anzeichen  vor,  im  Gegenteil,  Simon  Pistoris  erfreute 
sich  desselben  AnsehcnH  wie  znvor.  nnd  die  Astrulugie  bliibte  an  der 
Universität  ebenso  ungestört  weiter;  die  Horoskope  des  Magisters  Konrad 
Tuckler  ans  Nttrnberg-)  waren  hochgeschätzt,  und  derselbe  Astrologe 
ging,  wie  bis  dahin  vielfiMh  liblieh  gewesen  war,  anr  Mediain  über; 
in  seinem  Bektorate  im  Sommer  1512  nennt  ihn  die  Matrikel  artinm 
liberalium  magister,  medicinarum  doctor  et  astronomus.  Der  Streit 
swischen  Mellerstadt  und  Pistoris  war  :<lso  nur  ein  verfrühtes  Frfihlings- 
gewitter,  das  die  noc]i  ferne,  kommende  Zeit  zwar  anmeldete,  aber 
noch  nicht  selbst  heiuuliuhrte. 

Dati  abziehende  Unwetter  sandte  über  noch  schweren  Sturm  und 
Hagel  anf  Polich  selbst  herab  nnd  anf  einen  anderen  Leipziger  I>oeenten, 
dessen  in  dem  ganzen  lungtobenden  Streite  bisher  nicht  mit  einer  Silbe 
gedacht  wurde,  auf  Kftnrad  Wimpina,  und  dieser  Nachschauer  lief  fttr 
Pölich  durch  seine  eigene  Schuld  höchst  verdriefslich  ab. 

1)  A.  a.  0.«  265.  Dum  subito  etc.  und  Ignoras  etiam  etc. 

2)  Inuaatilkolleit  hn  S.  1493,  Magister  Im  W.  1601/3.  Vgl.  den  Wolfen* 
bfltteler  Anonjmiu^  bei  Mendorf,  62. 
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Es  ist  äuttallcDd,  dafs  in  den  Schriften  Polichs,  da  wo  er  gegen 
die  faleehe  Dentimg  von  „Epidemia*  dnreh  Ptotoris  il»  Zeugen  fit  die 
bessere  eigene  Erklärung  die  hnmaDistiseh  gebfldeten  oder  wenigstens 

hnmani'^ti^fli  o^i  färbten  Leipziger  Gelehrten  znsammenstellt,  wobei  es 
ihm  natürlich  auf  eine  möglichst  grofse  Zahl  und  auf  jeden  p:esc]i:ü/t(  n 
Namen  ankam,  tlberall  seinen  Schüler  und  Freund  Eonrad  Wimpina 
ansltrst.  Dieser  hatte  doeh  gewift  einige,  wenn  aneh  unbedentende 
Kenntnisse  im  Griechischen,  so  dafs  er  wenigstens  als  Statist  hätte  ver- 
wendet werden  können.  Wir  haben  o^eli<>rt,  dn^  Mflh  r^t«(lt  schon 
1500  in  seinen  Oastigjitiones  die  nach  seiner  Mcinunjc:  nir  Pisturis  un- 
gewöhnlich elegante  Schreibart  der  Declaratio  defensiva  ironisch  an- 
erkannte nnd  den  Verdacht  Snfeerte,  ob  er  nicht  etwa  «spiritn  dnetns 
vnlpino"  geschrieben  habe.  Er  wiederholte  in  seiner  ]{esponsio  \veg:en 
der  wirklich  besseren  Schreibweise  des  Pistoris  in  der  ('onfntatio 
diesen  Verdacht  bestimmter.^)  indem  er  geradezu  sagte:  quaecunque 
extremae  temeritatis  liomuncio  ille  sub  suo  nomine  (conducta  tamen 
opera)  adversnm  me  nuper  edidit  Sein  Argwohn  ri<Atete  sich  gegen 
Wimpina,  nnd  vielleicht  ist  schon  das  „vulpinus"  eine  Anspielung 
auf  diesen.  Dazn  branelite  Pistoris  ein  Lieblinfjswort  Wimpinas 
„Theosis"  ftlr  Theologie.')  .Meilerstadt  mag  wohl  auch  noch  andere 
Zeichen  ftlr  eine  solche  der  laugjährigen  Freundschaft  widersprechende 
Thitiglceit  Wimpinas  hinter  den  Conlissen  gehabt  haben,  nnd  er  stftnte 
sich  infolge  dessen  grimmerfüllt  auf  seinen  ehemaligen  Freund,  sobald 
dieser  eine  kleine  Biöfsc  für  einen  Angriff  bot  und  er  zug^leich  eine 
litterarische  Rache  an  ihm  unter  dem  Scheine  des  Eintretens  für  den 
ailgemeiueu  Nutzen  auszuüben  hoffen  konnte.^) 

Wihrend  noch  dar  Kampf  swisohen  den  beiden  Medizinem  im 
Gange  war,  vermntlieh  im  Jahre  1500,  ersehien  eine  Schrift  von 
Wimpina:  Apologeticus  In  sacretheologie  defensionem.  Aduersus  eos 
qui  nixi  sunt  eidem  .  fontcm  Caput  et  patronam  Poesim  instituere:  ac 
per  hoc  nec  sacram  Theosim:  iure  religiouis  nostre:  monarcbam  et 
architectonicam  habltnnm  scientlalinm  agnoscere  renererlqne.  (0.  0. 
n.  J.  4».  Leipa^  Hart.  Herb.)*) 

Diese  Streitschrift  ist  nicht,  wie  mehrfach  angenommen  wird, 
durch  Polichs  Auttreffn  veranlafst  und  g^epen  ihn  persönlich  gerichtet, 
Wimpina  verwahrt  Bich  in  einer  späteren  Verteidigungsschrift^)  aus- 

1)  Fuchs,  a.  a.  ().,  181  und  248.  Vgl  oben,  100. 

2)  Fuchs,  a.  a.  0  ,  242. 

3)  Fuchfl,  a.  a.  0.,  228.  Theosfo  subUmitas  quaota  sit,  in  medidna  nemo, 

vel  iosaous,  dcienDiuabit. 

4)  SümÜIehe  StreltBchriftea  afaid  sondcfbarerwefae  undatiert.  Die  Wim* 
pinas  sind,  wcun  auch  nicht  koxrekt,  aafgeliäilt  in  dem  WolfenbUtteler 

Anonymus,  bei  Merzdorf,  73. 

5)  BcfUn,  K.  B.,  Halle,  U.  B.,  Wolflmbattel,  H.B.,  Mttnchen,  II.  S.  B., 

Breslau.  T.  Vi.  Nach  den  liandschriftlichen  Noten  dieses  Exemplars  zu  scliliefsen, 
ist  der  ApoluKeticus  vor  den  StU(lt  iit<'ij  im  Kolleg  zur  Vurlesung  gckummen. 

0)  In  der  ersten  Rcsponsiu  vt  Ap«)logia.  Eiueu  Stich  gegen  Polich 
konnte  man  m  den  Worten  des  Apologeticus  6nden:  Unde  diseet  bio  quidm 
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drfleklieh  dagegen,  inripm  er  zngleioh  sagt,  Polich  wisse  genau,  wen 
er  damit  habe  treffen  wollen.  Dieser  (nirgends  mit  dem  Namen  Ge- 
nannte) habe  die  heiligsten  Dinge  der  christlichen  Religion  mit  leicht- 
fertigen  Seherami  und  Witxen  sn  beselranitseii  gewagt  und  »U  Hanpt, 
Unprung,  Fundament  imd  Qnelle  der  heiligen  Theologie  die  Poetik 
h?njrf"=tp!lt,  er  h:\hc  die  Predirrr  drs  c:fitt1ic!ien  "Wortes  privatim  und 
öffentlich  mit  Hohnlachen  und  unanständif^em  Benehmen  verfolgt  und 
mit  dementsprechenden ,  noch  vorhandenen  Scbmfihgedicbten  in  der 
gauen  Stadt  gescblndet.  Gegen  diesen  Menaefaen  habe  er  auf  die 
Ennahniing  einiger  Frediger  sar  Feder  gegriffen.  I>nro1i  Mellerstadt 
erfihrt  man  liemlleh  beiläufig,  dars  der  Vers')  «Cor  fontom  sophiae 
rivos  nrnnsqne  sacratae"  die  Richtung  für  den  If^nptnngriff  Wimpinas 
bestimmt  habe,  aber  wir  lesen  auch  ])ei  den  Parteigenossen  nirgend« 
den  Namen  des  Übclthäters.  Der  Verdaclit  konnte,  wie  aach  schon 
ansgesproehen  worden  ist«  wenn  man  den  weiteren  Verlaaf  der  Saehe 
im  Auge  behält,  auf  Hermann  von  dem  Boaebe  fallen,  mit  besserem 
Recht  aber  werden  wir,  wie  wir  weiter  unten  nachweisen  wollen, 
Sigismund  Bnchwald  aus  Breslau,^)  der  sich  humanistisch  travestiert 
SigienuaiduB  Karinen»  Pierios  nannte,  fttr  den  angreifenden  und  an- 
gegriffenen Dichter  halten. 

Der  nene  Streit  bat  sieb  naeh  den  in  den  Quellen  verstrenten 
Anfserongen  etwa  uio  folgt,  entsponnen.  Der  Poet  hatte  mit  dem 
eben  angegebenen  Verse,  in  dem  man  hinter  dem  Ausdrucke  sophia 
fiacrata  die  Theologie  suchte,  und  dadurch,  dafs  man  wegen  der 
Artikellosigkeit  des  Lateinischen  beliebig  Qnelle,  eine  Quelle  und  die 
Qnelle  ttbersetsen  konnte,  bei  den  Geistlichen,  wahrscheinlieh  bei  den 
Predigermftnehen,  die  tob  Anfing  an  den  bomanistiseben  Bestrebungen 
mifstrauisch  und  Übelwollend  gegenüberstanden.  Unwillen  erregt.  Die 
Prediger  brachten  die  nach  ihrer  Meinung  oder  Dentnng  unerhörte 
Blasphemie  auf  die  Kanzel  und  damit  unter  die  Menge.^)  I)or  Dichter, 
hierdurch  gereizt,  antwortete  mit  Versen,  die,  selbst  an  die  ThUren 
der  Kireben  geheftet,  wenig  ebifarehtsvoll  mit  den  Predigern  nm- 
sprangen  und  wahrBcheinlich  jetzt  in  fibertreibender  nnd  Aber  das 
Ziel  hinausschiefsender  Weise  die  ursprtlnglicben  Verse  urgierten,  nnd 
er  zögerte  auch  nicht  df'u  Geistliclien  '^cine  Verachtung  durch  unehr- 
erbietiges Betragen  uiul  mündliche  AnziiLrlichkeiten  zu  bezeugen.  Die 
darüber  Aufgebrachten  wandten  bich  jetzt  an  eiueu  erprobten  Disputatur 

uorales  dolcasque  leges.  In  medidmk,  ramis  eonteotos,  radleem  non  sero- 

tabitur. 

t)  Wlmpfaia  sagt  fm  Apologeticus  efnmal:  Stnltos,  dorn  sooam  audieaa 

totum  se  fulgur  comprelRiidlsso  cxistimat,  in  hanc  lapsas  6et  irapadeiltitiD|  et 
dlceret,  funtem  sophiae  poesim  esse  sacratae.  Biiij. 

2)  Vgl.  G.  Baneb,  Zeltsebrift  des  Vereins  fnr  GesoMehte  utd  Altertum 
ScUesiens  X\\  128. 

S)  Vgl.  Einleitung  nnd  Scbluiis  des  Apologeticus.  Aüb :  Sunt  (ni  fallor, 
inqnit)  haec  et  pleraqae  impndenti  bnle  ex  eninsdam  vrbis  ad  pupulum  decla- 
matoifbns  obieeta  etc.  Vgl  w.  n. 
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mit  tlieologischen  Kenntnissen,  nm  durch  diesen  ihren  Verächter  nach 
allen  Kegeln  der  zunttiDHisip^en  Kmidt  an  den  Pranger  zn  stellen  und 
damit  unschädlich  zu  machen,  ein  Versuch,  der,  wenn  er  Erfulg  hatte, 
glelolizeitig  die  yerhsfeten  Poeten  insgeMmt  empfindlich  treffim  mnble. 
Sie  gewannen  hierzu  Konrad  Wimpina,  der  auf  dem  Wege,  sich  das 
Magißterinni  df>r  Theologie  zn  erwerben,  nneingedenk  seiner  eiirenen 
humanistischen  Vergangenheit  oder  als  ein  zweiter,  wenn  auch  etwas 
höher  strebender  Bredekopt',  gern  die  Gelegenheit  ergriff,  um  damit 
Anfinerkiamkeit  flto-  seine  Feison  and  günstige  Stimninng  bei  den 
OeistUehen  and  Tlieologen  in  enreoken,  nnd  so  entstand  der  Apolo* 
getions. 

Die  Schrift  igt  an  den  von  dem  Wulkabütteler  Annnymns.') 
Übrigens  ganz  m  Wendungen  VVimpina«,  hochgepriesenen  Würzburger 
Kanselredner,  den  Ifagteter  der  Kllnsle  and  der  Theologie  Johannes 
Rese,  gerichtet.  Wimpins  verschwelt  seine  AnAraggeber,  indem  er 
einmal  angiebt,  der  ihm  und  Rese  gemeinschaftliche  Freund  Phannius 
(I  ;iiinius  nach  Ciceros  Laelins)  habe  ihm  die  Lästerungen  dof?  Poeten 
mitgeteilt,  und  diesem  habe  er  seine  Ansichten  anseinaudcrgesctzt, 
wibmnd  er  in  der  ersten  Widarang  an  die  der  gnten  Kflnste  nnd  der 
Theologie  Beflissenen  behauptet,  mehrere  Studenten  der  Theologie 
hatten  ihn  gebeten,  die  zu  hoch  erlinbcno  Poesie  in  die  ihr  gebflhrende 
Stellung  ii inabzudrängen.  Er  spricht  auch  zuerst  von  der  Dnmm- 
dreistigkeit  „quorondam"  und  wendet  sich  dann  gegen  einen  der  guten 
Künste  Unhandigen  and  anverBehJtantai  Twkleinersr  der  Theologie, 
einen  syrischen  Zoilus  ans  Ascali«,  Ton  Gewerbe  Alchymiker,  der 
sich  übendrr  in  noch  einen  Poeten  nennen  läfst,  der,  weil  er  sirh  von 
Jugend  aui  mit  Hersagen  und  Schreiben  von  Versen  beschäftigt  hat 
und  daher  von  Philosophie  und  Theologie  nichts  versteht,  gewagt 
habe,  die  Poesie  als  Hensoherin,  QneUe  nnd  ChorfUirerin  aller 
Wissenschaften  hinzustellen,  dafs  sie  so  anch  der  Theologie  nicht  nur 
an  Hoheit  gleichstünde ,  sondern,  vornehmer  als  diese,  sie  weit  über- 
träfe und  ihre  Patronin  wäre.  Er  hat  sich  also  die  Anschauung  der 
Prediger  ganz  zu  eigen  gemacht,  nnd  indem  er  die  Poesie  immer 
wieder  mit  der  Poetik  und  den  klassisehen  Stadien  überhaupt  ver- 
wechselt, geht  er  nnter  Berafang  aaf  „Arestotiles,  omnis  scibilis  ÜMsUe 
monarcha",  darauf  ans,  zu  zeigen,  dafs  sie  nicht  höher  stelie,  als  die 
Theologie,  ja  gar  nicht  mit  ihr  verglichen  werden  könne,  da  der 
Rang  (subalteroatio,  Boientiarum  ordo)  der  Wissenschaften  sich  nach 
der  Vomehiaheit  des  Objekts  mid  der  Sieheilielt  der  wissensehaftliehen 
Methode^  bestimme.  Die  Poesie  aber  habe  überhanpt  kein  Olg^t 
nnd  kOnne  keine  wisaensohaftliehea  Fragen  entwickeln,  Thomas  von 

1)  Bei  Merzdorf.  86.  Bei  diesem  Artikel  küuntc  mau  also  uu  die  Ur- 
heberschaft Wimpiuäs  de  nken,  die  wir  sonst  ftir  die  Gesamtheit  der  Biographieen 
entschieden  In  Abrede  stellen.  1482  wurde  Johannes  ReÜB  de  Herbipoli  Ma- 
gister in  Erfurt  F.  HittermtUIer  nennt  (a.  a.  0.,  G71)  Rese-Reb  fälschlicb  Beae. 

2)  Certior  modus  piocedeadL 
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Aqnino*)  setze  sie  unter  den  Teilen  der  Logik  (l.  postenora  analec- 
tiet,  2.  topi^a,  3.  ilietoriM)  an  die  vlerto  Stelle  —  niir  der  eleneliiH 
aoi^kttenSt  der  anf  Tiuehung  und  Scheinweisheit  hinanslaufe,  Stelle 

nnter  ihr  —  imd  so  nicht  an  die  Spitze  (caput)  der  Theologie,  Bondem 
an  den  Schwanz  (cauda)  der  Logik.  Dafs  der  Poesie  der  Vorrang 
vor  der  Theologie  zukomme,  lasse  sich  in  keiner  der  von  Aristoteles 
angestellten  Kategorieen  der  wiseensoliafOidien  Probleme  nntarbringen, 
höchstens  in  der,  die  man  nicht  mit  Gründen  nnd  SeUflSBen,  sondern 
mit  Kntttteln  und  Stöcken  ahhandele 

Den  Einwurf,  dafs  die  ersten  Theolnpen  die  Dichter  gewesen 
seien,  beziehe  auch  der  hl.  Augustinus  nur  auf  die  mit  schändlichen 
Erdiehtoogen  Yoa  den  Qdttem  erfttUte  Fabeltiieologie,  die  heidniBche 
Mytholi^e,  nielit  auf  unsere  durch  den  Glanben  geoffenbarte  Theologie. 
Aber  der  Poet,  der  sich  zu  den  Theologen  rechnen  mfiphto,  wisse  ja 
gar  nicht,  was  die  hierarchische  Theologie,  ihre  Akte^)  und  Inf^trumentc 
seien.  £r  (W.)  wisse  sehr  wohl  aus  Horatins  Flaccus,  was  das  offi- 
dam  eines  Poeten  sei,  aber  wieviel  er  anoh  MSnner  dieses  Ben^s 
gehört  habe,  nnd  anch  ans  den  eigenen  Studien  in  Rom  könne  er  sieb 
nicht  erinnern,  dafs  seine  Ijclirer  in  der  Poesie  irgend  etwas  von 
göttlichen  Dingen  gesungen  hätten,  so  dafs  er  auch  nicht  das  Geringste 
Hir  die  Theologie  von  ihnen  habe  lernen  können.  Keiner  der  durch 
ihre  Werke  vertretenen  oder  nocb  lebenden  Diebter  sei  nur  dnreh  die 
Poesie  so  bertlbmt,  dab  man  Uin  als  Schriftsteller  den  tlieologisoben 
Theoremen  vorziehen  könnte.  Die  Komödiendichter, ^)  wie  sie  auch 
heifsen,  haben  nichts  von  der  Vorstellung  der  Dreieinigkeit,  von  Be- 
griffen, Attributen,  Relationen  und  charakteristischen  Eigentümlich- 
keiten geschrieben.  Die  Dramatiker,  Lyriker  nnd  Epiker,  wer  von 
ihnen  bat  die  in  d«r  Hieologie  soviel  bewegte  Fhige,  sacramentalia, 
a  sacramentis  distineta,  vnam  gjatiam  contineant  essentialem,''  he- 
handclt?  Keiner,  wenn  man  nicht,  wie  einer  bei  uns  einst  gethan 
hat,**)  einen  hiuimUschen  (anogogicus)  Sinn  in  einer  läppischen  (futUis) 
Sache  suchen  oder  neue  Vergilioeentones  herbeisehaffen  will,^)  die  der 
hL  Hi^wymos  Ungst  entlarvt  bat  md  die  in  den  heiligen  Csnones 
nnter  die  Apokr>'phen  gereiht  sind.  Die  tlbcrtriebene  Lekttire  der 
Dichter  schädige  geradezu  das  theoretische  Ver^;t:^ndnis  der  göttlichen 
Erhabenheit,  denn,  wenn  Aristoteles  m  der  Metaphysik  richtig  difliniert, 
wird  der,  der  zusehr  am  Wortschanm  hftngt  nnd  zuviel  Zeit  mit  den 

1)  In  Lcctura  snperl.  posteriorum  (analytIoonuaX  in  prooemio.  Vgl  aneh 
oben  die  Quaestio  des  Lupinus  gegen  Ende. 

2)  De  civitale  Dei  Hb.  VL 

3)  lUnminarc,  pnrgare,  porfift-re  intemam  mcntis  cognitiofu'm. 

4)  Die  grolse  Menge  der  in  diesem  Abschnittü  aufKt'i:.iililtea  Dicliter- 
nsmen  stammt  ersichtlich  aus  dem  Catalogus  des  Octavius  Cleophilus  Fanenais. 

5)  Deutliche  Anspielung  auf  JacoDus  Barinus  und  swie  platonische 
Auscinunderaetznng  Uber  die  Liebe.   Vgl.  oben  z.  J.  1494. 

ü)  \Me  Wunpimi  es  hl  sefaier  Omoo  faivocatoria  selbst  gethsn  hat!  Vgl. 
oben  z.  J.  1497. 
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Ge8oMcltt«n  des  Trogns,  Livins,  Dionysias,  TheoeritnsO  and  taderer 
und  mit  YenemMtthm  hinbringt,  wegen  der  einentigm  Richtnng  des 

Geistes  anf  Handlnogen  and  Geschichten  geschwächt  an  Sch&rfe  dee 
Intellekts  zur  Erfassung  der  Qnidität  der  Dinge  nicht  einzudringen 
imstande  sein  nnd  zu  den  drei  ordentlichen  Wegen  der  speknlativen 
Wissenschaft,  der  via  compositiva,  der  resolutiva  nnd  der  dtffinitiva. 
Denn  wer  nch  nnrasgesetst  mit  dem  Skandieren  von  Versen,  Wort- 
ableitnngen  und  Q^hiehten  besobllUgt^  wird,  nngewohnt  der  koaelniMn 
Ausdrucksweise,  gegen  Aristoteles  Ekel  empfinden  nnd  deshalb  imnjer 
schwankenden  Fufses  die  ordentlichen  Wege  der  VViüseaschaft  gehen, 
er  wird  allenfalls  die  ethischen  und  bttrgerlichen  Gesetze  lernen,  in 
der  Medizin  wird  er,  mit  den  Zweigen  snfirieden,  naob  der  Wnnel  nicht 
forschen,  zn  dem  Gipfel  der  Theologie  wird  er  niemals  aufsteigen. 
Die  Theolofi^pn  und  Säulen  der  Kirche  Hieronymns  nnd  der  «ohnrf- 
8inni(^e  Aureliuä  Augugtinue«  »eien  allerdings  vorher  anerkanote  Kbeturen 
in  Rom  und  Mailand  gewesen,  aber  sie  hätten,  anders  wie  unsere 
Poeten,  suvor  PliUoeophie  studiert,  nnd  Hierenymns  habe  wegen  seiner 
hnmanen  Studien  Bufse  gethan,  Augustinas  habe  sie  bedauert.  Hiero- 
nymn«  h;ibe  nllerdings  unter  Berufung  anf  Philo,  Jft«^pphu8,  Origenes 
und  Eusebius  gesagt,  dafs  der  pröfste  Teil  der  Proi)ljeten  sieh  in  der 
Prophetie  der  poetischen  Forui  bedient  habe,  und  dals  darin  der  Päalter, 
die  Klagen  des  Jeremias  nnd  alle  Lieder  der  heiligen  Sehriften  ver- 
Mst  seien  wie  die  Gedichte  von  Flaccus,  Gracchus,  Pindar,  Aleaeus 
nnd  Sappho,  nnd  die  alten  heilij^en  SVlirtffcu  seien,  da  die  Prosa  erst 
später  erfunden  wurde,  fast  alle  in  epibciien  und  Ivrischen  Mafsen  f^e- 
schrieben,  diese  Schriften  seien  jedoch  nur  nach  dem  iuiialt,  nicht  nach 
der  Form  inspiriert.  David,  der  naeh  seinem  eigenen  Gestftndnis  ohne 
litterarische  Bildung  war,  habe  das  ihm  Inspirierte  von  anderen,  von 
Azaph  nnd  den  Söhnen  Korahs,  in  poetische  Form  brinpren  lassen. 
Aber  selltst  wenn  die  Propheten  Dichter  pewe^ien  seien,  &o  war  docli 
nicht  die  Poesie  die  Ursache  für  die  i'rophetie,  sondern  umgekehrt. 

In  den  Kirchen  würden  gewifs  Lobeshymuen  auf  die  Heiligen  iu 
metriseher  Faasnng  gesnngra,  das  beweise  jMoch  nnr,  dafs  die  Poesie 

nicht  gänzlich  von  den  heiligen  Gebrftticben  ausgeschlossen  sei,  nicht 
al)'  r,  dafs  die  Poesie  die  Quelle,  das  Haupt  und  die  Patronin  der 

Theologie  sei. 


1)  Es  steht  wirklich  Theocritus  hier. 

2)  Wiuiitlua  lag  der  Text  der  Vulgatu  vor  (Psalm  71,  15,  16):  Os  meuin 
annunciabit  iustician]  tuam:  tota  die  salutare  tnuni.  Quontam  dod  cognoui 
litteraturam,  introibo  iu  putenüam  domini:  domine  memorabor  iosticie  tue 
Sollns.  Bi<»on7nia8:  os  memn  narrauit  institlam  tnam,  tota  die  salntare  tuom, 
quia  non  cognoui  littt  nitiir:i,s.  ingrediar  in  fortitudin'  inini  dei,  recordabor 
iostitiae  Uiae  aoHua.  Luther:  Mein  Mund  soll  verkünden  deine  Getoohtigkeit, 
tKglich  dein  Heil,  die  leb  nicht  alle  iXhlen  kann.  leb  gehe  einher  in  der 
Kraft  des  Herrn  Xleim  ete.  Lnthen  Obersetaung  entapridit  dem  hebriisohen 
Urtext  am  besten. 
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Und  wenu  Strabo  äage,  daf8  von  Homer  die  Historiker,  die  Pliilo- 
60]»beii  und  die  Oesetigeber  die  AnAbige  ilurer  Kflnste  empfangen 
faltteo,  so  lasse  er  doch  die  Theologie  onberührt. 

Nach  der  Snbnltfrnntinn  der  Wissenschaften  durch  Aristofele-  sei 
die  Theolog^P  nur  ilrv  l'hi olüf^ie  der  Selipren  in  patria  untergeordnet. 
Der  Poet  halte  nur  das  lür  Theologie,  was  in  den  Briefen  gewisser, 
mit  poetiseher  SchmiBke  aufgeputzt,  ■)  gelesen  wwde,  und  das,  was  tob 
den  Kanzeln  dem  ungebildeten  Volke  gepredigt  werde,  während  das 
doch  mehr  nur  nn  Schalten  (umbra)  und  ein  Wiederschein  (simuU- 
chrnm)  der  tiefen  und  unerklärbaren  Weisheit  sei  als  theoretische  Theologie. 

Die  Theologie  ist  aber  nicht  nur  die  erste  und  die  Quelle  aller 
Wiaeenseballeii  und  die  letste,  zu  der  alle  Arten  des  Wissens  sieh  sa- 
ordnen,  sie  ist  auch  die  älteste,  denn  in  dem  Kommentar  snr  Genesis^ 
unterscheidet  Augustinus  eine  doppelte  Weisheit ,  eine  unprcschaffeno 
Gott-Vater  koäquale  und  eine  geschaffene,  die  von  der  ersten  in  die 
heiligen  Menschen  wie  eine  Erleuchtung  des  Herzens  Ubergegangen 
ist  Diese  ist  «m  ersten  Tage  gesohaflbn  worden,  als  Oott  sprach:  Es 
werde  Licht!')  Und  das  Ist  die  heilige  spekulative  Theologie.  Diese 
ist  also  offenbar  älter  al>  <]it  I'  icsie.  Wenn  aber  der  (Irtrncr  sich 
darauf  steife  dm-  er  nur  die  durch  menschliches  Studium  zuvYCge  ge- 
brachte Theologie  meine,  so  sei  auch  diese  nur  der  Theologie  der 
Sdigen  untergeordnet;  denn  was  jene  als  Voranssetanmgen  fDür  ihre 
Demonstrationen  hinstelle,  das  sei  in  der  Theologie  der  Seligen  als 
evident  bekannt  vorhanden;  woraus  hervorgehe,  dafs  der  Anfang  unserer 
Theologie  der  Glaube  sei,  wie  die  Schrift  bestätige:  Nisi  credideritis, 
non  intelligetis.^)  Dann  aber  seien  die  Principia  nnd  önbiecta  der 
snbaltenderenden  nnd  der  sabaltemierten,  der  Theologie  der  Engel  nnd 
nnserer  Theologie,  dieselben,  und  darana  gehe  hervor,  dafe  die  Semi- 
naria  unserer  Theologie  zugleich  mit  der  am  ersten  Tage  unter  dem 
Kamen  des  Lichtes  gemachten  W^eisheit  geschaffen  wurden  seien,  so  dafs 
die  Theologie  nicht  nur  der  Poesie,  sondern  aller  weltlichen  Weisheit 
Qnelle  nnd  Ursprung  sd. 

Da  aber  Betopiele  nnd  Zeugnisse  der  Alten  ein^n  Poeten,  der 


I  i  TI'(  r  kann  doch  nur  der  Ahn  des  Tlmnanisnins ,  der  heilige  Iliero- 
njmus,  gemeint  sein!  Wimpina  hätte  dann  instinktiv  die  schönrednensebe, 
sdbetgeflUlige  Sehrdbart  dieses  eitlen  Klreheniraters  erkannt  Laetantina,  der 
gute  Stilist,  und  Hieronymus ,  der  StilkttnsÜeri  hi  Sebrot  nnd  Korn  welehe 

Gegensätze ! 

2)  Augustinus  hat  in  De  Genesi  ad  litteram,  iniii(«rlVctus  über,  cap.  V, 
19— 24,  und  De  Genesi  ad  litteraui ,  libri  duodeeim,  lib.  I,  cap.  II,  III,  4—7. 
eap.  IX,  15— 17,  cap.  XVll.  :ri  (die  letzte  Stelle  liegt  hier  vor)  Uber  „fiai 
Ina"  in  fast  ventirrender  Weis«  nicht  intei^retiert,  sondern  ailegorisiert. 

3)  Augustinus,  a.  a.  0.,  cap.  XXI. 

4)  Jesaias  7,  9,  Ende.  So  die  Vnlgata  nach  LXX  avv^te.  Dieses  nach 
Honbigants  Vwmntmig  Sehreibfehler  für  fiivijTf.  Hebr.  ii:ssr  »b.  Vgl.  J.  F. 
Schleosner,  Novus  thesanrus  philulogico-critirus  V.  204.  jfach  frcnndl.  Mit- 
teilung von  U.  Prof,  M.  Löhr.  Luther:  Glaubet  ihr  nicht,  so  bleibet  ihr  niteht. 
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in  GeBdiiohten  mid  Betopieleii  be&ngen  tei^  ▼«rstindUoher  eela  wftrden 

als  der  beigebrachte  Beweis,  so  könne  man  darauf  hinweisen,  dafs 
nach  Eusebins  Abraham  älter  sei  als  alle  Dichter,  Philosophen  and 
Historiker,  nnd  dieser  war  ein  Prophet,  eine  Quelle  unserer  heiligen 
Weisheit.  Auch  Motses,  der  erste  theologische  Prophet,  habe  nach 
EnBebios*)  350  Jahre  vor  dem  trojaobohen  Kriege  gelebt  nnd  aei 
frflher  als  die  von  den  Griechen  fEir  die  ältesten  gehaltenen  Homer 
nnd  llesiod  und  viel  früher  als  Hereules,  Mnsaeo»,  Linns,  Chiron,  Or- 
pheus, Castor,  Pollnx,  Aesculapius,  Liber,  Mercuriiia,  Apollo  nnd  die 
übrigen  Götter  uud  heiligen  Sfinger  der  Heiden,  früher  selbst  als  die 
Thaten  Jupiters,  den  die  Griedten  an  die  Spitse  der  GMtUebkeit 
stellten,  nnd  ein  Zeitgenosse  des  (^on^s,  so  dafs  selbst  die  Dichter 
nicht  einmal  in  jeder  Bezichnng  älter  als  die  Fabel-  ond  Mythen- 
theologio  gewesen  seien,  geschweige  als  die  heiligen  Theologen- 
Eusebius  berichte  auch,^)  dals  nach  Enpolemns  der  weise  Moses  die 
Joden  zuerst  in  den  Wisseasehallen  imtenrielitet  habe,  von  den  Jnden 
hätten  sie  die  Phönizier  und  von  diesen  die  Grieclien  emp&ngen.  IMe 
Wf  iscn  der  Griechen  haben  nnr  dir  jüdische  (Jelehrsamkeit  nachge- 
ahmt, so  dafs  ihre  einzige  Leistung  die  Beredsamkeit  gewesen  ist,  sie 
waren  eben,  wie  bekannt,  beredt  nnd  Diebe.  Die  Griechen  nannten 
naeb  dem  Zeugnisse  des  Artapanns  Moses  Honens,  nnd  ans  dessen 
Letiren  hat  Orphons  viel  gelernt,  so  dalb  also  weder  Orpheus  noch  Linns 
Alter  als  Moses  und  die  Tlioolo^'pn  sondern  dafs  die  Theologen  und 
Propheten  lange  vor  den  Dichtern  :nifge(reten  sind.  Das  bestätigt 
selbst  das  (apokryphe)  Orakel  Apollos  mit  dem  Aussprache,  dafs  die 
Weisheit  der  Ohaldier  nnr  walir,  dafs  den  Hebi«em  aber  beseUedeii 
sei,  das  Beine  zu  erkennen,  da  sie  Gott  den  Herrn  verehren.  Ebenso 
sagt  Augustinus, dafs  die  Weisheit  der  Patriarchen  aller  Weishdft 
des  Altertums  vorangegangen  sei. 

Die  Theologie  hat  aber  vor  allen  Wissenschaften  einen  vier- 
fachen Vonug <)  voraus,  die  primitas  dmrationis,  perfeetionis,  direettonis 
nnd  correctionis.  Und  sie  ist  nicht  blofs  die  erste  aller  Wissenschaften, 
sie  ist  auch  die  letzte,  die  Vollendung  nnd  das  Ziel,  worauf  alles 
Wissen  zurückführt.  Daher  möge  der  Verkleinerer  in  sich  gehen,  sich 
errötend  bessern  und  einst,  um  sein  Vergehen  zu  stlhnen,  mit  einem 
Widemif  wd  einer  Empfehlung  der  Theologie  vor  die  öflbntliobkeft 
treten. 

Um  sich  als  kompetent  fQr  die  Beurteilung  der  Poesie  auszu- 
weisen, sacft  er,  anoh  er  sei  einst  Yon  der  Theologie  abgeirrt^)  nnd 

1)  In  prologo  de  temporibas. 

2)  De  pracparatione  evangelfca.  Hb.  X. 

3)  De  cfvitate  Dei  Hb.  XVIII,  cap.  H9. 

4)  Dies  nach  Alfunsus  I.  seuteut.,  was  Wimpiua  hier  nicht  lu  l«  ::!  rt 
citiert  un  Apologetioos  Überhaupt  wie  ein  Franzose,  d.  h.  flüchtig  oder  gar  nicht» 

5)  Er  sagt  wirklich  so  vetlohtildi:  Extorquebit,  nb!  haee  dlzeilt  adner- 

aartus,  vocem,  quam  presso  mallem  gutture  continere:  me  (luldem  ali  jumdo 
a  theologia  aberrantem  in  id  ocy  appalisse,  nt  aliquot  supra  tria  milia  heroici 
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hübe  in  fiber  dreitauseod  heroischen  Versen  die  flaudrischen,  braban- 
tiMli«ii  und  hoUindtoohen  Thaten  dM  Henogs  von  SaehMQ  beaeliriebeii. 

Da  dies  Werk  gedruckt  sei,  möge  es  der  Poet  oenatovn,  leioe  Ans- 
stellangen  aber  bescheiden  und  ohne  Voreingenommenheit  machen,  in 
dreimonntliclier  Arbeit  habe  er,  wenn  nieht  den  Hammer  berflhrt,  doch 
die  Bälge  gedrückt. 

Er  verwahrt  sich  nochmals,  wie  oft  genug  schon  vorher,  dagegen, 
dab  er  gegen  die  Poede  an  sieh  und  die  Dichter  habe  sobretben 
wollen,  nur  gegen  die  Anmafsang,  die  Poede  Uber  die  Theologie  zu 
erheben,  sei  er  aufgetreten,  und  zum  Schlüsse  ermalmt  er  die  PrndiE^nr 
auf  den  Kanzeln,  nicht  die  kenscUeu  und  der  jQ(j:end  vorteilhaften  und 
ond  onkensche  DichtuDgen  Uber  einen  Kamm  zu  scheren,  >j  und  die 
Dichter,  «ich  toA  Sehoiiliiingttn  nnd  TerdeiiMng  der  Jagend  dnicli 
LaBCiTittt  ftei  in  baitea. 

Der  wortreiche  nnd  durch  seine  ewigen  Wiederholnngi-n  fast  un- 
erträgliche Apolngcticns  ist  offenbar  sehr  flflrhtiir  gearbeitet  und  ftlr 
einen  anerkannten  Lopker.  aU  welcher  Wimpiaa  doch  ^alt.  recht  un- 
klar. So  ist  z.  B.  trotz  vieler  Ansätze  nicht  einmal  der  BegriÜ  der 
Theologie  scharf  entwiclcelt,  sie  erscheint  bald  als  Bcbolastisofae  Theo* 
logie,  bald  wird  sie  der  Religion  und  dem  Glanben  gleiehgesetit,  ge- 
legentlich schillert  sie  auch  als  Metaphysik  oder  selbst  als  ang:ewandte 
Logik ,  ibr  Objekt  ist  gar  nicht  angegeben.  Die  ganze  Schrift  ist  für 
den  Unbeteiligten  ein  Kampf  gegen  Windmflhlen,  denn  nur  absichtliche 
Entstellung  konnte  in  dem  thematischen  Verse  den  von  Wimpina  und 
den  Predigern  nntergelegten  Sinn  Bochen,  wie  wir  dnrch  unsere  Beleg- 
stellen ans  Lactantins,  Strabo  und  Lnpinos  wissen.  Wimpina  hätte 
ganz  berechtigt  gehandelt,  wenn  er  nnr  die  Hohlheit  ^'ewi'-spr  Dichter- 
linpre  aufgedeckt  hätte,  aber  auch  er  selbst,  und  damit  wirft  er  auf  die 
eigenen  Dichtungen  ein  anliebsames  Licht,  faiste  die  Poesie  nur  formal, 
also  ganz  InAerlich.  Die  meist  redit  ▼erichiliche  Art,  wie  er  von 
Poesie  (Terbornm  fticata  spnmositas,  scenicae  mcretricnlae,  Tanitates) 
nnd  den  Dichtern  spricht,  dafs  er  geborene  Dichter  gar  nicht  kennt  und 
nur  die  dnrch  die  scholastische  .Scliulc  jj^epraogenen  und  ihr  trcnbleibcnden 
ffrlti  II  läfst,  stempelt  sein  Bnrh,  da  es  doch  in  Wirklichkeit  allgemein 
gefaist  ist,  sn  einem  heftigc-u  AogriiTü  gegen  die  ganze  humanistische 
Riehtnng.  Dafs  sich  dagegen  Ton  der  betroffenen  Seite  Widersprach 
wheben  mufste,  war  klar,  und  nicht  nur  die  Tendeuz  des  Apologetions, 
auch  seine  Schwächen  forderten  dazu  heraus.  Aber  wer  den  ITand- 
schuh  anlaehmen  wollte,  der  mufste  neben  der  logischen  Methode  das 

mmtIb  carmina  de  bellids  . . .  actis  . .  describerem.  Auffalloud  ist  die  Divergenz 
der  von  Wimpina  angegebenen  Verszulil.  über  30no,  mit  dt-ni  Drucke  der  Epi- 
thuma,  der  nur  IhST  Hexameter  luit  W.  mag  wühl  uacbtriiglicb  beim  Druck 
das  «anskript  gekürzt  haben. 

1)  Quocirea  et  declaniatores  quoque  nostros  commonitos  velim,  nc,  qnoad 
iuuentuti  cougruai,  pudicas  conuuodosasque  non  minus  quam  comptas  poe- 
tanim,  neqnaquam  lasciuiculorum,  sentenüss  aUqoateniis  hl  commune  douaadss 
kter  eoneioaanduQi  cohibeant 
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philoBophisohe  und  theologiBofa«  Wilsen  behemchen,  dalk  er  dem  Wim- 

pinas  flberlegen  oder  mindestens  gleich  war,  einer  von  der  juD^^en, 
schneidigen  aber  oberfliohliohen  HnmaBiatongene»tioii  durfte  sich  da 
hier  niclit  liervorwaf^en. 

Es  wurde  Wimpiaa,  der  sich  bald  Überzeugte,  dafs  seine  Schrift 
andi  im  eigenen  Leger  nielit  flbenll  voll  gebilligt  würde,  >)  unheimlielit 
ab  er  erftihr,  dafs  kein  anderer  als  der  sich  von  ihm  verletzt  glaubende 
Mrirfin  Polich  sich  rüsfc,  ihm  zu  antworten.  Er  suchte  einem  Streiche 
von  dieser  Seite  vor/u iH  iif^jeii,  indem  er  sich  wiederholt  bemfihtp,  Pölich 
zu  versöhnen,  Kr,  der  schon  im  Sommer  1494  das  Keklurat  der 
üniTereitat  Tenreltet  hatte  imd  im  Winter  1494/95  Dekan  der  pliUo- 
sophisehen  Fakultät  und  im  Sommer  1498  Vicekansler  gewesen  war, 
brachte  es  selbst  über  sich,  den  achtzehnj*hric:en .  neugebackenen 
Buccalaureus  Sipif^mundus  FaKiluens  nm  seine  Vermittelnng  bei  Polich 
anzugehen  —  Fagüucus  war  14bö  in  Breslau  als  Sohn  des  Kammer- 
sehreiberB  Bartholomaeos  Baehwald  geboren,  hatte  im  Sommer  1497 
die  Üidversitit  Leipsig  belogen  and  war  dort  1500  Baccalanreus  der 
Kflnste  cewordf^n  dieser  demfiticrpndo  ^^chrilt  k;inn  doch  nur  den 
Siim  haben,  dafü  Fagilucu^  mit  der  ganzen  Sache  zu  tliun  hatte,  dafs 
er  der  Sflndenbock  Wimpiaaä  gewesen  war.  Und  so  werden  uns  jetzt 
die  in  seinen  Estemporalites  ▼uratidaBie*)  erhaltenen,  anf  dne  weitere 
Streitschrift  Wiippinas  bezugnehmenden  Verse,  seine  für  nns  noch  nn- 
gi  irh  viflitigcren  Extemporalitates  Upsioe  scheinen  leider  verloren, 
erst  ganz  verständlich: 

In  eum,  qui,  nomen  nostrum  ignoraflse  se,  insimolauit 

Tene  meum  nomen  poterat,  male  saue,  latere! 
Tnne  Sigismundi  nun  meminisse  potes, 

Cni  toeies  sannas  naeo  saspendere  adoneaB^ 
Coiqne  soles  nugas  fietaqne  verba  dare! 

Coram  quo  madidos  nnper  ptidihnndne  ocellos 
Ter^isti  notos  ante  iacenüo  pcdes! 

Quem  lachrimabuüdus  tuoü  terque  quaterque  rogasti 
Ore  hnmili  et  fieta  eimplieitate  pins, 

Ut  saltem  docto  te  eonoiliare  Polichio, 
Et  volU't  culpae  non  meminisse  toae! 

Tene  meum  nomen  poterat,  male  8|ne,  latere! 
Tnne  Sigismund!  non  meminiase  potes! 

Da  alle  Versuche,  Mellerstadt  zu  begütigen,  scheiterten,  beschlo(s 
Wimpina,  der  wohl  Andentangen  an  Ohren  bekommen  hatte,  was  Polich 
gegen  ihn  ins  Feld  ftihren  wttrde,  nm  den  Gegner  an  nnterUnfen  oder 

1)  Johannes  Ii oonrius  und  Geor^rius  Dottanius  waren  Theologen! 

2)  Gegen  dius  Kiuio  der  Responsio  ut  Apologie  L  sagt  Wimpma:  inter* 
pellatus  tuciciiä,  uuu  aciiuieuiäti.   S.  w.  u. 

3)  München,  H.  S.  B.  Brieg,  Gymnasial-Bibliothi  k.  Zeitschrift  des  Vereins 
flir  (u'scludite  nnd  Altertum  Sdilesieus  XXX,  129.   Die  ExtemporaUtates 
siee  stud  im  Epilog  der  Extemporalitates  vurat  er>vähnt.   Zeitschrift,  130. 
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dcsi»en  Waffen  abznsttimpfeu,  iliin  mit  einer  zweiten  iScluiff  ziivorzu- 
kommen,  er  vorfafsto:))  Palillogia  de  Tlieologico  fastigio  Ex  nobilitate 
obleeti  eins  Christi  reparatoiis  et  gloi^totoviB  Boatri  snmpta.  (0.  0.  n. 
J.  4*.  Schildchen  des  Mart.  Herb.) 

Die  Vorrede  an  die  Studenten  der  guten  Ktinste  und  der  Theo- 
logie kennzeichnet  sfino  Absichten  genügend.  Er  sagt:  Da  ich  eben 
nach  mehrjährigen  Studien  in  der  Theologie  einen  Apologeticus  zur 
Empfehlnng  der  Theologie  veröfilBiitlicht  habe,  in  dem  ich  diese  als 
Patronin  und  Banmeisterin  aller  Wissensefaaften  daratellte,  und  nicht 
ohne  Schärfe  die  getadelt  habe,  die,  der  Rangordanng  der  Wissen- 
Schäften  unkundig,  es  unternahmen,  sie  von  ihrer  Stellung  zu  vcr- 
dränp''n  und  ilir  dio  ITorr«chaft  über  die  Wi>>ensehaften  zu  cntrcifsen, 
höre  icii,  dai»  gewitit^e  daä  übelgenommen  haben  uud  wie  Ilauuibal 
überall  den  Urheber  einer  so  heiligen  Ansicht  als  einen  Feind  gesucht 
haben,  ^)  und  dafs  sie  murren  und  zweidentiges  Gerede  unter  dem  Volke 
verbreiten,  als  li/itte  icli  damit  eine  unwUrdii^e  'liiat .  eine  unbillige 
Raehe  unternummeD,  dafs  der  Theologie  soviel  zuteilte,  als  sie 
selbst  weder  wolle,  noch  auerkenne.  Daher  kommt  es,  wie  ich  ver- 
mute, dafs  die  Theologie  an  Ansehen  eingebaut  hat  und  dafs  einem 
80  heilsamen  Studium  so  wenig  nachgetrachtet  wird,  auch  von  solchen, 
die  überflufs  an  Mufse  haben. ^)  Deshalb  schien  es  mir  gut, 'jetzt, 
auch  als  Einleitung  zu  den  kommenden  Vorlesungen,  eine  Empfehlung 
der  Theologie  sn  veröffentlichen,  in  der  ich  die  Vorwtirfe  widerlegen 
und  unter  Wiederholung  des  Lobes  unsere  Patronin  empfehlen  und  als 
allen  guten  Ktlnsten  vorsnsiebend  beweisen  will.  Ich  wllfste  aber  nicht, 
wie  das  neben  der  Hcrleitung  aus  der  Natur  des  Wissens  und  aus  der 
Methode  der  Wissenschaften  besser  als  ans  der  Bedeutung  des  Objekts 
peschehen  könnte,  besonder'^  da  die  Cei^ner  der  Theologie  einer  ana- 
lytischen Liewei^ftthrnng  weui^  kundig  bind.  Und  so  ist  für  sie  nur 
der  Beweisweg  ttbrig,  dafs  der  Rang  der  Wissenschaflen  nach  der 

1)  Berlin,  K.  B.,  Leipzig,  S.  B.  und  U.  B  .  Milucben.  II.  S.  B..  U'olfen- 
büttel,  II.  B.  Mein  Besitz.  Der  Biograpk  Wiuipinas  P.  R.  MitUTuiüller  (Der 
Katholik,  49.  Jahrg.,  Neue  Folge,  21.  Band,  r.öS,  (i?)»)  hat  gar  nicht  erkannt, 
daä  die  Palillogia  in  den  Streit  einzureihen  ist,  trotz  der  handgreiflichen 
Beziehungen.  Die  Palillogia  ist  als  erstes  Werk  aufgeuoniuicn  in  die  von 
Kdiiibt  rch  herausgegebene  Farrago  Misct  lliinenruiu  (tonradi  Wimpinae.  Man 
thut  gut,  bei  den  hier  abgedrackten  Werken  auch  die  Origiualdnioke  heran- 
«udehen,  denn  Rombereh  hat  de  besxbdtet  So  steht  *.  B.  gleich  hier  in  der 
^^)^rede  /nr  Prtlillo(2:ia  das  shmlose  post  simunm  in  ea  laborem  statt  post 
aunales  in  ea  labores. 

2)  IMe  Stelle  helflrt  hier:  Aegre  Id  passmi,  audio,  quosdam  ae  (ntl  de 
fT:irTi'h:ik'  flinnt)  toto  torranim  orbe  hostem  tam  s,in<  t;ie  ([iiaesinisse  sententiaei 
niubitiure  dcni(|ue  et  spargerc  voceä  in  valgus  anibiguas  etc.   8.  w.  u. 

8)  Dieser  Tadel  Dezieht  sich  entweder  auf  gewisse  I^^ipziger  Magister, 
die  nicht  viel  Zuhörer  und  r^umieelti  h.itt'  n,  oder  wahr.srln  inni  lit'r  .mf  die 
Artisten,  die  nicht  Lnst  hattea,  in  die  liiiLi  reu  Fakultäten,  w  ie  man  von  ihncu 
erwartete,  (iberzugehen.  Vgl.  die  Gutachten  der  Uuiver.sitHtädoomtea  aoB  dem 
Jahre  1502  bei  K.  Fricdberg,  Die  Uulversität  Leipzig  in  Vergangenheit  und 
Gegenwart,  Leipzig  IbUi^,  U3f. 
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Yoruelimlieit  des  Objekts  zu  bestimmen  ist.  Und  diesen  Weg  wollen  wir 
dnscLlHgeu,  um  ans  dem  Adel  nnsereB  Erlösen  und  HeilandB  Christaa, 
den  wir  als  Objekt  der  Theolog^ie  hinsteUen,  unser  Vorhaben  an  beweisen. 

Die  auch  in  der  Abhandlung  je  am  Schlüsse  der  drei  Bticher,  0 
in  die  das  Werk  zerfällt,  beobachtete  Taktik  Wlmpinas  ist  durchsichtig, 
er  verschiebt  absichtlich  den  Standpunkt  der  Sache,  den  Kampf  gegen 
die  Poesie  liM  er  gmni  und  gar  beiseite:  das  Ansehen  der  Theologie 
ist  gefthrdet,  das  theologlsehe  Stiidinm  ist  gesebidigt,  als  ihr  Sobütier 
tritt  er  auf  den  Sand,  und  wer  ihn  angreift,  ist  einfach  ein  Feind  und 
SchÄdip;^pr  der  Theologie  und  Christi. 

Trotz  dieser  gefahrdrohenden,  offensiven  Rückzugsparade  Hefa 
sieh  Polieh  nloht  abbaltea,  mit  seiner  Abfertigung  Wimpinas,  die  wabr- 
sefaeinlidi  mit  der  Palillog^  gleichzeitig  unter  der  Presse  war  ond 
noch  1500  oder  spätestens  1501  geschrieben  ist,  an  die  Öffentlichkeit 
zu  treten.  Obgleich  er  damals  als  Logiker  Wimpina  thuIi  überlegen 
war,  verdarben  ihm  doch  die  Erregung  durch  die  bösartige  Fehde  mit 
Simon  Pistoris,  der  persönliche  Groll  gegen  Wimpina  und  die  daraus 
hervorgehende  Veraohtang  des  IVtlheren  Ftenndes,  endlich  aber  anch 
sein  mafslos  heftiges  NaturelP)  das  Konzept  Anch  er  begnügte  sich 
nicht  blofs  damit,  den  Thatbestand  richtig  zu  Ptellen  und  t^o  den  An- 
griff Wimpinas  gegenstandslos  zu  machen,  er  wollte  gar  nichts  stehen 
lassen,  und  im  Vertrauen  auf  seine  dialektibche  Erfahrung  und  Ge* 
wandtheit  nnteroalim  er  es,  Unbeweisbares  an  beweisen«  indrai  er  vor 
haarspaltenden,  sophistischen  Spitzfindigkeiten,  ja  selbst  vor  Verdrehongen 
der  Worte  Wimpinns  niclit  zurückschrak  nnd  Rieh  hier  nnd  da  nnvor- 
f^ichti*^  hervor wairto.  Seine  Entgegnung"  hat  den  Titel:  ')  F^iaconisraos 
tumultuarlus  Martini  Mellerstad  ad  illustrissimus  saxonie  Principe^  in 
defenslonem  poetices  contra  qnendam  Theologun  editoi.  (0. 0.  n.  J.  4*. 
Leipzig,  J.  Thanner.)  Wimpina  bleibt  tmgenanntf  leere  Stellen  sind 
ttberall  fflr  den  Namen  gelassen. 

Die  Widmung  an  die  Herzöf^e  von  Sachsen  —  eine  besondere 
poetische  Zueignung  wendet  sich  an  Herzog  (jicorg  —  gicbt  die  Be- 
weggrOnde  nnd  den  Hauptinhalt  an:  Znm  Zeichen  der  Dankbarkdt 

1>  Tllichst  unpassend  zu  dem  Inhalte  des  Buches  nnd  nur  aus  seiner 
Tendenz  erkliirlich  ist  der  Schlufs  des  Hb.  III:  Ex  quo  satis  cuiqne,  vel  foriolo 
et  in  coleos  cacaoti,  cuustarc  poterit,  quam  facinus  audax  siet,  atrox  et  impium. 
theulogiae  illndere,  ao  eiosdem  almnoos  quiboBcanque  ambagibos  ant  inoompti 
nomints  aapergine  labefiaotare. 

2)  ^  ^'1.  auch  Christoph  Schcurls  BrieHjnch  T,  70,  71,  wo  unter  dem  delirOB 
senex  und  tyrannus  litterarius  Pölich  zu  verstehen  ist 

9)  Breehra,  U.  B.,  Leipzig,  U.  B.  Fflr  die  Datierung  des  Laeontsmos 
nnd  Iniplii  it.'  der  Palillogia  ist  zu  erwähnen:  Meilerstadt  bezieht  sich  iui 
Laounisinos ,  bv,  auf  die  Aufzählung  der  humanistisch  Gebildeten  in  semen 
1500  druckten  Castiffationes  und  berutt  sich  in  seiner  i  i  gedruckten 
RespoDsio  iu  superadditos  errorcs  Sinitmis  Pistoris  bei  dem  Worte  Theosis  auf 
semen  LaconiMmos.  Fuchs^  a.  a.  O.,  2titj :  Quam  est  etiam  turpe  bumini  christiaDu, 
saeras  littecu  numeuclatuns  extraneia  contra  thcologoram  obseruantiam  Theotfm 
nuncupare,  qnod  de  maieatate  theologica  dioato  opeie  ostendimus. 
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für  die  in  der  langen  Beihe  der  Jahre  genossenen  ungemeeseDen  Wolil- 
thaten  des  Hauses  Sachsen  habe  er  seinen  Laconismos  ^ep^en  den  tiber- 
ans  ekelhaften  und  un8inn5p:en  Apoloej-iis.  der  die  Poetik  über  den 
Uaufcu  würfe,  herausgegeben  uud  zum  besten  der  Studien  und  der 
Leipziger  Unirenltlt,  Ton  der  die  ScIiiDlliBehrlft  aosgegangen  seL 
Keinem  einzigen  Poeten  ftlle  es  ein»  wie  jener  ohne  Grund  behaopte, 
die  Theologie  gering  zu  schätz'-n  Es  sei  nfitig,  dafs  auch  die  Fürsten 
zur  Sache  Stellung  nähmen,  damit  niclit  die  Jugend,  deren  Geist,  wie 
auch  die  Kirchenväter  billigten,  durch  solche  Vorlesungen  zuerst  zu 
bilden  nnd  inr  Anfiiahme  aller  anderen  Heller  geeigneter  n  naehoi 
sei,  dayon  abgeschreckt  werde  nnd  die  humanen  Studien  nicht  in  Ver- 
achtung" gerieten,  dann,  dafs  auch  nicht  die  Thorheiten  und  Trrtflmer 
in  der  Theologie  durch  die  öffentliche  Meinung  anf  das  Conto  der 
Patrone  der  Universität,  der  Fürsten,  gesetzt  würden,  als  ob  sie  solche 
mit  Wissen  snliefeen.  Schon  habe  jener  Tadler  Leipzigs  (Jaeobns 
Locher  Philomnsns)*)  sagen  dHrfmi:  »Lips,  barbara  tellns*,  nnd  niebt 
llberall  mit  Unrecht,  denn  wenn  auch  viele  ausg^ezeichnete  Dichter  (!) 
dort  seien,  so  gelten  sie  doch  wegen  der  Herrscliaft  der  BarbHrpti  nnd 
der  Menge  nugel)ildeten  (amusus)  Volkes  nicht  eben  viel.  Der  ober- 
flächliche uud  unklare  Thilosoph  (W.)  wisse  nicht,  dafs  die  Toetik  an 
Erfindung  nnd  Lehre  früher  sei  als  alle  operativen  nnd  spelcnlatira 
Wissensebaften,  und  setze  die  Poetik  an  den  Hinteren  (culus)  der 
Logik.^)  Und  der  Unwissende,  der  ,Theosis'*,  d.  b.  „Deitas",  und 
Theologie,  d.  h.  die  Theo]o<:ie  und  ihr  Objekt,  gpraeiüich  verwechsele, 
vergleiche  die  täglich  von  den  Kanzeln  dem  Volke  gepredigte  Theo- 
logie mit  Finsternis  (tenebrae)  nnd  Schatten,  die  tbeoretiicbe  aber  dem 
Lichte,')  als  ob  Ghristns  die  Finsternis  weltlieber  Irrtümer  siclit  durch 
Licht  nnd  Hlanz,  sondern  durch  Finsternis  und  Schatten  beseitigt 
hätte.  Zuletzt  versichert  or  dafs  er  nicht  von  Privatfeindschaft  be- 
wogen, weil  der  Apologus  sein  Wissen  und  Können  einat  zur  Ver- 
teidigung der  Pistorianisoben  Irrtttmer  in  der  Mediain  gegen  ibn  au 
verwento  traebteto,  sondern  nnr  ans  Liebe  nnd  Eifer  fttr  die  Wabrbeit 
den  Griffel  zur  Hand  genommen  habe. 

Dann  geht  er,  wie  er  es  ebenso  in  der  letzten  Schrift  gegen 
Pistoris  breit  durchgeftthrt  hat,  vom  Titel  anj^efangen,  den  ganzen 
Apologeticus  durch  nnd  kleinlich  schulmeisturhatt  behandelt  er  dabei, 

1 )  F.  Zarocke ,  Sebastian  Brants  NarronscIiifT,  357.  Locher  übersetzte 
im  Kap.  2ti  des  Narreoschiifs,  ^Von  unnützem  stadircu" :  Uio  vuhit  ad  Wicnuam, 
tcoct  hunc  Erfordia  magna,  Hune  EuUea  fouet,  Lypa  istnm,  barbara  tellus. 
Stnltlfera  Nauis,  Bn.seL  Job.  Bergmann  de  Olpe,  1497.  4».  FoLXtb.  Inntile 
Studium.  (EigeuÜ.  Fol.  XXXIX  b.) 

2)  Wimpina  hatte  gesagt,  Apologetleu»  AÜjb:  Quibus  utiquc  Zoylo  Uli 
constaro  deberct,  .  .  .  poedm  Saarn  non  in  eapiittheologiae,  sedtDcaudam 
logicae  puoi  debere. 

S)  Apulogettens,  BHIj:  et  qnae  (tbeologia)  item  ad  vulgiis  imperitum  ex 
pulpito  proclamatnr.  qnae  taincM  r.i'i^tr:'  |Mitius  iiuaidain  est  et  sapientlae 
prufundae  inexplicabUisque  simui;iclirum  c^uam  theorica  thculogial 
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oligletoh  er  selbat  im  LMMmiBmu  ein  bubaritebes  Laleiii  lelinibt,*) 
auch  die  geringsten  spmeliHchen  Ventdfse.   Er  erbost  sich  besonders 

darflber,  dafs  Wimpina  als  Baccalaareus  (er&t  1502  wurde  er  Licentiat) 
gewa«2rf  hafte,  sirh  Theoln^is^)  zQ  nennen.  Bei  der  Besprechnn^  der 
eigentlichen  Abhandlung  vermeidet  er  „äxe^  Quelle  und  „eine^  Quelle 
ausdrücklich  zu  scheiden/  nimmt  aber  „foos"  ittr  „eine"  Quelle  imd 
gebraucht  ohne  vorhergehende  ErklArang  „sophU  saora",  so  dafs  das 
Wort  einen  zweideutigen  Sinn  erhilt,  als  ob  es  Wimpina  auch  bo  ge- 
fafst  hätte,  bis  er  endlich  nach  seiner  eigenen  quarta  ratin  sich  hcrl'ol- 
läfst  zu  erklären,  dafs  er  dem  Gegner  „disputationis  causa*'  zu^^estche, 
hierunter  die  heilige  Theologie  zu  verstehen.  Auch  er  vermengt  fort- 
wXhrend  die  Vokabeln  Poesb  und  Poetica.  Zuerst  sucht  er  mit  vier  fttr 
uns  haarsträubend  subtilen  Grilnden  zu  erweisen,  dafs  die  t^oetik  (oder 
Poesie)  eine  Quelle  der  „sophia  sacrata"  Fei.   Wir  lassen  ihm  das  Wort 

1.  Es  ist  kein  Sakrileg  zu  behaupten,  dafs  die  Poetik  eine  Quelle 
der  heiligen  Weisheit  sei,  da  in  allen  Zweigen  der  R&tionalphilo- 
sophie  das  für  evident,  deutlich  und  klar  erachtet  wfard,  dafs  wir  aus 
einer  in  ihrer  ZusammensetBung  gldehf^ltigen  gemeinsamen  üi^aolic 
(die  schlufafolgernde  Beschäftigung  der  menpchlulien  Vt  rnnnft  Ijewegt 
sich  aber  insgesamt  um  das  Ens),  ans  den  ihr  eutiiuinmeoeu  Gesichts- 
punkten (directamentum),  aus  ihrer  Anwendung  (applicatio)  und  aus 
ihrer  Ansnutsung  (adminieulatio)  wie  aus  einer  unerschöpften  Quelle 
flasstge,  reine  und  von  Irrtümern  aleht  getrübte  Züge  fllr  jegliche 
menschliche  diskursive  Betrachtung  mannifrfach  schöpfen,  %vir  nllen 
klar  ist,  die  da  wissen,  auf  welche  Weise  Verstandesvorstellungen  und 
Wissen  sich  bilden.  Daher  kann  man  ans  dieser  Art  von  Philosophie, 
die  erörternd  ist,  folgern,  dafs  sie  (die  Poetik  als  Teil  der  Rationnl- 
philosophie)  sich  mit  Recht  als  Fundament,  Haupt  und  Ursprung  aller 
Wipsen?ehaften,  nicht  blofs  der  menschlich  erfundenen,  sondern  auch 
der  göttlich  geoffenbarten,  und  besonders  nach  der  uns  antjeboreiiea 
Erkenntniäwcise,^)  und  weil  diese  wie  die  übrigen  beweistUhreud  vor- 
gehen, hinstellen  darf. 

2.  Wenn  auch  die  göttlich  geoffenbarten  nicht  ganz  und  gar  und 
in  jeder  Beziehung  auf  der  Kraft  der  Bewcisrülirun};  beruhen,  wie 
unten  besprochen  werden  soll,  sollten  die  Gruiulla^jen  {prineipia)  der 
Theologie  auch  den  der  menschlichen  Vernunft  natürlichen,  eigenen 
(germana)  und  angeborenen  (genuina),  dem  ersten  Vater  (Adam)  an* 
geschaffenen  Samen  nach  der  Ordnung  der  Natur  in  ihm  vorausge- 
gangen sein,  da  (erst),  wo  die  Natur  aufhört,  die  Gnade  beginnt? 

1)  l'.r  priiteiidiert,  klassisdies  T.atein  schreiben  zu  woIUmi,  fällt  aber  furt- 
währeud  in  das  scholastische  zurück,  und  dadurch  entsteht  eme  unangenehmo 
Sfischnug,  die  vielfach  schwerer  an  verstehen  ist,  als  die  rohere  Sprache  Wim- 
piiias  in  ilcii  Streitscbrifteu ,  weil  iiiari  sehr  oft  in  Zweifel  gerät,  wie  ein  an 
sich  schon  begrifflich  schwerer  Ausdruck  zu  fassen  und  wiederzugeben  ist 

2)  Wimpioa  nannte  sieh  schon  1497 ,  wie  wir  oboi  gesellen  liabeo, 
Theologus. 

a)  et  pracoipuc  quo  ad  uobis  congenitum  intelligeudi  uiodum  .  .  . 
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3*  Sollten  selbst  die  Grundlagen  (prinoipia)  der  Theologie  im 
YeniiiDflBQin  (in  esse  rftttonbi),  d*  Ii.  Im  verbim  Intelligibile,  du  das  dem 
Vater  Ümliehe  Kind  des  Oeistes  und,  wie  die  Theologen  sagen,  das 

erste  and  Hanptactnans  bei  dem  Vorgange  des  Verstehens  ist,  sich 
gelbst  voranf^eganfTfn  spin  ira  realen  Sein  und  seinen  Funktionen  nnd 
Operationen V  Diese  werden  aber  für  die  Elemente  unserer  Theologie 
wie  auch  für  jene  der  schlursfolgemden  Philosophie  gehalten. 

4.  Wie  flbrigeos  die  flbilgen  SeelenTermttgen,  so  kann  aneh  der 
Intellekt  in  seinen  Funktionen  und  Akten  irren.  Wenn  nun  der  In* 
tellekt  selbst  sich  mit  den  Thätigkeiten  der  anderen  .Seelenvernirifren 
schlufsfolgemd  beschäftigt,  um  ihnen  durch  geeignete  Mittel  die  i)ui*  n 
zukommenden  Grenzen  za  setzen  (nnd  dadurch  sind  viele  Kun^tiiiuti;,'- 
keiten,  die*  man  wegen  der  körperliehen  Ansflhnng  meehanisehe  oder 
kneehÜsche  nennt,  erfanden  worden),  wird  niemals  jemuri  l  1  ezweifeln, 
dafs  es  ebenso  anj^emessen  als  zntreffentl  ist,  dals  die  Vernunft  sifli 
selbst  davor  schützt,  dafs  sie,  um  den  Zweck  betrogen,  in  ihren 
Funktionen  zusammensinke.  Es  ist  also  annehmbar  und  durchaus 
wahnehelnKeh,  dafs  die  Poetik  wegen  der  gemeinsamen  Ursaehe  mit 
den  anderen  Diseiplinen  ihrer  Art  von  allen  Wissensehaften,  die  ohne 
Leitnng,  Schutz  nnd  Unterstützung  der  Vernunft  von  dem  wahren  und 
eigentflmlichen  wissenschaftlichen  Sein  und  der  wissen''chaftlichen  Form 
herausfallen  und  in  sich  zusammenstürzen,  für  einen  Anfang  gehalten 
nnd  ohne  Unrecht  und  Verwirrung  als  Quelle  nnd  Ursprung  der 
heiligen  Weisheit  bestimmt  nnd  beseiehnet  wird,  wenn  niebt  etwa 
ein  Vemnnftloser  von  dem  f,'rof»en  nnd  gütigen  Gott  leugnen  wollte, 
daf?  er  der  vernnnftinäfsigen  philosophischen  Betrachtung  (ratio)  aus- 
gesetzt und  uTifprworfen  sei.  Dadurch  wird  der  gan^e  von  Schul- 
albernheiten uuii  Aufgeblasenheit  erfülllc  Apulogus  in  dem  giöf^teu 
Irrtnme  widerlegt.  Und  wir  wollen  ihn  nun  naoh  nnserm  Verspreehen 
kurz  durchziehen. 

Mit  drei  Ortinden  trachtet  der  Autor  gegen  die  Poeten  zu  zeigen, 
dafa  die  Poesie  nicht  die  Quelle  der  heiligen  Weisheit  ist,  aber  er 
will,  was  wir  ihm  des  Di&putierens  wegen  zugestehen,  unter  dem 
Namen  der  heiligen  Weisheit  die  Theologie  verstanden  wissen,  von 
der  er  ans  der  Snbaltemation  nnd  Reihenfolge  der  Wissenschaften, 
dann  aus  der  ersten  Hervorbringung  der  Dinge  und  endlich  aus  der 
Vollkommenheit  de«  Endziels  aller  Denktbätigkeiten  sa  «eigen  sucht, 
dafs  sie  früher  als  die  Poesie  sei. 

Durch  die  Subalternation  und  Ordnung  der  Wissensehaften  wird 
nieht  bewiesen,  dafk  die  Poesie  der  heiligen  Theologie  naehstehe. 

1,  Denn  auch  nur  mittelmftfsig  im  Aristoteles  Unterrichteten  steht 
fest,  dafs  keine  rationale  Wi^;^ensehaft,  weder  nach  dem  ihr  eigenen 
Objekt,  noch  nach  der  UngcwilVlieit  ilirer  Methode  einer  realen  unter- 
geordnet wird.  Emmai  weil  daö  hiefse,  in  der  Beweisführung  von 
einem  Genns  snm  andern  hinabsteigen  (das  Ens  wird  nttmlieh  in  seiner 
Hanpteinteilnng  in  das  Ens  rationis  nnd  das  Ens  reale,  als  im  Genns 
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abweichend,  zwiefach  zerlegt),  dann  weil  auf  diese  Weise  die  Bewds- 
fÜJirung  hanptsächlicli  durcli  Äufserliches  fortschritte,  denn  die  Intentionen 
und  die  Vernnnftdinge  liegen  aai'serhalb  der  Dingo  selbst,  dann  endlich 
weil  die  Elemente  der  liationalphilosophie,  die  in  dem  ErörtemngB- 
▼enndgen  bestehen,  von  einem  anderen  Kllnstler  als  sehr  gewiA  nnd 
alB  wie  den  mathematischen  Ähnlich  nicht  bewiesen  werden,  sondern 
nach  der  Einfachheit  der  Gemcinsninkeit  und  der  Abstraktion  und  der 
Absolution  alles,  wovon  der  Metapbysiker  die  Wahrheit  erwägt,  wahr< 
Bcheinlichkeitsgemäfs  beweisen,  nnd,  wie  es  der  hL  Thomas  ansdrttckt, 
geht  der  durch  Anwendiing  des  Elgenseins  «nf  alles  vor,  der  TennittelBt 
der  Essentia,  Qoidittt  nnd  Natur  des  Subjekts  operiert 

2.  Es  ist  aiifserdem  klarer  als  das  Eicht,  dafs,  allgemein  ansge* 
drückt,  die  menschliche  und  die  göttliche  Philosophie  (nach  liationes, 
Modi  nnd  Ordo)  durchaus  verschieden  sind.  Jene  BämMch  bewegt  sich 
um  die  Oesohffpfe  nnd  nimmt  ihren  Ursprung  von  Smniiehwahmehra« 
barem  nnd  tiberschreitet  die  nns  von  der  Natur  eingepflanxte  Ordnung 
nnd  Weise  der  Erkenntnis  in  keiner  Hinsicht,  jene  aber  geht,  wie 
F.  PicuB  von  MIrandola  lehrt,  von  Gott  ans,  endet  in  Gott  und  spricht 
immer  von  Gott,  behandelt  nichts,  was  nicht  auf  seine  Verehrung  in 
diesem  Leben  nnd  anf  sein  Gentefsen  im  anderen  Benig  hat.  Und  sie 
ist  flberdies  nicht  durch  mensehüchen  Scharfsinn  (tngeninm)  vie  die 
Philosophie  der  Heiden  zu  begreifen,  sondern  sie  ist  von  Gott  geoffen- 
bart, anf  dafs  wir  zur  göttlichen  Weisheit,  die  nichts  anderes  als  Gott  ist, 
gelangen  könnten.  Daher  könoen  beide  wegen  retrograder  Ordnung  keines* 
wegs  in  das  YerhUtnis  gegenseitiger  Snbaltemation  treten.  Deshalb  sind 
die  auB  der  Snbaltemation  hei^leiteten  Beweise  hii^lig  nnd  giaalich  ler- 
flfefbendnndsiehaelbstwideniprechend,  wasspüterdentlicherzn  ersehen  sein 
wird.  —  Hieran  kntipft  er  noch  Hcpnnsiones  ad  rationos  ex  hae  vin  simiptris. 

1.  Mit  dem  Einwurfe,  den  unser  Autor  aus  Aristoteleö  De  auima 
gegen  die  oben  ausgesprochene  Meinung  anfahrt,  fehlt  er  vielfach. 
D«ui  wenn  man  ihm  mit  Aristoteles  angesteht,  daib  eine  Wlssensdiaft 
Tor  der  anderen  einen  Vorzug  hat,  weil  sie  ein  vomehmerei  Objekt 
und  weil  sie  eine  zuverlässigere  Methode  hat,  so  sagt  dag  nichts  da- 
^e^eu,  dafs  die  l'oesie  ein  Quell  und  Ursprunj^  der  hl.  Wei>heit  rc- 
nauut  wird.  Denn  uiemand  leugnet,  dai'ö  Bücher  aus  faät  allen  Wi&scu- 
sehaftenf  die  Artes  nnd  Wissenströme,  ans  den  Quellen  der  Qrieehen 
zu  nns  hergeflossen  sind  und  dafs  diese  deshalb  der  Ehre  nnd  Ver- 
ehrunc^  werf  s'iid.  aber  kein  billisrer  Richter  wird  darum  glauben,  dafs 
die  p-iecbi^che  i  A-ichtfertiirkeit  und  Lllp;enhaftipkeit  der  römischen  ernsten 
Würde  vorzuziehen  hq'i,  deuu  hoher  äteheu  und  Quelle  and  Ursprung 
sein,  sind  awei  Tersehiedene  Dinge. 

2.  Wci'/u  soll  das  fiberhaupt?  Zur  Snbalternatlon  der  Poesie 
oder  der  Tlieob);;!©?  Denn  die  Poetik  ist  wie  die  ganze  liational- 
philosophie, genau  und  scharf  ausgedrückt,')  nach  Auffassung  des 


1)  D.  h.  thmaiBliSeh.  Vgl  Pnotl,  Geschichte  der  Logik  lU,  m. 
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Atittotoles  keliiMwegs  dne  eigenfliohe  WUnenBohaft  (aeienti«),  weder 
eine  reale,  noch  eine  partikulare,  aondem  ein  modus  seiendi,  eine  faenltas 

dieserendi  und  eine  ratio  commnnis. 

H.  Ihr  Objekt  wird  nnfserdem  nach  der  Kenntnis  von  menschlichen, 
sittlichen  nnd  göttlichen  Diugeu,  die  ßie  untreunbar  beglt^itet,  ent- 
sprechend der  Stellung  zum  Gänsen,  als  Organ  oder  Teil  oder  In* 
stmment  in  seiner  Weise  geadelt.  Ja,  die  Poetik  stützt,  befestif^t  und 
sichert  kraft  ihrer  Gewifsheit  die  Principia  dieser  Wissenschaften,  bo- 
gondersder  menschlichen,')  und  hat  das  nicht  von  einer  anderen,  sondern 
von  sich  selbst.  Und,  was  mehr  bedeutet,  sie  bietet  willßibrig  der 
heiligen  Theologie,  die  vonllglieh  nnd  ftst  in  allen  Hinsichten  «vf 
Beispiele  anrOckgreift  (exemplaris  est),  den  Gebraneh  ihrer  Beispiele. 

4.  Wenn  nun  dieser  Einwurf  in  Rücksicht  auf  die  Absicht  (scopon) 
des  Gegners  zugestanden  worden  ist,  mufs  er  doch  mehr  für  das  Gegen- 
teil alä  für  seinen  Zweck  beweisen;  -)  denn  die  Poesie  ist  keiner  anderen 
Wissenschaft  subalterniert,  wie  wir  gesagt  haben,  noch  nimmt  sie  anders- 
woher die  sie  fördernden  Elemente,  unsere  Theologie  aber  ist  der 
englischen  unterworfen  und  entleiht  von  dieser  ihre  Principia,  nnd  ihre 
Gewif^heit  1  *  ruht  nieht  »nf  dem  Modus  prooedendi,  sondern  auf  dem 
Modus  inhaereudi. 

Im  einiselnen  (improprietates)  wirft  er  unter  anderem  dem  Apulugus 
vor,  dmfs  er  zu  der  Kohorte  von  Seholastikem  gehOre,  die  die  eigent> 
liehe  Bedentnng*)  und  den  inneren  Zusammenhang  der  Wörter  nieht 
beachten,  besonders  aber,  dais  er  Ari.stoteles  als  „monarcha  omnis 
scibilis"  und  nicht  lieber  als  Monarchen  der  Wissenschaften  und 
Kttnste  als  der  Dinge,  die  gewui'st  werden  können,  bezeichne;  denn 
somit  wire  er  aneh  der  gröfste  Theologe  nnd  gröfser  als  Angnstinns 
oder  Paalns  nnd  selbst  ab  die  heilige  Theologie.  Dann  folgt  eine 
fiSr  die  Hauptsache,  die  Bedeatnng  der  Poetik,  sehr  wichtige  Besponsto 
ad  auctoris  nostri  rationem  secnndam. 

Der  Grund,  den  Wimpina  aus  der  Lectura  dcb  hl.  Thomas  tiber 
die  Libri  posteriorum  analyticornm  anftihrt,  zeigt,  dafs  er  die  Stellung, 
Qniditit  nnd  Natnr  nicht  nnr  der  Poetik,  sondern  die  E^ienart  der 
ganzen  rational«!  Philosophie  iii«  ]it  kennt  nnd  ebensowenig  den  hl. 
Thomas;  denn,  wenn  man  den  Iii.  Tliomas  an  dieser  Stelle  mit  Sorgfalt 
auffafst,  wird  man  von  ihm  ganz  und  gar  nicht  glauben,  dafs  er  der 
Meinung  sei,  die  Poetik  lehre  Daktylen,  Spondeen  und  lange  oder 
knrae  Silben,  was  die  Aufgabe  des  Grammatisten  ist,  auch  nicht  daft 
sie  iß  Anmut  des  Ansdmckes  nnd  im  Schaum  und  Schmuck  der  Worte 
bestehe,  denn  daraus  würde  folgen,  dafs  sie  gar  keine  Wissenschaft 

1)  Die  Stelle  heilst:  Qulnimo  poetica  suae  maxime  oertitudluls  ductu 
eamm  sdentfaaiim,  praeserthn  humanaram,  primsipiastsbili^  firmat  et  oertifioat 
8.  w.  u. 

2)  Solatio  uuarta  per  intereutioncm. 

8)  Wie  Tiddeutig  aber  ist  bei  ihm  selbst  s.  R  das  Wort  ratio I  Und 
dasu  das  stete  Vertansäien  von  Poetica  imd  Poesie! 
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pci.  Denn  da  .  oben  bemerkt,  kerne  reale  Wissenschaft  Ut, 
würde  sie  auch  keine  rutiunalo  genanot  werden  kuoBeo,  deshalb  weil 
jene  Kenntnis  (notitia)  keine  Vernunflherleitung  (ratio),  sondern  Wörter 
md  Gcseliiiebenes,  d.  h.  Ordnung,  Weise  und  Mafe  der  Silben  und 
Ffifse,  lehrt  und  bestimmt,  ja  weil  sogar  dieses  Umgehen  mit  Wörtern 
(vocnni  ratio)  und  die  Oäsuren  und  die  Ordnunf?  der  Verse  und  Füfse 
nach  dem  Belieben  der  Menbchen  eingerichtet  sind  und  nach  Willkür 
wie  vieles  bisher  geändert  werden  können.  Daher  scheint  es  nicht 
geringer  Erwägung  wert,  daTs  man  ans  dem  Bnehe  des  Aristotelea 
Aber  die  Poetik  entnehmen  kann,  dafs  der  ein  Poet  sei,  der  die  Ars 
pnetica  besitze,  das  ist  aber  (hf  Kenntnis  der  Beispiele,  wie  die  Rhe- 
torik die  Ktnutniö  der  Enth)  memata.  Die  Aufgabe  des  Poeten  ist 
also  zu  lehren,  woraus  die  Beispiele  bcötehen,  welcher  Anlichkeiten 
nimlielk  man  sieh  bei  den  Einseldingen  versehiedener  Genera  sowohl 
von  Hensohen  als  von  Geschäften  einfach  und  absolut  beispielmärsig* 
für  alle  Dinpe  bedienen  miifs.  Denn  die  flbriircn  Zweij^e  der  Rational- 
pbilosophie,  d.  h.  die  Teile  des  Krtirterungsvermögens,  streben  dasselbe 
inbezug  auf  ihr  eigenes  Objekt  an. 

Wodurch  eine  Demonstration  anstände  kommt,  lehrt  die  I>emon- 
strativa,  die  Topica  aber  untersucht  durcli  Sclilul^f^l^a'rn,  was  eine 
Beweisführung  beweiskräftig  macht,  und  die  Rhetorica  bewegt  sich  um 
die  Handhabung  des  Knth\nunna9  und  ähnlich  die  übrigen.  Denn  da 
die  eiuzciuen  Teile  der  Erörterung  (wie  liiuen  Aristoteles  sehr  richtig 
enteilte)  das  Ens  rationis  [als  ihr  Objekt]  behandeln,  werden  de  in 
keiner  Weise  ihre  Natnr  nnd  ihr  Vermögen  Uber  dasselbe  hinans  ans« 
dehnen  können. 

Da  aber  dem  Beispiele  nach  seinem  ganzen  Wesen  unireniüjar 
eigen  is^t,  dals  es  aus  Teilvorstelluugcn  sich  zusammensetzt,  nicht  auü 
attra,  wie  die  Induktion,  sondern  nnr  ans  einigen,  die  sieh  nieht  an 
einander  Terhalten  wie  der  Teil  zum  Ganzen  oder  wie  das  Ganse  anm 
Teil,  sondern  wie  der  'l'eil  ztnn  Teil,  die  Teilvorstellun^^en  aber,  wegen 
der  fast  unbegrenzten  Menge  uns  ungewils  und  verburf^en,  dem  Geiste 
sich  gewissermafsen  entziehen,  ist  es  nötig,  dafs  die  gcittlichen  Sänger 
hanptsieUich  ans  der  Kansalitftt  ihres  Beispieles  anmutige  j(hnUchkeiten, 
nnter  welchen  die  Tetlvoxatellnngen,  wenn  auch  die  eine  hervortretender 
als  die  andere,  übereinkommen,  erdichten,  schaffen  und  bilden.  Denn 
wer,  damit  wir  die  Griechen  und  Barbaren  beiseite  lassen,  Vergil  ein 
wenig  aufmerksamer  liest,')  wird  nicht  aus  ihm  das  vollendete  Abbild 
(similitodinem,  simnlaehrnm  atque  imaginem)  eines  Hannes  entoehmen? 
Denn  nichts  anderes  wollen  die  Mühsale  des  Aeneas  geben  ala  das 
Bild  eines  tapferen  in  Thfttigkeit  Iel>enden  Mannes,  der  YergnügBngen, 

1)  liier  steht  das  Kaudlemma:  Uaec  paene  ad  \'crbum  Bartliolomaeus 
Koncinus  alijqne  ncoterici  scriptores  nun  pauci  et  Macrobiiis  iu  Satur.  Bei 
der  Schilderung  des  Aeneas,  viri  iu  actioue  viucntb,  blickt  wohl  aaob  die 
der  mittelalterlieheu  Vergiliuterpretatlon  eigene  allegorische  Appliltation  der 
tbomistlschen  Vita  activa  durch. 
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Begierden  und  VerlockDogen  atoht  naohfiebt  und  OlflektiafkUen  ideht 
QDterliegi   Oder  sohreeken  uns  niebt  Horatins,  Peraias  aad  JavenaliB 

durch  erfondeae  und  erfafste  Bilder  (similitndines)  von  Begierde,  Ehr- 
geiz, Sfhwclgerci  und  Älmlichen  Krankheiten  des  Geistes  von  «olchen 
Krunkheiten  abV  Waä  anderes  will  die  Plantinische  nnd  Tercntianische 
Fabel  als  die  Neigungea  and  Affekte  aller  Alter  im  Bilde  enthttlleii? 
Wenn  wir  die  jageadliehen  Liebschaften  des  Tiball,  Propera  and 
Jnvenal  lesen,  gewinnen  wir  nicht  aas  ihrer  Glut  und  ihren  Klagen 
ein  trnnriges  Abbild  der  Liebe,  dnreh  des  wir  aaoh  bewogen  werden, 
sie  zu  fliehen? 

Die  abbüdliche  (exemplaris)  Ähnlichkeit  bringt  aber  aaoh,  Tereint 
mit  dem  Tenmalb,  mit  Aamnt  Terbnndene  Naehahmnng  hervor.  Daher 

haben  die  alten  Dichter,  durch  den  fbror  divinns  (der  von  den  Musen 
nnd  den  vorbildlichen  Tdooen  im  göttlichen  Geiste  sseinen  Urpprnnp^ 
hat)  angeregt  und  euttlammt,  ihrer  Dichtung,  damit  8ie  ins  Auge  falle 
nnd  ergötze,  metrische  Gliederung  und  Rhythmen  (von  denen  die  Seele 
so  ergfltxt  wird,  dafs  Aristoxenas  glanbte,  sie  bestflode  ans  ihnen)  wie 
eine  krönende  Zugabe  hinzngfrfttgt  Daher  Ist  et  «rlaubt  zu  glauben, 
^Tip  der  elmvtirditre  Vater  Hieronymus  Savonarola  TOm  Trediperorden 
iu  .seinem  Werke  über  die  Dichter  schreibt,  ^)  dafs  Metrnm  und  Khythmus 
der  Poesie  nicht  wesentlich  seien,  sondern  sich  zu  ihr  verhalten  wie 
die  Sehtoheit  nr  Jagend.  D«m  der  Poet  kann  um  Beispiel  aaeh 
ohne  Vers  anwenden  und  die  Einzelvorstellungen  aller  Genera  und 
Dinge  und  des  ganzen  Altertums  und  der  Philosophie  unter  erdachten, 
da»  heifst  im  Geiste  gelnldcteii  und  gedichteten,  Ähnlichkeiten  in  schöner 
Form  durcheileQ.  Dem  Umstände  euttlol'ä,  wie  ich  glaube,  jenes  Sprich- 
wort bei  Aristoteles:  Vieles  lllgen  die  Poeten,  d.  h.  sie  erdlehten  Oleieh- 
nisse,  die  Zahl  und  Menge  derjenigen  Zflge  einechliefsen ,  woraus  ihr 
Charakter  besteht,  wie  der  gelogen  h^t,  der  da  sagte  „Quum  ira  in 
indignatione  eins**  und  ebenso  „Domine,  ue  in  furore  tuo  ar^as  me" 
und  ein  anderer  ,paeuitet  me  feciöse  hominem'^,')  da  dueh  Gott  nicht 
Wnt,  nieht  Zorn,  nieht  Rene  empfindet,  sondern  nnr  die  Ähnliehkeit 
mit  einem  Wütenden,  Zürnenden,  Bereuenden  und  Neidischen  trägt, 
weil  er  allein  die  Weisheit  besitzt.  Wer  daher  die  metrischen  Fnf>e 
leicht  zu  verwenden  f^e lernt  hat  und  von  der  Poetik  nicht?  anderes 
versteht,  der  kann  nur  mit  dem  Kecht  ein  Dichter  genannt  werden 
wie  ein  altes  Weib  sehOn  nnd  jung.  Und  seine  Poesie  ist  eitel,  kindisoh 
nnd  lächerlich.  3) 

Wullen  also  et\va  die  l*oeten  nicht  nützen?  Oder  ist  die  Pnfsie 
keine  Uervorbriuguug,  kein  Gedankenwerk?  Weshalb  nennen  wir  im 
Glaubensbekenntnis  Gott  griechisch  jioir^r^Vt  d.  h.  Hervorbriuger, 
Himmels  nnd  der  Erde?  Oder  Versemaehen  ist  das  allein  poetisch  V 

1)  Diese  Schrift  haben  wir  nicht  auffinden  können. 

2)  Nseh  hentiger  Zählung  Pssfau  6, 2 ;  Psalm  38. 2;  Psalm  SO,  >; ;  t .  Ifoais  6, 6. 

3)  Diese  Ton  Plate  stammeade  Stelle  (a,  owa)  ist  wohl  von  Lnpfaias 

geliehen. 
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Uod  efaie  Sache  in  Fabeln  zu  hftllen?  Gesohldll  dts  niclit  uucb  in 
den  evangelischen  Gleichoissen  ?  Hat  cfwa  Lncretius  von  der  Physik, 
Vergilius  vom  Ackerbau,  PallatHus  vom  Veredeln,  Colomella  von  den 
Blumen,  Macer  von  den  Kräutern,  Serenas  von  der  Medi/iu,  ja,  David, 
PradentioB  und  die  flbrigen  von  Oott  nnd  den  Heiligen,  Priscitn  yon 
den  Erdteilen  und  von  anderem  dergleichen  gar  nichts  gewufst,  weil 
sie  davon  in  Versen  sehreibenV  Wenn  man  Ajiuleius  glaubt,  hat 
Pherecydeä  zuerst  mit  Hintansetzung  der  metriscliea  Form  in  prosaischer 
Rede  Philosophie  geschrieben. 

Die  Entgegnungen  anf  die  Ratio  tortia  und  qnarCa  übergeben  wir, 
da  sie  nebensächlicher  Natur  sind  und  Wimpina  ihnen  keine  Folge 
gab.  Wiclitiger  sind  liier  die  Improprietates.  Der  Katliedertheologie 
macht  er  den  Vorwurf,  dals  ßie,  um  die  Zeit  hinzubringen,  über  Alt- 
weibermärchen und  Träume  von  Berauschten  disputiere,  nur  um  etwas 
vomhaben,  s.  B.  wie  Adam  gezeugt  hätte,  wenn  er  nidit  gesündigt 
bitte,  nnd  nnsähligea  dergleichen,  was  der  unvemflnftige  Orestes  die 
Sache  eines  nicht  vernünftigen  Menschen  heifsen  würde.  —  Von  den 
Akten  der  hierarchischen  Theologie,  illuminare,  pnrgare,  perlicere 
intcmam  mentis  cognitionem,  bewege  sich  nur  illuminare  um  die  Er- 
kenntnis. Er  spottet  darüber,  daCi  Wimpina  in  Rom  gewesen  sein 
will,  nnd  seine  Lehrer  mübten  herzlieh  sehlecht  gewesen  sein.  —  Bei 
der  Behauptung  Wimpinas,  dafs  er  sich  nicht  erinnern  könnte,  dafs 
seine  Lehrer  nnd  die  Dichter  etwas  von  Gottlichem  ge8nn*j:en  hätten, 
sagt  er:  fingen  nichts  Göttliches  die  Gedichte  des  Juvencus,  der,  wie 
Hieronymus  spricht,  sieh  nicht  gescheut  hat,  die  Majestftt  des  Evan- 
geliams  nnter  die  Gesetze  des  Metmms  an  schieken,  nicht  die  eines 
Pros])er,  Lactantins,  Sedulius,  Qnadratns,  Ambrosius  nnd  aller  derer, 
die  Hieronymus  in  seinem  Kataloir»'  ;»nf?:H)iU,  ebenso  die  der  noch 
Lebenden,  tincs  Baptista  Mautuanuä,  (»rcgunua  Agricula  -aus  Breslau,') 
beider  Picuä,^)  eines  Bohuslaus  von  Uassenstein,  Konrad  Celtis,  Petrus 
Bonomnt  nnd  tansend  anderer,  die  ieh  in  der  Züehtignng  den  Pistoris 
angeführt  habe,  oder  endlich  die  Davids  selbst,  des  Psalmisten?  — 
Die  Fra^rc  .An  saeramcntalia  a  sacramcntis  distincta"  etc.  i  i klärt  er 
für  Wurtungeiieuer,  die  mehr  eines  Oedipus  als  des»  hl.  Augustinus  be- 
dürften, aber  für  keine  scholastische  Qnaestio.  —  Dafe  zu  starke  Lektdre 
der  Dichter  anlserordentlieh  sehidliob  sei,  pariert  er  mit  der  Sclilnfa- 
folgerung,  daA  alao  Lactantius,  „lacteus  eloquentiae  fons",  Tertullian, 
('yprian  und  Ilieronymus  die  heiligen  Wissonsehaften  (Tlieologie)  nicht 
verBtanden  hiltten,  weil  sie  Poeten  gelesen  liättea  oder  gar  selbst 
Dichter  gcvvebeu  wären ,  oder  Wimpina  verstehe  sie  allein.  —  Dafs 


1)  ZuAgricola  v-r;!.  Zeitschrift  des  Vereins  für  Geschichte  und  Altertum 
Schlesiens  XXX,  157.  Solche  Gedichte  Agricolas  sind  jetzt  unbekannt.  Melier- 
stadt kannte  diesen  Mann  wohl  durch  Fagilucus,  der  sein  SchUler  gewesen  war. 

2)  Hier  ist  also  der  WM  {^fstorbene  Johannes  l'iens  noi'ii  als  lebend 
anfgeflihrt,  in  den  Castigatioues  wird  er  ausdrücklich  als  .zu  früh  gestorben'^ 
besMoluiet  S.  olmi. 
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Wimpina  (naeh  Aristoteles)  belmplet  hatte,  die  ulultende  Besehiftigung 
mit  den  Geeehiebteii  des  Trogns,  li^iiis  d.  a.  maelie  dam  angeeignet, 

die  Quiditäten  der  Dinge  zd  verstehen,  veranlafst  ihn,  indem  er 
„historiae"  doppelsinin«?  nimmt,  zu  der  ironischen  Schlnfsfolgerung: 
also  schädigt  die  Ubeitriebeae  Lelcttire  der  Dichter  die  Theologie,  als 
ob  Herodot,  Thucydides,  Trogns  und  Livins  u.  a.  Dichter  wären  ond 
die  Gescbielite  ein  bnooltsebes  Gedieht.  — .In  besag  aaf  die  von  dem 
„Commentator*  anf^(  st  eten  drei  Wege  der  regelreehten  Wissenschaft 
fragt  er,  warum  denn  ^^  mpina  die  von  AverroPs  „in  anscultationem 
natnralem"  annre^ebenen  Wego  durchans  auf  die  Kenntnis  der  gött- 
lichen Dinge  anweuden  wulle.  Die  Poetik  wie  alle  Erörternngsver- 
mdgen  benntse  diese  Wege,  nnsere  Theologie  aber,  die  Gott  im  Glauben 
an  erkennen  und  in  frommer  Hingabe  an  TWebren  trachtet,  sei  auf 
diesem  Wege  nicht  aufgefunden  worden,  noch  extrahiert,  sondern  sie 
sei  gottlicli  geoft'enbart  und  inspiriert.  —  Dafs  keiner  von  den  un- 
zähligen Poeten  über  die  Tiefeu  der  Theologie  disputiert  habe,  wird 
mit  dem  Hinwmse  auf  Basilins,  Gregorins  Nasianaenns,  Chrysostomns 
nnd  die  von  Hieronymns  nnd  Gennadins  erwähnten  berfihmten  Mlnmv 
nnkräftig  gemacht.  —  Gegen  die  AufiBtellung ,  dafs  David  ohne  litte- 
rarische Bildung  gewesen  sei,  ftthrt  er  die  Btteher  der  K(^nige  nnd 
den  heiligen  Augubtiuus  an. 

In  der  hier  folgenden  snmmarischen  Antwort  auf  den  ersten  Weg 
sagt  er  jetst:  Das  Gedieht  «Cnr  fontem  sophiae  rivos  nmasqne  saeratae* 
enthält  keine  Unterstellung  (calunmia),  da  es  sagen  will,  dafs  die 
Poesie  eine  Quelle  der  Weisheit  sei,  die  von  vielen  die  Kenntnis 
menschlicher  und  göttlicber  Dinge  genannt  wird,  wie  man  auch  das 
Gesetz  eine  Kenutuiti  vuii  uUea  güttlichen  und  menschlichen  Dingen 
heifeen  kann.  Denn  man  nennt  Dinge  göttlich,  weil  sie  von  Gttttliehem 
bandeln,  wie  wir  die  Theologie  göttlich  nennen,  weil  die  Theologie 
die  Kenntnis  des  Gültlichen  i>t.  Oder  göttlich  werden  nach  anderen 
Dinge  genannt,  weil  !?ie  vun  Gott  oder  einem  geistbegabteu  Geschöpfe 
gemacht  sind.  80  kann  auch  die  Philosophie  göttlich  genannt  werden, 
d.  h.  b^ig  oder  verehrnngswllrdig  oder  namfttelbar  sn  heiligen  Dingen 
gehörig.  Wenn  das  Gedicht  anf  diese  Weise,  wie  es  gnt  mOglieh  ist, 
verstanden  wird,  so  ist  vieles  gewaltsam  dagegen  im  Apologeticus 
gesagt.  Wenn  nber  der  Vers,  wie  der  Apologeticus  sophistisch  be- 
hauptet, zu  üagen  beabbichtigt,  die  Poesie  sei  eine  Quelle  der  Theo- 
logie, d.  h.  frfiher  als  sie  selbst,  so  sehe  ich  darin  nichts  so  sehr  Un- 
gehöriges, einmal  wegen  des  oben  Bewiesenen,  dann  weil  der  gedachte, 
poetische  und  unbestimmte  (conftisos)  Gottesbegriff  voll  umgrenst  nnd 
bestinjTTit  ivird  durcii  den  wahren,  iin>jf'rer  Theologie  verbundenen  und 
unterworieueti  Gotte<»bögriff.  Dafs  al»er  das  weniger  Begrenzte,  l^n- 
ausgebildete  und  Unbestimmte  aU  früher  in  der  Erkenntniö  anzuuehmea 
ist,  besengt  Aristoteles  in  der  Schrift  De  natnrali  ansenltatione.  Wenn 
wir  endlich,  wie  jener  zu  wollen  scheint,  die  Th<  1  1  ^  ie  und  die  heiligen 
Wissenschaften  gleichsetaen,  die  Moses  anfing  nnd  Johannes  beendete, 
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Bo  Bind  viele  berUhmte  Dichter  frOher  aU  diese  gewesen.  Es  ist 
jedoch  wahr,  dafs  es  etwas  anderes  bedeutet,  dab  dne  Theologie  ist 

und  dafs  sie  niedergeschrieben  ist,  da  besonders  Abraham  und  Jak<^b 
und  viele  andere,  bevor  Moses  oder  Johannes  die  Theologie  nieder- 
geschriebeu  Laben,  Tlieologen  waren. 

Kicht  geringer  Beachtung  ftlrwahr  ist  das  wert,  dafs  die  Theo» 
logie,  die  täglich  von  den  Kanseln  der  Gotteshftnser  dem  nngelehrten 
Volke  gepredigt  wird,  eine  andere  sei  als  die  Theologie  der  Scholastiker 
und  Ecclcf-iastikcr  (Prediger),  da  doch  b»^iden  ein  Ziel  ißt,  beiden  ein 
Gott,  ein  Glaube,  eine  Taufe.  In  der  Unterweisung  im  Glauben,  den 
Abraham,  Jakob  n.  a.  besafsen,  als  sie  dorch  Opfer  die  Fleischwerdnng 
Christi  vorbildlich  darstellten,  besteht  nnsere  Theologie.  Andi  Adam 
selbst  ist  in  seiner  Unschuld  durch  diesen  Olauben  ein  Theologe  und 
ein  Weiser  (magns)  gewesen,  (1nf>}i  m'clit  in  der  Corona  der  Sclinln-^tiker 
oder  durch  Kuthederdisputatiüu,  i^ondem  durcli  die  Salbung  des  lieiligen 
Geiste»  und  göttliche  Erleuchtung,  wie  auch  wir  durch  die  Prediger 
nnd  innere  Inspiration  belehrt  worden  sind  nach  dem  Worte  Hiebs: 
Qni  docet  n(^s  super  inmenta  terrae.  Auf  diese  Weise  sind  anch,  wenn 
man  den»  Iii.  Tlioraas  glaubt,  viele  Heiden,  die  dem  geschriebenen 
Gesetze  m>!it  unterworfen  waren.  fHr  Theologen  gehalten  worden.  Und 
da&  durl  muu  giaubeu,  weil  uiemand  jemals,  be^undens  ein  Erwachsener, 
gerettet  vrerden  konnte,  er  wSre  denn  ein  Theologe  gewesen  —  ich 
spreche  von  nnserer  theologiu  as.sensiva  — ,  das  heifst,  wenn  er  nicht 
zum  Glanben  gekommen,  den  Glauben  gehabt  hatte,  der  der  Anfang 
unserer  Thc(dogie  Ist. ')  Denn  wenn  auch  die  alten  Väter  (Patriareben) 
anders  al»  wir  glaubten,  haben  wir  doch  denselben,  nur  durch  mehr 
oder  weniger  Entwickeltes  ▼ersohiedenen  Olanben  nnd  deshalb  eine 
und  dieselbe  Theologie,  die  auch  alle  Heiligen  nnd  ebenfalls  alle  Engel 
vor  der  VerklÄrung  geliabt  haben,  wenn  sie  diese  auch  nicht  ex  cathedra 
gelernt  haben.  Daher  ^^cheint  es  gut,  unsern  Autor  zu  mahnen,  dafs 
er  diese  übelthat  wenigstens  verbessere  und  durch  die  That  widerrufe, 
damit  er  nicht  vielen  Ärgernis  errege. 

Jetzt  aber  wollen  wir  den  anderen  Beweis,  den  er  ans  der  ersten 
H('r^'Mr>)ringnng  der  Dinge  herleitet  nnd  in  vier  Siitzen  entwickelt, 
suiumariöch  besprechen.  Zuerst  wendet  er  die  Autorität  des  heiligen 
Augustinus,  wie  folgt,  an:  Unsere  Theologie  wird  den  Werken  des 
ersten  Tages  ragezXhlt,  an  dem  nach  Moses  das  Lieht  gemacht  worden 
ist,  daher  ist  ihr  die  poetische  Disciplin  nicht  vorausgegangen.  So 
mifsbraucht  er  die  Worte  des  hl.  Augustinus,  al^  n>i  rticht  .ille  Wei.«?- 
heit  von  Gott  sei  und  als  ob  nicht  die  Samen  zur  Bildung  der  meuscb- 
liehen  Weisheit  dem  ersten  Vater,  der  aller  Lehrer  werden  sollte, 
angesehaffen  worden  seien,  von  deren  Anregungen  M.  Tallins  Cicero 
meinte,  dafs  sie  sich  spektativ  durch  den  Intellekt  und  praktisch  durch 
Zusammenstellung  bei  angespanntem  Studium  und  ununterbrochener 

1)  ...  et  habuerit  tidom,  quae  initium  est  theologiae  nostrae. 
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Zeit  im  uns  erzeugen.  Das  hat  jener  vergessen,  der  doch  so  lange 
Sehiilmeuter  war,  dafs  die  ohne  Zntiiiiii  empfangeiien  Samen  ▼orher- 
erfordem  nnd  voranssetsen  Samen  der  Katnr,  wie  anoh  naeli  An« 
flicht  der  Theologen  die  Vervollkommnung  ein  besonderes  VervoU- 

komm«'nl»nr*'9  und  die  Gnade  treibst  die  Xr\fnr,  i;i .  wie  die  aktiven 
und  passiven  Eigeuschafteu  diese  Welt  und  die  belrucliteudeu  uatür- 
iiohen  und  körperlichen  Dinge,  nach  denen  die  Komplexionen  der 
gemiflehten,  einem  Oansen  im  genns  Ähnlich,  weil  sie,  wie  Avicenna 
sag;!,  oisfe  Eigenschaften  sind,  die  rationes  seminales  der  natürlichen 
Wirklichkriten  genannt  werden.  So  kann  man  anch  die  Gnade  ftlr 
das  SemiDanum  der  Oloria  nnd  das,  wovon  andere  geistige  Wirklich- 
keiten hervorgehen,  für  die  Ratio  scminis  oder,  wie  berahmte  Mäuoer 
wollen,  mehr  ratio  primordii,  welche  das  Unznlftngliohe  der  Natnr  sn 
ergänzen,  zu  vervollstindigen  und  abschliefsend  herzustellen  bestimmt 
sind,  halten.  ^>  dafs  nichts  im  Wege  steht,  dafs  das  Seininariuui  der 
poetischen  Disciplin  dem  Anfange  unserer  Theologie  nach  dicker  (>rd- 
niing  vorangegangen  sei.  Und  der  hl.  Augustinus')  wollte  unter  dem 
Lidite  des  eitlen  Tages  nach  seiner  Erklimng  aneh  nichts  anderes 
▼erstanden  wissen  als  die  Bildung  der  geistigen  und  englischen  Natur, 
die  sofort,  wie  er  sagt,  im  Princip  und  in  der  Gnade  und  in  den 
geistigen  (intellektnellen)  wie  seelischen  (affectivae)  Tugenden  gebildet 
worden  ist. 

Und,  scharf  und  genau  ausgedrückt,  existiert  nnsere  Theologie 
nidit  durch  Inkarnation  wie  die  englische,  sondern  durch  Inspiration 
nnd  gdttliohe  Offenbarung,  und,  was  bemerkenswert  ist,  das  Sein  der- 
selben im  englischen  Geiste  wird  feiner,  sch.Hrfer  und  bc  zt  iclinender 
primordial  als  seminal  genannt.  Denn  bei  Aristoteles  wird  semen  oder 
ratio  bemioalis  principium  euniuuctum  genannt. 

Hierbei  ist  jedoch  an  beachten,  dafs  wie  die  Theologie  den 
Engeln  angeschaffen  genannt  werden  kann  und  auch  inspiriert,  insofern 
nämlich  als  Gott  mit  dem  Anschaffen  den  enfrlischen  Geistern  selbst 
diese  selbe  Tlieologie  zugleich  inspiriert  hat,  nicht  in  dem  8inne  der 
getrübten,  materiellen  und  sinnlichen  oder  mit  den  Ohren  wabrnebm- 
baren,  sondern  Tcrstandesmftfsigen  und  geistigen  Inspiration  wie  in  dem 
Worte  des  Psalmisten:  LaTs  mich  hehren,  was  Gott  in  mir  spricht,  so 
kann  auch  nnsere  Theologie,  wie  wir  oben  erinnert  haben,  inbezug 
auf  den  Habitus  ihrer  Principien ,  welches  der  Glaube  ist,  aufaer  der 
Inspiration  in  uns  durch  Schöpfung  verstanden  werden,  denn  nach 
allen  Theologen  wird  der  Glaube  selbst  als  virtus  theologica  dem 
Menschen  ron  Gott  eingegossen.  Und  so  sind  die  Samen  unserer 
Theologie  mit  den  Itbrigcn  vermischt  und  ungeschieden,  wie  alle  Weis- 
heit von  Gott  ist,  angeschaffen. 


1)  Das  ist  eine  der  protensartigeo  Anegorislemnffen  Angnstlns,  aber 

nicht  ans  De  Gene^i  ad  littcram,  sondern  aus  De  eivitate  Dd  XI.  cji.  IX.  Das 
Citat  Wimpinaa  aua  Du  Uenesi  hat  Pölich  nicht  gekannt  oder  nicht  kennen 
wollen? 
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Darauf  ruft  jener  als  Sebiite  ftr  dieses  Weg  ^e  oft  wiederholte 

Subalternation  der  Wissoiseliaften  an  und  von  ihr,  der  eben  nieht 
gcharfsinnifr  auf(r;('st('llten ,  entlcilit  er  auf  folgonde  Weise  einen  zwei- 
fachen Beweis:  Einmal,  weil  unsere  Theologie  der  Theolopne  der  Engel 
sabaltemiert  ist,  djum,  weil  sie  mit  dieser  dieselben  Elemente  hat, 
wenn  aneh  in  etwas  anderer  Weise,  deshalb  tat  dEe  poetbdie  Dbdpiln 
ttieht  die  Quelle  und  der  ürsprang  dar  heiligen  Weüdteit  Aber  danut 
er  einsieht,  dafs  diese  Beweisführung  ihm  nicht  zu  ITilfe  kommt,  werden 
wir  sie  in  umgekehrter  Verwendung  führen,  zuerst  gegen  den  ersten 
Teil  der  Froposition. 

Die  poetische  Dlseiplin  hat  wie  das  ganze  Br0rteningsvera5g«i 
ihre  eigenen  Elemente  dnreh  eigene  Anffindnng  und  ist  keiner  andern 
durch  Fesseln  verstrickt,  frei,  ohne  Damm  und  Hemmung  irgend  einer 
andern,  erörtert  sie,  was  auch  ein  Ornnd  (cansa)  ist,  nach  dem  die 
Metaphysik  die  erste  und  von  allen  die  grüi'ste  Philosophie  genannt 
wird,  unsere  Theologie  aber  hat  ihren  Anfang  in  der  Subalternation 
an  der  Theologie  der  Engel  nnd  der  Seligen,  der  sie  Terloillpft  and 
verbunden  ist. 

Gegen  Ii  ii=plben  Teil  aber  tritt  die  Subalternation  hinzu,  nach 
der  unsere  Theologie  der  englischen  verknüpft  und  verbunden  ist. 
Nicht  nach  dem  Subjekt,  von  dem  Speeles,  Essentia  nnd  Dignitas 
der  Wissensehaft  ihren  Urspmng  nehmen,  sondern  allein  naoh  dem 
Hodns  ist  sie  damit  zusammenhängend.  Daher  widerstrebt  es  dem 
Wesen  (essentialibus)  der  Theologie  nicht  (]:\^^  die  iN^  tik  nach  ihrem 
inneren  Wesen  (sua  vi)  und  ilirer  Natur  und  Erlindung  der  Theologie 
vorangehend  ist. 

Die  Theologie  der  Engel  ist  aoAerdem  ihre  beatitndo,  die  fast 
alle  Thomisten  übereinstimmend  die  theologia  patriae  und  die  vhdo 

dei  oonspicua  et  intiiitiva  nfMinen.  Es  steht  aber  feet,  dafs  diese,  weil 
sie  keine  Erkenntnis  nach  dem  Habitus,  sondern  nach  der  Thätigkeit 
(actuuliä)  ist,  dunu  weil  sie  nach  dem  Anteil  an  der  Ewigkeit  gemessen 
wird,  keine  Elemente  hat,  ans  denen  sie  dnreh  ErOrtemng  hergeleitet 
wird,  sondern  sie  ist  dem  Erieennen  nachgebildet,  wie  der  Mensch  im 
Spiegel  sein  Bild  ohne  Bewej^n^  nnd  Erörterung  von  dem  einen  znm 
andern  erfchant.  1>fthei-  liat  sie  nicht  die  Principien  unserer  Theologie 
oder  dieselben,  Kleiuenteu  entsprechend,  gebildet  (assimulata). 

Und  es  genfigt  nicht,  sophistisch  sn  sagen,  dafs  nnter  4M>gnitio 
angelica  die  verstanden  werden  soll,  die  die  Engel  von  den  Qnindlagett 
haben,  die  bei  uns  die  des  Hlaubens  sind,  nämlich  von  der  cognitio 
vespertina  und  nicht  in  verl)0  (eofirnitio  raatntina^')  die  freilich  von 
Gott  uuch  den  Species  eiugegoBseu  :<ind.  Denn  eine  solche  Erkenntnis 
ist  nicht  von  derselben  Entstehnngsnatnr  (ratio)  wie  unsere  Theologia 
viatica,  die  disknrsiv  nnd  meist  beispielroifsig  ist   Ordnen  aber  oder 


1)  Diese  scholastische  Unteischeidnsg  geht  snrflok  aaf  AngaailnDa  De 

oivitate  Dei  XI,  cp.  XXIX. 
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Snbalterniercn  ist  die  Aufgabo  drr  Vernunftherleitnn^.  Deshalb  ist 
einer  solchen  Sophisterei  nicht  Kaum  zu  geben.  Daher  uiug  nnser 
Autor  selieD,  dalis  er  liberall  in  seinem  Heil  en  knn  kommt  nnd 
gegen  die  herrliehe  M einnng  der  Poeton  mit  VemnnfksohlUssen  nieht 
anfkommen  kann. 

Und  wenn  auch  die  Erkenntnis  der  En^cl  durch  Principicn  be- 
sessen wird,  tu  diesem  Sinne  allerdings,  dafs  die  Engel  Sehlüsäe  in 
den  Principien  erkennen  wegen  der  Vorzflglichkeit  des  inteUektnellen 
Lidites  (denn  es  tot  kein  Zweifel,  dafs  ein  Engel  den  Artikel:  Dens 
est  trinns  et  iinns,  ^f^r  sich  verhält  wie  ein  Klf':Ti»>nf  in  der  Theologie, 
daraus  begreift  und  erkennt,  dafs  der  Sohu  Fleisch  werden  konnte, 
anch  ohne  dafs  der  Vater  und  der  heilige  Geist  Fleisch  wnrden  u.  s.  f.), 
gelangt  sie  in  Ihnen  aber  nieht  von  vorher  bekannton  Principien  dnreh 
Untorsachnng  zur  Kenntnis  unbekannter  Schlofsfolgernngen ,  was  dis- 
kiirsiv  erkennen  ist.  Unsere  Theologie  also,  die  wir  hier  enverben, 
wird,  in  demselben  Vaterlimde  bleibend,  der  ersten  Kenntnis  der  Engel 
eher  proportional  subalterniert,  weil  »in  dann  denselben  Modns  haben 
können  wird,  den  eben  jene  englische  Theologie  hat.  Und  diese 
Kenntnis  (theologia  patriae)  wird  Wissenschaft  (scientia)  genannt,  nidht 
weil  sie  ein  Habitus  ist,  nnd  nicht  weil  sie  durch  Denv*n«tration  er- 
worhpn  wird,  sondern  weil  sie  der  Wissenschaft  gleichwertig  ist,  die 
ein  iiubituB  ist  und  alle  Vollkommenheiten  elnschlielst.  Und  die 
Kenntids  tot  vollkommen  und  evident  wie  die  Wissensehaft,  die  ein 
intellektoeller  Habitus  ist,  woraus  folgt,  dafs  Principien  haben  nicht 
zn  dem  gemeinen,  absulnten  und  einfaclien  l?e,i:;rifT  (ratio)  der  Wissen- 
schaft gehört,  sondern  dals  diese  v<»n  haben  und  uichtbaben  abstrahiert; 
denn  eine  hat  sie  wie  die  menschliche  wegen  der  UnvoUkommenheit, 
die  andere  nieht  wie  die  Gottes  nnd  der  Engel,  die  die  Dinge  „in 
vwbo*'  erkennen. 

Bei  dem  zweiten  Wege  fithrt  jener  aufserdem  Geschichten  und 
Beispiele  der  Alten  an,  vor  allen  des  Eusebius  ans  De  teinporibns  und 
besonders  ttber  Abraham  als  Theologen,  zu  dessen  Zeiten  kein  Poet 
war.  Wenn  man  das  zugiebt  von  den  unseren,  die  jetzt  in  nnsem 
Händen  sind,  inwiefern  widerspricht  das  dem,  dafs  damals  andere 
gewesen  sind  nach  dem  Zeugnisse  desselben  Eusebius,  da  schon  in 
der  Sprache  der  Ägypter  nnd  der  Assyrer  Schriften  und  priesterliche 
und  heilige  Gedichte  und  aufserdem  viele  berühmte  Denkmäler  ver- 
Ofettflidit  worden  waren?  Aber  was  soll  das  inr  Saehe? 

Wenn  nach  seiner  Meinung  Abraham  allen  Erfindern  von  Kflnston 
vorangegangen  ist,  mag  doch  der  hochgelehrte  Mann  sagen,  ob  er 
auch  Tubal,')  dem  Bruder  und  der  Schwester  oder  selbst  dem  Acker- 
bauer Adam  vorangegangen  ist 

Wenn  aufserdem  die  Poeten  hauiitsiehlich  (maiime)  naeh  dem 
trojantoehen  Kriege  zu  bltthen  angefugen  haben,  mu&  er  selbet  schon 


1)  1.  Moeto  4,21,  22.  MeUeistadt  ssgt  TubaL 
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zugestehen,  dafs  sie  auch  vorher  geblüht  habeu,  zumal  wcnu  Verse 
schreibeo,  wie  er  das  aiwlegt,  Poet  gein  heibt,  und  die  eibyllinifleheii 

Gediohte  sind  viel  älter  als  der  trojanische  Kritg.  Oder  haben  Adam, 
EnoB,  Enoch,  Koah  nicht  proplto^oit,  oder  ist  nieauuid  ein  Theologe 
oder  Dichter  aufser  einem  Propheten.' 

Endlich  führt  er  die  Autorität  des  Eusebius  aus  dem  zehuten 
Buche  der  Praeparatio  evaageliea  so,  dsTs  die  Griechen  die  Wissen- 
scliaften  von  den  Phöniziern  empfangen  hätten.  Er  möge  aber  den 
Vorfahren  glatiben,  dafs  die  Ägypter  dir  Wi^  cnschaften  vor  den 
Phöniziern  hatten  uud  dafs  jene  sie  diesen  überlieferten.  Und  in  der 
heiligen  Schrift  wird  gesagt,  dafs  der  Hebräer  Moses  in  die  Weisheit 
der  Ägypter  eingeweiht  war.  Und  dieser  Meinung  widerspricht  weder 
Eusebius  noch  Josephus,  der  scharfsinnige  und  hochgelehrte  Verteidiger 
der  Juden.    Die  Wci-icii  der  Ägypter  waren  also  älter  als  Moses. 

Der  noch  ilbn}i:e  dritte  Wecr,  der  aus  der  zwecklicliea  Vollkommen- 
heit des  Habitus  (intellectuuiits)  hergeleitet  wird,  kana  brauchbar  sein, 
aber  widersprieht  den  froheren  ginalicli.  Insofern  nimlioh,  als  alle 
Habitus  iatellectoales  (Wissenschaften)  daoacli  zu  beurteilen  sind,  wie 
weit  sie  zur  Verehriinp  Gottes  disponieren  und  beitrai^en  können. 
Diese  Verehrung  aber  lehrt  die  Theologie  überall.  Und  deshalb  über- 
trifll  sie  nicht  nur  die  Poetik,  sondern  alle  Disciplinen  der  Heiden 
wie  ▼orbereitende  Dispositionen  nach  deren  eigenem  Zeugnis.  Denn 
sie  mahnt  uns  öfters,  dafs  wir  uns  nicht  nmtreiben  lassen  solloi  durch 
allen  Wind  der  Gelehrsamkeit,  ueil  das  Leben  eines  Chrisfenmenschen 
nicht  durch  Disputieren  und  Zeigen  der  Kenntnisse,  sondern  durch 
Bescheidenheit,  Demut  und  Liebe  vollkommen  gemacht  wird,  und  Be- 
rednunlteit  und  Wissen  schadeten  sehr,  wenn  rie  nicht  durch  das  Salz 
jener  Tugenden  gewürzt  werden.  Denn  den  Christen  mufs  es  am 
Herzen  liegen,  dafs  sie  auf  das  Verständnis  der  heiligen  Schrift  alle 
ihre  Studien  verwenden  und  einrichten  und  besonders  die  Sitten  er- 
neuern und  Irrtümer  beseitigen,  wie  der  edle  Franciscus  Picus  von 
Mirandoln  in  seinem  W«rke  von  dem  Studium  der  göttlichen  und 
menschlichen  Philosophie  so  schön  aaseioandersetzt 

Widerspricht  also  nicht  dieser  Weg  den  früheren,  insofern  als 
man  mit  Hecht  glaubt,  dafs  die  Mittel  dem  Ziel  vorangehen?  Aber 
er  möge  doch  sagen,  während  er  so  erinnerte,  auf  welche  Weise  die 
heidnischen  Philosophen,  die  diesen  Endzweck,  d.  i.  die  Theologie,  nicht 
gekannt  haben  (denn  einige  von  ihnen,  die  nimlich,  die  die  Gaben 
der  Natur  unvermindert,  unversehrt  und  unverdorben  bewahrt  hatten, 
haben  ihn,  wie  einige  meinen,  £'*'k;uint),  doch  scharf  und  genau  etwas 
hatten  beweisen  und  wissen  küuueo,  da  man  doch  die  kräftigsten  Be- 
weise ans  dem  Ziele  herleiten  mnlis.  Aber  das  hat  keine  Beziehung 
zu  unserer  poetischen  Diseiplin,  der  wir  bereitwiUig  auferlegen,  dals 
sie  mit  den  fibrigen  zur  theologischen  Vollendung  zweckdienend  sei, 
damit  von  allen  lieweisftJhningen  unseres  Autors  wenigstens  diesem 
dritten  Wege  Sinn  (ratio)  und  Walirheit  zukommt. 
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Aul  duä  bedauerude  uud  duüh  auch  stolze  Bekeantnis  Wimpiiias, 
dab  raeh  er  einmal  von  der  Theologie  zur  Poesie  abgeirrt  sei,  geht 
Melierstadt  mit  einer  litterargeschichtlich  nicht  unwicbtigen  Antwort 
ein.  Ich  habe,  sagt  er  din  Verse  (die  Epithoma  Wimpinafl)  gesehen 
und  gestelio,  dafs  sie  gedruckt  sind,  aber  znr  gröfsten  Schande.  Er 
hat  sich  darin  in  allen  Diugeu,  die  auf  dieses  Studium  Bezug  haben, 
als  Stfimper  (imperitns)  gezeigt.  DalBr  sind  nns  Zeugen  drei  dieht> 
gedriin^'tc  litterarische  Phalangen,  die  (sodalitas)  Khenana  nimlich,  die 
zum  Anfülirer  und  Bannerträfrer  flpii  untadeligen  Bischof  von  Worms 
(Johann  von  Dalberg)  hat,  der  nicht  weniger,  wie  Plinius  von  Homer 
schreibt,  ein  Priester  (antistes)  der  Philosophie  als  der  anderen  guten 
Künste  ist,  und  die  Dannbiana  nnd  die  LeneopoUtana, >)  deren  Feld- 
hsrren  und  Obersten  nicht  ohne  beifällige  Zustimmung  aller  Veteranen 
znfrleich  und  der  Rekruten  sind  Konrad  (V-ltis  und  der  mir  stets  mit 
Klinmfj  zu  nennende  edle  Rohuslniis  f  lasscnstein,  der  neulich  nach  dem 
uiizulrühen  Tode  des  Matthaeus  Lupinus  unter  allgemeiner  Zustimmung 
diesen  Oberbefehl  zu  flben  angefangen  hat  Wenn  er  allsn  Terwegen 
diese  alle  geringschätzen  sollte,  wird  der  ganze  italische  Heerhanfen 
da  sein,  die  Picus,  Plnlippus  Bcroaldus,  unser  Pandnlfus  Collenucius 
und  fast  ungeziihlte  rindere,  die  über  die  Poesie  genau  unterrichtet 
sind  und  nicht  so  frivol  und  verkehrt  wie  jener  urteilen.  Mit  Absicht 
übergehe  ieh  hier  die  ftlscben  Qnantititen  von  Silben,  die  einfältigen 
Anssprüchc,  die  Unkenntnis  der  Topographie,  wo  etwas,  ieh  weifs  niehl 
was,  Richtiges  daran  sein  soll,  dafs  er  vor  allem  die  Flandrer  Oimbern 
nennt,  unkundig  der  cimbrischen  Ghersonesns  nnd  der  Moriner  bei 
Strabo,  Ptolcmaeus  und  Caesar. 

In  der  Sohlnfsrede  an  die  Fürsten  wendet  er  sich  noch  einmal 
gegen  Wimpina  mit  dem  Sprichwort  „Ne  sntor  nltra  erepidam"  nnd 
zuletzt  ermahnt  er  den  Gegner,  dafs  er  sich  mit  dieser  Ent<rek'nung 
beruhigen  m5pe,  damit  er  nicht  zum  zAveiten  Male  noch  schimpflicher 
nnd  mit  mehr  Unrecht  widerlegt  würde,  und  bittet  für  sich,  den  Greis 
•nnd  Ausgedienten,  Streit  und  Mtlhen  Fliehenden,  um  Schonung,  da  er 
nicht  mit  «nflmtem  und  beleidigtem  Qemüt  geschrieben  habe,  sondern, 
um  nicht  den  guten  Studien  so  groftes  Unrecht  nnthun  /.u  Ins'^en  und 
damit  nicht  die  besten  Menschen  um  die  p:err<lit  Ehre  gebracht 
würden  und  damit  die  Wahrheit  hervorstrahle.  !>olItü  Wimpina  aber 
doch  nach  Rache  dilrsten,  so  möge  er  mit  der  wechselseitig  erbettelten 
Hilfe  dea  Pistoris  thnn,  was  ihm  beliebe;  er  seinerseits  werde  die 
Kontroverse  wie  nach  Erbrecht  auf  seine  Kinder,^)  die  nach  Gottes 
Fügung  sich  in  allen  guten  Künsten  gut  anliefsen,  flbertn^en.  — 

1)  Das  i.st  doch  wohl  die  von  Ccltis  läüu  »elbst  als  Coetus  Albinus  • 
Luneburgensis  bezeichuete  Sektion  der  Sodatitas  litteraria  Gennaniae»  Ider 

nach  Witteuberg  gcuannt.   Vgl.  Klüpfel,  a.  a.  0.,  II,  65. 

2)  In  der  Wittenberger  Matrikel  (W.  S.  1502  .1)  stehen  Wolfganpns  Polich 
de  Lipczk  und  Martiuus  Pidieli  de  T.iiK  zk  bei  einander.  Wolfgau^'.  den  Stok 
dea  Vaters,  haben  wir  üben  schon  erwtihnt,  Marthi  wurde  im  Winter 
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Das  ist  nach  d«n  HaoptinliElt  d«r  Laeonismos,  dieaer  iQoaa  a 
non  iQcendo.   Der  Vorwittf  Hergenröthers,  dw  er  alletdingB  gesittet 

anf  Nachricliten  zweifer  Hand  erhoben  hat,  dafs  Mellerstadt  mit  Ä'ivolen 
Anfjriffen  p;:eprßn  die  scholnsH^cho  Theolop'e  hervorgetreten  sei.  ist  ge- 
wil's  nicht  zutreOeud,  scboa  deshalb  nicht,  weil  Hergenröther  die  falsche 
Darst^niig  UittermtUlers  fttr  die  Entstehung  des  Streites  dabei  znnichst 
im  Aug«  hatte  und  dann  erst  den  Laconismos.  Wenn  Polieli  aneh 
mit  Recht  der  spitscholastischen  Theologie  die  Vorliebe  fftr  zwecklose 
subtile  Quat'stionen  vorhält,  so  tritt  er  doch  auf  der  anderen  Seite  in 
durchaus  ernster  und  würdiger  Weise  für  die  Erhabenheit  der  Theologie 
ein.  Und  hierbei  ist  bezeichnend,  dafe  er  vermittelst  der  Brticke  des 
Hnmanismna  Fnhlnng  mit  den  mystisehen  religiösen  Ideeen  des  Erciaes 
der  beiden  Picns  gewinnt  and  dadurch,  ohne  sich  des  Gegensatzes  zu 
der  dtlrren  unr1  \irirniflifbaren  Scholastik  bewnfst  zn  werden  mit  den 
Mystikern  auch  die  ethische  Aufgabe  der  Theologie  und  des  thristea- 
tams  streift.  DaCs  aber  Polich  mit  seiner  Schrift  sich  an  ein  für  seine 
Zeit  höchst  gefthrliehes  Objekt  zur  Vorftthning  seiner  dialektisehen 
Feehterlcttnste  gewagt  hatte,  ist  jedem  Urteilsfähigen  ohne  weiteres 
klar.  Sein  Minder  Hafs  hatte  ihn  dazu  sdinn  in  der  Vorrede  jeden 
Schimmer  von  persönlicher  ObjektivitSt  und  wissenschaftlicher  Wahr- 
heitsliebe beseitigen  lassen,  indem  er  sich  zugleich  durch  die  Verdrehung 
▼on  eanda  in  enlns  nnd  dnrch  die  sophistisehe  Hervonerrnng  des 
konträren  Gegenteils  (tenebrae)  statt  des  kontradiktorischen  Wlmpinas 
(iimbrael  selbst  als  absichtlichen  Fälscher  der  Worte  Wimpinas  von 
vornhereiu  ins  ünreeht  beerab,  nnd  kleinere  Ungenani^keiteu  oder  ab- 
sichtliche Mifsvert»täudQiä&.e  fehlen  auch  im  Texte  nicht. 

Der  Ton  der  Abhandlung  ist  ein  sebarfer,  aber  trots  der  fUd- 
baren  Erregung  im  ganzen  kein  grober,  Sondern  sadilieh,  nur  einmal 
entschltlpft  ihm  ein  unflätijjes  Wort:  '>|>us,  gue  scriptore,  non  honiine, 
dipTinm**,  und  diese  Aiifserunir  sclilu^  den  Grundace<ird  für  die  weitere 
litterariüche  Entwickeluug  deh  Streiteb  an,  der  zu  einer  Schimpffuge 
entartete,  wie  sie  schlimmer  kanm  an  denken  ist,  wir  werden  hier 
Skorpionen  den  Raten  der  Pistorianischen  Fehde  gegenfiber  vorfinden. 

Für  uns  bleibt  aber  auch  doch  trotz  des  t^ewnltvj-cn  Aofwandes 
von  seholastischen  Darstellunirsmittelu  (die  Foraiulienuiii  der  Abhand- 
lung in  Quacstionen,  Dubia,  Argumentationen  und  Solutioues  ist  jedoch 
im  Ansdmeke  vermieden)  nnd  der  daraus  entspringenden  fast  nnertrftg- 
lichen  Brei(t\  aiitli  wenn  wir  die  Entstellungen  nicht  berticksichtigen, 
ein  GeftihI  ^^  r  rubeliiedii^un^  znrtlck.  die  Bedeutung  der  Poesie  oder 
Poetik  und  l  imit  der  humanen  Studien  liat  der  Verfasser  nicht  klar 
herauszuhebeu  vciAtuaden.  Das  lag  wohl  zum  Teil  in  der  Luklairbeit 
seiner  eigenen  VorstellungeQ  Uber  diesen  Gegenstand,  aber  doeh  wohl 


Bacoaiaureus,  matr  aber  früh  gestorben  sein,  da  sonst  nichts  Uber  Ihn  bekannt 
ist  nnd  Valeutin  l'ulicli  M-ineu  Bruder,  den  iUtern  Martin,  beerbte.  In  Leipxig 
liest  man  im  Summer  15ui»  in  der  Matrikel:  Martinns  Polich  de  Liptzk. 
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ikmIi  mehr  In  der  hebttueUen  Unfthlgkett  seiner  Bildmig,  wir  meinen 

die  scholastische  Grundlage  seiner  Bildung.  Die  spätscholastische 
Schreibweise  verliert  sich  mit  Vr-rliebe  in  logisch-spitzfindigen  Neben- 
siicblichkeiten  und  wuchert  cl.unit  bo  liberrcicli.  dafs  trotz  der  häufigen, 
laugweilenden  Wiederholungen  die  Hauptsache  darunter  fast  verhchwindet 
wie  das  Skelett  im  Fleiseh.  Es  dflrfte  sieh  flbrigent  ans  demselben  Gmnde, 
der  Unfähigkeit,  wissenschaülichc  Fragen  glatt  und  geschlossen  m  ent- 
wickeln, nicht  blofg  aus  der  Nuchahmung  der  Alten,  vielfach  auch  die 
Neigung  des  HumanismuH  für  dialogn'schc  Abhnndlnn^n  herleiten  lassen. 

Die  Auseinandersetzuugeu  Polichs  siud  ioi  Drucke  von  zwei 
AppUnsen  des  Sigismnndiis  Fsgilncns,  der  sieh*  hier  aber  nur  mit  ^ 
S.  F.  P.  bezeichnet,  begleitet:  In  landem  M.  PolichU  alias  Mellerstad, 
duealis  physici,  S.  F.  P.  extemporaliter  und  S.  F.  P.  ad  Musas  et  poeticen, 
a  M.  Mellerstadt,  ducali  physico,  artium  et  medicinae  doctore,  revocatas, 
congratulatio.  In  dem  ersten  Gedichte  läfst  er  i'hoebu«  und  die  Musen 
mit  ihrem  Anhang  aus  der  »barbara  terra*  naeh  Grieohenland  klagend 
znrflckilttchten.  Einer  jedooh,  Polich,  bleibt  dn,  um  ihre  Sache  mit 
des  Gottes  Pfeilen  und  Instrtimcnfcn  zw  verteidif^en.  Das  zweite  Epi- 
gramm begrflfst  freudig'  die  wiederkehrenden  Mubeu  und  die  Poesie; 
der  sie  vertrieb,  ist  »elbst  durch  die  Muse  Polichs  aus  dem  Felde 
geschlagen.  Andere  nur  in  den  Extemporalitates  erhaltene  Verse  Ad 
M.  Polychium,  ducalem  physicnm,  de  trinmpho  sno  in  litteramm  pestes 
habito  preisen  diesen,  der  das  ungebändij^tc  monstrum  gezühmt  liabe. 
Die  Schar  der  Pallas  kehrte  erstarkt  zurück.  Schwer  ?el  der  Kampf 
and  die  Arbeit  gewesen,  aber  hohes  Lob  sei  der  Lohn.  Noch  schwerere 
Kimpfe  werde  Polich  an  bestehen  haben,  er  solle  tapfer  dranfgehen, 
seine  bereite  Schar  werde  ilim  im  Streite  folgen. 

An  demselben  Orte  findet  man  scharfe  Ausfülle  ^ej^en  Wimpina. 
Fagilucus  wendet  sich  ^In  Zoilum  ad  poetas",  der  Poetaster  (lu 
poetastnun)  prahle  mit  seinen  Epigrammen  und  Epen,  aber  die  Meinung 
des  VolkeB  mid  der  IMehter  sei: 

Aurea  quae  iactas,  merdea  äcnsa  fuant, 
Forte  caeat«  tibi  snnt  haec  epigrammata,  dicenti 
Ant  in  merdoso  progenerata  loeo. 

Naeh  ein«n  andern  Epigramm  (In  Arrogolnm)  gehOrt  Wimpina, 
der  sich  Dir  einen  diehtenden  Halbgott  li&lt,  unter  die  kotf^essenden 

Säue.  Der  Schwätzer  (In  Loquaculum)  bedient  sich,  während  er 
Sophismen  an  Sophismen  kntipft,  bfinerischer  Redeweise.  Die  Elenchi 
und  Spitzfindigkeiten  verlacht  jeder,  der  vom  Heden  uud  von  ^^  ainnia- 
tiseben  Regeln  etwas  TerBteht  Und  »isammenfaMKnid  (In  Philopompum) 
etymologisiert  Fagilnens:  Der  die  Miene  eines  Grammatikers,  Rhetors,  > 
Philosophen,  Physikers,  Theologen  und  guten  Dichters  aufsetze,  sei 
wohl  naeh  seinem  Gesichte  vom  Vater  Conradus  für  Cornisus  im  Casus 
rectus  genannt  und  hcifse  mit  Kecht,  weil  er  so  vielerlei  in  sich  habe, 
Coei  im  Oasos  obUqims  als  obllqnator  et  optimns  oblocntor. 
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Aneh  die  Palillogb  kommt  nicht  ohne  Stieh  hinweg  (In  disaer* 

(ationes  cuiusdam  scioli).  Fagilucus  wirft  Wimpina  vor,  dafs  er,  nach- 
dem er  die  Dichter  uod  die  Mnsen  angegriffen,  sieh  jetst  an  den 
höchsten  Dingen  vergreife. 

War  FugiluoQS  von  Anfang  an  nicht  blofo  als  Pölichs  Sohfiler, 
sondern  aneh  als  Anwalt  in  eigener  Saehe  beteiligt,  so  trat  ans  Frennd- 
schaft  nnd  Corpsgeist  auch  Hermann  von  dem  Busche  Polich  mit  einem 
offenen  Briefe,  der  ßich  mit  dem  Apologeticus  nnd  der  Palillogia  be- 
schäftigt, zur  Seite:  Prestabili  et  rare  emditionia  viro  Martino  Melier- 
etat  alias  Polichio  ducali  phisico  et  litteratomm  omnium  fauissort 
(0.  0.  XL  J.  4<*.  Leipsig,  J.  Thanner)^)  Er  hatte  in  der  Fastnaehtsaeit 
(1501)  den  Laconismos  von  PoUch  zugestellt  erhalten,  jedenfalls  mit 
der  Ritte,  sich  darüber  so  ausznsprechen,  dafs  seine  Antwort  auch 
einem  gröfseren  Publikum  vorgelegt  werden  könnte,  denn  üein  Brief 
fiberschreitet  weit  den  Umfang  einer  einfachen  Rtlckäufserong  und  sieht 
anch  nach  dem  Inhalte  genan  wie  eine  bestellte  Arbdt  ans.  Obgleich 
ihm  als  Poeten  gewifs  die  scholastischen  Disciplinen  nicht  tibermifidg 
geläufig  waren,  schrieb  er,  statt  mit  der  ihm  näher  lie^'enden  rmd 
billigeren  poetischen  Münze  zu  zahlen,  in  Prosa,  und  seine  Epistel 
ist  im  Grunde  nichts  anderes  als  eine  etwas  besser  stilisierte  Paraphrase 
des  Laconismos.  Mellerstadt  exfaftlt  volle  Znsttmmnng,  auch  in  den 
Verdrehungen,  und  er  wird  noch  übertrumpft  in  persönlichen,  g^roben 
Anzög;lichkoiten,  die  Diskussion  der  von  beiden  Seiten  beig^ebrachten 
philnsopisclu'u  Gründe  wird  da^ej^en  sorj,'lich  vermiideii,  nur  die  änfser- 
liche  Priorität  der  Poesie  kommt  zur  Sprache.  Da  Busch  im  Verlaufe 
der  Streitigkeiten  sehmfthllch  fahnenflilohtig  wurde,  mflssen  wir  auf 
seine  Erörterungen  näher  eingehen,  um  ein  Urteil  darftber  mOglich  an 
machen,  wie  tief  er  sich  in  die  Sac)i*'  einj^elassen  hatte. 

Mit  uufreinessencn  I^oboserhebun^^'n  ergeht  er  sich  über  den 
Laconlsmua,  der  die  g^'lehrte  Bildung  des  Verfassers  deutlieh  an  der 
Stime  trage  nnd  in  geglättetem  nnd  gewShltem  Latein  —  wir  wiseen, 
was  dieses  Lob  wert  ist  —  j^escbricben  sei.  Ifit  Freudon  begrttfet  «P, 
dafs  endlich  eine  Antwort,  die  er  schon  lange  erwartet  lial)e,  auf  den 
barbarischen  Apologeticus  erfolgt  sei.  Wenn  aber  auch  er  seine  Meinung 
über  dieses  Machwerk  Uufscru  solle,  so  müsse  er  einen  reciit  langen 
und  fast  ungeheueren  Brief  weben.  Wimpina,  der  Übrigens  anch  Ider 
ungenannt  bleibt,  wird  Ton  allen  ▼erlacht  und  als  leerer  Faselcr  ver- 
spottet. y)esonder8  aber  von  denen,  denen  er  einen  grofsen  Liebesdienst 
zu  erweisen  vermeinte,  d.  h.  von  seinen  Theologen, die  es  übel 
empfinden,  dai's  er  die  Theologie,  die  er,  wie  er  anderen  vorredet, 
▼erteidigt  haben  will,  sogar  noch  entehrt  hat.  Kaum  ist  jemals  ein 
80  blinder  und  verwegener  Eetaer  gewesen  (keineswegs  ein  Katholik), 

I)  ürcsluu,  L'.  Ii.,  Dresden,  K.  H. 

2  Ii'idetur  a  cunctis  et  pro  vanissiuio  liallueinatDre  su^Uatur,  praesertim 
tarnen  ab  Ulis,  auibus  potissimom  so  gratificarl  arbitiator,  hoo  est  a  theologis 
inia  Wiai|»Ina  hat  diesen  Sati  dann  uonisiett 
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der  behauptet  hatte,  dafa  das  Evangelium  Christi,  ^vie  es  dem  Volke 
der  01ftubi}:en  t.'lglich  pcepredi^rt  ^?i^d,  Schatten  und  Finsternis  sei,') 
er  hat  sich  wohl  Zwang  anthun  mtlssea,  am  nicht  hinzuzufügen,  ein 
Schemen  (laira).  Nach  Beiner  grofflen  Einfalt  (stnltitia)  bebani^tet  er 
anoh,  die  Propheten  hätten  nieht  in  Metren  geweiasagt,  sondern  die 
Torheräagnngen  seien  nachher  in  eine  bestimmte  Form  gebracht  worden. 
Er  widerspricht  damit  allzudnmm  dem  Hieronymus,  Eusebius.  Josepbua, 
Origenes  und  Philo.  Da  er  aber,  fährt  Busch  fort,  vor  so  grofsen 
Kamen  und  Männern  Ekel  empfindet,  fragen  wir  halben  Heiden  (semi- 
pagani)  ihn,  er  mOge  doeh  sagen,  wer  die  Yerfertiger  dieser  prophetisehen 
Vetee  gewesen  sind.  Ganz  verdreht  scheint  er  mir  darin  zu  sein,  dafs 
er.  und  unverschämt,  versichert.  Hieronymus,  Augustinus,  Cyprianns, 
Basilius,  fJre^orius  Nazianzenus,  Chrysostomus  und  ihresgleichen  h.ltten 
nichts  von  spekulativer  Theologie  verstanden.  Die  Anhänger  dieser 
lleinnng  sind  ansdrfleUich  dureh  einen  Pariser  Artikel  verdammt 
worden.  Ich  ^tlaube  nicht,  dafs  jemand  so  unbedachtsam  flein  wird, 
dar>  er  nicht  lieber  der  Pariser  Universität  als  einem  eitlen,  nnffrehlasenen 
Sophisten  zustimmen  wird.  Wie  lächerlich  und  falsch  ist  denn  das, 
da&  die  Ägypter  nicht  älter  gewesen  sein  sollen  als  Moses,  als  ob 
nieht  lange  vorher  Joseph,  von  seinen  Brfldem  nach  Ägypten  verkauft, 
als  Sklave  dem  Pharao  die  kflnftige  Hnngersnot  vorhergesagt  hitte, 
oder  als  ob  nicht  schon  früher  Abraham  mit  seinem  Weibe  und  der 
ganzen  Familie  in  dieses  Land  gewandert  sei.  Ungereimt  ist  auch, 
daf»  Abraham  allen  Erlindern  von  Rüusteu  vorausgegangen  sei,  denn 
nach  Josephns  in  seinen  Antiquitäten  ist  vieles  vor  ihm  von  den 
Sdhnen  Noahs  in  Geometrie,  Astronomie  nnd  Arithmetik  ansgedaeht 
und  weiterflberliefert  worden. 

Zum  mindesten  hätte  er  doch,  da  Apolni,Ma  so  viel  wie  Ver- 
teidigung heifst,  angeben  müssen,  wer  sich  tadelnd  mit  ihm  zu  schaffen 
gemacht  hat,  dafs  er  genötigt  war,  einen  Apologcticns  /u  schreiben. 
Allerdings,  so  ktonte  man  sagen,  bat  er  nicht  die  eigene  Saehe  ver> 
fochten,  sondern  die  der  Theologie,  die  ein  Poet  gewagt  hat  seiner 
Poetik  nachzusetzen.  Wenn  wirklich  einer  ext.^tierte.  der  etwas  Ähn- 
liches behauptet  hätte,  so  würde  Jener  nicht  dulden,  dafs  er  verborgen 
bliebe.  Da  aber  der  Angegriffene  nicht  mit  Namen  genannt  wird,  so 
hat  jener  sicheilich  nnr  ans  eitler  Rahmsncht  die  Fabel  so  gesehmaek- 
voll,  ja  listerlieh  erfiinden.  Denn  wenn  das  wahr  ist,  mnfste  der  An- 
geklagte genannt  nnd  vor  die  Öffentlichkeit  gez(»gen  werden,  dafs  die 
Unschuldigen  von  einem  so  schlimmen  Verdachte  bald  freigesprochen 
werden  kuuuteu:  so  bat  er  Schuldige  und  Unschuldige  zugleich  in 
dieselbe  Verleumdung  verstrickt.  Und  jeder,  der  nicht  einzeln  seinen 
Spmch  verlangt  haben  wird,  wird  als  Sehnldiger  betrachtet  werden. 
Deshalb  sollten  nacli  meiner  Meinung  alle,  die  sich  an  den  poetischen 
Wiflsensehaften  ergötaen,  diesem  Theologen,  oder  tollem  Hunde  vielmehr, 


1)  Also  hier  dieselbe  Verdrehuug  wie  bei  Pölich. 
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entgegeDtreten  und  ihren  von  diesem  Ungeheuer  dem  schlimmsten 
Verdachte  preisgegebenen  guten  Nunen  vnd  Ruf  rein  in  erhalten 
suchen.  loh  mache  odeh  sn  einem  Mlchen  Kampfe  gegen  ihn  schon 
fertig. 

Ka  ist  unerhört,  dafs  ein  Theologe  so  ruhmsüchtige  ist,  dafs  er 
selbst  mit  Lügen  nach  Kiihm  hascht,  der  doch  den  liulua,  der  ans 
tOehüger  nnd  wahrer  Arbeit  hervorgeht,  nnd  die  Volksgnnst  als  der 
Tagend  keineswegs  nOtig  verschmihen  sollte.  Es  soll  ein  gewisser 
Plik'gias  den  Versucli  gemacht  haben ,  den  Tempel  der  cj)hesi9chen 
Diana  anzuzünden,  um  (hwr-h  die  Vernichtung  dieses  herrlichen  Werkes 
im  ganzen  Erdkruisc  beruhu.t  zu  werden.  Auch  jener  hat,  wohl  dorch 
ihnlidie  Erwägungen  bc\v^  ,,Ln,  die  göttliche  Poetik  mit  erdichteten 
nnd  erlogenen  Verbrechen  angegriffen,  um  in  den  Mund  der  Lente 
zu  kommen  und  billige  Triumphe  zu  feiern.  Aber  wenn  das  wahr 
ist,  was  er  geträumt  hat,  nur  ausgesprochen  oder  in  einem  Buche 
herausgegeben  ist,  so  möge  er,  wenn  es  nur  ausgesprochen  ist,  uns 
sagen,  wann,  wo,  in  Weesen  Gegenwart,  er  möge  offen  den  Namen 
dessen  nennen,  den  er  boschnldigt  oder  wahrer  verlenrndet,  und  moht 
Streiche  durch  die  Luft  ftlhren.  Wenn  es  aber  in  einem  Buche  ver- 
öffentlicht ist,  nif^pe  er  uns  zeigen,  wo  in  aller  Welt  dieses  Buch  zu 
finden  ist,  damit  auch  wir  die  Gelegenheit  haben,  uns  ein  eigenes 
Urteil  an  bilden «  ob  der  Verftsser  des  Buches  anch  so  pdnlich  ge- 
irrt habe. 

Der  Vers  aber:  Cur  fontem  sophiae  rivos  umasque  sacratae,  den 
er  so  anrflchig  und  bi  ^^hnft  sophistisch  behandelt,  mtifste  ihm,  wenn 
er  nicht  den  Verstand  verluren  hätte,  die  Schamröte  Ins  Gesicht  treiben. 
Es  ist  wunderbar,  dafs  er  auch  nicht  weifs,  dab  die  Philosophie  des 
Öfteren  heilig  and  gOttlieh  genannt  wurd,  nnd  wMin  er  glanbt,  dafs 
das  mit  Unbilligkeit  und  aus  Unwissenheit  geschieht,  mafe  man  ver- 
muten, djiTs  die  Philosopliif  voü  Cicero  und  vielen  anderen  schlecht 
definiert  worden  ist,  weuu  sie  dieselbe  als  Kenntnis  von  menschlichen 
und  göttlichen  Dingen  bezeichnet  haben.  Heilig  ist  also  die  Philosophie 
nnd  göttlich,  wenn  sie  die  Kenntnis  von  göttlichen  Dingen  ist.  Und 
dafs  die  Poesie  eine  Quelle  von  dieser  ist,  wird  allein  schon  die 
Aiitovitiit  des  Strabo  diesem  nnzcitipen  .Sch\\ätzpr  pe^r'-iunuT  erweisen, 
der  bezeugt,  dafs  sie  von  den  Alten  als  eiue  erste  l-'hiiüsuphie  verehrt 
worden  sei.  Deau  sie  ist  wohl  nicht  desludb  eine  erste  Philosophie 
geheifben  worden,  weil  von  ihr  die  für  das  Studium  der  Philosophie 
bestimmten  Knaben  diese  wie  von  einer  Art  von  Rudimenten  und 
leichten  AnDingen  aus  beginnen  sollten,  sondern  weil  keine  Art  von 
rielehrsamkeit  in  ganz  Griechenland  als  iiUer  gefeiert  wurde.  Denn 
dafs  Homer  viele»  weise  von  Gott,  nattlrlichen  Dingen,  Sitten,  Gesetzen, 
der  Unsterblichkeit  d«r  Seele  vor  allen  Philosophen  erOrtert  hat,  ist 
nur  dem  Unwissenden  zweifelliaft.  Und  diesem  ginj^en  doch  Orpheus, 
Mn?acu?,  Linns  nm  einen  »rofscn  Zeitraum  voraus,  die  einzelne  pittliche 
Dinge  so  ausgezeichnet  und  scharfsinnig  erforscht  haben,  dai's  sie  dies 
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nicht  auf  Erden  ausgedacht,  sondern  im  Himmel  geschaut  zu  haben 
fleheinen.   Von  diesen  haben  dann  die  Philosophen  das,  was  in  dieser 

Beziehung  von  ihnen  abgehandelt  worden  ist,  wie  von  Ausgebern  der 
Goheimnitjse  entlehnt.  Wer  das  leugnet,  beweist  sich  alö  nngclchrt. 
Daher  hat  jener,  wer  es  auch  sei,  wahr  und  kundig  geschrieben,  da£s 
die  Poetik  Ursprang  und  Quell  der  heiligen  Weisheit  sei. 

Wenn  aber  jener  nftllig  das  von  der  Theologie  bitte  ▼erstanden 
wissen  wollen,  hfttte  er  deshalb  niehts  gesttndigt,  da  man  die  Theologie 
weit  später  niederzuschreiben  angefangen  hat  als  die  Poetik,  und  so 
wird  fie  nicht  al'^  niednc^T  erwiesen,  weil  jünger;  denn  es  ist  etwas 
anderes,  t'jüher  sein  als  vuniciimer  sein.  Frtlher  ist  der  Halm  als  das 
Korn,  folglich  ist  es  voraehmcr,  dieser  Schlufsfolgernng  wird  man 
nieht  betstimmen,  wenn  man  nioht  etwa  das  FrflhstflelK  lieber  mit  dem 
Zugvieh  als  mit  den  Menschen  verabreicht  haben  will.  Daher  wird 
niemandem,  wenn  jener  nieht  sichrere  und  schwerere  Arcriimente  beibriogt, 
zweifelhaft  bleiben,  dals  er,  nur  um  seine  Beredsamkeit  zn  zeigen, 
diese  Lüge  schlau  erfunden  hat,  um  bei  dem  halbgubilduten,  urteils- 
losen  Yolice  als  beredt  nnd  gelehrt  su  gelten.  Das  sohiekt  sieh  aber  am 
wenigsten  für  einen  Theologen,  eher  für  einen  Schauspieler  anf  der  Bühne.  ' 

I'm  ihm  aber  auch  mit  seiner  eigenen  WnfTe  eine  Wunde  bei- 
zubringen, so  ist  er  wahrhaftig'  kein  Theologe,  wie  er  sich  selbst  er- 
scheinen will,  denn  schmähen,  lügen,  nicht  Geschehenes  für  Geschehenes 
sn  bescdiDldigeD,  vi  dirdwus  nieht  die  Badie  eines  Theologen,  soi^ero 
eines  Fabnlisten  oder  vielmehr  eines  Ehrlosen  (infamis)  naeh  jenem 
Worte  des  Flacens:  Fingere  «jui  non  visa  potost,  eommissa  tacere  qni 
neqnit,  hic  niper  est,  hnnc  tu,  Koraane.  caveto.  Wer,  ich  bitte,  sind 
die,  welche  die  Tlieolugie  aus  ihrer  Stellung  vertreiben  und  ihr  die 
Herrschaft  über  die  übrigen  Wissenschaften  haben  entreif^en  wollen? 
Das  heifst,  dn  Palillogus  (damit  du  nnn  an  dir  selbst  in  Wahrheit 
das  Verbrechen  erkennst,  das  du  anderen  flilschlieh  vorwirfst),  das 
heifst  murren  nnd  zweideutiges  Ot  rede  unter  dem  Volke  verbreiten 
und  wie  liannihnl  Uberall  den  Feind  einer  so  heiligen  (wie  es  die 
Poetik  iät)  Wissenschaft  zu  suchen.  Daher  kommt,  wie  ich  vermute, 
dafs  die  Poeten  bei  manchen  gering  geschätzt  werden  nnd  dafs  einem 
so  heilsamen  Studium  nicht  nachgetrachtet  wird.  Beachte,  wie  passend 
dit'^e  Wort»'  auf  dich  zurückgedreht  werden  können,  und  wer  gesa^ 
hat,  dafs  du  dabei  eine  unbillige  Sache  unternommen  ha^^t,  ist  nicht 
weit  von  der  Wahrheit  entfernt  gewesen.  Du  scheinst  mir  ein  Knkelchen 
des  Tfiermtes  sn  sein,  der,  ohne  mit  dem  Verstände  dabei  an  thnn  an 
haben,  so  schwatste,  daft  er  alle  leicht  davon  flberaengte,  dafs  er 


1)  Die  scliwer  verständllelien  Phrasen  aus  der  Vt)rrede  zur  I*altn.>g;ia 
hat  Busch  so  wiedergegeben:  Istud  est,  inquani,  uiussitarc  et  spargero  vuces 
in  vnlgna  amblguas.  Ae  uti  de  Hauuibalc  aiunt,  toto  tenanim  orbe  hostem 
tarn  ««anftae  (ut  est  poetiea)  quaesisse  scientirit-  Kx  (jim  prt»d!re  coniicio, 
cur  poetae  apud  aliqüu»  lucu  parum  babeautur  honesto.  Et  cnr  tarn  »alubri 
stndw  non  inhietur. 
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nicht  wtlfstc,  was  er  sprach.  Die  an  dieser  Krankheit  Leidenden 
nannten  die  Alten  Schwätzer,  Plapperer  und  Zangendr(=rbpr ,  aber 
nicht  Theologen.  Die  werden  an  Wortkargheit «  Zurückhaltung  und 
Wfirde  erkannt  Schtme  dich,  dafa  du  dir  diesen  Namen  anmata^ 
von  dem  dn  das  Gegenteil  begehst.  Wenn  dn  durchaus  fiir  einen 
neijcn  Antor  «:;eli;ilten  zu  werden  hejrehrtest,  und  wenn  dich  der  Sauer- 
teig,' dieser  unfrlücklichcn  Prahlerei  nicht  srhivciü^en  liefa,  hättest  du, 
um  die  Uun^t  der  Ungebildeten  zu  gewinnen,  nach  einer  anderen 
Riehtung  dich  gehen  lassen  kOnnen,  oder  gab  es  durehans  kein  heitreres 
Argument?  Glaube  mir,  es  ist  eine  gehässige  Sache,  sn  bekritteln 
und  anzuklagen,  auch  wenn  die  Ursache  nicht  fehlt,  und  wie  e?  bei- 
fallswert ist,  zu  verteidigen  und  zu  beschützen,  so  verhafst  ist  es,  den 
Mund  nur  zu  Verleumdung  uud  Schmähung  zu  oDnüii.  Ich  bewundere, 
dafii  ein  Mann  von  solcher  Weislidt  und  Antorltlt,  als  der  da  gelten 
willst,  sich  nicht  lieber  mit  einer  gunstschaffend«!  als  mit  einer  un- 
dankbaren und  schlechten  Sache  beschäftig^. 

Dann  wendet  sich  Busch  noch  einmal  an  Mcllerstadt  und  be- 
hauptet, dafs  nach  der  pythagoreischen  Lehre  von  Wiedergeburt  viel- 
leicht die  Seele  der  Xanthippe,  die  durch  mtUrrisches  Wesen,  Zank,  Zorn 
nnd  «eibliehe  Unarten  Socrates  einst  täglich  peinigte,  anf  ihrer  Wandemng 
in  Wimpina  gefahren  sei.  Dafs  Wimpina  die  Schwäche  liatte,  seinen 
Büchern  griechische  Titelworte  zu  geben,  wird  ebenfalls  ins  Lächer- 
liche gezogen  uud  daran  die  Behauptung  geknüpft,  dafs  er  nicht  ein- 
mal Latein  könne,  sondern  sich  nnglanblieh  barbarisch  nnd  verworren 
ansdrttcke  hn  Apologetiens  wie  in  der  Palillogia,  anf  die  er  sieh  soviel 
2ugute  thne,  obgleich  nichts  Neues  darin  sei  und  anch  lüchts  Gutes 
aufser  dem,  was  er  bei  Bonaventura  oder  andcr^v,  olier  zusammenorebetteU 
habe.  Ks  s«'i  daher  besser,  dafs  die  Theulogeu  sich  au  die  vollen 
Ströme  ulä  au  die  Bettelflicken  hielten.  In  demselben  Tone  wendet 
er  sieh  gegen  das  Gedicht  von  den  Thaten  Albrechts  des  Beheraten, 
doch  ohne  viel  anderes  als  Polich  beizubringen,  und  er  schliefst  mit 
der  Wiedergabe  des  Gerüchts,  dafs  der  Angreifer  der  Poesie  einst 
hätte  Hnn<;tr  1ei<ien  müssen,  wenn  er  nicht  mit  ihrer  Hilfe  seinen 
Unterhalt  erworben  hatte. ') 

Persdnlich  erwähnt  er  noch,  dafs  er  ein  Buch  Epigramme  dmek- 
fertig  gemacht  liabe,  darunter  hundert  auf  die  Jungfrau  Maria,  er  wolle 
mit  Polichs  Beihilfe  diese  (Jedichte  Friedrich  dem  Weisen  widmen.  Wie 
als  Probe  fügt  er  ein  Epigramm  In  virosnm,  gegen  Wimpina,  bei. 
Die  Verse  erheben  die  Poesie  und  Mellerstadt  als  Beschützer  der 
Unsen  nnd  von  Leipzigs  Rnhm:  „Barbara  (]ui  tellns  ne  videare  facif, 
nnd  empfehlen  ihn  den  sächsischen  Fürsten. 

Auch  diese  Veröffentlichung^  seines  Freundes  fand  Fapiiucus' 
poetischen  Beifall  (In  Buschiana  progymnasmata).  Die  Verse  Büschs 
sind  ihm  Blitze,  stets  treffend,  Auge  und  Ohr  unertragbar. 


1)  Dss  geht  wohl  auf  die  ersten  Dichtungen  WImpinss. 
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Wimpina  hatte  alle  gegen  ihn  gerichteten  Streiche  empfangen; 
er  nar  nicht  gewillt,  sie  ruhig  hinzunehmen;  er  wollte  sie  allen  drei 
Gegnern  erwidern.  Am  nnbedantendsten  enehieii  ihm  FagUnons  mit 
Beinen  Epigrammen,  anch  den  Poeten  Bnsch  mit  seinen  prosaiaohen 
Schimpfereien  nahm  er  nicht  für  voll,  aber  Mellerstadt,  dessen  schweres 
Geschütz  doch  mehrfach  Bresche  in  seinen  Apologeticns  gelegt  hatte 
und  dessen  Urteil  auch  bei  anderen  galt,  sollte,  wenn  nicht  widerlegt 
und  wisseneehaftliek  Tenfditet,  doeb  bb  ine  Lebendige  getn^n  wwden. 
Er  bereitete  seine  Radie  von  langer  Hand  vor  nnd  snebte  dem  Yer» 
bafsten  die  Wurzeln  anch  von  befreundeter  Seite  her  abzugraben.  Zn 
diesem  Zwecke  wendete  er  sich  an  keinen  Geringeren  als  an  den  Vor- 
steher der  Sodalitas  Leucopolitana  Bohuslaus  von  llasseostein  selbst, 
aber  hier  irrte  er  sich  in  seiner  Berechnung. 

Was  dn  mir  geeehileben  hast,  bester  Wimpina,  antwortete  Haseen- 
sfeinj)  habe  idi  mit  grofsem  Vergnügen  gelesen,  und  sieht  nur  dein 
Wohlwollen  gegen  mich,  sondern  auch  die  Eleganz  und  Würde  deines 
Briefes  hat  mich  höchlichst  ergötzt.  Doch  das  war  mir  beschwerlich, 
dafs  du  mit  meinem  Martin  Melierstadt  so  wenig  übereinkommst,  nnd 
dafs  diese  Feindsehaft  iwisehen  den  berühmtesten  Lenehten  der  Leip« 
tiger  Universitllt  entstehen  konnte,  halte  ich  fttr  nngeheuerlich  nnd 
empfinde  es  sehr  schmerzlich.  Ich  wollte,  dafs  C9  euch  beiden  wohl 
ginge  nnd  wurde  mich  über  euer  Glück  nicht  anders  als  über  mein 
eigenes  freuen,  da  ich  euch  beide  eher  zu  lieben  angefangen  habe,  als 
ieh  eneh  kannte.  Im  übrigen  fürchte  ich,  dafs  dieser  euer  keineswegs 
christliche  Streit  ench  mehr  Sehende  als  Lob  eintragen  wird.  Was, 
glaubt  ihr  wohl,  wird  für  ein  Gerede  im  Volke  sein,  wenn  Konrad 
nnd  Martin,  die  bisher  ein  Beispiel  von  Tugend  nnd  Bescheidenheit 
gewesen  »ind,  jetzt  ihren  Leidenschaften  die  Zügel  haben  schiefsen 
lassen  und  nach  Weise  derer,  die  durch  stürmisches  Wesen  hin  und 
her  geworfen  werden,  unter  einander  gestritten  haben.  Vielleicht  werden 
anch  jene,  denen  enre  Eintracht  zuwider  ist,  und  die  das  Pener  dieses 
Zwistes  schüren,  wenn  ihr  nicht  aufhört,  sich  wie  Sieger  freuen  und 
die,  die  sie  vorher  achteten  und  ehrten,  bald  nicht  nur  der  Leicht- 
fertigkeit und  der  Unbeständigkeit  beschuldigen,  sondern  auch  vcr- 
achten  nnd  verlachen.  Daher,  wenn  ihr  meinem  Urteil  Folge  leisten 
wollt,  hört  mich,  nicht  wie  einen  entscheidenden  Richter,  sondern  wie 
einen  hittcrulen  und  beschwrirenden  Freund,  seid  Freunde,  werft  die 
Zwistigkeiten  ab,  ehe  sie  Wurzel  fassen.  Denn  ihr  ^eid  in  derselben 
Stadt  aufgewachsen  und  erzogen  worden,  nnd  aufaerdem  in  derselben 
Akademie  mterrichtei  Viel  Vertranlichkeit  ist  aaeh,  wie  ich  ver- 
nehme, nnter  ench  gewesen,  viel  Wohlthaten  habt  ihr  gegenseitig  ans- 
getanscht,  das  alles  in  einem  Augenblick  der  Zeit  anszalöschen  und 
in  vernieten,  ist  kaom  die  Sache  von  Klogen  nnd  Weisen.   Das  ist 

1)  Viri  iocomparabilis  ac  d.  d.  Bohoslai  Uaasensteyuü  lucnbrationcs  ora- 
toxiae,  91  b.  Der  Bnef  Wimphias  Ist  nicht  eriudten. 
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vieHeicht  hart,  aber  ich  will  lieber  freimütig  und  offen  mit  dir  handela 
und  daa  Hen  des  Freundes  mit  scharfer  Wahrheit  verletzen^  nie  hinter 
dem  Rfleken  einen  StOTehsehnnbel  ■)  oder  Eeolsohren  selgen,  and  ich 

bitte,  dafs  du  das,  was  ich  8ehreihr>,  in  ^atcm  Sinne  nnfiiimmst  und 
nicht  blofs  dir  allfin.  sorMlfrn  auch  Martin  fjc?cl!rip>i»>n  brachtest.  Was 
deine  Verse  betrifft,  so  wisse,  daf»  es  nicht  meine  Gewohnheit  ist, 
entweder  die  nachzoahmen,  die  bei  den  Werken  anderer  Lachse  und 
Ziegen,  bei  den  eigenen  Mnnlwflrfe  iind,  oder  dnrch  den  Tadel  anderer 
mir  Ruhm  zn  suchen.  Und  ich  glaube  nicht,  dafs  mein  Martin  etwas 
dergleichen  tlber  mich  jrrrcdct  hat,  da  schon  mein  Brief,  den  du  an- 
ftlhrst,  leicht  zeigt,  welches  mein  Urteil  ttber  deine  Gedichte  sei  etc. 
(Maii  XII).  2) 

Die  feine,  aber  dentliche  Ablehnung  HaaeeuBteina  und  die  ver- 
ständige und  herzliche  Mahnung  zum  Frieden  machten  anf  Wimpina 

keinen  Eindruck.  Er  begab  pich  mit  br»  iiiwiidein  Eifer  an  die  Be- 
kämpfung des  Lacouipmus,  alter  er  ging  weniger  auf  eij^'ene  Ic^gische  iiud 
philosophibche  Vertiefung  des  Ciegeni>taudes  aU  auf  Anhäufung  von 
mdglichat  viel  Antoritftten  aoa,  um  den  Gegner  mit  Beistellen  sn 
ardrOeken.  Naturgemäß  waren  es  hauptsächlich  theologische  Autoren, 
die  er  tributpflichtig  madite,  und  daher  schritt  er  jetzt  rasclier  in 
diesem  Fache  vor  als  frtiher,  der  Ilafs  war  sein  lichrmeister,  und  der 
soll  bisweilen  ein  besserer  sein  als  die  Liebe  zur  Sache.  Aber  auch 
die  Gewihrsmänner  Pölichs  zog  er  heran,  nm  ihn  auf  dem  eigenen 
Felde  zu  fangen.  Stilistisch  liefs  er  sich  hier  und  da  von  Boseh 
beeinflussen,  und  w  !»•  (lif>''(r  ihn  mit  den  W(>rten  der  Falillogia  per- 
silliert  hatte,  so  findet  man  ganze  Stellen  aus  dem  Briefe  des  Rusch 
in  seiner  Verteidigung  travestiert,  wenn  auch  ohne  Nameusneauung, 
denn  diese  Ehre  tliat  er  Busch  nicht  an.  Wie  an  erwarten  war,  nahm 
er  nichts  von  dem,  was  er  im  Apulogcticus  gesagt  hatte,  zurflck ;  tlber 
das,  worin  er  sich  geschlagen  fiihlte,  schlllpfte  er  hinweg,  ohne  irgend 
t*twas  2uzuf;es(ehcn.  Seine  Lage  war  entschieden  durch  die  von  der 
Leidenschaftliclikeit  diktierten  V  erdrehungen  und  die  Unvorsichtigkeiten 
des  Laeonismos  sehr  gegen  den  Willen  Polichs  verbessert  worden,  und 
auch  die  Falillogia  hatte  vollkommen  ihrem  Zweck  entspruelien ,  ase 
war  trotz  ihrer  Tendenz  eine  erbauliehe  und  in  dem  Sinne  der  Zi  it 
eminent  thco1n<_nscii('  Schrift,  mit  ilir  bekam  er  al.>J  Theologe  und 
Frieater  einen  Uückhalt  bei  deu  lA'ipzigcr  Theologen,  die  ihu  jetzt 
nicht  mehr  fallen  lassen  konnten,  und  Mellerstadt  stand  nun  auf  ein- 
mal trotz  der  Stndit  n,  die  auch  er  auf  dem  (»ebiete  der  Theologie 
gemacht  hatte,  als  Nichttheologe,  als  Mediziner,  da,  der  sich  nni  IMritre 
bekümmerte,  dir  ihn  nichts  angingen,  l  tid  i>o  konnte  Wimpina 
sicherer  gegen  »einen  Feind  auftreten,  während  der  Erisapfel  Apolo« 
geticns  in  die  wohlverdiente  Vergessenheit  versank.  Endlich  hatte  er 


1)  D.  h.  eine  Nase  drehe». 

2)  Leider  steht  auch  hier  kefai  anderes  J>atnm. 
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seine  dickleibige  Antwort  beendet,  denn  auch  nach  dem  Umfange 
wollte  er  den  Leeoidamoi  flbertreffiBn,  sie  enehien,  weil  Pölich  aneh 

den  Bclilechten  Druck  des  Apologcticus  hohnvoll  angegriffen  hatte, 
nach  der  Aosßtattving  zu  schliefsen,  bei  demselben  Drucker  wie  der 
Laconistnos,  bei  Jakob  Thanner,  man  sieht,  hi«  in  die  kleinsten  Kleinig- 
keiten läfst  sich  die  Gehäbäigkeit^  die  Wimpiua  die  Feder  führte,  ver- 
folgen. Der  Tfkel  dieser  Gegenaehrift  heibt:  Responsio  et  Apologi» 
Conradi  Wimpine  eontra  laconismnm  cuinsdam  mcdici  pro  defensione 
äacretbeologie,  Et  reiitatia  fidei:Ad  Ulnetriseimos  Saxonie  Principe!. 
0.  0.  u.  J.  4".  n 

Auch  liier  trelfen  wir  eeine  Taktik  wieder,  der  perüde  Zusats 
im  Titel  „Et  Teritatie  fidei",  anf  den  er  in  dem  Traktate  nicht  znrnek- 
kommt,  stempelt  Mellerstadt  geradezu  zum  Ketzer.    Es  ist  für  uns 

widerwärtig  anzusehen,  welch'  unwürdige  und  iinelirlicbe  Mittel  die 
beiden  angesehenen  Vertreter  der  Wissenschaft  bedenkenlos  gefj;en  ein- 
ander verwendeten.  Als  Progrumm  der  Respoosio  kann  man  die 
poetische  Entgegnung  anf  das  IHtelepigramm  des  Laconismos  aoffaasen, 
das  den  schwersten  Angriflbpnnkt  schon  andeutet: 

In  Tetrastichon  Laconisml. 

Nee  TOlo,  nec  volni,  doetos  laeermre  poetas, 

Ut  fert,  qui  falso  tot  mihi  verba  dedit, 
8ed  baljitro  «-iphiae  noua  fundamenta  sacratae 

Et  Caput  iustituens  nouue  munendua  erat? 
Sie  pariter,  qui  mentitos  Dauidqoe  Detimqae 

Scripsit  et  eirores  in  Sacra  scripta  tnliti 
Imperium  vastans  Uloram,  nonne  monendns, 

Censor  ut  errati  me  sinat  ipse  sui  ? 

Wie  der  Lacnnismos  ist  auch  die  Kespousio  durch  ein  Kpi^'ramm 
Ilerzcif;  (jieorg  und  prosaisch  den  llerzii^'eu  von  Sachsen  zugeeignet. 
Die  allgemeine,  lästig  breite  Widmung  stellt  die  geschlossene  Wider- 
legung dar,  ganz  ähnlich  #ie  bei  Mellerstadt,  an  diese  sohliersen  sieh 
92  Erroree  an,  die,  um  eine  möglichst  hohe  Zahl  so  gewinnen,  im 
einzelnen  noch  könstUch  {.^c^palten  sind.  Diese  werden  dann  einteilend 
abgehandelt.  Wegen  der  ewigen  Wiederholungen  kann  hier  nur  das 
Wesentliche  des  Inhalts  besprochen  werden. 

Davon  dafs  er  eine  so  schlechte  Behandlung  durch  Pölich,  dw 
anch  jetst  noch  nicht  genannt  wird,  in  keiner  Weise  verdient  nnd 
dafs  er  die  gelehrten  Dichter  gar  nicht  habe  angreifen  wollen,  geht 
er  ans  nnd  beruft  sich,  wie  oben  schon  erwähnt  wurde,  auf  Polich 
selbst,  der  sehr  wohl  wisse,  wen  er  habe  treffen  wollen.  Da  er  laut 
nnd  dentlich  gesagt  habe,  dab  er  weder  die  humanen  Wissenschaften 
nnd  deren  Aäinger  durch  Schmihungen  habe  verletsen,  noch  den 
frommen  Singem  in  den  W^  treten  woll«i,  habe  er  anch  keine 


J)  Leipzig,  U.B.,  Mlüichen,  ü.  s  H,  Wolfenbüttel,  H.B. 
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Antwort  anf  sein  beiligw  Vorhaben  erwartet,  oder  allenftUa  von  eineni 

nagebildeten  Idioten,  aber  am  wenigsten  von  dem  Autor  des  Laconis- 
mos;  selinn  Trejjen  dessen  hohen  Alters  lifitte  er  nicht  geglaubt,  dafs 
er  so  viel  Albernheiten  (nugalia)  ausdt'ukeo,  sondern  lieber  als  Arzt 
seine  Medizin  üben  and  Kranken  helfen  und  darans  Ruf  und  Achtung 
suchen  würde.  Und  das  ist,  sagt  er  weiter,  dadurch  reranlaTst  worden, 
dafs,  als  zwei  Ärzte  sich  in  Disputationen  schlecht  l)ehandelt  hatten 
und  beide  ans  Fnrcht  vor  Wiederver^eltnnp  eine  Pnnse  machten,  der 
eine,  weil  er  glaubte,  dafs  ich  dem  (iegner  bei  seinen  Schriften  ge- 
holfen hätte,  den  Streit  mit  mir  wehrlosem  Theologen  vom  Zaune 
braeh  und  den  Zwist  „topiea  eautela*  auf  mich  fibertrug,  in  der  Meinung, 
er  dürfe  ungezügelter  in  der  Theologie  irren,  schmfthen  und  lärmen, 
weil  dies  ihm  wenijrer  Scliniach  brinp'en  und  der  wahre  Gott  eher  w- 
trageu  würde,  dals  die  Tlieologie  beÜe<ikt  werde,  als  Aesculap  vi)n 
der  Medizin.  So  hat  er  sich  freiwillig  als  Führer  der  Theologeufeinde 
hingestellt  und,  was  auob  Sinnlosere  nicht  zu  fordern  wagten,  hat  er, 
um  bei  der  angelehrten  Meng^  Ruhm  zu  erwerben,  in  seinem  ekel- 
haften Laconismos  gedruckt  (presso  charaetere)  iru  li  fremden  (Je^'enden 
zu  verbreiten  unternommen,  nämlich  dafs  die  Theologie,  von  Alters  her 
die  Monarchin  aller  Wissenschaften,  nicht  mit  Recht  die  „imperiosa'* 
Herrin  dw  meoschlieben  Künste  genannt  werden  dürfe,  dafe  sie  nicht 
das  Haupt  der  Wissenschaften  (es  bleibt  liier  offen,  ob  er  caput  wie 
Polich  als  Anfang  nimmt),  sondern  eher  die  Poetik  das  Haupt  der 
Theologie  sei,  ja,  auch  das  Fundament,  der  Ursprung  und  die  Quelle. 
Mit  Recht  wirft  er  Pölich  vor,  dafs  dieser  seine  Worte  durch  Zusätze, 
Alwtriche  und  Verdrehungen  entstellt  habe,  aber  er  macht  es  selbst 
nicht  anders,  höchstens  noch  schlimmer.  Er  leugnet,  und  mit  Grund, 
dafs  er  die  Kanzelthe(dn<^i('  im  Geixensatz  zn  der  Kaflifrli  rthef'lnt;ie 
als  Finsternis  bezeichnet  habe,  er  behauptet,  dals  er  iheo^is  und 
Theologie  für  gleichbedeutend  nehmen  dtirfe  wie  jener  Poesie  und 
Poetica(!)Oi  ^^^^  ^  Abrede,  dafs  er  eine  doppelte  Theologie, 
die  Theologie  der  Geistlichen  und  die  des  ung:ebi!deten  Volkes,  unter- 
schieden habe.  Dagegen  hat  Mollerstadt  zu  behaupten  gewagt .  der 
könig^liche  Prophet  David  oder  vielmehr  der  heilige  Geist,  der  durch 
den  iMund  des  Propheten  sprach,  habe  in  den  Psalmen  gelogen  — 
früher  war  für  Wimpina  nur  der  Inhalt,  nicht  die  Form  inspiriert!  — 
der  höchste  Gott,  der  Urheber  der  heiligen  Theologie,  den  der  Lüge 
zu  zeihen,  die  gröfste  Blasphemie  sei,  habe  nach  derselben  Ausleerung 
gelogen,  das  hat  jener  gedruckt  (presso  charaetere)  in  die  Welt  ge- 
schickt! Wegen  dieser  Irrtümer  wird  er  anch  von  denen,  denen  er 
einen  grofsen  Liebesdienst  zu  erwetoen  ▼emeinte,*)  von  den  gelehrten 
Dichtern,  verlacht.  Von  den  Eiferern  für  die  Theologie  aber  wird  er 
als  ein  Fabelheld  angesehen,  da  nach  diesem  Autor  die  ganse  sym- 


1)  Kine  sachlich  richtige,  aber  nichts  beweisende  Parallele! 

2)  Worte  des  Bnsoh  aus  dem  Briefe:  PcaestabDi  viro. 

474 


Digitized  by  Google 


—    141  — 


bolisehe  Theologie,  wenn  sie  RedeBgvren  verwende^  als  LUgncrin  hin- 
gestellt  werden  kann.    Er  hat  die  Frage,  ob  wohl  Adam,  ohne  vorher 

zu  sündigten,  u'Pzeugl  hiittc,  fflr  die  eines  Verrückten  erklärt,  aber 
Augustinus  und  tausend  Doktoren  der  Kirche  hätten  sie  genau  be- 
handelt. 

Das  dllrfe  man  nieht  dnrehgehen  lassen  nm  der  Ehre  der  Firsten 

willen,  bcsonde-^  da  Mellerstadt  Ilofmann  sei,  und  wegen  des  Rufes 
der  Leipzip:er  liniversität  nnd  ihrer  Theologen,  dann  auch,  daniit  nicht 
jeder,  der  den  Apologeticus  niclit  gelesen  habe,  glaube,  dai's  soviele 
Irrttlmer  darin  sttlnden.  Bis  zum  Cberdrusso  wird  die  sakrilegische 
Attberung,  dafs  Gott  nnd  David  gelogen  hfttten,  dafs  Verrttekte  naeh 
der  Zeugung  Adams  fragten,  wiederholt.  Ähnlich  breit  getreten  wird, 
Mellerstadt  habe  gc?ap:t  nnd  gedruckt  (presso  charactcre),  ,?acram 
theologiam  nnllo  ordine  docendi  uli'*,  und  er  wisse  nicht,  dafs  die 
heilige  Schritt  nicht  durch  menschliche  Forschung,  sondern  durch 
gOttliehe  Inspiration  znerst  in  die  Geister  der  Heiligen  herabgestiegen 
sei.  Nicht  mit  Unrecht  behauptet  >Vimpina  nach  der  Poetik  des 
Aristoteles,  dafs  die  poetivclie  ratiocinatio  oder  vielmehr  assimllatio 
oder  repraesentatio  keine  klare  Meinunfr  (npinio),  noch  eigentliches 
Wissen  (scientia)  erzeuge,  und  nach  Thomas,  dafs  sie  nicht  die  auf 
VemnnftschltlBsen  bemhende  Erörterung  betreibe,  ans  der  die  Wissen- 
schaft (scientialis  hahitus)  sich  anfbane,  so  dafs  sie  ein  modus  seiend! 
mit  einer  firewissen  Fülle  des  Ansdnjckes,  aber  durchaus  nicht  Haupt, 
Quelle,  L  rsprimjr,  Fundament  genannt  werden  könne.  Die  Verdrehung 
von  cauda  in  culus  wird  mit  einem  Worte  abgethau.  Zum  Schlüsse 
verwahrt  sieh  Wimpina  in  einer  Apostrophe  an  die  Professoren  der 
hnmanen  Wissenschaften,  dafs  er  nicht  gegen  die  Poesie  an  dch, 
sondern  allein,  nm  die  Migestät  der  Theologie  wiederheranstellen,  ge- 
schrieben habe. 

Dafs  Meilerstadt  die  Streitfrage  nicht  blols  nach  scholastischer 
Methode  angegriffen  hatte,  sondern  bei  seiner  Anseinandersetzuug  auch 
sophistisch  verfahren  war,  rächte  sieh  jetst  bitter  an  ihm,  denn  anch 

sein  Gegner  bediente  sich  jetzt  ohne  jede  Scheu  sophistischer  Gründe, 
nnd  diese  hatten  dann  oft  «rpnng  eine  persönliche  Spitze.  Sopleich 
das  erste  Citat  Wimpinas  in  der  Uehandlung  seiner  Thesen  traf  ihn 
empfindlich.  Durch  die  angedeutete  Zerlegung  hatte  Wimpina  ans 
„Saerae  theologiae  föns,  origo,  caput,  fundamentnm,  seaturigo  est  ars 
poetica"  fünf  Sätze  gemaclit  und  die  Confiitatio  illarum  impertiuentium 
beginnt  er  mit  den  Worten:  Jener  seliarfe  Meister  der  theologischen 
Sentenzen*;  sagt:  Der  Gott  dieser  Zeitlichkeit  (seculi)  bewirkt  in  den 


I  )  Kür  Wimpioas  Art  zu  verfahren  ist  diese  SteUe  symptomatisoh,  Sie 

lieifst  bei  Petrus  Lombardus  uacli  der  Baseler  Ausgabe  von  l^H'  im  Prologus 
zum  Textus  seutentiarum :  Quauiuiü  uou  ambigamus,  ouineui  humani  eluquii 
senuuncni  calumniae  atque  oontradictiuui  aciumonun  Semper  fuisse  obnoxium, 
qnia  dis.seiitieutibus  vohmtatuni  motibua  disscntiens  qnoqne  fit  aaimuram  sen- 
suü,  ut  cum  uuiue  dictum  veri  ratione  perfectum  sit,  tarnen,  dum  aliud  aiüs 
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Söbnoi  dieser  Welt,  dafs  Bie  weder  den  Willen  der  Vemnnft  nnter- 

werfen,  noch  anf  die  Lehre  Stndien  verwenden,  sondern  daranf  nnsgeben^ 
die  Worte  der  Weisheit  dem  anzupasseu,  was  sie  getr&umt  haben.  Und, 
indem  sie  nicht  das  Wahre,  sondern  das  Beliebte  (pUcitiun)  verfolgen  and 
nieht  wUneohen,  dafs  die  Wahrheit  gelehrt  werde,  gelangen  sie  ron  dieser 
zu  Fabeln,  welche  die  Weisheit  für  Aberglauben  halten  und  sie  durch  alle 
Lüge  der  Worte  gottlos  machen.  Dnrch  die  Aufstellung  falscher  Lehre 
trachten  die,  die  Heiligkeit  des  Glaubens  zu  fuUchen  (currumpere),  und 
bereiten  unter  dem  neuen  Dogma  ihrer  Sehnsucht  anderen  Ohrenkitzel,  die, 
naeh  Streit  begierig,  gegen  die  Wahriieit  (wenn  sie  es  wegen  Unwissen- 
heit könnten)  ohne  Aufhören  (der  Prahlerei  wegen)  zn  kimpfen.  Ans 
der  Zahl  dieser  ist,  wie  ich  sehr  fürchte,  unser  Autor  und  Theoloiren- 
feind,  der,  während  er  sich  durch  das  Anzünden  des  Teoipcls  der 
Diana  unsterblich  zu  machen  trachtete,')  dieses  fremde  Dogma 
sebmiedete,  diese  Falieln  webte«  die  die  theologische  Pakoltit  keiner 
Universität  annimmt  und  keiner  der  Doktorm  in  seinen  Schriften  zur 
Nachachtnng  hintprlieffl,  niiralich  dafs  die  Poetik  die  Quelle,  das  Fun- 
dament, der  Ursprung,  das  Haupt  und  der  Born  der  heiÜK'en  Theologiö 
sei.  Als  ob  es  nicht ^)  gauz  absurd  wäre,  dafs  diese  ^utüiche  Weis- 
heit, die  besonders  von  dem  handelt,  was  nieht  ans  der  Natnr  dar 
Dinge  oder  durch  natürliche  Begründung  gefafst  werde,  sondern  ans 
dem  Glanbon  und  diirrh  göttliche  Offenbarung,  di*  menschlich  erfundene 
Poetik  als  Haupt,  Fundament.  Qnelle  und  Ursprnii;^'  anerkennen  müsse, 
aus  der  sie  iliefse,  hervorquelle,  geschuplt  sei  und  hergeleitet  werde, 
anf  welche  äe  anch  begrflndet  sei  nnd  die  sie  als  Haupt  anerk«ine. 

Es  ist  lästig,  solche  Sätze  in  Kanf  nehmen  zu  müssen,  wir 
wollen  sie  aber  auch  nur  hier  im  Anfange  zur  Charakterisierung  der 
Responsio  genauer  wiedergeben.  Wimpina  iHfst  hier  absichtlich  den 
Vorbehalt  Polichs  weg:  et  praecipue  quo  ad  nobis  congenitum  iutelligendi 
modnm.  Seine  Schildenmg  dar  Theologie  als  Wismnsohaft,  die  leb- 


ant  videtor  ant  complacet,  veritati  vcl  non  intelleotae,  vel  olfendeDti  et  im- 

pictatis  error  oboitatur,  ac  voluntatis  inuidia  resnltot,  quam  deus  secnli  huius 
(Eph.  2,  2)  operatur  in  Ulis  diftidontiau  tiliis,  qtii  uuu  ratioai  voluntatem  subii- 
clunt,  nee  doetrinae  atadiom  ii:  i  <  i  iiint.  sed  bis,  quae  somniant,  sapientiae 
vcrba  rnaptare  nituntur,  nun  veri,  sed  placiti  ratiuncm  sectantes,  quos  ioiqua 
vuluntas  uou  ad  iutelligentiam  veritatis,  svd  ad  defeusionem  placentium  incitat, 
non  deilderantes,  duceri  veritatem,  sed  ab  ea  ad  fabulas  cunuertentes  auditum. 
Quorum  professio  est,  magis  placita  quam  doccnda  conquirere,  nec  docenda 
desidcrare,  sed  desideratts  doctrinam  coaptare.  Ilabent  rationem  sapientiae 
in  superstitione,  quia  tidti  dtfectionem  sequitur  hypocrisis  mendax,  ut  slt  vtl 
iu  verbU  pietaa,  quam  amisit  cunsdenda,  ipsamque  aimolatam  pietatem  omni 
yerboram  mendacio  implam  reddnnt,  falsae  doetrinae  inatitatb  fidei  ainetitateni 
corrumperc  molIiMifes,  auriuuique  prurigtaem  sab  nouollo  sui  dosiderü  dogmate 
aliis  ingereutes,  qui  contentioni  stadentes,  contia  veritatem  sine  foedere  bellant. 
Inter  veri  namqne  assertioneni  et  pladti  defen^nem  pertinax  pngna  est,  dnm 
se  et  veritas  tenet  et  so  voluotss  eiroris  tuetw. 

1)  Citat  aus  dem  Briefe  von  Busch. 

2)  Sentenda  Hugonis  (von  St  Victor). 
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htfte  Äbnliobkeit  mit  Polichs  Aufstellungen  verrät,  ist  wie  eigens 
herbeigeholt,  am  Polieh  Recht  zo  geben,  dal^  die  Theologie  nicht  in 

dem  Sinne  wie  die  anderen  Wigsenschaflen  jiOrdinaria"  eet 

Er  fahrt  fort:')  Als  ob  es  nicht  tranz  offenbar  sei,  dafs  jenen 
englischen  (Jci.^tern  (in  denou  Gott  p:li'ich2eitig  die  Gnade  spendete  und 
die  Natur  »chuf;  lauge  vorher  von  Gott  die  Weisheit  eingegossen  sei, 
als  die  Poetik  erfanden  wurde  oder  die  Welt  ferUg  erschiären  dastand, 
die  anch,  damit  wir  einen  theologischen  Namen  bertihren,  jener  heilige 
Aognstinus  jetzt  die  Wissenschaft  heifst.  durch  welclie  die  Enj^ad  die 
Dreieinip^keit  in  der  (lottlieit  selbst  erkMnntfn  und  dio  Ursache  der 
Werke  eher  in  der  wirkenden  Kunst  als  in  den  Werken  det^  Künstlers 
morgenlieh  betrachtet  haben,  jetst  aneh  die  Weisheit  nennt,  die  luerst 
Ton  allen  in  ihnen  selbst  geschaflten  wnrde,  oder  durch  die  sie  ohne 
Zweifel,  wie  er  sagt,  alle  Kreatur  „in  verbo"  morgenlich  sahen  und 
auch  ,in  creatts  formis'*  dnrch  abcndliehe  Erkenntnis.  Dnrch  diese 
Worte  kann  auch  einem  nur  mittelmäisig  Gelehrten  fest  und  genau 
gesagt  werden,  wie,  lange  bevor  die  Welt  vollendet  stand,  schon  da- 
mals die  die  Theologia  viatomm  snbaltemierende,  wie  jener  (d.  h. 
Thomas)  sagt,  Wissensehaft  der  Seligen  durch  die  Mildthfttigkeit  des 
Schöpferr'  d*'n  (Jeistem  gespendet  sei,  Vf)n  der  unsere,  wie  der  Aqninate 
sagt,  die  i^rincipien  und  Elemente  als  von  ihr  essentialiter  abhängend 
und  ihr  subalteraiert  abieiiut.  So  dufs  man  glauben  muis,  e:^  sei  alt- 
weibermftftig  nnd  den  Tränmen  Betmnkener  Ihnlich,  dafs  die  von 
Gk»tt  geoffenbarte  Theologie  auf  der  von  Menschen  erfundenen  Poetik 
gegründet  sei,  aos  ihr  geschöpft  nnd  wie  von  dem  Qneli  und  Ursprung 
ejLtrahiert  sei. 

Wimpina  hat  anch  hier  wieder  den  Vorbehalt  Polichs  unterdrückt, 
er  hat  aber  auch  angleieh  seine  eigene  Änfsernng  im  Apologeticns 
unterschlagen,  dafs  die  Theologe  „quam  nos  sacram  tfaeologiam  circa 

diuina  speculanda  intentam  appellamus**  „lucis  nomine  ab  Augnsäno 
intellecta'*  am  ersten  Tage  geschaffen  worden  sei. 

Auch  die  Theologie  unseres  ersten  Vaters  (Adam)  ist  nicht  auf 
der  Poetik  gegründet  oder  aus  ihr  extrahiert,  nach  Thomas  and  Ueinrich 
von  Hessen  hat  er  sie  in  eztatischem  Schlafe  empfangen,  in  diesem, 
wohl  (tum  forte)  sah  er  die  Geheimnisse  der  Dreieinigkeit,  der  Schöpfung, 
der  Fleisdiwerdung,  ja,  des  seligen  Geniefscns,  jene  Mysterien,  die  der 
hl.  Faulus  für  unansaprechbar  hielt.  —  Das  ist  also  auch  ein  lievveisl 

Aach  von  der  Theologie  des  Theologen  Enoch,  der  nach  dem 
Briefe  des  Jndas  als  der  siebente  von  Adam  von  den  Geheimnissen 
nnseree  Glaubens  prophezeite,  kann  man  diesen  Ursprung  nicht  be- 
haupten. —  Wenigstens  die  The<dogie  der  Patriaiehen,  denen  die 
göttlich"  Weisheit  innewcjhnte,  die  weit  vor  alier  Lehre  der  Heiden, 
früher  und  älter  ist,  konnte  jener  frei  von  diesem  Quell  lassen,  oder 


I)  Die  AutorUStcn  lAiid  hSet  Angnstiana  De  eivitate  Dei  nnd  De  Geneal 
ad  lltteram,  8.  Thomss,  Gapreolns  nnd  Petras  de  Pslnde. 
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(nach  Hieronymus)  die  Theologie  der  Apostel,  dnieh  welebe,  was 
anderen  menschliche  Weiiheit,  jenen  die  gütige  Sslbvog  eingab, 

diesen  als  inspiriert  gelassen  werden  konnte, 

Und  wenn  das  nicht  genfigt,  die  Verwp«?enheit  und  da.^  frivole 
Kfittela  des  Autors  sa  heilen,  möge  er  die  Jahre  nachrechnen,  die 
Anaalen  duTehsshoi,  die  befUhsiiton  einst  imd  noeh  eilstferenden 
sehaifimmigen  und  vollkonunenen  Theologen  nachzihlen,  von  denen 
nach  Picus  mehrere  nicht  sowohl  nur  die  Theologie  verstanden,  als 
auch,  in  prphnriger  Weise  geschrieben,  der  Nachwelt  hinterliefsen .  ehe 
von  aonischen  Wassern  die  Rede  war.  80  dafs  es  eine  reine  Erdichtang 
ist,  dafs  die  Poetik  die  Quelle  der  gdttlieh  geoffenbarten  Theologie 
ist,  ans  der  sie  geschöpft  wurde,  oder  das  Hanpt,  das  jene  göttliche 
Wissenschaft  verehren  soll.  —  Hier  haben  wir  Caput  Toa  ihm  ab- 
sichtlich in  anderem  Sinne  mI«  von  Polich  ^enonimnn.  — 

Dann  wird  mit  einem  (jeüichtc  Gersons  gezeigt,  dafs  die  Theologie 
ans  dem  Worte  QnUm  ffiefse,  im  Gegensatie  n  der  Quelle  der  alten 
Dichter,  ond  endlieh  folgt  noch  eine  Stelle  ans  dem  ersten  Briefe  des 
Petms  des  Inhaltes,  dafs  die  Prophetie  ohne  menschliehe  Eifindnng 
nnr  von  Gott  in.spiriert  sei. 

Nun  erst  geht  er  auf  die  Eantel  Polictis  ein:')  At  inqait  Laco- 
nismos :  Praesertim  quoad  congenitnm  noUs  intellin^ikdi  modnm  poetica 
fons  est,  capnt,  ftmdamenttnm  et  origo  saere  theologiae.  Tom  ob 
ratiocinattonem ,  ex  qua  hauritur  omni»  scientia,  tum  ob  directionem 
et  amminiculationem  poefieae.  Wir  pflegen  das,  so  entfre^nct  er.  in 
eigentlichem  Sinne  und  genau  ausgedrückt,  Quelle,  Ursprung,  Fundament 
einer  jeden  Wtosensebaft  la  neniMn,  woW  diese  ihre  Prineiplen  vnd 
Elemente  sehOpft  nnd  herleitet  Aber  niemand  hat  bis  jetzt  in  den 
heiligen  Wissenschaften  so  gerast,  dafs  er  geglaubt  h.ltfo,  die  l*rincipien 
der  hl.  Tlieoloiri»  'in  gemeinverständlichem  Binn»-  (Jlanhensartikel  pre- 
nannt)  seien  aus  Uer  Poetik  geschöpft  und  hergeleitet.  Einmal,  weil 
jene  Principien,  die  in  dar  höheren  Wissenschaft  nimlieh  in  der  der 
Seligen  nnd  Gottes  evident  sind  ond  uns  nnr  duroh  den  Qlanben  als 
bekannt  gellen,  auf  unsere  Theologie  als  die  subaltemierte  von  der 
snbalterniorrndon  Wissenschaft  der  Belii^en  her  angewendet  sind. 
Zweitens,  weil  keineswegs  jene  Principien  nach  Weise  anderer  Principien 
auf  dem  Wege  des  Sinnes,  des  Gedächtnisses  nnd  des  Versnehes  als 
evident  erfo&t  nnd  erfofsbar  sind.  Drittens,  weil  sie  nns  niemals  in 
natürlichem  Sinne  evident  sein  können  worden .  so  dafs  man  glauben 
könnte,  sie  seien  von  etwas  menschlich  Krlundenem  geschöpfF  hf^r^^e- 
üossen  oder  auch  herleitbar.  Ja,  selbst  die  theologischen  W  alirlieiteo, 
von  welehen  sameist  die  heilige  Sehrift  handelt,  können  nicht  ans 
jenen  Principien  blofs  dnreh  des  Lieht  des  natOrlichen  Intollelrts  durch 
SchlufsfolgeniDgen  gewonnen  werden,  oder  nnr  durch  unsere  Yernnnlt, 

1)  Augustinus,  De  civitate  Dei  üb.  XV III  nnd  Hieronj-mus. 

2)  Mit  Stelleu  aus  Tbumas,  Alexander  von  Haies,  Aegidius  Romanus, 
Buoa Ventura,  Louibardus  und  Augustinos. 
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wenn  sie  durch  den  niaulicn  znm  ZvLslimmcn  geneigt  ist,  und  durch 
uuseren  Geist,  wenn  er  durch  die  iiahe  der  Wissenschaft  und  des 
Intellekts  zum  Verstehen  erhoben  ist.  Mit  den  auf  diese  Weise  er- 
worbenen Seblnfsfolgerungen  benihigen  sieh  aneli  niebt  alle,  sondern 
nnr  die  Glftnbigen,  niebt  sowohl  vregen  absolut  verInln^(Inil^^ir;cr  ITcr- 
leitung,  sondern  niclir  wc^en  der  Autoritäten  der  hl.  Schrift,  in  die 
man  sie  auflösen  kann  oder  auf  die  sie  ge.-^tiitzt  sind.  Das  würde 
ganz  entgegengesetzt  ausfallen  oder  wenigstens  nicht  so  glatt  sein, 
wenn  die  theologisebe  Wissenscbaft  rein  in  natlirliobem  Liebte  erkannt 
oder  anf  eine  mensebliob  erfbndene  Poetik  gegrflndet  und  ans  dieser 
geschöpft  wäre.  Ja,  wie  es  in  jeder  subalternierten  Wissenschaft 
eigenttlmlich  ist,  dafs  man,  wenn  sie  in  der  Sicherheit  ihrer  Reweise 
nicht  ausreicht,  auf  die  Sicherheit  der  subaiternierenden  Wissenschaft; 
anrflekgeht,  von  der  sie  ibre  Prineipien  scböpft  nnd  ibre  Btemente 
entleibt,  so  werden  wir  in  dieser  nntersnobenden  und  forschenden 
Theologie,  von  der  der  Autor  faselt  und  die  hauptsächlich  auf  Schlufs- 
folgerungcn  beruht,  zur  Verteidigung  des  Olauhena  ^egen  solche  schwatz- 
haften und  mehr  aufgeblasenen  als  fähigen  VernUnftlor,  wenn  die  Sicher- 
heit der  Beweise  nicht  aasreicht,  am  allerwenigsten  anf  die  Poetik  als  auf 
das  Hanpt,  das  Fundament,  den  Ursprung,  die  Quelle  nnd  den  Born 
zurQckgehen,  sondern  auf  die  Autoritäten  der  hl.  Schrift,  auf  diese 
werden  wir  uns  stützen  und  daher  die  Sicherheit  der  Beweise  her- 
leiten, wo  die  Autorität  der  Meinung  gröfser  ist  als  die  Fähigkeit  des 
ganzen  menschlichen  Geistes.  Da  diese  nur  durch  das  Liebt  des 
Qlanbens  bekannt  sind  und  auf  diesem  wie  anf  dem  Fundament  ruhen, 
weil  sie  als  von  Gott  geotfenbart  geglaubt  werden,  sind  das  Träume 
eines  Kranken  und  kindliche  Wiegenlieder,  dafs  die  hl.  Theologie,  .nuch 
nur  nach  unserer  Art  zu  verstehcu,  von  irgend  einer  menschlich  er- 
worbenen Poesie  wie  von  einer  Quelle  geschöpft  und  hergeleitet 
sein  soll.  Und  das  ▼erbftU  sieb  nacb  dem  Wesen  der  Tbeologie  also. 

Leichter  wird  es  Wimpina  unter  Berufung  auf  Thomas  nnd  die 

„Poetria"  des  Aristoteles')  zu  zeigen,  dafs  die  Theologie  sich  nicht 
auf  vernunftmäfsige  Schhifsfnlp:enin^cn  der  Poetik  sttltze,  da  die  Poetik 
auf  der  Assimilatio  beruhe  und  dar.«<teUend  sei,  darstellend  nach  der 
Seite  des  Verabscheucus  und  nach  der  des  Ergötzlichen.  Die  Poetik 
bat  keinen  Modus  probandi  auf  Grund  der  Argumentation,  sie  ist  nicht 
spekulativ.  Bezeichnend  für  die  starre  Scholastik  ist,  was  er  als 
Ausgangspunkt  für  spätere  Angriffe  hier  bereitstellt,  die  Hegel  Gersons, 
dafs  ein  Einzelmeusch  im  theologischen  Sprachgebrauch  keine  Neue- 
rungen vornehmen  dürfe:  Keine  Lehre  dürfe  „In  saora  seriptara* 
recipiert  werden,  deren  „sermo  vel  dicendi  modus  extranens  sit  a 
communi  doctorum  sermone",  and  nQnod  sensns  loycalis  verus  in 
assertione  theologica  non  excusat  nsserentem,  quin  talem  assertionem 
debeat  revocare,  ei  falsa  sit  in  sensu  theologico  litterali,  aut  si  sit 

1)  Und  Albertos  Hagaus,  Aegidius,  Gerson,  Dionysius. 
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Bcandalosa,  aut  piarum  aiiiiiim  ofiensiua,  aut  aliter  male  sunane". 
Wimpina  beruft  sich  darauf,  dafs  in  Leipzig  viele  nicht  mittelmÄ&ig 
Gelehrte  leben,  die  anf  Befragen  die  Behauptungen  PoUehe  ftr  absonae, 
extraneae  nnd  eironeae  erklArt  hfttfea. 

Recht  cigenai-tig  verfahrt  Wimpina  bei  dem  Punkte  von  der 
Lttge'):  Subinngit  Laconismns:  Sicnt  mcntitiis  est,  qui  dixit:  Quam 
ira  in  indigoatione  eius  et  item :  Domine  ne  in  furore,  Et  &hür  meutitus 
est,  dum  dixit:  Poenitrt  me  feoiase  homioem.  Ex  bis  verbiB  elieinntiir 
hae  monatrosae  propeeitiones:  Deva  est  meutitus,  dnm  dixit:  Poenitet 
me  fecisse  hominero,  David  est  montitus,  dnm  dixit:  Qanm  ira  in  indig- 
nationc  eins,  Psalmista  est  mentitn---    dum  dixit:  Domine  ne  in  farore. 

Er  läfäl  die  Erklärung  Pölichs  mentitiis  est  —  iinxit'  weg,  so  dafs 
das  blanke  mentitns  est  stehen  bleibt,  und  er  sagt:  Dens  mentitns  eat 
statt:  Moses mentitns  est  Dafs  er  in  der  Vorrede  geschrielien  hat, 
der  hl.  Geist  habe  gelogen,  davon  schweigt  er.  Er  giebt  zuerst  die 
ErkläniriL'-  von  mentiri  im  ei^entliehen  Sinne,  dann  den  rnterseliied 
zwischen  meutiri  und  menducium  dicere.  Ganz  abscheulich  und  läster- 
lieh sind  solche  Aussprüche  Uber  Gott  und  den  hl.  Geist,  der  durch 
den  Mnnd  der  Propheten  gesprochen  hat,  so  sagt  er,  aber  wenn  einer 
nach  keiner  der  beiden  Weisen  das  Wort  mentiri  erkiftren  will,  sondern 
auf  eine  für  die  Theologen  dt  ni  Irrtum  gleiche,  ungewöhnliche  und 
ungebräuchliche  Art,  nämlich  das  Wort  mentiri  durch  'mit  erdichteten 
und  hu  Geiste  gebildeten  Gleichnissen  reden'  erklirt  und  glaubt,  dafs 
es  ihm  gestattet  sei,  nach  solchem  Spraehgebranch  so  behaapten,  dafa 
Gott  mit  den  Propheten  gelogen  hätte,  so  ist  das  nicht  ganz  so 
iristcrlich  wie  vorher,  aber  doch  übelklingend  und  ilcni  theologischen 
8prachgebrauch  ganz  fremd  und  deshalb  mit  allen  Kräften  aus  der 
Theolugie  hinauszuwerfen,  da  man  in  bezug  auf  den  Glauben  durchaus 
nicht  nach  WOlkfir  reden  darf,  sondern  (nach  Gereon)  eine  Lehre^ 
die  nngewOhnliche,  fremde  nnd  neue  Ausdrücke  hat,  mit  den  üblichen 
Ausdrücken  nnd  den  Meinungen  der  geltenden  Doktoren  vergleichen 
muls,  damit  wir  so  Fremdartiges  nicht  gcbrauclten.  Diesen  Ausdruck 
mentiri  hat  in  diesem  Sinne  aber  noch  keiner  der  scholastischen  ilieo- 
logen  angewendet  Und  non  folgt  ein  langer  Wortsehwall  desselben 
Inlialte-.  aber  die  perfiden  Unterstellungen  der  Vorrede  fehlen.  Im 
Verlaufe  dieser  Schrift  nnd  der  folfrcnden  p:ebrauelit  dann  jedoch 
Wimpina  da»  nieutituH  ruhig  wieder  in  dem  b<tsartij;en  Sinne. 

Die  Äufscrung  Polichs  über  die  scholastisch-theolugische  Frage, 
wie  Adam  gezeugt  hStte,  wenn  er  nicht  gesttndigt  hätte,  erfthrt  noch 
eine  schärfere  Beleuchtung  dnrch  den  Hinweis  anf  Almaricus,  der 
wegen  der  Behauptung,  dafs,  wenn  Adam  nicht  gesttndigt  bitte,  eine 


1)  Autoritäten:  Lombardus,  Aristoteloa,  Bonaventura,  Aulns  Gclliua, 
Kigldlus,  Nonius,  Regula  Genonis.  Reguk  Damsaoeni,  Ahud  Regula,  Regula 
Angustini,  dementia  (papae)  87.  dk 

2)  1.  Mosis  6, 6. 
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Seheidang  des  Geschtoehtes  nieht  eingetreten  wire,  als  Keteer  ver« 
dämmt  worden  sei.i) 

Auch  für  den  Vorwurf  des  rfeg;ners,  dafs  Saeramentn  und  sacra- 
meulalia  zu  unterscheiden  nur  ein  Spiel  mit  Wortun^'elionem,  aber 
keineswegs  eine  scholastische  Frage  sei,  konnte  Wimpiua  mit  gewichtigen 
BcliolaBtiselien  Antorititenf  ThomaB,  Hervene,  ScotneO)^,  antworten. 
Er  w'u  s  also  Polieh  in  diesen  beiden  Punkten  Lücken  in  seinem  theo- 
logisciien  Wissen  nach. 

In  sehr  3ophi?ti,<(  her  Weise  ist  die  Aufstellung  Polichs,  dafs 
die  Principien  der  riieologie,  der  Glaube,  luifser  für  inspiriert  auch 
für  augetschaffen  angesehen  werden  könnten,  abgehandelt^),  schon  bei 
Hinstellnng  der  These  steht  ereatio  fIBr  eoncreare.  Diese  Entgegnung 
hat  angleieh  den  Zweck,  die  Aufserung  Poliehs:  Seminaria  theologiae 
cum  reH<|ui«  sunt  indiscrctji  rafionc  tioltis  concreata  zn  schwächen,  nm 
sie  dann  din  kt  anzugreifen.  Die  8cliwächen  der  eigenen  ReweiBftthnmg 
verraten  sich  in  der  bis  zum  t^berdrufs  citierten  „Regula  tiersonis". 

Ein  günstiges  Angriffsobjekt  hatte  Polich  mit  den  unbedachten 
Worten  geschaffen  4),  daTs  die  Poetik  kraft  ihrer  Qewifsheit  die  Prin- 
cipien dieser  (rationalen)  Wissenschaften  stfltae,  befestige  und  sichere, 

und  besdiidiMs  der  menscliliclien,  wenn  sie  so  gewissenlos  sophistisch 
gedreht  wurden,  wie  Wimpiua  zu  thun  sich  nicht  entblödete.  Polich 
fährt  an  dieser  Stelle  fort:  Und,  was  mehr  bedeutet,  sie  bietet  will- 
fährig der  heiligen  Theologie,  die  voraflglich  in  aUen  Hinsichten  aof 
Beispiele  anrflckgreift  (exemplarie  est),  den  Gebraneh  ihrer  Beispiele. 
Wimpina  macht  daraus:  Snbiungit:  Poetica  snae  maxiine  certitndinis 
ductu  Carum  scientiarum,  et  praesertim  hiimanarum,  principia  sfahiüt. 
ftrmat  et  certiiicat.  Ex  qua  eliciuntur  8ubscript4ie  propusitiune^: 
Poetica  stabilit  priucipia  theologie,  i.  articulos  fidei;  Poetica  ilrmat 
articnlos  fidei-,  Poetiea  eertifieat  articnlos  fldei;  Poetica  aestimatio 
eertior  est  crednlitatc  fidei;  Ccrtius  est^  aestimare,  quam  credere  et 
assentfre.  Tliernaeh  dürfte  sich  wohl  schon  die  Wiedergabe  seiner 
„Kesponsio"  auf  diese  I*unkte  erübrigen.*) 

Polich  hatte  bald  im  Aiifani^a^  >einer  Secunda  ratin  s:r-a^t ''):  ,Tiicet 
tarnen  diuinitus  reuelatae  (scieutiae)  non  nsque  adeo  et  omuiquaque 
demonstrationis  vi  conslstant"  nnd  dann  geoaner  bei  (Srea  tres  Was 


1)  Nach  Augustinus,  Hieronymus,  Ambrosius,  Lombardus. 

2)  Soweit  war  die  Spiitscholastik  schon  abgestumpft,  dafs  man  l'houias 
nnd  Scotns  in  einem  Atemzuge  neben  einander  ueunen  durfte.  Dem  .starren 
Tbomisten  Polieh  gegenüber  sagte  Wimpina  ironiseli  einmal:  tuus  Thomas. 

3)  Autoritäten :  Tliomas,  Alexander  von  Bales,  Scotistae  quidam,  Liom- 
bardtu,  Bonayentara,  Augustinus,  Porphyriua. 

1)  8  ol<en,  119.  Polirh  Miogt  noch  an:  und  hat  dss  nicht  von  einer 
anderen,  sondern  von  sich  selbst 

5)  Wimpim»  Helfer  sind  hier  Thomas,  Wilhehnns  Pailsieosis,  Aristoteles, 
Alexander  von  Halea,  Hugo  von  St.  Victor.  Albertus  Maguus. 

6)  Lacuttisiuus,  av,.  d.  R&udleuima:  Non  omuis  ductriua  urdiuaria. 
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ordinariae  disciplinae  Commeatatoriä>):  Nescio  profecto,  qoo  tandem 
dvetn  Theologuö  Ole  a  veritate  christianae  philosophiae  exorbitat,  ut 
tree  Bomero  ordinariae  diseiplina«  iraas  ab  Aattroe  in  ansenltationem 

naturalem  traditas  diuinorum  notitiae  applicare  contendit.  Sont  enim 
hae  doctrinac,  qnae  tisqne  adco,  nt  diximus,  non  ntnntur  orditie  docendi, 
in  quibus  vera  philosophia  chiibtiaua  vquae  secundum  fidem  eät)  cun- 
sifltit  Et  qaicquid  argamentationis  per  has  viaa  fiaxerit,  contra  quam 
pro  se  plQB  condndit.  Per  ea  enim,  qnae  paolo  ante  dicta  ennt, 
constat,  poeticam  secnndum  illas  vias  esse  et  proeedere  Telnti  oinnea 
disserendi  facultates.  tlieolo^^iam  vero  nostram,  qnae  in  cofrnoscendo  denm 
per  iidem  perque  piutu  ali'ectum  colendo  congistif,  iis  viis  neqae  innen 
tani}  neque  e&tractam,  sed  divinitus  revelatam  inspiratauique  esse.  Wie  legt 
sieh  Wimpina  das  amreeht  ?  Er  sagt:  Snbüoit  hine  Laeonismns,  exorbitasse 
apologeticnm,  qiiod  tres  numero  ordinariae  disciplinae  vias  dioinorum 
notitiae  applicare  contenderit.  ünde  eliciuntur  illae  falsaor  TIk  lof^ica 
doctrioa  non  otitiir  ordine  docendi;  Srientia  theolopae  n  luaiiuani  est 
ordinaria;  Scientia  theologiae  uon  utitur  via  demoobtratiua  propter  (^oid; 
Seientia  theologtae  non  ntitnr  via  ordinaria  resolntina;  Scientia  flieologiae 
non  utitur  quia  est  et  compositina  via(?);  Soienlia  theologiae  non  ntitor 
via  diffinitiiui ;  Scientia  theologiae  minus  est  ordinaria  poefica :  Scientia 
theologiae  minus  utitur  ordine  docendi  (luam  poetica:  Scientia  theologiae 
non  est  data  ordinarie  a  ductoribus  scolasticis.  Die  breite  Responsio 
hieran  hat  den  Sohlnfssati:  Reete  igitur,  tametsi  theologia  non  omni' 
quaque  via  ntatnr  ordinaria,  aut,  ut  ille  (Capreolus  „defensor  beati 
Thomac")  dixit,  non  nbiqiie  datiir  modo  artis  et  scientiae  explicite, 
tarnen  ea  propter  non  debet  uniucr.-aliter  uegari  sicnt  audaculns  iste 
uuäter  erro  diffiniendo  ac  veluti  sententiaui  rogatus  in  scripta  redigendo 
▼nlgaoit  in  orbem!!^ 

Ein  harter  Bissen  war  es  für  Wimpina,  den  Angriff  gegen  seine 
Aufserung,  dafs  die  spekulative  Theologie  am  ersten  Tas^e  unter  dem 
Namen  des  Lichtes  geschaifen  worden  sei,  abzuwehren,  aber  er  verstand 
auch  iiier,  vorbeizube weisen.  Mit  dem  Eutrüstungsrufe :  Sed  iusulsa 
est  haee  et  hominis  snnm  insectanliB  capnt  malesana  exelamatiol  be* 
ginnt  er  und  plündert  den  dehnbaren  Kommentar  des  Augnstinns  de 
Genesi,  sorgfältig  hütet  er  sieh  jedoch,  auf  Polichs  Citat  ans  dem 
Gottesstaat  einzugehen,  und  für  seine  eigene  Behauptung  bringt  er 
nicht  eine  Spur  von  Beweis!^) 

Bei  der  Kontroverse  über  die  Theologie  der  Seligen  nnd  der 
Theologia  viatica  vermeidet  es  Wimpina  ebenfalls  in  den  Zusammen- 
hang der  philosophischen  Darlegung  des  Gegners,  ?..  W.  bei  der  Fcst- 
ateilttug  des  Unterschiedes  zwischen  der  Erkenntnis  der  Engel  und 

1)  S.  oben,  123.    I>acoiiisiiius,  bv  b. 

2)  liier  stützt  er  sieh  auf  Aegidius,  Augustiuus,  Paulus  I  ad  Coriuth., 
I  humoij,  Capreulus,  Drusiauns,  Galeuus,  Jacobiis,  Liumbardua,  Booaventara. 

a)  Dafür  citicrt  er  tmi  so  mehr  Zeugen:  AUbosna  doetor,  Angostlniis, 
Uispaleasis,  Pieus  Exameron,  Thomas,  Aegidius. 
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der  Men&clien,  hineinzugreifen,  er  gleitet  mit  Behauptiingea  und  einem 
Aggregit  Ton  Antorititen^)  darftber  hinweg.  Gar  nieht  bei  Pelioli 

zu  finden  ist  Wimpinae  Aufstellimg,  als  hstte  jener  unsere  Theologie 
nieht  mit  der  cognitio  vespertinn  7.Mönmmt'n^>ringen  wollen. 

Die  kleineren  Streitpunkte  uhergeheu  wir.  Wie  Polich  ihn  ge- 
schulmeititert  hatte,  und  nicht  immer  ganz  mit  liecht,  so  vergalt  er 
es  ihm  reichUeh  und  in  derselben  Weise  wieder.  So  antwortete  er 
aneh  anf  die  Herabsetzung  seines  Epos  anf  Albrecht  den  Beherzten 
mit  einer  vernichtend'  n  ICritik  von  Mellerstadts  Poema  nntalc  cuinsdam 
Electorii  principis  und  itthrte  filr  sich  (las  allerdings  ziemlich  vcr- 
kiau^ulit-rte  Lüh  des  Bohuslaus  von  lla^tjenätein  au,  dats  sein  Antipode 
im  Original  besafs,  nnd  den  Vorwarf  der  Unwissenheit  in  der  Topo- 
graphie entkräftete  er  mit  der  Autorität  des  Tortellins,  Frulianus 
Pighlnueiuä.  Ivo  Wittich,  Taeitus  und  Diodonu«  wenn  auch  ohne  die 
Frage  über  die  Cimliern  zu  lösen. 

Am  Ende  warf  er  Polich  noch  einmal  alle  Entstellungen  (Lügen) 
des  Apologetiens  im  Laeonismos  vor  nnd  ancli,  dafs  er  bis  vom  Rheine 
her  Gehilfen  fttr  seine  Lfigen  (Bosch)  herangesogen  hätte  —  wir  haben 
schon  gesehen  und  werden  es  noch  selicn,  dafs  das  die  Oescliichte 
vom  Splitter  und  Balken  ist  — ,  und  erbot  sich,  vor  den  gelehrtesten 
Mithofleuten  Polichs  und  öffentlich  vor  dem  Kauzler  der  Universität 
Leipzig  und  Ordinarios  der  DiOcese,  dem  Bisehof  von  Uersebnrgf  oder 
vor  der  Universität  Leipzig  oder  vor  einem  Inquisitor  haereticae  pravi- 
tatis  zur  Verteidi<;ung  seiner  Sohriflen  Mellerstadt,  aber  nur  diesem 
allein.  Rede  zu  stehen, 

Hieran  schliefst  er  ein  Gebet  ^)  an  die  Himmelskönigin  „pru  auctore 
Laeonismi,  ut  errata  recognoseat  et  resipiscat  ab  eisdem",  eine  seltsame 
Yerqnickung  der  zeitgem&fsen  abgöttischen  Verehrung  der  Mutter  des 
Herrn  mit  heidnischen  Ausdrücken  (Jouis  mater,  .Tduis  filins)  und  nach 
den  Verdrehungen,  die  er  sich  selbst  erlaubt  hat,  für  unser  (leflihl 
heuchlerisch  und  blaspbemisch.  Auch  der  „subsidiarins  miics'*  wird 
in  dieses  Gebet  eingeschlossen.  Eine  Peroratio  an  die  sftchsischen 
Fftrsten,  entsprechend  dem  Nachworte  Pölichs^  führt  endlich  snm 
Schlufs  der  Abhandlang. 

1)  Aegidius,  Thoma«,  Capreolns,  füspalensin,  Scotus,  Dionyshis, 
Aagnstinufi. 

2)  P.  MitteroiUller  nennt  dieses  Gebrt  rin  sehr  schöues  (a.  a.  U. ,  «77), 
das  vou  einem  heiligen  Feuereifer  uud  einer  auiNcrordeDtlieheu  theologiaehen 
Begeisterung  des  Verfassers  Zougni.s  gebe.  Wir  führen  uur  einige  Stelleu  an : 
.  .  fatornm  etiam  iuextricabiliter  contorta  retractas  licia  et  fortunac  tcrapestates 
mitigas  et  stoltamm  verlos  meatns  cobibes,  te  superi  coluut,  obscruaut  iiitVri, 
tu  rutas  orbem.  ro^'is  nmiidtim,  calcas  tartaruni.  tibi  re.spondent  sidera,  redeiint 
tetnpora,  guudeut  tniiiuiia,  seruiunt  cluiucuta.  U  sumuii  uumiuis  baiula,  o 
Jouis  mater  aeterui,  li  i  natu  acthera  rotantur,  cuocta  prodount,  orta  occidunt, 
surgimt  culmina,  subsiduut  valles,  flumina  nutriuutur,  ^enuinant  scmina,  cres- 
cunt  germina.  Tu  igitur,  o  mundi  domina,  o  suneri  administratrix  imperii 
etc.  llat  sich  hiomaeh  nicht  Qott  wie  der  manictullsche  Pemiurgos  anf  das 
Altenteil  geaetEti* 
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In  einem  Beigedichte  crliHlt  aucli  Fagiliicn«  'einen  llieb:  Ad 
eongratnlatorera  auctoris,  nescio  quem,  ne  famosum  Carmen  texat.  In- 
direkt an  die  Adresse  desselben  gerichtet  sind  die  Epigramme:  Qne> 
limonia  Tbeologiae  ad  Hieosoplitim,  qnod  laceretnr,  ealmnntetnr  (!), 
impeiio  destitaatur  artinm  a  medico  nnd  Theosophi  reaponsio  ad  Theo- 
lop:mm,  ne  dc«peret,  abeat,  exnlct.  sed  fida  perstet,  tntanda  theulo^ncis 
litteris,  sie  sind  die  Antwort  auf  Fa<j:ilacus'  Begleitverse  2um  LHConismos. 
Die  Theologie  will  wieder  nacii  Prag  wanderDf  der  Thoosoph  hält  sie 
Eorttek.  Ein  grober  Angriff  gegen  Pölich,  durch  den  sieh  aoch  Fagilveos 
getroffen  fühlte,  ist  das  letzte  Gedicht:  Marii  Philophagii)  lUseni  ad 
Theologiain  et  Tlieosophns  a  Conrado  Wimpina  restitnto?  conp'atulatio, 
Melierstadt  wird  darin  als  das  niedizinische  Scliwein  behandelt,  das 
die  Qaelle  der  Theologie,  nach  Öchweineart  sich  im  Schlamme  wälzend, 
getrflbt  habe. 

FagUticns  nahm  Wimpinas  Angriffe  nicht  ruhig  hin,  wir  haben 
schon  geliört,  uie  ibn  dessen  Nichtaelitunfr  reizte,  in  einer  «ganzen 
Keilie  von  kleinen  Epigrammen-)  suchte  er  sich  zu  rächen.  Er  warf 
Wiiu])ina  vor,  dafs  er  gewagt  habe,  seine  Schmierereien  dem  Fürsten  • 
(Georg)  zu  widmen  (In  etun,  qni  nngae  siiai  prineipi  dedicanit),  der 
Fürst  könne  ihm  nur  mit  seinem  Zorne  antworten.  Immer  wieder 
werden  die  Autoreneitelkeit  Wimpinas  und  seine  schlechten  Verse 
verspottet.  Am  meisten  aber  erbost  sich  Fagilucus  darüber,  dafs 
Wimpina  seine  Yqysq  als  libelli  famosi  im  Sinne  der  Uuivei'sitätsstatnteu 
beieiehn^  hatte.^)  Ein  Gedicht  roll  Pölich  snr  Hilfe  herbei  gegen 
den  wilden  und  grofsen  Hand,  der  ihn  anbelle  nnd  nuttk  ihm  beüBe.^) 

Fagilaciu  reifst  aber  anch  dem  poetisohen  Beistande  Wimpinas 

die  Larve  vom  Gesicht  und  mit  Erstaunen  erkennen  wir  hinter 
der  Maske  de*?  Marius  Fhilophugus  Misenus  die  bekannten  Züge  des 
Feindes  von  lihagius  Aesticampianus,  des  Andreas  Fropst  aus  Delitzsch 
(Delicianns)  wieder:  Harins  (von  mas,  maris)  ist  eine  kühne  Über- 
setzung von  Andreas  (ar^,  ai^d(ioc) !  Fagilucns  sagt  dieser  höllischen 
Larve  und  rasenden  Wespe,  die,  weil  die  Musen  sie  sonst  hungern 
liefsen,  Lügen  schreibe,  die  schlimmsten  rn?ittli(bkf^iten  nach;  er 
verlacht  sie  im  GefiUile  dichterischer  Überlegenheit  und  droht,  sie 
gebührend  zu  strafen. 

Man  kannte  dann  anch  noch  das  Epigramm  In  Idlotam  Philo* 
phagnm  auf  Delitsch  beziehen,  aber  der  Inhalt  scheint  auf  eine  andere 
Spur  zu  führen:  Fagilucus  behauptet,  wenn  der  Idiot  nicht  Büschs 

1)  Das  soll  natürlich  Philofagi,  Freuud  des  Bucheuers,  hoirscn.  Solch« 
voees  hybridae  gehörteu  auch  sonst  zur  Tagesordnung  der  Humanisten. 

2)  Dieses  uud  die  folgenden  (iediclitu  stehen  in  deu  Extompoialitates. 

3)  In  falsuui  acuusatoreui.    In  enndeui. 

i)  Ad  M.  Polichfiun  de  magno  Molosso.  Diese  Verse  könnten  viclleieht 
auf  die  erste  Veranlassung  des  Streites  besogeu  werden.  Ein  sicheres  Kri- 
terium haben  wir  datiir  jedoeli  nicht. 

b)  In  Deletisenm.  3  In  eiindem. 
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V«M  gesehen  hätte,  wflrde  man  seine  Monstra  nicht  kennen,  und 
wenn  er  nirht  den  Mosen  Gewalt  angethan  hätte,  würde  er  nicht 
zum  Kinderspott  geworden  sein.  Wie  Polich  nämlich  bei  seinem 
Laconismos,  fand  auch  Wimpina  bei  seiner  Responsio  einen  Knappen 
und  Eideehelfer,  der  sieh  gegen  jenen,  aber  Tomelinilieh  gegen  den 
„gedongenen  Mietling**  Bnsdi  kehrte,  dae  war  der  sonst  unbekannte 
Landsmann  Wimpinas  Johannes  Seicius  an^  I^nolun.')  Das  Werk 
desselben  heifst:  Ad  Prestantem  et  magno  eruditiunis  viium  Magistram 
Conradum  Wiinpine  pro  defensione  sacre  thcologie  et  theologice  vcri-  iL 
tätig:  Apologia  seonnda.  0.  O.  n.  J.  4*.^  Es  ist  ganz  naeh  dem  ^ 
Schema  von  Boschs  Briefe  an  Melierstadt  (gearbeitet,  ohne  jeglichen 
eigenen  Gedanken,  n^^ev  über  Wimpina,  Policli  und  Busch  liervorragend 
durch  ticine  Schimptcreien,  eine  bisweilen  ganz  wörtliclie  Paraphrase 
der  Kebponaio  Wimpinas  unter  Berücksichtigung  der  Vorredo  zur 
Palillogia.  Aber  krftftiger  rtthrt  ^iclns  die  Larmtrommel,  wenn  er 
annuft:  „Oder  schlaft  ihr,  ihr  Professoren  der  christlichen  Lehre, 
ausgezeichnete  Kölner,  Löwener,  Trierer,  gekhite  Heidelberger, 
Mainzer,  scharfsinnige  Tübinger,  Freiburger,  Ini^dlstädtcr.  frcistrciclie 
W'ieacr,  Kutstocker,  entschlo^ene  Erfuiier,  und  endlich  ihr,  berühmte 
Leipziger?*  Oder  wenn  er  alle  mönchischen  und  wdtgeistlichen 
Magister  der  Theologie  aus  den  vier  groben  Nationen,  die  beredten 
Italiener,  die  gelehrten  Franzosen,  die  veri^chlagenen  Spanier  und  die 
beherzten  Dfiitsrhen  zu  Hilfe  ruft,  oder  endlich  den  Kr/l)ischof  von 
Magdeburg  und  den  Bischof  von  Merseburg  zum  Einschreiten  gegen 
die  Ketserefen  des  „Arehihaeresiaroha",  bevor  es  m  spät  werde,  anf- 
fordert  In  ilbeldoftcndstcr  Weise  springt  er  dann  noch  mit  Bnsch 
um,  und  Wimpina  wird  damit  getwistet,  dafs  Meilerstadts  Ketzereien 
und  Albernlieiten  aut  den  Ivatliedern  und  vur  dem  Volke  auf  den 
Kanzeln  thätige  Ankläger  linden  werden.  Eine  poetische  Schlufsbeigabe: 
In  virosnm  epigramma,  eine  Antwort  anf  Boschs  Sehlnfsgedicht,  ruft 
noch  den  Papst,  die  Kardinäle,  die  Bischöfe,  die  Mönche,  die  Professoren 
der  Theologie  hcrljei,  daCs  sie  die  ihnen  anvertrauten  WeingJirten  des? 
Herrn  vor  den  Angriffen  eines  Arztes  und  seiner  poetischen  Helfer 
sclitttzen  sollen. 

Wow  wir  diesen  Clown  beiseite  lassen  nnd,  ehe  wir  weitergehen, 
noeh  einen  Blick  anf  die  Äufserungen  der  Groteskdarsteller  werfen, 
müssen  wir  erklären,  dafs  die  unbedeutende  gojdiistiseh  festgenagelte 
Streitfrage,  die  ihre  zweifelhafte  Existenzberechtigung  nur  dem  Zünd- 
stoffe der  Zeit  und  kleinlicher  Zanksucht  verdankte,  weder  von  Meiler- 
Stadt,  der  es  ▼ersnchte,  noch  viel  weniger  von  Wimpina,  der  es  nr- 
sprflngliA  prätendiert  hatte,  snr  Höhe  einer  akademischen  Fi-age, 
geschweige  denn  einer  Principienfrage  erhoben  worden  ist.  Das  liatte 
Polich  durch  seine  geringe  wissenschaftliche  Elirlichkeit  verfahren,  und  die 

iriiTder  Matrikel  steht,  Winter  1499/1500,  ein  Friderfeoa  Seyta  de 

BucbÜL 

2)  München,  fi.  S.  B.,  Wolfenbttttel,  U.  B. 
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schrankenlose  Leidcn>clialtlicbkeit  beider  Streiter  wie  die  scbola^tische 
Vielbeweiserei  thaten  das  Übrige,  nm  eine  Klärnog  des  ponotnm  salieos 
SU  TerhiDdein.  Auoh  die  nnBer  noch  harrendea  Sebiiften  indern 
wenig  an  diesem  Urteil,  wir  brauchen  sie  daher  nur  in  den  Haupt- 
sachen zu  skizzieren.  Beide  Ditiputanten  schlug;en,  wenn  sie  auch  die 
»Spitzen  der  Frage  berührten,  j^leichmälVig;  vorbei,  die  scholastisciie 
Theologie  war  keine  freie  Wissenschaft  wie  die  anderen,  da  sie  im 
Rahmen  der  Dogmen  bleiben  mnAte,  sie  konnte  daher  anch  mit  keiner 
anderen  Wissenschaft,  wie  Wimpina  und  im  Grunde  die  ganze  Scholaaük 
wollte,  in  das  Verhältnis  der  Suhalternation  treten,  so  wie  Pol  ich  mehr 
ahnte,  als  trotz  aller  Versuche  klar  darzulegen  vermochte,  und  die 
Poesie  oder  Poe^  ist  keine  schlolsfolgernde,  anderen  Wissenschaften 
als  wirUiehe  Helferin  dienende  Wissensehaft. 

Um  so  klarer  ist  nns,  dafs  die  Absicht  der  Gegnw,  Wimpina  nnd 
Seicius,  den  Streit  zu  einem  fUr  Polich  höchst  unangenehmen  öffentlichen 
Skandale  zu  ^^estalten,  durch  die  letzten  Schriften  zweifellos  erreicht  war. 
Polich,  der  1501  seinen  Herrn,  dcu  Kurfürsten  Friedrich  den  Weiscni, 
zum  Reichstage  nach  Nflmherg  begleitet  nnd  dort  ein  Diatiehon  sn 
der  Yon  Konrad  Oeltis  dem  Ftlrsten  gewidmeten  Ausgabe  der  Werke 
Roswithas  mit  den  anderen  anwesenden  Mitgliedern  der  Sodalitas  lit- 
teraria ')  beigetragen  hatte,  wurde  jedoch,  zun.tch'Jt  wohl  zur  Freude 
für  seine  Leipziger  Abgönner,  dem  Schauplätze  entrtlckt,  er  überkam 
mit  Johann  von  Staupltz  die  Aufgabe,  die  neue  Unirersität  in  Witten- 
1>erg,  deren  Begrflndnng  ▼ielleicht  indirekt  dnrek  die  Fdide  besehlennigt 
wurde,  zu  organisieren.  Trots  der  auf  ihm  rubendMi  Last  der  Gesclülfte 
schrieb  er  doch  eine  Entg^e^nung  auf  Wimpinas  Responsio  nnd  vergrafs 
auch  der  Adjntanteu  desselben  nicht.  Diese  Antwort  ist  einer  der 
ersten  Drucke,  die  aus  der  von  Nicolaus  Marscbalk  aus  Erfurt  nach 
Wittenberg  mitgebraehten  Priratdmokerei  hervorgingen^),  sie  hat  den 
Titel :  Martinas  Melierstadt  Polichius  in  Wimpinianas  offensiones  et 
denigrationes  Sacrc  Tho('logie.  0.  0.  u.  J.  4*'.^)  Die  Krkcnntnis,  dafs 
Wimpina  an  Feld  gewonnen  hatte,  wahrend  er  in  »Ii»'  unfreie,  un- 
en^uickliclie  Luge  eines,  der  vom  Augritl'  iu  die  Veileldiguug  gedrängt 
ward,  geraten  war,  ▼ersetste  ihn  in  nnbbidigen  Zorn,  der  sieb  in  den 
gröbsten  Schimpfreden  Luft  maebte.  Hatte  ihn  Wimpina  als  miser, 
miscllus,  sciolus,  ignorantiae  antistes,  dicacnln?,  blatcrator,  parabolanus 
ardelio  behandelt,  so  warf  er  jetzt  mit  nebulo  ille  omninm  pnstremis- 
simus  menduciasimusque,  vulpe»  illa  et  molossus  iuuatur,  peruai  aator, 
perrersor,  impudens,  temerarios,  hypoerita  snperstitiosiiB,  tfaeologaster, 
terginersator,  vespilo,  bipes  aaelloa  nnd  lUmliciien  Liebenswttrdigkdten 

n  Johann  von  Dalberg.  Jobanaes  Trithemius,  Heinrich  von  Biinau, 
Eitelwolf  von  Stein,  Wilibam  Ptrckheimer,  Johannes  Tolophus,  Uemrich 
( <r<>tiin^er .  Johann  WcnuT,  Konrnd  Celtis,  Johannes  Latenttus,  Johannes 
Stabius,  Urbauus  Prcbusiuus,  äcbastiaa  Spreuts. 

2)  Vgl  mefaien  Anfsats  im  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  XII,  375. 

8)  Dresden,  K.  B.,  Leipzig,  U.  B. 
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in  sieh.  SaeUieh  aber  wude  er,  weau  «aeh  nidit  ehrlksh^r,  doch 
▼ornehtiger  und  suchte  ehieii  geordneten  Rflcksng  snsotreten.  In  der 
Form  bemühte  er  sich  weniger  nm  g^ntes  Latein,  der  Scholaetiker  kam 

reiner  zum  Vorschein,  an  die  Stelle  der  geschlossenen  Darstclliinp: 
tritt  öfter  die  kleinliche  scholastische  Argamentation,  und  wie  ein  Bär 
Jeden  von  dem  fltlcbtenden  Jäger  weggeworfenenen  Gegenstaad  nnter- 
sneht  nnd  sich  dadurch  anfhalten  Uftt,  so  macht  es  Polich  mit  Wim- 
pinas  Entgegnungen,  so  dafs  seine  Schrift  diesmal  jede?  ^'üfseren  Zuges 
entbehrt.  Sie  ist  Friedrich  dem  Weisen  ?*'wi(!nj(  t,  und  das  Thema 
der  Vorrede  ist  das  Lob  des  Fürsten  weg^en  Miaer  Verdienste  um  die 
Wissenschaften  durch  die  Anlage  „der  neuen  l'lianzung'',  der  Witten- 
berger UniTcrsitftt;  seine  Fflraorge  für  alle  Ffteher,  besonders  aber  fttr 
die  humanen  Wissenschaften,  denen  Wittenberg  die  erste  Stelle  in 
Deutschland  iiud  eine  hoffnungsreiche  zu  werden  bestimmt  sei  '),  wird 
hoch  gepriesen.  Als  Wittenberger  Vorkämpfer  f?etren  den  Foetenfeind 
und  zugleich  Verdunkeier  der  hL  Theologie  Wimpina  und,  wie  es 
sehdnt,  mit  Wissen  nnd  Willen  des  Knrfllrsten  lieft  Polieh  diese  Ver- 
teidigungsschrift ausgehen.') 

Wir  empfinden  kein  Verlangen,  und  es  ist  auch  unnOtip;,  mit 
ihm  noch  einmal  den  p^anzen  Teif^  durchzukneten;  wie  Wimpina  Stellen 
fand,  die  er  ftlr  seine  Zwecke  verwenden  konnte,  so  gelaug  das  bei 
der  gewaltigen  Litteratar  der  KirchenYäter  und  Scholastiker,  zumal 
wenn  man  allegoilsierte,  nnd  das  thaten  die  schärfen  AnalytUter,  die 
daher  nie  rein  philosophisch,  ja  logisch  zu  denken  lernten,  mit  Vor- 
liebe, fVit'nso  gut  auch  Policli,  \in<\  ;im  besten  jrelftn<r  es  ilmi  natttrlich, 
den  Gegner  zn  fassen,  wo  desNt'u  Citate  aus  dem  Zusammenliange  ge- 
rissen oder  in  anderem  Siuue  gebraucht  6iud,  und  wo  er  Stellen  aus 
dem  Apologetieus  nnterschlftgt  oder  solche  aus  dem  Laconismos  ver* 
dreht.  Aber  durch  das  Ausspielen  von  Autorität  i^t^'^en  Autorität 
wurde  die  Sache  nicht  eben  viel  weiter  gefiudeit.  Pölich  selbst  that 
dabei  den  Ausdrfleken  poeticus,  poetica  narratio  liguralis,  modus  poe- 
ticos,  poeticae  furmationes,  poeticac  figurae,  symbolum  poeticum,  hibtoriae, 
exemplum,  Signum,  figurae  soviel  Gewalt  an,  dafs  der  ümfang  nnd 
der  Inhalt  der  an  sich  schon  nicht  geschiedenen  Begiiffe  Poesis  und 
Poetica  immer  nebelhafter  und  weniger  greifbar  werden,  und  daran 
hat  er  anch  offenbar  kein  Interesse  mehr  gehabt. 

Er  giebt  zuerst  eine  thesenweise  gehaltene  Verteidigung  des 
Laconismos.  Da,  wo  Ihn  Wimpina  getaiigea  hatte,  sucht  er  sich  jetat 
mit  inhaltlich  unwahrer  soplUstischer  Silbenstecherei  heransmrolen. 


meinen  Aufsata  „Wittenberg  und  die  äcbolaetik"  im  Meueo  Archiv  fUr  öäcti- 
slaebe  Oeeohtehte  XVIII.  285  f.  passfin. 

2)  f'egen  Eiilr  i!it  Vorrede  (\'u\]  steht:  Ti'eiuiique  ipse,  quod  dici 
Sület,  animo  rcpctcs:  äatis  cito,  si  satis  beue.   Libeuter  veru,  te  iubente, 


487 


u 


—   154  — 


So  bei  der  Frage,  ob  Adam  ohne  SflndenfoU  gezeugt  hätte,  so  bei 

dem  Unterschiede  v<'ti  sacramentn  nnd  s.ncramentalia  und  am  fanlsten 
bei  der  Untcrsclieiduni;  zwischen  der  I'redigertheologie  und  der  theo- 
retischen Theologie,  liier  wagt  er  zwar  nicht  mehr,  wie  im  Laconismofi 
SU  behaupten,  Wimpina  bitte  die  Predigertheologie  der  Finsternis  und 
dem  Schatten  verglichen,  aber  er  sagt  doch  nur  „qnae  tarnen  nmbra  potios 
est  quam  theorica  theologia"  ftlr  die  Worte  des  fiej^ticrs  ^quae  tarnen  iimhra 
potins  (inaedam  o^t  et  sapientiae  profundae  iuexplicabilisque  simulachrum 
quam  theorica  theolugia",  er  will  also  doch  „umbra*^  als  Kichtllcht 
festhalten.  Die  Angriffe  auf  sein  Poema  natale  weist  er  damit  xorftelc, 
dafs  er  seine  Urlieberschaft  ableugnet  und  doch  die  siebenftfsigen 
Ven?e  als  ein  Verselien  des  Setzers  oder  Druckleiter.s  hinstellt.  Dafür 
wirtt  er  Wimpina  noch  einifje  ft  lilerhafte  Steilen  aus  der  Epitoma  vor. 
Die  Frage  nach  den  Cimbcrn  stellt  er  im  ganzen  richtig.  Lächerlich 
ist  das  Quiproquo,  das  er  Wimpina  vothilt,  dieser  soll  nimlieh  bei 
der  Interpretation  des  SalluBt  P.  C.  (patres  eonsoripti)  mit  o  popnle 
communis  wiedmn  [reben  haben. 

\u  diese  Thesenwiderlegung  schliefst  sicli  eine  kurze  und  ober- 

fiächlic'lie  Anacephalogis  dictorum  in  forjnn  epistolii  ad  lectorem  und 

dann  als  Gegenangritl'  noch  eine  Secunda  particula  operis  und  eine 
Tereia  pars,  sed  imperfeeta  nt  praeoed^is. 

In  der  Anaeephalosis  kommt  er  erst  in  ganzer  Schirfe  auf  die 

Unterstellung  zu  reden,  dafs  er  geschrieben  haben  solle,  David  nnd 
Gott  hätten  gelogen,  aber  auch  nngescheut  nochmals  auf  seine  eigenen 
Unwahrheiten  und  seine  schlechten  Verse,  bei  den  Vemn  gesteht  er 
jetzt  zu,  dais  er  wenigstens  den  Stotf  hergegeben  hätte,  dafür  behauptet 
er  hier,  „sed  continet  nmbra  in  semetipsa  tenebramm  determinaüonem 
et  privationem  Ineis/ 

Die  Particula  secunda  ist  überaus  wortreich,  konfus  und  ausge- 
sprochen, bisweilen  kindisch,  gophisti>eb.  sie  streift  leicht  ironisch  die 
Palillo«?ia,  wärmt  aber  sonst  nur  tlen  Kohl  wieder  auf.  So  wendet 
er  das  Wort  uuibra  jetzt  8o  an,  dafs  das  alte  und  das  neae  Testament 
nnd  die  Theologia  hierarehioa  als  praetica  unter  der  Kathedertheologie 
stehen  müfsten,  ja,  er  sucht  nachanweisen,  dafs  nach  Thomas  theologia 
spcnilativa  und  practica  dasselbe  seien.  Die  Pars  tertia  enthält  fast 
nur  die  uns  schon  bekannten  schulmeisterUcheu  Improprietates.  Ein 
Carmen  ad  lectorem  schliefst  das  Buch  ab. 

Die  beste  Kritik  über  dieses  Kind  des  Zornes  und  der  Eile  >) 
lieferte  Polich  selbst,  indem  er  es  fllr  nötig  fand,  als  hinkenden  Boten 

ein  „perbreue  appendicnlnm,  quo  Wirapinensia  peccata  in  theologiam 

fi^rauiora  inndte^ranf  et  ne  ic^noratione  videar  praeteriise,"  alsbald  nach- 
zusenden unter  dem  lltel:  Martini  Mellerstatt  poliohü  Theoremmta 

1)  Die  Eile  zeigte  siel]  aiieh  In  der  Flüchtigkeit  des  Druckes.  ruHcli 
Ueiis  mit  den  Tbcoremata  ein  Druckfehlerverzeichnis  folgen,  daa  bei  weitem 
noch  nioht  alle  Vemehea  deekt 
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ann«  pro  stadioflis  pbUoBophie  iafeUtis  Thomietia.    0.  0.  o.  J.  4^. 
(Wittenberg,  Nicolaas  MarBohalk.)!) 

Ein  Carmen  ad  leotorem,  das  als  Quintesseia  die  nnflAtigen 
Verse  enthalt: 

Hif  li^i^T  c'St  dignns  combnri  nempe  fanüla 
Atque  cloacarum  mergier  in  medio, 

fordert  Wimpina  auf,  seine  Bücher  zn  widerrufen  und  Bufse  zu  fluni. 
Die  Schrift  selbst  zerfilllt  in  zwei  Teile,  in  dem  ersten  versuciit  er 
einen  zusammenhängenden  Faden  zu  spinnen,  der  zweite,  Responsio 
ad  propositiones  laeonieae  veriteti  per  Conradnm  Ooei  ex  Fagis  obieetas» 
antwortet  meist  kurz  auf  die  S.'ltzc  Wimpinas.  Am  Ende  erhalten  in 
einem  längeren  Epigramm  Marius  Fbiiofagus  und  86icius  ihren  Dank, 
der  Papagei  Soicius.  dorn  die  Natur  eine  Stimme,  aber  keinen  Ver- 
stand gegeben  but,  kuuu  nur  das  Geschimpfe  anderer  nachplappern, 
und  die  Kribe  Harios  Bohmflekt  sieh  wie  ein  Pfan  mit  den  Federn 
anderer,  bleibt  aber  aehwan  nnd  krichaend. 

Im  ersten  Teile  greift  er  das  Citat  ans  dem  Prologns  des  Lern-  . 

bardus  an,  wo  Wimpina  das  ,inuidia"  unterdrückt  hatte,  wiederholt 
Fcinc  Belegstelle  zu  ^fiut  lux*"  aus  De  civitate  Dei,  ohne  auf  Wimpinas 
Stellen  aus  De  Genesi  zu  reagieren,  und  stigmatisiert  ein  ungenaues 
Citat  desselben  ans  dem  Dootor  irreftagibilis  »Pins  est,  stare  fide, 
quam  mntare  aestimationem**,  das  er  dareb  „melius,  stare  lide,  qnam 
nntare  aestimatione"  ersetzt.  Dann  greift  er  wieder  auf  den  Prologus 
des  LombardiH  zurück,  um  ausführlich  zu  zeigen,  wie  unkatholisch 
diese  Stelle  durch  die  willktlrlichen  Abänderungen  Wimpinas  geworden 
sei.  Bei  dem  Verbftltnis  der  Theologia  viatomm  zn  der  der  Engel 
steift  er  sieb  jetst  darauf,  dafs  er  „prineiplnm**  nnr  für  ^^Anfang" 
nimmt,  um  das  „essentialiter  dependere"  abzuweisen.  Und  so  zer- 
splittert sich  alles  in  Einzelheiten,  nirj^ends  hat  Wimpinn  rerlit  inul 
niricends  liat  er  sich  selbst  geirrt.  Neues  und  rJrundlt'{;en(le>  brinj^t 
er  kaum  bei.  Die  Uespoubio  geht  dauu  die  Ji  Theben  Wimpinas  der 
Rdbe  naeh  dnreb,  llTst  sie,  bisweilen  ironisch  oder  sophi^seb,  au 
oder  lehnt  sie  ab;  was  er  hinzufO<rt.  ist  entweder  Wiederholung  von 
schon  Oe3a{!:tem  oder  sophistische  Zerfascning.  Auch  diese  Witten- 
berger Schrift,  deren  Schlagwort  „hon  septimus"  ist,  steht  dem  LaCi»- 
njsmos  weit  nach;  der  Verfasser  hatte  sein  Pulver  verschossen. 

Indessen  erhielt  Wimpiua,  der  1502  Licentiat  der  Theologie  ge- 
worden  war,  ehe  er  soltriftlieh  anf  die  beiden  Angriffe  antworten  konnte, 
eine  gttnstige  nnd  giänaende  Gelegenheit,  mttndlich  noch  einmal  seine 

Anschauungen  an  die  grofse  (Jlocke  der  Öffentlichkeit  zu  bringen, 
und  dieser  Anlals  beweist  zugleich,  dafs  er  nichts  an  Ansehen  eingebUfst 
hatte  und  dafs  er  nicht  nnr  den  Leipziger  Theologen,  sondern  der 
ganaen  Universität  der  Docenten  als  der  das  bessere  Sedit  Vertretende 

1)  Leipsig,  U.  fi.,  Dresden,  K.  B. 
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enehien.  Yielleieht  wirkte  htoibd  aneh  sehon  die  beginnende  Biralittt 
zu  der  „neu^*  ünireieit&t  Wittenb«^,  für  lange  Zeit  eine  Rate  d«r 

Leipziger,  mit. 

Am  Anfange  des  Jahres  1503  berührte  der  Kaidiiialk u'at  für 
Deutschland  und  deu  europäischen  Norden  ivuimund  Peraudi Bischof 
▼<Hi  Gork,  Leipzig.  Die  Ünirenitftt,  Professoren  ond  Sapposita,  em- 
pfing ihn  feierlich  vor  dem  Thore  bei  der  KIrehe  zu  St.  Jakob,  Wim- 
pina  war  ilir  bestallter  Wortfiihi  r  r  nber  in  Röcksicht  auf  die  Winter- 
kiilte  sprach  er  hier  nur  wenige  gluck  wünschende  Worte,  die  Ilaupt- 
empfangsrede  hielt  er  dann  erst  in  der  Paulskirche  des  Predigerordens. 
Mit  dem  Ansdrneke  grofger  Freude  and  hohen  Lobes  begrUfste  er  In 
dem  greisen,  nnbeseholteiu  n  KirchenfUrsten  den  eifrig  ohfistlichen 
Scipio,  der  p:cp^en  den  wilden  Hannibal,  die  Türken,  anp:ehcn  wolle, 
der,  durch  tieil'«ige  artititische  und  theologische  Studien  in  Paris  vor- 
bereitet, durch  eigene  Tüchtigkeit  und  unzählige  Verdienste  zum  Bischof 
von  Gnrk  und  endlieh  zum  Gipfel  des  Kardinalates  aufgestiegen  eeL 
Schon  einmal,  zur  2<eit  des  Papstes  Innocenz  MII.,  habe  er  einen 
'  Ablafs  für  die  Rflstunpren  zn  einem  Türkenkriege  nach  Deutschland 
gebracht,  die  Trägheit  und  die  Scliwel^rerei  der  Fürsten  jedoch  und 
die  Streitigkeiten  unter  den  Christen  hätten  alle  geplanten  Unter- 
nehmungen gestOrt  and  den  Erzfeinden  Zelt  gegeben,  sich  anf  Kosten 
der  Oiristenheit  gewaltig  auszubreiten.  Um  80  mehr  sei  es  anzuerkennen, 
dafs  der  bejahrte  Kardinal  im  Auftrage  Papst  Alexanders  VI.  noch 
einmal  die  Mühen  einer  anstrengenden  Sendung  nach  dem  rauhen 
Himmel  Deutschlands  auf  sich  genommen  habe,  um  gegen  die  Türken 
m  wirken.  Znm  Sdilosse  überreichte  er  im  Namen  der  Univenitit 
einen  zierlich  gearbeiteten  goldenen  Becher  nnd  bat  ihn,  die  Universitlt 
dem  heiligen  Stuhle  und  dem  Herzog  Georg  zu  empfehlen. 

Der  Kardinal  hatte  Interesse  für  den  nicht  ungewandten  Fest- 
redner gewonnen,  er  beschiofs,  ihm  seinen  Dank  sichtbar  zu  bethätigen, 
nnd  setate  läeh  an  dtoem  Zwecke  mit  dem  Her»^  Georg  in  Ver* 
bindnng.  Am  3.  Jannar  war  die  ganse  Univereitiit  der  Docenten  anflUlig 
unter  dem  Vorsitze  des  Rektors  Johannes  Honorius  Cubitensis  zur 
Verhandlung  von  amtlichen  Dingen  versammclt.2)  Während  der  Rektor 
die  BeratuDgsartikel  zum  Vortrage  brachte,  erschien  als  Abgesandter 
Herzog  Georgs  der  Kanzler  Doktor  beider  Rechte  Nicolans  von  Heynita*), 
nm  ihr  einen  nenen  Beratungsgegenstand  an  nnterbreiten.  Der  Heriog 
ersuchte  die  UDiversität,  den  Licentiaten  Konrad  Wimpina  mittelst 
aller  möglichen  Wege  zu  veranlassen,  zu  flberreden  nnd  zn  zwingen 

1)  Zu  reraiuli  \  gl.  J.  Schneider,  Die  kirchliche  und  politisehe  Wirk.sam- 
keit  des  Legaten  Kaiuntud  Peraudi,  Halle  lsS2,  b°.  Peraudi  war  Augustiner, 
daher  wohl  die  Anwesenheit  von  Proles  und  Staupits  In  Leipzig. 

2)  I.t  ipzig,  Uulversitätsarehiv,  Uber  Gonelusomm  et  actomm  nniner- 
sitatis  (Buraers  A),  ful.  115. 

8)  Iiuuiatrikuliert  in  Leipzig  im  Winter  1475/76. 

4)  Die.sc  umständliche  Ausdnickswciso  entbehrt  nicht  des  ITiiitergrunflt^s. 
Weuu  auch  Wimpiua  den  Curaus  iu  der  l  lieologie  regelrecht  bis  zur  Liccutia 

490 


Digrtized  by  Google 


—    157  — 


dafs  er  von  dem  Kardinal  Haimund  die  theologisclien  Doktorinsignien 
Annähme,  zu  deren  Übertragung  dieser  sich  aus  eigenem  Antriebe  zur 
Ehrung  der  ünivofätftt  angeboten  kitte.  Die  vier  NattonaD  eatepnehem 
einsüminig  dem  Wnnaeke  des  Henoga,  er  wnrde  von  dem  Vicekansler 
Johann  Henniogk  dem  Kardinal  präsentiert,  und  schon  am  6.  Januur 
erfolgte  die  feierliche  Aula  doctoralis  in  der  Paulskirche. 

Wimpina  hatte  nach  der  Sitte  eine  Rede  zur  Empfehlung  der 
Theologie  zu  halten,  trotz  der  kurzen  Frist  fflr  die  Vorbereitung  ent- 
ledigte er  sieh  dieser  AvfgAe  mit  einer  langen  Ahhandlung,  die  er 
knieend  von  sich  gab.  Wenn  er  auch  gewifs  seine  Worte  nachträglich 
ftir  >\vn  Druck  bearbeitet  hat,  so  (lilrfte  doch  das  Wesentliche  wohl 
so  gesprochen  worden  sein,  wie  es  uns  vorliej^t. 

Will  man  den  iiauptiuhult  der  Rede  kurz  augeben,  so  mufs 
man  sagen,  dafs  sie  ehne  erweiterte  nnd  stellenweise  fast  wOrtUehe 
Wiederholung  der  Responsio  et  Apologia  ist,  der  Oedankengang  und 
die  wichtigeren  Citnte  sind  dieselben.  Die  TheoU»g:ie  überiagt  alle 
anderen  Wissenschaften  durch  ihr  ehrwürdiges  Alter,  das  bis  auf  das 
,,Fiat  lux'^  des  ersten  Tages  zurückgeht  Vor  ihr  mufs  die  magische 
und  mystische  Theologie  der  Religionenrheber  aller  alten  Völker 
weichen,  mit  der  sie  sich  so  rühmen,  obgleich  sie  diese  mit  so  grofsem 
Sehweifse  mit  poetischen  Yerkleidnngen  Torwebt  haben.    Anf  das 


durchgemacht  hatte,  so  wurde  er  docli  durcli  diese  extraordiDüre  Promotion 
snm  IX»ktor  von  einem  aufser  der  Leipziger  theulogischen  Fakultät  ateheuden 
Promotor,  der  nicht  Israft  der  Privilegien  der  Leipzifrer  ITniversitiit.  sondern 
kraft  aufscrordontlicher  piipÄtlicher  licgabuugeu  prouiüvierte,  zum  Ductur 
bnllatus,  und  solche  Doktoren  galten  den  Fakultäten  nnn  einmal  nicht  als 
ebenbürtig.  Iiier  hob  aber  diu  Zustimmung  nnd  die  Präsentation  der  Uni- 
versitSt  den  Mangel  auf.  und  die  Promotion  wurde  von  der  Fakultät  gebucht. 
Anders  tTgiiif?  es  dem  Rektor  des  Winu  rs  \h\n)  Nicohms  I''abri  aus  Grilnberg. 
Dieser  war  am  80.  Oktober  1500  Cursor  der  Theologie  geworden,  hatte  aber 
£e  Gmde  scmat  nicht  welter  in  der  Fakoltltt  erworben,  sondern  deh  von 
dem  Wettincr  EnEbiscliDf  Emst  von  Magdeburg  „durch  str^  nt^e  und  ^ri-mi^liche 
Terhomng  se}  uer  lere  und  kuost"  „auff  bapstltche  macht"  zum  Doktor  der 
Theologie  promoWeren  lassen.  Als  er  1&05,  wohl  naeh  voiObergehender 
Residenz  als  Canonicus  in  Liegnitz,  seine  KoUegiatur  in  I  eipzig  wieder  ein- 
nehmen und  „aldo  nach  seines  Standes  haysehung  zugelasäiu  und  utfgenommen' 
werden  wollte,  ging  er  den  Breslaner  Rat  um  seine  Fürsprache  an.  IHeser 
schrii  S  nu  ll  an  den  Ilerzopr  Oeor^  und  an  den  Erzbiscbof  Ernst  April 
22)  und  liUirte  dem  letzteren  zuGemllte:  „Ewer  f.  g.  geruch  eu  imser  diemu- 
tigen  bete  nach,  onch  Ewer  f.  g.  selber  zu  eren,  bey  dem  durchlauchtigsten 
hoehfjepornen  forsten  nnd  herrn  lierrn  Georgen  hertzogtn  zu  J*:ichsin  etc.  und 
der  loblichen  L'niversitüt  zu  Liptzk  mit  zimlicher  vorbet  furUeru"  aber  durch- 
gesetzt wurde  damit  bei  der  theologischen  Fakultät  nichts.  (lireslau,  8.  B. 
1!.«.  Klosf  '.'Vi  Im  Wittcnbercrer  tlieologlschen  Dekanatsbuche  (S.  wird 
hieruucii  iviiiuiuud  Ptiraudi  fULscLlich  als  Promotor  Fabris  genannt. 

Das  von  Raimund  Peraudi  ausgestellte  Doktnrdiplom  flir  Wimpina 

I Leipzig,  Octavc  Non  (lies:  Idus.  ti.  Januar)  Januarii  I5(J'i,  so  nach  dem  Calculus 
'lorenttnus  fllr  1503)  vrgl.  bei  N.  Müller  in  Theolog.  Studien  und  Kritiken, 
Jahrg.  l^'.Ki,  U'i.  Ich  verwt  isc  hier  nachträglich  für  W  ii  i]ilna  auf  die  sorg- 
samen Forschungen  N.  HUlleis  a.  a.  0.  Jahrg.  Ib93,  »3  f.  und  1U94,  339  f.,  die 
mebe  Angaben  sttttiea. 
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verwerf  lichtste  scheint  jpnor,  wer  es  iiuch  sei,  freirrt  zu  haben,  der  5o 
weit  in  der  Unwissenheit  ging,  dai's  er  zn  behaupten  wagte,  die  heilige 
Theologie,  die  nteh  Übereinstimmung  aller  yon  den  flberirdischen 
Sitzen  hergeleitet  ist,  sei  tob  der  menaehlieh  erfandenea  Poetik  —  vieU 
leicht  that  er  dies  ans  Unbedachtsamkeit  oder  auch,  was  glaublicher 
ist,  aus  Un^clchrtlieit  —  wie  von  ihrem  Quell  und  T^rspmnp:  entsprossen 
und  hergeleitet.  Eher  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  die  8ameu  aller 
metisohliohen  Efinste  in  den  von  Gott  geoffenbarten  theologischen 
jSehriften  eingesehloflsen  gewesen  nnd  nachher  dnreh  die  welttiehen 
Erfinder  von  Kflnsten  daraus  entnommen  und  der  Öffentlichkeit  flber- 
maeht  worden  sind. 

Die  Theologie  übertrifft  auch  alle  anderen  Lehren  und  Wissen- 
schaften durch  Reichtum  der  Lehre  und  Unfehlbarkeit  der  Wahrheiten. 
Kehie  andere  Wissensehaft  kann  sieh  mit  ihr  an  Vielseitigkeit  der 
Lehrweise  messen.  Sie  wird  durch  den  Glauben  anfgonommen,  wird 
;iber  auch  nach  Weise  der  Kunst  und  Wissenschaft  gelehrt  und  benutzt 
alle  ordentlichen  Wege  der  Wissenschaft.  Ihr  Habitus  ist  die  „Fides". 
Geirrt  hat  der,  wer  es  auch  sei,  der  unter  irgendwelcher  Deutung  zu 
glanben  gewagt  hat,  Gott  mit  David,  dem  königlichen  Propheten, 
hätten  irgendwie  in  ihren  Wetssagnngen  lüi:en  krmnen,  oder  sie  als 
Lügner  nusznsrlireien.  Die  p^anze  heili^^e  Schrift  ist  wahr,  auf  der 
Gewifsheit  des  (jilaubens  haut  sich  iranze  Tlieolof^tc  auf  nnd  durch 
die  Gewifsheit  des  Glaubens  besiegt  nie  alles.  Daher  hat  der  wieder 
noreligiös  gedacht,  der  die  in  der  Theologie  soviel  bewegte  Frage, 
die  von  den  Heiligen  gestellt  wird,  wie  nämlich  Adam  ge/AMi<rt  hätte, 
wenn  er  nicht  gesündigt  hätte,  zu  Altweibermfirehen  und  den  Träumen 
Trunkener  zurechnen  zw  müssen  ^lanbte.  ohne  zn  bcrüeksiehtigen, 
dafs  der  hl.  Augustinus  und  unzählige  Doktoren  der  Iii.  iliculogie 
dies  eHirtert  haben. 

Die  ]u  iiige  Theologie  erhebt  sich  aber  auch  über  alle  Arten 
der  Gelehrsainl<eit  nach  der  Erhai)«  nlieit  des  Urhebers  und  dem  Um- 
fange des  Arguments,  sie  allein  darf  es  für  sicli  in  Ansprueli  uelinien. 
dafs  sie  in  einziger  Art  die  Wissenschaft  vuu  Gott,  über  Gott  und  zu 
Gott  ist,  sie  allein  von  allen  Wissensehaften  rUhrt  von  dem  heiligen 
Geiste  als  ihrem  Erzeuger  und  Urheber  her,  wie  keiner  anderen  Wissen- 
schaft zukommt  Malier  fafst  man  wieder  den  ])ei  einem  evidenten 
Irrtume,  wer  cä  auch  gewesen  sein  mag,  der  gesagt  hat,  die  heilige 
Theologie  sei  in  vermischter,  ungeschicdoncr,  zusammengeschütteter 
Weise  mit  den  übrigen  Wissenschaften,  insofern  als  alle  Weisheit 
von  Gott  ist,  geschaffen  worden.  Der  Umfang  und  Reichtum  der  in  den 
heiligen  Schriften  gegebeneu  Lehre  ist  derart,  dafs  alles,  was,  nicht 
blofs  in  den  heillj^en.  sondern  auch  in  den  profanen  Dingen,  vorher 
verborgen,  unbekauui  uder  zweifelhaft  gewesen  ist,  in  jener  völlig 
geklärt,  bestimmt  nnd  ansgMurbeitet  nnter  Leitung  des  heiligen  Geistes 
in  die  ÖtTentlichkeit  hervorgegangen  ist.  Um  so  verwerflicher  ist, 
dafe,  wie  Paulus  an  Timotheus  schrieb,  Mensehen,  die  sich  li^n, 
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begierif,%  aufgeblasen,  stolz  und  Iflsternd,  ihre  Uosinnigkeit  soweit 
treiben,  dafs  sie  nicht  zu  gesunder  Lehre  halten,  sondern  sie  nach 
ihre  WUnaelieii  sofoelittegeii  trnd  sieb  von  der  Wahrheit  zn  Fabeln 
wenden,  oder,  wie  der  Meister  der  Sentenaen  sagt^,  <^^^^  die  Sühne 
des  Zweifels  (diffidentiae)  nnter  Vcrheimliphnnp:  ihrer  Goftlosi^^keit 
darnach  trachten,  die  gesunde  Lehre  mit  aller  Lüge  der  Worte  guttios 
za  machen,  und  einige  Ketzer  unter  dem  neuen  Dogma  ihrer  Sehnsucht 
den  Obrenkitael,  den  sie  sich  selbst  vortftnsehen,  anderen  einanflöfsen 
snehen. 

Er  schlofs  mit  einer  Rekapitulation  der  besprochenen  Punkte. 
Fortschreitend  zum  eigentlichen  Promotionsakte,  erging  er  pieh  in 
Bcscheidenheits-  und  UnterwUrfigkcitsversichernngen,  tröstete  sicli  aber 
mit  dem  Anerbieten  des  Kardinals,  dem  Wunsebe  des  Hersogs,  der 
einstimmigen  Anregung  alle^  Tier  Nationen  der  Universität  und  dem 
Beistande  der  voUversammelten  theologischen  Fakultät  und  bat  den 
Legaten  um  die  Erteilung  der  Doktorinsi^j^iien.  Nach  der  Investitur 
wandte  er  sich  zu  einer  ellenlangen  (iratiarum  actio,  wer  von  hohen, 
gelehrten  und  aehtbaren  Hinnern  geistlicben  und  weltliehen  Standes 
da  war,  erhielt,  vom  Kardinal  nnd  vom  Hersoge  angefangen,  gewissen- 
haft und  wortreich  seinen  Teil.  Unter  den  Anwesenden  befanden  sich 
der  Vikar  der  Augustiner- Eremiten  Pater  Andreas  Proles  nnd  der 
Professor  der  Künste  und  der  Theologie  Pater  Johann  von  Staupitz, 
aneb  fhnen  ward«  sein  namentlieher  Dank  dafllr,  dafo  sie  dnroh  ihre 
persönliche  Anwesenheit  sein  Fest  so  sehr  verschont  bitten. 

Man  nebt,  die  ganse  Promotionsrede  Wimpinas  war  eine  Hervor- 
zerrung seines  Streites  mit  Mcllerstadt  vor  die  Öffentlichkeit  in 
(Jegeuwart  eines  der  höchsten  Fürsten  der  Kirche,  bei  allen  Haupt- 
punkten seiner  Disposition  nahm  er  den  Ketzer  Pölich  an  die  Nadel. 
Stanpits  vertrat  in  seiner  Person  als  Mitschöpfer  der  Universität 
Wittenberg  nnd  erster  noch  aktiver  Dekan  ihrer  theologischen  Faknltftt 
zugleich  seine  neuentstandenc  Hochschule,  deren  noch  amtierender 
erster  Rektor  nnd  Mitbep:rfln(ler  i*olich  war.  Um  eine  schwere  Schä- 
digung des  Ansehens  der  kaum  ins  Leben  getretenen  Schöpfung  zu 
verhindern,  mufsten  von  Wittenberg  aus  Schritte  geschehen;  sie  er- 
folgten raseh,  idelleicht  mit  deshalb  weil  der  Legat  als  niebrtes  Ziel 
nach  Leipzig  Wittenberg  vor  sieb  hatte,  und  Stanpitz  spielte  hierbei 
eine  sichtbare  Rolle,  Polich  berichtet  selbst  dardber.^)  Am  17.  Januar 
1503  in  der  ersten  Stnnde  nachmittags  erschien  der  Magister  Martin 
Mellerstadt,  Doktor  der  Medizin,  vor  dem  theologischen  Kollegium 
nnd  bat,  snm  dritten  Boche  der  Sentensen  sogelassen  sn  werden, 
was  er  mit  Gunst  erlangte.  Und  nachdem  er  nicht  lange  darauf 
Dispensation  erlangt  hatte  und  das  Examen  voransgeseliiokt  war, 

1;  l)a.>  (  itat  ist  alsu  hier  iui  ganzen  richtiger  wiedergegeben. 

2)  C.  E.  Foeratemaun,  Uber  Deeaaomm  Faenltatb  TheoIo|^cae  Aca^ 
denüae  Vitebergenis,  2. 
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wurde  er  nach  der  Sitte  dieser  Universität  zur  Antwort  für  das 
Lfeeotittt  sngelassen.   Und  bald,  am  97.  Januar,  wurde  er  unter  Be- 

obnclitung  der  fiblichcn  Feierlicbkeiten  in  der  Pfarrkirche*)  dnroh 
den  ol»rwördi|r(  n  Vafer  .Toliann  Stanpitz.  den  Vicarins-)  und  Dekan 
des  tlieologischen  KüUefrhmi-,  zum  Magister  der  Theologie  promoviert. 
Und  auf  Kosten  der  erlauchten  Fürsten  und  üerzöge  von  Sachsen 
Friedrieh  und  Johann,  Gebrttder,  geschah  ein  festliches  Prandinm  in 
der  Sehlofsburg.  Man  erührt  leider  nicht,  wie  sieh  dann  der  Kardinal« 
legat  zu  Pölich  stellte. 

Wim{)ina  sorgte  durch  den  Druck  für  die  Weite rverbrcitiing 
seiner  rhetorischen  Leistungen.  Die  beiden  Empfangsreden  haben  den 
Titel  >):  Oratio  habitn  in  Exceptione  RenerendissLmi  in  Christo  patris, 
et  domhii,  domini  Raymnndi  Gardinalts  Gnreaensis  per  Gennaniam 
vniuereaque  loca  sacro  romano  impcrio  subiecta  a  sacrosanctam  (!)  apo- 
stolic.'i  sede  de  latere  legati,  Prf  ^fnfe  tota  vniuersitale  Sfndij  magistratns 
et  plebis  inclitc  vrbis  Lipscubit»  i'er  Magistrum  Conradum  Wimpine  de 
Fagis  sacretheologie  professorem  Anno.  1503.  0.  0.  u.  J.  4^  (Leipz., 
Mart.  Herb.)  Die  Promotions-  und  Kampfrede  hat  keine  kftraere 
Aufschrift  :  Oratio  in  recommendationcm  Sacretheologie  domini  Conrad! 
Wimpine  de  Fan^f.  habita  in  Aula  sua  doctorali  Coram  Renerendissi- 
mo  in  Christo  patre  et  domino:  domino  Raymundo  Cardioali  Gurt2eut»i 
etc.  Legato  etc.  In  presentia  Tocius  vniuersitatis  doetorum  et  magi- 
strorum,  prelatommqae  aliomm  ^rbis  et  florentisriml  stndij  lipsensis: 
In  ecolesia  saneti  Pauli  diui  ordinis  Predicatomm  Anno  a  natali  do- 
minica  1503  in  profesto  epiplianie.  Oratio  in  o omnuMid-ifioncm  Sacre- 
theologie habita  Ab  Egregio  sacretheologie  protesäure  Magiötro  Conrado 
Wimpine  de  Fagis  In  Aula  sua  doctorali,  Liptzk  per  Jacobum  Thanner 
impressa»  Finit.  0.  J.  4*. 

Den  Dmeken  beider  Reden  ist  etwas  gemeinsam,  was  man  hier 
kaum  suchen  würde,  empfehlende  Verse  des  Oehilfen  von  Polielf 
IlermannuB  Buschius  I^asiphilus.  Die  Keileu  au  Kardioal  Ualoiund 
weisen  auf  dem  Titel  zwei  Strophen  Ad  Lectorem  auf  und  am  Ende  fünf 
Distiehen,  die  die  Kapitulation  des  Oberlinfers  vor  Wimpina  darstellen^): 

1)  Die  Scblorskirehe  war  noch  nicht  geweiht:  das  sollte  erst  doreh 

Peraudi  geschehen. 

2)  Dieses  pVicarios"  ist  ein  Beweis  für  die  spätere  AbfassuDg  des 
Bericlitos.  Staupitz  wtirde  er.st  liu  Mai  1503  iu  dem  K.iiiltel  m  Eschwege  zum 
Vikar  gewählt.  Th.  Kuldc,  Aueustiuer-Congregutiun,  K  T)  Der  Bericht  ist 
vermutlich  erst  15'i9  in  das  Dekaoatsbuch  eiogetragen.  N  erK'  lueine  AuS" 
fUhmngen  in  Brie^crs  Zeitschrift  für  Kirchengeschicbte  XVIII,  39. 

8)  Breslau,  U.  B.  Wiederabgedruckt  in  der  Farrago  miscellanconmi  II,  1 1  b. 

4)  Dresden,  K.B,  Wiederholt  in  der  Farrago  iui*5ceUancortiiu  11.  I  Jb. 

b)  Als  unbetangeues  öeltotzeagnis  wieder  abgedruckt  in:  üermauui 
BoBcl^  FtaipbUi  poete  non  incelebra  humanas  littens  In  funigeratiasiina: 
nomiaatisaimaque  Lipsi  ri-'  Aeadeinirx:  piihlice  doccntis  Epigraniuiatimi  T.iber 
Terdns.  Impressum  Lips  per  Baccalarium  Marünum  Luitiäberck  Ciuem 
LifMensem  Calcopraphum  uuili  secondttn.  Anno  donüni  Hin<simoqaingen> 
tesimoquarto.  4*.  Iiresden,  K.  B. 
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Ante  ego  Conradum  Wimpinam  sola  patabam, 

Snnt  quae  in  Socraticis,  perdidicisse,  libriB, 
Et  tantnm  rigidas  SophUe  ezo&SBiflae,  Utabras 

Semper  deliciis  et  TigilaBBe  suis. 
Cojjit  opinari  secuß  haec  oratio  me  nnne, 

Est  cornrn  summo  <ioae  recitata  viro: 
Vt  Video,  buigit  non  vuo  in  proelia  telo, 

Vna  nec  tantom  eonentit  anna  mann. 
Eine  ratione  Talet,  crnn  m  Tocat,  inde  anperbo 

Eloqoio  attonitot  feddit  et  oie  TÜros. 

Einen  sonderbaren  Umstand  findet  man  in  dieser  Hinsicht  bei 
den  Drucken  der  Doktorrede.  Das  Archetyp  hat  am  Ende  zwei  Kpi 
gramme  von  Bäsch,  in  beiden  frifst  er  seine  eigenen  Worte  aus  dem 
Briefe  an  Meilerstadt,  in  dem  ersten  empfiehlt  er  die  Kede  Wimpiuas ') 
wegen  des  darin  enflialtenen  hohen  I^bes  der  Theologie,  in  dem 
zweiten  2)  lobt  er  die  Theologie  mit  Verwerfung  der  mythologiaohen 
Theologie  der  Heiden.  Beide  Gedichte  g:iebt  anch  die  FamgO  wieder, 
aber  sie  fügt  auch  noch  ein  drittes  hinzu: 

Poenitet  et  mcritas,  doctor,  tibi  pendeo  poenas, 

Ausa  quod  est,  in  te  scribere  nostra  manus. 
Haec  tarnen  est  veniaü  forsau  mihi  causa  petendae: 

Kondnm  doetor  eras,  nee  mihi  notus  erni. 
Noscere  te  postqnam  eoepi,  me'  damno  manomqnei 

Obuia  quae  scriptis  intulit  arma  tuis. 
8ed  nil  te  steriles  isti  laesere  labores, 

Plus  nocuit  nulli  qaam  mea  Charta  mihi. 

Man  könnte  diese  demütigten  und  wehmütigen  Zeilen  als  eine 
perfide  Unterschiebung  betrachten,  wir  möchten  sie  aber  als  der  Lage 
Bnsehe  entsprechend  Ittr  eoht  halten,  Welleieht  befinden  Bie  lieh  band* 
schriftlich  auf  dem  Exemplare,  das  Wimpina  Johann  Rombereh  inm 
Drucke  tibergab.  Wie  kam  es  aber,  dafs  der  so  tief  kompromittierte 
Busch  von  PoUeh  doch  zn  Wimpina  abfiel?  Die  Ursachen  sind  niebt 
ganz  klar. 

Als  am  18.  Oktober  1502  die  neue  Wittenberger  Universität 
inthronisiert  wurde,  sehritt  anoh  Bnseh  in  dem  festliehen  Zage  einher. 
In  der  Schlofsburg  wnide  die  Prozession  von  den  Ratmannen  der 
Stadt  feierlich  empfuigen  nnd  Busoh  hielt  hier,  ehe  der  Zng  sieh  aar 

1)  At  sophiae  landes  aetemae  si  qma  habere 

Ojitat  et  ox  tota  sedulitate  c-upit. 
Urne  breue  depreudet,  (|iu)  sit  laudanda  tonore 
Et  qnanto  ingeulj  digua  vigure  coli. 

2)  Sed  tmen  hos  onmes  penitns  ffintna  latebant, 

Et  tenebrae  mueros  impcdiere  vires. 
Reotiua  haee  ai  vis,  te  oratio  lecta  docebit, 
Quae  pia  Sit  veri  theologla  deL 

495 

BcOieftA  11 


uiyiii^Cü  Ly  google 


—    162  •  — 


Btadtpfarrkirobe  welterbeweg^,  eiae  elegante  Dank-  maA  BegrObniiga- 
rede  an  den  Magistrat  der  Stadt,  i)   Im  Album  iat  er  eingetragen  als 

„artis  oratorie  atque  poetice  lector  condnctus."  Er  war  deninaoh 
offiziell  bemfen,  und  es  ist  wo)il  kein  Zweifel,  dafs  ihn  Polich  nnch 
Wittenberg  gezogen  hat.  Xon  seiner  Lebrthätigkeit  ist  nnr  naclizu- 
weiseu,  da(s  er  tlber  die  Metamorphosen  Ovids  las.  In  Wahrung  einer 
hergebraehten  Sitte  hielt  er  eine  Bede  als  Praeleotio)),  die  ihn  keine»- 
wegs  als  den  traditionellen  Himmelsstflnner  zeigt,  und  man  könnte 
sie  «geradezu  als  ProgTHmmrode  fQr  Wittenberg  ("weniger  der  Iluniani'smiif», 
als  der  religiöse  Reformatur  Luther  griff  hier  ein)  bezeichnen :  in  ganz 
Ähnlicher  Weise  wie  später  sein  Freund  nnd  Landamann  Otto  Beckmann 
stellt  er  als  Ideal  der  allgemeinen  UniveisititabUdnng  bin  die  Pflege 
d«r  sieben  freien  Kflnste  unter  Berfleksiehtignng  der  Eloqnens:  Haee 
cnm  ifn  sint,  *>rania  ccdant  bonanim  artinm  dii^tiif  iti,  »»mniM  niinoris 
aestimenturl  Quae  si  nunc  pulcherrimo  ehtciuentiae  studio  niaritatae 
fiierint,  nihil  profecto  reperietur  elimatius,  perfectins,  excellentius,  nihil 
senio  mbrns  ezpngnabilias.') 

Bei  der  ersten  Promotion  von  21  artlstiBchen  Baccalanreen  durch 
Nicolaus  Marscalcüs  Thurins  am   1^  Januar  'v;ir  Buseli  nnrh 

in  Wittenberg,  denn  die  wahrselieiniicli  von  dem  t'i>U'n  Promovendea 
Wolfgang  Pölich  gegprocheoe  Uratiaruiu  actio  hinter  dem  Drucke  der 
Bede^)  Harsehalks  gedenkt  seiner  neben  Marlin  Polieb,  Goswin  von 
Orsoy,  Johann  Stanpitz,  Wol%ang  Staehelin,  Hermann  Kaiser  (Caesar 
Caliboritannsi,  d.  h.  Chalyborifnnt)^),  Joliann  (Sigismund)  Epp,  DioTi\  sins 
Bickel  (Celtis):  Ocrmanup  Uusciiiiis  Pasiphiln-,  studiornra  cummunium 
interpres  ordinaiiuB.  Aber  lange  dtlrfte  er  uiclit  hier  geblieben  sein. 
Er  nnd  sein  Freund  Hermann  Kaiser  fHblten  sieh  niebt  wohl  oder 
kamen  nach  ihrer  Meinung  nicht  genügend  zur  Geltung.  In  dem 
dritten  Bnohe  seiner  Epigranraie  singt  er  in  einem  Gedichte  an  Kaiser: 

1)  C.  E.  Foerstemann,  Liber  Decanornm,  1. 

2)  Ilermanui  Uiisfliij  rasiphili  Oratid  exlior'  it  ria  ad  El()i|uentie  vi  phllo- 
aophie  Studium:  babita  Albturi:  in  prelectioDC  Metamorpboseos  üuidiaae.  Ab- 
gedrookt  in:  In  hoo  UbeUo  hee  eontinentnr.  Hennaiiirf  Onuria  Stolbergij  Epietol» 
ad  Buaehtam.  Sebastiani  Rottali?  liuri  Istatensia  alla  Eptstola  ad  cundcui.  Epi- 
atola  alia  Andree  1  abani  laodauicnsis  ad  euudem.  Hermanni  Buscbij  Pasipbili 
Oratio  ezhortatoria  ad  elu<|ueutie  et  philosophie  Studium.  Eiusdcm  Nutcticon 
ad  booaa  artes.  Eiusdem  aliud  Sappnicon  de  virtute  et  boncstis  litteris.  0.  0. 
u.  J.  4°.  (Kl.  StKut't  duä  Wult'g.  Stueckel  Houac.)  Das  Nuteticon  ist  wohl 
Ida  poetische  Deklamationsbeigabe  zur  Praelectio  aufziita.^isim.   Dresden,  K.  B. 

:<)  i*li<>r  d't«  ViThältiiis  von  Scholastik  und  Ilamaiiisinns  in  Wittenberg 
vgL  uuiucu  Aulsatz ;  WitteubiTg  und  die  Scholastik  iui  Niuea  xVrehiv  ftlr 
l^fasiscbe  Geschichte  XVIII,  f. 

4)  Oratio  habita  a  Nicoiao  Marscalco  Thurio  Albiori  acadaeuua  in  Ale- 
mania  iam  napcrrima  ad  promotionem  primoram  baccalauriorum  numero  qnattnor 
^1-  uiginti  Anno  a  natali  CliristlaiK.  M.  C.CC.C.C.  III.  XV.  KAL.  FEB.  Im- 
preaaum  Albiori  in  Sasaouia  üjmo  a  natali  Ghristtano  M.C.C.C.C.C.I1I.  XV. 
KAL.  FEB.  4«.  Breska.  U.  B..  Halle,  U.  B.  Die  Fromorenden  bei  J.  KOstUn, 
Die  Baccalaurei  uod  Magistri  der  Wittenberger  philosophischen  Faktiltät 
1&Ü3— 151 7, 1.  W.  Mellentadt  wurde  am  10.  Februar  1506  Magister.  Ki^atlin,  23. 
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Ad  loca  cum  nobis  non  faiista  redire  parabas, 
Quae  nostmm  damno  vidit  vterque  suo, 

nod  eio  lleilsif^er  Stndent  schrieb  nacli  dem  Vortrage  von  Busch  in 
dem  Dresdener  Kxemplar  zu  loca  „ut  iu  Wittenberg.^  Der  Anlafs 
zur  UnsufHedenheit  mag  das  Verhalten  Martin  Pölichs  gewesen  sein, 
denn  sonst  wäre  es  als  fttr  «nen  ehrliehenden  Menschen  doch  schwer 
verständlich,  dafs  Hii^fli  mn  zu  1o1ir<  n  und  juristische  Studien  zn 
treiben,  da  es  Hocliscimk  ü  ^enui:  ^a-radc  Leipzig  wiederaiifsnchte. 
Der  Druck  der  Keden  Wimpina:»  durtte  wühl  nicht  zn  spät  im  Jahre 
1503  anaoseisen  sein,  da  Bosch  schon  im  Sonuier  des  Jahres  in 
Leipzig  immatrikuliert  ist. 

Er  näherte  sich  hier  nicht  blofs  Wimpina,  sondern  auch  dem 
zweiten  Feinde  Polichs  Simon  Pistoris,  den  er  in  einem  Epicrafnru ') 
noch  über  den  Arzt  der  Gülter  Pueuu  erhebt.  Einen  besoadeia  guten 
Rnf  lieft  er  in  Wittenberg  nicht  anrflck,  noch  nach  seinem  Abgange 
Warden  Spottverse  tiber  ihn  verbreitet  2),  trotzdem  behielt  er  noch 
freundschaftliche  Beziehiinfren  daselbst  und  nierkwürdif^cr  Weise,  ob- 
gleich er  mit  Martin  Pölich  zerfallen  war,  mit  dessen  Sohne  Wolf-^anf; 
Polich  and  aufserdem  mit  Yincentius  Thomais  aus  Haveuua^j,  dem 
Sohne  des  berOhmteren  Juristen  Petrus  Ravennas.  Yincentius  Rayennas 
bestellte  sich  im  Dezember  1503  Lobgedicht  l>ei  ihm  und  Wolfgang 
Meilerstadt  bat  ihn  iira  seinen  Silius  Italiens,  flbcr  den  Busch  gelesen 
hatte,  wegen  der  Kmendationen  und  des  Kommentars,  Ans  diesem 
Briefwechsel  erfährt  man,  dafs  Busch  im  Winter  1503/4  über  Valerius 
Hazimns,  ttber  Gieeros  De  oratore  und  Uber  Appian  las. 

Fflr  Wimpina  war  er  noch  einmal  thätig,  indem  er  EmpfeUnngs- 
verse  spendete  zn  dessen  Praelectio  für  theolof^isehe  Vorlesnnpren  flber 
Thomas  von  Aquino,  die  vermutlich  auch  noch  dem  Jahre  1503  au- 
gehört, zu*):  De  Ortu  progressu  et  fractu  sacretheologie :  cum  con- 
sideratiottibns,  directionibns  et  cantelis  in  studio  sacretheologie  obser* 
nandis  Opnscidnm.  Uptezlc  per  Jaoobnm  Thanner  Impressum.  0.  J. 

1)  Epitcrauimatuiu  Liber  Tercius. 

21  In  aem  sogleich  zn  erwähnenden  Briefe  von  Busdi  an  W.  Meltenrtadt: 

Qiiod  als  etiam  in  superioribiia  tuis  Utterto,  btie  drenmferti  quaedam  in  noi 

vituperonum  carmina,  quid  tum? 

3)  Ein  Brief  von  V.  Ravennas  und  zwei  voa  W.  Mellerstadt  und  eine 
Antwort  von  Busch  an  den  letzteren  in:  In  hnr  opusculo  hec  contiuentnr. 
iicrujuoui  Buschij  Spicilegiuui.  XXXV.  illustrium  philosuphorum  autoritatos 
vtiiesque  sententias  continens.  etc.  Impressum  etc.  Anno  Millesimo  Quin^eu» 
tesimoseptimu  Duodecimo  Calen.  Decem.  4".  Berlin,  K.  B.  Die  Datierung 
der  Briefe  ergiebt  sieh  aus  dem  Datnm  des  Briefes  von  Yincentius  Ravennas: 
Pridie  Nonas  Decembres.  V.  R.  beurlaubte  sich  17.  Kai.  Ootobr.  1504  in 
Wittenberg.  Weimar.  Qeeamtarehiv,  Reg.  0.  pg  80  Qg.  19, 

4)  Breelaa,  IT.  B.  Anch  In  der  Vtango  nrisoellaneoram  I,  t63. 

."  r  lisch  eingereiht  w  ie  so  viilos  andere,  in  die  Zeit  von  IV^'y  bis 
15U0,  sind  Mtn  F.  Mittermllller  auch  die  Johann  Henning  von  Grofsonhain  ge- 
widmeten: Tractatus  vtOes  et  admodam  iucundi  Jamprldem  a  Magiatro 
Conrado  Wiapine(l)  Bueheuai:  ex  diuenis  editl.    De  noUUtate  eelestls 
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Unsere  Vermatnng,  dafs  diese  Vorlesung  noch  zu  dem  Jahre 
1503  zu  rechneu  ist,  begründet  sich  auf  Winipinas  Mitwirkung  bei 
einem  zweiten  Kardinalsempfsinge  im  Winter  desselben  Jahres.  Der 
Karüiaalbischof  von  Brixen  Melchior  von  Meckan,  früher  selbst  ein 
Glied  der  UBivenitlt,  kam  kors  naeh  Emiehang  seiner  hohen  Würde 
naeh  Leipiig.  Er  hatte  unter  dem  23.  Jnni  1603  anm  besten  der 
theologischen  und  der  philosophischen  Fakultät  eine  reiche  Dutafion 
gestiftet  Wimpina  wurde  beauftragt,  iliin  offiziell  zu  seiner  Würde 
GlUck  zu  wünschen  und  ihm  zu  dankend)  Ausdrücklich  erwähnt  er,  dalt« 
die  geringbezahlte  Resumptio  des  hl.  Thomas  jetzt  durch  die  Stiftung 
▼on  50  Ooldgolden  lebendiger  werden  wflrde.  Die  Rede  hat  aneh 
eine  Spitze  gegen  die  Rivalin  Wittenberg,  da  die  unentgeltlichen  Vor- 
leBuneen  in  der  Artieteufaknltit  naeh  der  neoen  Reformation  Ueraog 
Georgs  scharf  betont  werden. 

Nach  dieser  Abechweifimg  mflssen  wir  noch  einmal  zu  dem 
Streite  swlsehen  Wimpina  und  PoUdi  snrQekkehren,  om  die  letite  der 
gewechselten  Schriften,  die  gUUgBte  des  ganzen  Zwistes,  zu  besprechen. 
Die  letzten  beiden  Entgegnungen  PoliVh;?  gingen  Wimpina  nacheinander 
zu.  Sogleich  naeh  Empfang  der  ersten  machte  er  sich  an  die  Be- 
antwortung, iu  einem  Anhange  zog  er  dann  die  zweite  auch  noch 
dnrek.  Diese  Doppelantwort  heifet^:  Responsio  et  Apologia  Conradi 
Wimpine  de  Fagis  ad  Melieretatinas  offensionea  et  denigrationes  Saere* 
theologie.  0.  0.  u.  J.  4».  (Leipsig,  Meicli.  Lotther  150a.) 

Wimpina.  der  aus  den  nnznsammenhängenden,  gerin  er  wertigen 
Entgegnungen  Pulickti  trotz  der  t»ie  begleitenden  groben  Schimpfereien 
oder  vielleicht  auch  gerade  wegen  dieses  ohnmächtigen  Zornes  schlofs, 
wie  nnangenebm  fftr  diesen  cUe  Saehe  geworden  war  nnd  wie  gern 
er  das  Feld  Terlassen  hätte»  drängte  jetst  nm  so  siegesbewnfster  nach, 
um  den  f; einer  <ranz  zu  demütigen  In  überaus  hohem  Tone  fafste 
er  ihn  deshalb  jetzt  sachlich  an  und  i)ehandelte  ihn,  den  „bonus  pater 
Martiuuä  Mellertitadt'',  peräöulich  in  beleidigend  geringschätziger  Weise; 
Ar  den  EnrfBrsten  FriedriobUI,  der  in  der  UniTersität  Wittenberg 
seinen  Stolz  sah,  mufste  es  reelil  empfindlich  sein,  dafs  Wimpina 
sicher  mit  Absiehtliohkeit  so  oft  sagt:  «Martinna  Melierstadt  de 
Wittenberg«. 

Die  Schrift  begiuut  damit,  dafs  Wimpiuu  Fulicb,  wie  er  ächon 
vor  swei  Jahren  dringend  gebeten  hätte,  jetit  ror  irgend  eine  in  der 
chriatlielien  Religion  nnyerdächtige  Universität  der  Welt,  in  erster 
Linie  vor  die  Pariser,  anm  Examen  seiner  Irrtümer  in  der  Theologie 


corporis.  De  eo  an  aoimati  possint  Cell  apellari.  De  nobilitate  animorura 
Cell.  0.  0.  u.  J.  4"  Schildchen  des  Mart.  Iltrb.  . Im  L  r  B  Nach  d  i  An- 
faogswortea:  'Cum  iampridem  nonnlhü  de  Christi  reparatoris  et  ^'loriticatoris 
nostri  pientiadmi  nobilitate  tezuissan'  gebUrai  sie  Imiter  die  Paltllogia,  vie^ 
leicht  1504  bis  1506. 

1)  Die  Rede:  Farrago,  22b.  Die  Stifinng  bei  Stilbel,  Urknadeabuch,  294. 

2)  Breslau,  U.  B.,  Leipzig,  U.  B. 
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citiert  mit  Einlegung  der  Appellation  an  den  apostolischen  Stuhl,  Tn 
der  Vorrede  an  die  sächsischea  Fürsten  Friedrich  den  Weisen  und 
Henog  Qeoig  wiedeiliolt  er  in  der  bub  leider  sehoii  bekannten  qh- 
ertrftglichen  Breite  alle  Vorwurfe  der  ersten  Responsio,  indem  er  sa- 
gleich  (larziilf'fon  ^^ncht,  wie  behiirrlich  sif^h  Mellcrstadt  jeder  ernst- 
lichen rntnsiii  liunv:  entzogen  hätte.  Er  hatte  sich,  wie  Mellerstadt 
böchst  peinlich  sein  mufste,  zu  diesem  Zwecke  an  die  Käte  des  Kur» 
ftrsten,  an  den  Manohall  nnd  den  Hofineister  gewendet  nod  anf  einem 
Tage  mit  den  Erfnrtem  durch  Herzog  Georg  selbst  direkt  anf  Friedrtob 
einzuwirken  gesucht,  damit  dieser  Mellerstadt  ihm  stellte,  aber  Meller- 
stadt hatte  dem  Drängen  nicht  im  «^erin^'^ten  nachgegeben.  Daher 
atllte  die  neue  Schrift  nicht  blol'i*  die  Antworten  jenes  widerlegen, 
sondern  zugleich  mit  Benutzung  der  Promotionsrede  als  Anklageschrift 
nnd  Unterlage  fttr  eine  Entsebeidnng  die  Saebe  in  ihrem  gansen 
Umfiinge  noch  einmal  zusammenzustellen  und  darlegen,  und  dem- 
entsprechend ist  sie  auch  abgefafst.  In  khii^er  Weise  hat  er  seine  eigenen 
Verdrehungen  im  Ausdrucke  abgeschwächt,  aber  trotzdem  verzichtet 
er  auf  nichts  von  dem,  was  er  bisher  beigebracht  hatte,  so  dal's  vichucii 
Folgemngen  olme  Primiasen  stehen.  Wo  er  saehlieh  yorbeigegrUTen 
hatte,  da  schweigt  er,  obgleich  er  sonst  selbst  seine  sprachlichen  Irrtümer, 
die  alle  wieder  durchgekaut  werden,  aufrecht  erliält.  Auf  die  Punkte, 
die  Mellerstadt  in  den  letzten  Erwiderungen  mit  Berechtigung  abgethan 
hatte,  geht  er  nicht  ein,  er  ignoriert  sie  einfach  und  behauptet  im 
ttbrigen  das  Alte,  Angriffe  nnd  Vert^digungen,  weiter,  so  s.  B.  bei 
den  AnsapAmgen  anf  seine  sehleehten  Verse.  Hat  er  fiüher  schon 
hauptsächlich  mit  Autoritäten  gearbeitet,  statt  philosophisch  zu  deda- 
deren,  so  hat  er  jetzt  mit  wach^iender  Bclcsenheit  eine  wahre  Pandora- 
bflehse  von  Stellen  gegen  Mellerstadt,  natürlich  auch  wieder  oft  in 
accommodiertem  Sinne  gebrauchte,  zusammengebracht  Aber  vergeblich 
soeht  man  in  dem  dieht  verfilsten  Qestrtipp  seiner  AnAhmngMi  nach 
neuen,  klärenden,  die  Frage  auf  eine  höhere  Stufe  hebenden  (bedanken. 
T);ihr'r  ist  CS  gftnzlich  unnötig;,  hier  die  Einzelheiten  abzuhandeln,  die 
Sache  bleibt  das  wüste,  leere  Gezänk,  wie  sie  es  bis  da  gewesen 
oder  geworden  war.  Dafür  geht  diese  Itosponsio  au  tödlichem  Wort- 
sehwsji  nnd  sophistisehen  SSnsanunenstellungen  lU)er  alle  seme  ftuheren 
Darlqi^ngen  noeh  himmelhoch  lünans.  Man  kann  du  Oefllhl  des 
geistigen  Ekels,  gerade  wenn  man  seine  vorangegangenen  Arbeiten 
durchzunehmen  gezwungen  gewesen  ist,  kaum  überwinden  und  das 
aufgeduo^i  ne  Werk  mit  voller  Denkfähigkeit  bis  zu  Ende  durchprüfen. 
Ebensowenig  Neues  ist  in  dem  mrfrenlieh  knapp  gehaltenen  Anhange 
sn  ibiden:  qnae  adnersus  nos  in  theorematibns,  sed  verins  in  terginer* 
sationibns  suis  sine  retractionibns  vomnit,  missis  itemm  senrrilitatibns 
et  peccatis  passim  in  sacram  scripturam  commisais. 

Nach  dem  Erscheinen  dieser  schweren  Angrififsleiatung  kamen, 
jedenfalls  weil  die  beiderseitigen  Landesfürsten  den  lärmenden  Skandal 
endlieh  ans  der  Welt  sehaffen  wollten,  emstgemeinte  Vorhandlnngen 
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KwUnde  und  Ahrton,  wenn  «udi  nicht  auf  dem  Wege,  den  Wimpin* 
gewflnseht  hatte,  snm  Ziele,  ein  Bericht  und  BiHgeench  Poliohs  an 

seinen  Herrn,  den  KurfQrsten,  das  einzige  bekannte  Aktenetflck  ans 
der  ganzen  Fehde ,')  wirft  ein  Licht  auf  die  letzte  Phase  des  Zwistes, 
in  der  als  Dens  ex  machina  die  Predigermönche  von  Leipzig  and 
Magdeburg  erscheinen.  Wir  haben  oben  die  Yermntung  ge&nfsert,  dab 
diese  Mönche  vielleicht  es  waren,  die  Wimpina  mm  Anftreten  ver- 
anlafst  haben,  Polich  hatte  die  hinter  den  Conlissen  Mitwirkenden 
vorsichtiger  Weise  garnicht  berührt  und  er  wnr  nnfserdem,  wie  seine 
Werke  beweisen,  ein  greiser  Verehrer  einer  wisäenbcliafUichen  Koryphäe 
des  Ordens,  des  Thomas  de  Vio  Caietanus. 

Der  Wittenberg  am  Tage  des  Sixtas  (6.  Angnst)  1504  datierte 
Brief)  lautet  in  seinem  Hauptinhalt:  Gnedigster  herr,  ich  soll  vff 
nestkommenden  montap^  nach  vnserer  Fr-nv^n  tap  aesiimpcionis zu 
Uall  vor  meinem  guedigsten  herm  von  Magdeburg  (Erzbischof  Ernst, 
Bruder  des  Kurfürsten)  in  Sachen  mit  Wimpina  ersehe)  nen.  Nn  ist  meine 
eaehe  vormals  wol  hingeleget,  wo  efis  alfso  gehalten  wurde:  Nemlieh 
ich  mag  widerumb  schreiben  vnd  mich  enthalten  aller  schendtwort 
oder  iniurien,*)  fen  soll  er  nit  mere  dorufT  schr'MbfMi.  AI fso  ist  ^ 
betedigeth  ^)  durch  die  vetter  predigernordens  Magdeburg  vnd  Leipzk, 
durch  den  meister  von  Lichtenberg  ((Joswin  von  Orsoy,  Meister  des 
AntoniterkloBters  in  Lichtenberg,  Kanzler  der  Univertitit  Wittenberg) 
vnd  vater  vicarium  d.  Staopils,  die  wissen  umb  dizen  handel.  Diweylen 
nu  mein  gnedigster  herr  von  Ma<^doburp;  doch  gclert  lewte  dapey 
haben  will,  alfs  denn  seyn  crn:»d  schreiben,  bittli  icli  e.  f.  ^.  in  aller 
vntertcQikeith  vnd  demut,  e.  1.  g.  wollen  meynem  guedigätca  herru 
Ton  Magdeburg  die  meinnng  schreiben,  das  seyne  fhrstliche  gnade  den 
gemelten  vetern  -chreib  vnd  za  sich  bescheide  vff  best\niptcn  tag, 
vff  das  die  Sachen  desf  erlicher  zugehen  wirdon.  auch  das  der  meister 
von  Lichfenlier«rk  vnd  patcr  Staiipitz  die  ere  hierzu  haben  vnd  nit  alleyn 
andere;  denn  ich  mich  warlich  schwerlich  richten  lafscn  anc  beywciicn 
obgemelter  meiner  herrn  vnd  Ittrderer.** 

Der  Tag  fand  sicherlich  statt,  und  wenn  auch  der  Wolfenbüttel  er 
Anonymus  nur  erzählt."^)  dal's  Wimpina  mit  Ehren  vor  dem  Erzbischole 
bestanden  habe.  \\nr<}  wohl  (1504)  der  Slreit  durch  Ernst  von 
Magdeburg  und  die  geuuunten  Vcrmittclcr  damit  uubgetrageu,  dafs  beiden 
Gegnern  Stillschweigen  auferlegt  wurde.  Wie  sehr  recht  hatte  Bohuslavs 

O  Weimar,  Gesaiutarchiv.  He>^.  K.K.  pag.  15f>.  Nr  T  M>  4, 

2)  Eins  der  seltenen  Oripuale  von  Pölichs  llaud.  Damit  waren  die 
ersten  i(  Jahre  des  Dekanatsbuchs  der  theidogischcn  Fuknltät  in  Wittenberg 
zu  prüfen,  die  Foerstomann  haudachriftlich  auseinander  geriasea  hat 

3)  19.  Aagnst  15i4. 

4)  Von  einer  solchen  zahmen  Gegensohrift  tat  lüehts  bekannt 

ö)  betheidingt. 

6>  Bei  Menraorf,  72.  Es  ist  auülillend,  dalk  in  der  seitgenikttieehen 
Litteratur,  in  den  l^riefwechsehi  n.  s.  f.  auberlialb  L^piigs  nirgends  von  dem 
ganzen  Streite  Notiz  genommen  wird. 
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von  Hafiseustein  nach  unserer  Anschaunng  gehabt,  dais  der  Streit  den 
beiden  ehemaligen  Freunden  nur  Unehre  bringen  könnte.  Um  so 
merkwflidigor  igt  es,  dafs  an  der  UniTenitilt  Leipsig,  deren  Rnf  immer 
dnreh  die  beiden  Streithähne  mit  durch  den  Schmutz  gezogen  worden 
war,  und  die  es  libel  empfand  und  empfanden  hatte,  dafs  ihr  keine 
Oenmir  Ober  die  8chi  ift<  n  der  T'mversitätslehrer  zustand,')  doch,  auch 
noch  als  fifellerstadt  uud  Wimpiuu  Leipzig  längst  verlassen  hatten 
und  die  Beieber  der  zngkrftftigen  Konknrrenstnetnlten  in  Wittenbeig 
und  Frankfurt  geworden  waren,  die  beiden  Männer  als  Vertreter  der 
scharfsinnigen  alten  pliü  isnphiöch-lüg-ischen  Schulung  der  UniversitUt 
Leipzig  nicht  blofs  im  stillen  von  einzelnen  betrachtet,  sondern  in 
offiziellen  Schriftstttckeu  auch  bezeichnet  wurden.-) 

Welchen  Eintinl's  hat  nun  aber  der  langwierige  Streit  Uber  die 
Bedentnng  der  Poetik  (Poesie)  ond  der  IramanlstiaBhen  DiseipUnen  im 

allgemeinen  im  Verhältnis  zur  Theologie  anf  die  Stellung  und  die 

Entwickelung  des  Humanismus  an  der  Universität  Leipzig  gehabt? 
AVir  besitzen  keine  direkten  Nachrichten  darüber,  nher  wir  können 
doch  aus  den  Thatsaehen  Schlflsse  nach  dieser  Kichiung  ziehen.  Der 
Apologetiens  ist  gewils  wie  ein  Schreckschufs  unter  die  Poeten  ge- 
fikhrai,  nnd  der  Laconismos  wnrde  deshalb  deiierlieli  von  ihnm  mit 
l^rofser  Freude  begrOfet,  aber  zu  einer  rechten,  tiefen  Einwirkung  kam 
der  Streit  nicht,  der  Apolocreticii«!,  hatte  über  d^s  Ziel  p:eschos,sen. 
so  dafs  selbst  nicht  alle  Theologen,  zumal  di«  humanistisch  vorge- 
bildeten, damit  einverstanden  waren,  und  durch  die  laugen  Pauäen 
swisoken  den  Antworten,  die  ewigen  eintönigen  Wiederholungen ,  den 
waehsenden  Hafs  nnd  die  groben  persönlichen  Verunglimpfungen  der 
beiden  Gegner  und  en<llirh  dadurch,  dafs  Polich  Meifsen  verliefe 
um  Leipzig  eine  gefährlich  nahe  Nebenbuhlerin  zu  geben,  hatte 
sich  die  Fehde  so  personlich  zugespitzt,  dafs  sie  sachlich  immer 
gleichgiltiger  wurde.  Die  Stellung  des  Humanismus,  wenn  aueh  vor- 
übergehend gestört,  blieb,  wie  sie  gewesen  war,  sie  wurde  nicht  un- 
sicherer nnd  schlechter,  aber,  man  kann  dreist  sagen,  auch  eben  nicht 
besser  und  angesehener.  Indirekt  wurde  sie  dadurch  gesicherter,  dai's 
die  neue  Universität  Wittenberg  schon  durch  die  Eröffnungsankündigung 3) 
die  Poeterei  als  ein  offlsielles  Lehrfaeh  anffAhrte.  Das  sieht  man  am 
besten  daraus,  dafs  aueh  Wimpina  seinerBeits  1506,  als  er  zum  Besuch 
der  geplanten  Universitiit  in  Frankfurt  an  der  Oder  einlud,  sich  ge- 
nötigt >ah,  in  der  Invulgatio ')  ^'<M  le-;Hf!gen  über  Poetik  als  Lockmittel 
mitaufzuzählen,  und  er  that  dies  sugai*  in  der  unerhörten  Reihenfolge: 
in  poetiüH,  oratoria  et  theologia  reliquisque  bouis  artibus! 


1)  Vrg.  z.  B.  StUbel,  Urkuadeubuch,  2S2  Z.     und  323  Z.  18. 

2)  Stiibel,  a.  a.  0.,  318  Z.  3.  Hier  als  laus  temporis  aeti  im  aefeasatse 

zu  der  „obirbandf-uehmenden  Poetica. 

3)  Grohmaun,  Aanalen  der  Universität  zu  Wittenberg  I,  5. 

4)  Fanago  misoellaneomm  II,  27  b. 
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Wie  eine  Bombe  tehliig  die  NaeMeht  Ton  der  witklieben  Er- 
richtung der  Universität  Wittenberg  (man  mochte  sich  wohl  bei  der 

bekannten  Bedächtigkeit  Friedrichs  des  Weisen  einer  so  schnellen 
AusfUbruog  seines  Planes  nicht  versehen  haben)  in  den  Sehlendrian 
der  Leipziger  Universität.  Man  kann  heut  noch  aus  der  Schärfe  des 
Urteils  der  von  Herzog  Georg  wegen  AbsteUimg  dw  Ittngel  m  Rete 
gen^nen  Oocenten  die  Gefahren  Ar  Leipsig  und  den  Gnmd  ntr 
Beformation  von  1502  erkennen.  0 

Die  jetzt  von  Friedberg-)  im  ZnsnTnmenhan«^e  verflfTentllchten 
45  Gutachten  werfen  ein  reoht  häfsliches  Lieht  auf  die  inneren  Zu- 
stände der  Universität,  die  Nachlässigkeit  der  Docenten,  die  bib  an 
die  FriTolitftt  streifende  laxe  Sittlieblceit  einiger  Magister  und  besonders 
anf  die  Wülküriierrgchaft  einer  Cliqne  von  Untflohtigen  und  Un- 
würdigen,  „der  '^clr^vübische  Bund"  genannt,  als  deren  TT-üipter  die 
Känkeschmiede  Johannes  Fabri  de  W^rdea,  Sixtus  PfetTer  de  Werdea 
und  Nicolaus  Kleynschmidt  de  Curia  erscheinen,  aber  von  positiven 
Yorsohlftgen  naeb  der  8eite  des  Hnmanismas  hin  isl  wenig  sn  spflren. 

Der  Hnmanisnns  in  Leipsig  gewann  als  eine  der  ersten  wirlc- 
lieben  Frftcbte  der  ROcIcwirkung  von  Wittenberg  1503  einigermaßen 
eine  festere  Unterlage  damit,  dafs  er  jetzt  endlich  durch  die  Iksoldiing 
eines  Poeten,  der  neben  den  von  der  ArtlstenfakuKfit  deputierten 
ordentlichen  Lektoren  Poetik  und  Rhetorik  zu  lehren  hatte,  vonseiten 
des  Hersogs  Gei)i  g  eine  gewisse  oifisielle  Anerkennung  erbielU)  Das 
von  dem  üerzoge  bewilligte,  nicbt  von  der  Universität  gewährte, 
Stipendium  erhob  die  Humaniora  zwar  noch  keineswegs  zu  den  ordent- 
lichen Lehrgegenstiind  *n,  denn  das  wären  sie  erst  durch  Aufnalinie 
unter  die  für  die  iStudienknrse  in  der  philosophischen  Fakultät  vor- 
geschriebenen Pflioht*  nnd  Eiamenvorlesnngen  nnd  dvreh  die  Anfiiahme 
ihrer  Lektoren  als  solcher  in  den  ordentlichen  Lehrkörper  der  Uni- 
versität und  indirekt  etwa  durch  humanistisch  edierte  nnd  hearbrltete 
Text»'  'b  r  Autoren  wie  Aristoteles  u.  a.  geworden,  aber  die  bis  dahin 
eben  nur  geduldeten  klassischen  Studien  haben  doch  damit  in  Leipzig 
wieder  einen  Sehritt  vorwärts  gethan,  sie  hatten  damit,  wie  vorher 
falctisch,  jetzt  bis  zu  einem  gewissen  Grade  aneh  rechtlich  Fufs 
gefafst.  Dasselbe  Jahr  150'}  brachte  auch  die  erste  angreifend  gegen 
Alexander  (jallus  vorgehende  humanistische  lateinische  Grammatik, 
deren  Herausgeber  jedoch  klüglich  ungenannt  blieb  Graimmatic« 

1)  F.  Gcfs,  Die  Leipsiger  Universität  im  Jahre  1502. 

2)  Die  UniveislIXt  Leipsig  in  Vergaogenheit  und  Gegmwsrt,  Leipsig 

ibu8,  »af. 

3)  Wie  die  Magister  ttber  ein  solches  von  Hersog  Geoig  gewUntes 

Gebalt  dachten,  zt  igt  die  Stelle  einer  Beschwerde  der  Artisten  bei  dem  Rerxog 
(StUbel,  Urkundenbucb,  272  Z.  11):  e.  f.  g.  woldo  auls  angeborener  gutlickeyt 
gnediglich  den  soldt,  &o  e.  f  g.  ftembden  nnnd  denihenigen,  fso  nicht  maglsM 
sevndt  und  anderswo  herkonimeB,  geben  lest,  den  nugistris  e.  f.g.  soawenden  etc. 

4)  Breslau,  U.  ß. 
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salpicij  cum  suo  Vocabulario  in  fine  aDnexo. . ' . '  Der  Kolophon  sagt: 
Bnlpicij  Verulftni  Opus  iaslgne  Quo  pveri  faoilioa^  melhif,  et  citint  im> 

bnanüir  quam  obscuritatibns  Alexandri  pront  clare  declaratnr  snperins 
in  boc  libello  de  nominirra  declinatione  in  principio  et  in  prefatione 
de  L'oneribus  nominum.  Finit  foeliciter.  Imprefsum  Lipcigck  per 
Baccaiaiium  Wuilgaugum  Monacensem  Anno  post  natiuitatem  christi 
toitto  Bopra  idlleäiinimqningentesiniiiiii.  Die  vero  deoinuiqiiartB  Memis 
Aprilifl.  4* 

Wir  werfen  znm  Schiurs  nooh  einen  iKoraen  Blick  auf  die  weitere 
Entwickelnng  der  Verhsltni^se. 

Der  erste  besoldete  Lehrer  der  Poetik  uud  Eloc^uenz  ward,  wie 
worhsat  in  Wittenberg,  Hermaan  yon  dem  Boache,  er  hat  das  Stipendium 
drei  Jalire  genossen.  Es  ist  fast  wunderbar,  dafs  der  un  st  fite  Mann 
so  lan«^o  hier  au?hicU  Seine  Lebensführung  war  genial  liiderlieh  und 
manchem  an^töl^ij:.  s  dafs  sein  väterlicher  Freund  Abt  Johanne» 
Trithemius  von  öpouheim  150ti  ihm  deshalb  ernstliche  VorsteUnngen 
maehte,0  nnd  anch  friedlicb  war  sie  niebt,  er  selbst  nnd  sein  Fiennd 
Hermann  Kaiser,  damals  in  Bologna,  spreclien  in  ihren  Briefen  von 
schweren  Streitigkeiten,  bei  denen  ihm  Kaiser  unentwegt  zur  Seite 
gestanden  hat,  und  auch  die  Bücher  der  Universität  wissen  davon 
zu  erzählen,^)  wenn  auch  die  protokollarischen  Eintragungen  die 
eigentliohen  Vorkommnisse  ndt  StiUsehweigen  ftbergehen.  Im  Sommer 
1505,  im  liektorate  des  Heinrich  Raleveshusen  aus  Einbeck,  hatte 
Buscli  sich  melirfach  gegen  Studenten,  Magister  imi!  besonders  gegen 
den  Rektor  vergangen  und  wurde  deshalb  in  Strate  genommen.  Kr 
beruhigte  sich  nicht  dabei,  sondern  legte  formell  vor  Notar  und  Zeugen 
bei  dem  Bektor,  dem  Coneilinm  nnd  den  Assessoren  Appellation  ein. 
Am  18.  Anlast  beriet  die  Universitlt  darttbcTf  nnd  „bono  vniuersitatis 
nostre  attento"  beschlossen  die  vier  Nationen  trotz  der  Ungeherdigkeit 
Büschs  einhellig,  die  Sache  durch  freundliche  Beilegung  zu  erledigen; 
der  Vorschlag  der  polnischen  Nation,  dafs  Busch  sich  vorher  vor  dem 
Rektor  wegen  der  diesem  angethanen  Sohmaeb  demütigen  sollte,  fand 
keinen  Anklang.  Es  ist  ersichtlich,  dafs  man  es  mit  dem  Poeten  an 
keinem  Aufsehen  kommen  lassen  wollte.  Wenn  daher  später  Johannes 
Rhagius  Aesticampianns ,  der  damals  schon  mit  Busch  in  Briefwechsel 
trat,  sagt,  die  Leipziger  hätten  diesen,  nachdem  sie  ihn  lange  und  viel 
gequält,  hinausgeworfen,  so  ist  doch  Busch  nicht  wirklich  entfernt 
worden,  und  die  Schuld  fOr  s^ie  anleidliche  Stellnng  hat  wohl  fast 
mehr  in  seinem  Wesen  nnd  Leben  als  in  seinem  Fache  gelegen. 

Trotz  seiner  Extravaganzen  ist  er  ein  anregender  Lehrer  ge- 
wesen, um  ihn  scharte  sich  eine  neue  Poetengeneration  von  Schttlern, 
Verehrern  nnd  Freunden,    äein  SchfUer  aus  dem  ersten  Leipziger 


1)  Job.  Trithemhis,  Opera,  Frankfurt  1601,  II,  487. 
•1)  Leipzig,  rniversittttsarebiTTLiberconeliisonimetaetonimTniaenitBtis, 
Börners  A,  (ol.  12üb. 
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Anfentliilt  vnd  Commflito  auf  der  Seite  Poliehs  md,  wie  wir  flabrä, 

der  mtitmafsliclie,  unabsichtliche  Urheber  des  ganzen  Konfliktes  ffi^A* 
miindns  Fat^ilucus  fand  sich  nicht  wieder  bei  ihm  ein,  er  hatte  den  heifsen 
Boden  Leipzigs  1502  verlassen  und  war  nach  seiner  Heimat  Breslau 
ziirückgegangen.  Ebenso  war  Johann  Appel  aus  Nfirnberg,  der  sich 
naehmals  als  feingebildeter  Joriat  einen  Namen  machte,  den  wir  — 
er  ist  im  Sommer  1501  inskribiert  —  als  dichtenden  Frennd  Bnchwalds 
Wühl  auch  zu  den  iScliülern  Büschs  rechnen  dürfen,')  1502  aus  Leipzigs 
fort  und  nach  Wittenberg:  j;e},'an^eu.  Daftir  schlofs  sich  ihm  der 
tüchtige  Philologe  Veit  Werler  aus  Sulzfeld  (im  Winter  1500;  1501 
immatrikniiert)*)  begeistert  an,  und  aefai  Laadimann  Otto  BeekuMUia 
aoB  Warbnrg  in  Westfalen  (seit  Sommer  1600  in  Leipxig)^,  naebmala 
ein  tonangebender  Lehrer  des  Humanismus  in  Wittenberg;,  richtete 
an  ihn  die  ersten  von  seinen  uns  erhaltenen  Versen.  Sein  eifrip-ster 
Anhänger  and  Freund  war  der  herausgeberisch  vielfach  th&tige,  schon 
seit  149S  in  Leipzig  weilende  Magister  Andreas  Boner  ^abanos)  ana 
Landauf) 

Neben  Busch  lehrte,  wenn  auch  konservativer,  der  Freund 
Wimpinas  Andreas  Propst  ans  Delitzsch.^)  Wir  haben  schon  mehrere 
Publikationen  von  ihm  kenneu  gelernt.  Dafs  seine  Wirksamkeit  nicht 
gans  unbeachtet  blieb,  zeigt  eine  ihm  aus  Erfurt  zugegangene  Anf- 
merkaamlLeit,  der  angesehene  Frflhhnmanist  Matemns  Piatoria  widmete 
ihm,  Andreae  Archegu  Delicensi  llluipsodomm  eruditissimo  hnmanissimo« 
que,  im  Soptemhcr  1501  seine  Ausgabe  von:  Declamatio  Lepidissima 
Ebriosi :  Scurtaturis:  Alcatoris:  de  vitiositate  Disceptantium  Condita  a 
Philippo  Beroaldo.^)  Auf  Veranlassung  des  mit  Propst  befreundeten 
Drackers  Wolfgang  Sehenek  sehrieb  Piatoria  die  Widmung  an  den 
„Enarratorem  poetarum  in  gymnasio  vestro  famatiasinio  apptime  nobilem" 
und  empfahl  ihm  das  Biicli  zur  Behandlunpr  vor  seinen  Riteren 
Schülern.  Ob  Propst  trotz  des  ihnen  nun  (gemeinsamen  Freundes 
Wimpina  friedlich  mit  Busch  ausgekommen  ist,  dürfte  zu  bezweifeln 
sein,  der  Standpunkt  der  Hftnner  war  an  verachieden,  nnd  nwn  triA 


1)  S.  Fairihicus,  Kxtcuiporalltatcs  Vuratlslauie:  Ad  .lohnnncm  .-\iiellum. 
Tb.  Muthcr,  Aus  dem  Universitäts-  und  Gclelirtcnlcbeu  im  Zeitalter  der  ße- 
formatiuu,  'i80. 

2)  W.  S.  1501-2  Racc.,  W.  S.  1507  v  Macristcr. 

3)  Beckuiano  wurde  im  W.  S.  1501^2  in  Leipzig  Baccalaureu^  der  Artcö. 
1)  Baccal.  1493/94,  Magr.  1499. 

5)  Nach  dem  artistischen  Dckauatsbuche  lehrte  Dclicianus  S.  1503  und 
1504  oltizicU  Poetik,  1505,  150t5,  1507,  W.  150S,  15Ü9,  1510,  1511,  S.  1512. 
1513,  1514,  1515,  15115,  1517,  15I'^  Rhetorik. 

(i)  Halle,  U.  B.  Impreesam  Erpbordie,  ab  Lupambulo  i'oeiliutorc  alias 
Sdienclc  dfligenter  &  emendate.  Anno  Salntis  Mfliemmo  qningcntesiuio  priiiio: 
dum  T5;u  (  lii  immera  Fassim  Mortales  Lccturirent.  1"  l'ias  Biuli.  dessen  erste 
Ausgabe  (Breslau,  S.  B.)  1499  in  Bologna  ersohivueu  war,  hatte  Beroaldns 
auf  den  Wunsch  a^es  Schllleia,  des  BrMlauer  Oaaonicus  Sigtsmnndus  Fusilios 
((^ossiD<,'er),  verfkJM  und  diesem  gewidmet   Vgl.  Sohleaiache  Zeitaehrift 

XVU,  255. 
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in  der  lobbegierigeu  und  iubverächwendendea  Zeit  keine  Zeile  in  den 
Werken  bdder,  die  auf  einen  ftenndMliaftUehen  Veikelir  eehlieften 
liefse.  Dagegen  lie«t  man  in  dem  dritten  Buche  der  Epigramme  von 
Busch  ein  beifsendes  Gediclit  ^In  Misenam".  Propst  hnttr  sieh  in 
der  ersten  Responsio  als  Marius  Philofaf^us  Misenng  bezeichnet.  Wenn 
wir  dies  ansehen,  wird  vielleicht  ein  Loblied  deutlich,  das  1505  sein 
Freund  Magister  Gbiietoph  von  Suchten  nne  Dandg  enf  ihn  seng,  es 
enthält  die  Verse: 

Roborat  hoe  stygiis  qoidam  (pnto)  missns  eh  nmbris, 

Qni  iteit  in  nitidos  livida  tela  viros. 
Et  dnm  saonn  nif^ris  iaculatur  spicnla  labris, 

Lacdat  o])us  veri  nescia  turba  boni. 
Idem  etiam  tetri  saturatos  tabe  veueni 

Nonnnnqiuun  lingtiae  te  petit  ense  oulae. 
Pallndia  rabidnm  sed  pnlsas  ae^de  telnm 

Antorisqne  inbes  in  capnt  ire  snl.  Ete. 

Im  Jahre  1505  erschienen  aucli  die  Epigramme  yon  Büsch, 
solche  von  anderen  sind  ans  dieser  Zeit  nicht  bekannt. 

Di  '  Parteinahme  für  Delitscli  läfst  Surhtrn  nls  -einen  Schttler 
erscheinen,  und  dieser  war  kein  verächtlicher.  Snrlifcn.  aus  einer 
Dauziger  Patriziertamilie  stammend,  war  im  Sommer  15ui  nach  Leipzig 
gekosunen  und  hatte  im  Sommer  1504  das  Baccalanreat  md  im  Winter 
1504/5  das  Magisterinm  erworben.  Sein  Leipziger  Hauptwerk,')  In 
dem  sich  auch  das  angezogene  Gedicht  befindet,  ist:  Ohristophori 
Snehtenij  Gandani  (1.  Oedani)  artinm  liberalium  Magistri:  et  poete  oppido 
quam  litterati^imi  Epigrammatum  Uber  Primus.  Impresäiim  Liptzk  per 
Jacobum  Tanner  Anno  1505.  4^  Er  hat  es  unter  dem  8.  Juli  1505 
dem  Uerxog  Georg  i;ewidmet.  Die  lobenden  Gedichte  sind  gr^fstonteils 
an  Universitütslelirer  ^'erichtct,  an  Dr.  Christoph  Kuppener,  Dr.  Stephan 
Gert,  Dr.  Caspar  Moller,  Leibarzt  Herzog  Georgs,  Dr.  Wilhelm  Aldenhof, 
Lic.  .Mag.  Martin  Meindorn,  Delitsch,  Mag.  Sebastiauuj»  Myricius  (von 
der  licide),^)  Mag.  Georg  Mcybom,  Mag.  Hieronymus  Loculeiu^i,  Mag. 
Urban  Pastaner  nnd  an  den  Baccalanrens  Jakob  Alexwange  aiw 
Königsberg,  der  mit  ihm  gleiehieitig  die  Pniversität  bezogen  hatte.'') 
Die  zahlreichen  satirischen  Epif^ramme  sind  leider  für  uns  mei-t  hr- 
ziehungslos,  cin8  In  Pusioaem,  gegen  einen  Verleumder,  könnte  man 
auch  auf  Busch  deuten. 


1)  GOt^gen»  U.  B.,  Jena,  U.  B.  Es  Sind  iiu  ganzen  82  Gedichte! 
Darunter  auch  Verse  .\d  Nicolaum  Bauniann  8cript(»rera,  Inanstrio  viro  Kajmaldu 
Fcltatetbe  ciui  Gdanensi  coniugalia  viocula  subennti,  Ad  Ueuricum,  Couradum 
et  Georglum  gwmanos  sucs. 

2)  Nach  dem  vorletzten  nedichfr  S  si  hoint  Myricius,  der  im  Havso 
Jakob  Tliamiers  wohnte.  Korrektur  Ix  i  diesem  Drucker  gewesen  m  sein. 

3)  .lacubus  Alexwauge  wurde  iui  W.  S.  I5U2/3  Baccalaureu»  uud  im 
Whitsr  1505/«  Msglster  der  Künste. 
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Snoliteii  hat  aveli  hnmantetiBehe  VorlesuDgen  gehalten,  so  filier 
GatnlU  (Wurmen  de  nuptiis  Pelei  et  Thetidos,  das  er  Ar  dieeeii  Zweck 

anch  hcransgab. ')  Uber  die  Parthenice  des  Baptista  Mantnanus  und  die 
Klegieeo  des  Marcus  Antonius  Sabellicns  De  virgine  Maria.  Suchten 
ging  von  Leipzig  nach  Rom; 2)  ia  dem  letzten  seiner  Gedichte,  Acl 
Pallada  Lipsieam,  sagt  er  der  Universität,  die  ihn  in  der  Philosophie 
und  der  Diehtkunst  nnterwiesen  habe,  mit  Lobeserhebimgen  seinen  Dank. 

Einen  ebenfalls  poetisch  fruchtbaren  Schüler  Propi^ts  haben  wir 
schon  oben  in  Johannes  (Benl«el)  Tuberinns  ans  Eothenborg  kennen 
gelernt.*) 

Als  Büsch  im  Jahre  1505  noch  erfuhr,  dafs  Johannes  Hhagius, 
einst  Sehttler  des  Konrad  Geltis  in  Krakau  und  in  Italien  weiter  ge- 
bildet, eine  Stellung  an  der  im  Werden  begrifTenen  UniTeidtät  Frank- 

ftnt  übernommen  hatte,  wandte  er  sich  durch  den  gemeinsamen  Fieiirx! 
Heinrich  Schmiedeberg  aus  Leipzig  an  diesen^)  und  bat  ibn  um  seine 
Empfehlung  bei  dem  Kanzler  der  zukünftigen  Hochschule,  auch  er 
wollte  dahin  flbereiedeln.  Bhagins  entsprach  der  Bitte,  aber  sie  hatte 
keinen  Erfolg,  oder  Bosch  besann  sich  anders,  denn  er  K^ug;,  wahr- 
scheinlich auf  Umwegen,  nach  Köln  zurück.  An  seine  Stelle  in  Leipzig 
aber  trat  als  herzoglich  besoldeter  Poet  kein  anderer  als  Johannes 
Rhagius  Aesticampianus.^)  Dieser  ist  der  letzte  bedeutendere  Keprä- 
sentant  des  kämpfenden  Hnmaaismns  in  Leipzig,  er  fafste  den  Stier 
bei  den  HOmem,  und  so  schlofs  die  Streitperiode  hier  mit  einem 
Knalleffekt,  mit  seiner  gewaltsamen  Entfernung,  die  Sache  selbst  wurde 
jedoch  dadurch  jetzt  nicht  mehr  im  geringsten  in  Frage  gestellt,  sie 
hatte  sich  eben  eingelebt. 

Johannes  Rheins  hatte  in  FrankAtrt  nieht  den  Wirkungskreis 
gefunden,  den  er  erho0  hatte.  Kr,  der  mit  dem  Humanismus  aus- 
geprägte Neij3:ung:pn  für  christlich -moralische  Autoren  vprVand.  hatte 
sich  dort  an  der  unverfälscht  scholastischen  Lehrweise  der  Professoren,**) 

1)  Paii/cr.  Aniial.  typogr.  VII.  215. 

2)  m.  Bauch,  Caspar  Ursiuiis  Velius,  der  llufhistorioffcapU  Purdiuaads  l, 
und  Erzieher  Haafaniliaiis  II.,  Budapest  im>,  15.  Nadi  aem  Wolfeabtltteler 
Anonymus  (bei  Hendorf,  W)  wer  SacbteD  schon  In  Leipzig  enaHEndisdiir 
Canonicua. 

3)  Im  W.  1606/7  (Mag.  im  W.  1516/17)  ist  immatrikuliert  Faustinns 

Klonne  fT^Ieuno)  aus  P\ntz.  der  sich  .später  als  Hiiinani.st  in  (Jreifswald  ver- 
dient machte.  Mitteiluiigeii  der  Gesellschaft  für  deutsehe  Erüiehuiijirs-  und 
Schulgeschichte  VI,  »o. 

})  11.  J.  Liesseni.  IKrinann  van  dem  Busche,  2.3;  G.  Bauch  ira  Areliiv  tür 
Litteraturf^escbichte  XII,  ;i7(i.  Zu  Schmiedeberg  vgl.  oben  nud  Friedberg, 
CoUegium  iuridieum,  30, 101;  Enders,  Luthers  Briefwechsel  II,  526;  Wiedemaon, 
Jubann  Kek,  164.  Die  Leipziger  Matrikel  hat  zum  Winter  US9/90  Henrieos 
Hmedebern;  de  Liptzk. 

'»)  G.  Bauch  im  Archiv  ftir  Litteratiir^;eschiclite  XIII,  1.  Wir  ffreifen 
hier  auf  diesen  Aufsatz  zurilck  und  verweisen  auch  noch  auf  die  Mitteflungen 
der  Chesellschalt  fttr  deutsche  Erraehnngs-  und  Soholgeschichte  V,  T  und  VI,  70. 

f»)  Vgl.  die  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  von:  Quattnor  diui  Aiifrustini 
libri  de Doctrina  ehristia&a  etc.  Taris,  B.  Uembolt  o.  J.  (1512).  4**.  Breslau,  U.B. 
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die  den  Lehrern  des  Humaiusmiis  mit  oifener  Verachtung  eutgegen- 
tntoB,  >)  gestofiMii.  Er  war  von  MidDS,  wo  schon  Bertbold  Ton  Henne- 
berg den  Alexander  Gallus  beseitigt  hatte,  andere  Anschauungen  ge- 
wöhnt. Leipzig  aber  sollte  ihn  noch  mehr  enttüuschen.  Er  begann 
seine  Thätigrkeit  1508^  mit  Vorlesungen  über  anspewiililt*»  Briefe  des 
hl.  Hieronymus  und  gab  ftlr  diesen  Zweck  heraus:-')  Septem  diui  iiiero- 
nymi  epistole.ad  vitam  mortaliom  institnendam  accomodatissime . com 
Johannis  Aestieampiani  Rhetoris  ae  poete  Lanieati  et  Bpisioln  et 
Sapphico  carmine  .  aliornmqne  emditissimomm  Tiromm  Epigrammatibns  . 
Hoc  lih('?!o  (vmtinentnr  .  Iraprt>r»^nm  La  pczk  per  Melchiorem  Lotter 
Auuu  douuiii  M  ccct'c.  viij.  V.  Die  ä/rlctu-teii  Mftnner,  die  ihm  poetische 
Beigaben  zur  Verfügung  stellten,  wareu  der  Breälauer  (Januaicuti  ^lico- 
lans  Weydener,  Mag.  Hieronymns  Emser,*)  Ulrieh  von  Hnttm,  Veit 
Werler  nnd  Valerian  Seyfiried  ans  SnUfeld  nnd  Sebastian  Ton  der 
Heyde. 

Sogleich  mit  dieser  Publikation  gab  er  sein  Pro^aram:  er  ging 
an  die  Erklärung  eines  Kirchenvaters  unter  bumaniätischen  Gesichts- 
punkten. In  der  an  seinen  Braderssohn  Fnbian  Jadiois  ans  Guben 
(Magr.  in  Leipsig  W.  8.  1489/90)  gerichteten  Vorrede  entschuldigte 

er  sich  zwar,  dafs  er  als  Lehrer  der  Rhetorik  sich  auf  die  Domäne 
der  Tlieolin/en  wagte,  er  thiite  dies  auch  nur  in  der  Hoffnung  auf  das 
Wohiwoiieu  und  die  Hilfe  der  hochgeehrten  nnd  hochgelehrten  Leip- 
aiger  Interpreten  der  heiligen  Schriften.  Er  tadelte  die  einseitigen 
HnmaiUsten,  die  sieh  mit  der  8pren  der  Dichter,  nnd  noch  sehiifer 
die  Scholastiker,  die  sich  tiglich  mit  den  Trcliern  der  Philosophen 
bis  zur  Sätti^np;  anflllUen,  und  deutlich  streift  er  die  seliolastischen 
Theolopren,  indem  er  ;Hi*fülirt:  Denn  diese  di.-kutieren  Fragen  (die 
meist  Streitigkeiten  crzeugeu;  leiu  und  schar&iuuig ,  die  Vorschriften 
aber  ftr  das  Leben  geben  sie  siemlich  dnnkel  oder  allsn  wortreich, 
Wihrend  jene  harten  Ketserhämmer  und  dauerhaAen  Säulen  der  christ- 
lichen Kirche  Hicrnn^  mns,  Ambrosius,  Aujrur-tinus  und  Oregorius  nicht 
in  dem  Blattwerk  der  Worte,  sondern  in  den  Früchten  des  Sinnes, 


1)  Boigedicht  zu:  CumiucntariJ  Juhannis  Rha^ij  Aesticanipiani  Rhetoris 
et  poetae  laureati  in  Grammaticaui  Martiant  (Japellae  et  Donati  iiguras.  Frank* 
fort  a.  0.,  Nicolaua  Lamperter  und  Balthasar  Murrer.  4".  Breslau,  ü.  B. 

2)  Immatrikollert  ist  er  Im  W.  1507 'S  als  professor  ibetorlee  artis  et 
]  I  t  i  !aiireatuB.  im  S.  UniT  ist  intituliert:  Uenningus  Fürhane  Ilildensemeusis, 
später  als  homanistiadier  Dichter  in  dem  Sinne  von  Andreas  Delttsch  und 
Joannes  Tuberfona,  d.  h.  roh  in  der  Fonn  und  wSsserig  hn  lohslt,  bekannt 
unter  dem  X  nu  n  nenningiis  Pjrgsllus  Asesllagus. 

3}  Drcödeu,  K.  R 

4)  Baseler  Matrikel  W.  S.  1497:  Jeroaimos  Kmser  de  Wldarstetten 

An^i«5ten.   dioc  Baccal.  1497.  Mgr.  .Tcronimus  Emser  de  Wittenstätten. 

Erfurt  8.  S.  I5u4:  Hieronymus  Emser  M;rr.  art.  Basiliensis.  Leipzi;^  \V.  S.  1504 
M^r.  .Iheronimus  Emser  de  Ulraa.  Zu  Knist  r  vl-^I  jetxt  «Ue  Biographie  von 
G.  Kawerau  In  den  Schriften  des  Vereins  für  Reforiuations«)reschichte ,  Halle 
lb9S.  Zu  Weidener  vgl  G.  Bauch,  Der  humanistische  Dichter  George  von 
Logao,  11. 
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nicht  iu  den  Stropheu  der  Heiden,  sondern  in  den  Aussagen  der 
Evangelisten,  nfeht  in  SpitsfindigkeileB  und  Sophistereien ,  eondeni  in 
der  Kinfiwhheit  und  Wahrlieit,  als  welche  kein«  Speise  sfliser  ist,  ihre 
Zähne  sowohl  auf  das  fteifsiggte  als  auf  da<;  nOtz1ich>te  ab^cbrancht 
haben.  Die  scharfsinnig  erfnndenen,  aierlich  disponierten,  treu  ver- 
breiteten und  vom  Himmel  bekräftigten  Denkmiler  des  Hieronymus, 
Angiiatiniu  und  AmbrosivB,  die  wie  toh  Gott  Ittr  die  KonstitBiemiig 
des  Olanbens  erwählte  Triamvirn  erscliieneD,  ktanten  jedoeh  von 
wenigen  Monschon  der  Zeit  aufscr  etwa  von  denen .  wclclie  entweder 
die  nötige  Kenntnis  der  dreilachen  Sprache  (lat.,  griech.,  liebr.)  hätten 
oder  welche  die  verfeinerten  Studien  voUauf  verstanden,  schon  als 
wirlcsamere  nnd  heÜltTiftigere  Arsenei  fttr  die  Knnldieiten  der  Seelen 
gebnucht  werden,  als  die,  die  ans  den  Balsambflchsen  jener  fttr  den 
Gebrauch  des  Trebens  als  Heilmittel  nnd  ttat  das  Glflck  der  Seelen 
entnommen  werden. 

Den  ernsten  Tadel  gegen  die  Oberflächlichkeit  nnd  Hohlheit  des 
Poetentams  konnte  er  ruhig  aassprechen,  bedmikUeber  waren  sehen 
die  dentlielien  Anspielungen  auf  die  scholastische  Metbode  nnd  nicht 
minder  waren  es  die  stillschwoi-jenden  Vorwürfe  der  Vernachlässigung 
der  politiora  studia,  tieferer  Kenntnisse  an  die  Adresse  der  Theolo^'^en 
nnd,  was  wir  oben  nicht  in  extenso  geben  wollten,  besserer  Schreib- 
weise. War  anoh  schon  vieles  von  Vorgängern  Aestieampians  gleich 
oder  ähnlich  gesagt  worden,  so  hatte  man  hier  jetat  in  Leipzig  als 
Hintergrund  den  Apolopcticns  und  den  Laconismos,  und,  was  für  uns 
wichtiger  ist,  Aesticampian  blieb  hierbei  nicht  stehen,  sondern  fafstc 
fester  zu.  Anlafs  genug  hatte  er.  So  liefs  zwar  die  ArtisteufakultJU 
dnroh  einen  Beschlnfs  vom  18.  Oktober  15061)  die  hnmaniatische  „mm 
translatio"  des  Aristoteles  in  dw  MoralphttoBOpliie  an,  sie  verbot  jedoch 
ausdrücklich,  die  „nova  translatio"  „pro  completione  in  artibus,  pre- 
cipue  in  logica  et  natnrali  philosophia.  publice"  zu  lesen,  nnd  noch 
deutlicher  ist  das  Alinea:  „qviod  in  grammatica  cummuni  leg^  debeat 
Donatus  minor  et  Alexander  in  snis  partibns,  et  non  aliter.'' 

Zonlchst  gab  er  sich  mit  dem  ihm  eigenen  Eifer  nnd  ganxer 
Kraft  seinem  Fache  hin.  Vier  Stunden  täglich  hat  er,  wie  er  selbst 
sagt,')  bisweilen  auf  seine  Vorlesungen  verwendet,  einen  anderen  Teil 
seiner  Zeit  auf  Wiederholungen  mit  seinen  Schülern  und  Einprägnngen, 
einen  andern  anf  Kommentierungen  und  auf  Versemachen,  so  dafs  er 
fttr  sich  selbst  kaum  einige  Minnten  Itbrig  behielt,  nnd  er  hat  in  den 
drei  Jahren  seiner  Leipziger  Wirksamkeit  Achtungswertes  geleistet 
Seine  per8<inliehe  llinfjabe  an  die  Schüler  erklärt  seinen  grofsen  Ein» 
Huis  auf  Jugeodliche  Studenten,  selbst  auf  so  schwer  zu  behandelnde 
Natnren  wie  Ulrich  von  Hutten,  und  seine  ernste  Gewissenhaftigkeit 

1)  Erler  II,  444. 

2)  lu  seiner  Abschiedsrede.  ab<redriickt  von  D.  Fidler  Unter  seiner 
Disputatio  De  Joanne  Rbagio  Aesticaiupiano,  Ups.  17ü3. 
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schuf  ihm  auch  Achtung  bei  älteren  Mänuern,  die  ihn  nicht  fallen 
liefeen,  als  es  Mdne  gereiste  Heftigkeit  mm  Konflikte  braehte.  Von 

den  Schtllern  erwftknen  wir  Ulriefa  tob  Hutten,  den  Reformator  von 
Breslau  Joliann  Hefs  an?  Nürnberg,  den  habsburgiscben  Historiker 
Caspar  ürsinus  Velins  aus  Schweidnitz  in  Schlesien,  der  trotz  snines 
jugendlichen  Alters  hier  sein  von  Costanzo  Claretti  in  Krakau  ge- 
l«nitM  QiieehlMh  lehrte,')  den  Sospitator  der  UniversfUt  Leipzig 
Caspar  Boner  ans  GrofsenbaiA ,  den  spftteren  Kassier  Herseg  Georgs 
Johann  Köchel  aus  Görlitz,  Christoph  Jahn  aus  Leipzig,  Valcrian 
Seyfried  an?  Sulzftld,  die  böhmiscbon  F.<li"l!eute  Johann  und  Wolfgang 
von  Vitzthum,  auch  Veit  Werler  vcrvoUkummnete  sich  bei  ihm,  min- 
dertens  im  Griechischen,  dessen  Rndimente  Khagina  ans  Bologna  mit- 
gebncht  hatte.  Aneh  die  Yorlesni^n  nnd  Publikationen  dfirfen  wir 
nicht  ftbefgdien* 

Ob  er  weiter  noch  etwas  aus  den  Schriften  der  Patristik  be- 
handelt hat,  ist  nicht  bekannt,  später  liebte  er  es,  auch  Uber  aus- 
gewählte Werke  des  Augustinus  mit  moralischer,  praktischer  Tendenz 
zu  lesen,  in  bewnflstem  Qegensatse  snr  Seholastik.  Seine  hnmanistisehen 
Torlesnngen  begann  er  mit  der  Erkläruii«.'  der  Dedikationsepistel  des 
C.  Plinius  Secundu9  zu  seiner  Naturgeschichte  an  Titus  Vespasianus. 
Er  hat  sie  fOr  diesen  Zweck  drucken  lassen  und  Simon  Pistoris  als 
Dank  fflr  genossene  Gastfreundschaft  gewidmet:^)  C.  Plinij  Secundi 
Teronen^  ad  Titnm  Vespasiannm  in  libros  natnralts  bystorie  Epistola. 
Cum  Johannis  Aestioampinni  Rhetoris  et  Poete  lanreati  Epistolio.  Im- 
pressnm  Liptzk  per  liacrabnireum  Vuolfgangum  monacensem  Anno 
nostre  haliitis.  15(^8.  4".  Der  Drnck  enthält  in  seinen  Citaten  in 
Blockholzschuitt  das  erste  in  Leipzig  gedruckte  Griechiäch.  Diese 
Einl^tongsvorlesnng  Aber  Plinius  Ist  epoehemaehend  ftlr  die  Kenntnis 
des  Natnrforsehos  in  Denlschland  und  seine  Behandlung  an  den  Uni- 
versitäten L'ewesen,  nnd  er  machte  nicht  bei  dem  Rnefe  halt,  sondern 
er  triiL:  auch  die  Bücher  de  honiine,  de  coelo,  de  aiiimalibns  inseetis, 
de  peregnuis ,  de  patiiis  arboribus  vor.  Ehe  er  aber  an  die  Natur- 
geeehiehte  des  Plinios  ging,  es  fehlten  wobl  Exemplare,  erkllrte  er 
seinen  Hörem  drei  Dekaden  des  I4Wns  nnd  wiederholte  diese  Vor- 


1)  Mitteihtugeu  der  Gesellschaft  fiir  deutsche  Erzlehuugs-  und  Schul- 
Keschichte  YL  72.  Mit  Urshiua  ist  gleichzeiUic.  ä.  15uS,  immatrikuliert  der  lebens- 
lostige  nnd  d«be  bumanhitlsehe  Dichter  PbiKpniis  Engelbredit  (Kngentinus) 
ans  Eogen,  der  dann  in  Wlttciibt  r^'  seine  Studien  fortsetzte  (intitulitTt  iiu 
W.  l&0b;9.  Baee.  im  W.  I5luill,  JUa^;.  1512)  und  hierauf  Universitätslehrer  in 
Freibnrg  i.  B.  wurde.  6.  Badeh,  Caspar  Crainua  Vellus,  3M;  Schreiber,  Ge- 
schichte der  Universität  Freiburff  1,  H5~1>1 ;  Alldem.  Deutsche  nio<:Taplue  «s. 
V.  Engclbrecht.  Gleichzeitig  ist  auch  Geor^  Saucruianu  aus  Breslau,  der  sicli 
B|riiter  in  Italien,  in  Bologna  nnd  Kum,  einen  Namen  als  feiner  lAlioist  erwarb, 
nnd  im  W.  tr><iti  Valentin  Kck  aus  Lindau,  der  in  Krakau  und  Bartfa  als 
lluaumist  wirkte,  iu  die  Matrikel  eingetragen.  Schlesischc  Zeitschrift  XIX, 
146.   Ungarische  Revue  1894,  40. 

2)  HUnohen,  U.  S.  B. 
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lesuog  pri<ratiai.  Von  Cicero  traktierte  er  die  Briefe,  die  drei  Bücher 
der  Ofßcien,  die  drei  Bttcher  De  oratore,  von  denen  er  später  eine 
neue  Ausgabe  renuistaltete,  and  diei  Reden.  Aneh  die  Oermania  des 
Tacitns  zog  er  in  den  Kreis  seiner  Lektionen,  Merln  wie  Celtls  tob 

dem  patriotischen  Gesichtspunkte  geleitet.  Am  letzten  Dezember  1509  >) 
liefs  er  davon,  als  Nenjahrgf^oschenk  für  Herzog  Johann,  den  Sohn 
Geoi^,  eine  neue  Aufgabe  crt^cheiaen :  2)  Cornelij  Taciti  illustribsimi 
hystorici  de  situ .  moribus .  et  popnlis  Germanie .  Aurens  libellus .  Im- 
pressnm  est  hoe  Cor.  Tsdti  «nrenm  opasenlvm  Lips  in  edibns  Keleliior 
Lotters.  Anno  domini  M.D.  Nono.  Vltimo  die  Decembris.  4'.  Neben 
diesen  Pro>j;iikern  tmg  er  auch  über  Dichter  vor,  über  die  Komödien 
des  Plautus,  hierin  der  Vorläufer  Veit  Werlera,  über  Dichtungen  des 
Uoraz  and  endlich  über  die  Aeneis  Vergüs,  bei  der  er  aber  nicht  nur 
phflologisch  nnd  saehlieh  Iconunentierend,  sondern  aneh  nach  mltlelalfer- 
fieh  scholastischer  nnd  zwar  thomistisoher  Anffassnn^  allegorisierend  vor- 
ging,')  (ia  er  von  dem  Epos  sagt:  in  »itiri  vita  et  activa  et  contenci- 
plativa  puetico  snb  figmento  penitns  demersa  et  tan  dem  per  me  eht  in 
Incem  extracta.  £in  grammatisches  Werk,  das  seine  JrVankfurter  Studien 
fortsetito,  die  Rhetorik  des  Mareianns  Oapella,  hatte  er  gleieUblls  Ar 
den  Unterricht  dnrch  die  Presse  ziireeht  gelegt,  aber  er  seheint  nidit, 
wenif^^tens  nicht  utTentlieh,  darüber  ^'elesen  zn  liaben,  er  sa^,  er  habe 
sie,  da  sie  «infelieiter  imprcssa'*,  zurücktrchalleu.  Der  Druck  lieifst:*) 
F  M  C  öcientiääimi  et  claris^imi  Autliuriä  .  Kethorica .  cuins  forma :  ars 
et  vsns,  non  mnltiun  In  Germania  est  vel  cognitns,  vel  reeeptos ;  Nnnc 
antem  formam  eius,  et  pictor  effigiauit,  et  Imprflssor  excussit :  et  artem 
Rhetor  Johannes  Aesticampianus  edocebit,  vsnm  vero  Lector  tibi  com- 
parabis  amplectere  itaqne  eam,  vt  formosam  addisce .  vt  artificiosam, 
vtere  postremo,  vt  valde  necessaria .  et  bene,  et  din  vale .  Impressum 
Liptsiek  per  Bacealanreum  Martinnm  Herbipolensem.  Anno  domini 
Millesimo  quingentesimonono.  Fol.  Znletzt  beabsichtigte  er,  die  attischen 
Nächte  des  (Jellins,  das  f^rofse  grammatische  Werk  Prisciaua  nnd  die 
vier  Bttcher  des  hl.  Aujrustinus  De  doctrina  chriätiana  vorzunrlnni  n. 
da  versagte  man  ihm,  trotz  des  Rückhaltes  am  Herzog,  das  Lokai  iur 
die  Vorlesungen,  nnd  das  fthrte  ihn  zum  Bmehe  mit  der  Üniversitlt 
der  Docenten.  Er  wird  uns  als  ein  nflehtemer  und  ruhiger  und  ge- 
sitteter, aber  nnbengsamer  Mann,  also  gans  anders  wie  Bnsoh,  gescbilderti 


1)  Im  ä.  1500  iflt  als  Erfurter  Baccalar  immatrikuliert:  Bartholumaens 
Kejrser  ans  Forobheim.  Dieser  hat  iu  Leipzig,  leider  ohne  das  Jahr  sa 
nennen.  herau8|?et?eben:  Elementale  hebrucum  a  Caesarc  '!'rut:ivtensi  congestum. 
Impressum  Liptz  per  Mclchiarem  Lotter.  4".  Diese  Kudiiueute  sind  deshalb 
uierk\N  iirdfg,  weil  die  Aussprache  der  Aschkenasim  zagruttde  gelegt  ist  Halle, 
Btbl.  dt'T  nior^renläodischen  Gesellschaft. 

2)  llaiubnrg,  Stadtbibliuthuk. 

3)  F.  Haase.  De  medii  aevl  atudiis  pbilolodcis,  21.  Stöckl,  Cescliichte 
der  Philosophie  des  Mittelalters  11,  1U0.  Die  Untersoheidnng  geht  auf  die 
Pythagoiüer  zarilck. 

4)  Breslau,  S.  B. 
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er  war  eben  ein  Charakter,  wa»  Buäoh  nicht  war,  and  so  liegt  darin 
die  ErkläniDg  daftlr,  daüs  man  ihn  fassen  konnte,  anch  der  Prozefs, 
den  er  d«r  Univerritftt  anhlngte,  spricht  dafür.  Er  hielt,  ein  KanadieTf 

mit  seiner  Meinung  nicht  zurück  and  so  sagt  er  in  der  Vorrode  zur 
Rhetorik  des  Marcianus  Capella  :m  ?t'inp  Sr  hüler  Johann  und  Wolfgang 
von  Vitzthum:  Anch  barbarif5clie  \'()lkei,  dit-  Briten  und  Bannaten,  pflegen 
die  lateiuiäclie  Sprache,  nur  die  Deutschen  ächreckeu  vor  den  Mühen, 
die  die  Beredaamkeit  verlangt,  surflek.  Denn  die  einen  b^ben  sieh 
sogleich  zum  Studium  der  Oesetze  und  ziehen  es  vor,  nnberedte  Ad- 
vokaten und  Gesetzkrllmer  zu  sein,  als  ob  sie  das  als  das  Ntltzlichere 
erwählten,  det>sen  Leichtifjkeit  »ie  allein  verfoliren.  Andere  aber  von 
einer  anspruch^jvollercu  Trägheit,  die  tiiichtig  mit  gerunzelter  Stirae 
und  bedeektem  Hanpte,  als  ob  sie  die  rednerisehen  VorBchriften  genng- 
Bcbititen,  ein  wenig  in  der  Schule  der  Philosophen  slfsen,  wie  bald 
in  der  Öffentlichkeit  !in  ter,  zu  Hause  schlaff,  erschnappen  ein  Ansehen 
durch  das  Verachten  anderer,  denn  \Vei>lioit  kann,  wie  Fabius  Quiutilianus 
sagt,  geheuchelt  werden,  Beredsam keit  nicht  Einige  aber,  zudem 
yon  durwflrdigerer  Körpererseheinong,  „dilatant  enim  (Anspielung  anf 
die  Pharisäer,  Matthaeus  23,5),  ut  de  qnibusdam  similibns  memoriae 
proditnm  est,  fimbrias  et  philetcria  rnm])licant'* ,  und  auf  den  Schein 
eines  heiligeren  Lebens  (denn  wer  würde  sie  einer  Btinde  zeihen?) 
allzukflhn  vertrauend,  leugnen,  dais  es  recht  sei,  die  vorzuglichen 
Auslegungen  der  Doktoren  (KinhenTtter),  die  heilsamen  Dekrete  der 
Päpste  und  die  heiligen  Orakel  Gottes  dureli  den  Glau  der  Worte 
zu  verherrliclien,  und  erachten  es  für  einen  Frevel,  sie  mit  Schmnek- 
werk  zu  vermengen.  Sie  klagen  die  Kunst  der  Wohlredenheit  vor 
allen  Kanzeln  und  Tribunalen  an  und  verurteilen  sie  wie  eine  Buhlerin 
und  halten  sie  von  den  Kreisen  nnd  Dispntationen  ihres  Goetns  nnd 
allen  Znsammenidlnften  ihrer  Freunde  seh&ndlieh  fem.  Und,  was  am 
unwnrdiirsten  ist,  sie  vertreiben  sie  j^ratisam  aus  den  Oerieliten,  Ver- 
sammlungen und  dem  Senat,  damit  entwefVr  ihr  Geist  nielit  verwirrt, 
oder  sie  ilirer  Augen  schmählich  beraubt  wurden,  oder,  wat»  für  der 
Wahrheit  am  nSeluten  kommend  zn  halten  ist,  dafe  nieht  die  Stadien 
der  Bildung  der  Sprache  und  der  Pflege  der  Sitte,  welche  zwar  von 
Natur  verbunden,  aber  sehon  vor  Zeiten  durch  Unthiitii^^keit  und  Tr;l;;;heit 
auseinandergerisseu  und  fast  bis  zur  Gegenwart  durch  Hartnäckigkeit 
und  Hochmut  im  Uesitz  gewisser  zui*Uckgehalten  werden,  wiederum 
snsammengekuüpft  würden,  nnd  sie  zugleich  ftr  weise  nnd  beredt 
gehalten  wtirden,  was,  wie  es  mehr  Arbeit  erfordert,  so  auch  gewifs 
den  Sopliisten  mehr  Gewinn  brachte,  oder  dafs  sie  von  den  Gesetzen 
ihrer  Vorfahren,  dcnca,  wie  ihnen  die  Kraft  des  Geistes  und  Verstand 
gegeben,  so  fQrwahr  die  Kunst  und  Übung  der  Bede  verweigert  ge- 
wesen ist,  nieht  um  Nagelbreite  absnweiehen  seheinen.  Jenen  hat 
aber  nicht  wie  diesen  der  Wille,  schiin  zu  reden,  sondern  die  Gelegen- 
heit gefehlt,  da  jene  weder  wohlredende  Autoren  we;:,'en  Mannjels  an 
BUohera  lesen,  noch  beredte  Lehrer  wegen  der  ungltloklichea  Zelt 
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liaben  hdren  kSnnen,  diesen  aber  fehlen  weder  Bfleher  noch  Lehr- 
meister, sondern  der  gemeine,  wie  men  engt,  Irrtum  (ei,  Arbeit,  Einsieht 
hitte  er  8^;en  wollen)  steht  ihnen  schroff  Im  We^o. 

Sie  orinncrn  sich  nicht  dai?tn,  dafs  der  Fürst  ihrer  Soktc.  Sucratcs, 
der  hochweiäc,  unschuldige  nnd  heilige  Mann,  wegen  keiner  anderen 
Schuld  von  den  beredten  athenischen  Richtern  znm  Tode  verurteilt 
worden  ist,  nls  weil  er  nicht  xn  reden  verstanden  hat  Sie  deniceii 
anch  nicht  an  die  Vorfahren,  die  in  mannigfacher  Art  der  Studien 
der  Wohlrcdenheit  nieht  entbehrt  haben.  Zam  mindesten  -ind  für 
heiüj?  und  beredt  "relialtcn  worden  Cyprianus,  Amhrf»siuR  und  Ilierun\ mus, 
deren  eifrigste  und  gewii»äenhafteste  Nachahmer  2U  tiein  i»ie  6ich  rühmen, 
während  sie  doch,  die  der  Menge  als  die  weisesten  nnd  heiligsten 
erBcbeinen  wollen,  nicht  einmal  einen  Schatten  von  Gelchnamlceit 
oder  TTf'tliirkeit,  auch  wenn  sie  bersten  sollten  (lleet  sc  rumpant),  er- 
langen künufn.  Aber,  so  schliefst  er,  damit  wir  nicht  ins  Wespennest 
stechen,  wollen  wir  lassen  jene  in  ihrer  Religion  oder  vielmehr 
ihrem  Aberg1anl>en  Hartnäckigen,  xn  dem  sie  dnroh  die  Übenengmig 
schon  geführt  oder  wor  in  »ie  wie  durch  einen  Eid  gebunden  nnd 
gefesselt  sind,  dafs  sie  das  Lieht  der  Beredsamkeit  nicht  mit  un- 
verwandten Augen  auselit  Ti  oder  einen,  der  anders  als  sie  selbst  lehrt, 
nicht  vertragen  können,  üumit  sie  wie  die  Ameisen  mit  jenen  ihren 
Künsten  den  Lebensunterhalt  mühsam  erwerben,  geizig  verbeigen, 
sparsam  bnmchen,  und  wir  wollen  ihre  Kinder  oder  Schüler,  wenn 
<;ie  ctwn  welche  zu  nns  schicken  werden,  wohlwollend  nnd  nntnbringend 
unterrichten,  etc. 

Die  scharfen  Ausfalle  gegen  die  Scholastiker,  besonders  gegen 
die  Theologen  konnten  wohl  nicht  gnt  ohne  Gegenwirkung  vorüber- 
gehen, aber  die  wachsende  Gereiztheit  des  Rhagius  hatte  nicht  blofs 
ihren  rSrund  in  dem  persönlichen  f^bel wollen,  mit  dem  ihm  beKCijnct 
wurde,  oder  in  dem  WiderHt4»nde,  der  dem  Eindrinj^eu  der  humanistischen 
Bildung  in  dio  Methode  nnd  Behandlung  der  einzelnen  Fächer  eot- 
gegengesetat  wnrde,  sondern  Rhagius  kämpfte  ftlr  seine  nnd  seines» 
gleichen  Stellung  zum  Organismus  der  Universität  —  nnd  vergeblich. 
Soweit  war  der  Humanismus  noeli  nicht,  dafs  er  an  den  Tniversi- 
täten  eine  Macht  bedeutete,  und  zu  fest  noch  war  das  mittelalter- 
liche (ieftige  der  Universität;  da  selbst  sprachlich  der  Humanismus 
dem  Jargon  der  scholastischen  Fieber,  d.  h.  aller  Faknltlten,  nichts 
nütze  war,  so  blieb  er  f^r  die  Geschlossenheit  der  üniyersititsstndien 
ein  spielendes  Anhängsel  oder,  wenn  er  mit  der  Anmaf?nno;  hervortrat, 
hincingepfroi»f*  7m  werden,  empfand  man  \hn  als  etwas  Fremdes,  un- 
höflich nach  Andreas  DelitschO  ausgedrückt,  als  das  ftlnfte  Rad  am 

1)  Aesticampians  offizieller  Konkurrent  in  der  Khetorik  war  von  15iiT 
bis  1511  mit  einziger  Ausnahme  des  Sommers  1508  Andreas  DeUtsek  In 
der  Poetik  war  diese  Konkurrenz  bunter,  von  1509  bis  151 1  stand  ihm  Tuberinn» 

^(•^^»'iiiibL'r.  Zu  drm  l")"n  im  Pckuuatslniclie  auffri-ftllirten  hniiruwsli^chen 
Lektor  der  scholastischen  Urammatik  M.  Ueiurich  Kubisch  vgl.  meine  Au&ätze 
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Wagen.  Man  muiü  uui*  sehen,  wie  anderswo,  auch  wo  mau  dem 
Hnmaiiismng  nicbt  foindlieh  gegenfibentuid»  die  Frage  auch  iiielit  ohne 

weiteres  gelöst  wurde  nnd  ohne  eine  totale  Reform  der  Univenititen 
in  hnmanistischem  Sinne  anch  nicht  g^elöst  werden  konnte. 

In  Wittf  nhrr;r suchten  die  konstituierenden  Bt.ituten  von  1.5(»8 
die  äache  annähernd  zu  rep;e]n,  aber  man  p:e\vann  doch  nur  tiber 
sich,  dem  poeta  laureatus  theoretisch  gleichen  Kuug  mit  den  Magistern 
der  artistiflcfaen  Faktdtlt  sosngestehen^),  niebt  aber  einem  poeta 
eondnctus,  \s  ie  es  dort  SQ  dieser  Zeit  der  Italiener  Richardus  Sbrulius^) 
aus  Udine  im  Friaul  war.  Man  ^nfhfo  i=ir}i  damit  zu  lielfen,  dafs  die 
ordentliclien  Lektoren  der  Poetik  zu  den  regelmfirsigen  FriH'imeiui  ver- 
anlaist  und  dann  durchgeschoben  wurden,  wie  das  bei  Sbrulius  wegen 
eeiaes  mai^elhaflen  eehnlmftfeigen  Wissens  mit  Aeb  nnd  Weh  geschah  4). 
In  Leipzig  findet  man  später,  wenn  anch  ohne  Erwähnung  von  Schwierig- 
keiteu,  denselben  Vorgang  bei  Petrus  Mosellanus  •'•).  Das  Wittenberger 
Zugeständnis  an  die  gekrönten  Poeten  lief  eigentlich  auf  Null  hinaus, 
da  der  vom  Kaiser  verliehene  Dichterlorbeer  das  Magisterinm  oder 
den  Doetor  mit  verlieh,  den  allerdingB  die  Universitäten  wie  den 
rdnen  Doetor  bnllatns  dem  regelrecht  dnreh  Examen  und  Promotion 
erworbenen  nicht  gern  gleichrechnen  wollten.  Und  wohin  wurden 
dann  die  Poeten  eingereiht?  Hinter  die  Magister  der  artistischen 
Fakultät,  untereinander  nach  dem  Senium  promotionis,  als  solche 
wnrde  jetit  auch  die  Erönnng  geachtet,  geordnet!*) 

Selbst  ein  Mann  wie  Jalcob  Wimpfcling,  einer  der  ersten  Ftthrer 
des  deutschen  Hnmanismns,  aber  nach  philosophischer  Bildung  noch 

iu  der  Zeitscbrift  des  Vereins  f.  Gesch.  u.  Altert.  ?!ohlesiens  XXVI,  238  und 
XXI,  162.  Auch  dieser  hatte  iui  W.  1509  Zvvisti;;keiteu  mit  der  Artisten- 
fakultät, die  ihn  we^en  seiner  ,rebellio"  ansschlofs,  ihn  aber  wieder  aufnahm 
und  ihm  noch  1511  auf  Ansuchen  Herzog  Georgs  und  seiner  Kite  eine  Ehreu- 
erklärnog  geben  ranlste.   Erler  II,  454.  467. 

1)  Über  das  Verhältnis  von  S  1  1  tstik  nnd  nomanisoius  in  VVitteuljt  rg 
vgl.  memeu  Aufsatz  „Wittenberg  und  die  Soholaatik''  im  Neuen  Archiv  für 
sachsische  Geschischte  XVIII,  2H5f. 

2)  Caput  IX:  In  siuistro  cornn  collooentor  Decanus,  Ma^istri  artium, 
poetae,  nam  laurum  magisterio  comparauius.  Die  Stelle  ist  nicht  ganz  klar, 
aber  nach  den  unten  angezogenen  Worten  des  Verfassers  der  StatuteUi 
Christoph  Schcurl.  z,u  verstchi-n. 

3)  Sbruiiua  Lst  Übrigens  im  Sommer  1511  in  Leipzig  inskribiert. 

4)  Als  Baceaiaoreos  erhielt  Rbrnllns  1507/8  im  Dekanate  seines  Freundes 
Andrea.«)  Karlstadt  den  ersten  Platz  Magister  wurde  er  am  lf>.  Au-rn-'^t 
\b*\h  als  vierter  von  fUnf  Miuristrandeu  von  dem  Dekan  Nicfdarm  von  Amsdorf 
promoviert:  „qnornm  unes  Itslus  Mn^ister  ex  mandato  et  ])rin<ipis  et  uni- 
QOrsiteitis  et  admis.sus  et  promotns  ej^t".    Dieser  Zusatz  ist  deutlich. 

5»  Petrus  iMoscUauus  wurde  im  Wintersemester  Iäl9;2'»  Magister. 

6)  Vgl.  die  (iratiarum  actio  Soheurls  hinter;  Orationes  Doctoris  Christo- 
phnri  SchiMirl:  Niircubergensis:  et  magistri  W»>ltVan;ri  Polirhij  Mcllerstadij. 
habite  im  gyinnasto  Vittenburgensi:  Rectoribuü  scUolasticaui  prefecturam 
ineuntibus.  Änuo  domiol.  1507.  0. 0.  vu  J.  4**.  (Leipi..  Msrt  H«b.)  Jena. 
U.B,  Nürnberg,  G. N.M. 

513 

Ii* 


Digrtized  by  Google 


flberwiegend,  nteb  tlieologisclier  ▼onkomnen  Sdiotastiker,  hat  tAA, 
allerdings  dnroh  einen  Streit  mit  einem  Poeten  erhitzt'),  sehr  scharf 

und  deutlich  ^pg:en  die  Anmarsun^en  der  blofsen,  der  radikalen 
Poeten  ausgesprochen,  anch  wenn  sie  den  Lorbeer  (riin;en.  Gerade  in 
dieser  Zeit  hat  er  gegen  Jakob  Locher  Philomusus  das  Pamphlet  ge- 
BebTieben*):  Contra  tUTpem  libeUnm  PbAomari  Defeaaio  &eologl§ 
8chola8tic§  neoterieorom.  0.0.  n.J.  4^  Darin  sagt  er:  Niemals 
hätten  die  Poeten  Prrirogativen  besessen,  daher  könne  er  sich  nicht 
genng  verwnndern,  dafs  der  poetische  Tjorbeer  für  eine  so  grofse 
Wfirde  und  Anszeicbnnng  geachtet  werde,  dab  derjenige,  der  ihn 
erlange,  wenn  «icli  ein  Veriehter  aller  anderm  Wissensehaflen,  ja 
ibrer  ginzlich  nnknndtg,  vor  allen  anderen  nnd  «war  den  gelehrtesten 
Männern,  den  Primat  unter  allen  Magistern  der  Philosophie  usurpierend, 
die  erste  Stelle  an  der  Tafel,  bei  den  Prozesisioncn  und  in  den  Lehr- 
rftumen  beanspruche,  ja,  gegen  alles  Recht  Aufnahme  in  die  Universitäts- 
konsüe  verlange,  wihrend  er  doch  gar  keinen  Orad  besitze,  anfser 
daA  man  ihn  all  Poeten  begrflfw,  wenn  Itberhanpt  in  der  Poesie  ein 
Grad  genannt  zn  werden  verdiene,  da  sie  nur  ein  kleines  Teilchen 
der  einzigen  Grammatik  sei,  die  doch  von  allen  freien  Ktlnsten  aU 
die  unterste  dastehe,  in  der  Poesie,  die  kaum  den  Namen  einer 
Wissenschaft  oder  freien  Kunst  verdiene,  da  sie  sich  weder  auf  irgeod- 
weldie  Prineipien  stutze,  noch  in  ihr  Beweise  gesebmiedet,  noeb 
Schlufsfolgerungen,  die  allein  des  Wissens  wert  seiön,  hervoi^lockt 
werden  könnten.  Daher  könne  er  jene  nicht  loben,  die  e«?  erzwnngen 
hätten,  dafs  die  blofsen  Poeten,  die  Lehrer  keiner  Wisscubchafteu,  in 
die  Konsile  der  gelehrtesten  Männer  aufgenommen  würden,  diejenigen 
Poeten  besonders,  die  die  ganse  scholastische  Theologie  mit  Eselsnnrat 
vefgUcben. 

Diese  nm  Sclibipso  stark  nach  Wimpinas  Apolrtrrticn?  schmecken- 
den AusluhruugcQ  sind  beinahe  wie  Rhagius  und  seinen  Bestrebungen 
anf  den  Leib  geschrieben.  Wenn  ein  Mann  wie  Wimpfeling  so  dachte, 
was  sollte  man  da  von  scholastischen  oder  hOdistens  leise  hmpianistiseh 

angehanchten  artistischen  und  theologisellMi  Magistern  in  Leipzig  er- 
warten!  Der  Toet  wurde  ütiien  nnh»Mtnem,  ja,  zuletzt  tiberlftstii:  nnd 
man  wartete  nur  auf  eine  (jeie^enlieit.  ihn  unschädlich  zu  machen^ 
Rhagius  bot  sie,  absichtlich  von  den  Gegnern  chicaniert,  selbst. 

Nachdem  er  mancherlei  hatte  Aber  sich  ergehen  lassen  mfissen, 
stieb  endßeb  im  Spätsommer  1511  die  Weigemng,  ihm  ein  Lokal 

fBr  seine  öffentlichen  Vorlegungen  zn  Uberlassen,  dem  Fasse  den  Boden 
aus,  er  beschlofs,  das  Feld  zu  räumen,  aber  vorher  wollte  er  in  einer 
Abachiedsrede  noch  einmal  rtlckhaltslos  seinem  Herzen  Luft  machen. 
Die  noch  erhaltene  Ankflndigung^)  sagt:  Joannes  Aesticampianos  hino 

1)  C.  Schmidt,  Ilistoire  Ittt^raire  de  rAlaaeel,  57. 

2)  MUncheu,  }\.  S.  B. 

3)  Abgedruckt  bei  Fidier,  a.  a.  0. 

514 


Digrtized  by  Google 


—   181  — 

emigraturus  pro  more  suo  uniuersis  haius  srymnasii  masristrHtibns  et 
sublectis  supremum  vale  dicet.  Dignentur  itaque  iiuc  adessc  cuncti, 
qvA  non  tarn  homioem  (poeta  enlm  est)  qnam  veritatem,  qoae  Dens  est» 
et  amant  et  venerantnr.  Dem  entsprach  die  Rede,  er  nahm  alle 
Fakultäten  der  Reiho  nach  darin  durch:  „Die  Tli«  olofren  8ind  ge- 
lehrte wie  brave  Männer,  die  die  Gedichte  der  Dichter  nicht  mehr 
hassen  als  die  Pharisäer  die  SUude.''  Sie  laden  die  Dichter  zu  ihren 
Ftindieii  niemala  eia  I>ie  Juristen,  die,  obgleieh  sie  recht  so  handeln 
wissen,  es  doch,  einen  oder  den  andern  ausgenommen,  selten  thnn, 
lassen  den  Poptrn,  drr  ihren  Schülern  keine  Altweibermärehcn,  wie 
sie  das  anfs  ächlimmstc  auslegen,  lehrt,  sundern  sie  zum  Verstehen  der 
Gesetze  geschickt  macht,  weder  In  ihr  Auditurium  zu,  noch  fahren 
sie  ihn  m  ihren  Festmahlen  ein.  Die  Hedisiner  haben  swar  den 
Poeten  eingeladen,  aber  nicht  sowohl  ans  irgend  welclier  Znneignng, 
als  vielmehr  mi'?  reiner  Prahlsnrht.  nm  sich  ihm  ^vie  Höherstehende! 
vorzusetzen,  gleich  als  wenn  der  schmutzigen,  in  die  Kfirhe  gehörenden 
Medizin  unsere  göttliche  nnd  heilige  Poesie  weit  naeiizuätellen  wäre, 
da  doch  die  Stadt  Rom  die  Diehtkonst  immer,  jene  griedUsehe  Kunst 
niemals  ttbte.  Noch  bleiben,  fahr  er  fort,  die  Philosophen  übrig,  die 
mich  zum  Teil  wohlwollend  hörten,  znm  Teil  tief  verachteten,  der 
erste  Tpü  jedoch  war  sehr  klein,  der  zweite  sehr  grofs.  Ich  sage 
aber  ihneu  allen  Dank,  entweder  weil  sie  mich  einmal  zum  Frühstück 
eingeladen  haben,  oder  weil  sie  mieh  dnreh  ihren  Ndd  und  ihre 
Scheelsucht  su  rechflichem  Leben  nnd  öfter  zn  grader  Rede  angetrieben 
haben.  Er  fügt  dann  noch  hinzu:  Und  icli  werde  nicht  wegen  an- 
geborener Geistesstumpfheit  oder  wegen  Schlechtigkeit  der  Denkart 
(deren  jene  Heuchler  alle  Poeten  verdächtigen)  gezwungen  wegzugehen, 
denn  idi  habe  von  beiden  eine  nicht  gemeine  Probe  gegeben,  sondern 
allein  durch  das  Übelwollen  und  die  Schlechtigkeit  gewisser,  die  euch, 
o  edelste  Studenten,  hochmfltig  beherrschen  und  habgierig  eure  Gelder 
ansplflndern  nnd  ench  von  dem  Wege  des  richtigen  Sprechens  und 
der  Kichtschnur  eines  bescheidenen  Lebens  durch  ihre  ungesalzenen 
Reden  und  üppigen  Schmanswden  abrufen  und  verftthreni 

Die  ttlfentliche  Rede  des  yerilrgerten  Mannes  war  sweifelloe  für 
die  Fakultäten,  fhr  die  ganze  Univeraitftt  der  Docenten  beleidigend, 

und  ob  CS  auch  eine  Abschiedsrede  war,  so  galt  es  doch,  wo  man 
endlich  dem  (Jehafsten  zu  Leibe  gehen  konnte,  ein  Beispiel  zu  statuieren 
und  ihm  ein  Wiederauftreten  in  Leipzig  auch  fttr  die  Zukunft  unmöglich 
itt  machen.  Die  Theologen  und  die  Mediainer  gingen  klagend  vor.i) 
Whr  Übergehen  die  zweimaligen  Verhandlungen  der  Universität  and 
erwähnen,  dafa  die  sächsische  Nation  blofs  Widerruf  an  derselben 
Stelle  und  Verwarnung  verlangte,  während  die  polnische  nnd  die 


1)  Die  VerhMdlnngcn  dttr  Universität  stehen  (Leipzig,  Untversitätsarchiv): 
Uber  conclusonim  et  actorum  uniuersitatis,  Borners  A,  fol.  144  b,  157,  161  b. 
144b  steht  am  Bande:  Theologi  et  mcdid  dixenmt  Esticampiaao  diem. 

515 


Digrtized  by  Google 


182  — 


bayerische  Relegation  auf  zehn  Jahre  forderten,  die  polnische')  mit  dem 
Zuatee,  dars  dieser  BesehliiA  so  aelmell  wie  möglich  snr  AafllUmmg 

gelange.  Der  letzte  Vorschlag  ging  dnrch  und  das  Verzelehais  der 
Relegati  et  excliisi-)  meldet:  Joannen  I'vliaLnti-  .\ e-ticampiami*  poeta 
lanreatus,  quod  infulit  oratione  quadHru  nationibuö  (lies:  fucultatibuä) 
universitatis  iuiuiiam  ad  10  annos  [relegatus  est].  Eine  Intercession 
das  Herzogs  fttr  Bhagins  fruchtete  nleht,  die  Universittt  Tersohanxte 
deh  hinter  ihre  Statuten,  und  eiligst  schlag  man  die  Sentens  Öffentlich 
an.  Als  der  Gemafsregelte  nochm.ik  an  die  Universität  appolHerte 
ond  gleichzeitig  Bernfnng  an  den  Papst  anmeldete,  wurde  er  abbchliig- 
liüh  beschieden,  und  als  er  persönlich  nach  Rom  reiste  und  dort 
dorehsetste,  dafo  die  Uaivenitit  vor  einen  Index  delegatus,  den  Propst 
der  Allerheiligenkirche  und  Professor  in  Wittenberg  Dr.  Henning  Goede 
citiert  wurde,  befreite  der  Tod  des  Papstes  Julius  II.  im  Februar  1518 
die  Universität  von  allen  Verlegenheiten.  So  endete  die  Wirksamkeit 
des  zweiten  besoldeten  I^ehrers  der  Poetik  und  Rhetorik. 

Ein  eigmiartigeB  Licht  ftUt  anf  diese  Eatastropiie  dnrch  ein 
neuerdings  von  F.  Geb«)  beigetvraehtee  Dokument,  nach  dem  Aesti- 
campian  gerade  zn  einer  Zeit  die  Flinte  ins  Korn  geworfen  hätte, 
wo  der  Herzog  da^.  was  ihm  durch  Übelwollen  der  rniversitnt  ver- 
weigert wurde,  ein  lAclurinm,  ihm  ofrizioll  gewähren  wollte,  ßei  dem 
hastigea  Vorgehen  gegen  ihn  macht  es  fast  den  ISindmck,  als  ob  die 
Universitlt  von  der  Absieht  des  Hensogs  Wind  gehabt  nnd  ihr  savor- 
kommen  gewollt  bitte.  Ein  eigenhändiges  Konzept  Herzog  Georgs 
sagt:  ,.dy  weil  nn  oratoria  nnd  poeti»:»  <>rspninfr  <ein  eloqoencte,  so 
haben  wir  vorordent,  das  esticampiaiuiä  sal  eiu  stund  haben  in  lectorio 
iuristamm  nmb  zwölf  ader  umb  iiij  noch  mittag,  do  sal  her  lessen  in 
poetiea  ader  oratoria  nnd  in  dem  selben  colegio  ein  babitacio  haben, 
do  her  poeticam  nnd  oratoriam  resumim  möge."  Man  sieht,  cUe  Gegner 
de«)  Poeten  hatten  den  Zeitpunkt  fUr  ihr  Einschreiten  richtig  gewählt, 
der  Herzog  kam  mit  seiner  guten  Absicht  m  ^pM. 

Der  Triumpt'  der  ScholatHtiker  war  aber  doch  nur  ein  Pyrrhus- 
sieg, den  wortftthrenden  Humanisten  wnrde  man  los,  der  Hnmanismns 
blieb  und  machte  sich  immer  mehr  geltend,  weil  nicbt  nnr  die  Zahl 
der  humanistisch  gebildeten  Studenten  und  Professoren  wuchs,  sondern 
weil  der  Landesherr  Georg,  der  Freund  des  Erasmus  von  Rotterdam, 


1}  Die  polnisehe  Nation  barg  Ui  ihren  Bdhen  ofliubar  die  sdnoffiten 

Gegner  des  HnmaDisnius  Vgl  ihr  Gesuch  sn  den  Hentog  CStllbel,  a.a.O., 
2bb  Z.  5),  das  leider  undatiert  ist. 

2)  Lelpc^,  UniveraitStsarchiv :  Kegistrum  pro  conaignandls  in  eo  eertis 
actis  9^  gestis  etc.,  Borners  C,  foL  161.  Jetzt  als  Anhang  aar  Matrfkel 

abgedruckt. 

3)  Henning  Goede  hatte  schon  einniiil.  1499,  als  Erfurter  Docent  mit 
StrritiV'kcitcn  an  der  I.<'tp7jV*'r  l  'iivi'rsitia  zu  thuu  gehabt^  indem  er7.wi*schen 
Audrtaü  1  rii  suLT  au:s  Wunsiedel  uud  der  Universität  vermittelte.   Erler  II,  16. 

1)  Feliciau  Gefs,  Leipsig  und  Wittenberg,  Neues  Aicldv  für  SKehsisobe 
Geschichte  XVI,  m. 
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dieM  BtebtaDg  inner  bewnbtar  begflastigto.  Sakon  das  eben  «nrlhnta 

Konzept  sei^,  dab  neben  Aesticanplan  Gestirne  zweiter  Ordnung 
besoldete  Vorlesungen  hielten,  wenn  da  nicht  etwa  die  von  der 
Artistenfakult  ü  l  estellten  wechselnden  Docenten  wie  Delitsch,  Taberinus 
tu  a.  gemeint  sind,  und  auch  für  diese  sorgte  der  Herzog;  „welche 
oeh  rast  in  ontorin  oder  poetioe  ▼oreolte  leceiones  heben,  dy  sola 
im  lectorio  pedigoij  lesen,  welcher  oeh  wtt  des  selbe  resonim,  der 
sal  es  im  pedigoijo  thnn  .  .  .  doch  so  soln  dy  selben  Ire  resnmptioncp 
und  leceiones  dem  ordinario  ansagen,  wes  sy  lessen  ader  resnmirn 
woln,  der  sal  dor  ein  seen,  das  nicht  unzüchtiges,  ader  das,  so  nur 
ni  svnden  ud  bossen  eitlen  leidit,  glessen  eder  geresmnirt  werd,  den 
gntter  leTe.**  Wenn  bei  Aesticampian  in  der  Einweisong  in  das 
Juristenkolleg^'om  wohl  nur  die  Kanmfrage  mitwirkte,  ist  es  gewifs 
sehr  sond<prbar,  dafs  dem  Ordinarins  die  Censor  über  die  andern  Poeten 
zugewiesen  wurde. 

Bei  Beginn  des  Wintersemesters  1613/13,  noch  ehe  die  ordent- 
lichen Lektionen  nnd  Exeroitien  angefangen  hatten,  sab  sieh  der 
Artisten- Dekan  Johannes  Tuberinus  genötigt,  g^n  zwei  Baccalare 
einzuschreiten,  die  sich  erdreistet  hatten,  auf  eigene  Faust,  natürlich 
über  Humaniora,  zu  lesen;  der  eine  bonahm  sich  zuerst  aufsüssio:, 
wurde  aber  durcli  dua  i:  aiiuität&kuuäil  gebändigt.  Ein  dnlier,  der 
sogar  leugnete,  Baccalar  sn  sein,  obgleich  er  in  Frankfurt  a.  0.  promo- 
viert worden  war,  der  nachmals  als  Antiquariu;^  bekannte  Johann 
Huttich  aus  Strintz,  Schüler  und  Amanuensis  Aesticanipians,  versuchte 
dasselbe  und  erlangte  mgnr,  nh  der  Dekan  seine  humanistischen, 
freien  Vorlesungen  inhibierte  und  die  Universität  sich  diesem  Verbote 
ansehlofs,  die  Fttrspraehe  des  Herzogs  Georg,  aber  die  Universitftt 
verwies  anf  die  Iknge  der  in  der  cnltior  literatnra  tanglieiien  Dooenten, 
und  der  „gyrovagus**  und  „temerarius  poetaster"  mnbte  bei  Strafe 
von  10  Gulden  von  «einem  Vornelimen  abstehen.') 

Ein  höchst  merkwürdiges  Dokument  für  das  unaufhaltsame  Fort- 
schreiten des  Hnnanismns  bildet  eine  theologisch-polenische  Sclirift. 
In  Jahre  1511  wer  bei  Hieronynvs  HMtzel  in  Nflmberg  eine  Be- 
kenntnisschrift der  Waldenser^)  erschienen:  Apologia  sacre  scripture. 
4*  Anf  Bcfebl  des  Herzogs  Heorg  achrieb  Dungersheim  eine  Wider- 
legung^): C'out'utatio :  apologetici  cuinsdam  saere  scripture  falso  in- 
scripti:  ad  illuötrissimum  principem  Georgium;  Saxonie  ducem  etc: 
a  Magistro  Hieronymo  Dungerfsheyn  de  Oehssenfart:  Sacre  theologie 
professore  edita.  Lipsi  impressit  Vuolfgangus  Monacensis  in  regiono 
Grimmensi.  1514,  etc.  4«.  Hinter  der  Confutation  stehen  (ähnlich  wie 
vor  der  Mosithiae)  Gedichte  von  den  Theologen  Magnus  Hundt) 


1)  Erler  II,  480.   Archiv  fllr  Litteraturgeschichte  XII,  361. 

2)  Breslau,  Stadt-Blbl.  Wegen  dieser  Schrift  schrieb  übrigens  der 
Nürnberger  Kat  an  die  Universität  Leipzig,  Sonntag  nach  Laetaro  1514.  NUm- 
berg,  Kreisarchiv,  Brit-t'bueh  72,  fol.  77. 

3}  Berlin,  KünigLBibL 
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Georgias  Dottanins,  Eieronymug  Einser,  Gregorins  Breitkopf,  Arnold 
Woestefold,  Wolfgang  Scliincller,  von  den  Miip;isteni  Andreas  Epistates 
(Kektor),  Johannes  Tuberitiug,  Sebastianus  Miiicius,  Helius  Fobnnns 
Hessns,  Simon  EisenmanD,  Uenningus  Pyrgallus,  Wenzel  Beyer,  Jüiiaunes 
Langius,  Johannes  Latenuriits,  Johannes  Dilterfoh,  TOn  den  Studenten 
Hieronymus  Eqnnleias,  Melchior  Aldendorfi;  Johannes  Pfeil  und  endlieh 
von  Dnngersheim  selber. 

Wie  die  Scholastiker  das  Andringen  der  humunistisclien  Flnt 
Abel  empfanden,  zeigen  die  beweglichen  Klagen  eines  Berichtes  von 
Tier  Deputierten  vom  Rate  der  Artistenfakalt&t  an  Herzog  Georg  und  m 
einem  Anftats,  der  anf  die  Reformation  vom  Jahre  1502  Besag  nimmt 
Nur  Sohritt  fttr  Schritt  gahen  unter  dem  Zwange  der  Verhältnisse  die 
Verteidigter  des  Alten  nach.  Als  im  Frühjahr  1515  bei  dcT-  PrflRcn- 
tation  der  Baccalaureanden  die  Magister  vom  Consilium  d>'r  Artisten- 
fakultät endlich  den  Beachlufs  fassen  mufsten,  dafs  eine  andere  Gram* 
nuitik  ordinarie  gelesen  werden  sollte,  da  den  Alexander  Gallus  die 
Studenten  <^ilnzlich  verwürfen  und  weil  er  weder  an  den  andern  nm« 
liegenden  Universitäten,  noeli  selbst  in  den  Trivialscliulen  vorgetragen 
würde,  behielten  sie  doch  wieder  noeh  die  alte  Überaetzuug  des 
Aristoteles  ftlr  die  Vorlesungen  und  die  Exercitia  bei  wegen  ihrer 
Trene(!)  nnd  wegen  der  inhaltsreiohen  und  hoehgelehrten  Bearbeiter, 
deren  die  neue  entbehre.  Erst  dnroli  die  neue  Reformation  von  1519 
wurde  die  nene  Übersetzung  eingefUirt,  nnd  die  Fakultät  kaufte  den 
griechifchen  Arist utelos.') 

Der  Fortgani!^  der  Bewegung  läfst  sich  aber  vorläufig  im  einzelnen 
noch  nicht  ganz  übersehen  und  verfolgen,  solange  nicht  das  Material, 
das  noch  in  manchem  der  Btteher  in  dem  reichem  Universitfttsarehive 
ruht,  vollständig  der  Benutzung  erschlossen  ist.  Auch  die  Ausgabe 
des  rrkiindenbuches  von  Stöbel,  die  wichtigste  Grundlage  für  writiMc 
Forschungen,  ist  leider  nicht  so  vollständig,  wie  sie  sein  könnte,  und 
erfordert  nach  der  Lesung  und  der  Datierung  eine  eingehende  Be- 
arbeitnng.2)  Wir  breeben  daher  hier  ab,  aaehdem  wir  die  Grense 
unseres  Gebietes  längst  flberscliritten  hüben. 

Gern  hätten  wir  schon  hier  noch  ausführlicher  der  humanistischen 
Wirksamkeit  des  ticifsigcn  Andreas  Boner,  des  ttlehtigen  Heinrich 
Stromer  und  des  wackeren  Veit  Werler 3),  der  1510  den  ersten 


1)  Erler  II,  511,  539,  540. 

2)  Vgl.  den  oben  citiertcn  Aufsatz  von  F.  Gefs,  Die  Leipziger  Uni- 
versität im  Jahre  1502,  iu  der  Festschrift  zum  Ilistarikertaiirc  in  Leiprig 
1S94,  177,  und  von  demselben  VtTfassiT,  Lei))/.!;;-  und  Wittenberg,  Beilage, 
lu  dem  ersten  Aufsätze  ist  statt  .Vudreius  Beuier  A.  Buuer  (l'abanus)  zu  lesen. 

8)  Zu  \'.  AVt  rU  r.  Mtist Hanns  und  C'rocua  vgl.  den  Abschnitt  .Leipzig* 
in  meinem  Aufsatzi" .  Die  Ant  iingc  des  Studinma  der  griechischen  Sprache  und 
Litteratur  in  Norddeutsch land,  m  den  Mitteilungen  der  Gesellschaft  für 
deutBche  Endehongs-  und  Sehnlgesohiehte  VI  (1896),  108  f. 
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griechischen  Typendruck  in  Leipzig  veranlafäte,  und  mancher  anderen 
gedacht,  wir  hfttten  diesen  Mftnnem  jedoch  noch  nicht,  wenn  die 
Arbeit  sieh  nicht  n  dner  OeBohiehte  dee  gauuen  HanuunisiniiB  ans* 
wachsen  sollte,  ihr  volles  Recht  znt«il  werden  lassen  können. 

Einiges  Licht  wird  in  den  dnrcli^pühten  Zeitraum  noch  dnrch 
die  recht  mtlhevolle  Erforschung  und  Betrachtung  iler  Lehrmethoden 
zu  bringen  t^ein.  Die  Handhaben  dazu  bilden  die  Interliuearnotizen 
Üeifsiger  Btndenteii  in  den  too  ihnen  henntsten  Drnekexemplaren. 


S.  29  Z.  13  V.  u.  1.  Romhiltensis  ,H8S". 

S.  3.'t  Z.  1  V.  0. 1.  naheliegende  „Publikation''. 

S.  U2  Z.  13  y.  o.  1.  modua  oraodi  „des  Antonius  Mancinellas". 
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M.  IM.  124.  134.  IM.  116. 

Clamosus,  Sebald,  s.  Schreyer. 
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Claretti,  Costanzo,  Ifi.  115. 
Clemens     Papst,  llfiL 
Cleophilus,  Octavins,  12. 
Cochlaeus,  Johannes,  bh. 
Cocl,  KoDiud,  8.  Wimpina. 
Collenucius,  Pandulfus,  9S.  IM.  12!L 
Culuniensis  s.  Barthulotuaeus. 
Culnmella,  L.  Junius  Moderatiis, 

Curnelia 

Cornucervinus  s.  Ilirschhurn. 
Corvinus,  Laurentius,  IL 
(/'rispus,  .luhannos,  s.  Ilonurius. 
Crocus,  Kichardus,  184. 
Crui'sner,  Alexius,  M. 
Crotus,  .loh.  Kiibianus,  SS. 
Cabitensis,  Johunnos,  s.  Ilunurius. 
Curtius,  Q.  Kufus,  IL 
Cnspinianns  (Spicshani,  Spiersbammer), 

L.  Johannes,  liL  ÜIL 
Cynthia  HL 

Cyprianus  Iii  m.  m  IIS. 
D. 

Dachus,  Auf^ustinus,  s.  Datus. 
Dalberg  (Vallemontensis),  Johannes 

von,  m  m.  m. 

Daiuäscenus  s.  Johannes. 
Damasus,  Papst,  {iL. 
Daniel  ül. 

Dante  Alighieri  ÜlL  fi5. 

Daphnis  LL 

Dsires  Phrygius  IL 

Datus,  Augustinns,  üS.  Sfi. 

David  23.  ii.  IX  tüL  112.  «iL  U)b.  HL 

m.  i;ui-14l.  LllL  Ihh. 
Deborah  GL 
Deletiscus  s.  Propst. 
Delicianus  s.  Propst. 
Delila  ü 

Delitschensis  s.  Propst. 
Diodorus  Sicnlus  U'.t 
Dionysius  Areu]iagita  I4.i.  un 
Dionysius  (von  HalikarnafsV)  108. 
Ditterich,  Johannes,  ls4. 
Doctor  irrefragibilis  s.  Alexander  von 
Haies. 

Doctor  sanctns  s.  Thomas  von  A(]uino. 
Doctor  subtilis  s.  Scotus. 
Donata*«  lüL  hlL  'Jh.  i  t:v  1 74. 
Döring,  Joachim  A.,  iüL 
Dottanius  (Dotte,  Sartoris),  Georgius, 

2a.  51—54.  fifi.  HL  92.  afi.  IM.  LL2. 

1K4. 

Dresdonsis,  Jodoculus,  Ifl. 
Drusianus  I4s. 
Dumiuüois  s.  Martiuus. 


Dungersbeim,  Hieronymus,  TL  i  S^.  1M< 
Duns  Scotus  s.  Scotus. 


Eberhardus  Bethuniensis  26. 

Ebrardi,  Udalrich,  22. 

Eck,  Valentin,  175. 

Eisenbcr^  (Lyfsenberg,  Sidororius, 

Siderarius),  Petrus,  IL.  HL 
Eisenberg,  Petrus  jr.,  Ifi. 
Eisenmann,  Simon,  1M- 
Emser.  Hieronymus,  L  17^.  1S4. 
Enea  Silvio  s.  Aeneas. 
Engelbrecht  (Engentinus),  Philippus, 

175. 
Ennius  BSL 
Enoch  12S.  Ua. 
Enos  12S. 

Eobanus.  Helius  Hessus,  ls4. 
Eolicus  (Nother),  Petrus,  Ifi.  bSL 
Epimenes  üL 
Epiphanes  51. 

Epistates,  Andreas,  s.  Propst. 
Epp,  Johannes  (Sigismund),  Ui2. 
Ecjunleius,  Hieronymus,  ls4. 
Erasmus,  Desidertus,  von  Rotterdam 

Erentreich,  Adalbert,  'ih, 
Erhard],  Johannes,  s.  Honorius. 
Emst  von  Magdeburg  (Sachsen)  liL 
22.  23.  2iL  Ai.  LLL  151L  15L  lÄL 

Ernst  von  Sachsen  L  &.  II.  12.  ÜL 

2IL  LÜL 
Esaii  AL 

Eschenbach,  Georg,  ZlL 
Euhcmerus  ^ 
Eupolemus  110. 

f^usebius  von  Caesarea  WiL  UiL  121. 

1'2S  IH.H. 

Eutychns  (Eutvcus),  Uenricus,  L112. 
Eylsenberg  s.  Eisenberg. 

P. 

Fabanus  s.  Honer. 

Fabri  (Obcrmayr),  Johannes,  21.  25. 

53.  li^.  1^5.  ins. 
Fabri  (Viridimontanus),  Nicolaus,  2h. 

HL  15"- 

Fabri,  Wenceslaus,  15.  1112.  LQi 
Fagilucus  (Buchwald),  Sigismundus, 

1115.  Lli  122.  lAL  m.  LaiL  LH- 

151).  170. 
Fannius  (Phannius)  lim. 
Faventinus,  Antonius,  tno. 
Favinus,  Kemus,  HL 
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Feltstethe,  Raynald,  HL 
FeruoeDsis  (Veronensis)  s.  Gasparions. 
Ficinns,  Marsilius,  2fi.  Ii.  1^  <>0.  ÜL 
Ih.  iK 

Florus,  L.  Annaeus,  2L  22.  aS.  IL 
Foncinna,  Bartholomaens,  L2(L 
Freidauk  QIL 

Friedrich  III.,  Kaiser,  Ii  2iL  2L  SS. 

Friedrich  (8ohn  Albrechts  d.  B.)  von 

Siicbsen  2iL  IlL 
Friedrich  L  von  Sachsen  ü 
Friedrich  II.  von  Sachsen  2^ 
Friedrich  III.  der  Weise  von  Sachsen 

L  fi-  8— lU.  IS.  2L  2X  älL  LLL  1_21L 

VÜL  12iL  LllL         ilüi.  im  mJ  bis 

LfiiL  111^ 

Friedrich  Admorsus  von  Thüringen  2IL 
Friesener,  Andreas,  IH'2. 
Friesener,  EraHinu.s,  Iii. 
Frisius  s.  Kauter. 
Froudiuu»  s.  Ysleuber. 
Froncsis  aiL 
Fiirlijine  s.  Pyrsallus. 
Fürstcnbergei,  Philipp,  Ii 
Fuhrmann,  Martin,  iiL  88. 
Fulfjineo.  de.  s.  (ientiHs. 
Ftiuk^  Matthias, 

Fusilms  (Gossinger),  Sigisuiandus,  USL 

Gabriel,  Johannes,  äL 
Galenus  IL  UrL  iAh. 
Galienus  Imiierator  üä. 
Gallus,  Alexander,  s.  Alexander. 
Gasparinus  I'eroiieusis  (Verouensis)  lä. 
(iaspariuus  Pergameusis  (ßergamensis) 
Ll 

Gaza,  Theodoras,  loo. 

Gebhard  von  Mausfuld  üL 

Geiler,  Johannes,  21L 

Gellius,  Aulu.'i.  HIl  llfi.  LIfi. 

Gennadius,  l'reäbyter,  i^^ 

Gentiiis  de  Fulgineo  iL 

Georg  von  Sachsen  IL  2L  2:L  iL  IL 
ILL  LliL  lÜiL  LLL  LälL  LÜL  lälL 
lüü.  ins.  LLL         im  lb2— 194. 

Gerhardi  s.  Gert 

Gerhart,  Konrad,  &L 

Geraon,  Johannes,  144—147. 

Gert  (Gerhardi),  Stephan,  tiH  IlL  HL 

Gilbertus  Porretanus  L 

Goede,  Henning,  I&2. 

Gracchus  bä^  liiS. 

Gräfe,  Heinrich,  Sfi.  äL  fifl.  tiä.  liL 

Gratius,  Ortvinus,  IL  29. 

Gregorins  Lj  Papst,  43.  62,  fiL  ÜS. 
ton.  173. 


Gregorins  Nazianzenus  L21.  LiX 

Groninger.  Heinrich, 

Grofs,  üaDriel,  Ifi. 

Guarinus,  Baptista,  aiL  IL 

Guilhelmus  Zaphoncnsis  51.  "■).  88. 

Guillielinns  .s.  a.  Wilhelmas. 

Guteuberg,  Johann,  22. 

IL 

Haies,  von.  s.  Alexander. 

Hannibal  ILi  UiiL 

Hassensteiu  (Lobkowitz),  Bobuslans 

von.  liL  2i>— 22.  a!L  IML  Li2.  12a, 

LiL  LiH.  ILL  UitL  ÜIL 
liauek  (Hugo),  Johannes,  3SL  IL 
ilaiisiiiann,  Nicolaus,  liL 
IlelTerling  (Heuerling),  Thilmannus, 

21L 

Heide,  von  der,  s.  Myricius  (Miricius). 

Heinrich  von  Hessen  H.H. 

Heinrich  von  Sachsen  23. 

Ueliae,  Petrus,  2iL 

Henuingk,  Johannes,  58.  LöL  lfi3. 

Henrictis    Aqnilonipoh'usis  (Nortlie- 

lueusi-s,  von  Northeim)  IL 
Herben  (llerbeni),  Matthaeus,  Ii.  IM, 
Hercules  LL  üü. 

Herniauiisgriln,  Johann  Wolf  von,  ü. 

21L  2L  UiÜL 
Hermes  Trismegistus  8.  4L  45.  4L 
Herodot  m. 
Herveus  LIL 

Hesiod  ßlL  68.  IL  I^.  «iL  0<L  LliL 

Hefe,  Johann,  LLL 

Hessen,  von,  s.  Heinrich. 

Hessus  8.  Eobanus. 

Heuerling  s.  lletTeriing. 

Ileynemann,  Erasmus,  IL 

Heynitz,  Nicolaus  von,  Läfi. 

Hieronymus  Stridoniensis  M.  41L  42. 
43.  äü.  ÜÜ.  &a.  SIL  HL  li2.  UilL  Uli  bis 
lüü.  L22.  LiL  133.  LLL  LIL  ILL 
IIL  1I5L 

Hinricu.'^    Nortlumensis  s.  Hcnricus 

Aquilonipoleusis. 
Hiob  02.  12L 
Hipp.  Johannes,  IL 
Hippocrates  118.  32.  m2. 
Hirschhorn  (Cornucerviuus),  .\ndre41s, 

LL 

Ili-spalensis  s.  Isidorus. 
Ilispanus  s.  Petrus. 
Holczhusen,  Amandus,  2L 
Homer  2lL  4L  LL  ü&.  82.  03.  lÜlL 
LUL  lifl. 

Honorins  (Erhardi,  Pannificis,  Cris- 
pns,  Cabitcüsis),  Johannes,  28.  3L 


32.  afi.  41.  5i  66—68.  70—75.  SIL 

02.       im.  U2.  lälL 
Honorius,  Wenzel,  3L 
Uoratius  Flaccns  LL  34—87.  4L  üfL 

öfl.  12.  iiiL  fex  81L     un^  iüJl  hl 

Hoyer  von  Mansfeld  IL 

Hugo  8.  Ilauck. 

Hugo  von  St.  Victor  142.  141. 

Hand,  Magnus,  55.  5S.  75.  78.  94.  «Jfi. 

Hüls,  Johannes, 

HuBwirt,  Johannes,  liL 

Hatten,  Ulrich  von,  2L  üSL  ^>0.  &ä. 

173—175. 
Huttich,  Jobann,  IS.t. 

L 

Uluminatoria,  Jacobus,  2a.  aä. 
Innocenz  VIH.,  Papst,  15« 
Insulis,  ab,  s.  Alauns, 
lo  Hh. 
Isaak  42. 

Isidoras  Hispalensis  2iL  Ü4.  hl.  ^ 

148.  141L 

J. 

Jacobus,  Apostolus,  !lL  lAh. 
Jacobus  de  Candia  23. 
Jacobus  8.  a.  llluminatoris. 
Jacobus  s.  a.  Jakob. 
Jahn,  Christoph,  175. 
Jahn  s.  a.  Jhan. 
Jakob  42.  L24. 
Jeremias  02. 
Jesaias  {12.  IM. 
Jhun  (Jahn),  Johann,  üiL 
Joachim,  A  ,  s.  Döring. 
Joachim  L  von  Brandenbnrg  21. 
Johann   Cicero  von  BraiuU  iiburg  L 
Johann  (Sohn  IL  (leorgs)  von  Sachsen 
LIIL 

Johann  d.  Bekenner  von  Sachsen  IS. 

2a.  LIL  12iL  LÜL  141L  UilL 
Johannes  Chrysostonius  \2hj  LIIL 
Johaimes  Damasccnus  UH. 

Johannes  Evanprlista  1  TA.  124. 
.lohauuea  de  Lapide  &iL  aL 
.lohannes  vim  Salisbury  hiL 
Joseph  42. 

Josephus,  Fkvius,  ILL  112.  lÜtL  12h. 

m. 

Josua  Ü2. 

Jubal  L2L 

Juda  42. 

Judas (V)  hL 

Judas,  Apostolus,  t4:> 


Judicis,  Fabian,  113. 
Julianus  Apostat«  Imperator  62. 
Julius  U.,  Papst,  1Ü2. 
Ju])iter  tiL  sL  IIU. 
Juütiuus  äM.  4L 

Juvenalis,  D.  Junins,  II.  2^  ^  4L 

ÜS.  12L 
Juveucus,  Presbyter,  ftL  22.  122. 

K. 

Radmos  02. 

Kaiser  (Caesar),  Hermann,  (L  2&.  5isu 

älL  lfi2-  im. 
Kaiser  s.  a.  Keyser. 
Kanter  (Frisius),  Adolf,  IML 
Kappent&ntz,  Johann, 
Karl,  Johann,  >^ 
Karlstadt,  Andreas,  179. 
Karoch  (de  Monte  rutilo),  Samuel,  L  5. 
Ketwig,  Wol^aug.  L 
Keyser  (Caesar  Trutaviensis),  Bartliolo- 

maeus,  i"R 
Kiczer  (Kiezscher)  s.  Kitscher. 
Kitscher  (Kiczer,  Kiezscher,  Kytscher), 

Friedrich  von,  L  21.  SL 
Kitscher,  Johann  von,  21.  10». 
Kittel,  Balthasar.  HL 
Kleynscbuiidt,  Nicolaus,  168. 
Klingsor  Oü. 

Koch,  Konrad.  s.  Wimpina. 
Küchel,  Jühanu,  1 75. 
Könitz,  (iregorius,  s.  Bredekt)pf. 
Korah  iah. 

Kuchenmeister,  Sebastian,  Zü. 
Kupaw,  Burkhard  von,  34. 
Kuppener,  Christoph,  22.  171. 
Kytscher  s.  Kitscher. 

1. 

Lactantius  Finuianus  33.  40.  42.  ^ 
liLü2.  OL  ÜL  hh.  !sLlÜlLin.l22. 

Ladislaus  Posthumus  von  Bühmen  u. 
Ungarn  h2.  S3.  SIL 

Laetus,  Pomponius,  Q2i  H>" 

Landinius  28. 

Landsberg,  Martin,  hh. 

Landsberger,  Johann,  38—44.  IIIL 

Laug,  Johann,  liL  1*'4. 

Lapide,  de,  s.  Johannes. 

Lateranns.  .lohannes,  lf)2. 

Latcrariu.s,  .lohauues,  l^iL 

Laticephalus  s.  Bredekopf. 

Landinius  s.  Landinius. 

Lanrontiauus.  Laurentius,  100. 

Leo  de  Braun.sherg  90. 

Leonioeno,  Nicolo,  Ut»— 101. 

Libanius  IL 
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Liber  (ßacchas)  llü 

Liciniiis,  Atilus,  üL 

Lilybita  s.  Canotias. 

Lieck,  Wenzel,  HL 

Linddinana,  Johann,  Ifi. 

Linus  IL  nSL  iL 

Livias,  T.,  21  SiL  IL  6;L  m  113. 

Lobkowitz,  Bohaslaus  von,  s.  Ilasscn- 
steiu. 

l>ocher,  Jacobns  Pliiloinnsus,  1 15.  iHU. 

Locher  (Loher),  .lohanu,  tÜL 

Loculeius,  Hieronymus,  171. 

L<)hpr  s.  I.ocher. 

Loinbardus  s.  Petma. 

I/on^nus,  Vlncentius,  älL 

Loth 

Lotze,  Henning,  ü& 

Lucanus,  M.  Annaeus,  3iL  liL 

LtJcianus  Iä, 

Lui  rctius,  T.  C'arus,  äS.  122. 

Luder,  Petrus,  2-  L  13. 

Lupinns  (VVulfart),  Matthaeiis,  2!L  äfL 

IL  59—06.  72.  lä,  &L  &äL  02.  iML 

um.  iüL  LLL  12L  121L 
Luther,  Martin,  liL  WL  IM.  lillL  1112. 
LycaoD  Sh. 

M. 

Macer,  Aeniilius,  122. 

Macrobius,  Theodosius,  IXL  1  'iu, 

Magnus  von  Anhalt  lä. 

Mahumet  II.  2iL  IL 

Mainz  s.  Albrecht  (Brandenburg),  AI- 
recht  (Sachsen),  Berthold  (Ilennc- 
berg). 

Maius  (May,  Mey),  Johannes,  2S~31. 

afi.  CiL  (ü  liL  LL  il2-  l»ü.  IIK). 
Mains,  St-bastianng,  'HL 
Miilatesta,  Haptista  de,  äL  blh 
MalleoluH,  Paulus,  79. 
Mancinelliis,  Antonius,  [üL  52.  ü3.  IL 

SIL  Ü2. 

Mancinus,  Domtnicus,  'il.  ÜL 

Muiisfeld  8.  Albrecht,  Gebhard,  Hoycr. 

Miintiiiinus  s.  Baptista. 

Matiiitiiis  s.  Aldus. 

Miircianus  Capeila  1".*^-  17H.  177. 

Marc'ius  s.  Mt-rz. 

Mariuii  Philuphagus  s.  Propst. 

Marschalk  (Marscalcus) ,  Nicolaus,  iL 

m.  Hü 

Martialis,  M.  Valerius,  iL  12.  14,  83. 
Martinns  Dumiensis  75. 
Mataratins.  Francisens,  52.  üa.  13.  Ii. 
Mattliias  Corvinua  vuu  Ungarn  IL  Ii 
Matthias  de  Vicecumidbus  s.  Visconti. 


Maxiuiianus  £2.  ^ 

Maximilian  I.,  Kaiser,  OL 

May  s.  Maius  u.  Mey. 

Mcckau,  Albrocht  von,  tin>- 

Meckaii,  Melchior  von,  KU. 

Medicl,  Cosimo,  IlL 

Medici,  Giuliano,  HL 

Mcdiet,  Lnrenzo,  Ifi. 

Mcdici,  Piero,  Ifl. 

Heinardus,  Johannes,  loi.  1(>2. 

Mcinrlorn.  Marttii.  ITI. 

Melanchthon,  Philipp,  'JSL 

Melierstadt  s.  Polich. 

Merrnrius  lllL 

Merscbnrg^  s.  Trotha. 

Merz,  Leonhanl,  üü 

Mey,  Wolfgang,  ML 

Mcybom,  (iSeorg,  171, 

Mirandola  (Mirandula)  s.  Picus. 

Miricius  s.  Myricius. 

Moller,  Caspar,  171. 

>fniiibritius,  Boninus,  13. 

Monte  rutilo,  de,  s.  Karoch. 

Moratus  Salutaris  lüL 

Morcli,  Kgidins,  lü. 

MosoUanus,  Petrus,  i?«^  1S4. 

Mose«  ti2.  liL  III.  LUL  123.  L2i.  VtL 

Mundinus  von  Mailand  LL 
Muntzdaller,  Gabriel,  liiiL 
Musainis  4L  Gi.  LUL  LiL 
Mutiunus,  (Jonradus  Kufus,  Sh. 
Myricius  (Miricius,  v.  d.  Heide),  Se- 
bastianus,  171.  17.t.  1S4. 

N. 

Naso  s.  Ovidins. 
Nassau  s.  Adolf. 

Niavis  (Schneevogel),  Paulus,  25—27. 

Niculaiis  V..  Papst,  ü2. 

Niger,  BartliulDinaeus,  HL 

Niger  s.  a.  Xigri. 

Ni^iditis.  P.  Figiilus,  14>;. 

Nigri,  Frauciscus,  ILL 

Nigri  s.  a.  Niger. 

Noah  L2V  133. 

Nonius  Aiäicellus 

Noricus  8.  Tockler. 

Northeim,  von,  (Northemensis)  s.  llen- 

ricus  Aquilonipolensis. 
Nother,  Petrns,  s.  Eolicus. 

a. 

Obermayr  s.  Fabri,  Johannes. 

Odvssetis  üL 
Ore^jti'b  122. 
Origenes  lilh.  L13. 
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Orosiiis,  Presbj-ter,  3£L 
Orpheus  15.  4L  fii.  lliL  IM- 
Orsoy,  Goswin  von,  IM-  üifi- 
Ovidius,  P.  Naso,  JA  ü  42.  25.  aS- 

Sa,  iü-  hfi.  22-  lli2- 
P. 

Paeon  lfi3- 

Palladius,  Rutilius  Tanrus,  m. 

Pannißcis,  Johannes,  s.  Honorius. 

Panuroiitaous  s.  Antonios. 

Papias  von  Ilit  nipolis  fÜL 

Parisiensis  s.  VVilhelmus. 

Piryn  s.  HHrinus. 

Pastauer,  Urban,  LIL 

Paulus  Aegineta  IM- 

Paulus  ApostolQs  älL  LLfi-  LLL  lifi- 

Pentzelt,  Thomas.  Si. 

Peraudi,  Kaimund,  2iL  156—160. 

Pergamensis  (Bergamensis)  s.  Gaspa- 

riuus. 

Perger,  Bernhard,  M- 

Peri)ttu8,  Nicolaus,  12.  15. 
Persius  Flaccus  tLL  llL  121. 
Petrarca,  Francisens,  2iL  ^  62. 

ÜIL  02-  äi. 
Petronius  Arbiter  ÜL 
Petrus,  Apostolus,  144. 
Petrus  de  Alliaco  (d'Ailly)  lÜlL 
Petms  Hispanus  iL  52- 
Petrus  Lombardus  Iii.  L42-  Iii-  Ufi 

bis  lifi-  155.  UsiL 
Petms  de  Paliuic  iiä- 
Peufsel  (PeAvseliel)  s.  Beussel. 
Pfeffer,  Sixtus,  m 
Pfeil,  Jobann,  \h4. 
Pflug,  Julius  von, 
Phalaris,  'lyrjimms,  iiL  LL 
Phaunius  s.  Faunius. 
Pherecydes 

Philelphos,  Franciscos,  hh 

Philo  Judaeus  lii8.  m- 

Pbilolaus  i5. 

Philumusus  s.  Locher. 

Philophagus  8.  Propst  u.  Seicius. 

Phrouesis  s.  Fronesis. 

Picns  von  Mirandola,  Johannes,  liL 

ÜS-  im  ÜLL  llh.  UilL  US. 
Picus  von  Miramlola,  Johannes  Fran- 

ciscus,  lim.  iiLL        III.  128—130. 

144 

Pighinucius,  Fridianus,  18—22.  liü- 
Pindar  ua.  lü&- 

Pirckheimer,  Wilibald,  ai-  5ü-  152. 
Pistoris,  Matemus,  IIIL 


Pistoris,  Simon,  L  fl.  LL  96—104.  lli- 
115.  122.  L2Ü.  im  lilL  LßÜ-  115- 

Pius  IL,  Papst,  8.  Aeueas  .Silvius. 

Plato  2iL  a5-  ilL  i2-  44—49.  m-ca\ 
BEL  M-  12L 

Plantus,  T.  Maccius,  iL  64-  12L  LZfi- 

Plinius,  C.  Sccundus,  3&  iL  12S. 
115- 

Plottnus  65- 

Plutarchns  rhaeronensis  äS, 
Poggius,  Johannes  Frauciscus,  32. 
Pölich  (Meilerstadt),  Martin,  L  2-  6 
bis  12.         HL  18— 2L  52.  55.  tLL 
M.  IL  15.  lÄ.  112.  96—155.  157— 1Ü7. 

Polich,  Martin  jr.,  L21L  lan 
Polich,  Valentin,  LiÜ- 
Polieh,  Wolfgaiig,  11.  123-102-1113.113. 
Policratus  (l't)lycraticus)  s.  Johannes 

von  Salisbnry. 
PoUux  UlL 

Pommem  s.  Bogislav  X, 
Porphyrius  5ü-  hO,  liL 

Porretanas  s.  Gtlbertus. 
Prack,  Wenzel,  Iii- 
Prack  8.  a.  Brack. 
Praepositus  s.  PropaL 
Prebusiuus,  L'rbanus,  l-'»^ 
Priacianns  l'iG. 
Prodicus  üä. 

Proles,  Andreas,  2!L  15fi-  L5ä. 

Propertius,  Sextus,  i5.  ülL  tliL  121. 

Proi)8t  (Praepositus,  Archegus,  Epi- 
states,  Deletiscus,  Delicianus,  Delit- 
schensis,  Marius  Philophagus).  An« 
dreas,  21L  51L  12.  IL  liilL  liiL  155. 
170—173.  UfL  m  Ifii- 

Prosper  Aqnitantis  122. 

Prudeutius,  Auielius  Clemens,  02.  ÜL 
IL  Ii-  122- 

Pseu.stis  aiL 

Ptulemaens  1 29. 

Publicius,  Jacobns,  5-  Ü2-.  IS- 

PjTamns  ÜS. 

Pyrgallus  (FUrhane,  Ascalingus),  Hcn- 

ningus,  113.  IM. 
Pythagoras  45. 

(jnadratus  122. 

(juintilianus,  M.  Fabius,  24.  26.  hlL  ^ 
LZL 

R. 

Rabanus  s.  Rhabanus. 
Raleveshusen,  Heinrich,  IfiH- 
Ravennas  s.  Thomais,  de. 
Reisenpusch,  Wolfgang,  LL 
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Rese  (Reis),  Jotiannes,  iftts 
Refs  s.  Bnfs  u.  liese.  I 
Reuchlin,  Johano,  iL  12. 
Rliahamis  Maurus  G:L  S7. 
Khagius  AesticatupiaDus,  Johannes,  2iL 

IL  lälL  UüL  172—183. 
Ritherius,  Oeorgiiis,  II.  J 
Rombercb,  Johauu,  liiL 
Roswitha  von  Gandersheim  (L  L  iL 

2L  151. 
Rottnler,  Sebastian,  m2. 
Riidiüjrer,  Esromus,  L  I 
Rybiseh,  Hiinrich,  LüL  HIL 

S. 

SabelHcus  (Coccins),  Marcus  Antonius, 
LLL  ; 

Sachsen  s.  Albreoht  von  Mainz, 
Albrecht  d.  Beherzte,  Krust,  Ernst 
von  Magdebnrg,  Friedrich,  l'ried- 
richL  Friedrich  II.,  Friedrich  III.  l 
d.  Weise,  Georg,  Heinrich,  Juliaiai, 
Johann  d.  Bekenner. 

Sala  (von  Salza?),  Johannes  de,  M. 

Sala  (von  Salza?),  Leupuldiis  de,  ülL 

Salcz  8.  Salza  u.  Sala. 

Salcza  (Salza),  Johannes,  liL 

Salcza  s.  a.  Salza,  Sala  u.  Salcz. 

Salisbury  s.  Johannes. 

Sallustius,  C.  Crispus,  2!L  iiiL  SS.  ILL  LüL 

Saloiiio  il.  t)2. 

Salza  (Salcz),  Jakob  von,  IL 
Salza,  Wigand  von,  IL 
Salza  s.  a.  Salcza. 
Sappho  üiL  ins. 
Sartoris  s.  Dottanius. 
Sauermann,  Georg,  iT.'i. 
Sani  (iL 

Savouarola,  Hieronymus,  i'^i, 
Sbralius,  Richardus,  lllL 
Schäfer,  Konrad, 
Schapi)ler.  (Christoph,  HL 
Schedel,  Hartmann,  L. 
Scheffer,  Andouicus,  22. 
Scheffer,  Ivo,  22. 
Scheffer,  Johannes,  22. 
Schellenberg,  Georg  von,  M. 
Schenck,  Wolfgang,  i"»- 
Scheurl,  Christoph,  LLL  lliL 
Schindler,  Wultf^ang,  1H4 
Schleinitz,  Ernst  von,  liL 
Schleinitz,  Ilanbold  von,  IlL 
Schlick,  Gaspar.  -IL 
Schuiiedebcrg,  lleinrich,  L  172. 
Schneevogel  s.  Niavls.  I 
Schöffer  s.  Scheffer. 

Schöfferlin,  Bernhard,  22.  I 


Schönheintz,  Jakob,  lüfl. 
Schott,  Petrus,  21L  IL 
Schreock,  Johann,  2L  13. 
Schreyer  (Claniosus),  Sebald,  L  fifi. 
Schiirer,  Matthias,  i!l 
Scipio  I5(>. 

Scotus,  Duns,  L  IIL  Llä. 
Sednlius  fi2.  Ifi.  S7.  L22. 
Seicius  (Seitius,  Seytz,  Philopbagus), 

Johannes.  1  .'i  1 .  l.Vj.  i 
Selnienitz,  Wolfgang  von,  JiL 
Seneca ,  L.  Annaeiu ,  LL  19.  22.  37. 
aS.4iL4LLLiÜLäi»ilLI2.IiL 
HL  ÜIL  ÜL 
Sentinus,  Jacobus,  13. 
Serenus,  Q.  Samnionicus,  1 22. 
Seyfried,  V^'alerian,  UiL  1".'> 
SeVtz,  Fridericus,  lÄL 
Sidororius  (Siderarius?)  s.  Etseuberg. 
Silius  Italiens  iL  1£3. 
Silvios  (Silvio)  s.  Aeneas. 
Simler  s.  Symler. 
Simson  12. 

Sixtus  de  Veneclis  2i. 
Slechta  von  Wschered,  Johann,  2L 
Slecls.  Gertrud,  IL 
Smollls.  Johann,  22^ 
Socrates  Llfi.  m.  S.  a.  Plato. 
Soldin,  Andreas, 
Solon  «Sx 

Sommerfeld,  Andres,  L 
Soniviensia  s.  Braiidanus. 
Spengler,  lJu&Tm,  üi. 
Spiesnam  (Spiefshammer)  s.  Cuspini- 
anus. 

Sprentz,  Sebastian,  152. 
Stabios,  Johannes,  t.s*) 
Stachmann  fStackraunn),  Heinrich,  IL 
Staehelin,  WidlgaDg,  Lüi. 
Staius  L 

Statius.  P.  Papinins,  lA. 
Stiiupitz,  Johann  von,  2iL  IT) 2.  IM. 

IML  lülL  1Ü2.  ÜüL 
Stein,  Eitelwolf  von,  2L  1A2. 
Stella  s.  Stuler. 
Sterckor,  Heinrich,  4. 
Stopitz  s.  Staupitz. 
Strabo  liliL  111.  LilL  13J. 
Strouier,  Heinrioh.  1 S4. 
Stuler  (StelUi),  Erasmus,  2L  IM. 
Suchten,  ('hristoph  von,  171.  172. 
Suchten,  Georg  von,  i"i 
Suchten,  Ileinnch  von,  171. 
Suchten,  Konrad  von,  llL 
Sulpitins.  Johannes,  SIL  ilL  53.  IL 

iLL  IKL  UilL 
Symler,  Georg,  2iL 
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T. 

Tacitus,  Cornelius,  14i>.  1 T«;. 
Terentius,  P.  Afer,  aiL  IL  IlL  hü.  Si. 

Tertnilianus  122. 

Tetzel,  Johauu,  2L 

Thaiuar  il. 

Thanuer,  Jakob,  171. 

Tliaymiit,  Johann, 

Theocritus  ms. 

Theodorus  s.  Theodulus. 

Theodulus  (Theodorus)  33.  41.  fi2.  Ül. 

Theognis  ü&. 

Thersites  12h. 

Thomais,  de,  Petrus,  Ifiß. 

Thomais,  de,  Vinceutius,  lüü^ 

Thomas  von  Aqnino  (Aqiiinas)  ILL 

üü.  la.  HÄ.  um.  lüL  US-  LüL  m. 

121L  IIL  148-149.  Ifi3.  IM. 
Thoraas  (de  Vlo)  Caietauus  L  lüli. 
Thucvdides  ÖS.  m. 
Thüringen  s.  Friedrich  Admorsns. 
Tibulloa,  Albius,  31.  SS.  Iä.  Ii.  ^iL 

LLL 

Tifemas  s.  Typhemas. 

Tockler  (Noricus),  Konrad,  loa. 

Tulhopf  (Tolophus,  Janus),  Jobannes, 
i  iL  Li2. 

Tortellius,  Johannes,  UlL 

Tritbemius,  Jobannes,  2L  lülL 

Trogus,  PmiipLnus,  ms.  lü, 

Trotha,  Thilu  von,  Bischof  von  Merse- 
burg, 149.  IhL 

Tuberinus  (Tubarinus)  s.  Beussel. 

Typhurnas  (Tiferuas),  tirogurius,  'iLL 

Tyrtaeus  52. 

U. 

Ulsenius,  Theodericus,  iLL  100 
Ungarn  s.  LadisUius  Posthumns  und 

Slatthias  Corvinus. 
Uriaa  42, 

Ursmiis,  Caspar  Velins,  I7j>- 
Urslnns,  Christoph,  üL 
Utenbelm,  Crato  von,  2L 

Y. 

Valerias  Ma.ximas  04. 
ValU,  Ijiurentins,  ai.  iil. 
Valla,  Niculaus,  LL  lilL 
Vallemontensis  s.  Dalberg. 
Vegetius  (Vegius!),  Flavius  Kenutus, 
4L 

Vegius,  Maplieus,  TL  7Il 
Vegius  8.  a.  Vegetius. 
Venecijs,  de,  s.  Sixtus. 


Vergilius,  P.  Maro,  LL  21L  24.  34.  31. 

41L4L4ä.5iLaLäSLi:i-LLIlL 

hlL       hü»  L21L  122.  IIIL 
Veronensis  (Feronensis)  s.  Gasparinus. 
Vicecomitibu.s,  de,  s.  Visconti. 
Vigilius  (Wacker),  Johannes,  L 
Villa  dei  s.  Alexujultjr  de. 
Villa  nova  s.  Amoldus  de. 
Viridimontanus  s.  Fabri,  Nieolans. 
Visconti  (do  Viceoomitibus),  .Matthias, 

24. 

Vitzthum,  Johann  von,  I7.s.  177, 
Vitztbnui.  Widt^jaiig  von,  175.  177. 
Vostefeldis  s.  Woestefeld. 

W. 

Wacker  s.  Vigilius. 
Warin,  Gangolfus,  2h. 
Waryn  s.  Barinus. 

Wallis  (Wath),  Paulus.  üilL 
Weideiicr,  Nicolaus,  IIH. 
Werler,  Veit,  IL  lllL  ILL  Liä.  17«. 
IM- 

Werner,  Adam,  2fl. 
Werner,  Johann,  läL 
Werneri,  Thomas,  3ä- 
Werthern,  Dietrich  von,  IQO. 
Wilde,  HiUrias,  4L 
Wilde.  Johann,  'ül  4L 
Wilhelmus  Parisiensis  14L 
WilheliTuis  s.  a.  Guilbelmus. 
Wiuipleling,  Jakob,  iLL  I^  IL  ILL 
IM. 

Wimpina  (Koch,  Coci),  Konrad,  L  2- 
L  UL  12  -H>.  2iL  55— 5S.  üL  112. 
^  lUJJ— 161.  163-167.  LUL  IM. 

Witchin  s.  Adalbert!. 

Witticb,  Ivo,  ü.  L  liL  20—22.  14a. 

Wittich,  Jobann,  L 

Woestefeld,  Arnold,  LL  IL  78—80. 

1  OK.  IS4. 

Wolf,  Johann,  s.  llermannsgriin. 
Wulfart  8.  Lupinus. 

X. 

Xanthippe  1^ 

Y. 

Ysidorus  s.  Isidoras. 
Yslenber  (Ysleiben,  Frondlnu.s),  Jo- 
hannes, 2S.  b2.  100. 

Z. 

Zaphonensis  s.  Guilbelmns. 
Zeus  4L 

Zuigius,  Johannes,  IL 


Druck  von  Khrhardt  Karras,  Hallo  a.  U. 
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J'atil  Schwenke,  i'l  s.-iTi'ii  Uk — 

f,  XI:  Die  l)i!«putatiouen  und  rrouiotioueu  an  den  deuttieben  lal- 
versitfiten  seit  dem  XVI.  Jahrhundert,  von  Dr.  Ewald  Horn. 

12^  Sölten.  M. 

n  XII:  Die  arabischen  l< ebersei aungeu  ans  dem  Ürieeblscben.  von 
M.  Steinschneider.  III  Seiten.  M.  b.— 

M  XIIT:  Die  Tneuuabeln  der  KOnigl.  l  niversttits-Blbliotkek  In  Bonn, 

vt>n  Dr.  E.  V»»  u  1 1  i  r  m  (■     Jiii  Seiten.  M.  11. — 

„    XIV:  Beitrage  zur  incunabelukiindi' .  von  P.  G.  Reicbbart.   Bd.  I. 

4(14  Seiten.  H.  IS.— 

„    XV:  .Ic8nitendrunien  der  niederrheinisehen  OrdensprOTlna*  von  Dr. 

P.  Bah  hu  an  11.    341)  Seifen.  M.  lä. — 

„  XVI:  BeitrüLc  /in  (jef^ebiehtc  tieorg  Vallas  nnd  seiner  Bibliothek, 

von  .).  L.  Uciberff.    120  Scitm.  M.  .'>.-- 

„  XVII:  Heinrieh  von  I.iirer/,  Jilhliothckar  von  Eiiisiedcln  im  14.  Jahr« 
hundert,  von  P.  0.  Mrirr.    Mit  zwei  l'afeln.  OS  Sfifcii.      M.  H,— 

qXVIil:  Die  ebemalitrc  Dombiblititln  k  /n  Mainz,  ihre  Entstchnng.  Ver- 
schleppung un<i  Wmichtung.  vuu  I- ranz  Falk.  n&Seitcn.  M.  U.!)0 

„  XIX :  Vorlesongen  Uber  die  Kunde  hebriUseher  Bnndsekrlflen,  deren 

Sammlungen  n*  VenelehniaM.  von  H.  Steinaohneider.  iloS. 
Mit  1  Tafel.  M.  5.— 

.    XX:  Centralkatalotre  und  Titeldmeke  Ton  F.  Milk  an.    151  Selten. 

Mit  3r>  Tafeln  v.vj]  i  Tab. He.  M.  6.— 

a  XXI:  Die  Lntberdrucke  der  Krlanger  Liniversltktsbiblloibek  aus  den 
Jahren  151S— 1&2S  von  Dr.  Karl  Heiland.  IL  3.— 

I<el|»sif  •  Oito  HarrMCOWlte. 
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